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Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philoldgen  ond  Schnlmanner  an  Gelehrtcn- 
schulen  beslimmt  und  verbreitet  sich  ober  das  Gesammtgebiet  der  elastischen  Phi- 
lologie und  der  h^hcni  Schul wissfnschaften  In  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
Jotsigeo  8tBild{»unct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  8ie  eaibalt: 

«r 0t ABS  vmd  snmeist  kritudie  Berichte  0m  di«  hkrher  gehörigen  neiiMl 
. Schriften,  indem  sie  Ton  denselben  entweder  auslührncbe  RecenskMifB 
oder  kürzere  kritische  Anieigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogrtt» 
phische  Berichte  ober  n«  giebt,  welche  ihr  ECrscheinen  ond  ihren  a|l^tt- 
inefaiev  fitiuidponct  kurz  nachw  eisen.  Avdi  werden  bei  d«o  letatfe- 
nannten  so  weit  als  mogUch  die  BenrtiMtagMi  mi  Aaieifett  ■ndmr 
ZeHechrifton  antefiUurt; 

I W  e  Ite  n  s  karze  rermischte  Naehcichten  ober  elleriei  wissenschaftliche  Ge* 
geastande,  die  für  Philologoa  •md  geldwte  flchnlmüiwier  In  gewifier 
HindditwiditigaM; 

drittea«  Beftriig»  m  mmIob  GetcUtiit^  der  Oclehrtwclivle«  «mI  ellev 
dmrery  weidie  «n  demelben  ete  IBr  dieselben  wirken  waA  «iMtfln; 

.  Tlertena  inbefenderwSappieiMal^fiindeii  wtehüge  0^ 

.  g^aUmbitne  ud  Abluuidliiflfen  über  GefMMtSndn  dee  fir  iBe  Z«|fe*  . 
icbrHt  festgesetsten  Wigeenieiiilblirelfee,  nebit  AbdrMen  Ten  Gele- 
;  genhdlteidiriftont  weldie  in  phllelefiscber  nder  pidagogisdMr  Besle- 
luuig  ni«  wlebtif  herrertreten. 

Alle  dleee  B6ttM«affMi  «eilen  M  imdkVnMM^mif  QrfindlleUceHy  Unper^ 
tMlicUtelt nnd  Heneidll^'MtpMlen»  vid  eind,  aelkaid  fb d«r  «rstM  nnd vierten:  . 
,  AbtkeÜiuig  angehören ,  filr fewfilinliih  und  nir  n^  «eltener  Anmehnie  alt  denHn*  - 
mm  Buer  VMwmt  nntonwMinnC   Wm  MiUibeiter  willen  rieh  4ie  Hemwg^jber 
•cüfcit  I  dodi  werden  ueli  nHe  BnMgn  Yen  Andern  ,  wenn  ele  In  den 
XeHscbrlft  fMren  ond  die  FtadernngeuL  denüken  effiBen,  ndt  Denk  an*  nnd 
nnfgenoamen*  '  v  ^ 

Fir  den  Bneb»  nnd  KnmUMUidel  nnd  fir  AnftttM  pmmelhn  «nd  nntikiltl- 
icken  InkaHe  Itt  ein  llternrl<cker  Anneig er  nngikingt»  der  Jeden  geqien  - 
dnen  Greeckcn  iuMK^MfeMkren  fir  die  engged^^ 

VeiUinrmid  VevCufertWMtTnnfkrenli  te^  teer  SSeltidirfft 

fekSrigen  fitabrifinn  eine  btld%e  Anndge  w&Mdicn»  werden  nn  Ziiendnng  dcir-  * 
eelbcB  errnckt  nnd  Bdinteanner  nB  Mittheilnng  der  FrogriMie  Ihrer  AnitekeB 
nnd  nnNiMkiieklen  ren  vergegm^ienen  Verandemngen  an  denselben  gebetai*  Alln- 
Zne«Bdnn9ni.W^en  p  ertefrel  eder  anf  dem  Wege  dee  Buchhandels  yeriangt* 
ffie  worden  nm  nweckndbdgyten  nach  Leipzig  nnd  zwar  in  Hinden  deeHmn 
Pwf.  Kleti  unter  der  Adresse  der  Verlagsboch  handlnng  geanekt. 

Yen  der  Zeitschrift  erseheinen  Jährlich  12  Hefte ,  Ton  denen  je  rier  einen 
Band  annMnken»  Mer  Band»  der  ans  30  Bogen  besteht,  kostet,  wof^m  jnch  der 
Kanfer  auf  den  ganzen  Jahrgang  Terbindlich  macht,  3  Rtkir«»  ekmeln  aber  3  Rthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbande  ersekeinen  besonders  in  twanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  Toa 40 Bogen,  welcher  3  Rthlr.  16  Gr.  kostet;  AUedenUohe 
Bochhandlnngen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  dieeen«  bei  elneni 
lenmal  gewle«  aekr  blUigen,  Preia  liefern  sn  kennen«      >  ^  ^  . 
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Kritische  Beurtbeilungen. 


George  GroLCf  Uislorij  of  Greece*  IL  Ulitoricat  Greec«.  (B^od  2 — 
LwdoUf  Joho  IVlurra>.  1847. 

[MliQSB.] 

Das  11.  Capitcl  ist  der  solonischen  Verfassung 
Das  Leben  des  Solan ,  welches  uns  Plutarch  hinterlassen  iiat ,  ist 
eine  kritiklose  Cooapilation ,  zum  Theii  aus  ganz  uozuTerlässigeu 
ScMften;  aber  ebea  ae  wenig  ist  zu  glauben,  data  wir  in  Uero- 
M't  Kacbrialileii  AvOieiitiacbaa  betiaiaii.  An  die  wlrlrlicbe  G»- 
eeUalile  aetsi  Mk^  wie  idi  an  eiaeoii  andern  Orte  gezeigt  habt, 
Hilten  in  idatorbelien  a«ilen>  di«  Krjralalliaaiion  der  Sage,  Je- 
4enlilk  ntnaa  aidi  Heredel  den  Solen  und  aeloe  Geaetsgebang 
junger  gedn^l  haben  als  die  46.  Oljmpiade;  eb«n  a^  diejeuige^ 
wekfte  ein  innige«  Verbiitnln  awiaeben  Selon  undPflslalratei  t^i^- 
nnaaetnen,  AUe  ebreaelefiachen  Systemn  mtlaaen^  weil  ile  anf 
dieaniD  Gmade  nilienf  nna  netliwendlg  ala  Lultgebiude  eracliei- 
nen.  Dem  Werbo  i^t  Gesetagebung  ging  die  Erwerbung  von  Sn- 
lanrfa  TOffliar«  wie  ea  aelieintf  nidil  Ten  Seita  Aibena«  aendm 
teeli  eine  Anaabt  IMrger  auf  eigene  Hand  nntemomnien ,  dte 
denn  dienrfmeteov  MoXvwumtog  wurden,  d.  Ii.  nach  dea  Verf. 
ricbiiger  Anaicbt  ftber  die  aUen  Bewohner  eine  Art  GSapatriden 
wnidoi.  Der  knetend  AtlMna,  welcher  ehie  Umgestaltung  des 
fitaata  erfoi4er4e,  «ns  nna  PIntareli  und  Solon's  eigenen  Ge>- 
difibtenUar  genug  entgegen:  schwere  Veraebuidnng  da«  Volkes, 
dnr  Gfa^dbf^ita  in  den  HSnden  Weniger,  nnd  Ton  diesen  an  Pacb-» 
ter,  vielleicht  an  die  Scholle  gebunden,  ausgethan  (Ixtigfi^ffiOt 
doch  wohl,  die  j  des  Brtraga  abliefern  nllaaen),  dabei  im  ganzen 
Ve&ke  des  Bewussfsein,  dass  es  anders  werden  müssa.  Ea  war 
eine  Hevolntion,  die  vor  der  Thür  atand ,  und  auf  Selen  richteten 
eich  die  Qlicke  Aller.  Es  waren  wohl  mehr  als  seine  Freunde 
nUeln«  itte  Ibn  drängten,  dn|rcb  eine  Tyrannia  den  Staat  an  retten. 
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Alte  Geschichte* 


In  Mytileue  war  Aehnlic-hcs  eben  durch  Pittakog  gesclieheii. 
Der  Verf.  bespricht  nun  zuerst  die  S  eisach  theia.  Androtioti 
hatte  dieaeibe  aaf  die  Erleichterung  der  Zinsen  und  Veräiidentftg 
des  Geldwerthes  beachränkt;  die  Mefaten  dagegen  sahen  In  ihr 
MdvttDv  oßov  xmv  öviißolamv  dvaigsöiSi  und  atütsten  Ihre  An- 
•ichC  aof  Soloo'i  eigene  Wortei  ile  betnchtelett  den  Auednick 
der  Seinehthek  ali  ^oen  bleuen  Baphemitmee  llbr  die  Terhemte 
Wert  der  iQBäv  ixoitoxii.  Wire  dem  ▼iellefcht  ao,  woie  die 
Terinderang  det  Geldwerlheti  Andereneitt  aber  meinl  der 
Verf.,  data  iSelon  den  Gedruckten  mehr«  als  waa  Androtfon  enden- 
tali  fegeben,  und  nnmitteibare  Abhälfe  gebraeht  habe.  Die  io 
SchttldknechtachafI  Verfallenen  wurden  aofort  frei ;  die  Sehnid- 
knechtacfaafi  Iftr  alle  Zeiten  aufgehoben;  daa  rerpfihtdete  Land 
sn  freiem  Eigenthum  suruckgegeben.  Die  Geldrerlndcrung  ge« 
aehah  an  Gunaten  der  reichen  Schuldner.  So  der  Verf.  Ge- 
wiss war  die  Seiaaehthela  ein  groaaea  Breignisa,  und,  wie  ate 
vollendet  war,  eine  wahre  Versöhnung  dea  Volkes ;  über  Ihr  Maaae 
iat  Zweifel  möglich,  ihre  Wirkung  iat  unaweiffelhafl  greaa  und 
herrlich ;  denn  —  Ihr  Ist  keine  zweite  gefolgt. 

Eine  gleiche  Ungewiss^licit  wie  über  die  Seisachthela  Ist  auch 
über  das  Verfaaaungswerk  des  Solon  ausgebreitet,  besonders  well 
Soionlachea  und  Nachsolonisches  Tieifach  Terwechselt  worden  leC; 
68  war  namentlich  bei  den  Rednern  natärlich,  daaa  aie  den  Namen 
Solon''s  einer  weniger  bekannten  Auctorltät  vonogen.    Fest  steht 
die  Eintheilung  nach  den  Vermdgensciassen ,  wenn  auch  über 
die  Höhe  einer  oder  der  andern  ein  Zweifel  obwaltet;  wir  sehen 
auch ,  wie  aus  der  ersten  Classe  die  Archonten  gewählt  werden, 
aus  denen  dann  wieder  der  Areopag  besetzt  \M*rd ,  der  Rath  nur 
aus  den  drei  ersten  Classen,  wie,  was  Aristoteles  geradezu  arir;to- 
kratiscli  nennt,  die  agx^^t  cag^rrtl  blieben,  der  Demu^  daijcijen  zur 
Volksversammliui^  und  zu  den  Dikasterieii  zugelassen  wnrde;  wie 
viel  andere  Fragen  bleiben  uns  aber  ungelöst'?    Welche  Stellniig 
hatten  die  9  Archonten*?  in  welchem  VerhältnisR  standen  sie  zti 
den  I)ika«terieri ,  iu  welehem  5?nm  Rath*?    Wie  war  die  Macht  der 
Kkklesia  beschränkt'?    OurfCe  in  ihr  Viber  eine  Sache  abgestimmt 
werden,  die  nicht  der  Berathung  der  40Ü  unterlegen  hatte*?  So- 
lon'ä  Verfassung  war,  wie  Herodot  schrieb,  schon  eine  antiquirte 
und  zum  Theil  vergessene;  sie  hatte  die  LOO  Jahre  nicht  ti!) erlebt, 
welche  die  Athener  aicli  verpiliehtet  liaben  sollen  sie  zu  halten. 
Der  Demokratie  gegenViber,  weiche  Kleisthencs  begründete,  musa 
die  suionische  Verfassung  noch  als  strikte  Aristokratie  gelten;  der 
Dcmog,  sagt  ilcrodot,  war  bis  dahin  dnoiö^uBvoSi  gleichwolil  waren 
In  ilir  alle  Bedingungen  gegeben,  welelie  den  Demos  znr  vollen 
Herrsehaft  führen  mussten.     üeber  alle  von  uns  angedeuteten 
Punkte  wird  man  gern  die  eindringenden  und  besonnenen  Erörte- 
rungen des  Verf.  verfolgen.    Er  wendet  sich  nun  zu  der  geseti- 
gebt^udcu  Thätigkcit  Solon ä  und  begleitet  dann  den  Solou  auf 
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gefnen  RitoV—i  zu  seinen  leliiai  iurch  Peisistratos'  ehrgeisfgt 
ßcstrebun^en  getrübten  Lebensjahren.  Bei  dietar6«fo^enheU  er- 
JtÜrl  der  Verf.,  gleich  Kiebohr ,  die  btrühmte  Ztisaromenkiinft  des 
SoloD  mit  Krösus  für  eine  historische  UumÖglichketl.  IM«  Zeit 
einer  chronologisch  sicheren  Geschichte  ist  rmch  fern,  und  di« 
Phantasie  hat  Raum  die  Fülle,  Personen  der  Vorzeit,  deren  N»> 
me  besonders  hell  leuchtet,  auf  sinnreiche  Weise  zu  verbinden. 
I>t*e<?8  fi^t ,  beiläufig  bemerkt,  eine  rorruptej  der  Gc»cMrirtt^  die 
noch  später  immer  aitt's  IVene  wicdei  krbrt. 

Cap.  12fViljrt  Ulis  nur;li  1^]  ti  b  ö  a  und  zu  den  Kjkladen  iiinüljor. 
Was  uns  in  dem  Zeiträume  der  sporadischen  Geschichte  hier  be- 
ßondert^  entgegentritt,  ist,  da  die  Ausbreitung  des  lonismiü;  über 
diese  Räume  noch  in  die  vorgeschichtliche  Zeit  fallt,  1)  das  Km- 
porblühen  von  Delus,  von  dem  um  der  homerische  Hymnus  auf 
Apoll  ein  gläiii£en(ioR  Bild  giebt;  2)  der  Krie^  um  ilcis  lelanti^che 
Feld,  der  erste  imcli  Thuk^dides,  weMier  eine  gKissieie  Bedeu- 
tungerhielt, und  3)  die  euböij»che  Skala  deis  (ieuie!)t8  und  der 
Müuze ,  ober  welche  das  metrologische  W  erk  Böi;kh  s  zu  verglei- 
eben  ist. 

Capltet  IS  behaudelt  die  asiat  ischen  lonier.  Die  Cofo- 
nisatioii  iouiens  ist  von  der  Sage  mit  einem  einheitlichen  Chaiükti^r 
ausgestattet,  den  diese  Colonien  erst  im  Verlauf  vielleicht  von 
Jahrhunderten  bekommen  haben.  Es  sind  von  vorn  herein  ver- 
schiedene Volkselemeute  hier  hinein  zusammengeflosstn :  Abanten 
aas  Kiiböa,  Miuyer  aus  Orchomeuos,  Kadmcer,  Dryoper,  Phokier, 
Molosi»cr ,  arkadische  Pelasger  und  Oorier  von  fipidaurus ;  Hero- 
dot  legt  einen  besonderen  Ac«eat  mmM  bitiiiif ,  auf  die 
Unterschiede  in  der  lae.  Ofeeber  btb«i  wir  Afliledleiigeii  vor 
uns,  wekbe  nicbl Mcb  ebioB  Plase  md  imter  doeiii  Imiralt  be-* 
frniidei  rfed,  iwleni  vemfaiedeiien  Velkem  ni4  Zeltes  aoge- 
bftres.  Die  Blebeil  bildete  Mi  tpitev^  wd  «wer  iercb  diejenigen, 
iseieheyow  Prytiedon  Atiieae  eusgegaugen  wireu.  So  wie  die 
0tie  in  dieM  Vereieigung  eiatrefee,  eihielleii  rie  Odiitlee  loe 
de»  Getebleeble  der  KeMdee,  sn  denen  Heredel  eocb  Glaukf-» 
deneelet  ^UlMH  begriiikb,  daei  die  QeMir  ton  Seilen 
der  dn^berenen  Vilker  diese  Stidle  nelbigte  iiiMaHneninhillen 
«Di  «wbiewen  eo  bleiben; dIeM  Netbwenl^ek  lUute  tie  de« 
Imitnine  m ;  bdSenee  und  Cblo«  ibnd  diets  Bedürfaiae  nlebl  stalls 
■ie  Inten  deber»  ebne  kedridieobe  Oeklttee  Otiten  en  beben«  In 
den  Bend  ebi«  Ob  ein  König,  ähnlich  wie  In  Attika ,  an  der  sjpl* 
lae  des  Bundes  stand,  so  dass  das ßaölkBiov  tmv  TdpWP  ^IRpim* 
tee  rieb  befbnd«,  oder  ob  die  ebmelne»  Südte  nnler  beionderoa 
Königen  standen,  wollen  wir  gern  dahln§eile11t  sein  lassen,  in 
die  Ocafbiidite  der  einzelnen  Btidte  kdnnen  wir  dem  Verf.  nlchl 
folgen.^  —  In  gleicher  Weise  sprichl  der  Verf.  im  14.  Cap.  über 
die  äeiieeben,  sewie  im  lä^  Cep.  bber  die  deriachen  Nie- 
.^iMan^aii  bi  KiriMrion.  Jena  eciteap  werden^  wie  die  ien|h 
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•8fc6D,von  der  Sa^»c  als  ein  einfieitlichcs  Cnieriiehnien  gefasst, 
das  tinter  den  INacIikommeii  tles  Orestes  aiis^cfohrt  wurde.  Oer 
Verf.  erinnert  hiergegen,  dass  die  AusbreiUmg  des  Heilencnlhunis 
in  diesen  Gegenden  inid  !)is  zum  Hcilcspont  hinauf  allmäli^:  ge- 
schah, und  nocli  in  der  historischen  Zeit  sich  fortsetzte;  wir  koo- 
neo  hinzusetzen,  vermuthiich  mit  um  so  besseren  Erfolgen,  weil 
hier  keine  bedeutende  einheimische  Macht  den  Tordringcnden 
Hellenen  entgegentrat,  wie  sie  die  Griechen  in  Karlen  und  beson-  j 
derg  tn  T^ydien  zu  bekämpfen  hatten.    Andererseits  diente  dieser 
Umstaiid  freilich,  fUe  äoiischen  Städte  in  einer  grösseren  Isolirt- 
hett  zu  erhalten  und  die  höhere  gci&tige  Eatialtnng  in  dicseo  klei- 
nen, in  sich  gekehrten  Städten  za  hemmen.  Es  war  vor  allen  M  y» 
tilene,  indem  höheres  Leben  «»ich  entfaltete.    Bei  dem  Vor* 
(flrangen  Mytilene's  ^egen  den  Hellespont  kam  es  in  einen  Kampf 
mit  Athen  ^  in  welchem  Alka'os  und  Pittakos  nach  gemeinschaftlich 
liämpften  ^  ohne  die  Athener  an  der  Occi)p:ition  des  Kingangs  zum 
Hellespont  hindern  zu  können.    Dieser  Ansbreitiing  nacii  Aussen 
folgten  dann  innere  Kämpfe  V  welche  den  Sturz  der  allen  Aristo- 
kratie siir  Folge  hatten.    Tiefere  Blicke  in  den  Geist  dieses  Ge» 
schlochts  lassen  uns  die  Bnidiiiicke  des  Alkfios  selber  thnn  (wit 
YtfiMedea  vw  dincn  de«  Solon!),  ¥or  AUem,  wie  04ftl*d 
Miller  (RMs^MiiiL  ISS»)  ihnen  eiee  Bedeuteeg.lMl  «Wm» 
nkmm  gewotet  la       SiMTsketeisf  efeeMm  elleü  feo  de» 
IMMiiitlselM«  Gritiiiia  die  DMer  wou  KMee  oad  deM-beaeeli* 
terten  Ineeie^  enlMich  enticipirt,  mmä  noch  nie  apr,  wei  lie  den 
Kanpjfpietoe  Dum  ligea ,  bib  durah  ihre  Avtetae  iildit  d&e  poe- 
telie  WetirtehcieüdilDeH  wm  mim.  Ber  Gefeaeits  «egen  die» 
wie  die  DentGOMle  beweieoi,  gUneeBde  Ufecht:  ier  Seite  än  dle 
detfischnp  IXIedeileseaBgeo  ai  eiaer  AeiffcilBtyeeift  tanaleMl.  . 

Voa  hier  eoe  nneliliiiiin  dw  Terf.  ein«  «wUe  IHgreeriea  wm 
«ioIrtiriecliiedM  Veftem,  jnil  deaea  ^e  GriesiM  duseh  die  «le* 
aebldite  in  VetUadang  genetzt  werden.  Er  haodett  Im  16.  Cap. 
yea  den  eingeborenen  Völlcern  Kleinasieae«  Bissig 
am  700  die  Dynastie  der  Mermnadcn  miehyg  erhob  ^  war  la  Klein- 
esien keine  Herrschaft,  welche  dea  -fremden  AnaiedeUiagen  sidl 
liitte  mit  Erfolg  widersetsen  können.  Der  üelys  trennte  Velkcv 
eeaiitiaohen  Stammes  von  Niehltemiten.  iJater  den  letzteren  bet* 
trachteten  sich  Karer,  Lyder  und  Myser  eis  veriuidert,  und  dai 
lieiligthum  des  Ztens  Kariös  in  Mylasa  war  dalMr  allen  dreien  ge-  | 
neinaiAafltlich.  LSngs  der  Käste  des  schwarzen  Meeres  sind  da- 
gegen Bitbyner,  Mariandyner  and  Paphlagonen  Glieder  des  thra- 
cisohen  Stammes.  Es  ist  natürlich ,  dass  die  Völker  Ober  Helle- 
spont  und  Bosporos  lieriibcr  und  hinüberflutheten ,  und  sowohl  bei 
Ilomer,  als  in  späteren  Sagen  erscheinen  der  Nordost  von  Kleio- 
esien  und  der  thraciscii-nincedonlschc  Norden  als  eng  verbunden. 
I>ie  Päonier  nennen  sich  eine  Colonie  der  Teukrer^  und  die  Phry- 
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leiste  Theil  des  Capiteit  ftt  den  Phrjgim  mnI  IftMin  EisÜiiMt 
auf  Griidnihiwt  gewÜMt.    Im  17.  C 

Lyieva«  itsonders  zum  AMliVm  des  Hasse»  der  MermnadMii 
Oy^es.  DasB  Lydien  einen  alten  Einfluss  auf  GriechealMd  §•» 
MlMt,  Ist  ohne  Zweifei.  Gleichwohl  spricht  Hei^dot  ron  Oy- 
als  oh  mit  ihm  erst  dieser  Einfleaa  beginne.  Offenbar  Iii 
Qjges  eine  Person,  die  den  iltesten  sa^enhaflen  BrlMiirungeil 
angehört,  er  wie  der  Meder  Dejoees;  llerodot  da^e^en  setzt  sie 
in  die  Mitte  der  geschichtlichen  Zelt.  Das  ist  allerdings  eine 
Sonderbarkeit,  dher  doch  nicht  in  Terwundern.  Die  alte  Sage 
hat  fortgelebt  im  Volke  und,  während  viel  Späteres  Tersunkea 
ist,  sich  unmittelbar  an  die  lehendi«:c  historische  Gegenwart  an^ 
gefenilpft.  Der  Verf.  irelit  nocli  weiter,  afs  wir  eben  angedeutet 
haben:  der  DejoccB  de.s  llerodot,  sa^t  er,  ist  eins  jener  politisclien 
Phantasicgcmätde ,  welches  von  llerodot  aliulich  an  den  >arneri 
des  Üejoees  angeknüpft  ist,  wie  Xetioplion  diess  mit  Kyros  ^e( ticin 
hat.  Der  Einfall  der  Skythen  in  das  obere  Asien  und  die  Lieber^ 
ilutbuQg  Kleinasiens  durch  die  Kimmerier  führt  den  Verf.  hinüber 
zu  den  Landern  nördlich  rom  schwärzen  Meere.  Die  Kimme- 
rier gehören  t!ieili^  der  Sage,  theils  der  Geschichte  an;  diezahU 
reichen  Localiläten,  welche  noch  zu  flerodot*s  Zeit  ihren  Namen 
trugen,  ihre  Köuigsgräber  am  Tyra»  beweisen  hinreichend,  dass 
ein  nomadisches  Volk  dieses  Namens  die  Krim  und  die  ihr  vorlie-* 
genden  Kü^teiüandöchaften  inne  iintte,  welchem  den  Skyllien  er- 
lag. Die  Skythen  betreffend,  sind  in  der  neueren  Zeit  so  ver- 
schiedene Hypothesen  aufgestellt  worden,  da8S  es  schwer  ist,  sieb 
Ton  diesen  zu  befreien  und  zur  unbefangenen  Betrachtung  zu«« 
ruckznkeliren.  Der  Verf  liiilt  sie  glelchfails  für  mongolischen 
Stammes,  für  das  Prototyp  der  nomadischen  Horden,  welche  s])-ri* 
ter  Asien  so  oft  über  Europa  crgüsscn  hat.  Die  ackerbaaeudea 
Skythen,  in  denen  Schaffarik  Slaven  erkannte,  hält  Grote  für 
Mte  Skythen,  die  aber  ODter  dem  Einflüsse  d^  Gtiechen  zum 
Üieherhaa  «hergegangen  wareii  $  elaii  alad  ihm  Aa  8tiir«iiMt«i 
MF  «b  ZMff  itr  aiKvibei ,  «lio  Htdit  ein  «tik^mitelMr  gtwrtiu, 
>l«MHAtifcMM«.  W«rcteMifftiltigePrilaiigilcMrlf«i. 
golenhypitiniM  mski^  dteo  mllM  wk  kmtu  ««r  dm  UiiMtm  TMI 
der  likcrt'wim  Geograpine  wwtoei,  Hinfaiils  des  Bhifiilli 
dir  UMMWiiarmd  d«p  ttjUien,  den  Hurodat  eiiw  VerUndung 
gthneiit  hat,  atMii  dar  Vait  daa  Uswakfeehefailicha  dar  0ara« 
I  dstcMiaii  BraOtof  a».  Ii  fH  aher  wadar  glanbliafa,  data  dia 
Itaaailar  tttliwid  dt«  Wtg  m  dett  PoKtw  adUl«»«  noch  daaa 
^thaa  thaihMipt  iravdan  m  Ihra  YviiWIgang  fpidaaht  habaa, 
Mih  daaa  aia  hd  dar  VarfMgaof  in  so  aalfaliaiidar  Waiia  das 
Wdf  aafishilcn.'  Vlafaiahr  mkma^  die  Mkmariar  durch  Timn 
iiinmi,  n^laiatttit  vo«  Thraciern,  sich  giegen  Klcinaslen 
Wandt  iMim.  Die  Skythen,  welche  gleichzeitig  sidi  auf  die  Ret-» 
ihe  4m  hinaim  AiiiM  wukm » dhid  andattti  al» dio»  wclaba  ötar 
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Kimmerier  gesiegt  hatten.  Diesem  letzten  Biafall  der  KImh 
merier  mögen  immerhin  andere  nördh'cher  Barbaren  vorherge* 
gangen  sein,  wie  ja  Kalh'nos  \om  Herannahen  des  Meeres  Kififts^ 
qIqov  oßgifiosgyi^v  gesunken  hatte.  Herodot  allerdings  scheint 
nur  den  einen,  den  unter  Ardys  geschehenen,  gekannt  zu  haben. 
In  gleicher  Weise  handelt  das  18.  Cap.  von  den  Phöniciern. 
Der  Stoff,  den  der  Verf.  uns  bietet,  ist  grnsstentheils  bekannt, 
aber  immer  ansprechend  dargestellt.  Wir  dürfen  freilich  keine 
Untersuchungen  erwarten,  wie  sie  uns  Movers  in  seinem  Werke 
iiber  das  phönicische  Alterthum  bietet;  wir  müssen  überhaupt, 
was  Niebuhr  vor  20  Jahren  ahnungsvoll  aussprach,  erwarten,  das« 
der  Orient  sich  vor  ans  aufschliesscn  und  eine  Sprache  erhalten 
werde.  Dort  beginnt  es  zu  tagen,  und  eine  Welt  tritt  aus  ihrem 
tausendjährigen  Dunkel  vor  unser  Auge.  Wie  ^auz  anders  lesen 
wir  den  Herodot,  seit  die  entzifferte  Keilschrift  uns  die  Grab- 
denkmaler der  persischen  Grosskönige  enträthselt  hat;  was  i^taus 
Aegypten ,  aus  liabylon  und  Assyrien  zu  erwarten !  Die  älteste 
griechische  Geschichte  wird  von  dorther,  ehe  sie  in  eignem  Lichte 
leuchtet,  erhellt  werden.  Es  ist  gani  so,  wie  L.  Ross  neulich 
gesagt  hat:  wir  stehen  an  der  Schwelle  von  Entdeckungen,  welche 
vor  wenigen  Jahren  kaum  der  kühnste  Blick  wihrde  geahnt  haben. 
Wir  leisten  daher  dmitf  Veraicbt,  dem  Verf.  in  den  Inhalt  dieses 
und  der  aMietfolgettden  Capitel,  weMM  A«fyrlen  ond  Babylon 
rCSap.  19),  Aegypten  (Cap.  20)  imd  den  VerAill  mniciena  und 
daijSteifBa  Kjurüi«8»*e  Meodabi,  iMwkaiiiolgen ,  md  wmim  mm 
ntel  warn  23»  Garlld,  d«n«i  lohtU  die  «••lliokaa  O«!»- 
■len  CritdicBlenda  UMm. 

Die  Ftege  ftWr  die  Ur^obeer  SteUieos ,  iber  fllfcnMr  mi 
filkeler,  Pidabi  and  die  Vkojaner,  «ber  die  ieiidiMbm  KM^ 
«ed  de^i-  wie  et  erfceiei^  neeh  eielil  ie  deefiliidieHigelietee« 
dut  ein  iielMree  UHiiett  dwiber  ai«ittob  wir«.  INe  ldealMl 
fna  Süwiiera  und  Sifciilcni  wird  bneMr  weniger  eefeeiweüUl,  eb* 
welü  -Theltydidet  tle  eflTenbar  als  verschiedeece  SImmm  gedeelil 
bebe»  mtm.  Wlhreed  eber  die  Vorslelinng  Niebeiir^  vee  de« 
aUteiete  als  Pelasgern  bestitttea  «Hrd,  weedet  mm  aleli  deMi^ 
einen  celtiaclicii  Ursprung  derselben  anzunehmen  ond  Sikeeer 
md  Slkoler  von  den  Ufern  der  Seine  in  Italiee  efieiieiwa  sti  las« 
eee^  Die  unglücklidie  Hypothese  Miebuhr's  von  einem  griechl« 
sehen  «ed  nicht^riechischen  Element  in  der  lateinischen  Sprache 
erbütnao  die  Oo^^taltung,  dass  das  ungriechisciM  den  celti- 
neben  Sikulern,  das  griechische  aber  den  Aboriginern  zosoertiiei- 
len  aei.  Ich  weiss  nicht,  wie  weit  eine  fr&ndliche  Analyse  der  alt« 
italischen  Sprachen  diesen  Ideen  günstig  sein  wird ;  jedenfalls  aber 
ist,  weim  man  die  Historiker,  welche  über  Akitalien  geschrieben 
haben,  von  Antiochos  abwärts  verfolgt,  wenn  man  die  Zeit,  in  der 
sie  geschrieben  haben,  und  die  Beispiele,  denen  sie  gefolgt  sind, 

erisil^t,  lüar  ,.deei  Aniieehei  end  TbidgrdUiee  lär  eine  Seit,  die 
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iMl  aM«  Iii  HcmM  «•  lir  4mi  ArfMuslMmif       df«  Rrlff« 
iMv  Thttai  Mte  Uonto.   Vmw  Verl,  dm  d#ch  die  BrkMfnv- 
§m  datttnwfcinhw      4«d  Cellischen  nidrt  onbeliiNit  sein  kte« 
M^bSII  dmo  fcit,  In  den  L)rbew«lmeni  itoüCM  md  SicilieM 
iiM  der  Bevölkerw^  GrMienlands  etammverwaadlM  2hr«lf  sv 
«rkiMen.    Br  ÜMt  es  oneoUchiedeB,  «b  Abor%itier,  Od^«r«.t.w. 
einen  ndttal  v<mM<dM«  StMiPie  angehört  hatea,  oder  eto 
Mbeniweig  des  eratcmi  gewete«  iM.    Die  ällett«  Asaicdliing 
der  Griechen  In  dieses  WeaUtad^  min  ist  C  u  mä,  wenn  auch  daa 
fiMaai  iliwr  Gründong:  mm  «la  patr  Jahrtiundcrte  herabgerftelit 
mdta  MM.    Zwiscbe»  der  GtMmf  ton  Ciinil  und  den  erste« 
^ritehischea  Awdtdiongen  aaf  SioUttaMnltafeZeitverttridien 
•ein.   Denn  ea  war  wie  die  Kunde  von  einer  nencntdeckten  Welt, 
die  Theo k  lea  der  Athener  fonSicilien  nach  der  Heiraath  brachte. 
Die  Aera  dieser  An^iedlungcn  ist  zweifelhaft.    Ephoroa  rückte  sie 
.    bis  ins  10.  Geschlecht  nach  dem  Troerkrieg  hinauf,  Timüoa  driklite 
I     sie  bis  auf  bUO  Jahre  narh  Troja'a  Zerstörnnp;  herab  Tfnikydides 
hat  sie  in  der  2.  Hälfte  des  8.  Jahrh.  gedacht ,  wa§  mit  Aristotcie« 
stimmt:  rjvf'xa  7}  Twv'Ijtnoßoreöv  ^aXovuhi]  ?7rf5ff>frT2/  noXiTiirc 
Denn  die  erste  Häitte  des     Jahrh.  war  die  Zeit,  wo  die  Aristo- 
kratie in  den  meisten  griechiseheri  Staaten,  auch  in  Athen ^  an  die 
Stelle  des  aiteri  Koniethiiins  trat.    Von  Kiiboa ,  von  Naxos,  von 
Megaris,  von  Koriiith  ergossen  sicli  zu  gleicher  Zeit  die  Ströme 
der  Ajij>iedler  auf  das  entdeektc  Eldorado;  es  scheint,  die  Fiirslen 
derSikuler  begi'insti|;teii  theilweis^e  die  neuen  Niederlas8iin«ren,  wie 
Ar^aritliotiios  die  Pliokäer  einlud  «iich  bei  ihm  niederzulassen. 
Vou  den  griecliischen  Städten  aus  drang  das  Helleniache  fn  die. 
Urbevölkerung  ein  und  wandelte  diese  in  Crriecben  nm.  Dieser 
Prozeaa  hatte^aeinen  un^eht^minten  Fortgang,,  bis  in  die  Zeit  der 
Rümerherrachaft  und  auf  Cicero,  unter  dem  Ag^rium  und  Centn- 
ripa  so  gut  hellenisch  sind,  wie  Mesaina     In  ahnlicher  Weise  ge- 
schah die  VerachmebuM^  der  Ansiedler  in  Grossflriecheiiiaitd  mit 
der  anwohnenden  önotrischen  Uevölkernng,  und  die  fabelhaften 
Zahlen  von  Sybaris  und  Kroton  sind,  wie  übertrieben  sie  auch  aein 
mögen,  su  allein  nicht  ganz  ohne  Sinn.    Natürlich  wurden,  als 
!     das  Band  mit  Sicilien  geknüpft  war,  auch  die  Kfiaten  Akarnaniena, 
Kpirna  und  lUyrlens  mit  andern  Augen  betrachtet;  die  llleale  der 
keriiitbiachen  Anaiedlungen  hier  lal  Kerkyra,  und  sie  fct  alebt 
Itter  eb  die  im  Syrtkw.   Der  Vert  widmet  dieeen  CoMafen  dae 
Cipilel.    Me  Korinlliler  TeryaeiisteB  In  üeie  Goienlee  die 
Mraiige  Ailrtekrall«,  weldw  unter  den  Bikeliltden  enf  der  Matter- 
ilidt  üiber  IntBt«  nni  ren  der  nne  Ailetnlele»  iefcrrelclie  filn« 
MinWtMi.aMintet  iMt.  Hendelneiflmvelit'cnraagtn  fMHneitig 
Htat  iwieiimi  Merkyra  ond  Knrinlli;  Je  rneinr'  eleh  jenee  nn  ctner 
.  telhitrtinilyn  Qrane  m  eiMnn  tnehtnfo^  nn  in  elfHger  «nehtn 
M  Xnrfntli  linden  UefeNm  TndittritiitcB  nnd  nOnrilen  Buw 
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hmm  Fflillt»i«t  BpupM^  wm  inlitNMi,  Km  Wi  traf« 
IM  fei  MMdmiif )  wMm  um  V«rf.  Im  t4.  Oifllil 
(Mikif  8.  BmiIm)  foo  dfeMn  ?«^lk«ni  Mihi«  Um  mm  mäk 
wn  ZtH  ^äm  pelopommfeelwii  Wegm  warn  %im9m  Tii«il  •I•B•^' 
WrcB  mcheinen.  Ich  kmn  jedoth  dfot^n  3.  Bt»4l  mkki  fwlaMWi 
ohne  auf  ein  hierher  gahii tges  Werk  aiihaeifcmi  «a  McfeMii,  das 
«war  nicht  sn  clrachiiesaendcn  Dnteimchniifen  gf^n^^t,  aber  doch 
dn  sthr  reklMn  Material  gesaoMMlt  dcrMttnt.  Es  sind  dletc  die 
Mecherches  sur  In  ätabtUmsmmt»  des  Grm»  en  Steile  jnaqn'k 

Ja  r^duction  de  cette  üe  en  prorlBoe  RdinaM  par  Whiümit  Btw 

net  da  IV^ife.    Paris  1845. 

Diesen  frertai  die  Arbeiten  Grotefend's  \^Zur  ^fangmyiMn  wmi 
€h€ekvohte  von  jii^Jtalien'''  Heft  1—5  belzofdgen  «ein. 

Der  Norden  Ton  Griechenland  (Cap.  25)  war  den  Griechen 
lange  ein  Terschlomn^  Land.  Wie  lan^e  hat  es  uns  noch  an 
einer  Anachaaung  von  der  Oberfläche  dea  Bodena  gefehlt,  die  anf 
wirklichen  Untersuchungen  beruht!  Nach  Consindry  sind  es  be- 
sonders Laake's  Reisen  im  nordlichen  Griechenland  und  Grise- 
bach's  Reise  durch  Rnmelicn,  wclrlu!  liier  ncire  Hahn  gebrochen 
haben.  Die  Natur  hat  auch  hier ,  durch  die  eigciithümliche  Ge- 
staltung des  liodens,  der  Völker^cscliiclite  ihre  Richtung  vorge- 
zeichnet. Der  ^kardus,  von  der  Kliäsura  von  Devol,  einem  wah^ 
ren  Gap^  hh  zum  Üergc  Ljubatrin,  ein  mächtiges,  undurchbro- 
chenes Scheidegebirff ,  zoir  sich  zwisclien  IlJyrien  und  Macedonien 
hin.  Einer  Armee  boten  sich  nur  zwei  Piisse  dar,  der  nördliche 
Tou  Kalkaudeie  nach  Prisdren,  der  zweite  südliche,  den  die  Vid 
K^natia  verfolgte.  Za  beiden  Seiten  jenes  Schcidegebirgs  wohn- 
ten stamniferschiedene  Völker,  westlich  die  Illjrier,  östlich 
Stimme  den  Hellenen  verwandt^  jene  wie  diese  noch  in  Komen 
wohnend^  ohne  eine  politische  Verbindung,  welche  letstere  von 
den  Fürsten  zu  Edessa  ausging  und  sich  erst  sehr  atlmalf^  über 
das  spätere  Macedoiiieti  ausbreitete.  Dieses  Fiirstengeschletht 
nannte  sich  ein  heraklidisches,  mit  welchem  Rechte,  ist  nicht  zu 
entscheiden  f  von  den  beiden  Genealogien  würde  Ref.  der  dea  He- 
rodot  den  Vorzug  der  dea  Theopomp  geben.  In'  die  Unter- 
Miehnng  über  das  Illjrfaehe^  weMinf  in  die  pelasgiadM  Urhnrl^ 
kerung  eingedrungen  ist ,  bnl  der  Vnrf.  ifch  nMA  «faigiiniw. 
INn  AmUA  O.  MtHnf'n  Mlnpft,  wi«  wfe  «ImiNo,  «H  fpirtn« 
MfWDiinn 

O.  JMi  MoMoMbu  KM§  Philipp,  1847, 
efate  nndi  I9r  te  flf  grayMeilie  nehr  eoipieUMMwcrtiM  Mmm« 
graphie.  Uotar  die  HkNiler  fei  dttn  AhU.  Dre^m^  Iii  te  Bncy- 
khipidie  «mi  Indi  wA  Graher  dem  Verf.  «nMlHNit  fehücfena 
Hfertnf.ftM  «at 0^.96  tm  den  ThtAclertt  md  to  ^ri«« 
ehincliea  Colnifen  in  Thrnnlen«,  Wen  die  Unnoier  h«- 
trfil ,  n#  begnügt  nfeb  dnr  Vntf.,  A  ftkhHg  MngnwwCiM  BÜ 
thm  OMifclm  «D  gefan.  Bi  «IN  vMkMl  Mclataig^B* 
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George  Grote  t  ffiitoTjr  ofGreece«  II,  U 

UnffieAMie  jemr  »Bgliclitl  stark  iMrfwmliebt«,  lonitl  d»  tt 
feiMMnr  Ml«M*M  VwMktD  gefehli  btl,  w«mi  «Mk  iiM# 

fiatdlft  die  h^Mtfbflhs  ¥m«dt  tfo  n  Ami  Tnnnii  ib  Btarbtraii  «r« 
mMim  de  M  HiMdid,  Tlwfcydiiti^  Xwi>piwa  «ad  Ailrtiphi 
Mtl«  «ir  «to  gmmr  VMkmwei^,  der  fM  an  Md«n  MNv 
der  FnpMrtii  WNi  Axiw  Ms  Miin  ponllNfeCB  HcnUM  cviCfMktaiy 
M«ril»4Mi«  AbeliiMli  di«  £!•■•«  «bytitelie  Thraei«v 
nuMmm  49t  §iliniiliiliii  ifa  itwdriedM  im,  B«v  fiaMi 
8tMn,  mgi4m  ¥cff.,  aeigt  alaaa  aidir  atttiMbaa  alt  aawpli 
•flm  ClwiaHer,  baMader«  in  jm»tm  ekitttliefcaa  BUea ,  W0MM| 
!  atathl  ad(  anachen  wichti^aa  Vaiailiiadaaliffltaa «  aiaht  wcatgtr 
'  laltr daa  aiiaiiAia  Tliraciern  wie  auf  dem  Ida  aad  dan  Dfcidy- 
non  geübt  wurden.  D«r  Varl  wflndal  sich  sodaaa  aa  daa  gfia« 
diischeR  Calaalaa  ia  diesen  Gegaadca.  Die  älleste  unter  diesen 
ki Methoiie ,  Ton  Kretru  etwa  um  dieselbe  Zeit  gegründet,  la- 
der die  Korinthler  Kerkyra  beaelalaa  (7M--*720) ;  in  rasclie m  Zuge 
wwde  die  thracischa  KiilaMi  HRn  Boeporos  (iyaaaaOitSO)  und 
viäer  Ihs  aur  l>oaanmündung  occupirt;  die  Aeaaserste«  vialieidil 
erttnacli  dem  Abfall  der  lonier.  Wie  hier  Im  Norden  ^  m  rer- 
breitete  sich  im  7.  Jahrh.  das  Griechenthuro  auch  an  der  Köste 
Afrika's,  In  Ky  rene  (Cap.  27).  Der  Verf.  ersählt  die  Geschichte 
dieser  Ansiedlungen  nach  Ilcrodot,  ond  gicbt,  iiulcra  ihm  beson- 
ders  B  eec  hey's  genaue  LJaterFtichiin^en  dicnstl>;^r  sind ,  von  dem 
Leben  der  iiier  An «:csiedelteii  inul  ihren  Bezieliiirigcn  zu  den  liby- 
schen U reiiiwohijerii  ein  sehr  anschauliches  Bild.  Offenf)Kr  hat- 
ten die^e  Barbürenstäinme  selbst  ein  Interesse  daran  .  griechische 
Städte  an  ihrer  Kiiste  gepflanzt  zu  sehen.  Die  Lage  Kyrene'a  war 
nicht  eine  solche^  zu  der  LlebeJwoUen  die  Antiiedler  gelüiirt  hätte, 
sondern  die  vorzüglichste,  welche  gewählt  werden  konnte,  eben 
so  wohl  zur  Beherrschnng  des  schmalen  Kü^tcnsaumes  wie  des 
I  Hochlandes  und  seiner  wilden  Stämme  geeignet.  Bald  aber  sind 
i  die  Ansiedier  in  schwere  Kampfe  mit  den  anwohnenden  Barbaren 
'  Terwiekelt,  utid  es  folgen  grosse  VerliKstc.  Die  Vcrmischnng  der 
Griechen  mit  den  Libyern —  Battus  selbst  ist  ein  eiiiiieimischer 
Name  für  König  — mag  fruhseitig,  nnterstVizt  durch  die  Verhei- 
rathung  der  Ansiedier  mit  einheimischen  Frauen  — ^  eingetreten 
sein,  ähnlich  wie  diesa  inSicilien  und  Gross-Griechenland  geschah, 
lieber  Kyrene  und  die  Pentapolis  wird  die  Untersuchung  des  Hrn. 
Dr.  Kolbe,  sich  an  Syncsios  anschliessend,  viel  Licht  ^erbrei-• 
ten,*  wir  eniplclilen  ferner  hierfiir  die  kürzlich  er^schicnc^nen 
U  anderungtn  durch  das  punUehe  und  kyrenäucke  KÜMten" 
land  ^ron  Dr.  Hemrieh  Bwrih.    Berlin  IB^. 

So  liat  der  Verf.  nun  in  den  bisherigen  CapUala  das  gilathi» 
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Mke IMm,  wie  mMkim  mikmt  SerapliliMg  ^  hMMmM' 
iinMg  wvolü  ini  HdmithiMid»  y iteltete^  aii  «mh  in  waMe  F«r- 
M  hin  aiitbMitate,  dargMiflIlt    Dfe  «nteiw»  !■  ridi  «llil 

Siel,  auf  das  alle  politiacfce B««lveb«ttgM  ImmMlattlHL  DtrEffcf 
Mriaehen  Chalkis  Mrtlffi«  iil  ^  einzige  ErdifoiM,  bei  de» 
eine  weitere  Wirkuiif ,  seltisl  auf  die  ioDiachen  Oeleeien  hie,  eed 
eine  ^össere  GeraeinaeluiftUclikeit  za  Tage  kommt  Gleichwolil 
kaft  eteh  in  den  heMee  enten  Jahrliunderteu  seit  der  Olympiidae 
rechnung  ein  Bewnsttade  von  Nationalität  unter  den  Hellenen  ent- 
wickelt,  dem  der  Verf.  im  2&  Cap.  nachgeht.  Vor  Allem  hattee 
Mmtm  die  FeatgemeioaclMlIee  aritgewiriH.  im  7.  Jahrb.  trete» 
deree  besondm  swei  hervert  I)  die  PanegyHa  fon  Deloa«  deren 
Glan«  der  homerbche  Hymue  bervorhebt,  mit  der  dayfdlee  fii- 
genthümlichkeit ,  mit  den  gymnischen  Kämpfen  rousiache  za  ver- 
binden, und  zweitens  auch  Weibern  die  Theilnahme  su  gestatten, 
2)  die  olympische  Feier.  Der  Verf.  crwfihnt,  wie  allmallg  sowohl 
die  Verl)! eiuiiig  des  Festes  nach  Aussen,  als  die  Anzahl  der 
Spiele  stiljcr  wächst.  Seinen  vollen  Dmfang,  die  funftäf^i^e  Feier, 
erhält  es  erst  Ol.  77,  um  dieselbe  Zeit,  wo  durch  die  iSiege  über 
Persien  das  National^efiihl ,  da»*  patiliellciiisLlic  üewussstscin  seine 
Vollendung  erreicht  halle,  im  Laute  des  d.  Jahrh.  traten  zu  den 
Olympien  auch  die  Fythien,  Isthmien  und  Nemäen.  Zur  Zeit,  wo 
der  homerische  Hymnus  auf  Apoll  gedichtet  wurde,  ist  das  Orakel 
des  Gottes  alkrdiugs  schon  hoch  in  Ehren  und  Geltung,  aber  noch 
von  keinen  ^Hänzenden  Spielen  tlie  Rede.  Das  Orakel  selbst  ge- 
hört noch  zu  Krissa.  Allmiilig  aber  entitteltt  in  Ot^iphi  eine  selbat- 
atä'ndige  Stadt,  andererseits  steigt  die  Hafeustadt  von  Kriaaa» 
Kirrha,  empor,  an  deren  Identität  mit  Krissa  nach  Ur liehe 
vortrei iiichen  Erörterungen  wohl  Niemand  mehr  glauben  wird. 
Der  heiliire  Krieg  war  geilen  Kirrha  gerichtet;  das  Schicksal  von 
Krissa  ist  unbestimmt.  Die  Fythiea  werden  erst  nach  dem  hei- 
ligen Kriege  ein  panhellcnisches  Fest.  Die  Isthmien  und  die  INe- 
niäen  treten  uro  die  gleiche  Zeit  in  diesen  Hang  ein.  Der  Verf. 
weist  hierbei  die  Vernmthung  Hermann 's  zurnck,  dass  diese  bei- 
den letzteren  Spiele  erat  mÜ  dem  Sturz  der^  KypjselidMi  und  Or* 
IhagorldeD  und  oeter  4eei  aberwiegenden  doriaichen  Kinfliwe  coih 
porgelMeHMa  eeiee.  '  1b  Cep.^  Mgl  dMie  üe  DeeUeUanf  ve» 
efoer  ttdhe  gel>iiger  fiatwidtelongen  aeH  Predeetfciiiee,'  aiaieftt 
li«b  der  lyritehen  Pe«sie,  der  lildenden  KuMt  nod  der  PbU«ee- 
phie,  bei  deeett  bot  in  bedinem  iet,  diae  den  Veif.  dtte...irtuMU 
grübe  grlMllelNr  i^Ulolegitctar  OeiehwmAiit,  B^rmhmtAf^*^ 
grieeiilMhe  UtMetw«  wibiBiKMini  gebUebee  fit.  Br^olgt  in  w«^' 
eemUehe«  der  ErMenrng  O.  MUlerei  ee  «le  dee  Uitkl'e,  wmI 
MÜfteeeli  im  dteMa  febelireidMi  Gepilei  tlMi«  «"Mt 
gebe«  in  dieeee  Wefkea  der  Knüt  ead  4m  ikefllegeft  ierFhtteee 
Iffcie  Üi  irtiieile  ilfiliinig  im  fwttr^fwArn  infrm^  wiiMitiiffdi 
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Owrfe  Gmt^t  imar^  «f  Onm.  H*  It 

«e  feMe  BMÜülattf  d«r  Mi}6ctlffltt  te  grigchbchwi  €MM«i 
•rIfiiiMii  a«  laiMO:  Wir  eUoi  dkor  diow  CipHel  Mnwegf  an  fni 
tO. Cap.  die  Herr«efcftrt  d««  Peitiftftratof  nsd  ■•Itter 
Miitta  iMitar  der  Leften^  def  Ter!  in  Mmeiiten.  Die  Seil  dct 
Msistrato*  fil  hlBreieliend  fdstfettellt,  vor  AUem  dereh  Aritte- 
kles*  {presse  AucteritM;  im  üeiirigeo  iel  ons  dleidl^  in  fieine 
Durtei  |;eli&llt;  deen  gerade  das,  was  wir  za  aliemeiil  litafllMr 
ee  erfahren  wtntehten,  hat  Herodot's  Anfmerkaamkeit  am  wenf|r- 

i  atea  i^esaeil.  Dags  Herodot  nicht  M  ielire  swiieliett  Seiee'e 
Ge«etz^ehQiif  und  Peisistratos'  enter  TyranDl«  Heipend  gedacht 
hat,  ist  klar.    Aber  bald  scheiet  es,  er  habe  gfch  den  Solon  jdai« 

!  und  den  Peisistratos  SUer  gedacht)  eie  die  recipirte  Chrono- 
logie anninmit.  Sodann  ist  allerdings  gewitt,  deee  Peititlretee 
durch  Demagogie  aeiae  Gewalt  erlangte;  aedercreeits  aber  «elNM 
wir  ihn  Ton  Theben ,  von  Eretria  unlerstiUzt ,  von  Ortschaften ,  in 

^  denen  eine  starke  und  stolze  Aristokratie  waltete.  Ferner  heisat 
es,  dass  er  die  bestehenden  tißal  nicht  störte  und  die  ^i^ytirt 
nicht  veränderte;  unsere  Frage  ist  natfirlitfi,  durch  was  für  Mittel 
er  in  Rath  und  VolksTPrsammlung  seine  Gehniig  aufrcrht  hielt. 
Iiier  ist  riel  DaukcK  flfis  auch  der  Vcrf  iiirfit  anfziihellen  rer- 
mochl  hat ;  die  Alten  seibor  können  zur  AuiklHniiiflf  weni^  beitra- 
gen, wohl  al)er  die  Analo^zien  spaterer  Zeiten  imd  Parallelen,  wie 
sie  etwa  das  Leben  des  (  osinoo  von  Medici  darijote.  Der  Verf. 
folgt  natürlich  dem  Herodot.  Ich  bemerke  jedoch  ,  dass  Lygda- 
mis,  wenn  man  die  Worte  des  ffprodot  luihefangen  liest,  damal?«, 
als  er  dem  Peisistratos  zum  dritten  Male  die  Tyrannis  gewinnen 
Jialf,  noch  nicht  Beherrscher  von  iNavos  war  (xal  Nahog  ö(pt 
(xv})g  <y.niyf.t ivog  e^sAovf^s^  —  AvyÖa^ig^  xopiCdag  »al  xQrjpLaxa 

I  xai  avÖQac^  y  (sondern  einer  jener  kühnen  Condottieren ,  au  denen 
gerade  jene  Zeit  so  überreich  war,  und  die  dann,  zur  Zeit  der 
festgestellten  Demokratie,  verschwinden,  um  nach  dem  peiopon- 
Besischen  Kriege  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  Eben  so, 
glaube  ich,  ist  die  Stelle  Iggi^möB  trjv  tvgawLda  kmnovQoiöi  ta 
xoXXolei  xal  XQTjadtmv  övvuÖoloi^  tcjv  p,Ev  avTO^BV^  tmv  ds 
ano  Ztgvßovog  öw^o  vrcov  nicht  mit  dem  Verf.  so  zu  verste- 
hen, als  seien  die  S  ö  I  d  n  er  aus  der  <j! ehrend  des  Strjiüoii  gekom- 
men,  sondern  das  Geld  lief  ihm  von  dort  ein.     Wenn  wir  alle 

;  Momente  aus  der  T^rannis  des  Peisistratos  zusammenstellen , 
trdebt  sich,  glaube  ich,  die  Vorstellung,  Peisistratos  habe,  in 
«fmierang  an  die  alte  königliche  W&rde  ednee  Hteses  und  aus 
Fdndsehaft  ^egeo  die  Aristokratie,  die  ilek  in  die  Spollen  dce 
itai  Kilnigthums  getheilt,  die  Sympathien  dee  Velki,  weleiie 
Mi  fen  üitur  gern  nii  der  Menirellie  gegen  die  berreaheiiden 
Hctehleeiiler  ferldnden,  ea  erweoke«  f  eaeebt$  dleaem  Sweeiee 
Ittlte  der  eelit  l[te%ilehe  OitBe,  Mit  de»  er  «leh  eelbtt  end  die 
Stadt  umgeben,  die  0aaleii  und  Feate,  Hemer  und  die  nltee  Orakel 
tecB  mikmn,    Oeviin  iImt  Int  er  sie  und  nirgendi  dMWi 
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ftdacht,  diesem  niederen  VoU^e  au  höherer  poÜtigelier  Geitua^  m 
verhelfen.  Hieran  knüpft  sicli  nun  S.  168 — 241  das  31.  Cap.:  j 
Atlien  nach  der  Herrsciiaft  der  Peis  istratiden.  Die  | 
Herrschaft  der  Tyrannen  war  mit  Hülfe  der  Spartaner  gcsttirzt  f 
worden;  Isagoras  und  Kieistlienes  waren  zu  diesem  Zwecke  mit 
einander  verbunden;  unmiUclbdr  nach  dem  Siege  erfolgte  der  Brucli 
Bwiachcn  diesen.  Wir  wissen  nicht.,  durch  was  fi'ir  Mittel  Klei- 
fitheiies  die  Oberhand  erhielt-,  genug  er  führte  die  Verfassung 
MO  tifi^(AUtc3v  weiter  und  bildete  sie  zur  Demokratie  um,  vor 
Allem  durch  die  Aiifitebiing  der  alten  ionischen  Phylen  und  die 
Eünsetzung  der  zehn  neuen.  Nfebuhr,  offenbar  beherrscht  Ton 
den  Analogien  des  römischen  Staats.,  geht  davon  aus,  es  habe  iu 
Athen  eine  Anzahl  Bürger  gegeben,  wekhe  zu  keinem  der  vier 
alten  Stämme  geliörten.  Hierin  stimmt  uii§er  Verf.  mit  ihm  über- 
ein.  Aber  Niebuhr  geht  weiter:  entweder  habe  Kleisthenes,  gleich 
^  ieServiu^  Tullins,  diese  in  StSiame  organfsirt  und  die  alten  Stämme 
daneben  besteben  lassen.,  oder  aber,  er  habe  die  schon  eingericli- 
teten  Stämme  der  Plebs  zu  einer  Eintheilun^  des  ganzen  Volks 
erhoben.  Diess  sind  interessante  Fragen,  die  bei  der  grossen 
Dunkelheit  dieser  Zeiten  ofifen  bleiben  müssen.  Gewiss  ist,  dass 
die  Darstellung  Ilerodots  dem  forschenden  Blicke  selbst  ein  Weg- 
weiser über  Herodot  hinaus  wird.  In  der  alten  Volktgemeinde 
erlag  Kleisthenes;  da  verband  er  sich  mit  dem  Demos,  der  früber 
wm  illea  politischen  Rechten  ansgeschiossen  gewesen  war.  Die 
alte  VelksgemeiiHle  l>erief  dea  Klewoieaet  m  ihrem  Schntse;  700 
Fsmilie«  miwstwi  Im  BiÜ;  4i  fitMt  Mk  te  Pernes  und  gab  üt 
Antwort  durch  ille  Biotlshtviif  iew  Gegw.  Vthw  Kleisthenstf 
Pecsdollehkeit  siad  auf  der  Philolof  eKVMeMMiihwf  ««  Jm  180 
lulwenMite  PeNtUMi  Kehelteiii  kk  ghiAe  «M^rdings  ndl  Glltir 
Ung,  dftfs  dsa  Qeiie  der  AlkmiedM«!  flin«  atne  fduie  mit^ 
■iMkte.  IMe  Dei9eii.ei«tlieil«8f  4«  KlaMhcBf»  «hsr  fptl» 
«h  «eiMi  StmUm  der  Patersmhuig  oiifetiiileii  «dt 

Smffä:  Jh  demU  utkmm  jiikmmnm.  Weter  iMKi 
dfreii  Inhalt  dea  Ijasern  diisea  Bkttee  «ae  eiaar  Aaiaife  Bibr's 
hatnaat  sala  wird.   Was  unsern  Verf.  betrifft ,  sa  whMat  ar  hp 
dbr  wiehUgea  StaUa  Uaiodots  V ,  69        teadf^e  9ÜMvag  H 
Üa60wmv'  Maos  te^^ ifiMwf^jMi  na^hfo^ iiKa^9«s*  4iaa 
dh  aal  aoit^ ^un^g  xavlvspia  ig  tmg  ipn^lig)  das  «weite  Un^i  wH  1 
^iigf  so  dass  er  also  die  Annahme  von  mrqpiiafüehen  10  mal  10 
Vamaa  au%iebt.  Ich  halte  dieae  SSahi  f nr  sei»  wahrscheinlich,  he-  | 
aanders  vergl.  Herodian.  negl  hqv.  ÜS.  p.  17,  8.  *^pmp^v  eh  \ 
tfdv  bumiv  i^gciav^  offenbar  jeae  iscDvut^Qtrinv  di^ficm',  faa  denen 
Polemon  ein  Vetaeitbaiss  entwerfen  hatte.    Eiine  andere  Frage 
ist,  ob  diese  Demen  suerst  dafah  JUaialbenes  eingerichtet  wurden. 
Hei  Herod.  1,60  wird  schon,  wena  diaas  aleht  alaa  Aatiai|iatfon  Ist^ 
$nr  Zeit  des  Peisialralaa  6  d^fiog  6  IlaiMviivg  genaaat.   Eben  so  ; 
liN»  tim  ISIiirteaaaf  iher  4m  Varhittalia  wüaaahaMw^rth  ge- 
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wesm^  Im  welchem  die  Demen  su  den  GescbleehiM  standM.  JMf$ 

Demen  min  sind  offenbar  lokal;  die  Phylen  dafiftn  sind  et  nicht 
Das»  die  Demen  der  SUdt  AUmb  Allen  Pl^te  Uf ehörten ,  1mI 
Saiippe  in  geistToller  Weise  besprochen  ;«ber  wenn  wir  sehen,  daii 
der  Peiräeus  zur  Hippothoontis,  Phaieron  zur  Aeantis,  Xypete  iiir 
Kekropii  and  Tli^ötadä  wieder  wow  W§f%tk90Mlh  faliMMi, 
welche  vier  Demen  doch  zasammenla^ea  nod  In  einem  engerta 
Verbände  standen,  so  leuchtet  ein,  dm  Klelstbenes  in  seinen 
Phyleu  eben  nur  höhere  und,  sozusagen,  ideale  Kioheiten 
scliaffcn  wollte,  die  auf  keinem  realen  Princip  rabten,  weder  ant' 
dem  des  Geschleclits,  noch  aut  dem  der  Lokalität.  Oer  Verf.  zeigt 
nun  die  Consequenzen  dieser  Or^atii&ation  :  für  den  Krfc^,  lOStra^ 
tegeu;  f"r  die  Gerichte,  die  Ileliasteu;  iur  die»  Mtjanzcti,  10  Apo- 
dekten;  lür  die  Regierung,  der  Itath  der  b  linthuüdti t.  Was  die 
Gerichte  betrifft^  bo  biad  sie,  auch  wenn  diess  System  sclioii  unter 
Selon  aii^rnorafiieu  wurde ,  doch  erst  in  ihrer  vollen  Bedeutung 
mit  KleisUienes  ins  Leben  getreten.  Allerdings  war  hei  der  alten 
Bürgergemeiude  die  Zahl  von  5000  resp.  6000  lleliasten  nicht  wohl 
meiobar,  und  der  Zweifel  von  Bergk  ist  vollauf  gerechtfertigt; 
andererseits  aber  liaai  Ariüloteles  uns  in  Betreff  des  Principe  kei> 
oen  Zweifel,  s.  Polit.  II,  9.  2.  I'oixc  Z!olcjv  —  xdv  Öt'jnov  xara- 
tfr^öat,  TU  öiKaözijQLa  nou^Oag  ex  xdvnov.  11,  9.  4.  2-dAw7' 
ioixB  xt)v  diayKaiozuziiv  dnoÖ^öovai  rtß  $ijßcp  Övvufitv^  x6  rag 
dgiag  aigtio^aL  xal  svQvrsiv.  —  Mit  Kleistlicucs  tritt  allerdings 
die  Demokratie  ins  Leben.  Nocli  f)c$tanden  gewisse  Beschrän« 
kuuge».  Die  Arclionten  halLea  hülU  in  gewissen  Oeziehun^en  die 
Fuuctioüeii  deä  Richters,  nicht  blos  die  eiiie^  instruenteu  dcä  Pi 
sesses;  sie  wurden  noch  nicht  durch  das  Loos  gewählt;  die  vierte 
Veruögeubclasse  war  noch  von  den  hohen  Staatsämtern  ausge« 
schlössen;  der  Areopag  stand  noch  in  nnverkümmerter  Geltung 
ds.  Aber  es  warea  Schranken,  die  offenbar  bei  der  weiteren  £nt- 
«kkeiung  ^ea  Pciiicip»  der  Demokratie  hiowegfalieo  mwnUmk 
Dieae  finiwialieliiJii  irColgte  imtor  Perikki.  Vor  Allen  b^dyrft« 
die  awA  Vorfimiaf  eiom  Schimiei  gegen  die  UelicvMcbt  ^Her 
•bneliieii  PertonlicLkem  und  diesen  gab  Uir  KIsitllie&oi  Ui  dem 
ImÜIuI  dee  Ostreeitnittii  f&r  die  RepubiilKdieieUi«  Unseregel, 
irie  wefttt  ie  der  UeMielilft  ein  gcfurchieler  PritMdaet  ?ei|  4im 
uterliiidiickeii  Boden  «usf  ewicten  wird.  Oer  VerL  erdffnel  die« 
felbe  mil  Umsteht  und  6rfiadiicbkcdl  «ed  letfl»  wie  der  9tM  In 
der  netten  Form  bUiaen  wenifMiren  lufkriftjiprteniUnnheit  her«» 
levedM  und  aicb  in  Miaer  VeiikrafI  ■olofi  in  Snnown  Ixiegen 
•ffmliirtf.  Und  ifhen  war  der  AngeeiiJieic  nahe^  we  er.4w 
is)i«eviten  Kmjif  sa  hcetehnn  haben  aoUte«  der  ILricf  mil  Penien. 

Cap.  32  tcbUdert  nun  du  Emporsteigen  dea  peral* 
sehen  Reiches.  Natnrüeh  hül  der  Verf.  die  Cyropädie  f&f 
finen  pblioa^hischen  Roman;  er  hatte  dreist  mit  Niebuhr  hinzu- 
iataen  unneiii  iur  einen  aehr  liffiiachaa  fir  linachl  aiaii  naliküpii 
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deRseii  Relation  wiedersieht.  Es  wire  angemessen  getreten,  Qber 
4m  Vefhilinifis  f  lerodoti  aa  Kteslas  und  beider  zu  den  einhcirni- 
schen  Sa^en  ein  Wort  zn  wngtn^  ebwohi  die  gedanltenlose  Welse, 
in  der  Photins  den  Ktesias  excerpirt  hat,  ein  sicheres  Urtheil 
hmm  saMM.  In  nmetter  Zeit  ist  aus  dem  Codex  des  iisciirial, 
weldier  Constantins  Excerpte  de  insidiis  enthält  und  namentiieb 
den  Nilcolaös  sehr  bereichert,  in  der  Ptriter  Sammhing  der  grie- 
chlschen  Tlistorilcer  Vol.  III,  p.  66  ein  grosses  Fragment  geloMi- 
men ,  weiches  auf  Ktesias  zuriidtfiihrt  und,  wenn  es  wiriclich  wem 
Ktesias  herstamintf',  allerdings  die  Ehrfurcht  vor  Ktesias  sehr  ver- 
mindern  würde  Wir  wollen  hier  nicht  in  die  Erzählong  des  Verf. 
näher  cingclien,  sondern  erinnern  an  unsere  ohi^e  Bemerkiin;2^, 
dass  oftmals  diti  Sn^ie  hh  dicht  an  die  beglaubigte  Gef?cbiciile 
heranrückt  und  keineswegs  immer  durcli  ciuc  aus  Sage  und  Ge- 
schichte gemischte  Zeit  von  der  letzteren  geschieden  ist.  Mit  Darin« 
stehen  wir  ganzauf  dem  Rt^deii  der  Geschichte.  VonCyrusstcIien  die 
Hauptsactien,  seine  Eroberungen,  fest,  alles,  was  seine  Person  an- 
betrifft, ist  dareh  und  durch  sagenhaft  —  Cap.  38  ,,^rowth  of  thc 
Persian  empirc'^  beginnt  mit  der  Eroberunjr  Babylons,  geht  dann 
zu  Kambyses  und  der  Thronbesteigung  des  älteren  Darius  weiter 
und  erzählt  die  ersten  Regierungsjahre  des  Darius  bis  zu  meinem 
Scyihenzoge,  den  Abfall  und  die  Wiederunterweriung  liabjlons, 
die  innere  Organisation  des  Perserreiches,  die  Schicksale  des  Po- 
lykrates.  Die  erste  Eroberung  Babylons  i&lang  in  der  einheimi- 
schen Geschichte  wohl  anders,  als  bei  Herodot,  obwohl  des  Letz- 
teren Bericht  nicht  unglaublich  ist.  Näher  der  Kunde  der  Griechen 
lag  die  b^roberung  Aegyptens;  in  Aegypten  waren  zahlreiche  Grie- 
chen ansässig,  eben  so  hatten  Griechen  im  persischen  Heer  dem 
Feldzug  beigewohnt.  Nach  Kambyses  folgt  der  Pseudo  -  Smerdis 
—  der  Verf.  sieht  darin  eine  Retetlon  der  Bf eder  iberhaupt,  nicht 
eine  Schuld  det  lalsefaen  Königs  altole;  daher  die  Sirafo  die  Med«r 
InsgesaiBiiit  trifft,  eo  viel  Ifarcar  ia  fihiie  vohnett)  und  bienuf  de« 
genee  nedtecbe  Volk  inm  iMAl  eehreitet.  INe  Heder  sied  eoeli 
unter  Derln«  Nothm  ebgtfcilen«  vnd  evf  dfeteil  iwelten  AMell  ke- 
ntehen  Dedvrell,  Lercher  und  OKetoii  die  Worte  Herodets  (I,  ISO). 
Der  Verf.  vlndJefart  ele  dageg^  den  ereten  Derins  and  wcfet  dbe^ 
henpt  S.  d04--806  die  Vcrenehe  snrilek,  die  Vollendnn;  der  be- 
«odetekdien  Cteeelrichte  In  die  leliten  lehre  dee  pelop.  Kriegs  j 
Mnebeeriekett.  MetMieb  waren  ftber  die  Art-  und  Weiee,  wie 
Kevbyiea  eterb  oad  Heifn«  mm  Thron  kam,  eebr  ebwebdiende 
üUongen.  Wae  Heredel  sagt,  iat  bekannt  Strabo  aagl  «dagegen 
gann  ebifaeh:  Kttfitp^$4^  imo  twm  put^mtf  «nsaiiA^.  Wieder 
anders  beilcbCet  Kteabaj  er  wei«  wie  Herodet  nnd  Strebe  ve»  7 
edlen  Persem,  welebe  den  Magier  geatftrat  haben,  aber  er- nennt 
andere  Namen  und  erikblt  die  flreignisse  andere/  Neue  Qudlen 
elKtaOB  nae  nee  den  eMübrien  Kettteaehiillen  in.  In  der  mi 
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iiisntan  ittÜMaefMi  (KikiqH|j»)f  dar  Mm  to  UmA, 
inLwie gewesen;  dieser baUcdMii Brate BmIIJ«, 4m «iJciMli 
▼or  wtk^mm  Zm§  otch  Aegypten,  tödten  liess.  Dtraiif  Mg  «r 
Aefypteni  fclmttf  wurde  das  Reich  gottlos,  die  Li§e  mkt 
alier  Orl«B.  Dt  erhub  sicli  ein  Magier  (MtgpJHnftf) 
Gumäta,  vom  Berge  Aricadis,  im  Lande  Pishigaowata,  am  eraien  4m 
Moaats  Viyak'hoa.  Dieser  log:  kb  bin  Bacma,  der  Sohn  des 
Ibmrush,  der  Bruder  im  Kabuyiytt  und  das  gaoae  Reich  ward  au^ 
iftbrerisch  und  ging  vwi  Kabmiys  su  ihm  übert  Penien,  Meditft 
und  die  übrigta  Länder ;  ao  rlaa  er  daa  Reich  an  aich  m  9.  dm 
Monata  Garmapa^,  Kabityiya  aber  starb  nachher  in  aeinera  Zora. 
yfiie  fma  Giimdta  aa  Mb  gerissene  Herrschaft,  sprithi  Mia^riua 
weiter,  war  von  Altera  her  unseres  Stammea ,  es  war  ab«r  ktim 
Mensch,  kein  Perser,  kein  Meder,  keiner  unseres  Stammea,  w>al" 
eher  diesem  Gumäta  dem  Magier  die  Herrschaft  su  entreissen 
vermochte.  Es  fürchtete  ihn  sehr  das  Reich,  und  keiner  wsgte 
irgend  Etwas  {^egen  ihn  zu  thun,  bis  ich  hersu  kam  und  mit  Hülfe 
des  Auramazda  am  10.  des  Monats  Bagayadigh  mit  treuen  Männern 
den  Guraäla  sammt  denen,  welche  seine  Ilauptanhänger  waren,  er- 
schlug in  der  Burg  Siktha'  uwati^h  in  der  Landschaft  Msiya  in 
Medien,  und  8o  durch  die  Gnade  des  Auramazda  König  ward  und 
damit  die  Herrschaft,  die  nnserm  Stamm  entrissen  war,  an 
diesen  wieder  zurückbrachte.^^  Und  weiter  berichtet  üariiis  selber 
von  den  Bewegungen ,  welche  durch  das  ganze  Reich  gingen ,  von 
einem  Aufiütand  in  Susa,  wo  Atrina,  in  Babylon,  wo  Hatitabira  sich 
erhoben  und  für  Nabukhadracliara  den  Sohn  des  Nabuuita  ausge- 
geben hatte.  Gen  Stisa  sandte  er  einen  Feldherro;  gegen  Babylon 
fog  er  selbst.  Der  Krieg  gegen  Babyion  muss  sich  in  die  Länge 
gesogen  haben;  denn  inzwischen  brachen  überall  neue  Aufstände 
los.  In  Susa  erhob  sich  Martiya,  in  Medien  Fravartinh  (Phraortes) 
und  gab  sich  fi'ir  Khshathrita  aus  dem  Stamme  des  Cya.xares  aus. 
Neunzehn  Schlachten  hat  Darias  geschlagen  und  9  Könige  der 
Rebellen  gefangen  genommen.  Von  all  diesen  Kämpfen  schweigt 
unsere  Geschichte;  aus  der  Grabschrift  tritt  uns  eine  Welt  von 
Ereignissen  entgegen,  wie  wenn  plötalich  ein  verhüllender  Vor- 
hang fortgezogen  wäre.  Darius  ertclieint  uns  nunmehr  als  eina 
der  grössten  Talente,  da  es  ihm  gelang,  dn  ana  seinen  Fugen  ge- 
hendes Reich  wieder  au  hefaatigen  vad  4wnh  «Im  weise  Ordnung 
ausammenzuliailao.  Ha  lal  aUmHa^a  aehr  m  kaUagen,  dass  der 
Verf.  ww  dieaaii  QMUaa,  die  llini  augänglidm  tlad  ala  ans,  aowohl 
Merfirv  ala  fihr  die  Bierialitung  der  8atffa|faa  kaleee  Gehniueh 
gemaeilt  bat'  Für  den ,  dem  die  Weilte  rea  Beameaf,  Laaaeo, 
Hitzig,  BoUaaMNHi,  Beafey  aad  ver  Allaai  BawliaHiB  aichl  aa- 
gäugUduriad,  verwelM  lefet  aal  die  Aaaaige  Bihr^  ia  diaaea  Mu». 
Meliera  L,  4  (1847).  Daa  34.  Cap.  Maal  adl  Demektdea 
aad  eadei  alt  dem  Zage  f  egea  dieSeytiieB.  Wir  dMaa 
bUlif  adl  ehea  ae  nichtigem  Faaaefiber  daa  leftateiea  Uaweggeheu, 
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wUmäm  Varl.  fellM»  bal,  de»  ile  Wdi  ÜMlitit  jeaseitg 
dbNrIHnan  TerMhiH»^«!,  Olli  bemerken  nur,  datt,  seit  Niebiihr  die 
Ipetgraphische  und  Dalilmann  die  historische  Unnidglichkek  dbt 
hcfwtoteiichcn  Beriolita  ia  hcUm  iMhi  § eaeUt  hatten,  die  neuert 
Zeit  uns  mehrfache  Versuche  gesehen  hal^  iwüdk  «attehtige 
Kritik  den  iffiliilMfi^  Gehall  aus  Hcrodol  m  gewinnen;  nanienl» 
ikh  bmk  Hansen  diess  in  seinem  Osteuropa  und  Kolster  ia 
seinem  ,,Land  der  Scytben^S  im  Klotzischen  Archiv  der  Phiioio^m 
Band  12,  15,  mit  sehr  gutem  Erfolgpe  unternommen,  und  mit  einet 
Methode,  die  sicher  zum  Ziel  führt.  —  Nun  folgt  eine  Zeit  der 
Aulie  für  Persien,  big  zum  Aufstände  der  kleinasiatiscliea 
Griechen  (Cup  35^  Wir  stehen  hier  bereits  auf  einem  Boden, 
wo  die  gelehrte  Forsrlutn^  «her  Einzelnes  arbeiten  kann,  dagegen 
für  die  Individualität  und  Originalität  der  Autfassung  sich  wenig 
Spielranni  darbietet.  Die  Zuge  des  Aufstandes  ^ind  im  AII<re^  j 
meinen  durch  die  Darstellun^r  des  Herodot  festgestellt;  liieran  iässt 
sich  nichts  ändern,  es  ist  hier  ins  Kinzt  lne  hinein  zu  arheilen,  wie 
Schultz  in  seiner  in  den  Kieler  Studien  entlialteiien  /Mihandinng 
und  II.  Weissenborn  in  der  zweiten  Abhandlung  seines  II c  1  ieu 
gcthan  liaben.  Unser  Verf.  Iiält  jeden  Versuch,  die  einzelnen 
Ereignisse  des  Aufstandes  nach  bestimmten  Jahren  zn  ordnen,  für 
verlorene  Mühe  und  hat  daher  auch  fon  Weissenborn  s  Untersu- 
«chung  l^einenGebrancti  gemacht.  Es  ift  äusserst  interessant,  hier 
das  Verfahren  Grotes  mit  N  i  e  b  u  h  r  zu  vergleichen.  Wer 
nicht  selbst  das  Glück  ^eliaht  hat,  INiebuhr  zu  hören  und  sich  seiner 
unmittelbaren  machtvollen  EttiMiriiung  hinzugeben^  dieeinem  jeden 
seiner  ji'ingeren  Freunde  eine  Richtung  für  das  Leben  gegeben  hat, 
dem  werden  die  Vorlesungen,  mehr  noch,  als  was  er  mit  ejn^euer 
Hand  geschrieben  hat,  die  wunderbare  Grösse  und  Genialität  des 
Mannes  vergegenwärtigen.  Es  giebt  Personen ,  deren  blosse  Be- 
rührung hinreicht,  eine  Sache  zu  «reilwa  luii  zu  adeln.  So  ist  es 
bei  jedem  Gegenstand,  der  irm  NMubr  beiÜNrt  wM.  Er  kehrt 
aus  seiner  Hiuid  als  da  aadaier  lUffMt;  das  Slaamie  erbüt  von  \ 
aalatai  Gelala  «laa  8|^faclia;  aa  daai  LaaghekaBataa  tratea  aaae 
mMl  Ilb€fraachea4e  fteolaalitanga«  Wrtar,  daii  es  «ia  aa^•wa»- 
4ak  «iidiaiBt  8a  VaMtca  Sparta'«  aad  AHiaai  an  4aa 
Aafslaaia;  aa  ilic  ganaa  Batarlalealung  dar  Brai|BiaM,  clia  Zar- 
splitleruBg  «ad  waraiaaaHc  Varaichtungiar  Gfieahaa,  daran  Laad 
aaiaar  Matar  aaeli  aiah  aiehi  aa  aiaar  Alnrabr  daa  FeMaa  eignete» 
ala  dar  Pisa  aiaar  taadMa  Offsaiiva»  der  aiaa|g  Bifoif  vanfra- 
aliaada  ♦  aa  daas  Braadi  ? aa  flarda»  ysaliaüait  war.  Idi  fkaiiai» 
Utt  Weili  «ifd  diaaaa  Stadiaa  aiaan  grdaaevtn  laq^idi  fdbaa^  ala 
Niebalir*a  Vatlasangen)  aad  Mar  wM  daa  Waaaoli  tiialiaiit  daaa 
dar  Haiaaageier  ea  afdbl  IdUla  waaliadUlaa  aallao^  die  Hanaa» 
f«be  durch  freaide  Unterstützung  aa  fccaeliieunigen.  —  Dasi  37. 
Oif.  aadliali  idatet  die  Gcscidahle  ?e»  de«  lenischen  Aaf« 
aftaade  bla  cor  ScJilaebC  ? ea  Maratiiea.  Aitdi  liiar  iai 
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natürlicli  Herodot  derjenr^c^  welcher  die  Auffassung  dieser  Zeiten 
fixirt  hat.  Merkwürdig  geaug,  dasR  t^o  lange  Zeit  nach  diesen 
wundervollen  Ta^en  verstrich,  ehe  sie  einen  Gefichichtschreiber 
erhielte  II ;  immer  lang  genüge  auch  wlmih  w  ir  die  Ablassnng  der 
heroduteiHchen  Geschichte  früher  selzcu  als  den  peloponnesischen 
Krieg.  Noch  merkwürdiger,  dass  selbst  eine  dichterische  Uchaod- 
luiig  der  historischen  voraufeltte.  Dieser  Zwischenraum  war  gross 
genug ,  um  die  Sage  hennwachteii  m  htteo;  Niebuhr  glaubt  selbst 
ia  mancfiea  Bnihlnogen  den  Dlditer  wiederraerfceiineB.  In 
Kiflifat  ■iiiMi  die  tictdiichte  dfeMrScit  indm  föntet  Meo,  afk 
ii  Herodoli  dualt  toll  nicbl  fettgt  aeta ,  dm  ite  flaabwMiger 
ggwtum  i«t$  efai  Iraner  Bück  iieeeni  Aeaeef  Idirl  die  bereite. 
Aeei  DMer  .weidit  tee  Herodet  eb$  leider  wiaMo  wir  elebt,  eee 
welcher  f)ee1le  er  gerade  fftr  die  uns  Tortfegeede  Zelt  geachöpfl 
I  Int.  DieeeF^ataf  der  Qeellea  iaiulilil  der  Itaiinierei  Verf.; 
dagegen  iMl  er  dae  Gegebeae  mit Dnalebl  beeetil  und  nftSehlrlle 
bewUbitiit,  Necbdeei  der  AefttMd  aMcrdiMtl  lat »  erdeel  ArttP- 
fbeme»  die  VethillMhee  der  GHecbe«  aeii  (Hekallee  iai  Ifiei  dabat 
aer  Hend  gegangen,  Died.X^Sft),  deaw  liebl  Mardeeloi  die  Tyrmtr 
aenherrecbeltea  auf«  MardeQloa'Kug  mlaillegi  derok  doee  Btona 
wm  Atiiea.  le  CIriechealaod  eenden  gaese  fileate»»  uod  bedei»* 
tnde,  üfe  Aegfee^  Ihre  IMerwerflnig  m  Penita  ele.  Athea  und 
Spartm  dagegen  treten  einander  niber*  Hier  setsi  der  Verf.  die 
i^iederiege  der  Argeier  dereb  Kleomenea  nicht  bald  nach  deaace 
Regierungsantritt,  sondern  etwa  mit  der  Breberoeg  Mitcts  gieid^ 
seitig.  Die  Schlacht  bei  Marathon  wird  nee  nach  Herodot  er« 
»hlt,  die  Lakalitat  nach  Leake  ond  Finiay  geschildert.  (Beide 
Bearbeitungen  sied  durch  Hoffmann  ins  Deutsche  iibertragcn.) 
Die  Zahl  der  Perser  aetst  Justin  auf  öOO,0()0,  Plate  und  Lysias  auf 
5^KI,000,  Pansanias  und  Plutarch  auf  300,000,  Nepos  auf  110,000 
Memi;  der  Verf.  ttaat  sich  auf  keinen  Verauch  ein,  auch  dieae  Zahl 
»och  zu  eimiasifeea,  wcii  es  kein  Mittel  gebe.  Iiier  ein  sicherea 
Resaltat  so  erhalten.  Sonderbar  ist,  daas  auch  in  Athen  eine 
Partei  es  mit  den  Persern  hält,  und  dass  die  Alkmäoniden  hierbei 
sollen  im  Spiel  gewesen  sein;  die  Alkmäoniden,  welche  den  Hippiaa 
verjagt  ond  die  Demokratie  eingerichtet  hatten?  Der  Verf.  hält 
diese  Beschnldi^tinjr  fnr  nnbe^rnndet.  IJebcr  das  Datum  der 
Scblaclit  ist  er  durch  Böckh  nicht  überzeugt.  Die  Ge!d^t^afe, 
welclie  später  dem  Miitiades  aiifirle^t  ward,  50  Talente,  meint 
er,  sei  die  von  Miltiade^  und  seinen  Freunden  selbst  oiferirtc  Geld« 
hmsc  gewesen.  An  der  Zahlung  derselben  sei  er  durch  den  i  od 
Terhindert,  aber  nicht  im  Gefangniss  gestorben,  was  überhaupt 
dem  Criminalverfahren  in  Athen  widerstreite.  Von  dem  Wankel- 
muth  und  dem  Undank  der  Athener  will  er  nicht  viel  hören.  — 
Das  letzte  Capitel,  das  die  ionische  und  p}  thagoreisclie  Philosophie 
ond  den  politischen  Einfluss  der  Pythagoreer  auf  die  polltische 
Gestelttiog  Grosiigriecheulaada  beliaiideit,  mtiaa  ich  liier  über- 
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Griechische  Litteralur« 


Udien.  Mögea  die  von  mir  gegebenen  Skizzen  gen&gen,  die  Auf- 
fnerkfiamkeit  auf  ein  lehrreiches  and  anregendes  Werk  binznlenkeo, 
Toü  ilcm,  wie  Ich  höre,  bald  eine  deutsche  Dc^bmetsiing  zu  er- 
warten ist.         '  Dr.  Vam^e, 


Aoiiolftf  üt  S^McHiftiM)  aiction  vodd*  at  UMMtaHoM '  crfl*  iiütr« 
F.  MdMr.  MoKa  ac  ptmpknumi  fai  Nleaadfiin  at  Oppiaaui, 
partim  noM  prioMim  ed.,  partim  i^ailatts  Oad.  Mm*  emadL»  annola- 
tiona  ariu  initr«  ai  indloaa  ca«t  U,  Gslt  AitM«Mfar*  Fafla,  Didats 
I8i§,  B.  ^  4  Tblr. 

Firmtn  Diial,  andi  In  DenttcUaad  fttndidi  Mtanl  W9§m 
der  veo  ihn  ▼eriMtelftelen  Herauagibe  der  SchriftaieUer  oad  Iii* 
tererliehen  Uebeireste  dea  clatsischen  griechischen  AHiiiiuiwa', 
hat  QDter  dem  oben  aagegebenen  Titel  in  adner  Sammlung  einte 
neuen  Band  eracheioeo  iaaaen,  welcher  IQr  einen  Zweig  der  grie-  ' 
chischen  Lftteratur  einen  nicht  unbedeutenden  ZuwadM  Heferl 
Da  teil  Id  dieacai  Bande  alles  Dafgenige  vereinigt  seht,  was  tob  an* 
Iften  Commentaren  la  den  Gedichten  dea  Theokritea,  Nikaadraa 
md  Oppianea  nach  erhalten  ist*),  nnd  Daa|enige,  was,  wie  man 
ansdinien  kann,  von'  Commentatoren  dea  fr&heren  Mittelaltera 
theils  aus  Jenen  ersten  Quellen  der  Erkenntniss  unmittelbar  gc^ 
schöpft  worden  iat,  theils  als  Ergebniss  ihrer  näheren  Ber'dhruDg 
mit  dem  AUerthume  angesehen  werden  darf.  Wenn  man  nun  nn* 
bezweifelt  zugeben  muss,  das«  Scholien  und  G]os«?en  nicht  nur 
ans  dem  Grunde  Interesse,  ja  Wissbegier  für  sich  in  An<äprnch 
»Climen,  weil  sie  zur  Erklärung  schwieriger  Stellen  in  den  Schrift- 
ateliern,  zu  denen  sie  geschrieben  sind,  beitragen^  sondern  aiicii 
deswegen,  weil  sie  Anhaltepunkte  geben  für  die  Erforschung  der 
geistigen  und  materieilen  FJntwickeinn;?  der  Sprache,  und  weil  sie 
in  vielen  FSIlen  ein  geeignetes  Mittel  an  die  iiand  geben,  die 
Queilenschrifteri  des  früheren  Mittelalters  (und  somit  die  Ge- 
schichte dieses  Zeitrttums)  dem  genauem  Verständnlas  zugäng- 
licher zn  machen ,  so  mii^s  man  es  für  ein  höchst  dankenswerthes 
Unternehmen  erklären,  wenn  dem  philologischen  und  historisehen 
Gelehrtenkreise  möglichst  vollständige  Sammlungen  der  alten  Com* 
mentatoren,  so  wie  der  Scholien  und  Glosseo  au  den  veracbiedenen 
Schriftstellern  dargeboten  werden. 


*)  Dieser  Scholienband  bHdet  gewIssermaBsen  einen  ergänzenden 
Anhang  za  dem  im  J.  1846  bei  demselben  Verleger  erschienenen  Werke : 
Poetae  bacolid  et  didactici,  welcher  den  Theokritos,  Bion»  MoscboS} 
NikaodroSy  Oppianos  &•  a.  m.  enthält. 
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Die  Heraira^be  der  Scholien  za  deo  Gedichten  dit  Um- 
krftofl  hat  F.  Dübaer  übernommen,  welcher  schon  in  diesem  Fache 
durch  seine  Heraus^be  der  Scholien  zum  Aristophanes  bekannt 
iU;  die  der  Scholien  und  Parap))rat<oii  zum  Niiiandros  nnd  Oppia- 
im  ün^ü^en  ü.  Cats  Biisseraakcr.  Der  vorliegende  Band  lerfalli 
dalier  in  2  von  einander  ganz  ijiiablüi[)<;ige  WeriM,  Wfishc  dcnnA 
auch  abgesondert  betrachtet  werden  mü^iscii. 

Die  Gedichte  des  Theokriios  wurden  itn  Altcrthiimc  viel  ge- 
lesen und  in  zalilreichen  Abschriften  \  erbreitet.  Ks  werden  die 
^iamen  vieler  Grammatiker  genannt,  welciie  FIciss  und  Müfie  dar- 
auf verwandten ,  das  Verständniss  dieser  Gedichte  zu  erkiehtern, 
indem  sie  einerseits  Schriften  aligemeinern  Inhalts  in  Hinsicht 
darauf  veröffentlichten^  andererseits  mehr  oder  minder  ausführ- 
liche und  inhaltreiche  Commentare  in  sprachlicher  und  sachlicher 
Ueziehuiig  zu  den  einzelnen  Gedichten  schrieben  (z.  B.  Thenn, 
NiI(anor  u.  A.  m.).  Man  wiirde  »ich  jedoch  sehr  täuschen ,  wenn 
mau  glauben  wollte^  dass  die  Scholien  und  Glossen  zu  den  Ge- 
dichten des  rheokritos,  wie  dieselben  in  zahlreichen  Handschriften 
in  veibchiedeiier  Gestalt  sich  vorfinden,  im  Allgemeinen  oder  auch 
uur  ihrem  grössern  Theile  nach  unmittelbar  anf  den  Krklarungs* 
Schriften  jener  alten  Commentatoren  beruhen,  ^leinl  Der  grössere 
Tbeil  dieser  Scholien  und  Glossen  iät,  fast  unahhäni^g  i^on  jcneu^ 
in  weit  neuerer  Zeit  entstanden.  Den  Anführungen  des  Eustathios 
^iifül^e  nuiss  man  annehmen,  duäs  8choa  zu  desäcii  Zeit  nicht  mehr 
die  Sehriften  jener  uiten  Commentatoren  in  Origiuäl  oder  vollstän- 
digen Abschriften  vorgelegen  haben,  sondern  dass  vorher  schon 
diese] (jeii  vorzugsweise  in  eine  Sammlung  umgearbeitet  worden 
«areii.  Dieser  xiusxng  nun  scheint  die  Grundlage  f «bildet  su 
haben  für  die  exegetischen  Arbeltea  der  e^tfrea  bjfzantiiiiscim 
.  Gelehrten,  wie  sie  skh  bis  jetsi  eritallmi  btben.  I^acb  dem 
•eosten  Stande  der  Fmobimg  gewiwit  es  sogar  dei  Aaidwlii,  »la 
oh  die  noch  erbtkoim  Seb«ttai  nabr  od«r  vealier  Miftfarlidi 
Msiuiem  und  deiotlb—  BMiphur  dur  obeacarwiiMUeaahgekarate« 
OwiaMiitMlMiMiniliiilggetobft^  «.dMidieteafixeni^ 
flnr  «aiwedtor  bitr  nad  4«  imiiMii  oder  tdiwar  leterlldi  gc- 
^mm  aei^  «aa  dar  HaiaiiHabar  bnrs  barftbrat.  Uatar  diaiaa 
DMtiada«  ftii  «•  aatfirikb,  dMa  aar  Wei4|M^s  Gepräge  der  Ab- 
ibMimag  aiM  hallaaitfbiffr  ZaN  trigi  Dan  daai  Gesagten  an» 
i^ge  dltaea  Mialieii  aa  liab  aar  eia  baachriakter  Werth  luge- 
üaadca  werdea  kaaa»  aia  besefaiaabUrer,»  alt  deaSehollea«  weldia 
hl  «aaiitlelbaffani  ZaasaMaeahaaga  aiit  eabt  aatikca  QoaUea  atehaa, 
HMtebl  aleh  Taa  aelbal,  AaHbllead  kl  es  daher,  daei  genda 
diese MielieB  wall  öfter  gedraebt  wordea  aiad,  ak  dieas  arift  aa- 
iMab  wertbfallarea  der  FaU  gewesen  ist.  Bka  aiaailkii  vaH- 
■^^ignr  Riidlia  van  Aoegdbea  des  Theokritos ,  von  denen  ehie 
grosse  Maageaadi  8ebolien  aalhlk,  aihU  Hoffauum  in  scineai  bl- 
httifrapIMMa  LevikoB  der  geaamalea  Litleiator  der  Qrieolictt 
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driunlilnhi  lijntnrtir 


(Aasg.  U.  3,  S.  474—  484)  anf ,  und  J.  A.  Jacobs  in  der  Prae- 
fbtio  Sil  seiner  Ausgabe  des  Theocrltns^  Bion  et  Moschus  be- 
spricht «tiftfölirHdi  d«rc«  kiftMieii  Weftk  «ad  giyaagitii«! 
Verhältniss. 

Es  entsteht  nun  die  Fra<^e,  oh  nach  so  zahlreichen  Atts^Bbcn 
dieser  Schollen  eine  ncor  Ausgabe  ein  dankenswerthes  flnler- 
nehmen  sei'f  Hier  nun  ist  vor  allen  Diiijscn  darauf  aufmerksHm  zu 
machen^  da?s  die  früheren  A.ii§^aben,  den  dabei  benutzten  Hand-  ] 
'Schriften  gemäss  niclit  nur  in  Heziehiinn^  auf  die  Lesarten  von  ein-  \ 
fintler  abweichen,  sondern  dass  die  einen  manche  Scholien  dar- 
bieten, weiche  in  den  andern  feblen,      wie  ferner,  dass  in  neuster 
Zeit  noch  bisher  unbekannt  gebliebene  Scholien  bekannt  geworden 
sind.    Man  mnss  nlierdings  anerkennen,   daüs  die  vorliegende 
Sammlung  vor  allen  früheren  Ausgaben  schon  den  grossen  Vorzug 
in  Anspruch  nimmt  und  verdient,  dass  darin  die  prösste  7\i  errei-  j 
chende  Vollständigkeit  ange8trebt  worden  ht.    Da«»  ireilich  die^e  ! 
Vollständigkeit  eingestanden ermaassen  keine  absolute,  sondern  nur  I 
eine  relative  ist,  wird  sich  nachher  ergeben.    Der  Herausgeber  I 
spricht  sich  in  derPracfatio  (S.  V — X)  über  dleGrund§«t«e,  welche 
bei  der  Herausgabe  iron  Scholiensammlungen  «n  befolgen  slricl, 
dahin  aus.  dass  man  bei  einer  solchen  am  geeignetsten  die  grössle 
VolUtändigkeit  zu  erreichen  suchen  müsse  ;  man  dürfe  unter  dem 
Torhandenen  Material  nicht  etwa  auswählen,  da  die  Scholien  und 
Glossen  ja  doch  nicht  das  Werk  eines  Schriftstellers,  sondern  ini 
Verlaute  mehrerer  Jahrhundertc  von  Vielen  geschrieben  seien; 
ebenso  wenig  dürfe  man  als  den  einzigen  Maassstab  für  die  Auf- 
nahme oder  Nichtaufnahme  in  die  Sammlung  gelten  lassen  die  Un- 
tmcheidung,  welche  von  den  Scholien  und  Glossen  inr  ErlcläruDg 
4e«  ScMCläeilm,  m  wMum  tle  gehören,  thtMchlich  bil- 
tngen.  Dies«  AmMH  4m  Hemisgebatt  wmm  mKMUMen  ge- 
billigt werden,  dn,  «fe  er  tetM  bemerkt,  tueh  4ni  Mrr  fiitlirung 
des  Sehfiftilclkn  Aem  AamAktlkm  tmdk  UawMentlfdw  ilv  die 
emhiclil«  4m  Spfaehe  md  4m  KrMk  aMH  «teo  Wfnhtigkelt  ist, 
imd  dt,  wie  der  ünfmiclanf  Mnrafllgctt  nmiiaieu  ginabt ,  d^ 
MtUcn ,  dietnt  toengnlto  htlh  4m  Aüeitbwn»,  linlli  eittcr  spä- 
teren Zdl,  noch  ISngirt  «litht  vMitllig  genng  bilMnddll  wm4m 
sind,  IN»  In  Jedem  falle  Ober  Ihren  ebeelnle»  Werth  eder  Pnwmdi 
snH  Sicherheit  sn  eoleeheiden.  1>en  eben  besprochnen  Orend- 
miiie  femin  lut  der  Hemusgeber  In  eelner  Anegnbe  niebl  mir  , 
eile  diijmiif en  Mwlien  und  CUemen  wiedergegeben,  wcieiie  In  den  : 
veitcbSedenett  Mheren  Ausgeben  der  Qedieht«  dee  Tbeetorih» 
gednKkl  «nebienen  w«ren>  eendern  er  bei  nneh  wie  Hendiehriftae 
bieher  mriMannte  hincagefbgt.   Derjenige  tber^  weMbnr  diese 
Aasgabe  sur  Hand  nehmen  wellte.  In  der  Ürwirtmtg«  ebra  vbb-  : 
lieh  Teüsländige  Sammlang  aller  zum  TheeMtee  reilMndMee 
Scholien  und  Gloseen  derin  m  feide»,  wirde  sich  tieeehen;  dfess 
<evfUt  lieb  nahem  nne  Mgendmi  Worten  dee  Hemigebew  eeürt 
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Jü ediolancnsi  Anibrosiano  no.  Sü,  li«n^F«L ,  mm.  XUI.  ,  Trlinifl  «i 
,,iiberri«lt^' MiMiiit  «lossisqtie  instri^«  DtoM  «ig^CMMate 
äks  Herantgiriier«,  so  wie  eine  Verglcichuof  imt  f  trlmteai  liMd- 
I       :Miuriftltchen  IluifsioiUii  seilen,  dasa  eine  weitere  VervoiblSndU- 
•f«iif  dieser  Sammliwg  Mok  niflicll  wäre.  JNmIi  einer  Ihumi 
Brwihniini^  der  früheren  Ansahen,  welche  er  beniitit  hat  —  nur 
die  von  Xylander,  Warton,  Gaiafadv  CM  und  6ail,  und  Adert*a 
^mmlung  unedirter  SctMUen  aat  einem  Genfer  Hmmmtiftm 
werden  namhaft  gemacht  — ,  wendet  aich  der  lleranageber  an 
einer  Uesprcrfinng  der  Flandachriften.  Die  vaticaniaehe«  Cedieea, 
welche  Sclioücn  zum  Theokritos  enthalten,  aind  im  Jahwo  1700 
von  Sanct^imaiidtis  verglichen  worden,  leider  auf  eine  Weise,  die 
Manches  z\i  wünsclicn  übn^r  läsgt.  hrgnnders  weil  eres  unterlassen 
hat,  anzti^cboii ,  was  iti  den  besseren  Haiidschrifteii  sich  vorfindet 
und  was  nielit.    Unter  den  übrigen  hierher  pehörf^en  auf  italie- 
nischen Bibliotheken  hefindlithen  Handschriüen  mid  hesofiders 
hervorzuheben:  eine  1^'iorentiner  (Laurent  !Nr.  46),  von  welclier 
Satviuius  dem  Sanctaroandus  eine  Abschrift  besorgt  hat,  und  eine 
Mailänder  (Ambro».  Nr.  2*2*2),  welche  autiluhrliche  und  inhaltrciche 
Scholien  und  Glossen  enthält.    Die  Pariser  Mantiscripte  hat  Gail 
fsamrallich  verglichen;  doch  hat  der  Herausgeber  sich  der  Mühe 
unterzogen,  eine  neue  Vergleichung  der  letzteren  zu  besorgen, 
da  die  Cotlation  Gail  s  ihm  höchst  ttiizm  erlä^tiig  erschienen  war. 
I3nter  den  Pariser  Codices  enthalten  folgende  Scholien  und 
Glossen:  1.  Nr.  2721 :  saec.  XVI;  2.  Nr.  2722:  saec.  XVI;  3.  Nr. 
2726:  saec.  XIV;  4  Nr.  2758  (ann.  1393);  5.  Nr.  2763:  saec.  XVI; 
«.  Nr.  2781 :  Apostolii manu ;  7.  Nr.  2786 :  saec.  XIV  ;  8.  Nr.2802: 
>       saec.  XIV;  9.  Nr.  2812:  saec.  XV;  10.  Nr.  2831:  saec.  XMI; 
i        optimus;  cont.  schol.  ad  Id.  5 — 7;  11.  Nr.  2832:  saec  XIV;  12. 
L       Nr.  283:^:  saec.  XIV;  13.  Nr.  2835:  saec.  XIV;  14.  Nr.  2884: 
t        saec  XIII;  15.  Coisl.  Nr.  161):  saec.  XV;  16.  Coisl.  Nr.  351:  ann. 
i        l.'iiö;  und  17.  Re^.  Nr.  454,  i\:  eacc.  XiV.   Besondere  Ausbeute 
I:        glanbt  der  Herausficber  aus  den  anter  Nr.  10,  11  und  13  genannten 
i        Handscliriflen  gewonnen  zu  haben.    Mit  wenigen  Worten  nur 
i        werden  berührt:  Cod.  Toletanus,  Schellershem.)  Canonic.  Bibiioth. 
\        Bodlej.  Nr.  86  und  Barocc.  Bibl.  Bodlej.  Nr.  109.  Genügender 
ist,  was  der  Herausgeber  über  den  €«d.  GeMTeBtSt  sagt,  welcher, 
r       früher  nur  wenig  bekannt  dureb  Cmobonus,  Vailiem«r,  Ruhnkeo 
t       und  Wi'iatemann,  vor  einiges  Jahim  dwch  J.  Adttl*t  BflMfthung 
bekannter  geworden  ist.    Dftwb  Hiiidithrif t ,  am  de»  XiV.  Jahf- 
.  hundert  stammend ,  ist  «wir  IcmmtIMi  ,  whet  «M  IHmiiawMl  im 
AbscfareONir  umwimI  ftMllrieben;  et  iaaaea  tiili  difin  9im  «ita 
wid  eine  svaite  Bnd  «atncMdoL  8le  MtUlt  grd(nl«iaMflt 
«ewibeii  Mwttm,  «fo  die  virtteiiiMtoi  Hmdidirillc«    «»d  4 
und  die  FMter^2  (M€Mt  A),  «ad  iIiMi  nH  dlM»  ms 
deraeltai  UikaidMMI.    AAmi  giebi  ^  falMbüga  Ah- 


L 


Digitized  by  Google 


«Ihm  dfcaflldm  Snppiawnt  derer  von  Kiesslin^  iumI  Oiirfii 

n  machen,  hat  er  darin  anch  diejenif^n  Scholien  auffrenonifDe«, 
wMbe  Gaii  in  aeiMr  Aaaf  ebe  (l^iB)  aua  Pariser  IlandschrifMi 
Mcni  ▼mfliNttlicht  halte.  Die  von  AdeK  am  ikai  Genfer  Codex 
bifcaint  gemachten  Schoh'en  ImI  4m  Utmigvkcr  Ibei  s8nnatMi 
MmaMeti  Im  aeine  Samafawg  M^enoniMfti  temoch  kmmmm 
AbwefchiittgMi  m4  Aoilaataiigen  vor.  Dm«  unten.  Da  4mm  0»> 
ilgaahiwietcn  die  Ausgabe  von  Gail  nicht  sugSnglich  iat,  ao  verma/^ 
m  mw  auf  die  Vergleichung  der  in  Adert'a  Sammlung  ala  Wl% 
Avagalie  «mkhnt  beieichneten  Scholien  daa  Unheil  m$  ^HMsai, 
4m  der  Hcrantgeber  allerdings  gegründete  Veranlatamg  htilt« 
«ine  neue  Vergleich ung  der  Pariser  Handschriften  vorzuMkM% 
md  daas  aeine  Bemühung  dankbare  Anerkennung  verdient. 

Der  Praefalio  lägst  der  Tleransgeber  folgen:  Th.  Wartoni  no- 
tifia  scholionim  Tlicocrili,  eine  Af)han(?!iin^,  deren  Wiederabdruck 
swar  ziemlic!)  iihcrfli!?^)^  aber  gerade  an  (ücKor  Steile  nicht  un-  ; 
passend  erscheint  (pag.  XI  — XIV).  Nur  in  Ueziehnng  auf  Askic- 
piades  a^is  Myrlca  fugt  der  Herausgeber  eiue  Anmerkung  bei,  [ 
welche  VV  ü^temanirs  Ansicht  (cf.  ejus  praefat.  p.  WIf)  wieder- 
giebt,  und  über  den  Grammatik rr  Theatetos  und  einen  p(nTi5?sffT 
Lampridius,  die  sich  im  Altertlium  mit  litterarische»  Arbeiten  in 
Fliusicht  auf  l'heokritos  bescliäftigt  zu  Imben  scheinen,  werden  i 
Ifurae  Notizen  c^cgeben.  An  dieser  Stelle  hätte  der  Umstand  einige 
Beachtung  wohl  verdient,  dass  in  einer  der  vaticanischen  Hand- 
Bchrii'ten  die  Hypothesis  des  zwölften  IdyH's  überschrieben  ist:  i 
va6^B0is  'EQotoö^ivovg.  S.  Fabric.  Bibl.  Gr.  Bd.  8,  S  77f). 
Ebenso  hatte  die  erste  Anmerkung  entweder  wefrjrelassen  oder  vom 
Herausgeber  berichtigt  werden  sollen,  denn  oUeiibar  I)ezieht  *!ich  i 
die  bei  Dio^  Lnert  V,  1 ,  §  U  genannte  Schrift  Ambryan's  xigi 
0£oxQLtov  auf  den  eben  vorher  erwähnten  Theokritos  aus  Chfos; 
vergl.  Fritzschc,  de  poetis  Gracc.  bncoi  ,  p.  36.  Unter  der  lieber-  i 
Schrift  „Prolcgomena  de  poesi  bucolica  et  de  Theocrito^^  (S.  1  f ) 
folgen  nun  die  kurzen,  iu  den  Handschriften  dem  Texte  und  tlen 
Seliolien  vorhergehenden  Einleitungen ,  welche  sich  auch  in  den 
rüheren  Ausgaben  raeiat  finden.  Zu  dem  in  Kie^sling's  Ausgabe 
Gegebenen  kommt  in  dieaer  neuen  Anagabe  Folgendes  hinzn:  1. 
««ter  Nr.  VI  ein  karaea  Epigramm,  ttberachrieben :  dg  ßovxokLx>jv, 
«ddiet  4mm  Gti.  Fmk,  Nr.  2835  entnommen  ist ;  2  unter  Nr.  IX 
der  Artik«!  da^mf  mm  4c«i  L«iik«i  dka  Snidaa;  H.  unter  Nr.  l 
«D  fichlvM  «in  Zmats  ana  4mm  CM.  Paris.  Nr.  2763;  endlick 
iMiter  Nr.  Vit  nelirmi  Z«iitM  aw  PMar  Handschriften.  —  Wmt 
te  MmIm  «ttltMgt,  iMi  der  Haimuageber  In  den  unter  4m 
üekertiMfl  am^I  4taipoQäs  tmm  fimm^äamOm  atehenden  VmM 
I«  Texte  aiidilidi  die  elte  Leonri  tt  ifUmm  ee^nommen,  ^ 
de»  Metra»  naangeiiieiee»  iat;  eletl  dewee  wer  rth  ^ytmm^  «■ 
mMkmn,  «ae  der  üerav^eker  la  der  Adaelalie  criUca  (S.  116) 
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i(l  lifcigBwiiiiiig  Ihm  )tM  wtfMi      Spigraanw  m  toMM» 

%  Att— iWfO  IIB  b€gf»  — f  Wlwln,  ^         Anw.  W» 

■1  4iliiit%  S.  dB  ff.  wwiwMi  vttt^M»  b  IümMiI  ftvf  dKn  VflfMlt^ 

%l  liiilMii  m  i€r  flUllt  mm  UMm  kegnligl  tWi  HMasgebtr 

^  (  mT  ito  itiKlTniiiBHillt  iü  liiriiii'dy't  Auigikt  BMiVf  M  MhMk 

i|  Hlinsf  fti^Mi  TM  8,           äMs  8ili9llMi  dwüi  taMM 
Wmm  mtk%u  itdmnk     4f  Aü^pNa      liewHBg  — iCkiti  a^» 

mtkmB  Miyll«  wwwMrtdi— ■  Bi  kl  4im  €iM  Siiurklitaiii, 
iaw  ZwecknlM%|iil  aMil  w  wrkaiMW  Was  dm  T«il 

dieser  Scboliea  betriffly  wie  er  ferUift,  ae  aMM  MB  IIni  ven  fem 
lierete  alt  dreifach  Terschieden  lanina^  okae  noch  die  TielfiMiMB 
Abstafungen  in  der  ClaiahaHigfceit  aad  VeftehMeahicU  deeselbea 
in  der  flaiidschrift  genauer  zu  betradllen.    Der  erste  und  liaup|p> 
aiatittclMia  D^ttaadOie»  üeMt  Textes  ist  der  in  aiiea  frUiefaa 
Ausgaben  Torliegende;  der  zweite  iil  die  fieboliensnoailaaf  fBB 
Ädert;  der  dritte  endlich  umfasst  die  zuerst  von)  Herausgeber  ver» 
offentlichten  SchaUea.   Weae  iaMaadtliciie  sind  allerding»  nfciH 
Mk  alter  Siranga  vea  einander  aa  aeadern,  wie  ia  daai  weiter  oben 
Gesagte«  ailM«  aa§edeutet  lat.  —  Vefgleiaiit  ann  zuerst  Adert'a 
Saholienaammlaaf  Mit  dem  vom  Hiiaaiyeber  gegebenen  Texte, 
ao  findet  man,  iLldaere  Abweichungen  angereeluMtt  Alanches  nicliti 
I       waa  Adifft  aafgeaeaunen  liat}  a.  B.  1,  3:  AcSj,  yQ^V'*  ^V^i 
I       rd  ofiota,  I,  29:  dx6  toikov  xiCövßiov,  otovs)  xvööfßiov  ti  ov, 
i|      I,  34:  allng'  vmoxioqbIv^  &$Qoimv$iV  ipt]6L  I,  HO:  xtfoxag'  tag 
atttawaUtg  ot  ^dtOQiüg  tav  ilg  sg  Xijyovömv  Bv^siav  ofioltog  tatg 
^      sv&tUug  Xtt(^fpvov(fi,  I,  128:  g>Ep'  svxdxzoio'  ol  fisv  xatd 
tlvvttXoiq>i^v  9>lp8,  tlta  bvuiIjkto  lo  tov  xaXag  ntnrjyotog'  ol 
p.       ^hiMMXiiQOVöi  g>^Qi  dtj  dvtl  tov  Xdftßavs^  dijlovotL  f^v övgiyya * 
f\       iisXlnvovv  dh  fjätj  i^öv<piovov ^  73x01  oÖoövlav  Öia  tov  Ktjgov. 
j       I,  141 :  AlylXm'  tov  dxQ&rrjglov.  II,  17:  ^ayiing'  sl  yctg  rgoxov 
H       %ijq6v  iiißaXovöcii  xal  ÖC  aifiatog  (xatBgo^BV  avat/^oöat,  rovro 
^       mfQi6tgitf}0v6o.i  ^ofißovöitov  xvxXiöocovvnfg  nvQiag^  inadovöai 
Y        o  ßovXovrai.  6  Ös  «vadvvoif^svog  i^dvx^Qt  T^xstaL'  kniXiyovöiv 
fl       mh&  bI  Tvxtj^  (og  ovtog  ri^xctat  6  gofißog  ovta  xal  6  ifiov 
l       igmv  taxBLT]'  aXXag'  Xiyovöi  xtX.  II,  149:  KbIxs  fioi  tovto 
I        novov  oTi  6  jdkXtpLg  bv  övfinoöic)  tov  igojfiivov  %orpti/  6xv(pov 
\l       6wBx^9  dxgdtov  InBXBito  xdi  tiXog  xaraXincbv  ro  6v^n6öi.ov 
I        SxBTo  Xiycov  6TBq>av<66Biv  avtov  tov  olxoV  Blcid^aöi  yag  ot 
f       igävtBS  x^9^^  ^'^^  kgoftivav  xvad'ovg  nXsiovag  knixBiö^cci '  tov 
fj       yag  igtOfiBvov  6  igaö^tig  Tolg  ix  tov  öaiTVfiövog  diöofiavoig 
dyyBtoig  olvov  ißaXBV  dt  dg  t60ov  allv  MgcaTog'  dxgaTog  vno 
^fmtog  xatslxBTO  xal  itpvyk  tf£,  xal  bIhb^  (ptjclf  dyyBlXaöa  tovto 
ßim^  Qtk  i  MX^ig  ntX.  U,  166:  wtttos  onadol'  doKovöh  yi^ 
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ify^mg  djfMiif».  LiMt  leimte  der  UatemMuMte 
lioa  btdtettteiid»2S>fcl  UmiidKr  Mtyteki  taWIftru.  DoebgMAgM 
dtoe  idmi,  m  tont      Frage  «ts  köpfen,  wariirn  der  llupnoi 
g«tar  «Mi  Minem  Vomtze,  die  nftf  iichste  V#ltitl»4igfc«it  «M« 
•Irrimi)  Um  g«UM«i      fM«r  «imiM  UwiHii  iiadiiHBr. 

Fragt  man  feni^,  ob  ätt  Oewimi,  den  der  Herausgeber  ttta 
der  Tei^elchnng  der  Parlier  Handsdirfften,  dte  BmendatleBen 
Aselner  Wbrter  nngereehnel,  gesdiipft,  bedentend  tei,  ob  de» 
durch  fiel  neaesMiteria]  gewonnen  «ei,  so  mnss  man  diessha  AH« 
l^einen  rernelnen.  Denn  einerseits  sind  es  seilen  ttngere  fSdio- 
Ken,  die  der  Hertosgeber  nen  dsrbietel,  meist  nur  Glossen,  nn- 
drerseiCs  enfbslten  diese  SehoHen  nieht  grade  viel  Ifenes  nnd  Wich- 
tiges. Doch  ister  wegen  der  Anfnshme  derselben  nielii  so  tadeln^  well 
ersieh  hier  seinem  Gr  undsatie,  deranslch  nicht  zu  tadeln  ist,  trea  er- 
weist. Indem  der  Unterzeichnete  nun  zu  den  Blnzelnheiten  aicli 
wendet,  kenn  er  nicht  umhin,  zu  erkllren,  dass  er  nicht  Im  Stande 
ist ,  eine  Tollständige  üebersicht  dessen  zu  geben ,  was  der  Text 
der  Scholien  durch  das  ausserordentlich  reichhaltige  kritische  Ma- 
terial und  die  gewissenhafte  Benutzung  desselhc  n  dnrch  den  Her- 
ausgeber gewonnen  hat,  da  diess  den  in  diesen  Blättern  gebotenen 
Raum  weit  überschreiten  würde;  er  mnss  sich  begndgen,  auf  Bin- 
ndnes  sofmerkaam  so  machen. 

Schol.  sd  1. 1 :  MttQa  tttk  tt^yaig.]  Was  früher  nach  Tonp*s 
Conjectur  io  den  Text  aufgenommen  worden  war  statt  des  sonstigen 
91sqI^  hat  D.  nun  anch  durch  handachriftiiche  Anctorltat  belegt. 

Ad  1. 1.2  macht  D.  darauf  aufmerksam ,  dass  dss  Scholien  aus 
dem  Cod.  Baroce.  wohl  richtiger  auf  den  Aelius  Dionysius  an  be- 
alehen  sei,  worauf  Eustath.  p.        i.  23  hfaideute. 

Ad  I.  43  behilt  die  Leaart  ysyavQiöfAivog  mit  Recht,  ob- 
gleich Ädert  nach  dem  Cod.  Genev.  tat avi^i0(iivoe  edirt  bat. 

Ad  I.  52:  Statt  der  Worte  '^noXXoÖoJoog  8h  6  zfajgwvg ,  wo 
die  Handschriften  in  Bezieluin^  auf  das  letzte  Wort  manni^rfach 
von  einander  abweichen ,  schlägt  D.  folgende  sehr  einfache  Emen- 
dalion  vor:  „'^ä,  Öb  ^a)QLtv6i^\  was  einen  recht  guten  Sinn  ^iebt. 
Jedenfalls  erscheint  diese  Bmendation  leichter  und  fingemessener, 
ah  die  AderCs  ^^utQl  ^ttüp^^,    Geel  bclion  vermutliete  n'^oi^  zio»- 

Ad  1.  65:  Der  Herausgeber  hat  den  Namen  ^Ji^QjvlÖrjg  bei- 
behalten, obwohl  ein  hoher  Grad  Ton  Wahrscheinlichkeit  vor^ 
banden  tat,  dasa  £iktiv6g  richtiger  wire,  waaD*OrvUle  Termnthete. 
Jedenfirila  aber  Ist  die  erste  Lamrt  sehr  alt,  da  Phaver.  a.  Alztni^ 
fadem  er  dieses  ScholSoa  ror  Augen  hatte,  gieicbfails  den  Suuo- 
dldeasilbt 
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AA  f.  M  wkmtA  II.  hwmvi  melirerer  Pirfter  und  eine« 
fMÜMlMlMa  CMtx  itiXijifmf  «tatt  4m  Vulgata  dnBxgtvov  auf. 

1. 107  fc€«trkt  D.,  dm  mmk  2  vatieatikchen  HaodscMf* 
Im  wm  wtHmBtm  mit  mUxp9miävii  ^{ifaro^,  »Ii  Weg- 

iamog  4mt^  «badilB  Mif  OMs|««i«r  in  i^tilwadcp  Wart« 
«X^of^iv^  ^.  M»  Valfil»  lial  lii«v  «Mo^lt^i;«  ima  »«g««  4«r 
CUdehMI  der  iUtefwIllbo  «Ü  td^jgmßopivii  dwnib  IrrÜMMi  to 
dMiT«xt  gekMHMi  Ml.  Hiw  Mite  «Iim  Zweifel  bmcr  f«- 
lk«i,  weM  tr  tldi  tliftitr  dm  gewItalidMii  Taxi  f«Mla« 
Mite,  oder,  4tt  ditaet  €teen  panwda»  Mm  mUki  gMl,  legialafc 
dte  RnaadiliM  m%m<— m  iiHte,  dte  er  te  der  AdMt»  «ÜMi 
f  mpfiahil. 

Ad  IL  36  acUI«!  h.      Mrib  ■ahrit m  HudadniftiB  ■« 
MB  feytfair,  waa  dia  MestUf  NW  ^faaaniBl  acatem^^ 

Ad  iL  tt:  CtlyMteav.  0,  ImI  AdOTt"^  Coi^aeUir  t^fia&o^ 
tUkt  avf^enommen. 

Ad  Ii.  Ut  DteBarafMfBif  HmMaiailMtaliiahmf  DLSi 
m  Nsiehen. 

Ad  II.  121  adilifl  D.  rar,  da  ate  SaMftalaUar  Otyropioalkai 
«iaht  balBMml  aal,  zu  lesen  ^^(EQatooftivfj$  h  «fitwg^)  'OhtfMQ* 
mmä^n  was  man  wohl  iwfcadaafcliaii  Uilifen  kam. 

Ad  U.  149:  Das  längaM  flaMIm,  irdahea  AdaH  m  diaaan 
Varaa  aoa  daai  Cod.  Genev.  edirt  hat,  hat  D«,  aiiae  alaaa  Ckranl 
aMU^aken ,  aas  dem  Tente  in  die  Adnotatio  verwiesen. 

A4  lU.  ^anpfiehH  D.,  aaali  atecr  Glaaa« daa  Cad.  Vatte.  5 
Jteli  xvjzr^tiivov  in  lesen  T'ii^aroi^. 

Ad  lUj^):  Der  Cod.  Gener.  und  Cod.  Par.  M  betätigen  die 
Oaafaater  von  Herosterhnsias  UXovtov  statt  UXo^hrnm,  D.  Ml 
Mmt  mit  Recht  diese  Emendation  aufgenonmieB. 

Ad  ly.  33^  eroendirt     den  citirtm  Vaia  ao:  Miktntu  %iUm 

Ad  IV.  62  schlägt  D.  var,  atett  i  oigmiitvog  au  lesen 

Ad  V.  1:  Es  wnrc  sehr  zu  wünschen  gewesen,  t]a>s  der  Her- 
ausgeber in  den  zahlreichen  Fällen,  wo  er  Scfjolien  oder  Erwei- 
tertfnpeii  von  solchen  ans  Ädert's  Sammiiiiig:  nicht  im  Texte,  son- 
dern in  fJer  Adnotatio  critica  mittheilt,  den  Grand  dieses  Verfah- 
reiiH  an^e£!;eben  hatte.  Anzuerkennen  ist  freilich,  dass  es  mit 
grosseii  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  der  (Forderung  der  ^rösst- 
möglichen  Vollständigkeit  zu  «^enii^en,  da  die  Scholien  so  häutig 
dem  Sinne  nach  vollständig,  dem  Wortlaute  nach  da^e^en  nicht 
immer  genau  übereinstimmen^  und  bald  diese,  bald  jene  Hand- 
echrift  hier  oder  da  Etwas  hinzufii^jt  oder  weglässt.  Doch  wiir- 
den  in  dieser  Beziehung  die  in  Adert's  Sammlung  enthaltenen 
Scholien  verhäitnissmässig  nur  geringe  Schwien>keiten  darge- 
boten haben.  Z.  B.  an  dieser  Stelle  hatten  die  Worte  des  ('od 
Gaoev.  leicht  eingeschobeQ  werdea  könneii ;  —  Zv^ai^icog  aoxa" 
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Ad  V.  43  hat  D.  die  Lesart  yapn»i^fg  keibchalt«i. 

Ad  VI.  7.1mi4  D«  4ie  Conjectiir  von  Jacobs  imH%w  avrj  fai 
den  Text  aufgenommen ,  obgleich  «r  fo  d«r  Ad— crÜw  4lmm§ 

Ar  onnöthig  erklart.    I3nd  «id.  flk 

So  wie  aber  der  Heraus^,  manche  Conjectur,  deren  Noth- 
«midifkttil  und  Richtigkeil  «och  bestritten  wird ,  in  tei  TmU  auf- 
genommen hal|  60  hat  er  Mdh  iarin  gefehlt,  daas  flt  ■■■rht 
Kmendationen ,  welche  für  iinzweifelhafi  gelten  können,  iinbe- 
ruckaichtigt  gelassen  hat.  Beispielsweise  möge  an  folgende  er- 
lauert  werden:  1. 15:  (iBötjßßQivov  (Xylander).  I.  27:  KaXXi(ia^ 
Xos  (Heinsius).  1.  56:  Uoq)Oxl^g  (Toup).  I.  85:  inrjQadri 
(Hemstcrh.)  II.  d:  xaraörjöoiiai  (Tonp).  II.  24:  ltft£i/£  (Words- 
worth). II.  48:  ^aötv  (H.  Stephanus).  IV.  28:  A«t;xa/v«rat  (Ja- 
cobs). V.  21:  IsQov  (Hemsterh.)  u.  s.  w.  Von  Conjecturen  da- 
gegen, welche  der  Ilerausg.  aufgenommen  hat,  mögen  beispiels- 
weise folgende  hier  Erwähnung  finden:  I.  9:  ovxkti  (Jacobs). 
I.  67  :  Settaklag  (Palmerius).  I.  147:  Jeivov  (Meursius).  II.  10: 
xalvJtTO^ivo  (Warton).  II.  18:  gv^ßov  (Pierson).  II.  88:  vna- 
ma  (Rcinesius).  II.  100:  (Bast).  II.  122:  Ai^fftWuxOi^ ( Words- 
worth).  III.  43:  naQEiöTrjxu  (Toup).  U.  a.  ra. 

Zu  bedauern  ist  endlich ,  dass  der  Herausg.  nicht  auch  das- 
jenige berücksichtigt,  was  über  seinen  Gegenstand  in  deutschen 
gelehrten  Zeitschriften  sich  findet.  Der  Untcrz.  erinnert  z.  B. 
an  Th.  Bergk's  interessante  Recension  ?on  Adert's  Scholiensamm- 
iung  in  der  ZeiUchr.  f.  Altcrthumsw.,  in  welcher  jener  ausgezeich- 
nete Kritiker  auch  selbständige  Emendationsvorschläge  gemacht 
hat.  Da  es  dem  Unterz.  nicht  daran  liegen  kann,  eine  genaue 
Uebersicht  sn  geben  von  allem  Dem,  wodurch  die  vorliegende 
Ausgabe  sich  von  den  früheren  unterscheidet;  da  er  vielmehr  nur 
die  Absicht  gehabt  hat,  an  einigen  lieispielen  zu  zeigen,  welches 
kritischen  Standpunkt  in  dieser  Ausgabe  der  Herausg.  eingenom- 
men hat,  so  möge  das  Gesagte  in  dieser  Beziehung  geniigen. 

Dazu ,  die  Ausgabe  auch  für  Diejenigen  recht  brauchbar  aa 
machen ,  welche  nicht  speciell  dem  Theokritos  ihre  Thatlgkettm^ 
wenden,  trägt  der  beigegebene  doppelte  Index  viel  bei.  Der  er- 
atere  Index  giebt  eine  alphabetische  Ueberalebt  eller  •)  In 
4r«i  bekeUiciMn  Diehieni  der  Orieehen  und  b)  Jn  den  ScMta 
nwn  TlwekrHee  enthaltenen  encMkiien  MmmAmkg&k,  KrgeiM 
nbo  ntfMbir  mll  w  oben  erwftbnien  Antgebnler  gneeMadbit 
Infcnliwir  und  dieni  eenH  nnr  ÜMlItigung  dmmm^  wie  der  U»" 
üintielin,  eben  über  den  BniMinnhang  jenee  md  dee  vertiegee* 
den  WeilKee  feMgt  iMt  Oer  MraNn  Indes  Itt  ein  alphabelltchit 
V — -"r  bit  ^in  "-^tHwIn  ir  Thtotarilefi  gennMiM 
iilirifililelkir 
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Ans  den  obi^ren  Bemerktm^en  lägst  %\ch  nun  lefcbi  das  Ge« 
sammiurtheil  zuiiammeiifasseii.  Schon  oben  ist  der  Nachweis  ge- 
geben ^  dass  der  fferattsg.  nicht  ^anz  Das  in  lliiisfcht  auf  Vollstäo- 
digkcit  geleistet  hat,  was  sich  hätte  leisten  lassen,  dass  vielmehr 
eioe  VervoUsländigiing  noch  möglich  (und  wünschenswerth)  ist. 
Ferner  hat  hich  durch  die  Beispiele  herausgestellt,  dass  der  Her- 
ausg.  in  Beziehung  auf  das  kritische  Verfahren  sich  von  Schwan- 
ken und  Inconsequenxen  nicht  frei  erhalten  hat.  Zu  seinen  Gun- 
sten kann  man  je^Mii  nlehl  unterlassen,  darauf  aufmerksam  zu 
machen ,  wie  wtkmi&tig  es  ist ,  bei  der  Herausgabe  von  Scholien 
linte  Regeln  der  KfMk  mfeatt^lhin  und  consequent  su  befolgen. 
Olhrahl  dnber  d«r  Onftni.  Uufig  genug  aa  te  4m  Tnt  aaf- 
gmmmmtmm  LsmhtImi  Aiwtess  geaomeii  Iwt,  wotitare  GcMhit« 
g«tc  KBmMiMM  In  Vwiiiüag  gebrMkl  iwbtn,  ••  fit  er  dcD^ 
Boeh  der  Meiming,  du«  bmo  dmnf  ein  albu  grosnea  Gewieht 
wMt  itgtm  daff.  DankcMwerth  Ist  die  Hermoigaiie  diener  Sebo- 
NefewinMiilung  is-drel  BMiMkte:  1)  well  dtdmell  der  T«kI  der 
gehüHen  «MUicieii  nielil  eoMMOllidieii  Zawedn  eriwitea  liil; 
%)  weil  der  HcniM^.  eieb  eflSMtar  MMie  gegetai  iMt,  eloeii  «nler 
den  jetzigen  UanÜndctt  «Mlehtl  ?olMMif en  kritifeiien  ApparH 
fMuimiemMefien;  S)  wefi  deraelbe  dereli  die  AuitriMlteng  der 
ledÜMe  diene  MeHea  weHerce  Kreisen  der  pMleiegMien  Gc- 
lebrtcnwell  ieleliier  eeflBglieh  and  IweeelAerttf  geenrnt  het. 

Der  Oeterx.  glaubt  an  den  Herauag.  die  Bitte  richten  in  dir« 
feil,  dass  er  dereh  ihnlielM  Arliellen  fertiibre,  aich  den  Dank  der 
Freuede der  eedikeo  Utteratur  zu  erwerben,  und  erlaubt  sldl  kl 
ArMeernnf  in  brlegen,  wie  wiinschemwertii  det  Erscheinen  von 
neu  hc5;orgteB  Aeignben  der  Schoiiensaromlungcn  zu  den  Rednemg 
des  Tragikern  nad  cn  den  homefitebee  CMIehten  wire! 

]>er  Uotcrs.  wendet  sich  nun  zn  den  endern  Theüe  der  vor- 
liegenden Ausgebe,  weicbe  die  SchoHen  and  Paraphrasen  zu  den 
Gedichten  des  Nikandros  und  Opplanos  enthlit.  Man  kann  bei 
der  Besprechung  diei^es  Theiles  am  fuglichsten  det  euf  die  ein^ 
ncinen  Schriftsteller  Bezügliche  zusammenfassen. 

Ungleich  seltener,  als  die  Scholien  zam  Theokritos,  sind  die- 
jenigen zu  den  Gedichten  des  Nikandros  und  Oppianos,  so  wie  die 
Paraphrasen  derselben,  herausge£:cbcn  worden;  besonders  was  die 
znm  Oppianos  ^rehörigon  aiilaiii^t,  war  zwar  öfter  eine  Ausgabe 
angekündi^'t  worden,  aber  nicht  erfolgt.  Die  Besorgung  dieser 
neuen  Ausgabe  war  iirspriin^rüch  dem  nun  verstorbenen  Lehrs 
übertraget! ;  nach  dessen  Tode  unterzog  sich  U.  Cats  üusscmaker 
dieser  Aufgabe.  In  einer  Praefatio  (S.  1 — X)  spricht  sich  dieser 
au8  i)  über  die  Grundsätze,  welche  er  bei  der  Herausgabe  befolgt 
Iiabe,  2)  über  die  Hülfsroittel,  deren  er  sich  habe  bedienen  kön- 
nen, und  3)  über  den  Werth  und  die  Quellen  der  in  Betracht 
kommenden  Scholiasten  und  Paraphrasten  (S.  I).  Den  zuletzt  ge- 
nannten  Cxeifenatand  behandeU  der  Uerausg.  zuerst,  wobei  er  be« 
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MMim  der  Mlwim  MiimmmmnMimg  §UtmühM%  Iblf^.  de 
AiMl  Hmufg.  tcrdieat  tbor  yw  4v  SdNwMei^i  dka  Vwwug, 
cinerMito  wdl,  wit  4er  Letalere  ser  ▼emetiiiegiwdee  elt  MdM 
tMlmMeltoli  lefelelleB  kernte,  toa  Briiereai  mit  giimiur  Bc* 
etieuMlIieil  n»  Tbell  UMtfgt,  semTheil  «rlieriegt  wird,  ewle- 
reieeitt  wül  hier  die  Rcealtate  der  Ferecheng  w«il  geordneter 
ereehekiett.  Bei  der  AnlhUiluDg derjenigen  Qrmmitffcer,  welab« 
ini  AlCeitilnnie  BriliitenuigetiMflen  m  den  Oediclien  dee  IH- 
kudret  v^rhmt  heWn,  keeptieht  der  Hereaif.  9  der  SeÜfeig» 
nedii  1)  Tlieen  (nnter  dem  Kaiser  Angvttnt  «nsinetiett,  ntdi 
Snid.  i.  w/Am(mw)i  2)  Hemelrlee  Cklevoe,  den  Steph.  Bji.  i. 
JTe^iiarif  lihehllch  FIkelerent' nennt,  und  der  meb  SelMl.  ed  Mc. 
Tber.  746  dem  Anligonos  der  Zdl  neob  Torenifeigengen  an  eeki 
•cheint;  3)  Anlignnee  (nach  Erotfan.  preef.  p.  Ii  etwa  anter  Ner» 
•der  Claudiee  nn  sete€n)|  4)  Plampkttee  a«e  Alexandria  (lebte  — 
nach  Suid.  e.  t.  ^ioyiviavog  —  noch  ver  Kaller  Hadiiaane)} 

5)  Piutarchos,  unter  dessen  Schriften  der  eegenennte  Laniprias 
eine  unter  dem  Titel:  ,,8iff  ett NftmMpov#i}piaiN(^  anfuhrt;  und 

6)  Diphilos,  deaaen  Commentar  ausser  Athen.  VII.  p.  314,  d.  anek 
MieL  In  Tbeocrit  X,  1  citirt.  In  Beziehunf  kimnC  lik  eker  w 
kemerken,  1)  dasa  ea  freilich  nicht  nnr  Ikr  sicher  gelten  kamt, 
dasa  Demetrioa  Cbloros  den  Niiiandros  eemmentirt  hat,  sondern 
auch  dass  es  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  fnr  sich  hat,  daee 
Steph.  Bj^z.  irrthümlicherweise  diesen  Demetrios  mit  dem  Dem. 
Phaleretis  identificirt  habe;  aber  als  möglich  kann  doch  ange- 
nommen werden  .  dass  es  auch  cnicn  iiinijern  Grammatiker  dieses 
Namens  gejjebeii  iiaben  kötitje;  '2}  dass  in  l?ezichuir^  auf  Diphflos 
aus  den  angeführten  Stellen  sich  nur  ergiebt,  nach  welcher  Zeit 
er  nicht  ^relebt  haben  könne,  nicht  aber,  ob  er  nicht  Zeitgenosse 
oder  gar  Vorgänger  eines  der  vorher^enannteii  Grammatiker  gewe- 
sen i8t.  Die  übrigen  von  Schneider  (in  seiner  Au§g.  der  Theriaca, 
praefat.  p.  VII  f.)  genannten  Commentatoren  des  Nikandros  wer-* 
den  von  dem  Herausg.  nur  insofern  berücksichtigt,  da^s  er  em*' 
püehlt,  Diogcnianos  und  Zenodotios  Theophilos  au8  der  Reihe 
derselben  zu  streichen,  wegen  Mangels  eigentlicher  Beweise,  und 
dass  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass^  wenn  einzelne  In  den 
äcliQÜen  erwähnte  Worterklärungen,  denen  Ihr  Aiictor  beigefi'igt 
Ist,  dazu  berechtigen,  auf  grossere  Commentare  dieser  Manner  zu 
schlicssen ,  so  müsste  das  von  Schneider  ^e^ebene  Verzeichnis» 
iioch  um  folgende  6  Namen  vermehrt  werden:  Numenios^  Demo- 
phon,  Lysimachos.  Auffallend  i!st  es  allerdings,  dass  alle  die^e 
Commentatoren ,  80  weit  es  sich  nachweisen  lässt,  nur  die  The- 
riaca  behandelt  haben;  nur  Pamphilos  scheint  hiervon  eine  Aus- 
nahme au  machen.  Bei  der  Besprechung  der  benutzten  UüU's' 
mittel  keaeichnet  der  Herausg.  den  Cod.  Paris.  Nr.  2403  als  den 
keaten,  der  an  Vs.  1 — 932  der  Theriaca  Scholien  und  Interlinear« 
gleaaen  entbal(e.   Die  Scholien  atimoien  In  der  Uanptaacbe  mll 
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im  im  Amt  äm^ßktn  ttttmtwi  ibawini  Amt  üb  Lesarten  dieser 
HwAclwifl  sM  Mifl  gut  and  fciiiiinm»  im  4ktelbe  nicht  mit 
4fn  CU.  Ctotlliiig.  Hill  Lofr,  m  immlkm  UrhuMirlft  stamme; 
M  QlopsMi  dagegen  Ml«i  mtUti,  4a  afe  «clil  9m  im  BA^m 
ctteMMMMlM.  AiMMT  Ummt  UaaMuiA  wütai  ll«r^ 
avtgtbor  Meli  fol^e  H&lÜMÜttdi  bcrtcbaMkÜfft  «ai  taMMi 
1)  D«r  ältaf«  i«d  jüngm  MmUmI  in  G«ttiii««r  CSotei;  2)  die 
SeboUai  des  Cod.  LarriwMM;  3)  die  tm  La  P«rte  de  Thett  (t« 
TWr.  f».  93&^95»)  mm  cImh  fatimiMbta  BfttMMr^te  ii  ae|. 
M  jMioce  el  eitraiu  im  mmmuk§  (vol.  8)  bcfcMH  gMeeblw 
SchoHea ;  endlicfakd)  dbn  biduvigm  Aaiiabeii.  In  BoMiuig  mi 
dia  MMiea  der  Aleslpb««!.  itaada»  dam  iteaaig.  kafaa  bidier 
nabenutzten  HnlÜMailtal  sa  Gebote;  er  hat  ninii  begaifca  aiftitlia^ 
tttf  die  beitaaataa  Leaartea  der  HaadaebgiUtea  aad  Aatgiban  fe- 
•lAlat^  hier  und  da  Verbesserunpvarachlä^e  sa  Maiaa. 

Die  Paraphrasen  des  Euteknioa  sind  nach  der  Ausgabe  Baa  i 
dlni*8^  also  hauptsächlich  nach  der  Wiener  Handschilft,  edirt, 
deali  nU  steter  fiaaatanag  der  im  Götiinger  Meneacripte  an  den 
Raad  geschriebcaea  Bxcerpte.  Zu  bedauern  iai  es ,  dass  der  Cod. 
Ibcnrialensis,  weichen  Fabric.  Biblioth.  Graae.  Bd.  Xill.  S.  ^ 
enriliai  (wo  freilich  fälschlich  der  Verfasser  der  Paraphrasea 
Bageaiea genannt  wird),  bei  der  Haranagabe  gac  keiae  Bavick* 
iMkliguDg  gefunden  hat. 

Nicht  uninteressant  endlich  ist  es,  dass  der  Herausg.,  obgleldb 
es  nicht  zur  Sache  gehört,  Lesarten  eines  Pariser  Codex  aas  dem 
11.  Jahrhundert ,  wclclier  einen  grossea  Tkeit  der  Gediabte  dca 

Mabandros  enthäll^  auf  S.  V  f  mitttieilt. 

Bevor  der  ünterz.  lum  dem  Inhalte  der  Praefatlo  weiter  folgt, 
wendet  er  sich  zu  einer  kurzen  BesprechiTn«^  des  gegebenen  Tex- 
tes der  Scholien  (S.  173—219)  und  der  Paraphrasen  des  Eutek- 
nioa (S.  219 — SLik)  uad  dar  daau  gebörigea  Adaotatio  eriti«a  (S. 
3Ö7_425). 

Schon  der  Text  des  Fh'og  Nixdvögov  leigt,  wenn  man  ihn 
mit  den  handschrifliicheu  Lesarten  vergleicht,  manche  Abwei- 
chung; es  sinddiesa  aber  nur  solche  Abweichungen,  dies  für  sichere 
Eimendationen  gelten  können:  z.  B.  0aör]/uT7ig  statt  0a6rjkrjtfjg. 
Wirft  man  einen  vergleichenden  Blick  aui  die  Adootatio  critica 
des  Herausg.  und  auf  die  Annotatioues  ad  genus  Nicandriin  Schnei- 
der 6  Autigabe,  so  muss  man  sich  überzeugen,  dabs  der  llerausg« 
eine  vollständige  Varietas  lectionum  nicht  eiebt.  Dagegen  sind 
mehrere  Lesarten  in  der  vorliegenden  Aus^jabe  angemerkt,  welche 
von  Schneitier  nicht  erwähnt  werden,  z,  B.  S.  173b.  1.  5  (nach  B.  s 
Ausg.)  hat  der  Cod.  Paris.  knixXvov  u.  a.  m.  Dieselben  Ungleich- 
heiten  finden  sich  auch  nachher  in  den  Bemerkungen  zu  den  ei- 
gentlichen Scholien.  Der  Hauptgewinn  in  kritischer  Ilinsichl 
•griuidet  sich  im  Gänsen  auf  das  Pariser  Manuscript.  Um  aber  den 
tewds  au  liefere«  dasa  der  IVjLt  durcli  dea  Uerausg.  BeaiftlHuif 
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adup  MMBÜldh  ffetiMMü  tat«  aiMH  kfaf  iMm  BiHMrinuMM 
itar  die  SteMtaiii«  toi  HwfffwM  Plate  fatal  9 

Ad  Va.  8:  )M(l  «i)  afe  ^trfwia»*  IHirali  dia  iUmlifiiDg  dar 
FMkel  iMrf  waidaa  dia  Mulftta  n^Mni  «ad  JE^  ^raiovala 
venaMadaii  beaaiahMt,  «aa  wanlgilaaa  dia  yiwii  WaiitaifcaiB 
iiahkelt  liir  aiah  iMl. 

Ad  Va.  16s  iafa^Mfo.  IHaaa  Laaart  daa  Oad.  Aiila.  lal  doai 
SoamMDaaliaaga  aogaaMtaaaar  ak  la^dstta»  M  Sabaaidar. 

Ad  ¥a«  22 :  Ma  Wart«  «avva  —  a<|pa<pai»  M  da  faaa  Stau 
flMdarSiMala  Mid  hi^  ab  föataMalMMif  beaaiduwl  fiardaa 
aaUea«  da  sie  sich  ia  dan  Haadicliriitatt  aMHÜiideii. 

Ad  ?a.  23:  slntdmg  tmmikt  B.  mA  dan  Cad.  Mi.  iteil 
okiUag  bei  Schneidar. 

Ad  Vs.  29:  XlötQoi,  emaiidlrl  B.  statt  iUtff^  dar  Oadd,  Hr 
Mia  tioh  auf  das  BijaMl.  aiaga.  587  atfttean  kteaaa,  m  dte- 
aas  Wort  auch  als  Mascnlinaai  ▼orkaauat. 

Ad  Vs.  37:  yavyitw  Cad.  Paris. 

Ad.  Va.  40:  nii/giv$  a«eadiit  B.,  itia  Jalai  lul  daraiii«Bgig 
atalt  xaf  x^v?  galaeaa  wird. 

Ad  Vs.  43 :  Zaotta'a  Coajaatar  w^mgit^  wird  daiali  daB  CM. 

JBtris.  bestätigt. 

Ad  V8.  64:  ßagvodftov  Cod.  Paris. 

Ad  Vs.  66 :  B.  schiebt  nach  den  Worten  ßotämig  ^^0($ß  aaa 
dam  Cod,  Paris,  ein:  l'ön  dl  8vo  yivvj  avt^g  ijftSQüv  xat  aygtov. 

Ad  Vs.  79:  B.  nimmt  die  ohne  Zweifel  riditifc  GoajaetMT  Af* 
MUid's  und  ßeuUey's  xetlatg  in  den  Text  auf 

Ad  Vs.  92:  o^vHV*  Diese  Lesart  wird  diurcli  den  Cod.  Pa- 
ria, bestätigt. 

Ad  Vs.  104:  dnodta^ig  conjicirt  B.  statt  MÖ^ratfig. 
Ad  Vs.  105:  löOfiOQOV  emendirt  B. 
Ad  Vs.  123:  ^ixQOtatai  k7tiq)SQOv6ai  emendirt  B. 
Ad  Vs.  126:  öxiQ  emendirt  U was  aUerdio|;8  dem  voraaga- 
lieadeu  ConjunctiT  besser  ent<:|)riclit. 

Ad  Vs.  137 :  to  dis^^oyög  Cod.  Paris. 

Ad  Vs.  154 :  B.  scbiägt  q)oXlg  statt  kofplg  vor ,  was  einen  bes- 
seren Sinn  giebt;  er  beruft  sich,  um  diese  Emendatiao  an  empfeli« 
len,  auf  Pseudo-Aristot,  mirab.  auscultatt.  178. 

Ad  Vs.  199:  B.  schreibt,  meist  dem  Cod.  Paris,  folgende 
a^A'  o/LtcDg  KatsxQyjöato  tovro)  nal  kvtav^tt»  ''Akk&g'  xuf^img 
td  tä  fiiKQa  tQbq)biv  TiaQa  xrÄ. 

Ad  \».  215  :  In  den  hier  dtirten  Versen  des  Nikaodros  nimmt 
B.  die  Le2>drt  des  Cod.  Paris.  ötelxovtB$  auf,  weil  diese  besser  Im 
das  Metrum  passt,  als  die  Vul^ata. 

Ad  Vs.  237:  Die  friihere  Lesart  ilodovöa  wird  durch  den 
Cod.  Paris,  bestätigt ;  B.  hat  sie  desshalb  aufgenommen. 

Ad  Vs.  252:  xLovi^ovöa  schreibt  B.  nach  dem  Cod.  Paris. 

Ad  Vs.  257;  Au  der  schwierigen  SieUe  v6  ö'kiiqieQsg  ofiocov 
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Ii«  tMh  «III  4er  LcMVi  4m  CM.  PM.  ti  jßfj^k  ^ 

geiAi^mde  BciilinHig  eto  Bbwwihlfain  aUl  «iMillWi. 

Ad  V«.  967t  Natb  dw  CM.  FMi.  bImI  B.     vmi  Sdnel- 
weggclaMcnoi  W«rl«      tt  f«v  jni^n;«  }'fi}'oi«  Mo^Um^  dg 

M  Vt.  291 :  Dcor  Umi      CM.  FMi.  Mf «  «liy  A»' 
tUdt  iMirMipMimd,  «iMiJtrt  B.  ^it  wir  «nf  «i^foiL 

Ad  Vft.  812:  Ao^den  CM.  Pwit.  bei  B.  folgcndct  ScMi« 

wdyiaXä  t^g  Alyvmov. 

Ad  Vs.  322:  Zu  missbilligen  Ist  et,  da«  B.  in  dem  dtirtitt 
Yersc  des  Anslillocilot  eine  blosse  ConjecUir  nt^f^  Blov  In  düi 
Texl  «iCg;enonmiea  hftt ,  während  er  deeil  eetbel  in  der  Adftelelie 
an  dieeer  fitellc  auf  Ap^Ion.  Lex.  b.  l^uUfV  «iifiBerksani  medi«, 
wo  eben  dieeer  Vers  angefobrl  wM;  dort  findet  sich  die  Leeert 
Tioi  q}llov,  mä  B.  erkeiml  eeltel  die  WelweeiieiiiUefakeil  der 
Bkhtiglceit  dieser  Lesart  an. 

Ad  Ys.  383:  Stttl  wetv  der  Cedd.  md  Aeegabra  ecUafl 
B.  vor,  Yaöiv  xu  lesen. 

Ad  Vs.  420:  B.  schreibt  nach  dem  Cod.  Paris.:  aQnMi^ 
Iffel  %atn  t^v  itQmdmm  As^rdr.^^  Gr  weicht  mir  dariii  f eoi  CM. 
tAy  dass  er  %a%a  dem  ithgi  des  Cod.  vorzieht. 

Ad  Vs.  484:  B.  emendlrl  nach  dem  Cod.  Paris.  IsoIm  9>tt9#- 
%UGa  statt  noLovöa  nsq)(6Qatat.    Und  so  weiter. 

Diese  Bemerltungen  werden  genügen,  um  die  Üeber7?eugung 
zu  begründen,  dass,  obwohl  nlvhi  überall  ein  sicheres  Uesiiltat 
gewonnen  ist,  dennoch  diese  Öcfiolicn  dnrcli  des  Heransjs;-.  Hecen- 
sion  nicht  nur  an  vielen  Stelieu  bereictiert,  sondern  au<üi  durch 
•ichere  Kmendatiouen  verbessert  worden  ^ind. 

In  den  Scholien  der  Alexipharmaca  und  in  den  Paraphrasen 
des  Euteknio8  hat  der  Heraus^  ,  wie  oben  gesagt  ist^  neue  nülf»- 
mittel  der  Kritik  nicht  benutzen  können;  er  hat  sich  daher  be- 
gnügen müssen ,  sich  der  schon  bekannten  Uülfsmittel  m  bedie- 
nen, und  hier  und  da  eigene  Emendat!ons?er8uche  zn  machen. 
Besonders  die  Paraphrasen  bieten  ein  reichen  Feld  für  die  Cofi- 
jecturalkritik,  da  bekanntlich  die  Handschrift,  auf  der  fest  einzig 
der  Text  beruht,  ausserordentlicli  schlecht  und  fehlerhaft  ge- 
schrieben ist.  Diesen  mit  Hülfe  der  im  Gottinger  Codex  enthal- 
tenen Bruchstücke  «u  verbessern,  hat  schon  Schneider  versucht; 
iiiimei  hiu  aber  muss  man  zugeben,  dass  der  Heraus^,  durch  scharf- 
sinnige Combinationen  auf  manche  empfehlcnsweriUe  Conjccturen 
gekommen  ist. 

Zuletzt  mögen  noch  einige  Worte  in  Beziehung  auf  die  Scho- 
lien zum  Oppianos  und  auf  die  Paraphrasen  von  dessen  Gedichten 
Platz  finden.  Nach  der  Fraefal.  S.  VI  il\  befolgte  der  Heransg. 
hierbei  den  Grundsatz,  dass  er  alle  Scholien  und  Glossen,  die  ihm 

a.Jakrb,  f.  i'hil.  u.  Püd.  od,  ärit,  BibL  Bä.  LX.  Uft,  1.  3 
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kfßmi  wtldMMi  W«rtb  «i  ftttta  schieMa,  mtimAm^  ^XLm  W«ittH 
loie  dagegen  wc^Um.  Er  safi  8.  Vi,  4Mt  tr  diCMI  CalmcM- 
4m$  in  im  MMm  Mt  Kvm9iß$$aui  meh  zur  tUmgen  Norni  §th 
«•cht  hilbe,  weniger  atettif  er  bd  den  Scholien  der  'MlSl^ 
%mi  verfahren.  Schon  diesem  eigenen  Geständulu  dee  HefMüig, 
gen^e  wird  ihm  Niemand  den  Vorwarf  der  Inconaequenz  ersparen 
können.  SdMNi  etai  bat  der  Unterz.  seine  Anaiabli&hardia  Wili- 
kirliclikeii  auagesprocheo,  «alaha  bei  Sehoiiensammloag^  eben 
aa  wohl,  wie  bei  jeder  Herausgabe  von  Werken  der  alten  Zeit 
tadelliaft  iit^  er  braucht  sie  daiier  hier  nieht  aoch  einmal  ausführ- 
lich darzulegen.  Auch  das  möchte  der  Unterz.  wenigstens  niclLt 
imbedingt  büUgen,  dUMs  der  Heraatg.  (S.  IX  f.)  erklärt,  er  habe, 
um  eine  möglichst  genaue  Anschauung  der  ?on  ihm  benutzten 
Handschriften  zu  gewähren,  besondere  Eigenthümlichkeitcn  in  der 
Schreibart  wiedergegeben ;  allein  dieses  Verfahren  erschwert  itn 
Allgemeinen  den  Oebranch  eines  Bnches,  ohne  ciru  n  eigentlichen 
Nutzen  zu  haben.  So  werii;^;  aber  diese  kritischen  Grundsätze 
zum  Vortheiie  der  Ausgabe  ^crciihen^  so  kann  man  doch^  mit 
mehr  Hecht,  als  diess  gewöhnlich  <::es€hieht,  sa^en,  das»  durcli 
dieselbe  eine  seit  lange  gefühlte  iiJutbehrnng  Beiriedi^rung  findet. 
Denn  nur  die  Scholien  der  '^AXtBvzLxa  sind  bekanntlich  von  Rit- 
tershusius  (im  J.  Iaü7)  heraiisi:e«^eben  worden,  und  mit  dieser 
Ausgabe,  über  welche  Schneider  (in  seiner  Ausgabe  i)raef.  S.Xf.) 
ein  entschieden  verwerfendes  Urtheil  spricht,  hat  man  sich  seit 
jener  Zeit  begnügen  müssen.  Seit  lauger  Zeit  haben  neuere  Ge- 
lehrte hier  und  da  Berichte  über  Handschriften  des  Oppiaoos  mit 
Scholien  gegeben  und  einzelne  Proben  von  den  letztern  ver« 
öffentlicht  Darüber  verbreitet  sich  der  Herausg.  S.  VII  f.  mit 
anerkenoeuswertber  Genauigkeit.  Er  knüpit  hieran  die  künftiger 
Untersuchung  und  Beantwortung  vorbehaltene  Früge,  in  wie  weit 
die  noch  nicht  edirteu  Scholien  mit  den  hekannlcn  übereinstimmen, 
und  giebt  einiire  kurze  Andeutungen  darüber,  iu  welchem  V  er- 
häitni8.se  dieselben  den  mitgetheilten  Proben  zu  Folge  zu  den 
Scholien  der  Pariser  Handschriften  stehen.  Das  Ergebniss  dieser 
Yergleiclumgen  ist,  dass  ohne  Zweifel  noch  viele  Mauuscripte 
Scholien  zum  Oppianaa  anthalten  ^  durch  deren  VeröffentlichuDg 
auch  dieae  iaaamluag  eiaa  bedäuteade  Erweiterung  erfahren 
konnta.  Dieaa  wttrda  mn  ao  asahr  dar  Fall  aain,  da  Fabrie.  Bi« 
kliath.  GraacL  Bd.  5. 8. 5Mffl  aadi  aMiir  Codi,  arwilvftt  weldia 
dia  Gadiciite  daa  Opfpiaaoa  nft  ScMiaa  (gaas  oder  Ihdlwetoa) 
«ttUMdlan.  Bia  Jalai  alod  mir  die  BdMlian  folcaiid«r  adirt;  i)Zw«i 
Codd.  Pakt,  and  Cad.  %lburg.  haft  BttlaralMialn  mk  talnev  Ana* 
gäbe  beotttat;  2)  die  Haadachrifteti,  deren  der  Herawf.  aicl»  be* 
diaot  hat,  aiad  fafatada:  A.  Fi»  d&a  Kwngynrnrnt  m)  Cad.  Paria. 
Mv.  S7a5  (MiKbaa«^  aaaa.  XII}  nil  Ua$9tU  Bebollen,  dk  aaliea 
BabMider  ittwottaa  atlUiri;  ß)  Cad.  Paria,  aualar.  Nr.  100  (alMr- 
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(ac  ,  sacc.  XV)  mit  Glossen*).  B.  Für  die  '/4li$inixd:  a)  Cod. 
Paris.  Nr.  2735  (bombyc.  paec.  XIV)  mit  Sfholirti  und  Glosi^ert, 
die  gegen  das  Ende  hin  gellener  werden ;  ß)  Cod.  Paris.  Nr.  2861 
(chartac.  saec  XVI),  das  5.  Buch  mit  laterlinearglosscii  eotlial- 
tend;  y)  Cod.  Paris.  Nr.  2755  (chart.  saec.  XV),  SclioHeti  und 
GtotMi  fM  h  537  bis  II.  106  enthilteikl;  d)  Glossen,  die  Rutger. 
ilra  CM  eiiieai  CM.  AiiMidcd.  TeHMfenUtehl  hat.  Ausser  den 
Mollea  fftM  4er  Hcnsfg.  iMdii  1)  Blog  'Onmavov,  die  kurze 
■dMO  lingst Mtiurte  Ltlidiw>ciclif  Ifcung  dletct  Dichters;  2) 'O«^ 
mttm^ö  'jil$mmiip  i^^yrjöig ,  eine  kme  ftraphnee,  dfe  er  dem 
Jtele.  Nr.  STINI  eNloMne»  hat;  und  B)  0it$u»i0v  xagd- 

Sga^  §lg  ti  tov  ^OtauavuC  Kwniynwtin  ßtßX.  entt 
Deh  der  Firephreie  des  BniekDlee,  die  Meatoijrdce  md  Sehiaii 
(la  IMloy^  (l«oe»«tffiirri»v  AnndAtm^  faie.  5)  einen  Vlo- 
Mlfner  Mennscript  hemesgegehen  hahen.  Mit  Bedanem  fer- 
niMl  nMn  Mar  die  Pkraphnacii  von  2.-^.  Boelie ,  die  naeb  Btn- 
dld  (catel.  eedd.  Graee.  UM.  Lanreal.  Bd.  1. 8.  7»)  in  deftelben 
HtadacMfk  aWi  Meoi  ao  wie  die  Ptraphnaan  dei  Bnteknfa«  s« 
den  ^AMnntni  nnd  lütvffimc,  wdefce  nach  Lanhedna'  Auaiage 
In  eben  MaMaaHpte  dar  hafa»  Blhliothek  an  Wien  enthalten  ilnd. 
Hier  kann  frellidi  der  Heraesg.  aieh  daniif  beraft»,  daea  es  ihm 
niaht  anigllaii  |eweeiR  aeln  maf  ^  dieae  CSedd.  au  benatsen;  dieaea 
BhmuMl  kann  tr  aber  niebt  naenen  in  Betreff  dea  Chedfehtt  Ihß^ 
^QnaavoVf  einer  biograph^ben  Schrift  des  Konstantinos  Blaust«» 
an )  weiche  Beiin  de  Ballu  aus  dem  Cod.  Paris.  Nr.  27H7  in  sei« 
ner  Anagabe  dea  Oppianos  (1786;  Bd.  1^  praef.  S.  40  ff )  hat  ab* 
drodten  lataen.  Auch  der  Heransg.  bitte  dieaelbe  bi  dieser  Aus- 
fike  aufnehmen  aeilen  —  Die  Scholien  der  Kvnjyitaut  ersehet* 
nen  hier  tarn  ersten  Male  im  Druck;  sie  sind  meist  inaierst  kurs 
und  grossenttieila  den  Glossen  sehr  Shnlicb,  In  denen  ein  Wort 
darch  ein  anderes  erläutert  wird.  Der  Herausg.  hat  sich  streng 
an  die  Handsobfifian  gehalten ;  Inder  Adnot.  crit.  macht  er  nur 
die  eine  (und  awar  gewiss  richtige)  Bmeadation,  data  zu  Iii.  129 
ino  Tov  SQV  Imtatiitov  statt  dito  tov  i  kmt.  zu  schreiben  sei. 
Ungleich  bedeutender  sind  die  Scholien  der  '^IKttvtiiiä ,  die  in 
tiner  in  jeder  Beziehung  unTOÜkommnern  Gestalt  ia  der  Ausgabe 
ron  Rittershosius  sich  linden.  Zur  Probe  der  zahlreichen  Erwe!-» 
terongen,  die  diese  Schol  hier  erhalten  haben,  will  der  tJntera. 
DordasSchol. zu i. 2 anführen;  bei  Uitlersh.  lautet  dasselbe :  '/J^tpi- 
rp/ti^s)  ^akdfS(5ri^^.\  bei  B.  dagegen  so:  'A^q)LXQlrriq  QaldöOijq. 
^j^fitpitgltri  Tcat  hvpLOloylav  rj  ^dXaööa,  xkl  ygcKp^tai  Ifdrccy  Kctl 
difasAa  fi^^tö&^i  äid  öiqi^öyyov  dg  d»6       itv^LoXoylmg'  i) 


*)  Interessant  ist  in  Dczng  auf  diesen  Cod.  die  Notiz,  dass  er  voll- 
ständig  ist,  und  dass  man  ihn  nur  darum  für  defect  gehalten  babe^  weil 
ihdet  Uötter  lal&ch  gebunden  sind* 
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fitg  nagä  td  oqbiv  (^stv) ,  o  köti  xaQa^ft6iuvGV^  ij  jeagd  to 
tgeiv ,  totßtiöti  q>6ßov  ifinoislv  d(AqtOTBg(o9BP'  seal  nag  ov  yget" 
tpBxm  duc  diip96yyov^  dkXä  ygcccpsteu  But  tav  i;  td  ydg  bIs  fq 
krjyovta  dcrtKa  ßagvtwtt  ^hteg  (ilav  <fvAAaßi}v  M  tp&v^svti 
MlotHfiMl^aAm^ftf^ai,  obir  pMtTi^  'Aii<pi,tgltri  mA  'jä^pgcdltii^ 

Niigijtd$  oStn  switov/iivi;  'Aiiq)tTglTy.  Am  älmmn  dtam 
•pid  mImni  Im  naa  cinigermMMeD  enekcB«  welehar  Art  mi 
wie  mnfatiglicli  die  BrweiteningeA  itod,  wcMm  diete  Sdtollee  Ii 
4er  ▼oillegeaien  Ausgabe  crimIteB  liebeo.  Zmn  iewclM  e»iltct, 
wie  wetemeh  Teil  ^nrcii  die  neue  Reeemioe  feweeoen  Imi^ 
m^gen  hier  eiofge  BoMBdelleiien  dea  Henusg.  beispleliwelie  er- 
wihnt  werden: 

Ad  I.  ItmdXayyBg)  milayyBg.  L  10  s  im^^ßinon}  ixBgßm' 
to¥.  I.  82:  I^Muvtfovro)  k(p$UiMi6aavto.  1. 46$  6yll«rf'i  Cm- 
Jecliir  ijluUttw  wird  deieii  eisen  CM.  Ftok.  ketütict  L  79: 
«edf  mogm^  «o^ifya»)  in  isoß  Mogog  «o^o,  te^gmitm.  I.  201: 
nAyogw)  iuty$i^ov,  I.  215 :  Mgea^mi}  higoHif.  I.  240: 
mvli09  t6  övyABvig)  Mfiq>vlov  x6  övyyavig.  I.  268:  ow  .  .  . .) 
bnaty.  i.  312:  bX(o)  ata,  h  320:  dvalfiwv)  kftd^,  1.360: 
BgLfid.  I.  430 :  xal  vneg  avt^g)  Xtt9dmg  eeit^g,  I.  515 :  (is- 
Xdsiv)  Xdsiv.  I.  565:  Iv^ovöiv)  Iv^ovöiv,  I.  618:  Oitftov) 
B^lSh)vlav.  I.  692:  xal  dldi0K(o)  nal  «Ad^eMi.  1.  721:  MM»- 
miv)  B.  liest  mit  Rittenhui.  ßav0ti7c6v  u.  8.  w.  Mit  dem  gröss- 
len  Fleisae  bat  der  Hereneg.  die  Scliriftee  der  grieeliMieo  Leii* 
kographen  and  Gremnsatiker  zu  Rathe  gezogen,  besonders  das* 
Etymolef^an  mtgonm ,  um  mit  ihrer  Hülfe  die  eineeinen  iehn« 
lien  zu  verbessern.  Br  geht  dabei  von  der  Aotielil  aoa,  dete  det 
¥erf.  des  Etymoi.  magn.  aus  denselben  Quellen  geeehöpft  zo  hn* 
Ben  echeioe ,  wie  der  Verf.  dieser  Scholien.  An  elnieloen  fiinlicn 
kommt  es  daher  auch  vor,  dass  er  lu  diesem  fimendationtfnr« 
schlage  macht,  z.  B.  p.  589,  h'n.  54:  AßoB  dup)  jyUMi  naeh 
dem  Schol.  ad  Hai.  I.  466  u.  i^.  w. 

Die  Adnotatio  liefert  den  Beweis,  mit  welcher  Sorgfalt  und 
Gewissenhaftigkeit  der  Herausg.  zu  Werke  gcg:angen  ist.  Seiner 
Umsicht  und  Genauigkeit  verdanken  wir  es,  dass  diese  Ausgabe, 
der  gerügten  Mängel  ungeachtet,  als  höchst  brauchbar  bezeichnet 
werden  kann.  Um  diese  Brauchbarkeit  noch  zu  erhöhen,  sind 
noch  3  Indices  beigegeben :  1)  Index  reriim  ad  Oppianum,  Nicau- 
drum,  Marceilum,  Anonymum  et  Philen  eorumque  scholiastas  (S. 
511 — 640);  2)  Index  scriptorum  in  scholiastas  Nicandri  et  Oppia- 
ni  (S.  650 f.);  3)  Index  animaiium  et  plantarum  (S.  652— ö70). 
Der  erste  ist  mit  ausserordentlichem  Fleisse  ausgearbeitet;  der 
letzte  ist  nicht  alphabetinch,  sondern  systematisch  angelegt,  weaa- 
lialb  seine  Benutzung  für  Philologen  ziemlich  beschwerlich  ist. 

Nach  dem  oben  Gesagten  lässt  es  sich  nicht  in  Abrede  stel- 
len, dass  die  Arbeit  des  Herausg.)  obwohl  mau  nicht  in  jeder 
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Beziehung  mit  ihm  ftbereinitimmen  kann,  OtMith  eine  ciiol^- 
nMe  nmi  för  die  Wiraenschafl  förderliche  ^eweseD  ist.  Alu^c 
•r  i»  d«i  Amiaiinifen,  die  der  Uaton.  glaubte  machen  iti  mm- 
«M»  Wimm  Mmmh  Mbt  Mm,  imm  derselbe  das  rorBcgende 
Watk  mU  «Mtfcewmdf  Irterewe  d«rchgegaii§^  hat.  —  Die 
I  ämmitHnrng  des  W«rikee  ist  derjeui^^en  der  «Mm  «i  dif  Samm- 
hiog  Ten  DM^  gdi&rigeB  Werke  vftUig  ahalicil. 

Dr.  II.  Brandes. 


Plaioris  Werlte.  Griechisch  and  Dentich  mit  kritischen  und  er- 
klärenden Annierkoo(geii«  Erster  Thetlt  Dm  GastmM.  XL1V 
Vorwort  a.  Cinl.  und  148  8.  io  gr.  13,  Swciter  Tbett:  Biädon, 
XXXI  11.  900  9,  Dritter  Tbell:  VertkMgung  des  Sokratc9. 
XIV  n.  83  8«  Vierter  Tbsil:  l^Ohgpkran  tmd  KHUm*  XII  o. 
110  a  Vinfter  Theiit  Lachem  tmd  OkartMm.  XVI  n.  168  8. 
Sechstsr  Thflil;  pySiros.  XVI  v.  179  8.  Siebenter  Thell: 
BfsficMiioi»  XXXV  II»  88  8.  Leipzig,  Verlag  TOB  Wilfa*  Bogel* 
Asma.  1811 — 1847. 

Sehen  neelich  hat  Ref.  ie  dieomi  BiaHn«  anseinandergeMtef^ 
diM  VerdeutscboDgeo  aittilcer  Prosaiker  kehie  überflüssigen,  nutz« 
logen  und  verachteegewertheii  Arheitea  eeleiif  durch  welche  die 
Ehrfurcht  Ter  dem  AlteHheM  Terringert  werde,  gmdcrn  das« 
sie,  itee  Thehtigheit  Torawsgeeetot^  mliee  Lesern  der  Urbildeif 
ieteifwi  ablecken,  der  Mutleraprache  xiim  Gewien  ■usschlagcn, 
der  liUMWiliMii  ii  Litterator  zur  Zierde  gereichen  und  der  Ver« 
IniUiDg  TerweltliciMr  Bildung  die  weitesten  Bahnen  öffnen  müss- 
ten.  Diese  gilt  gaas  Terzüglich  auch  Ton  den  griechischen  Prosai* 
kern,  ie  welchen  unermessliche  Schatze  hellenischer  Forschung«! 
Ürfahrang  und  Weisheit  aufgehSnft  sind ,  wahrend  die  Erlernung 
der  Ursprache,  obschon  mit  keinen  grösseren  Schwierigkeiten  als 
die  der  Sprache  Latiums  verknüpft^  doo!i  weniger  allgemein  ge- 
fordert und  in  unsern  THf^pn  mit  immer  neuen  ücscJiränknngen 
gleichsam  bedroht  wird.  Ket'.  liat  dargethan,  dass  Dcbersctzun- 
gen  das  beste  Mittel  sind,  den  Gefahren  der  modernen  Theil- 
uahmlosigkiiit  ent^es^enzuwirken ,  da  sie  einen  ähnlichen  Efrjfitise 
auf  die  Nation  äussern,  wie  die  Kupferstiche,  welche  ein  ausf^e- 
seichnete^^  in  einer  fernen  Stadt  des  Auslandes  bangendes  oder 
eOTersetzbares  Origiualgemälde  durch  Vervielfältigung  aus  seiner 
IDingamkeit  hervorziehen  und  zum  Gemeiogiit  unzähliger  Be- 
fichaner  machen,  welchen  seine  Pracht  sonst  auf  ewig  verschlös- 
set) bleibeil  würde.  Sollte  die  Gewandtheit  des  Grabstichels  nicht 
den  Ruhm  des  Urbildes  steigern  und  die  Reiselust  Termehren? 
Wer  wird  nicht  wüBsdien  müsseOi  dassdie  berrUehen  grlechisclicn 
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JinMfter,  wie  so  ilele  CliiälM  te  ipodewwWiitoiin,  dureli 
füMiaft  cdittisclie  Uebertragungen  in  eiMff  Sprache,  welche 
Hprachen  der  heutigen  ctfttMrtea  Welt  so  vielseitig  übertriffti 
■üllfdiildfit  und  gleichsam  atia  der  droit  der  Jahrhunderle  hu^ 
verfernfen  werden?  Herodot  und  Thucydidea,  Demoithenes  vmi 
Plutarch,  Plete  und  Ariitoteles,  und  wie  die  Sterne  dee  Akerthuni« 
alle  heiaten,  werden  in  Terjöngtem  Glänze  atrahlen,  wenn  sie  der 
Deutache  gufcttwirtig  überträgt,  nachdem  aeine  Sprache,  dwtell 
einen  Zeitraum  von  hundertjähriger  Bluthe  hiMkwdmefangeiiy 
dazu  hialiBflieli  gereift  Ut.  Freilich  müssen  wir,  nach  so  vielea 
theiie  Toneitigeo ,  Uieila  leichtfertigen ,  liieila  verkehrten  Ver* 
euchen,  in  jegliche  neue  Leistung  euf  diesen  Felde  den  hoelastea 
und  strengsten  Massstab  anlege«  ^  am  der  fefiMurikiieii  Stüo^eiei 
Bieh  Kräften  Einhalt  «u  thun. 

Wenn  wir  die  vorliegende  Verdeutschung  der  sämmtlicheo 
Werke  Plate  n^s  betrachten,  welche  seit^einigen  Jahren  su  er- 
scheinen angefangen  hat,  so  müssen  wir  die  doppelte  Frage  stellen, 
ob  die  bisherigen  Nachbildungen  so  wenig  genügten,  dass  sie  eine 
neue  nothwendig  machten,  und  ob  die  neue,  welche  uns  hier  ge- 
boten wird,  nicht  nur  die  früheren  übertroffen  hat,  sondern  auch 
den  gerechten  Anforderungen  der  Gegenwart  vollkommen  ent- 
spricht. Vollkommen  nämlich  in  solchem  Grade,  dass  sie  von  der 
Herausgabe  anderweitiger  Versuche  abmahnt  und  den  weltbe- 
rühmten Autor  in  unserer  Nation  endlich  einbürgert.  Ich  muss 
voransschicken,  dass  mir  der  Verf.  dieser  Werke,  der  sich  auf  dem 
Titelblatt  nfeht  genannt  hat,  sowohl  dem  Namen  als  der  Person 
nach  gänztidi  unbekannt  ist;  daher  es  sich  hier  lediglich  nm  die 
Sache,  um  Grundsätze  und  Leistung  handelt ,  und  dea  Ref.  Un- 
parteilichkeit zu  Tage  liegt,  die  jedoch  der  Leser  ohnehin  zu  er- 
warten berechtigt  wäre.  Das  Vorwort  zum  ersten  Theil  giebt  uns 
Aufschluss  über  obige  Fragen.  Wir  haben  ausser  manchen  andern 
eine  Cebersetsung  des  Piaton ,  die  ungefähr  so  berühmt  geworden 
ist  wie  die  Vossische  Nachbildung  des  Homer  oder  die  Wielan- 
dische  Verdeutschung  des  Lucian,  nämlich  die  von  Schleiermacher; 
und  mit  dem  Rufe  dieser  Arbeit  war  unser  Verf.  keineswegs  un- 
bekannt. £ine  Uebersetvuug  des  Piaton  nach  Schleiermacher, 
beginnt  er,  dürfe  wohl  Meiielieie  MberflUssig  erscheinen.  Und 
niebt  mit  Unredit,  wmm  41«  MMM  Delranetmig  vor  der  Sebleier- 
«Meb«r*s  üieliti  dwln  frmbefcey  dbee  la  ihr  die  Gedanken  und 
Idee«  dm  «liataiMi  mul  «taMeakentai  grNeliieelien  PhUcsophen, 
imt  im  WMm  4«r  »faieHdhIreH  Mm  MMigung  linde,  eoMkra 
ildk  in  Mhve  ipMm  tHühn,  ten  llentoeliea  gliiehsei  nnkr 
vaynnsehenttWh^  wttc^iton«  Gks^tikciApekeB  kef  dHeeHP  Oelheip* 
MtMng,  aaH  »r  Wfjtar ij^  iMmt  im  CrieiWiiii  se §mmm 
wndl  w9vllwitili  flAftttb  int  IkMiwIwa  wMtennigikeny  ehne  Jedeih 
im  VuMßMm  dni  PhMswplien  m  liMinMehtIgen.  LeMarae 

eai  ^^flshlelMMM^MS' aft  ^^B'iyii  ia  m  I^bma  ^faM  ^diaa 
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Wm  Mb«  ium  «kr,  Milte  te  iliiiAiiitw  «fallt  gehörig 
Miflhiig  Ml«  lir  Ifttlm  vm  «Iw  kUImm  DdbMiiaongl  Um 
VmiMafai  Mlltteli tetb  «Im  Ucfctnüsuug  «rfafahtwi  fna»* 
te.  Jedfaafc  irifaHi—Mi  wilwi,  ^i«iilrinMnliM*M,hB  Ddbüu 
«iMMf  mtli*  kfar  fe«M  BmM  wä  ■ttli^Mt  hwiiifitliti  fai 
flcfiMMMI  ^  i«  das  L«fc,  mMei  imdlM«  fiytairt  wirii», 
üinM«  wmm  TMI  ««dl  Jer  VedhMer  dfcttr  Uitaietaiif 
£t  gib«  IMfan,  dk  «fa  «Ii  ofaHner  im  Deatochcs  wMm  tanr 
«viedergegebeB  wMrieii  kooDcn.  Dms  SoMilcfMriMr  mmk 
nitfg»,  wie  in  den  erklärenden  AnnMffcungen  hin  oni  wieder  M- 
fiieatal  w«ri«i,  ien  Sinn  4m  Worte  verfeyi  lub«,  sei  nicht  su 
v«rw«BdeffB.  Der  ÜNliMgir  werde  a^ntä^  wmm  «r  «It  Eifer  uni 
I  IMm  Min  Weil:  gehe,  ÜMehes  bestor  mMmb,  «fa  Mte  V«s 
fisger,  auf  dessen  Schultern  er  stehen  könne. 

Wir  haben  den  Verf.  ahmhAiich  mit  «eiM  «Igtnen  Worte« 
reden  lassen,  durch  die  et  te  MW  Unternehmen  su  rechtferl&gM 
giierfit»  und  getteheu  ihm  su,  dass  Schleiermacher  bei  der  hcrge* 
brachten  Art  der  Groudsitse,  die  bald  mit  Streng«  dard^eföhrti 
bald  mit  sogenannter  Genialität  und  Geltendmachung  eigener  Per- 
sönlichkeit auf  die  Seite  geschoben  wurden,  das  grosse  Uätbsel 
nicht  gelös't  hat.  Mit  Wörtlichkeit  vereinigte  Freiheit  ist  das 
Geheimniiss,  wodurch  sich  die  Genialitat  eines  Uebersetzers  am 
deutlichsten  offenhart.  Sobald  tiier  die  Schranken  zu  weit  ^e- 
rnrl<t,  dort  zu  eii^  i^ezo^^en  werden,  worüber  ein  entschcitieiidcs 
L  rtheil  nicht  einem  Jeden  gegeben  ist,  schiebst  der  rsachbildcude, 
sei's  aus  Falirlässigkeit,  sei's  aus  übertriebener  Sor^ialt  oder  aus 
einer  gewissen  llebcrhcbung  gegen  den  Autor,  an  der  Scheibe 
vorbei,  iiir  wird  dunkel,  unverständlich,  breit,  matt,  utteigen- 
tbiiniliGh  oder  sonderbar,  oft  aucli  feiilerhaft.  Die  rechte  Mitte 
EU  halten,  ist  wie  immer  so  aueli  hier  schwierig  und  giebt  die  beste 
Gelegenheit,  das  eigentliche  i  Hlent  des  (Jebersetzendeu  zu  beur- 
kunden, während  falsche  Genialität  fehlgreift.  Wenn  also  die 
Schleiermacher^gche  Verdeutschung  nicht  genügte,  miisseii  wir  es 
dem  Herrn  Vcrf  Dank  wissen^  dass  er  seine  Thätigkeit  auf  &am 
neue  Nachbildung  gerichtet  hat. 

Welches  Ziel  aber,  ist  die  zweite  Frage,  schwebte  dabei  dem 
V«rf.  vor  Augen?  Auch  hierüber  ü(>richt  er  sich  selbst  ans.  l>e§ 
Uebersetxers  Aufgabe.,  sa^t  er,  hätte  es  sein  sollen ,  das  Original 
dem  Volke,  in  dessen  Sprache  er  jenes  zu  vihcrtra^ea  gedenke,  so 
Tor  Augen  zu  i»te!len,  dass  dieiseis  glaube,  der  Schriftsteller,  den  es 
übersetzt  erhalte,  gebore  nicht  einem  an  Geist  ujid  Sprache  frem- 
den Volke,  sondern  ihm  seihst  aii.  Wie  selten,  und  wie  fast  nie, 
zumal  bei  einem  Philosophen  oder  Dichter,  diess  zu  erreichen,  sei 
bekannt.  Die  Ürsachen  lägen  nicht  fern.  Es  hat  also  dem  neue- 
sten Uebersetser  keineswegs  die  Aufgabe  vorgeschwebt,  die  Werke 
des  Flalon  so  zu  ?erdeutscheu,  wie  Ref.  verlangt^  nämlich  dsss  sie 
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als  ein  Knnstwerl:  ror  uns  treten ,  welches  in  nonrar  %i^fie  m 
Tollendct  erscheial,  wie  der  Autor  deo  Chriechen  ertdifo».  üoi 
auf  dieses  Ziel  tnuss  doch  schlechterdings  htogatteuert  werden, 
damit  einerseits  die  Sdurtlles  4es  Platoa  is  omerer  Sprache  un4 
Natten  sich  einbürgern,  andererseits  dat  fsmimte  Uebersetsen 
dieses  Schriftstellers  als  keine  öberflussige,  Maherhche  und  frualil* 
loa«  Sache  sieh  seife,  dieoHm  als  Privatiibung  oder  Spielerai  treibe, 
wenn  sie  nicht  gar  ala  Nolhanker  blos  fiir  diejenigen  dienen  solle, 
welche  aus  Mangel  an  Sprachkenntniss  mit  dem  Urtext  »Iclit  wolil 
avrechtkommen  können.  Abgesehen  Ton  der  etwa«  schiefen  Be- 
hauptung, das  Volk  müsBe  glauben,  dass  der  Schriftsteller,  den  es 
übersetzt  erhalte ^  nicht  einem  an  Geist  und  Sprache  fremden 
Volke,  sontloni  ihm  seihst  ar)«rehöre  ,  einer  Behaiiptdn^ ,  die  Toa 
dem  eigentlichen  Ziel  leicht  ablenken  kann,  sich  aber  durch  sich 
gelbst  widerlegt,  verdient  es  entschiedenen  Tadel,  dass  der  Herr 
Verf.  keine  h(>here  und  idealischere  Aufgabe  sicli  zu  setzen  ge- 
wusst  hat^  »Is  die  Ist,  welche  er  als  sein  oben  schon  angeführtes 
Haupthestteben  bei  seiner  Arbeit  bezeichnet.  So  genau  und 
wörtlich  als  möglich  zu  verdeutschen,  ohne  dadurch  das  Ver- 
ständniss  des  Philosophen  zu  beeintrüclitigen,  wie  Schleiermacher, 
dess^en  Verdolmetsch ung  häufig  oline  Beihiilfe  de*^  Griechischen 
dunkel  bleibe,  ist  kein  Kunstziel.  Vielmehr  besagt  es  niclits  weiter, 
als  dass  derVerf.  eineUeberselzung  zu  liefern  beabsichtige,  welche 
besser  sei  als  die  Schleicrmacher  scIie ;  was  er  denn  auch  mit  Be- 
scheidenheit für  nichts  sehr  Grosses  unsgiebty  anerkennend,  daas 
er  auf  den  Schultern  des  Vorgan^^ers  stehe. 

Khe  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  hören,  was  er  über  die 
Schwierigkeiten  bemerkt ,  die  einetn  Uebersetzer  des  Piaton  den 
Weg  sauer  machen.  Wie  schwer  e«  sei,  spricht  er,  den  Piaton  in 
eine  fremde  Sprache  zu  übersetzen,  wisse  Jeder,  der  ihn  kenne 
und  nur  irgend  einmal  den  Versuch  damit  gemacht  habe.  Wie- 
wohl die  deutsche  und  englische  Sprache  in  dieser  Besiehnng  noch 
am  meisten  vor  dea  Spraehan  dar  ibrigao  Völker  rorausbStten. 
Die  Diallaa  &m  IWUwafhaa  aal  alelil  itta  gawftluiltche;  sie  sei 
aiaa  paatfsakat  Bttdeni  and  Mataphani  atealaeade ,  die  er  an* 
snwaaden  gezwungen  gewaaaa,  mm  aalna  arUliaaea  idaea  glaidi« 
aani  dnrdi  Waiia  w  mkirpam  mal  dadmali  Aaden  mHaatheilaa 
I7iid  auf  dlaaa  Binkiaidang  haka  «Iah  Platao  aa  »eis teHwft  ^ 
atandaa«  daaa  kala  Andararllni  in  dlawr  Baaiaiiang  bisher  amiiBiil 
iMba.  Jadar  talaar  DIalafa  tat  iiieffia  ai«  M aittatttialr  f  Jadar  aei 
«In  Drama  ^  daa  nalm  dam  pliUaea^mlien  naali  ainan  poetlsaliaa 
flwaak  Habe.  Mit  dirisn  allgamaiaan  OmrlMan  fctaian  wir  mm 
ainvaiaiaadan  «Aliran,  da  ale  wanl|M«Mw  dmaof  Mndavtab,  iw 
wir  tn  Platan  kalnen  gewMwlMian  Piaaittar  w  nna  aaiian ,  ami^ 
4am  einan  Pratalkar,  daetan  Damitrilang  schöpfariaoii,  cigeaüinH 
Kali  and  nan  rat  wla  dia  Oadinfcan,  ^  aainam  Oalst  vanaiiwablMi. 
■i  aM  aiairtaaarlignurio,  djaFfiliadioirtwIwimrBatediiimiaitj 
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«mMTmIm Btib  mmgtiMm  mmmliMtA  wUmh  glekMr  Id* 
iMriHgliirtt  mm  mMMtlHbMii  m  äbhm  Uaig  edtoir  BmM- 
kipwlia  ■irfiii  iwitiff  mmi§dm  üb  im  ymnmmm^wmUm'Emm 
km  iMmn  mi  im  IlMli  rtiijiiirB  wmä  im  ITiiMiüiw  im 
iMMwÜiilif  Mlh  w  WwÜwt  «9  wir  4Mm  MiDgel  ge» 
btfrfiMr  flthitifcwito  iMU  iiMMl  «It  «Im  mMkMmm  'ym»' 
tlMtt*te4MQfliihlft  4er£lflilMiMff«M^  ■ririih 

Sdiraakettloti^eil  des  Aasdrucki  auf  tirtiig»  W«iM  MnUiMili 
wofcni  ii»  Mtf  UnikriMiM  VcllMitaif  Aatprncli  macht.  IM 
tea  lelirtm  taa  PluUn  Torzugaweise  und  in  hohem  Grade 
komme,  daas  seine  Vk«M  sieht  leichtfertig  wie  aof  Mm  BfaigdtaHif 
dea  Aofeablicks  hingeworfen  sei  (ein  Uhnrarfa»,  wenof  im  mm» 
immsien  deutschen  SchrillalaUer  einen  sehr  gross««,  sber  saht 
sweifelhaften  Werth  au  legen  lifafaogen  haben),  daaa  tciBe  Proa« 
vielmehr  eiaer  Anordnung  folge ,  welche  die  fallliemnienste  Vee» 
iahmelznng  von  Stoff  und  Form  überall  erkennen  lasse,  da^on  sagt 
«na  alkrdioge  der  Verf.  Toriiegender  Verdeetachosf  keine  Silbe, 
iai  aber  au  allen  Zeiten  allgemehi  aneriniHit  worden  und  Terlangt 
die  sorgfaltigste  Berücksichtigung  von  Selten  eines  Nachdaratellera. 
Rechnen  wir  hierzu  die  Schwierigkeiten,  welche  das  griechische 
Idiom,  Satastellung,  Wortfolge  und  Partikelwesen  dem  Ueberaetaer 
entgegenwirft ,  deren  Ausgleichung  aber  nothwendig  ist,  so  wird 
man  begreifen,  dass  es  keine  Kleinigkeit  ist,  einen  Autor  wie  Pinta 
deaa  Deutscheu  gleichsam  mundgerecht  vorzulegen. 

Zugleich  erhellt  daraus,  dass  wir  die  Erwartungen,  womit  wir  ' 
vorliegende  Uebersetzung  in  die  Hand  nehmen,  nicht  zu  hoch 
spannen  dürfen.  Wenn  wir  eine  Nachbildung  begehren ,  die  das 
Original  in  seinem  ganzen  Schmuck  vorführe  und  Stamm ,  Zweige, 
Blätter  und  Biüthen  auf  germanischen  Boden  verpflanze,  so  wäre 
dazu  demnach  erforderlich,  dass  der  Künstler  Gehalt  und  Form 
wiedergebäre,  wie  sie  das  Urbild  vorzeigt ;  den  Gehalt  aber  würde 
er  nicht  erschöpfen  können,  wenn  er  die  Form  der  Darstellung  in 
Irgend  einem  Stücke  vernachlässigte,  da  selbst  die  Sinnrichtigkeit 
zum  Theil  auf  der  äussereu  Form  beruht.  Um  aber  die  Schönheit 
des  Platonischen  Stiles  zu  veranschaulichen  und  nachzugestalten, 
wäre  zu  verlangen,  dass  die  Eigenthümlichkeit  des  Gedachten ,  die 
geniale  Ausdrucksweise  in  Wort  und  Bild ,  Fülle  und  Einfachheit, 
Wendung  und  Satzgliederung,  Harmonie  der  Rede  und  Wohlklang 
überhaupt  so  treffend  wie  immer  möglich  nachgezeichnet  werde. 
Und  dass  hierin  mit  der  deutschen  Sprachesich  sehr  viel  ausrichten 
lasse,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung;  sie  übertrifft  an  Reich- 
thum und  Biegsamkeit  auch  die  englische,  während  sie  der  belle- 
nischen  an  Bildungsfahigkeit  dermassen  sich  nähert,  dass  wir  fast 
überall,  wo  das  Genie  des  Autors  neue  WMer  lir  seinen  Ge^ 
danken  zugehauen  hat,  dem  gegebenen  Beispiele  folgen  «nd  aoe 
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tai  Wurseln  wuiers  Spracbscbatses  mm  üim  Htber  nicht  ge* 
brauchte  Formen  her^orlocke«  luNMeo.  Dasti  gcbM  IroUlill 
Sprachtalent,  Fleias  und  Uebung,  «ü  Geduld  entspringende  und 
•uf  Geduld  fortwährend  geatutste  Gewandtheit«,  die  sich  alJLerwirt« 
und  scheinbar  ohne  Muhe  au  helfen  und  zurechtzufinden  weiaa^ 
ferner  ein  gehöriger  Scharfsinn  zur  Beurtheilung  verschiedeneri, 
dem  Anschein  nach  gleich  bedeutender  Wörter  und  Redensarten^ 
der  sogenannte  Treffer,  der  jcdocl»  mit  Mossem  Gliick  sehr  TtTcni^ 
zu  tliiin  hat,  und  endlich  ein  tur  den  W  ohllaut  empiangiiches  Ohr, 
da  man  eigeotÜch  niclits  für  da^  blosse  Auge  schreibt.  Aiisge^ 
stattet  mit  solchen  Hiilf^mitteln  wird  der  Ueber^etzer  eine  Copie 
des  Piaton  zu  liefern  im  Stande  sein,  welelie  dem  Urbild  gleich- 
kommt, wenigstens  in  der  Hauptsache;  c!;»  stände  schlimm  um  die 
deutsche  Litteratur^  wenn  sie  nicht  einmal  in  der  Prosa  mit  der 
griechischen  zu  wetteifern  vermöchte.  Unter  der  Hauptsache 
vereteht  Ref.  Klarheit,  Sinnrichiigkeit  und  schönen,  dem  Ori^riual 
entlehnten  und  mit  diesem  übereinstimmenden  Satzbau.  ^lachden] 
der  Verdeutscher  den  Sinn  dea  Autors  mit  Schärfe  aufgefasst  und 
die  schlagenden  Wörter,  entsprechenden  Ausdrucke  oder  erschö- 
pfenden Redensarten,  aus  welchen  die  Klarheit  entspringt,  zur 
Verkörperung  dag  Gedankens  herausgefunden  hat^  wird  er  die  ein- 
leinen  Theile  der  Sätze  so  lange  drehen  ,  wenden,  ordnen,  ge- 
stalten und  umgestalten  müssen,  bis  Woi  tloige,  Nebensitze,  Vor- 
der- und  JNachäatz  und  die  gesammte  architektonische  Gnippirung 
gleichsam  germanisirt  sind,  wahrend  das  griechische  Original  nicht 
hioäae  Bausteine  lieferte,  sondern  das  gauze  Gebände  \orbchrieb. 
Jenes  können  wir  die  Farbenmischung,  dieses  die  Zeichnung 
nennen.  Ohne  Noth  yorgenommene  und  nicht  durch  die  Kunst 
selbst  bedingte  AbiaderangeB  aliid  Beweite  entweder  der  Nedi- 
llangkelt  eier  iler  Ungesehiekliihkeit.  Wen  ein  eo  ilrengea 
Vetfibren  eise  Knaehtwrbett  oad  sieht  «Im  lekaende  Geittei 
•Mlrengung  dftiilA»  te  wM  hmmt  tluia,  die  BimI  wi  Pllefft 
>    to  Uehmeteen  ahmlelMni» 

INe  verliegende  VerdevliehMf  dce  Phiioii  eotspriehi  Aa- 
IMenugen,  weiehe  der  TeiC.  rfdi  geatelU  Int;  ile  wird  ei»  Pe- 
Ufa»»  ftidee»  weMwe  dea  Aatev  »Ü  Helfe  deieelbee  grieehierikr 
w»  Imm  beäbMitigt  oed  eine  Art  CtwwuntM  begehrt,  demn 
UnffilMMltt  weder  viel  Zdt  neek  Mibn  Iteelel.  INnn  fenngle 
dem  ¥erf .  vnd  dewheUi  g big  er  blei  ^Mof  eut ,  Uer  ond  rlelSig 
naftbetaetien,  wiecfo  MMfaelier,  dem  elnsif  md allein  dmen 
licfli  dnH  er  dtigenigei»  wae  Ihn  mgesagi  wird,  gewiiefnhtft  enK 
drftflkt.  Bridlceiide  Anmerkungen  sind  hbMngefögt  werden,  we 
die  Uebertfegwig  für  das  Verstund niss  nicht  ausrffahend  schien i 
InfÜMbe,  wo  der  Sinn  oder  die  Worte  des  Textes  zweifelbefi; 
waren.  Die  Lesung  des  Geasen  bereiten  ausfuhrliche  Einleiinngen 
vor,  wobei  das  Ue^^te,  was  seither  für  Einführung  des  Lesers  ge- 
aArhnn  Iii ,  mfsntiirht  iriri    &e£.  Iiat  sveft  TiMiie  md  daa  ve»^ 
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M^liMtfc  9idbm  mk  dem  Oilfiad  mK^fiMg  vcrilfthw  md  mm 

>  den  gelungenen  oder  dooh  keneren  Steilen  die  UehMTMMfMif  ^ 
tctiöpfr,  ium  dar  Verf.  unter  Beaclitung  oUg«r  Fin^eiMi^«  to  ict 
PJartaetzuDg  seiner  Arbeit  nicht  nur  GeüüfBMwt  MttMit  wiiw 
I  iM  auch  dem  oben  tn^esteilten  Kunttiiei  mehr  oder  weniger  19 
nahern  im  Stande  sein  würde  ist  nicht  des  Rei  indke,  Eia- 
lelheiten  aufznslechen.  Es  wäre  nut^M,  Sttika  aanuhebe^ 
weiche  dunkel  geblieben  sind.  Ausdrücke  m  arwähnen,  die  m 
schwach  oder  nicht  recht  beseichneod  klingMi,  «der  Wiiftev  «1 
sanuMla,  welche  den  Geschmack  TeiUtaca,  vtowwin  unter  anderm 
0  Xoyog  durch  das  moderne  ^jUmmmmmd^  verundeutscht  wird. 

nreii  wir  Tielmehr  an  einem  mwammenhängenden  BruchüCuek 
durch  praktische  Darlegung,  wie  unsere  Meinung  ist,  dass  dim  Segel 
des   Vcr^eatschers  aufgespannt  und  gerichtet  werden  sollen. 
Kef.  wäh  It  i^leieh  die  ersten  Sätze  des  ersten  Theiles^  weicher  das 
„GastrnaM''  enthält;  diese  bieten  zwar  eben  keine  Glanzstelle, 
woran  sich  die  \  ()lle  Kunst  entfalten  Hesse,  indess  entgeht  dadtirrh 
Ref.  dem  etwauigen  Vorwurfe,  dass  sein  l'adel  ein  gesuchter ^  im 
Allgemeinen  vielleicht  ungegrimdeter  sei.  Ohnehin  kann  man  auch 
au  Kleinigkeiten  erkennen^  wie  dasGrössere  undScInvurigere  be- 
handelt werden  miisse,  und  Lnbedentenderes  scheint  oft  leichter, 
als  es  in  Wirklichkeit  ist,  während  zugleich  der  Vorwurf  desto 
schwerer  wiegt,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  eine  jrewisse  jMach- 
lassi^keit  auch  in  Nebendingen  gewaltet  hat.    Die  Uebersetzung 
des  riiii.  Verf.  beginnt  also:  „Ich  gluube  auf  das,  wonach  ihr 
I'      f^gt,  nicht  unvorbereitet  zu  sein;  denn  als  ich  jüngst  zufällig  von 
I       Hause,  aus  Phalerou,  nach  der  Stadt  zu  ging,  rief  mir  ein  Be- 
kannten,  der  mich  Ton  hinten  gewahr  wurde,  von  Weitem  schersend 
zu,  Heda,  ApoUodoros  von  Phaleron,  uarle  doch!  Da  blieb  ich 
stehen  und  wartete.    Hierauf  sagte  er,  ApoUodoros,  auch  neulicli 
schon  suchte  ich  Dich  auf,  um  eisvas  von  der  Unterhaltung  des 
Agathon.  Sokrates,  Alkibiades  und  der  Uebrigen,  %ve1che  damals 
'       hei  dem  gemeinsamen  Mahle  gegenwartig  waren  ,  iii  üeti  elf  der 
'       Liebesreden  zu  erfahren,  von  welclier  Art  sie  wären.  Ein  anderer 
'       nämlich  hat  mir  davon  erzählt,  der  es  TOiu  Phönix,  des  Philippos 
Sohn,  gehört  hatte;  er  sagte  aber.  Du  wfisstest  es  ebeufalls. 
Jedoch  konnte  er  nichts  Genaues  davon  berichten.  Thoe  Du  dieses 
nun;  denn  für  dich  pssst  es  am  besten,  die  Reden  DcIms  Freundes 
wieder  su  erzählen.   Keirer  «her  sage  mir,  sprtck  er,  bist  Dn 
seihet  M  dieser  UolefMtung  gegenwärtig  gewesen,  oder  nieiilf 
Hlcnaf  erwiedefto  teli:  Oer,  weldier  Mr  dew«  enililte.  Im!  Dir 
Imelume  nieiite  Oeneeee  detea  feericlM)  wen  Do  glaubst,  deee 
die  Oatetinllung ,  eeeb  der  Dw  Dfcfc  crk— dlgil,  m«ttcii  etatfc» 
giiesde»  hehe,  eo  deee  eaeii  teh  e^  deM  geweee«  eela.^  9tH 
firdewt  019«,  mm  riehllgeD  BeeHlieliMf  dieeer  Stelle,  vereeege* 
eehicfct  werden,  deee  liier  keine  eehweren  Perledea  einer  geseiiidit« 
tkkm  Dmi^mlkm$  vniliegen ,  eendeis  ^  Idditee  Oeiptiefc,  dee 
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wörllicli  wieiler  «nählt  wird.  IM  da  gewälirea  w!r  denn  ali^ 
bald,  daas  der  Herr  Verf.  g6^eti  den  Ton  hin  und  wieder  g^felilft 
lut;  er  druckt  aich  nicht  so  geföllig  and  flüchtig  aus  wie  das  Ori- 
final,  hat  die  ersten  beiden  Sätze  des  letxtern  in  Eine  Periode  au- 
aammengezogen  und  die  Wortfolge  des  dritten  Satzes  (welcher  an- 
bebt: ,,Hierauf  sagte  er,  ApoUodoros^^  u.  s.  w.)  so  eingerichtet^ 
dass  ßeibst  das  Verständniss,  für  das  Ohr  wenigstens,  einis^ermagscn 
erschwert  ist.  Die  Zeitwörter  bis  an  «las  Ende  zn  versparen ,  wie 
in  diesem  dritten  Satz  mit  erfahr  eii'*''  geschehen  ist,  ^ilt  für 
äehtdeiitsch,  ist  aber  in  Wahrheit  eine  verrottete  Gewolinheil  nicht 
der  iebendi'^cn  Sprache,  sondern  der  im  Zimmer  mechanisch  ge- 
pflegten Schreiberei.  Wie  kühn  steilen  wir  nicht  in  lebhafter 
Unterhaltung  Worte  und  Sätze!  Ferner  verminst  Ref.  an  obiger 
Probe  eine  gewisse  Eleganz,  die  nicht  sowolil  in  der  leichten  Fü- 
gung der  einzelnen  Theiie,  als  in  der  Wahl  und  Mannigfaltigkeit 
der  Wörter  sich  ausspricht.  Hier  wechselt  der  Verf.  ohne  Grund, 
wo  der  Autor  einfach  das  nämliche  Wort  beibehielt;  dort  wieder- 
holt er  sich,  wo  entweder  der  WecKsel  oder  die  genauere  Bezeich- 
nung für  um  Deutsche  anmuthiger  gewesen  wäre.  Endlich  ge- 
wahrt man  eine  allzugeringe  Schärfe  an  einer  Stelle  des  ersten 
Satzes  und  an  einer  des  dritten:  an  jener  übersetzt  er  die  Worte 
ncci^wv  afta  icXijßst  ^fprf  durch  das  simple  ^,sch  erzcnd^% 
was  eine  nicht  bios  übertriebene  Kürze  ist,  sondern  voltkommen 
unverständlich  lautet,  da  ivcin  Mensch  begreifen  kann,  worin  ei- 
gentlich der  Scherz  des  Rufenden  bestehen  solle.  Fieiiicli 
haben  die  Kritiker  deä  Platon  über  diesen  Tunkt  sich  gestritten, 
ohne  damit  ins  Reine  gekommen  zu  sein.  Sie  würden  aber,  um 
den  angedeuteten  Scherz  zu  erklaren ,  nicht  B^thig  gebnbt  IwbM^ 
tai  golen  ApollodaffM  im  Wmm  «Im  feidivitdgea  Wmmm 
Mm  bdmdegen ,  weM  die  flidle  fftfatig  tOmmM  UttM. 
Ikr  Schm  Mehl  aldi  dnfiirii  dnisf ^  daa«  der  Bafeade,  «ettett. 
dee  QersfteB  sogleich  nril  edaen  Bieoite  s«  hcehveo,  duiil  er 
eUbild  den  Huf  eaf  iieh  deele,  des  ^etledenn  ehMn  Phtlertnser 
eder  Phelereee»  Mnot,  «eil  er  ees  Hieleieii  keemrt,  iiie  viel« 
eedere  diaeet  Wegei.  Wae  im  drlttott  Bete  lebelttigt,  nmele 
fielt  ^wlrca^^  genener  ge«ft  wefdeec  ^^wet  ee^eder  eweee« 
wireii^.  Bbenieirenig  wer  ein  Chrimd  feri^eoden,  de«  §nm$r 
eehelnl,  der  lelelee  fliieca  eneeiileeM.  Uie  gewlMe  BlnteB- 
eeteoeg  der  Wehlleulee,  wieeiebhideBihel)  helle,  hebe«, 
f  eweseOf  werea  ned  derglMm  oiheheit,  wee  de«  Beet  sehen 
oft  Schwieffi^eilea  ferefieclili  oder  wie  in  den  uMneepeeeUicheti 
giiehkuten  ,,du  wüsstest  ee  eheefalls^^  hervortritt,  möge 
unberuckMilift  bleiben.  Eine  fcewere  fileUettf  der  Partikel» 
eher  keeale  mm  hin  oeid  wieder  verlen^en^  ein  der  Uebersetzun^ 
dee  FreeHbrÜfe,  Jeeee  Bl««e,  die  ehaeMeth  ea  dee  gcieeUeshe- 
Idlem  erinnert,  zu  benehmen. 

Jlal.  eaehl  dareh  felgaade  Debetefiewag  der  eUgoi  SSeikitt 
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Ar  Mit  Mä  MM  w  to  vwtieireDden  gri< 
Tnt}.»^  «kabcftttf  Mitefa«,  inmh  thr  fcigl,  iMlt  amr- 
MlBl  M  Mli;  ten  Iah  glof;  letelMiiMflilig  um  Phdim  im 
Hme  Mdi  dct  0tail  s«.  D»  iM  mieh  dMr  ■itotf  Mamiltih 

»lek  TM  Ub««b  otUUI  Mie,  nt  der  F«iM  «Iii  11^ 
MImi  Sbnif^  Mm  «r  iMes  O  nikme,  hei«,  ApolMmt, 
mte  kh  MM  Mkm  v»ä  wmM«.  Dmuf  k«k  er  m% 
kwA  MUeb  «ishM  asehto  idi  DM,  Apeliederee,  de  M  DM 
gern  aedtaigeii  wollte  über  die  Unterhai tungr  swIMea  Af  itliee, 
iokrates.,  Alkibiades  und  den  ihrigen  Theilnehmern  ee  JeMtt  Feil» 
vahl ,  mlMgend  die  LMetgesprieh«,  die  gefihrt  woidea.  b 
ersählte  mir  nänalich  Jenmd  d«?on,  der  unterrichtet  war  Ten 
Phönix,  denn  Sohn  des  Phlli^|iie$  Meei  er  hencrkte,  D«  wiMtesl 
die  Seciie  e'henfalls.  Indessen  venM^te  er  DMle  Qeteee  der» 
Itter  zu  8tgM,  Erzähle  Du  mir  also  den  Hergang;  denn  Dir  konflnt 
Ol  an  healen  su,  die  Reden  Deines  Freendea  ee  herMlea.  Zuvor 
aber  tage  nrir«  hatt  Du  aelbat  Theil  genommen  an  dleear  Unter« 
hahun^,  oder  aMlf  Darauf  erwiederta  ich :  Allerdinga  teheiat  DIf 
der  Erzähler  durchatts  nichla  Genaue«  erzählt  zu  haben,  mmm  Dv 
ndost,  daea^  jene  Unterhaltung,  nach  der  Du  fragst,  nenerdisfi 
Mtgefunden  habe,  ao  dass  auch  ich  daran  Theil  genommen/* 

Gefallen  diese  Winke  dem  Herrn  Verf.,  so  wird  sich  Ref. 
frcnen,  eine  Kleinigkeit  beigetm^ni  zu  liaben,  dass  diese  Ver- 
deutschung'des  Piaton,  welcher  das  beste  Gedeihen  tu  wünschen 
ist,  desto  kunstreicher  ausfällt.,  je  weiter  f^ie  rorsehreitet,  und  auf 
solche  Weise  den  Nutzen  stiftet,  den  der  mit  dem  Plato  vertraute 
Uebersetzer  durch  seine  Bemühung  zu  stiften  gedenkt.  Einst- 
weilen müssen  wir  seiner  Leistung  wenigsteudaaLell  zuerkeBoee, 
daaa  sie  über  Fabrikarbeitea  sieh  erhebt. 

Johmne$  MmckwUmm 


Q.  üoralim  Flaccus.  Reccnmit  atque  interpreUihu  Mi  Je.  Oa$pmr 
OreHiua  addita  TarieUte  lectionis  oodioun  BenlMnoruBi,  Ber- 
nensium  IV ,  Sangallensis  et  Toricenals.  Bditlo  t«rtla  OB«adbte  at 
ancto.  Curavit  Jo.  Gß^rgku  BaiUni$.  VoL  I.  Terlal  amptibaa 
OrelUi,  Faesslini  et  aootonwi«  MDGCCL.  XXVIII  ud  746  89. 

Der  %'orliegende  1.  Band  der  Orelli''8chen  Ausg.  des  Horar, 
dessen  Bearbeitung  als  ein  Optis  poalumum  des  verewigten 
Orel  1  i  in  so  fern  anzusehen  ist,  als  der  Ilerausg.  nur  noch  so  ziem- 
lich die  Vollend ang  des  Druckes  dieses  1.  Uaades  erlebt  hatte,  gieb^ 
ein  höchst  ehrenvolles  Zengniss  von  der  rühmlichen  litterar.  Thi- 
Ügkeit  jenes  ausgezeichneten  Gelehrten  in  seinen  ietetee  Le«' 
beuütagea.  Er  unterscheidet  aich  iu  dieser  3.  Aufl.  in  der  taeoM 
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ÜMrdnan^  wenig  von  den  früheren  Anggaben,  hat  aber,  obschoti 
^r  Drnck  mit  «lemlicber  Eile  angegriffen  werden  miisste,  doch 
auch  in  dieser  neuen  Bearbeitung  ninlit  unwesentlich  i^e\\ oniieii, 
tedem  ausser  manchen  hcachtenswcrthen  Zusätzen  iiiul  iMachhesse- 
ruugen  im  Einzelnen,  %vohei  vorsugsweise  die  dritte  Jahn'si  he  Ho> 
rasausgabe  beachtet  worden  ist,  nicht  nur  die  Lesarten  der  Bent- 
ley'schen  Handschriften  beigegeben  worden  sind,  sondern  auch 
noch  der  Cad.  Turic.  durch  B  a  i  t  er  eine  nachmalige  Vergleichuiig 
ert'ahrer»  hat,  wodurch  der  VVertli  der  Ausgabe  auch  für  die  Manner 
vom  Kaclte  nicht  wenig  erhöht  worden  ist.  Ausserdem  sind  die 
Metra  Horniü  lyrica^  nach  der  Zusammcnslelhmg  von  Sch  wei- 
zcr,  welclie  in  der  zweiten  Ausgabe  aus  Zufall  weggelassen 
worden  waren,  dieser  dritten  wieder  beigegeben  worden  (p.  XV! — 
XXVIll),  und  die  Vorrede  des  Hrn.  Baiter  (p.  XV)  verheisat  auch 
die  Beigabe  eines  Inde  r  adnolaiwmmi  am  Schlüsse  des  2.  Bandes. 

Mehr  über  die  kiis^^^ere  Ausstattung  der  Ausgabe  im  Alige- 
metnen  zu  sagen  oder  über  die  Erklarungsweise  des  Hrn.  Orelll 
überhaupt,  scheint  um  so  weui^er  lüthlieh,  da  die  weite  Verbrei- 
tung dieses  nützlichen  Buches  solche  Erwähnungen  als  völlig  nutz- 
los würde  ersclieinen  lassen.  Der  Unterzeichnete  benutzt  dcss-- 
halb  diese  äussere  Veranlassung  nur  noch  dazu,  an  einzelnen  Ge- 
dichten des  lloraz  zu  zeigen,  dass  die  Kritik  und  \  or  allem  die  Er- 
klärung derselben,  trotz  der  vorzüglichen  neueren  Bearbeitungen, 
noch  immer  der  Förderung  und  Nachhülfe  aller  Gelehrten  be- 
dürfen  werde,  ehe  mao  sie  auch  nur  als  eine  cinigermaassea 
abgeschlosseno  werde  betrachten  können. 

M  der  Wabl  der  eiineliien  Oedicbl«  woflen  wir  melnr  den 
Mill  spMmi  Imea,  ab  •baiahdicfc  umIi  w«id«ii««U«B  AifNlien. 

Wir  beffaiMi  nil  Üb.  I.  carm.  III,  4mm  mliikMi  CMIehte, 
womit  «Beer  Dichter  Virgil  bei  eefaier  i^brelM  eeeli  Orieehea« 
knd  begrOeate.  Hier  wird  wa  Vt.  1  Sit  te  dk>a  potem  C^prij  tic 
^  frtUr99  H^Umtm  ele.  benerbi:  «,üwfl  liie  pirtle.  aie  in  Totle  pre- 
eibtti  obteatatiottlbiui  Ita  proprie  expllemdeas  eil  m  a  le  hoc  irel 
ütad  epteoraaf  itß,  hU  vel  malras  preeeeaMlieria,  lieo  vel  Hlod,  qaod 
Is  via,  tibi  eonUttgat  Ariataenct.  2,  19t  Ovm»^  fÜmg  il^  6oi 
*A(pQodltri,'^  Hbie  ganz  wanderilahe  Aolfaflaong  einea  In  aileit 
Spracfae«  weiil  deiftlii^  glelifteiiaaig  ertclieliieHdeii  Spri^hge- 
linif|elMe.  Das  Sie  bei  BmiMangeii  aoil  iiielll  elnfaeii  He  be- 
dettteii>  ieinleni  eiae  filmiltdi«  üeiliigVBg,  die  keinefweg*  enege- 
■preehe%  neeii  auch  mit  irgend  einem  anderen  Wette  neeb  enge* 
deutet  wbd,  in  sieh  aeiüieasen.  Yen  eileei  den  ial  nloble  wahr 
nnd  Imbu  nichts  wahr  sein.  Wenn  ein  Lateiner  einem  Ab** 
peieeBden  zurief:  te  di  aervent^  oder  ein  Deatscher  selneii 
Sohn  beim  Antritte  einer  Wanderschaft  oll  de*  Werten: 
Se  geleite  dich  Gotli  entlässt,  soll  jenei  ele,  eeil  «Mer 
8  0  eine  eolche  Bedingong  in  sich  entfialten.  Nimmermehr} 
Ovtmg  der  Griechen,  a2i  der  Iinteiner,  so  der  fiientschen  besagt, 
wollen  wir  auafUhrllcher  aprecheni  niclita  anderen  ala:  htü  tavt« 
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o9it»g  toriwtttk :  r^bus  sie  eamparatis^  aIs:na«bi«ada8gof«i> 
kommen,  kuri  es  beiidii  aidi  ^fach  auf  die  gegenwärtige  Lag« 
der  Dinge^  in  deren  Folge  una  nur  ebcnMMiiiain  nolclier  Wunsch  %kri§ 
Ueibi*  Wer  etwas  Auderea  hinter  jener  einfachen  Kotlatanfii 
larmel  sucht,  aladieaea,  tauscht  sich  offen  bar  aelbat«.  Denn  wasnidU 
in  den  Worten  kann  doch  nicht  mit  Gewalt  in  dieselben  hineinfe» 
legt  werden,  und  in  soloben  Fällen  fstjoMfiialaehlieit^  deniteicb,  ge- 
rade das  Passendste.  Orelli*a  Erklarong  ist  Tag  und  nicliUsagciMl. 
Nicht  besser  Terfabrt  derselbe  bei  Erklärung  der  Worte  Va.  5  aqq. 
Navia^  quae  tibi  orediium  debea  Virgüium^  flnibua  AUiei»  redda% 
incolumem^  precor^  et  serves  animae  dimidium  meae ^  wie  gl« 
nämlich  von  dem  Ilernti5;gcber  interpnngirt  worden  aind.  Er  be« 
merkt  dazu:  „Porphyrio,  ^v'^n^biguum^S  iruiuit,  „iitrnm  drbea 
fi/iibns  ylflin's  ßntbus  'ftfirfs  rcddas.^^  \V\\\c  fnctiifn  est,  ut  alii 
interpuugcrcut poHt  hir^iiium^  hin  ^ost  Jtlicis.  /kJitcr  ctiam  Jahn: 
JJebes  ^i/«i7/V/m  finibus  Ailicia:  Redäas —  qua  quidtm  nitione 
sentcntiac  uimk  discerpi  videiitnr,  praesertim  cum  si(  ail  v.  /  ( (Idas 
vii.  aliiid  siipplcas  quam  ^.nobis"'  Satiup  for^itau  aliquis  ducat 
firgiila  deleta sequi  DÜleuhurgeruin.  Ambi^nitas''^  inquit^^^itonin- 
consfiiio  admisHa  ab  lloratio;  eic  enim  moleistus  ac  frigidu»  prono- 
niiiiiun  nsus  faciiiime  vitatur.^^  Ac  sane  duplex  huiusfuodi  con< 
structio  iit»  Latiuac  pocsis  artißciis  adnumeranda  e^t,  ad  quae,  muUis 
iu  rebus  Graecae  inferior,  nccessario  recurrere  debchat,  quo  supra 
pedestrem  oralioncm  sem  extolleret.  Ilic  tarnen  ipsa  caesurae  vis 
requirit,  ut  iucidamus  post  f  irgilium.  Alquü  eadem  est  sententia 
Uugeri  V.  R.  p.  SOS.**"  Leider  ein  wahres  Muster  t  iiitr  vagen  und 
nnsu verlässigen  Erklärung  hier,  wo  der  klare  \  cralaud  beHiromt 
und  unumstÖsslich  darlegen  kann,  wie  man  die  Worte  des  Dich-* 
ters  verstehen  müsse  und  wie  sie  recht  aulzulassefi  seien.  Be- 
trachten wir  das  Kiuzelue.  Kaum  einem  Porphyrio  köiuieu  wir  es 
verzeihen,  da^s  er  zweii  cite,  wie  die  Worte  zu  ioterpuugiren  seien, 
am  wenigsten  hüttc  aber  ein  jetziger  Ilerauageber  des  Horas 
iiolchcn  Meinungsschwankungen  sich  hingeben  sollen,  zumal  hier^ 
wo  die  reine  Logik  lehrt,  wie  zn  interpuugireii  mL  Dwi,  inter- 
pnngirt  man  mitOrelli  nach  Virgill was  toUflii  teo  dtwidtt« 
Worte  bedwtctt:  quue  or^dUumdebn  VirgUium%  JD«  aeliitl- 
dest  den  Vlrgilina«  d«r  dif  tftTertriiit  itt,^^  wia  Ist  d««  Är  ein  Qe* 
danke.  Dom  dM  attthl  feal  «ad  tat  naafalittgbar ,  dan^  wtui  nlr 
«lwMMif«fflntliafc(mdUaBBa8t},  icheadMBa€biiide(debeo).  Di« 
Warte,  wsaa  slaBiaht  f  aradcau  taatoiogisch  wardea  aallaa,  itaaen 
daraiiaaa  aach  alaaaZitaats  ailialteny  walcbar  daa  4ltf^ar#  niher 
■Hitldriy  ionat  lat  aa  alaa  Rade  ioi  Kraiaas  num  quod  miki  wr^dim 
Im»  eil,  Mw^  H  quod  de^,  nM  eredUmm  aU.  Mag  da  diae 
Gianr  fallaa»  «la  ala  «fU$  ila  kann  una  nldbl  bealinmn  gagaa 
dea  fawMtdca  Maoachanveralaad  an  IntafpraliraD.  Die  Warle 
ßaibu»  jiitieU  gehöraa  alaa  looachat  aolbwendigerwehia  m  datt 
Varbo»  deb^a.  Haraa  aagt  damnacb:  ^bn  baai  Vlrgilltta»  der  dkt 
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anvertraat  ist,  an  dl«  attiMb«  Kfiate  zn  bringen/^  da  scholdegt  ihn 
jMor  Küste.  Wie  nun  aber  Debea  nothwendigerweise  eines  Zu- 
•atäes  bedurfte,  damit  nicht  eine  offenbar  falsche  Rede  dem  Dichter 
in  den  Mund  gelegt  würde ,  so  wird  dagegen  reddas  gans  fuglich 
jenes  Zusatzes  entbehren,  nur  muss  man  nicht  etwa  daran  denken, 
mit  Orelli  nobis  zu  dem  Worte  zu  suppliren ,  woran  gar  nicht  2U 
denken  ist.  Das  Scliiff  naliiri  ja  nur  Virgilius  auf,  um  ihn  an  die 
Küste  von  Attika  zu  bringen  ;  von  der  Rückfahrt  kann  hier  noch 
gar  nicht  die  Rede  seiu.  Wie  also  rcddcre  der  stehende  Ausdruck 
iät  von  der  Briefabgabe,  nämlich  nicht  an  den  zurück,  der  ihn  ge- 
sclirieben,  sondern  an  den  Adressaten,  so  kann  auch  hier  von 
dem  Schiife,  wenn  rerf das  incolumem  absolnt  steht,  was  eine  sprach- 
liche Nothwendigkeit  war,  in  so  ferne  debes  des  Zusatzes  finihus 
Atticis  nicht  entbehren  konnte,  diess  narbedeuten:  Bringe  ihn  un- 
versehrt an  den  Ort  seiner  Bestimmung, d.  h.  hier  dahin,  wohin 
er  zu  reisen  gedenkt.  Wir  hätten  also  folgenden  allein  passenden 
Sinn:  Schiff,  das  du  den  dir  anvertrauten  VtrgiÜus  an  die  attische 
Küste  zu  bringen  hast,  liefere  ihn  unversehrt  ab,  d.  h.  bringe  ihn 
unversehrt  an  deu  Ort  seiner  Bestimmung.  Also  könnLii  wir  der 
Auibiguität,  womit  nach  Hrn.  Dillenburger  Iloraz  sich  absichtlich 
befasst  haben  soll,  ganz  füglich  entbehren;  am  allerwenigsten 
möchten  wir  nnserer  Stelle  nad  jener  Ambigaität,  die  sie  noth- 
wendig  erstreben  soll,  um  poetisch  zu  werden,  uns  bedienen^  um 
die  lateinische  Poesie  mit  aller  Gewalt  vor  der  griechischen  herab 
SU  würdigen.  Eine  solche  Ambiguität  möchte  wohl  nirgends^  ge- 
wiss aber  nicht  an  unserer  Stelle  anzuerkennen  sein. — Einverstandeu 
sind  wir  Vs.  17  sqq.  zwar  mit  den  von  Orelli  gewShIten  Lesarten 
Id  den  Worten:  Quem  mortU  Ümuit  grmdum^  qui  sieek  oculis 
monatrm  nnUmHa^  qui  »iäit  mare  iurgidtm  €i  Ufmtmn  seopulos 
jteroeeramdaf  Dean  an  Heek  kann  iiiisht  getaatol  w«r4eo  und  j 
lifo  Leitrt  JcrocerawHa  itdit  eben^üli  Inaiieliif flJi«h  gtn  gfl» 
•Icfaeii  da.  Jedoch  wondern  obSmob  wir  luig,  daat  Orelli  die  Bo^ 
nerliaDg  aofügte:  „Apud  votores  aaepe  ioto»  üa  triboiliir,  quibütf 
noi  vei  oNa  perturbali  aniiiii  sigaa  silestiuni  ao  atiip«»««  tri»' 
bnereau  eto.^  a.  dieselbe  Analcht  In  elmm  iMMsdeni  Bioanras  III . 
sn  nnserm  Gedichte  noch  arnffthrlidier  in  •t&toen  eechle.  ich 
gieHbe,  es  ad  an  aich  eine  Cüiehe  Aneichl,  daaa  die  Alien  dfterei^ 
feweint  haben  aollen,  ala  die  Maoner  der  neneren  Zek,  Denn 
das  menschliche  GeachleiAt  iai  aich  wohl  in  dieser  Hincldil  Immcf' 
gleich  geblieben  und  da  wir  uns  die  Alten  eher  aü  Helden  denken, 
möchten  wir  eher  annehmen,  dasa  ale  seltener,  ala  hftuflg^,  denn 
wir,  geweint  haben.  Doch  davon  kann  hier  dovchancnlciil  die  Rede' 
sein.  Vom  eigentlichen  fletu»  whrd  iiier  gar  nicht  gesprodien. 
Es  ist  hier  nur  die  Rede  fon  staunenswerthen,  grässlichen  und 
fürchterlichen  Gegenständen,  die  nns  keincii^^tt«  im  eigentlichen 
Sinne,  wohl  aber  einen  honorem  erregen,  bei  welchem  uns, 
wie  hei  eilen  hodi  erhabenen)  die  memchliche  Vemtellni^iskrall 
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fiberragenden  GegenstSnden  das  Wasner  fn  die  Aii^eo  tritt ,  well 
wir  dadurch  in  h&tierem  Maasse  alficirt  werden.  Ein  fiolclier  Zu- 
gtand,  dessen  nähere  Besclireibung  in  den  Bereich  der  Psychologie 
Miiy  hat  ^ar  nichts  mit  dem  eigentlichen  Weinen  su  thun  und  ist 
hier  das  einzig  Mögliche,  was  man  in  jener  Wendung  angedeutet 
i  finden  kann.  Es  war  also  nicht  nnr  die  Anmerltnng  selbst  anders 
III  fassen  ,  sondern  auch  der  besondere  Kvcnrs  ganz  wegzulassen. 
Vs.  20  hiflf^oii  wir,  wie  gesagt,  die  Lesart :  infames  Rcopufos  Aero^ 
eefuuina^  allein  der  Herausi^eber  hätte  wohl  darnii  erinnern 
Sülltii ,  da!»s  der  Lateiner  an  dieser  Wortverbindung  wolU  um  so 
weni^jer  etwas  Auffälliges  in  dern  liorazischen  Gedichte  fand  ,  aU 
er  die  Wendungen  ludi  Floralia  u.  dgl  m.  sclion  an^  dem  ge- 
meinen Leben  «ktiiiite^  aiio  an  eine.aoiche  Vertuoduag  bereit«  ge- 
wöhnt war. 

Auch  mit  der  Deutung  des  Ausdroeks  ^^Oceano  dissociabili 
IQ  den  Worten :  i\ eqnicquain  deas  abacidü  prtidc?is  Oeeano  disso- 
ciabili te/ ras  ^  si  tarnen  impiae  non  tan^enda  rates  transiliunt 
vada.  könu  en  \^  Ir  uns  nicht  einverstanden  erklären.    Der  Heraua- 
geber will  Miissvciabüis  Jictiv  aufgeHasst  wissen:  qui  terraa  disso- 
ciareL    Allein  abgesehen  vm  der  rein  lexikalischen  Frage,  in  wie 
weit  überhaupt  dieser  Sprachgebrauch  zulässig  sein  mochte,  k()nneu 
und  mi'fsseii  wir  hier  um  so  mehr  woo  jener  activen  Bedeutung  abge- 
hen, weil  ei  nesthei]8(ii«socfe75r/t!s  entschieden  in  passiver  Bedeutung, 
I      welche  der  Form  aunSchst  entspricht,  auderwärts  gebraucht  er- 
scheint, anderntheils  hier  die  passive  Bedeutung  sehr  wohl  zulässig 
!      ist.  Ks  ist  ein  den  Grieelien,  wie  Lateinern,  sehr  geläufiger  Spracli- 
I      gebrauch,  von  den  Ge\«äi»hern,  über  welche  hinweg  eine  \  erbin- 
I     duug  zwischen  verschiedenen  Landertheilen  Statt  findet,  zu  sa<:en, 
dass  sie  verbunden  werden,  daher  im  Griechischen  TTozaaog 
isvx^tli;  von  einem  f Flösse  gesagt  wird,  über  weichen  man  eine 
Brücke  schlagt  oder  sonst  einen  üebergang  bereitet,  eben  so  im 
I     Lateinischen  jun^  itur  amnit  pmäiB  o.  dgL  m.,  ««um  ein  Strom  über- 
I     .Mifcl  wird.   Denaelbeii  Spradigebraoch  hal  hier  der  Dichter 
eieeberfiB  Auge,  wenii  er  sagt:  Nequicquam  deuB  ahaeidit  pru- 
\     imt  'OioMi»  dlaaoeleMtf  Urrat^  des  will  aagim :  .CniMMut  hat  der 
«MiiQhtlge  Seil  dle*Ubider  gelreoiit  dureli  den  Oeean «  d  er  a ich 
'Diehlo evhiodea  ilaat,  in  «e  ten  dber  llin  eine  Qebailiniöknng 
in  ndilagen  nmn^glleh  ist,  wie,  wenn  wir  den  blnaaeniSinn  iu?i 
I     A«ge.imen,  im  Omnde  niehte  Andrea  i«t^eb:.der  Ocea w el- 
clier  eine  LAnd  ervnrbindun^  nicht  .g-eeUttet«  .aber 
dieh^wtf  fwm  rnuitm  Weiae,  ala.ea  nrft  der  Benieritnng,  daaa  äis- 
miithäiämothm  ejgnjteatiane^afcehe,  i^eacbieht^  nnt^u  jencni.Br- 
gebniaae'IMiffl.  '¥en  dieaem  «Qcalchlfpanlite  hStle  der  Henna« 
geber  bei  der*iUlinuig  anag«lMn,  dagegen  alle  anderen 'lieaarlen 
dfcaoetnMr«#,  oinitteh  lerroa,  disweiaMt  hi  adverbialer  .  Faaaung, 
■Ü  BniaehieienheU  snrdcfcwelaeD  aelien. 

Aneh  -Vei binnen  mk  nieht  MitinMien)  wenn  in  .den 
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Worten:  Audas  tapeii  gemta  iprnn  fraude  maia  gmMmhdm- 
Mr ,  lu  frmtde  maia  benerikt  wnrd :  ^.itany  t§xvi^.  Dletaai  «tt,  nt 
doia$  maksa,**  Der  doka  kam  ndgUcherwetee  euch  gut  eeln, 
fram  nie.  Im  eoleiieni  Sinne  ttelil  alM  firmtda  mtda  nkht. 
weite  ▼ielmelir  der  Beimrti  Mie  auf  das  YerderftlMe  Mn )  wm 
aus  jenem  DlebsUhle  fllr  dfe  Slerl^llehen  aelbtl  aieli  ergeben  bale. 
Diesa  beaagen  die  folgenden 'Werte:  FmI  ignmn  oHkeria  domo 
subdtBdum  maeie$  ei  nmm  feMam  terri$  iaeuMl  aokan^  Jgaaa 
Hque  prht9  iarda  neeemUaB  ieti  earrifoU  gradmn,  gai»  anadiiak« 
lieh.  Aneh  Va.  37  tat  die  Kritilc  und  BSrUlrong  der  Worte:  m 
morUiHbm  ardtU  «fl,  bei  Oreili  an  vag.  Zwar  erkennt  er  ana 
Gründen  der  dlplomatlaeiwn  Kritik  die  Leaart  ardai  ala  die  vor- 
sUgHehere  an « nUeln  docb  immer  aehwankt  er  an  Bnde  aebier  An- 
merkong  wieder»  ob  Horas  wohl  arduüt  oder  arduumni  geaefatie« 
ben  habe.  lieber  die  wahre  Lesart  liann  hSer  kein  Zwetfisl  edn; 
ardui  bieten  die  vorzuglichaten  Handschriften  und  da  dleoe  Lea* 
art  an  sich  nicht  falsch  ist ,  musstc  sie  unbedeuklidi  angewMMMi 
werden.  Sie  ist  auch  dem  Sinne  der  Stelle  aelbat  angemeaienat^ 
ala  die  Leaart  arduum»  Hätte  der  Dichter  gesagt :  NU  mortaH' 
ÖU8  arduntn  eH^  ao  wäre  diess  einfach:  Für  die  Sterblichen 
iat  Dicht«  unerreichbar.  Die  handschriftliche  Lesart:  NU 
tnortalibua  ardtH  et^,  bedeutet  aber:  Fttr  die  Sterblichen 
tat  nichts  von  Unerreichbarem  vorhanden,  das  heisst 
t^lchts,  was  in  die  Kategorie  des  Unerreichbaren  gehörte/^  Be- 
kanntlich liebte  die  letztere  Ausdrucksweise  die  ältere  Zeit.  Wir 
erinnern  an  die  bekannte  Wendung:  Hoc  signi  est  bei  Gato,  ja 
selbst  noch  bei  Cicero  in  den  Reden  der  ersten  Periode,  tmd 
bemerken,  dass  dieselbe  Aiisdr(ickswci?;c  auch  der  späteren  Zeit 
noch  als  die  poetischere  ersclieincii  iiiiisste,  wesshalb  sie  hier  von 
unserm  Dichter  nicht  mit  Unrecht  gewühlt  worden  zu  sein  scheint, 
Znm  Scblnsse  bemerken  wir  nocii,  dass  der  Herims^^eher  nacii 
des  Kcc.  Ueberzeugung;  sehr  unrecht  gcthan  hat,  wenn  er  in 
einem  besonderen  Excurse  angabt  wie  von  Ilofmann-Peerikamp 
das  Torlte^'ende  (Jcih'cht  umgemodelt  worden  sei.  Man  hat  den 
sonderbaren  V  crirriinj?en  jenes  hollandfsschen  Gelehrten  in  Deutsch- 
land bereits  allza  viele  h'hre  an^ethan  und  ttec.  ist  überzeugt, 
dass,  wenn  ein  Deutscher  ähnliche  Tborheiten  begangen  hätte,  ihm 
von  seinen  Landsleuten  ganz  anders  würde  begegnet  wordcji  sein. 
Er  für  seinen  Theil  wiirde  bei  einer  Bearbeitung  des  iioraz  sol- 
eher  Dinge  kaum  mit  einer  Silbe  Erwähnung  thun. 

Nachdem  wir  an  einem  Gedichte  im  Binzeinen  gezeigt  zu  ha- 
ben glauben^  dass  der  Orelli'schen  Erklärung  des  Horaz  nicht  sel- 
ten gar  sehr  die  Bestimmtheit  und  entschiedene  4uffas8ungabgchc, 
beliebt  es  uns  ein  Gedicht  aufzuschlagen,  wo  dieselbe  UnbesttmuU' 
heit  der  Auifassiiii^r  auch  im  Ganzen  wahrzunehmen  ist.  Wir  wählen 
dazu  IIb.  I.  carra.  XXVIII,  das  Phantasieireinüldc  unseres  Dichters 
TOU  elocm  grablosen  Schili'brüchigen ,  welches  anknüpft  an  den 
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historiscli  fcststt']icnr!cri  Umstand  von  einem  Grabhügel  des 
^  \      Archytas  au  der  mfitinisclirn  Küste  in  Apulion,  von  ilerr  Heraus- 
t         gebern  aber  bald  als  Monolog,  bald  als  Dialo';  an^eselieii  worden 
r        ist.    Wir  setzen  die  verschiedenen  Atiffassun ^8 weisen  dieses  (le- 
dichtes  bei  unseren  Lesern ,  weni^^tens  ihrer  Ilauptsnrhe  narh, 
als  bekannt  voraus  und  bemerken  nur  noch,  dass  unser  llerciii!«- 
gcber  bei  seiner  allzugrosäsen  Bescheidenheit  und  Zurückhai  tu  ui,' 
nicht  dazu  kommen  konnte,  sich  mit  Entschiedenheit  fiir  die  eine 
©der  andere  Auffassung  unseres  Phantasie^tiiekes  zu  erklären,  er 
giebt  vielmehr  in  einem  besondern  Excnrs  eine  Art  krilisirende 
Relation  von  den  verschiedenen  Ansichten  der  Gelehrten  iiber 
unser  Gedicht,  ohne  jedoch  fnr  die  eine  oder  andere  Ansicht 
eigentlich  Partei  zu  ergreifen.    Schümm  genug,  wenn  die  Erklä- 
rung des  Horaz  noch  nicht  weiter  gediehen  ist,  als  dass  sie  die 
i      verschied eneu  Ansichten  zusammenzustellen  sich  bemüht  und  Auf- 
f      Schub  der  Entscheidung  verlangt.    Ree.  glaubt  auch  hier,  dass 
I      über  das  Wahre  kein  eigentlicher  Zweifel  stattüuden  könne  und 
f      üass  es  Pflicht  des  Herausgebers  war,  mit  mehr  Entschiedenheit  dem 
I      Ziele  entgegen  zu  gehen.    Kine  eigentlich  dialogische  Form  cr- 
I      kennt  der  Unterzeichnete  keineswegs  in  dem  horazischen  Gedichte. 
I      Allein  der  Umstand,  dass  Anfangs  Arefivtas  angeredet  wird,  so- 
dann Vs.  23  die  Rede  sich  an  eine  andere  Person,  den  voriibcr- 
fahrenden  Schiffer,  wendet^  scheint  eine  dialogiisehe  Auffassung 
des  Gedichtes  veranlasst  zu  haben,  wahrend  der  Inhalt  desselben 
selbst  einer  solchen  Auffassung  eher  widerstrebt,  als  ihr  Vorschuh 
leistet.  Dennach  hätte  unser  HmvB^ber,  statt  bei  der  Erklärung 
de«  Gedichte«  «dbst  auf  die  venchiedciien  Anffassungsweisen 
E&clniclit  «tt  Debnen ,  man  verf  leidie  nur  die  Aitmerkniif  eo  inm 
Anfang  und  ee  V«.  14,  und  Im  Excar««  der  Brklirting  eine«  «einer 
■     fdehrten  Frennde,  der  dfe  ersten  20  Yerte  einem  Ridaraden  anf 
einemScfalffe  beigelegt  sein,  dagegen  Va.Sl — 96  denSchatten  eine« 
^urcJi  Sdiiffbrneh  Umgefcemmenen  sprechen  Ifost,  belantretent 
TielMehr  mit  aller  Betaeliledenlidt  und  swar  gleich  bei  der  Sr- 
Uirung  die  moneloglache  Form  feathalten  aoUen.  Jener  Schatten, 
4er  nnm  Sehluaae  de«  Gedichte«  den  Vornberfahrenden  um  ein 
/      olnfifhra  Begrabnla«  bittet,  «cbwebt  an  der  matlniBchen  Kihale  nnd 
MMel  aich  iber  «einen  Tod  mH  dem  Gedenken  ^  da««  «ile  Bfen« 
•dien ,  «elbel  die  anagenelchnetsften  Geüter,  einem  gleichen  Tode«- 
l^ne  Hidit  entgehen  konnten ,  woran  Ilm  sunachal  der  Torhandene 
Wecheldene  Grabbogel  de«  Archyta«  mahnt,  an  deaaen  Per«on  er 
4ie  Betmiitung  nber  den  Hinganf  anderer  hervorragender  Gciater 
«nkoufllt,  nnd  mit  dem  Anaapruche,  daas  Niemand  der  uobarmher- 
slge  Tod  ferachone,-  auf  sein  eignes  Geachick  übergeht.  Dieaa 
wm  adldem  —  denn  onliegraben  liegt  sein  Leichnam  nnd  irre 
ecbveift  «eine  Seele  umher  — ,  spricht  er  den  Immittelat  vorüber- 
fthraMlev  Schiffer  an  mit  den  Werten:      tu^  nmUa^  vagae  ne 
paree  maügmu  arwM  o$Höiu  ef  et^iU  mhunuao  pariiouiam 
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dare,  dleten  Wortim :  /H  in  äte.  wird  et  tVar  kdMMrsp  iMiig 
gehl,  an  eine  andelre  Fenon  als  an  die  gleich  Anftings  sprechende 
andenken.  Es  wiMider  Spredieadejene  Redeipm  mit  ▼ollem 
UedHte,  4a  Jetit  an  eine  andere  f  etaen  All  achter  Anapraehe 
aii3i  wendet,  ala  er  bei  adner  etacen  BiMchlimg  vor  Augen  hefte. 
Faaai  man  daa  Gedieht  aö,  wie  ea  die  etAfiichate  and  nal&rllchate 
Brkiftrnng  deaaen,  waa  nna  YorMegt,  an  alili  erfordert «  ao  wbd 
nicht  nur  im  Binaelnen  den  Worten  dea  Dfefatera  nidit  der  gefhig- 
ate  Zirang  ahgetban^'aondem  auch  gar  niehta  in  die  Dfchltmeito 
hindingelegt,  waa  er  nicht  aelM  mit  loadrMdlchen  Worten  ano« 

«»prochcn.  Delin  Va.  21  fgg.  Afe  quoqtte  demsi  r^dä^^tmtm 
rionis  lUyrieh  Natm  obrnit  imdiB,  Atiu^  nauta^  vagae  ne 
paree  9tc,  belehren  ana  doch  genngaam  fiber  die  Peraon  des 
chcodeli,  lind  wenn  Horaa  kein  achlechter  Diditer  aein  soll,  mnaa, 
wer  Latein  verstdht,  anch  ohne  lieaondere  filxenree  aeine  Cfredlehte 
richtig  fassen  können. 

Das  Schwanicen  des  Herausgebers  im  Ganzen  Wie  imDImcl- 
nen  stellt  sicli  auch  noch  Tieifach  anderwärts  heraus.    EHnen  aehr 
auffälligen  licleg  dafdr  bietet  L!b.  III.  c.  VlIL  Ys.  17  sqq.  Oed- 
du  Daci  Cottsonis  agmen ,  Mcdus  infestua  sibi  ltt$$U6898  dissidet 
ormiB^  wo  Orelli  über  die  Besiehung  des  Pronomen  aibi  In  den 
Worten  infestua  sibi  etc.  eine  arg  langweilende  Note  glebt  itiid 
doch  das  Wahre  nicht  sieht.    Er  acfareibt  p.  400  also:  ^^ii^ealiur 
allaa  Romanis,  nunc  aibi  ipsi  luctuoaia  cet.^**;  neutiquam  vero  itti^ 
gendum  aut  infestua       aut  sibi  äisaidet ;  sie  eolm  luettkuU 
otloaiim  fit  Ini^tttovy  omnla  cum  arma  hictum  generent;  super- 
Tacaneutn  etiam  est  sibi  iunctum  cum  v.  dissidet.    In  altera  le- 
ctionc,  cul  tamen  obstat  optimorum  Codd.  auctoritas,  Medtta  itt" 
festis  sibi  h/cfuosus  dissidet  urmis^   Medus  Inctuosus  dictum 
esset  Itt  0(1.  3,  fi,  8.    Hesperia  Inciuosa ;  infesfis  aiitem  ar7niSy 
ctsi  exempia  suppetiint  (v.  Bentl.),  tarnen  [)iac  iiostra  Icctionc 
fri^et,  qua  Parthinn   ptTpiitiuiin   iiorninis   Komatii  liostcni  esse 
poeta  siguiticat     Digua,  quae  evaiD^uetur,  Dillenburgeri  est  ratio, 
qui  diiplicem  hic  quoque  staituit  cori*^truct!onem :  infestus  aibi^  et 
aibi  tuctuosis.    Mecura  facit  Lübker.    Qnodsi  vero  duplex  est 
'constructio,  praestat  haec :  siÄi /m(*/mos/s  et  dissidet  sibi^  ^^iuter 
66^',  ut  Od.  2,  2,  18:  Dissidens  pleöi  —  virtus.    Voc.  contra  sibi 
cum  V.  infestus  iuugi  uon  posse  demoiistrat  ipsa  versus  cae?5T!ra.** 
'So  der  Mer^usgeber.    Zur  Beurtheiiung  dieser  über  alle  Maasseu 
iinsichercü  liemerkun^eii  wollen  wir  so  schreiten,  dass  wir  sofoi^t 
die  zuletzt  anfgestellten  Behauptun^'ea  widerlegen.     Die  Caesiir 
zuvörderst  auldiigeiiil ,  so  haben  wir  bereits  früher  bemerkt,  dass 
'wir,  wo  es  sich  um  den  Sinn  selbst  handelt,  gar  keinen  Werth 
auf  dieselbe  legen.    Sie  ist  eiu  äusseres  Moment,  was  nicht  auf 
dag  innere  Gedankenleben  eines  Gedichtes  gewaltsam  eingreifen 
kann,  wenn  es  auch  inBezii^  auf  die  äussere  Redeform  alle  Beach- 
tung verdient.  Sodaun  das^Kuust^lütk  i>ilienburgcr'8f  dieaa  könoeo 
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%lf  ulbeu  so  hier  als  oben  Lib.  I.  carm.  III.  Vs.  5  uqq  g^i 

lielf»eii.  möchte  wohl  überhaupt  mir  Verwirrung  in  die  Er- 

k^uu^  der  alten  Dichter  bringen  und  erscheint  aamenlltth  für 
Leser  als  ein  höchst  gefahrh*chc§  Experiment,  insofern  eg 
i&e«  Uo^herheU  Thor  und  Thi'ir  öfTaet  und  von  geoanerem  ^acli- 
denken  %ber  eine  Stelle  nnd  schärferer  Fassung  derselben  oHrnbar 
absteht.   Auch  Hegt  hier  nichi  die  geruigste  Nothwendigkcil  da/u 
?or^  wie  wir  gleich  «eben  werden.  Denn  ob  wir  achon  mit  Ort  Ii; 
Tollkommen  damU  ehiTeratand^  aipd,  wlewoU  eraoch  hier  im- 
mer  wieder  achwanlt,  data  die  Lesart  der  besseren  Handschriften 
tet  Ml  halten  nnd  nkbt  etwa  su  ichreibtn  nel:  Medu9  üt/esiia 
Mi  lu^uQwa  dMdH  armi$^  w  ftpden  wfar  doeh  gar  Nichts  Be-^ 
denUlchee  In  Jenen  Worten,  nnd  es  llc^t ,  wenn  na|i  nicht  absiebt* 
Udie  Schwledgkeiten  wül,  die  Sache  hier  ¥0r.  Horas 

«chfdbl:  Mß£i$  ii^€9tus  Mi  luetuomB  Muidid  mnk.  Wer 
Mühte  da  nicht  sofort  dte  erste  Wortverbfeduof ,  welche  sich 
foan  naturgcmise  darbietet,  gut  heiasenl   Memu —  i^fitius 
9ibi^  d.  h.  quod  se  Ipse  infeatat  —  lueivnia^  quod  dflUa  annl 
neqne  contra  bestes  eitemos  versa »  nlmimm  eo«  qnod  se  Ipse 
hifestnl)  diasidei  arwis.    Dem»«  wenn  OrsIK  in  luctuoM  noch 
eine  Beslehnn^  wollte,  da  alle  Waffen  huHioaa  so  nennen  aelen, 
so  ist  er  in  grossem  Irrthume.   Die  siegreichen  Weffe«»  die  sich 
gegen  den  äussern  Feind  hehren,  wird  Niemand  trauerToUe 
neiHieii,  wohl  aber  solche,  welche  die  Bürger  gegen BBrger  hehren. 
fiUoe  nibere  Angabe  der  Besiehung  war  aber  gar  nicht  nelh^^  duL 
infe§iUM9&U  Alles  schon  vorbereite  t  hat  und  noch  dane  die  nähere 
Basiebting  auch  noch  durch  das  Zeitwort  äismdet  getragen  wird. 
Pleno  pämlich  Involvift,  da  Medm  dissidet  doch  nichts  Anderes  Ist 
nia  pQpuim  Medorum  disMet^  doch  eben  den  Zwist  tinter  ein- 
noder,  da  diuidet  nur  diese  und  keine  andere  Beaiehnag  hatten 
hnns,  da  eben  nur  von  Medua  und  keiner  anderen  Person  die  Rede 
Ist.    Also  wäre  der  Sinn:  DefMeder,  der  aicb  selbst  an- 
feiad etn  kämpf t  Parteikanipf  mit  trauervollen  Wef- 
f  e  n.    Wie  leicht  ist  doch  das  Vcrständniss  der  Worte «  wenn  man 
sich  dasselbe  nicht  mit  aller  Interpretirungskunst  schwer  macht! 

Auch  den  Schluss  des  Gedichtes  Vs.  25—28  hat  der  Heraus- 
geber  falsch  aufgefasat  und  nicht  richtig  construirt,  wie  wir  fest 
Uberzeugt  sind.  Er  schreibt :  Neglegens  ne  qua  populus  laborety 
JParce  privcdus  nimium  cavere:  Dona  praesentis  cape  laetus  ho* 
rae  ei  Linque  severa.    Hier  hat  der  llerausgeber  einerseits  di^ 
Lesart  der  bessten  Handschriften,  auch  seiner  eignen,  welche  ca- 
vere et  dona  lesen,  dagegen  Vs.  27  et  vor  LiiKjne  ^  wie  auch  alle 
geringeren  Handschriften,  fallen  lassen,  vernacMüssigt ,  andcrer- 
Sicits  aber  auch  eine  Satzverbindung  herbeigeführt,  welche  des 
richtigen  Sinnes  verfehlt.    Wir  würden  so  die  folgenden  Zwei- 
tbllle  erhalten*.  Neglegens  ne  qua  populus  Labor  et  ^parve  pripa' 
fmmmium  cavere  ^  und  sod^n;  J)Qna  praesenU»  cgpe  lueLw  bar 
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rae  et  linque  severa.  Selbst  zugegeben,  dass  diese  Abtheilung 
TolIkommeD  passend  an  sich  sei^  so  tritt  doch  in  der  zweiten  das 
letzte  Glied:  et  linque  severa  y  olfenbar  ganz  matt  und  tonlos  hin- 
zu, dem  es  doch  obl«^,  dem  ganzen  Gedichte  einen  kräftigen 
Schhiss  zu  ^ebch.  Desshalb  kana  vobi  iLcia  Zweifel  seiO)  da§t 
au  aclireibeu  und  abzutheiien  sei: 

Nt^le^ens  ne  qua  poptilus  laboret^ 
P(u  ve  privat f(8  nindum  cüvcre  et 
Düna ptaesciUiu  cape  laetus  horaei 

TjitKjue  severa. 

Auf  diese  Weise  einigt  sich  der  Stoif  in  dem  ersten  Strophen- 
theile  weit  inniger.  Es  heisst:  Sorglos  hü  te  d  ich  als  Pri.vat- 
iiiRini,  allzuviel  darum  dich  zu  kümmern,  dass  dem 
Volke  nichts  abgehe,  und  ergreife  (vielmehr)  heiter 
die  Geschenke  der  gegenwärtigen  Stunde;  wozu  sich 
dauD  mit  Kraft,  weil  asyiideti^ich ,  der  Schluss  hinzugesellt:  Lin- 
qne  severa^  Gieb  auf  das  Ernste,  was  ebeo  ia jeaen  beiden 
vorhergebeudeu  Satzgliedern  vorbereitet  iit. 

Wir  könnten  ahnliche  Ausstellungen  auch  noch  an  anderen 
Gedichten  machen ,  gehen  aber,  um  nicht  alizulange  aufzuhalten 
und  den  Schein  einer  gewissen  Schulmeisterei  nicht  auf  uns  fallen 
za  lassen,  nur  noch  auf  ein  Gedicht  nalier  ein,  Hb.  IV,  carm.  IV, 
das  schöne  Gedicht,  durch  welches  unser  Dichter  die  Grossthaten 
des  trefflichen  Drusus  feiert.  Hier  stört  uns  zunächst  Vs.  5  sqq. 
die  von  Orelü  gewfihlte  Lesart  propulit  statt  des  haud^chriftlick 
mehr  beglaubigten  und  weit  edleren  protulit.  Zwar  sagt  der  Her- 
ausgeber in  der  Anmcrining:  ^^propulü]  iniptilsu  quodam  naturali 
nido  fortt  eipalti.  Alter«  lecitio  proiM  vi,  qaae  hic  requiritur, 
caret^',  allein  ieidit  lisat  alcli  «eigen,  dan  er  hierbei  im  Irrthume 
Ist.  Die  luvenias  und  der  PatriuB  Figor^  die  Iiier  gewisser- 
maasaen  peraonifieirt  eraclieinett,  trieben  nieiit  ao  den  jungen 
Aar  auadem  Neaie  fort,  dasa  .aie  aeibat  daiieim  im  Pfeate  altien 
bUeben,  was  propulit  aein  w&rde,  sondern  aie  tru  g  en  ihn  ber-» 
ans,  indem  aie  ihn  fortwibrend  begleiten  nnd  aar  Seite  atehen^ 
Ib  handelt  aieh  nlebt  damm^  mit  welchem  Werte  der  Itrlf tigere 
Stnss  geführt  werde » tendem  vielmehr  darum,  welches  Wort  hier 
daa  Verhiltniaa  beaaer  seichne,  und  diesa  Wort  iat  offenbar  das 
noch  von  den  Handschriften  empfohlene  frottUU,  Auch  in  Be- 
treff der  atrcituen  Deutung  der  Worte: 

Qualemve  laeth  eaprea  pOBema 
Jntenia  fulvae  mairh  ab  »bere 
lam  laete  deptäeum  Uonem 
Denle  novo  perüura  Mit^ 
ob  nimllch  fulvae  mairü  ab  obere  aeibatatiodig  so  lassen  und  in 
iiberaeCieu:  von  den  Euter  der  gelben  Motteri  nnd  dar^ 
nach  nur  ESritHmiig  sngefugt  sei:  iam  laeie^  vom  Milcbge- 
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BSi««  weg,  #ier  einfa«ii  m  vuUuim  ids  /Mva«  mafria  mk 
§Aer9  fyum  lade  deptdmm^  U€hom  irott  der  jr^ichlichM 
Milch  der  gclbea Mutter  mit  Gewalt  lere  felialtcn, 
btt  Ordli  noeh  käme  eedgViltige  EDtscheidting  gebracht,  üeiile 
Wendungen  kemmen  vor  depellere  ab  lade  Virg.  Ed.  7^  15.  n. 
depellc  re  ab  nbere  malris  fd.  Georg.  3, 187  >  endlich  Buchnbte- 
hit  d^tUmre^  Id.  Ed.  3,  82.  Doch  können  wir  iing  nicht  iMbefne» 
gen^  dass  lade  hier  für  eich  stellen  könne,  da  Jederannn,  wenn 
er  die  Worte  liest,  geneigt  tieni  wird,  sie  verbunden  lu  ▼erttehcn^ 
und  das  depellere  einerseits  ah  ubere  malris^  andererseits  wle-> 
der  ab  latie  mir  gar  keine  poetische  Zeichnung  des  Bildes  zu  sein 
Mheinl^  wetnbalb  ich  nicht  zweifle ,  dass  Horaz  ab  ubere  lade  de- 
YerlKindeD  habe.  Wenn  Orelli  dagegen  bemerkt:  co- 
plOiO  leeenne  lacte^%  quod  quidcin  sni^srov  hie  prorsus  otiosum, 
innMi  innptum  esset;  nec  vero  coiivenit  cum  p»rt.  iain,  quo  posita 
eitloco,  Cfr.  Em.  Gnil.  Wchcnnn  ad  Jtivcual.  p.  :]^)0.  Kd.  siiae 
Wimar.,  so  scheiut  er  mir  im  doppi  lten  Irrthumc  sich  zu  l)cfiiiden. 
Einmai  ist  das  Epitheton  weder  ociosum  noch  weniger  ineplum. 
Denn  zur  Klraft  des  jungen  Löwen  trug  es  jedenfalls  nicht  unwe- 
sentlich bei,  dass  die  gelbe  Löwin  reichliche  Milch  hatte,  die  ilm 
blgher  nährte.  Was  aber  die  Stellunii:  des  iam  anlangt,  so  köii- 
nen  solche  äussere  Verhältuisse ,  wie  bereits  wiederholt  bemerkt 
Morden  ist  ,  nicht  maassgeheiHl  für  den  inneren  Sinn  einer  Stelle 
sein.  Auch  leuchtet  dem  llec.  gar  nicht  ein,  wie  jene  Wortstel- 
lung bei  eifiem  Dichter  nur  das  geringste  Auffällige  haben  könne. 
Auch  die  aussei  Iii  hc  grammatische  Auffassung  der  Worte: 

Videre  Rattis  bella  8ub  Alpibu8 

JJrmum  gerenlem  Vindelid;  —  quibus 
Mos  unde  dedudits  per  omna 
Tempus  ^Jnifizouiu  secitri 

DesLras  oöurmel^  ((iiaerere  distuli^ 

Nec  scire  fas  est  omuia;  —  sed  diu 
Lateque  victrices  calci vae 
Consiliis  iuvems  revicLae 

Sciisere ,  quid  mens  etc. 
bei  Orelli  können  wir  nicht  p\i  hcissen.  Es  ist  iceine  AuakelnÜiie 
im  Satze,  was  der  Herausgeher  durch  seine  Striche  ?er  quibu9 
uiid  nach  omriia  anhiebt,  soudera  vielmehr  rein verbunjeu«  Rede; 
Videre  —  Findeiici ,  quibas  mos  unde  dedudiu  per  omw  tmnf 
pus  Amazonia  securi  destraa  obarmet^  quaer^re  di$iMU^^9M 
scirefaa  eat  omuiaj  std  diu  lateque  vidrfee»  eot^rwu  —  99nurm 
e/c,  wo  zu  bemerke»,  dass  dann  die  letale  Wendung  etwa  feigen« 
den  Sinn  involvirt:  sed  hoc  scio  «ÜU  lateque  tMfUeB  eaiervoB 
comiliis  iuvenis  revidas  sensisse  elc,  eine  WendoDg,  wie  rie  eocli 
in  der  Prusa  nicht  selten  ist.  In  rein  kritlMshe  Fragen  hat  Ree. 
überhaupt  vermieden  bei  dieser  Anaeige  niher  ehizugehen,  well 
die  Ausgabe  einerseits  selbst  die  BrltlSrung  eich  nur  Haujptoufgabe 
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it ,  andereraeitB'  aber  ancb  darni  veRlinfig^re  Unteraochini-' 
gcH  geführt  werden  nnlsstenvsdnst  wurde  er  noch  Aber  Vs.  36, 
wo  Oreill  Indtoorant  9i9it  den  haiidschnfnich  fast  aliefn  beglan- 
Mf^ten  Dedeeorant  geschrieben  hat;  dann  über  das  Vs.  65  ge- 
wählte exiet  statt  er  mit  sprechen.  In  Bezup  auf  erstcre  Stelle 
bemerkt  Ree  jedoeli ,  da^s  entweder  de  vor  decorant  von  etnenr 
Abschreiber  vvegj^classen  oder  aneh,  als  am  äiissersten  Rande  ge- 
schrieben, in  einer  oder  der  andern  Handschrift  zufällig  abgerie- 
ben und  dann  ergänzt  sein  konnte  indernrant.  Wenigstens 
scheint  diese  ganze  Frage  noch  nicht  zu  Ende  gcfiihrt  zu  sein. 

Ree.  hat  mit  diese»  Bemerkungen  nichts  Anderes  bezweckt, 
als  die  AufmerksarofeeH  des  Lej^ers?  auf  diese  neue,  reich  ntid  tiich- 
tig  ausgestattete  Horaz-Ausgabe  hinzuweisen,  und  kann  hoffY^n, 
dem  schon  mit  diesen  wenigen  iind^  flüchtigen  Bemerknngen  zur 
Genüge  getlian  zu  haben,  wesshatb  er  hier  abbricht,  cinfi«'es  An- 
dere 8i€h  zur  Besprecliung  bei  Aftzei|;e  de«  zweiten  Baodea  aui- 
eparend. 


Praktisches  Elrmenfarbnch  der  französischen  Sprache^  für  Gym- 
nasien and  hÖIieie  KeaUchulen,  mit  grammatisclicn  Kxrnrscn,  einer 
Lautlelire  und  eiiicm  Lesebucbe  verstehen  ,  von  II.  Uarhlcux,  ProC 
am  Herzogl.  Nassaaisehen  Gymnasiom  zu  Hadamar.  Erster  Cursus. 
Bielefeld  bei  Yelb^a^i  ood  Klasing.  mß,  Xil  und  167  gr.  8. 
Geh.  12Sgr. 

Mit  den  Gmadiialie^  WMflMii  im  ?«iiie^de  erste  Cursns 
des  graumtea  BlemenUHrbai^  iuageftfMtel  itt^  6in  ich  durch- 
BQt  einTcntandeii^  dim  der  gtioMiiatiBob«  Diilerrfcht,  es  sei  in 
«iner  Spraelie,  in  wettker  «g  weHe^  miMt  skill  Anfangs  nur  auf 
4m  Noihwendigste  bes«iiriftlB«Dt  aowehl  in  Betn^  auf  die 
Formfittiebm  tli  die  Syntax,  dank  d«^  Mittl«r  Mbild  wie  mög- 
lich eine  Debcvilelit  llf«r  dm  O a*  ft  f/i^t/hm^  dte  gifrlertiten  G^ih 
feloMlta  ordne  und  ntiBinmienfaMe,  ile  in  dfesi^f  Verbindung 
iate  äedMrtttiave  I^Kliltikariir  mtfelie  nnd  reeirt  iMtld  inr  Anwen- 
dmlg  M  Brl«riMite  M  der  Ueberaelaftn;  ««BaanDenhanic^der 
SIMe*  dw  d^  ft^mden  Spmelie  nnd  In  mtelb«  tbergehen  IdiMe* 
WeM  Btwdtf  dabei  v^rkennM^  ivaa  der  8«lriller  nodi  nieht  ^tenü 

«0  MM«  M  IlKi*  yivriittflg  nur  in  a«  weit  evilfrf  ^  «ladatf  Y^r-»  * : 
Mtidnlss  d«ir  tMüet^Adetf  Stelin  m  elferdert,  Imtf  die  teHaOn^ 

BiilMriK  bk  d«hbi  tara^hobai«  we  ea  bni  de#  WMdrbelns^ 

all  4ni  QdnrMe  nngeadM  Mt.  DeM»  def  Si^Mef  fliniB  Inebr- 
mXk  dte^lA  d«  Ifaliae  Oeilei  där  GArnnhallb  .^fndiirdi  geführt 
WWiiaft  «ad  dnir  io^  diM  ibn  tfeb»  draNin  aor  die  Htnpf punite, 
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gpüMtra  Widitigkeit  geM|§t  Mr^nr^  Ui  er      tan»  Mi  in 

lit   Wm  dt  idiiier  — f  jtwt»  §i«iniithilHM  Wirtmaje» 

l^^p^kn^ntft^^"  j^^fc^t^Bm^ifl^^  isdiirifllt^^fc^äftir  iMB^ft  HBl&ift^l  üi^^lft^  mi^NP^BH^k^i^t  0^^^  I^mivhi^^ 
cff  iliB  SpradM  «im  la  ffnisdileli  ■■iiMlf,  Bwnk  vfd|Ai%» 
RrfiOiruiig  habe  idi  MwwB  M  dem  Untenrltlte  far  CfffleeMMhiii, 

Lateitrfsehen,  Franzisischen  und  Hebräische»  heMÜ§t  §9bmAmu 
Wie  oft  aber  die  SclriUer  aaf  diM  Weise  durch  das  grammatfawfc» 
F«M  f«fthf I  werden  mtoea  «nd  ws«  vmi  wie  ml  iliM«  JedcMMl 
geie^t  werde«  teily  bsM  UBMÖ^iich  zum  Voraus  bceÜMrti  wer- 

fien,  weil  dieses  ?oa  der  Eigeathfimlichkeit  dei  Ltkrvtt  nad  d«r 
yiWMBgritwft  4m  jedesmaHgen  Sehiilcf  und  ihrer  geringeren  oder 
fp^mnm  Ainhl  abhängt,  hm  will  aber  der  Verf.  die  SeMier 
nor  SSW  ei  mal  durch  die  Grammatik  fuhren,  indem  tnf  deeve^ 
liegenden  Cnrsns,  der  für  die  unteren  Clasten  der  GymnaaleM 
oder  höherer  Realschulen  bestimmt  ist,  ein  aweiter  lir  die  obere» 
Cleasen  folgen  soll.  Aneh  hat  er  das  in  diesem  ersten  Curanc 
Vorsunehmende  scharf  bezeichnet. Er  sagt  in  der  Vorrede 
S.  V:  9>Da8  eigentliche  Lehrbnch  besteht  ans  acht  Absebnitteo, 
deren  jeder  einen  bestimmten  Cyelus  von  etynrologischen  undt^^n* 
taktischen  Gesetzen  darstellt  und  xur  Biniibung  bringt.  Jeder 
Abschnitt  besteht  aus  fünf  Lectionen ,  jede  Lection  aus  drei  dar« 
stellenden  Paragraphen  in  der  fremden  Sprache  und  einem  Ge- 
sammtübungsstVickc  aus  der  IVfnttersprachc  in  fremde. Diese 
letzten  Worte  von  ,^jede  Lectioii'^  an  sind  uri\ crständüchy  wenn 

man  die  iSaclie  selbst  nicht  ansieht.    Ihr  Sinn  ist:  —  jede 

Lection  (besteht)  aus  drei  Paraffraphen,  welche  tianzösische  Satze 
enthalten  ,  die  die  Anwendung  des  in  der  jedesmali^an  Aufschrift 
angedeuteten  grammatischen  Stoifes  zur  Anschauung  zu  bringen 
bestimmt  sind,  und  einer  Au;iaht  deutscher  Satze,  bei  deren  Ue* 
bersetzung  der  tämmttiche  in  den  Torh ergehenden  Paraofraphen 
t'ingeübte  Stoff  zur  ent^^p^ren^esetzteii  Anwendung  kommen  soil. 
Mei  dieser  Gelegenheil  bemerken  wir,  dassdie  ^aiize  V  orrede  Ge- 
wandtheit im  Ausdrucke  verniissen  lä^i^t.  Der  Verf.  ialirt  so  fort: 
„Die  Zeit,  welche  atif  jede  Lection  zu  verwenden  ist,  richtet  sich 
lediglich  nach  der  Fassungskraft  der  Schüler  und  der  Stärke  der 
Classe.  Im  Allgemeinen  kaun  aber  angenommen  werden,  dass 
vier  Lehrstunden  aut  die  Lection  kommen,  so  dass  das  Ganze,  TOn 
dem  angehängten  Lescbuehe  abgesehen,  bei  einem  TierstiSlndi^cn 
WochenunterrieUte  in  einem  Sehuljahre  «um  Abschlüsse  gebracht 
(d  ur  e  Ii  ^ Ca r  bettet)  werden  kann  ;  in  solchen  Anstalten,  welehe 
füiii  und  (oder)  sechs  Standen  daraul  verwenden,  kann  auch  die 
ganze  Lectüre  durchgenommen  (können  a  u  c  Ii  d  i  e  a  n  g  e  h  ä  n  g  - 
len  Stücke  übersetxi  und  erki ä r  t)  werden.  Das  Pensum 
einer  jeden  Lehrstunde  („daher**  ist  überflüssig  und  störend)  Im 
der  fif  keunuttg  (tärlernung)  eines  oder  aweier  eiuluchün  Sprach- 
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§mtAat  «ad  dM  MönMra  nm  Mm,  tpliir  Mi  akia^  Voo»- 
Mli,  tetas  so  einer  Lectfon  Aoftogs  24,  tiiiter  86  Wftrter  §0» 
iHtaL   MemoriieQ  der  VenbclD,  Dielide«  die  Awujgmdtß  dier- 
■eitai  ^eUr%  eiageilit  worden,  wird  etreni^  -verlaaft;  indessen 
werden  in  der  nweiten  Hälfte  hie  und  da  eolcbe  Wörter  wieder  | 
nnfgeflUirl,  wdche  nichl  en  iiinfig  als  (w  i  e)  andere  in  die  Uebiin- 
gen  verwellt  werden  konnten  (welche  fr  ü  her  «i  cht  so  b&o*  » 
iig  angebracht  werden  konnfteo).  JBIa  BUek  mif  das  Inhalts^er- 
aeichniss  wird  die  Lehrer  ubenengeD,  dass  (ur  fortwibrendea  | 
Verflechten  dea  VergekooMMsen  In  die  folgenden  Arbelten,  so  wie 
fiir  Wiederholiingsarbeiten  gesorgt  ist ,  und  dasa  gewisse  Schwie- 
rigkeiten der  Sprache  sich  wie  ein  rother  Fadeo  dorcb  die  eiiäte- 
rei  Sitae  durchziehen  (data  das  Vorgekaamien e,  beaon* 
ders  dae  Sebwierlgere,  apiter  immer  wieder  er- 
eebeint).^^ 

Aüt  aolcber  Anwendung  dea  angeführten  Gnindsaties  können 
wir  uns,  wie  gesagt,  nicht  einverstanden  erküren;  da  sie  den  ein- 
aichtsvoilen,  erfalirenen  und  gewandten  Lehrer  in  einen  festste- 
henden Kreis  zu  bannen  und  ihm  iibcrali  hemmend  cnt^e^en  zu 
treten  sucht;  den  Lehrer  nber,  der  weniger  selbststäriflig^  ist,  in 
ein  bestirointes  (ieleisL'  brini^t  ^  welches  er  zu  seinem  a:iil  seiner 
Stliiiler  \achthcil,  iiathdem  er  sich  einmal  eingefahren  hat,  nicht 
mehr  verlassen  niair;  jener  daher  in  seinem  Wirken  beschrankt 
\*ürde,  dieser  mit  der  Zeit  zu  einer  Maschine  zu  werden  in  Ge- 
£ihr  käme.  Der  Verl',  möge  es  mir  daher  niclit  iibe!  nelimeu, 
wenn  ich  meine  Ueberzeugiiug  hier  frei  ausspreche,  dass  solche 
iillementarbikhcr  melir  schaden  als  nützen,  höchstens  angehenden 
Lehrern  cinigermanssen  nützlich  sein  können  ^  wenn  sie  bei  dem 
Gebrauche  derselben  in  ihrer  pädagogischen  Kntw ickehrng  fort- 
Bchreiten  und  so  ilire  Eigenthütuiichkeit  behaupten.  Denn  was 
Cicero  im  1.  B.,  C  31  de  off.  sagt^  findet  aucli  auf  das  pada^ogi- 
seile  Leben  und  Wirken  seine  volle  Anwendung.  Seine  Worte 
bind :  Omnino  si  quidquam  est  decorum,  nihil  est  profecto  raagis, 
quam  aequabilitas  universae  vitac,  tum  singularum  actionum :  quam 
eonservare  non  possis,  si  aliorumnatutam  imitans  omillas  tuam. 
Der  Lehrer  bedarf  also  nur  einer  Grammatik,  in  welcher  der  Stoff 
zweckmässig  geordnet  ^  richtig .  klar  und  bestimmt  dargestellt  ist. 
Kr  wird  das  jedesmal  Nöthige  auszuwäfilen  wissen. 

Folgeode  sind  die  vom  Lehrer  zu  erkläreadeu  und  einzuüben- 
den Formen  und  Regeln.  I.  Abschnitt.  1.  Conjugation.  §.  1.  In- 
äiemtif.  PrcSsent.  Personalpronomen  (Stamm,  Charakter,  Endung, 
Person,  Geschlecht).  §.  2.  Pr^t^rit  narratif.  Circouflexe  (Sub- 
|eet,  Pradicat,  Adverb).  §.  3.  Futur  (Conjugire  frapper  durch 
die  obigen  3  Zeiten).  §.  4.  Posaemifei  Pronomen.  Aspiration 
(HIetMe  wM  vermiedce,  —  Der  Franzose  sagt  sein  ?eo  Mann 
vad  Wdh).  Welehcr  Auidmek!  §.5.  Forta^tinag.  Flnriel. 
§.  &  FefftMtinng.  Prapoiitiofl.  (Unteraebeidet  nananf  meine 
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Hand,  auf  metner  Hand?)   §.  7.  Artikel.  Object.   (Wie  viele 
Getchlechterf  Object  nor  ao  der  Slelluii^  kenntlfclll)  Nihe* 
re8  nmaaleblDingeielst  werden,   §.  8.  Elision.  §.  9.  Im- 
p^nlif.  §.  10.  Plerfel.  (Con^ctis,  Motion).  §.  11.  Fertietiang 
der  Motion  H).    §.  IS.  olme  Ueberiehrift       lH.  Ferl- 
fietsiiiig  der  Motion  (!).   §.  14.  Fortaettung  dei  Ftwlct  f.  16. 
Wiederholung.  Ii.  Abielinftt.  $.  Id.  l^onttr.  Fronomeo.  For(- 
setiung  der  Motion.  (Hiatoi  wtrd  iiier  aof  eine  andere  Art  ver« 
mieden.)    §.  17.  Negation.  Fortietsnng  der  Motion.  $.  18.  Nc- 
gatlvea  Scibjeel.  !•!  oline  die  folgenden  Beitpiele:  Ar* 
ironne  n'e«/  parfaU  eie,  nnvereiindiieh.  §.  19.  Tai.  Flirtiel|Ni 
parfait.  (Stelle  des  Firl. ;  Adrerb  bald  vor,  bald  nacli.  —  Woranf 
komml  es  anl)  $.  20.  SelbBtatlndIgea  (beaaer:  Snbatantivi« 
8  eh  es)  po88.  Fron.   §.  21.  Monilenry  Madame  ete.   Dm  dent* 
ache  Sle^  ihr,  (Welchea  Getehlecbt  hat  den  Vorrang  bei  der  Gon- 
graens?)  §.  22.  HaupUahlen.  $.  23.  Blne  Addition,  ebM  Sab- 
traction ,  eine  MuUiplIcation  werden  auf  die  Tafel  geacbrfebcii 
tind  fraiii5aiach  auagefnhrt.    Der  achiechte  Aiisdrnek 
fftlll  hier  dem  Leaer  von  aelbat  ant  §.  24.  Ordnung»* 
aahleit.   §.  *25.  Interrogatlon,  eingeaehobenoa     — ,  eaphonlaclier 
Acceikt.  (Daa  Fragewort  stets  voran,  niemala  nach  dem  substan« 
tW.  Stibjeete  . .)  §.  26.  Andere  Form  der  Wnge.  (Nach  weichen 
Aeoaaerungen  folgt  dieae  Frageform  ?)  —  EsisthlerdieRcde 
von  der  durch  e«^-ce  ^fie  darges teilten  Frage. §.27. 
Apposition ,  Angabe  des  Altera.   §  28.  Comparation.   §.  29.  Cd- 
dille,  Einschieb ung  des  e  nach  g.    §.  30.  Wiederholung.  Wo  Ap- 
poaition  [In  den  voratehenden  Sätzen?].   Man  eonjugire 
efiacer^  corriger,  sonper  durch  alle  bekannten  Zeiten  und  For- 
men.) —  Statt  Formen:  Modi,  da  Zeiten  auch  Formen 
aind.  —  III.  Abschnitt.  2.  Conjugation  (a.  einschiebende^  näm- 
lich ss).    §.  31.  Present.    §.  32.  Prdtdrit  narratif.  De  (Genitiv). 
§.  33.  Futur.  A  (Dativ).  (Conjug.  bannir  durch  die  obigen  Zeiten 
io  allen  Formen;  declin.  mon  habit ,  cet  arbre.)    §.  34.  Selbst- 
ständiges  (Su  bstantiv.)  demonstr.  Fron.,  Ci,  La.    §.  3r).  Rcl. 
Pron.    §.  36.  Participe  parfait  (die  Stclliirii;  der  Wörter  in  den 
vorstehenden  Sätzen  wohl  zu  bea(  Ilten)     §  37.  h.  yVhuer- 
fende  Conjugation.  Pre'sent.  (Die  beiden  anderen  Zeiten  u.  Part, 
nach  §  32,      ,  36.)    g.  38  De  (  Ablntiv).        39.  A  (Locativ, 
Streben).  (Coiijngire  porter.  ra\ir^  sortir  in  den  drei  Hauptzeiten 
in  allen  Satzarten.)    §.  40.  Partie  ipe  parfait;  je  suis  Prädicati- 
ves  Substantiv.  fParticipe  ist  hier  —  in  den  vorsteh  ende» 
Sätzen  —  Adjectiv.)    §.  41.  De  mit  dem  Art.«  Art.  der  Länder- 
namen.   §.  42.  A  mit  dem  Art.  Participe  imparfait.  (Aufstellung 
der  Declination )    §  43    J'avais.   Attributives  De.  PrcUt'rit  de- 
scriptif.  (Hiernach  das  Pret.  descr.  der  bisherigen  Conjngatiüu  ii^ 
allen  Satzarten  2U  conjugiren.)    §  44.  J'etais.   Attributives  A. 
§.  43.  Wiederholung.  IV.  Abschnitt.  §.  46.  Je  serai.  Fortsetzung 
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Artikels.  47.  Fortseteun^.  J'aural.  $.  48.  Vorberdtiuig 
des  TheilangaBftiiict.  Die»«r  Ausdruck  ist  unv^^tittA- 
lUh;ertoll  kiclMen:  Kl altlUide  Krfclllitaf  4«tTli. 
d»t#k  Bits«,  wie folgtsdstr:  ifaM  ntvmu  m  mle  (une 
partU)  d0  natre  ßttrif^  4i.  AHM  M  allgemeipen  Ifcfthcileo. 
Portectsung  von  iL  (VfL  dki  ttwicIneD  Flil^nil  den  Dcoischeii.) 
§.  da.  AMgiiad— r  TiMiliiagtflInD.  %.  51.  BatchiflnkterTliaUttDgt* 
•Im  •)  dwch  CMkMiliv^  teclNrittt  Tb.  h)  dorch  Zahl- 

■dmUcn.  $.  &S.  BtetcbrUi  Tik.  darvli  Torgwetite  AdjcctI?«. 
§.  54.  Tktedi^pHuilliaN^VeraflfinagQiL  §.  55.  VMMrlHiloii|f 
d«  ThttifoajiHlMm  und!  der  %  C«njH|ri4kn.  §.  56.  Wtodcffho- 
llw^.  §.  hf.  WiediriiokNig.  §.  58.  Pcdt^rlt  mmltf  T#n  tvdr, 
biybem  §.  59.  PrMr.  wr.  voo  tet.  §.  6a  Imp^til  v«d  mir 
vad  dtre.  (Aafctellwg  der  peti.  CM.«  Je  mit  «IM;  f dtals  p«fU; 
Je ftift ■fü^d; Je eend he^f^  f.  AbMlieitt.  3.  Ceoj.  Pfd* 
Beel.  (Mifyi,  mn.  teedSi  und  fttler  vendrai  nach  §.  32^  33;  we- 
gen  der  Verbt  nfC  e  siehe  die  Theorie.)  §.  62.  Pre't^r.  deter. 
(des  Pr^le'r.  descr.  mit  Hälfe  des  §.  43  diircb  alle  Coujugg.  anf- 
Bostelleo).  §.  63»  GoeditioDneJ.  Si.  (Das  Qmd.  het  die  Eiidiingea 
des  Preter.  descr.  mit  Beibehaltung  de»  r  vom  futar.)  Aufsteüunfif 
sammtiicher  regelm.  Ceegofg.  ie eJlen  Zeiteu  des  Ind.  Bebst  Cond. 
§.  64.  Bt^.  Ne  bei  Gegensätzen^  §.  65.  Si,  tant,  aiissi,  autanlu 
(Au  bei  aus^,  entent,  Zeichen  des  Vergleiches;  das  Eine  qualita- 
ilf^  du  Andere  qnaelibtattv.)  §.  66.  Plu«  de,  eioins  de,  bei  Stei- 
^ervng  oder  Minderung.  (AufstelluBf  der  pesB.  Conjiig.  In  allen 
Satzarten.)  §.  67.  Verba  auf  ayer,  Bjrer,  uyer.  §.  f)8.  Absolute 
PersonalproBemeD  als  Subjecte  (besser:  Betonte).  §.69.  Ab- 
solute Personalpr.  als  Objecte;  dieselbe  Form  beim  Imperatir. 
(Von  qui  kann  die  Declin.  aufgestellt  werden.)  §.  70.  Wandlung 
des  haiblauten  e  und  des  e  in  e.  §.  71.  Fragende  Pronomen.  §.  72. 
Ce  qui,  ce  que,  dont.  Wiederholung  der  bisherigen  IIan|)tpara- 
graphen  mit  act.  und  pass.  Verben;  besondere  Formen  der  Mo- 
Uoo  und  des  Pluriel.  §§  73,  74,  75  ohne  Aufschrift. 
VI.  Abschnitt.  §.  76.  Periphrastische  Form  der  nächsten  Zukunft. 
§.  77.  Nächste  Vergangenheit.  §.  78.  Andere  Coustructioncn  von 
aller  und  venir.  (Conjugire  je  vais,  je  viens  in  allen  Satzarten.) 
Schlechter  Ausdruck!  §  79.  Stellung  der  objectiven  Satz- 
thelle.  (Ton  oder  Nachdruck ,  Deutlichkeit  entscheiden.)  §  80. 
Stellung  des  Adjectivs.  §.  81.  Frageformen.  Voici,  voilä.  §.  82. 
Objective  Substantive  ohne  Artikel  (amschriebene  Verben).  Un- 
klarer Ausdruck  statt:  Subst.  im  Accus,  ohne  Art. 
§.  83.  Adverbiale  Umschreibungen.  §.  84.  Tout.  Hierauf 
folgt:  Declin.  der  verbundenen  objcctiven  Personalpronomeu. 
Unklar  statt:  D.  der  unbetonten  Personalpr.  im  Acc.  u. 
Dat.  Verben  auf  oir.  §.  85.  Präsent.  Objectspron.  —  Obj.  im 
Acc.  und  Dat.  —  (Hiernach  das  Prt^t.  descr.  zu  bilden.)  §  86. 
Pr^.  mrr.  Objectspr.   §.  87.  Futur,  Participieo,  Objectgpr.  (Auf- 
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iMlIiin^  der  Ini.-,  fMII^  «ffi  IfwüiifwiMW  far  7  Vwtai  mT 
•ir.)  §.  88.  IMf  wd  Amnutivpr.  ^  Nimli»*:  ftUilsMg 
d^ri.  —  $.89.1411,  Icur.  DflMkkr.  $.90.  ir,«N.  J»iMtf,  pritr. 
Nierauf:  Mf«  dw  ^BaMwite  mH  pmiaÜih«  <WiJtHi|nwn 
AM.  DakUratall;  TtbellMriseheUeberftIcbIdvr  Stel- 
loftg  d  er  ualb  et  outen  persönl.  Pronois-iaa.  B>iipitla  w 
AwweftdiglerDen.  VII.  AbadmiU.  Reflexives  Verb,  f  ..ftl. 
posiiiooen,  Wiederholung.  §.  93.  Parfalt«  MpatÜiaaaa.  9S. 
Ohne  Aufschrift*  (Conjuglve  a'ca  repentir ,  s^y  rendre,  6*en  allir 
durch  alle  Zeiten  nnd  Satwiaa.  TIexion  der  iWtka.  woU  wm 
deokea.)  §•  94.  Verbum  auf  indre.  Fortsetzung  der  Pronomen. 
(Le,  la  und  qne  sind  aaoli  PrädicatsnominatiFe.)  §.  95.  Pattia. 
parfait.  §.  9ö.  Forlsetamg.  Mdme.  (Conjugire  •'as  plaiadre,  y 
joindre  durch  alle  Zeiten  und  ^tzartaa,  Vit  Zusate  Tan  tof^nitea.) 
$.97.  BUduag  und  Gradation  (Steigerung)  der  Adferbien;  Pri- 
positionao.  §.  98.  Fartaetxung;  adTerbiale  Redeniartaa.  §.  09. 
Fortsetzung.  (Hier  kann  die  Nüchweiaung  (1)  der  unregelniä§sf- 
gm  Verben  beginnen.)  §.  100.  Rection  einiger  Verben.  §.  101. 
Impersonales  Verb.  §.  102.  Wiederholung  friiherer  §§.  §.  103. 
Infinitiv  als  Subject.  §.  104.  Infln.  als  Object.  §.  105.  Infin.  im 
Gen.  oder  Dat.  (Aufstellung  des  Verbs  venir  und  ähnlicher  durch 
alle  Zeiten  und  Moden.)  Vlil.  Abschnitt.  (Dieser  ganze  Ab- 
schnitt, welcher  die  gewöhnlichsten  unregelmässigen  Verben  [die 
Kenntniss  der  .  .]  vorai!«5setzt ,  soll  als  Vorlicreitun«^  zur  Satz- 
lehre, Zeiten,  Moden,  Folge  der  Zeiten,  Uection  ii  s.  \v.  (lieiirn.) 
Subjonclif.  Ünregelmässi^e  Vtrbcti.  §.  lOö.  Subjonclif  nach 
Verben,  §.  107.  Siibj.  nacli  (yonjmict.  §.  108.  Subj.  nach  il 
faut.  (Conjugire  oilrir  und  die  ähnlichen  durch  alle  Zeiten  und 
Moden.)  §.  109.  Participialconstruction.  §.  110.  Partie.  Impar- 
fait;  Flexion  desselben.  §.  III.  Flex.  des  Partie,  parfait.  §  1 12. 
PrtU.  descr.  §.  113.  Pret.  narr.  §  114  Gemischte  Zeiten.  §§  1 1.5, 
116,117  enthalten  z  usa  m  rne  ii  h  a  ugeud  e  franz.  Stel- 
len ,  worin  Pr^t.  narr,  und  descr.  nebeaeiiiauder  vor- 
kommen. 

Ich  habe  diesen  Auszug  gemacht,  damit  der  Leser  über  den 
ausgewählten  Stoff  uiid  dessen  Anordnung  schnell  eine  Uebei sieht 
gewinne  und  meinen  Ueiuerkungen  darüber  folgen  könne.  Der 
Verf.  sagt  Vorrede  S.  VI  selbst  in  Bezug  darauf:  „Zuerst  wird  es 
daher  nöthig  sein,  dass  der  Lehrer  sich  mit  dem  Gange  und  der 
liöchst  eiiifdcheu  Darstellungiweise  dervon  den  Aulgaben  getrenn- 
ten Theorie  bekannt  mache,  welche,  bei  aller  wissenschaft- 
lichen Begriinduug(?),  sich  in  einer  vieljahrigen  Dnrchfahrung 
als  höchst  praktisch  bewährt  hat^  durchgehends  aber  leuchtet 
das  Streben  hervor,  sclioa  beim  ersten  Unterrichte  den  Lernen- 
den an  fe^ie  Gesetze  zu  gewöhnen.*'^  „Eine  wissenschaftliche 
Begründung'*^  vermag  ich,  auch  ein  Anderer,  wie  ich  ghiube,  ia 
dem  Gange  dieser  Theorie  nicht  zu  erkenoen;  tialaiiiliriildaiieile 
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<ai»  imwiMicnMlnftKch  und  unpraktisch,  indem  er  das  Verwandte 
gewaltsam  aiiseinanderreisst  und  ao  das  Verstand nisa ,  die  lieber- 
Bichl  und  das  Behalten  des  Gelernten  erschwert,  da  das  Gesets  der 
Mawtaaociation,  wornach  ähnliche  Vorstellungen  einander  wecken, 
gßMt  ausser  Acht  gelassen  ist.  So  z.  B.  steht  §.  4  Hiatus  wird 
Termieden,  §.  8  Elision,  §.  16  Hiatns  wird  hier  auf  eine  andere 
Art  Termieden  ,  §.  19  fai,  §.  4^  j'arais,  §.  4?  j'aurai,  §.  58  j'ciis, 
§.  60  Impc'ratif  von  avoir;  §.  1  Personalpronomen  ,  §.  öS  absolute 
Personalpronomen  als  Subjecte,  §.  69  als  Objecte,  §.  84  Decli- 
nation  der  verbundenen  objectiven  Personalpronomen,  §.  85  Ob- 
jccUpronomen,  ebenfalls  g^.  86  und  87,  §.  88  Dativ-  und  Accus.- 
Pronomen,  §.  89  hii,  leur,  §.  19  y,  en;  hierauf:  Folge  der  Satx- 
theile  mit  persönlichen  Objectspronomen.  Siehe  oben.  Der  Verf. 
nennt  die  üat.  und  Accus  des  unbetonten  pers.  Pronomens  Ob- 
jectspronomen;  hiernach  müsste  er  die  Nominative  desselben 
Subjectspronomcn  nennen.  Wie  unpassend  diese  Benennungen 
sind,  bedarf  keines  Beweises.  Die  Acceute  hat  er  ganz  stiefraVit- 
terlieli  behandelt:  §  '2  ist  vom  Circonflexe  und  §.  70  von  der 
„Wandlung  des  haiblauten  e  und  des  e  in  diellede.  So  hat  der 
Verf.  den  gramm.  Stoff  auscinandergezogeii  und  vereinzelt,  obwohl 
nach  einem  pädagogischen  Gesetze  Verwandtes  nicht  getrennt 
werden  darf.  Vm  sich  noch  mehr  davon  zu  überzeugen,  braucht 
der  Leser  nur  obi^e  Uebersicht  durchzugehen.  Uebri^ens  ist  der 
Verf.  in  einem  grossen  Irrthuai  befangen,  wenn  er  glaubt,  wissen- 
schaftliche Begründung  sei  der  Praxis  schädlich,  da  gerade  das  Ge- 
gentheil  der  Fall  ist;  denn  je  wissenst haitlichcr  der  Lehrer  ist, 
desto  einfacher  und  klarer,  daher  auch  praktischer  wird  er 
eine  Saclic  schriftlich  und  mündlich  darstellen  können.  Hierauf 
folgen  „Gemischte  Uebungen^^ ,  weiche  aiM  13  Aufgaben ,  die  ins 
Französische  stt  Ikbertetieii  sind,  bestehen,  nebst  einem  deutsch- 
lirtBsösisdiea  „Voltabubf**  sn  elleii  verher^eiHleD  Aufgaben  von 
76  sn.  Hienm  schllesMii  sieh  einige  grammtische BrSrterungen, 
«delie  ▼eriQflkli  fibr  dctt  Lehrer  bestteml  su  sehi  ediehm.  Der 
erste  Abschnitt  ist  fibersdirieben:  ^Darstellung  der  Conjugatlene^ 
BUdiinf  der  ZeitfbmMQ.^^ 

Der  VerliBser  nateiaclieidet  sn  jedem  tusgebildeten  Verbom 
jStcmmy  Bndung  oder  Flexionsform  lind  Charakter, 
Unter  letitemm  refstebt  er  den  leisten  Bochstabmi  des  Stanunea. 
Br  ist  entweder  rekalfash  (jon  er)  oder  coneonaatlach  (pail — er). 
Idi  micble  wissen,  mit  welchem  Kecbte  der  Verf.  den  ^ensnnten 
Bnalistnben  Cbara Itter  nennt  Im  Grieehiscben  ist  dieser  Bneb» 
Stabe  wirklich  eh  arak  te  rlstis  c  h ;  denn  nach  demselben  werden 
die  Verba  hi  ▼erscbiedene  Classen  getheilt  und  diese ,  wie  die 
2^tfsrmen,  daran  erkannt  Im  Frann5sisclien  blnge^en  wird 
Nichts  darnach  eingetheilt  und  erkannt  nnd  sie  bleiben  immer 
dieselben,  da  sie  im  Qrieohiachen  sich  nach  bestimmten  Gesetaen 
Tosindem.  Denn  ea  Ist  ein  Irrthnm,  wenn  der  Vert  bduuiptdi 
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ii  fM»p-l^  Mi4y  pein  •  t  o.  dgi  id  «iae  Veränderung  des  Chanh- 
tcrs  vorgegangen,  da  er  derselbe  geblieben  ist«  Indem  t  sor 
Emiaug  (rompU,  pingit)  gehört,  welche  in  rcnd  (reddil)  dbf#* 
worfen  ist;  dass  ab(>r  in  je  bats.  In  battt  il  bat  das  eine  t  wegge- 
&li«B  Ist,  beruht  auf  einer  allgemeinen  Eigentbflnüidiltell  dar 
IraDzosiscben  Sprache,  woraach  die  Häufung  der  Consonanteo, 
besonders  im  Auslaute,  Termieden  wird.  So  nothwendig  und 
aweckmassig  diese  Lehre  also  in  der  griechischen  Grammatik  hi^ 
so  überflüssig  und  unpraktisch  Ist  sie  in  der  französischen.  Auf 
solche  Weise  wirrl  das  j^rammatischc  Stiidiiim  erschwert.  —  Die 
zweite  Conjugation  (beim  Verf.  die  niif  ir)  zerfällt  nach  ihm  in 
awei  Abtheilungen,  eine  cinscliiebeiidc  und  (  ine  abwerfende.  Der 
Ausdruck  ist  ebenso  nfipasseiHl ,  als  dt  r  liilinit  unwahr  ist.  Was 
rcrsteht  man  unter  einer  einschiebenden  nnd  a  b  w  c  r  f  {■  n  d  e  n 
Abtheilung ?  Auch  wird  Nichts  ciug  es  ch  o  b e  n ,  du  ss  i[i  flni^sons, 
fiuisscz  und  (inissent  etc.  nicht  efn*rese!>obcn,  sondern  aus  dem  lat. 
sc  entstanden  iit,  die  genannten  Formen  also  aus  den  inchoatlv- 
formen:  tiuiscimus,  finiscitis,  fiuiscunt.  Siehe  Diez  Grammatik 
der  romanischen  Sprachen  II,  pag.  llri.  Der  Verfasser  beliauptet 
ferner,  dass  die  sieben  ?on  debere  und  capere  gebildeten  Verba: 
devoir,  redevoir,  decevoir,  apercevoir,  concevoir,  peri:c\oir,  rece- 
Toir  als  Uebergang  zu  den  sos^enannten  unregclmässigen  anzusehen 
seien.  Diese  Verba  wärLn  also  weder  regelmSssig  noch  unregeU 
massig.  —  Das  Futurum  der  ersten  Conjugatio»  behält  vor  der 
Eaduug  tai  das  aus  dem  lat.  a  eulstaiidenc  e  bei,  weil  im  Inf.  das 
lal.  Schluss-e  wesriiefallen  ist;  in  der  dritten  Conj.  aber,  nach  dem 
Verf.  den  Verbis  auf  re,  fällt  ersteres  weg,  weil  letzteres  bleibt 
(aimer,  vendre).  Das  e  vor  dem  rai  wird  a].<«o  im  Fut.  der  ersten 
Conj.  nicht  orth  o  gi  a  p  liiscli,  wie  der  Verf.  sagt,  sondern 
nothwendig  und  des  Wohllautes  wegen  beibelialten. 
„Das  Cuiiditioiioel'-,  fabrt  der  Verf.  fort,  „welches  als  vergangene 
Form  des  Futur  angesehen  werden  kann,  behält  auch  dessen  Natur 
bei,  indem  es  der  Endung  des  Pr^t.  descriptif  das  r  einschiebt: 
pens  (e)rais,  parti-rait,  reod*rioiia  u.  s.  w.^^  Wird  hier  das  r 
eingeschoben?  Es  rührt  ja  warn  lat.  InfloiliT  hör.  Ferner  kaaii 
dieser  Tempus  nicht  nur  als  TCrgangene  Form  dea  Futur 
aogeaeben  werden,  sondern  aie  Ii/ ea;  denn  aie  beselehnet 
dh  nam  Stmt^atMe  der  FergangenhHt  angeeekatUe  Zukunji^ 
wahiiigegen  daa  Fötor  die  ▼om  SUndpnnkte  der  Gegenwart  an^e» 
aehanle  Zukunft  daratelU.  Cebrigens  iat  der  AnsdroiA  dea  Verl 
^vergangene  Forai^^  lu  tadeln*  WeSterbin  siliU  der  Verf. 
die  Verba  auf,  die  nach  der  2.  Abtbeilun^  der  aweiten  (dritten) 
Caoj.  gehen,  wobei  er  die  Verba  nentlrnnd  aailllr  ausgelasaen 
bat.  —  Die  Verba  auf  oir  »srfaUen  nach  dem  Verf.  in  8  Claaaen: 
a.  gleidiliirniige;  b.  nbweicbende;  e.  umlautende.  Zu  a.  gehören 
defoir,  reacfefar  ete.^  au  b.  ddcboir,  vobr;  lu  c.  mouvelr,  pourotr, 
ranlf^,  vtidr,  falloir,  Mveir,  plenvoir,  aaaeoir.  Dieae  Blntheilung 
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iet  logisch  Ullrich ti*£^,  da  b.  ^ind  c.  sich  einander  nicht  aus* 
«chli  essen;  dcnri  das  T  ml  ii  uteri  de  ist  auch  abweichend,  a.  B. 
dechoir,  dücliiis,  decliii ;  vcrgl.  moiivoir,  miis,  mii  etc.    Auch  die 
gog^cuaiiuten  gleichförmigen  Vcrba  mid  abweichend  und 
umlautend  zugleich:  devoir,  dois,  dns^  dh.    Zu  8avoir  maclit 
der  Verf.  folgende  ßemerkuiig:  „Die  alte  Orthographie  s^avoir, 
a^ais,  89eu  weist  dahin,  dass  savoir  nicht  nur  von  eapere,  sondern 
auch  von  scire  abstanimt>^    Soli  wegen  des. eingeschobenen  9  sa- 
voir von  scire  herkommen*?  Oder  soll  89  von  sCire  und  apere  von 
aapcre  herrühren'?  Die  ganze  Sache  ist  mit  der  Bemerkniig  abge- 
than,  dass  s9avoir  etc.  eine  schiechte  Schreibart  ist  inid  in  die 
Zeit  der  älteren  Sprachdenkmale  nicht  hinaufreicht.    Vergleiche  ' 
Diez  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  —  Zu  conduisons, 
conduisez  bemerkt  der  Vertat^er:   „Wie   bei  der  «weiten 
einschiebenden,  nur  ist  s  gelind/^    Kann  dieses  s  mit«sin 
finissona  etc.  verglichen  werden?  Jenes  ist  aus  dem  kt.  c  (con- 
dncere)  erweicht,  dieses  aus  dem  inclioaliven  sc  (fioiacimus)  ent-  | 
standen.  Das  s  in  conduisis  scheint  der  Verf.  auch  so  zu  erklären,  | 
obachon  es  aus  dem  tat.  x      es  übri^  geblieben  Ist,- nachdem  sich  | 
4}  in  i  erweicht  hatte.    Auch  daa  ss  in  maudlaaons  etc.  stellt  der 
Verf.  irrthümlich  mitss  aus  dem  inchoat.  sc^usammen,  obgleieh  es 
nur  eine  andere  Schreibart  für  c  ist.  Vs;!.  Diez  Gramm.  Bd.  II,  I 
S.  2Ül.  —  Der  Verf.  sagt  in  der  Vorrede  über  diesen  Abschnitt  1 
von  den  unregelmässigen  Verben  Folgendes:  ,<,Die  hier  aufge-  I 
stellte  Nachweisung  der  unregelmässigen  \  erben  aus  dem  Latei- 
nischen, wo  Manches  nur  angedeutet  wird,  beweiset  zur  Genüge 
wie  Vieles  durch  eine  xweckmässi^  Behandlung  für  den  Unterricht 
gewonneo  wcideo  Ibmui  q.  0.  w*^   Oiwe  midi  «uf  dca  Siechten 
Aotdruck  dtotes  Saliea  nfiher  eiunlaam,  bmürke^M  folgendes 
ibcr  dcD  Inhalt:  Die  g;aaze  „NMliweitiN^^^  des  Vocf«  bwtoht  aus  | 
yim  Aadciitinigen  (Devoir,  tMere)^  fci»f<ir.(#qwrtf,  Mai^er^), 
Ini  (o.  «r«),  savoir  (oiobt  mir    MamreyaiNidm^iidi^clr«;  «mIm 
f  eblldel,  wie  röche  r.  rupes  etc.).  Wie  kene  der  Verf.  diese  eiee  1 
,,Nichweisoiig'  der  onregeL  «V.  «e»  den  .Let.^^  ecapen  t  Der  Lew  [ 
crhmerl  eich  hier  ttBWIlUEfitlich  an  dec  Heresiaeke  J^tttrhmi 
matäm  etc.  Diese  sehehilere  Benlcicrichtlgttng.des  liStetnieshee 
eeheiiit  derch  die  Ahsiehk  des  Veit  reveiileaBl  en  selar  diescei  ISe- 
menterbttche  eeefa  ie  dieGjoHUMiee  Eingang  so  fecedieffn.  Dein 
dsie  es  ifasB  nH  der  Herieileef  des  FmnsesiasheB  ees  de«  LeAel- 
Mischen  nldit  Bnst  ist,  §eht  eee  f oigeiider  Steile  der  Vonede  her* 
▼or:  „So  hoch  Ms  saeh  der  Gewhin  sogssdUagea  werden  KifB, 
welcher  aus  der  gewendU»  Verf  leicheeg  der  kteieisdhea  «sH  dar 
franzosischen  Formlehre  et  «Mist,  so-kami  dei^  ni6lil'ie.Atardde 
gestellt  werden,  dass  in  spateren  Jahren,  wo  dieStuodenzabl  immer 
jnehr  abnimail,  dieaer  bedeutende  Vorzug  in  relativen  NaehtbeÜ 
umschlägt,  was  ebenfalls  in  der  Natur  der  Gelehrtensehuleu  seieet 
Grund  hat.    Sobald  nämlich  der  Schüler  in  die  ei^ceUkhe  LsH- 
lütät  und  die  rheloriscbeo  Uücksicbleii  eingeweiht  lu  werdcft  be* 
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ginnt  ^  wird  er  durch  den  Mangel  an  Gegengewicht  Immer  mehr 
dar  tobenden  Sprache  entfremdet^  und  seine  Ausdrncksweise  bleibt 
entweder  deutsch  oder  wird  theilweise  lateinisch. Gerade  daa 
Clegentfcelt  Ist  der  Fall;  denn  in  den  unteren  und  mittleren  Classea 
diaOymnasiiim«^  wendet  sich  der  Schüler  den  alten  Sprachen  mehr 
fii,  weil  daa  Naiionalgefuhl  und  der  moderne  Geist  ihm  noch  nicht 
Sfun  Bewnsatseln  gekommen  sind.  Je  mehr  mit  zunehmendem 
Alter  und  fortschreitender  Bildung  durch  den  Unterricht  und  den 
Binfluss  seiner  Umgebung  diese  bei  ihm  herTorlreten  und  sich  gel- 
tend zu  machen  suchen,  desto  mehr  tritt  das  Antike,  nur  nicht  daa 
Reinmenschliche  desselben,  zurück  und  ergieht  sich  in  demselben 
Maassc  den  Wirkungen  des  modernen  Gcistps  !iin,  welcher  erst 
die  durch  das  Studium  der  alten  Sprnrfien  iiud  iincr  Litteratur  ge- 
wonnene nclit  menschliche  Bildung  bei  ihm  zur  Erscheinung  bringt 
und  für  das  Lehen  befruchtet.  In  demselben  Verhältnis!«e  wendet 
der  Schüler  sich  der  Muttersprache  und  dem  l^  ranzoslhcheu  zu, 
weil  in  denselben  der  moderne  Geist  ihm  entjre^enweht.  Kr  wird 
sieb  also  in  der  Prima  mit  vorsi&glichcm  Eifer  auf  die  dcut>>'c}ie  und 
französische  Litteratur  Tcrle^en.  Den  Geist,  der  atii  den  altea 
Sprachen  und  ihrer  Litteratur  auf  diese  iiber<:^egangcü  ist,  fasst  er 
leicht  auf.  So  verschinilzi  bei  ihm  das  Antike  mit  dem  Modernen 
zu  einem  schönen  Ganzen.  Dieses  kann  aber  nur  dann  zuwege  ge- 
bracht werden,  wenn  der  Unterricht  der  Natur  folgt,  d.  h,  von  den 
aUeo  Sprachen  ausgeht.  —  Der  zweite  Abschnitt  enthalt  einige 
Geschlechisregcln ,  welche  wegen  ihrer  Mangelhaftigkeit  weder 
dem  Lehrer,  noch  dem  Schnler  nützen  können.  Br  fangt  so  an: 
„Die  Bestimmung  des  Geschlechts  geschieht  auf  zw  eifachc  Weise, 
Ijnach  der  Bedeutung,  2)  nach  der  Endung,'^  statt:  Das  Geschlecht 
erkennt  man  an  n.  s.  w.  Unter  Nr.  2  steht  folgende  Regel :  „Sub- 
stantive, welche  von  lateinischen  Wörtern  neatrins  generis  her- 
stammen (sind  männlich).  Diese  Regel  gehört  ja  zu  einem  an- 
deren TlieiluDgsgrunde.  Der  Verf.  hätte  freilich  besser  gethan, 
^*enn  er  diesen  hier  angenommen  hätte.  Hierauf  wird  vom  „Thei- 
luiigssinue**^  gesprochen.  Diesen  Ausdruck  sollte  man  aus  der 
frans.  Grummatik  endlich  einmal  verbannen,  weil  er  wirklich  sinnlos 
ist.  Die  Lehre  gehört  unter  die  vom  Artftel,  lodetu  dfe  Genitiv- 
formen desselben  Nominativ  und  Accusativ^  dieae  aiit  vorange- 
hendem k  den  Dativ  und  de  (d*)  Geuitir  urid  Ablstfv  darstellen, 
M  vomatehendem  Adjective  tat  Beielchiiung  des  Nom.^ 
Qm.j  Aec.  und  AMaA.  de  (d  ),  des  Jht  4  de  (d  )  gewUiU  wird. 
Dst  TMhingsstafl  serflHt  lissll  ^em  Verf.  in  clDea  sllg«-» 
««itt  «II  «lld  hes^ll  ti  takten  (1)  Thelhmgaainn  (  b  e  s  o  n  d  «re  n  )  $ 
s.ft.  ksknriHMroMi  4ieSTMo»«C  ileaddliiots(!}[i^c9a];  denn  derGe- 
geB««tar  vnn'TeM«  Ist  vice.  Deif  Hi.  Wird  besehritekl  a.  durch  Gbl- 
lectlvB,  «.  E^rdc«  ce  Imsq  trtmpeüU  de  moutnns;  h.  dnrch 
SslfUdvetbicii, B.  Fto  tf  honmies  onl  beatieoup  «Tesprlt^  c.  doreh 
fSff^etst«  Ad|}eclive,  s.  B.  Vntrc'cirasln  i  d^joth  eafantt.  Hier- 
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auf  kommt  noch  ein  TiieiluD^ssion  durch  quantitative  VerMloungen 
nachgehinkt,  2.  B.  JV^at  tu  plus  de  papiUomai  Man  alebl,  dita  der 
Verf.  ea  mit  der  Le|^k  eben  aidit  i;enau  idmnt  Unter  den  Bei- 
apielen  kiMwnt  tueb  folgendce  vor:  J^af  9Ut$  papfUeoe  fue 
ii*dcue«  Ul  dem  plu8  eliie  quantitativ«  Verneinung?  DeM- 
gena  tat  dieae  Eintheilonf  verwerflieb,  nielit  alldn  wM  lin  nnln^ 
gisch,  aondem  unklar  md  nnpralitlaeli  let,  daher  nor  4aatt  dient» 
dat  ISriernen  der  Granunatik  su  eradiweren.  Was  die  Stellnaf 
der  Adjective  anbetrifft,  ao  wird  Folgendea  ab  ^^aUgem^navOraiid^ 
^ata^**  aufgeatellt :  ,,A.  Jede  auu  Weaen  einet Gegenatandca  nath- 
wendiggehdrend e (Inhirente, Integrirende)  Elfenaabnfl, wie 
fiuasig  bei  Waaaer,  edel  liel  Tugend,  wird  dem  G^an- 
Btande  aelbst  vorgesetst.  B.  Jede  dem  B^grlffa  dea  Subatan- 
tiva  eigentlich  fremde,  dem  Gegcnatande  aber,  ala  Kl nnel  w  na ea, 
nnfilllg  beigegebene  ulhere  Beaelchnong  wird  dem  Snb^ 
atantif  naebgcaetzt.^^  Unter  C*  aagter,  data  biebei  vldca  van 
der  Antichtund  dem  Standpunkte  dea  Redenden  afaiiangak 
Ohne  mich  auf  die  Beurlheilung  dea  fehlerhaften  Auadrnckea  ni&r 
einaulataen,  bemerke  ich  nur  Uber  den  Inhalt,  das«  im  Fraiiaö-  ' 
aitcben,  an  wie  in  den  anderen  romanischen  Sprachen,  ^,tlie  Nei* 
gong  waltet,  das  Adj.  gleich  anderen  Attributiven  dem  Substantive  ' 
nae&uaetsen,^  S,  Diez  Grammatik  der  roro.  Sprachen  III,  SL  4l4. 
Uleses  rausate  daher  als  Hauptgruiidsatz  aufgestellt  werden,  da 
auch  wirklich  in  den  meisten  Fällen  das  Adj.  nachatebii  Aus-  | 
nahmen  begründen  Nachdruck  und  Wohllaut.  So  ist  es  auch  loi 
Lateinischen  und  Griechischen.  Hierauf  folgen  „Ilaaftregeln  dcv  | 
Construction>^  Dieae  Aufschrift  ist  unpassend;  denn  es  soll  ubor 
die  Wortstellung  «^chartJelt  werden.  Unter  Nr.  II  wird  he-  ] 
hauptet,  dass  mnn  ^e^en  die  allgcmeiuc  Regel  die  eiafachen  iudi- 
recteu  Satztheile  deu  diieclcu  vorsetzt,  ,,\venn  letztere  durch 
näher  bestimmende  Zusätze  mehr  Nachd  ru  ck  erhaUen,'^  und 
unter  Nr.  III ,  „dass  aus  demselben  Grunde  bei  Relativsätzen  das  j 
Subject  häutig  nach  dem  Verbum  steht.*'*  Hier  itit  au  berichtigen,  , 
dass  die  complicirten  Satzglieder  nicht  deswegen  nachgesetzt 
werden,  weif  sie  durch  die  Zusätze  ,,mehr  Machdruck  erhaltenes 
sondern  um  sie,  wie  Diez  sagt,  mit  ihren  Nebenbestimmungen  frei 
ablaufen  zu  lassen.  Diese  Stellung  macht  den  Satz  geleiiki\i;  uud 
tragt  viel  zur  Klarheit  desselben  bei.  Die  Regel  unter  Nr  III  Ut 
uicht  bestimmt  genug,  Indem  sie  den  Schülerin  den  Irrthum  itihrt, 
als  wäre  es  ertaubt,  in  Relativsätzen  das  Subject  vor-  oder  nachzu- 
setzen. —  Unter  Nr.  VI  heisst  es,  „mehr  rhetorisch  als  gramma- 
tisch sei  die  Vorsetzung  des  Dativs  nach  (?)  joindre,  ajoater:  Aux 
Charmes  de  la  beautd  eile  joiiit  (ajoute)  ceux  d^un  coeur  sensible.^ 
Die  Präposition  nach  steht  wohl  für  vor.  —  Unter  Nr.  3  wird  ein 
Unterschied  gemacht  zwischen  der  gewöbnlicheo  und  der  durch 
est  -  ee  quc  umscliriebenen  Frageform:  erstere  soll  gebraucht 
werden,  wenn  der  Fragende  über  das,  woruaeü  er  fraget.  Nichts 
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vermutliot  und  voraussetzt,  die  umschrfebtiu-,  wcriu  eitm 
Berirlitiguiig  einer  Voraussetzung  erwartet.  Wenn  kli  den  Verf. 
ricliliiT  verstelle,  so  ist  dieses  der  von  ihm  gemachte  üuterscliied, 
wie  folgendes  Beispiel  zeigt:  „Als  man,  sagt  er,  ki:r/litli  <.iiurn 
franz.  Botaniker  sagte,  eine  iicue  Uosc  hies^^e  :  die  Hos^e  «on  Mon- 
tezuma,  rief  er  ganz  richtig  aus:  Est-ce  qn'il  y  a  donc  dc^  rosps  eii 
Amcrifiue'J  Ohne  diese  Veranlassung  «iu>Nte  er  fragen  (nU  is): 
Y  a-t-il  des  roses  en  Amdrfque*?'*  Nach  dem  Verf.  luüstite  üIso  der 
letzte  Satz  so  übersetzt  werden:  Ohes  Rosen  In  Amerika  giibt? 
Kann  mm  wohl  etwas  Ungereimteres  denken?  Der  Unterschied 
iit  nur  ein  formeller;  ob  man  die  eine  oder  die  andere  Form 
brauchen  soll,  darüber  entscheiden  Nachtlruc  k  und  Wuhilaut.  —  In 
dem  Abschnitte  über  die,,Congrucnz  der  beiden  Particfpien^^  heisst 
e»  unter  Anderen:  „In  Relativsätzen  folgt  häufig  auf  das  Particlpo 
parfail  ein  Iiidintiv  mit  oder  ohne  de,  hier  darf  man  nur  unter- 
oucbeo,  ob  daj^  Ohjectspronomcn  (!)  que  (der  Acc,  qne)^  welches 
den  Relativsatz  antängt,  von  dem  Part,  oder  dem  begleitenden  Inf. 
Bbhangt.^^  Gilt  diese  Hc^cl  nur  von  Re  la  1  i  v  gätz  e n*^  Sagt  mau 
nicht  auch:  je  V  (la)  ai  nie  peindre  und  je  1'  (la)  ai  vu  peindre'f 
Ueber  en  sagt  der  Verf.  in  einer  Anmerkung:  „Da  die  Partikel  en 
eigentlich  eine  Genitiv-  oder  Partitivpartikel  ist,  ao  kann  sie  da, 
wo  sie  ein  PartiCfvobject  Im  Acc.  darstellt,  keine  Flexion  nach  sich 
sieken  (!V  Av«a-TOiM  tq  des  hlrooMletl  Oui  j*en  ai  tu 
iiier.^  D«  eo  irie  dea  Aee.  bculdinet,  ••  lit  dtee  Anmerkung 
tberiMMg  aitd  MmA.  Die  Eeg«l  Aber  die  Yertadenrag  des  Psrt 
pan.  der  verbet  proaooiliiaax  ist  Mte  nangelhiffi  dtr^lellt 
lÜMlMicfli  gesagt  worden  fal,  dass  neeh  den  ▼erliergeheadea  Ace. 

PlrtM«  rellex«  das  PiH.  sieh  riehtct,  aber  alehl  oadi  dcai  Dal. 
tewdbea,  folgt  diese«  Beispiel:  Lee  ftotes  i|tte  neas  noas  seauDca 
reprociwfee.  Hat  das  Pürt.  rcpnNMe«  nach  der  ▼ortlebeadea 
Reael  es  erlisitea)  Nadi  deiselbea  aiasste  es  aareriadert 
bictbea;  dcaa  des  awctie  aeas  ftebl  Im  Dstir.  Dieses  Beispiel 
pasat  also  a«  der  fegebeaea  Regel  aleht«  weaa  niehl  faliattgeaetat 
wird,  dass  das  Fart,  sieh  neh  dem  forhergebeadeo  ^oe  richten 
aMM,  Daler  C.  wbrd  gesagt  i  «,Hhi  lattansitfvca  Verb  wird  bald 
mit  aralr,  btld  mit  ^re  eeastmirl  (die  der  eiateaGhMae  rerhaNaa 
«Ml  ao  dea  der  sweflea  etwa  s=£  1: 12)  a.  s.  w.^  Deijenigc^ 
welcher  die  Stehe  aoch  nkht  beaat,  soodeta  erst  lernea  seil,  kami 
aaa  dea  aagefthrteo  Wertea  alehta  Anderes  eatadunea,  als  das« 
efa  aad  dssaelbe  intransitive  Verbam  bald  mit  av^r,  bald  mit 
^tre  abgewandelt  wird,  nicht  aber,  was  der  Verf.  sagen  will.  Auch 
ist  das  Verhältaias  nicht  1:  12,  sondern  12:  1.  —  Zu  den  Bei- 
spielen s  11  s^esl  treafd  blen  des  fautes  dana  votre  Ihtee.  II  est 
arrivi^  de  grands  malhcurs,  wird  folgende  ßeraerkung  gemacht: 
„Fftr  Soklitt,  welche  na  Griechischen  bewandert  aiady  bann  diese 
Construction  mit  der  grlechlseiiea  Regel  verglichen  werden ,  nach 
wekiier  naralia  neatr«  gea,  den  «lag«  des  Verbs  haben:  das  aea- 
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irum  wird  hier  dureb  dn  Impersonale  ersetzi.^^  Nicht  mit  der 
geuaoiiten  Redeweise  kann  dieser  fraiiz  Sprachi^ebraiicti  ?4ns 
gtichen  werden,  soodeni  mit  eötiv  est  lies  houifues. 

Da§  Gesagte  ^iebt  ein  vollständiges  Uild  über  den  vorliegenden 
ersten  Cursuä  des  gcnannteti  Elementarbiiches;  desswegeu  breche 
ich  hier  ab  und  habe  nur  noch  hinzuzusetzen,  dass  der  Verf.  in 
diesem  Werkchen  tief  eingehende  Kenntnisse  in  Bezug  auf  die 
franz.  Sprache  bekundet  iiud  es  desshiilb  iwa  so  luehr  zu  bedauern 
ist,  dass  er  den  unrechten  Weg  eingeschlagen,  nicht  mehr  Fieibs 
auf  den  Ausdruck  verwendet  hat  und  es  ili/ii  mit  der  Ableitung  der 
franz.  Spraciie  aus  lieiu  Lateiuiäclita  kein  Ernst  zu  sein  scheint. 

Recl^iinghauseii,  Ca$per8* 


läO^^dm  Aer  ^hmmn  Trigmmn^iHm  fir  den  IIa«enM(t  to  Qif^ 
BMwi«ii  Md  EaalMlMrien,  vorfinsi  voa  Dr.  MmUm  Mbfts«^  Ldtoar 
der  Matimnallk  am  Blagdaltaiiwi  ia  Bwiaa.  II H  %  rigmnMMn. 
Brwdaa  IM.  Vertag  t.  A.  Gaaefcorak j^s  BachhMidlg.  (L.  IT.  Maake). 
Vm  aad  IIS. 

Der  Vefl  fteiiMiiiiligi     den  TOfttegendea  UHfidoi  «Mbl 
eNrft,  «io  diaat  lo  SßlMi)bich«ni  «ach  modemlia  flcMCI  dllm 
gesehMt,  «In«  MM  «od  kMNt  eriiteeile  kdUmmn^  dttaaef  Thaila 
der  Cteomettle  dem  SkMIcr  oder  yielaielir  dem  malkemititelMa 
Publikum  tennilegen,  er  strebt  ebeMN»weiilg  naeh  der  zulefteldecli 
aar  enklare,  der  Uebersichth'chkeit  ganz  uuflkfge  Maaaeii  aai^ 
Urfenden  Vollständigkeit,  mit  welcher  eieige  neuere  trigonomke- 
ferlMdie  Schulbücher,  iadem  ale  Hunderte  to»  Fenoeln,  Juelirsatzeu 
B.  a.  w.  tiiheUariach  zuaummeMteUett^  selbst  den  ausdauernd  flel»- 
sigen  Schüler  ermikdeDy  sondern  er  will  einem  Uebelstande  al^ 
iMkfen,  welcher,  wie  er  glaubt,  der  in  aUeu  Leitfäden  der  Trigo- 
noroelrie  befolgten  Methode  biaher  angehaftet  hat.    Da  die 
Trigonometrie  dem  Anfänger  im  ersten  Stadien  dadareh  Schwie- 
rigkeiten bereitet,  dass  sie  ihm  eine  Menge  neuer  Begriffe  dar- 
bietet, deren  nahe  Verwandtschaft  und  Aehnliebkeit  die  schar fa 
Auffassung  etwas  erschwert  und  leicht  zu  Verwechslungen  ?er« 
leitet,  so  entscheidet  sich  der  Verfasser  mit  vollem  Recht  für 
eine  der  bei  dem  ersten  Sprachunterrichte  befolgten  analoge  Me« 
thode.    So  wie  man  dort  zuerst  die  unentbehrlichsten  Formen  er- 
lernen luüst  und  sofort  durch  Uebergetaungsübiingen  u.  d^l.  ^e- 
iäutig  macht,  so  inusK  mati  sich  seiner  Ansicht  nach  auch  hier 
zucr.sl  auf  die  Eriauteruog  der  Begriffe  des  Sinus  und  C  o  s  i  n  u  s 
beschränken  und  dieselben  sogleich  auf  die  /\un<)suii;^  des  recht- 
wiokli^en  Dreiecks  anwenden,  um  sie  auf  diese  Weise  bei  dem  An* 

fanger  au  befealigeA.  Der  Verl.  sleiU  «ich  dieaem  —  übrigen« 


Digitized  by  Google 


bereits  von  andern  Sclitilmsnneni  in  ähiiUcher  Weise  eutworfeiim  — 
Vhne  nach  durchaus  und  conserjueiit  auf  den  nieihodischen  ätaitd- 
punkt  der  Schule.    Er  hält  detunacii  mit  Absicht  einen  streng:  Ky- 
stematischen  6anf  Diclit  ein  ^  stellt  eine  i  heoric  der  tri^onome- 
iiitüchcn  Functionen  in  uuuiilcrbrochcnem  Zusammenhang  nicht 
hin,  weit«8  aber,  ohne  dieser  Mäogei  we^eii  unwisseiiäclmfllieh  sa 
werden,  das  praktische  Bediirfiiiss  der  S<  Inile  stets  so  trefüich  zu 
wahren,  dass  wir  seiu  üiicli  bcsondiüs  iiuler  il(^r  Voraussetzung 
für  sthr  brauchbar  halten,  dass  der  Lehrer  am  St  hlusse  dus  Ciirses 
nicht  Tersäunit,  dem  schon  geübten  Schiller  das  ^^e^iammle  i\Iateri;il 
noch  einmal  mit  grösserer  wissenschaftlicher  Strenge  gcürduct 
und  verarbeitet  Torzufilhren,  aowie  bei  dem  Sprachunterrichte  das 
vollständige  System  der  wlasenachaftlichen  Grammatik  ebenfalls 
erst  dem  durch  41a  V^HIbuBgen  mehrerer  Classen  tüchtig  vorbe* 
ff«ilet«i  Scliftlmr  ibotriehtlkh  wU  rentSndiieb  wird.  Uebrigens 
Mite  CS  mmant  AmMA  andi  tei  tsriiegendea  Leitfaden  nur  zum 
V«««faul  gereUl,  wm  mmk  Unr  ndiH—liah  mf  tai  iMwni  Zy- 
«MMabang  der  ms  metiioJieelMB  BftiUcUMi  «Im  ftnIsMtai 
Afcnttotite  hingewicM  «wtei  wtai 

Iii  im  teadbe«  da«  Uti  ma  iclasige  B«i«lMUig  vtiUr  Mm^im 
Werke  Uber  IVigenoMlrin  wa  lenieffkeD;  tdw  «iffAllMd  war  cn 
aber.  Hat  Hr.  8.  nUe  dleea  Werk«  ^  vtM  lieMe  «««Ii  sehe 
«ii0cfil»t  wtrdlett  —  Ja  4er  Vorrede  V er arlb eilen  nennt,  4n  er 
doeli  Iheme«^  aein  wM,  4tM  eeln  Bndi,  mUmI  fem  pidagogisciMn 
ffilnndpnnlrtff  ana  b^raalilel«  kein  enUeUeiea  eriglaeUet,  neue 
Biiaen  kredieadet  iat  ^  latan  RaC  an  elalgea  BenMrknagen 
über  4ie  daaelnen  TMIe  ttbeirgalit  «ad  Mk  dabei  erlanU«  hier 
n.  dM  eiaeiadividtteUe  Aaddit  aataaiprediia«  Terwahrterekbaaf 
4m  Bnlacbiedenste  dagefeui  dase  er  die  letztere  einen  erfahrenen 
und  deakeadea  Soitulmaaae,  wie  der  Verf.  eioea  te  nnudchtig 
verfassten  Buehca  iein  man,  mit  eltler  SelbeiiUienchätsaBg  ala  die 
aUein  wahre  veiliallcn  will.  Er  will  nur  van  ganz  .  objectivem 
Standpunkte  aneb  aaiaaneits  eiaea  Beitrag  zur  Methodik  der  Tri- 
giMramelrie  feben ,  in  welcher  er  seit  einem  Jahrzehnt  sowolil 
Gymnasiasten  alt  Baalecb&ler  und  praktwcbe  Geameler  onter* 
fkbict  hat. 

Hr.  Dr.  S.  knüpft  die  ersten  BegrilTe  der  Einleitung  an  dai 
Dreleak  und  dessea  Ceiistruction.  ,,Die  Trigonometrie  lehrt,  wie 
nuin  BUS  3  gegebenen  Stücken  eines  Triangels,  welche  die  Grosse 
and  Fonn  desselben  bestimmen,  die  übrigen  unbekannten  durch 
Eeclianng  finden  kann.^''  (§.  2»)  Bat  halt  diese  algebraische  Auf- 
liMong  für  nicht  allgemein  genug.  Er  kann  z.  B.  der  Formel 
a  =  b.  tan  «  daen  te  eatecbiedeaen  Vorrang  vor  der  orsprihBg- 

Itchen :     =  tan  a  nicht  elnrlnnieB  and  findet  dea  Chrundge danken 
b 

kl  einer  ToUatiMlIgett  Tbearie  naitiiMber  leliiienwi  in  dem  von 
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cfncr  driHen  Gerailcn  durchschnittenen  Winkel,  welche  er  rln- 
Iheilen  uiirdeia  Beziohtiii<ren  zwischen  den  Maa88zahlen  der  Seiten 
und  der  Winkel  an  sich  und  der  Selten  und  Winkel  unter  einander. 
Er  Ic^t  za  dem  Ende  zuerst  eine  auf  den  Anfangsschenkel  senk- 
rechte Gerade  durch  den  Winkel,  betrachtet  danach  den  nega- 
tiven Winkel  mit  demselben  Anfangsschenkel  und  geht  dann  lu 
schief  durchschnitteiMii  Wink«ta  fib«r.   DMt  iU  to  entwickelte« 
Besiehungen  su  Beredmungea  eioRlMr  8li«k«  Miren,  ist  wieli» 
tig,  aber  nicht  wesentUdi.   Ref.  wMe  tewr,  wcmi  «Imnl 
Begriff  d«r  Bewegung  Iwrbeigesogai  Wirte  toll,  wl«  Mtm  in 
Verf.  mbnMlt  lliat,  dwiMlbM  im  viel  weiterem  Unlande  bs- 
nntM  mt4  M  te  OoMfractkoMi  w^m  toi  cliMMiM  FtUktti 
w<i>in  den  Anfänger  wn  dM»  wMtkmnmnm  VertlioMsi  9»- 
wMilidi  iMii  M  liUren  pflegen,  Haber  abtehcn,   Bs  Isidbcr» 
iMmjpt  ein  bedenklidM  mi  in  ewktn  TMIen      Geenmtrfe,  die 
desortplive  nidit  enegenewinen^  kelneewegs  glieidiolMe  VeHUuim, 
die  Canetmetien,  eelbei  wenn  dilceelba  anf  aligenwinein  Prineipien 
WrolMn  eellla,  alt  in  dem  veiliegenden  LeitMen,  sie  alleifll|ia 
Qmndliigc  das  Beweiaee  benntaen  an  wallen.  —  |>er  Yarf,  aiiilk 
welter  den  wielitlien  itia  In  dat  Miste  Udd^  de»  nnglnlehe 
Seilen  niehl  H  deaMMiben  Yerkiltnisse  atehen,  wie  ibve  Gegen« 
wlabel,  nnd  gelil  dann  an  den  trigenoaielrisolien  Fkinctienen  «ad 
ihrer  Anwendung  anf  dleAaiösung  des  reeblwinfcilgen  Dreiedn 
Mot.  In  einer  AnnMiiinng  ««  $.  8  wird  die  zaerrt  yua  Godin  ««»-- 
geeproehene  Termuthung,  dass  das  Wort  Slaas  entatandcn  sei  ena 
8  int.*),  ala  «nbedlngt  wahr  hingestellt.   Dagegen  ist  anxo- 
fnhren,  dass  dieser  Ansdruelc  aslt  noch  grösserer  WaTirscTieialieli» 
keltaita  der  latUeberaelanng  deaarab.  Autdracks  fdr  die  Fonellon: 

(daehaib),  weldier  seiner  anderweiten  Bedevtnog  nach  inig 
dttrdislttiiawfodcrgegebenwnrde^enlstendeneeinlattn'*^).  Dan 
Ibmer,  wie  Im  IShrrig  gesagt  wird,  lieideninTbMnansamnienge- 
atdlten  Legarithnm  dfo  In  Aiisng  an  bringende  10  nieder Reumeff^ 
aparniss  wegen  weggelassen  sei,  ist  eine  den  Aallkiger  leicht  IrreMi* 
rende  Behauptung.  In  ühnlicher  Weise  spriebt  dch  der  Verf.  uberdle 
Fem  Sin  G'^  aus;  er  hält  es  för  offenbar  ungereimt,  den  Winkel 
C  in  das  Quadrat  erheben  und  davon  den  Sinus  nehmen  sti  wollen» 
wftbrend  doch  die  am  Schluss  des  Gurses  in  den  §§.  71  bis  87  ge- 
gebene Berechnung  der  trigonometrischeD  Functionen  genUgend 
zci^t,  au  weleber  AUgemeinheit  der  Begriff  dieser  Functionen  er- 
heben werden  kann.  Was  diese  Berechnung  betrifft^  so  Ist  wobi 
SU  «weifein,  ob  die  §§.  76  —  78,  welehe  einige  Kenntnisa  der 
OrenaoMtbode  reraniietaen)  In  der  iknen  gegebenen  Form  Ter** 


*)  Der  Verf.  sagt,  diess  bwleate  sawlssia  inacriptay  Jeden&Ua  doab 

Saaiissis  iiiscriptae. 

^>  VgU  Wiwdar'a  Lebrb.  d«  Matb.|  4.  TbeU»  p.  91. 
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fliindlich  werden  dürften.  Resultate,  welche  sich  dem  denkciHlen 
Forscher  nach  einem  griindüchcii  Stiidhim  als  höchst  einfacfi  dar- 
sielleii^  da  sie  auf  sor^sem  «^elejiilLMi  Ftinrfameiiteii  »«ich  Icit  ht  iiiui 
gefahrlos  aufbauen  la^^seii^  sind  tlütii  Aafäf»;xer^  weiiti  defiitielbcu 
Dur  eine  der  nöthigen  Voraussetzungen  leltltiii  äoiltc,  unver- 
ständlich. Auch  ist  die  KiUwfeklung  mit  Iliilfe  des  binomischen 
Satzes  und  der  Methode  der  iiiibef^tinuntcn  Coelticienten  ganz  wohl 
za  erreichen.  —  öer  zwii^chen  diesen  Funciiansberechnangen  nnd 
den  den  Anfang  biitleiiden  FunctionsTeransdiauliclinngen  lie/cendc 
Theil  dct»  Cursub  giebt  die  Irigonometriache  Auflösaii^  und  Flä- 
cbeuberechnung  der  ,^Trtangel^^,  sowie  die  Entwickehutg  und  Zu- 
•ammcnsteilung  der  gebrätichlfebsteu  trigonometrischen  Formeln 
nnd  zwur  Allen  diess  in  einer  den  Schultwec-ken  seiir  ^ut  au^e- 
passtci)  Weise  nnd  mit  \oIlstandig  durchgerechneten  Ueispielen. 
Der  Auf^abe^  aus  zwei  St  ilen  nnd  dem  (lie^enuiiikel  der  einen  der 
gegebe^ieu  Seiten  die  übrigen  Slücke  zu  berechnen^  hat  tlai  Verf. 
nur  bei  der  Flachenbercchnnng  gedacht  und  auch  dort  ist  nur  der 
einfachste  Fall  beachtet,  also  der  sogenannte  unbestimmte  Fall  der 
Trigonometrie  ganz  weggelassen  worden.  Wenn  der  Verf.  bei 
dieser  Gelegenheit  daen  negativen  Werth  für  die  Fläche  efnei 
Dreiecks  für  uiMuftglfehMU,  so  entgegnet  Ref., dass  eine  Formel  wie : 

^  1^"  ^[b  .  Cw  A  +  welche,  da  mm  ihr 

nicht  ansehen  kann^  ob  das  positive  oder  negative,  also  nach  einer 
gewissen  Richtung  oder  nach  der  gerade  ent^L'jLi^eiigest^Utcn  hin 
gezeichntte  a  gemeint  sei,  doch  gewibs  btrcits  tiue  Zweideutig- 
keit eiithall  und  also  auch  auf  zwei  Dreiecke  führen  könnte,  wel- 
che ihrer  entgegengesetzten  Lage  gemäss  verschiedene  Vorzei« 
chen  erhalten  mussten.  Einer  ganz  ähnlichen  Kritik  haben  wir 
die  Gleichung  Sin  IS**  =  i  (—  1  ±  /5)  (§.  73)  zu  unterwerfen, 
„wobei,  wie  der  Verf.  sagt,  offenber  d»  obere  SSeiehen  tu  nehniea 
ist,  weil  ja  Sin  IS''  positiv  sefai  muss^^  Die  Ungenauigkeit  der 
Darstellung  liegt  hier  von  voro  herein  darin,  dm  der  eis  Sehne 
gedachten  Seite  des  den  Krehe  eingesdnMenen  regelmMgen 
Zehnedce  ehislg  nnd  nllefai  ein  BUttelponktewInkel  ? on  96^  snge- 
boren  soll,  während  deeh  herelto  Brtdwnrdln  im  14  Jihrhundert 
die  FIfiiren  »H  inesprlngenden  Winkeln  oder  Stempolygone  In 
efai  System  febracht  nnd  gesefgt  hat,  dait  ee  swel  Arten  regel- 
nässiger  Dcisfone  glebt       Demgemäas  Ist : 

llidi  der  Finnetlonenhercehnnng  ilelll  der  Verf.  In  swei  Ab- 
ihettongen  Anfgebco  nnaammen,  irie  man  ile  in  ähnlichen  Schul* 


*)  Varel.  Charlaa  iSaacb.  dar  Geoai.  Uabaca.  van  Dr.  MmcU, 
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4^  idkwMgiiflii»  «b4  #i  AMiöiigi«  beigefügt.  Hr.  Dr.  9. 
s^t  i«  4«»  Vomi«,  im  ämm  UmfeMid  4i«  hmiitiMte  M«* 
iMa^bViWveoig  iiMHigtkli  nMche,  aitditoitt  4cii  mMnmM' 
mkm  LiMiclwii  ao  giwiilwiniin  AitlMiniiif  der  Bewelie  fwi 
liAniti— >  Iii  Harnt  BelmptMf  idielMi  nm  swei  wM  m 
•fihdtodtt  Begriffe  vefmmilmU  m  werde«.    Auljgebeii  eled 
«iaM  fwle«  Mulbucte  ee  geviklty  dw  ife  nll  BciwUeeg  ver- 
lier eoiwMelter  Theoreme  —  oft  nor  elnei  eliiiigeil  Theoreme 
vea  jeden  deekend  e  n  Schüler  gelM  werden  Hoeca.  Ihre 
Bearbeitung  lal  also  nur  eine  Uebaaglai  Aowmlen,  im  Beilelie« 
der  abetnMoAea  Regel  auf  den  coocreten  Fall,  vergleichbar  dem 
Ausarbaileii  apr^chlicherJihereltieti.    Die  Bewtiw  der  Lehrsttie 
aelbal,  el^ielill  tle  alell  atvta  auf  früher  bewiesene  Theoreme 
t$totaa«t  verlangen  dagegen  gewöhnlich  eine  CoeMmtfen  dieser 
ßätsc,  Mkhe  bisweUmi  aiemUeb  weit  gehen  kami,  also  ein  Be- 
aiahen  von  Äbairactionen  auf  neue  Abatractionen,  und  hierin  sind 
dem  BdlMer  Jedenfalls  Winke,  im  Anfang,  der  Einübung  der 
Ferm  wegeSf  auch  einige  vollsttüidig  derebgefüTirte  Beweise  zu 
geben.    So  ealtchieden  also  Ref.  dagegen  stimmt,  der  Hearktft 
Je  der  Entwickelung  ?oo  Theorien  in  einem  Leitfaden  zn 
viel  Raum  und  Gewicht  zu  geben,  so  wichtig  acheint  es  Ihm,  die 
Lösung  der  Aufgaben  dem  Schuler  fast  ganz  zn  überTassen  nild 
nur  da  kurze  Andeutungen  zuzufügen,  wo  derselbe  ohne  Benu- 
tzung anderer  Werke  das  gesteckte  Ziel  wirklich  nicht  errelchea 
kann.    Solche  Aufgaben  kommen  z.  B.  in  der  zweiten  Abtheiluog 
der  \om  Hrn  Dr.  S.  gegebenen  vor,  welche  sich  zum  Tbeil  dfrect 
auf  das  Breslauer  Terrain  beziehen  und  Anwendnu^^en  der  Trigo- 
nometrie vorfülireu  sollen,  z.  H.  I.i6,  die  Wurfweite  einer  Ge- 
schützkugel zu  berechnen,  lOö,  die  ilalbirung  eines  Dreiecks, 

dessen  Seiten  und  Winkel  lieben  alod,  varodtleltt  der  kleiBeteii 

l«iuie  zu  erreichen. 

Zum  lictschlusb  werden  die  aus  dem  geometrlictiea  Leitiadeo 
des  Verfassers  citirteB  Sätze  mit^clheilt. 

Der  Druck  ist  gut,  die  Druckfehler  sind  groasentheils  ange- 
geben *).  Die  lithographirten  Figurentafcin  könnten  feiner  aws- 
^tiühsi  aciu,  besonders  die  Zeiehattiigeu  au  der  piakliaeben  Tri- 


♦)  Man  verbe-ssere  noch  p.  8,        o.,  10,  756  , ,  .;  p.  15,  10  o. 

KotangetiU'  (aiif  der  ersten  Zeile  derselben  Seite  ist  die  Kotangente  et- 
was auffallend  das  Uiagekehitü  dar  Tangente  genannt);  p.  100,  7 
V.  a.  ut  das  l<"nij;ü;i©ichcn  iiberllüssig.  Endlicii  seUen  wir  keinen  Grund, 
warum  ,,Eli&ubcl"  und  „Theodolii"  zu  schreiben  sein  üoüte.  Das  letz- 
tere Wurt  hängt  offenbar,  der  früher  gewöhnlichen  Aufstellung  des  In- 
struments gemätiü,  mit  U4vs  zuäammen.  Stern warlhe'*  (p.  9^)  ist  je- 
deafaiU  iiruckfdüer. 
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fsonotnetrie.  So  igt  in  Fif^.  30  die  Vfsfrllfiie  tmeli  «Um  untersten 
Ende  eines  Windniühlflii^els  frerklitei,  ein  Objei:!,  da«  «idi 
§v  tAäkt  MiiwaBkeuiler  und  wiiidigüi  dt^uieu  läset. 

lUidoltladt.  BMger* 


BflbUagrapliische  Berichte  u«  kurze  Anzeigen« 


OnABT  4m  tHigmth^ü  TMt  Biblidheca  classica  Laiina  et- 
MbiM  mH  tei  vwicn  Jalve  M  BrfinB  im  T«i»ge  von  Carl  Wini- 
iter  <i—  ktdwiwiw  OimifciiiiMialiing,  ir«nte  nst  folgende  NDmmerii 
^•ftiegent  1«  C^tmMi  Nmp^iU  Fli««  •»••ittfnftum  imperato-' 

n#  gjrtfam  nwwjrfByiiit  BraM  1M9*  fikimptibM  et  t^pia  Car«U 
Wiidfcer.  108  0.8b  II.  €,  SmUuwiiiCriapi  C^titimu  §€u  kwi^ 
imm  CmMinmrinm  mi  opiimm  mmmf9m4m  rtwgnwil /#f  »y itif  I^bIki 
Bnum  laM»  MBiptitai  et  typU  CmnM  19kSkme.  14»«.  0.  (Bier  m 
der  TlCal  Meeh  geetaltei  dem  eWelMn  «nf  deantbeD  nnr  der  Cililian 
•der  eeHllMrieeiie  Krieg  angegeben  iet»  Ift  dedi  aech  IbgurÜn  mm  M- 
In»  Itignrfliimw  0.  46— W  ai«  tn  den  »inJefctti  eathalteii.)  IIK  C. 
iniii  €net«He  Cewmcntnrll  de  ieile  GnIKee.  M  üfUmm 
Mmfimrimr0eogmo&9tJ0$0pkm$  Wmlu*  Brone  1M9,  ranpUbes  et  ty- 
pl»  Ctoeü  WleilieriL  106  0.  a  IV.  C  JnHI  Cneeerle  Ceeiin««* 
fnril  de  *ell«  elelK  ^  ifain  nwwfif  In  reteyiee»  ff.  P.  (acl 
den  UMeMefe  feee^neeJl  Jeeef  ikne  IT«!»)«  Branee  1049,  iMipilbM 
e(  tjpie  Ounü  WinÜLer.  190  0.  0.  VI.  Cteerenit  ojiern.  Cm 
JMtijt^  0e  eniedtirtni  AeeCtoe  de  Mntrfltn  e(  jiwndedMit  eyffcen  ejVHn* 
fieHb  reeegaeeü  flL  B  (tef  den  Uaeehlege  ^lees  M»  WM  Cktrm4t 
CM»  M^fer  a«  de nnertnie)>  BffWM  1849^  eamplibfle  et  tTfle  Cteell 
WiäHierli.  10  md  40  0.0.  VUI.  T.  Lle»  Palnelnf  Jljeterlnfnii 
tt^rl  qui  $mp.0ramn$^  J4  tptimm  memplaria  reeognovH  H,  To««  I» 
I  ÜMeee  1010,  ennpOlN»  «I  tgrple  Cwitt  Wiaikeili.  804  0.  0^  JL  Pn- 
klH  OmiäH  Nnennie  eper  M  filma  exemplaritt  reoefnev*  ff.  P. 
FMmmm  «emnde«.  (Auf  daai  Uetschiagc :  VoJ,  II«  Af atamefiftoraeen  (aka! 
Uea:  Metammfkutm  libti  oder  einfach  AfetomorpAom).  Branae  1849, 
mm^m  et  ^a  C^nroH  Wieikerii.  312  8.  8.  Xf«  Boratii 
Pineet  opera.  ild  yrawiaiitnim  ediftonum  leetiones  reco^eeü  0.  P. 
InMe  lOM»  iempOLos  et  typis  Cato0  Winftnrii«  250  8.  Teit  n.  00. 
Mmmmm  $ehemata,  Dieae  CienihieiieiMelM|t,  evenn  ale  aebcn  von  den 
regen  iitterattielun  Lttken ,  was  die  neaeaten  Uoigeataltongen  auch  in  den 
leMieB  ned  geNgneteo  Landerstrieben  der  dirturieieMithen  Monarchie 
beryorgevafin,  Zeagniaa  eM^t,  iat  jedoch  keineewegs  geeignet,  den  A«' 
forderangen,  die  der  fegee%fäi4ige  0tind  der  philologiscbee  Wleie«- 
■ehali  «n  eine  lelele  0eiuBlidg  «n  mehen  erlantai,  «neb  nnr  einiger^ 
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IHM!  H  njaf^nAm* '  Mm  atfürfiai  tm  4«r  taMTM  AmMmmt, 
di«  wir,  trat«  4—  weiM— ,  »fcar  mühst  m  4f  ahatlM«  B8*difcep  ^ktm^ 
Udi  aoftaklMiiy  MMdiUi«qMpUra»  lüiMiivtgs  «Im  gula  mwm«  IfftiM—i 
da  der  Dnwk  iddit  mHmi  wtiii  iit»  bMMidaif  die  eiwwlaaa  Banhata 
be«  b&iifig  eabr  VMMber  ui«gedr«^  erwhewieay  leeeen  sehen  die  ebea 
abdchtlicli  m  ue  awfSbrliclier  — %e»eiebiieteo  Titel  des  UntemebMi 
■le  eine  reine  Pebilfaurbeil  eredieinea ,  welefae  «ehwevUeii  Ten  eigeetlUhee 
GeieiirteB  mAemoweea  worden  sein  kaiio,  wie  aeh  Webt  dartbnn  lieit» 
Im  Intereeie  der  goten  Sache  sowohl ,  aU  des  Hern  UatemebiDers  jenet 
Saandnof  aelbit,  der  aaf  jeden  Pell,  eelara  er  eeiae  Aafgabe  nicht  bee- 
■er  tSit  9  nur  Schaden  von  dem  Uoternehmen  haben  wird ,  hielt  ee  dabtr  | 
Rel.  für  seine  Pfliebl,  in  Zeiten  aof  das  Mangelbafte  ond,  iist  neebte  ! 
er  sagen ,  Abgesobmackte  jener  Classikersaramlung  aufmerksam  so  machen.  j 
Wir  haben  behauptet,  eigentliche  Gelehrte  können  jene  AnnMllung  nichl 
ansgcinhrt  haben,  und  können  davon  leicht  den  Beweis  fahren.    Es  geh^  | 
diess  unumstössUcb  sclion  aus  dem  Umstände  hervor)  dnss  bei  Comelwe 
NepoB  die  von  dem  Verf.  seibei  bineeg^ägte  Einleitung,  gewohaiieli  pnHh. 
fatio  uberscbfiebent  weggelassen  worden  ist,   wahrscheinlich  ans  dstt 
Grunde,  weil  man  sie  für  die  Vorrede  des  Herausgebers ,  dessen  Ausgabe 
man  abdrnckte,  hielt.  Dass  dieis  aber  eine  wahrhafte  Verstümmelung  des 
Nepes  selbst  sei,  leuchtet  ein ,  um  so  mehr,  da  sie  SMbr  denn  einen  Wink 
enthalt,  in  welchem  Sinne  man  die  Lebenabesebreibiuigen  selbst  aufzufassen 
iiebe.  Doch  diese  Verstümmelung  steht  gar  nicht  einzeln  da.  Bei  Livius  ist 
derselbe  Fall  eingetreten»    Auch  dort  ist  die  Binleitueg  des  Geschicht- 
schreibers, die  er  seinem  Werke  vorgesetzt,  mit  d^selben  Vandallsmus 
weggelassen  worden,  woraus  augenscheinlich  hervorgeht,  dass  der  Herr 
H.  P.,  welcher  jene  Aasgabc  angeblich  nach  dem  Titel  besor-^^t  haben 
soll,  von  dem  Tnlralte  der  Schrift,  die  er  heiau>;gab  ,  im  Grunde  ^ar  nichts 
gcvMisst  uiid  verstanden  hat.     Denn  der  Begimi  des  Liviauiüchen  Ge- 
schichtswerkes mit  den  Worten:  Jam  prinmm  OTiinium  satis  consiat  etc, 
wird,  reisst  man  jenes  Vorwort  ab ,  selbst  der  äus.^eren  Redeturm  nach 
unverständlich.     Unter  solchen  Uiustäiideu  kann  man  nun  gleich  gar  nicht 
erwarten,  es  werde  bei  der  Herausgabe  jener  Classiker  noch  ein  beson- 
deres Augenmerk  aaf  den  Text  selbst  gerichtet  worden  sein;  denn  wer 
so  ah^esclnuackl  schon  beim  Beginne  der  Arbeit  zu  Werke  geht,  wie 
kann  man  von  dem  annehmen,  dass  er  den  Text  selbst  verbessert  haben 
werde?   Es  leuchtet  ein,  dass,  wer  so  wenig  von  der  Sache  verstand, 
die  erste  bcsste  Ausgabe  werde  hergenommen  und  dieselbe  in  die  Drucke-  i 
rei  gegeben  haben.     Hatte  dabei  der  Zufall  —  denn  von  einem  solchen  | 
kann  hierbei  nur  die  Rede  sein  —  es  so  gewollt,  dass  irgend  ein  ^nter 
neuerer  Text  zu  Grunde  gelegt  und  dieser  ohne  bedeutendere  Druckichler 
wäre  wiedergegeben  worden,  so  hatte  immer  noch  eine  einigermaassen 
braochbare  Classikersammlung  entstehen  können.    Allein  eine  auch  nur 
oberüächliche  Durchmusterung  der  Texte  aberzeugt  uns,  dass  diess  wohl 
in  den  meisten  Fällen  nicht  der  Fall  gewesen  sei.    Wir  können  uns  hier- 
bei zunächst  nur  an  das  Einzelne  halten.    In  der  Schrift  Ciceru's  de  äv-^ 
neclutSy  in  welcher  übrigens  mit  Unrecht  die  Paragra^heo^  nach  weichcA 
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JiiBC  so  häufig  wi  bisweilen  «sogar  allein  citJrt  wird ,  nicht  angepbt» 
sind,  lesen  wir  Cap.  1  im  T«rt»t  Stftdi  •r»  prelw?  cbuhM  ^ 
<Hpl<«atb^  Kritik  eiAmtkf»  anderannkg  Hb«r  auch  die  Grammatik 
ariM lehrt,  data  8a »ins  praemi,  nicht  preln  geschrieben  habe,  wie  die 
BMKsten  Herausgeber  auch  sammtikb  faaahriabf  haben.  Aaf  der  fol- 
genden Zeile  lesen  wir :  Ideet  enim  «erxiftua  flaism  mihi  affari  te^  obschon 
dl»  dipiattiialiB  Kritih,  a»ch  d^r  Sinn  der  Stelle  aalhai,  d&a  WorUteU 
long,  welche  die  neueren  Herausgeber  einmuthig  angenommen  bahaM» 
fordert:  Licet  ante  mild  atrsUm  aMa»  q^ort  te.  Gleich  weiter  ante« 
laaM  wirs  tsfiia  non  agnomen  tohim  Aihtnu  deporiaue  ete.y  obschoa 
mignomen ,  was  auch  alle  namhaften  Ausgaben  mit  den  Handschriften  le* 
sen,  allein  richtig  ist,  und  agpomen  Tielleicht  in  jener  Zeit  noch  niabl 
einmal  im  Gebrauche  war,  s.  Klots  Handworterbuch  der  latein.  Spr. 
Vter  dem  Worte  su  Ende.  Wir  wollen  nicht  darüber  sprechen ,  dasa 
gleich  weiter  eisdem  rebus  statt  iisdem  rebus  zu  schreiben ,  dass  femac 
die  Wortstellung  mihi  mm  e^t  zu  ändern,  dass  sodann  quod  mihi  com- 
mune iecum  est  f»tatt  quvd  mihi  tccum  commune  est  umzustellen,  auch  »el- 
lem  aliquid  statt  aliquid  vcUcrn  vai  lesen  war,  —  diess  und  ähnliche  Dinga 
sind  bei  einer  solchen  Arbi'it.  olTenbai-  nur  als  K!eini<];keiten  anziieehen— | 
allein  anch  die  gewichtigere  Lesart  Aristo  Ccus,  welche  in  neuerer  Ze^ 
mit  Recht  staLt  der  frülieren  Ari^io  Chins  Aufnahme  gefunden  hat,  ist  m 
dieser  Aus';,abe  natürlich  unbeachtet  geblieben.  Wenn  wir  nun  (gleich 
aucli  zu  Anfang  des  folgenden  Ca[iitels  das  soiöke  tum  cctcruruvi  rerum 
.statt  cum  ceterarutii  rerum  beibehalten  finden,  ««o  vergeht  uaö  inderThat 
alle  Lust  diesem  Texte  nur  noch  einen  Schritt  weiter  zn  folgen,  und  der 
Leser  wird  mit  un«?  die  Ueb<;ri:eugung  gf'\^onnen  hüben,  dass  von  einem 
solchen  Herausgeber,  der  noch  im  Jahre  18-19  solche  Lesarten  dem  Publi- 
cum bietet  an  Stellen ,  wo  das  Bessere  seit  Jahren  gefunden  und  nnum- 
«tössiicb  festgestellt  ist,  nichts  7ai  erwarten  seit  Doch  wir  wollen  nicht 
Torschneii  urlheiien  und  vergleichen  dessUalb  noch  den  Anfang  der  Schrift 
de  amieitia  mit  den  neueren  Texten.  Hier  kommen  zwar  so  bedeutende 
Textäriderungen  in  den  neuen  Aufgaben  nicht  vor,  allein  auch  so  müssen 
wir  uns  beider  überzeugen,  dass  der  Herausgeber  der  Brünner  Ausfrabe 
sich  in  Nichts  um  die  neueren  Leislungen  bekümmerl  und  nur  irgend 
einen  alten  Text  fortgepflanzt  habe.  Hier  lesen  wir  Cap.  l  zuvorderst 
ohne  allen  Anstoss:  qui  tunc  fere  omnibus  erat  in  ore,  obschon  omnihm^ 
vas  Oreili  für  unterf;eschoben  erklärt  hatte,  entweder  wegzulassen  oder 
nach  der  genaueren  dlploaiatischen  Kritik  in  mulixs,  wie  von  Klotz  ge- 
schehen ist,  zu  verändern  war.  Sodann  war  qumita  c.sse(  hominum  vel 
admiraiio  et  querala  statt  quanta  hominum  esset  vd  adniiratio  vcl  querela 
in  schreiben,  nicht  nur  gemäss  der  besseren  hand^schriftllchen  Auetoritat, 
sondern  auch  dem  lateinischen  S[>rach^ebrauche  selbst,  den  Stiireii- 
burg  zur  Rede  Cicero  s  pro  Ärchia  poeta  1,  1  ins  rechte  Licht  gesetzt 
hat.  ¥  erner  war  mit  Oreili  und  den  Neueren  arbUratu  meo  statt  meo 
orbkratu  umzustellen.  Vielleicht  war  auch  sodann  scrt|m  de  amitatia  st. 
de  amieitia  acripsi  mit  einem  der  neueren  Heransgeber  hamtellen.  Aaah 
Kesse  sich  noch  ein  Wuit  über  die  InterponctioD  sprechen ,  doch  imaHatt 
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ifir  UmM  MiKMaliMt««  Mbk  alkcln;  aVw  wem  «i  Ctep.  51  mMUk 
•iio  lieiiAtt  To  mä&m  tih  ^ßoiam  mado^  um  ■ilw  jwüif  #  «sfH«^ 
Wf—  «ffm  iimlfa  «f  <pfltHhHi  «m«  saptenfom ,  mb  ifast  imIfWf  ml  -vi 

billig  frfti««,  wUl  denn  d«f  HaraasgdMr  glMli«e>  iltM  naa  4iM»  Wefte 
T«i9teh«ii  kdfiiM,  «ralehe  41«  fibrigeo  BUfMuybor  aitt  virilMiL  E— bt»  tlü 
ilMMr|Misgb^  bftbiHii  I  ^nmImi  In  MÜfiMi  CK^mnAi  iiMiAlifli  HAU 

f6M  itppt/U&KtlUf  $  90ä       llftf  iHbllhllf  {iMfl'IIIlf  M  nwMf^  #M|rfMHjMffl  tIPW 

««lo  •apiniiiibrfiiwiw  fadfenfUMf  ftnii«  9m  ato   D«Bh  wir  gbabis  dwcb 
4i«M  Pirvibea  genngsno  gmigi  M  kmb«n,  In  ff«l«b«r  CMelt  4&t  Tti* 
ki4i«wr  Aosgpb«  dM  Cieero  9tmMmBf  wd  wvllett  mm  hmm  flUtt 
fMltarnÜ  IMngflii  bebeUigen,  m  w^Mkm       kcbwa  WablfriMliB ,  jä 
■Mit  «bmal  ein  IntmMe  litbeii  kfeaen.    Wir  wendon       n  der  Aa»* 
gib»  dos  Nttpos  ond  wollen,  «n  den  Beweb  so  übten,  dees  mch  hier 
wobl  Mir  2nfaU ,  nicht  besonnene  Wahl  den  Text  beeUnt  beben  könne, 
nwr  das  erste  Lehe« ,  de«  dei  iVIiltiades ,  dorchiBttitern«    Hier  finden  wie 
Oäp»  1  die  Wortstelleng:  ut  MHihdem  M  impw^ianm  immetmd  ünlft 
der  Ten  den  Haadiolirlflen  gebotenen  and  r&m  den  tteneren  HefMttgebem 
■H  Recht  angenommenen :  ut  Miltiadem  imperatorem  dW  liwiei'flniy  ferner 
a  8ept0miH§nibus  statt  des  handschriftlich  beglanbigtären  mb  mptmmtHomi* 
bu8j  dagegen  ab  Sc^his  statt  der  bcadschrift liehen  Fjosart  a  Siythis*  Cf»  b 
flieht:  Debi  pestero  dm  mb  ewnfts  radid^f  tmm  reghine  instrueta  neu 
apertissima,  proelium  eommiserutit.    JSamque  arbores  multu  low  erawA 
Mtratae,  hoc  oomüio ,  ut  et  montium  tegerentur  tüiUudine  etc.,  wo  die  dl^ 
ploroat.  Krititc  za  lesen  gebietet:  Dem  poitero  die  wbmontisradieibus,  ade 
regione  instrueta  non  apertissima  proelhtm  commiscrunt  (namque  ttrboret 
mtUtU  lod^  erant  rarae)  hoc  consilio  ^  ut  etc.     Cap.  6  steht  noch  popuH 
tiosiri  statt  iics  fiessern  populi  Romani,    sodann  qitj  Athcnus  statt  quia 
Aihenas  j  cndlicli  (Jap,  8  das  solöke  tum  sumwd  hununiii     statt  des  allein 
richtig;en  cum  summa  humanitas.     Doch  fast  noch  aiiftaliiner  sind  im  Ne- 
pos  die  Drcfik-  und  Satzfehler,  wie  8.  4.  Z.  7  practoy  st.  pracier,  Z.  13 
SctytkU  statt  Scythis.     7a,  29  o«  30  res  —  cis.io  statt  rc  - —  sdsso.     S.  5. 
Z.  14  regnm  statt  re^em,    Z.  16  ddter  statt  drdter,    Z.  33  mirabili, 
ßagrabat  statt  mirabili ßagrab cd  üIhk'  Comma.     S.  6.  Z,  34  insulas  quae 
at&it  insulas  ^  quae.   Z.  44  uppvj[rnatoribu8  «tatt  oppugnatoribus.  8,7. 
Z.  16  olio  statt  alia,  Z.  29  kumitis  statt  humilis.    Z.  30  u.  31  mili-tanrs 
statt  mili  tarts.    S,  8,  Z.  2  gener o:iusi  statt  generosiis.    Z.  3  Oui  st.  ^w*« 
Z.  18  rcdidit  statt  reddidU  U.  a.  m.,  so  dasg  schou  ia  dieser  Beziehnng  die 
Ausgabe  zum  Schulgebraucho  sich  wenig  empfehlen  würde.     "Wir  brau- 
che n  Wühl  kaum  noch  andere  SchriftFteller  Torxunehroen  ,  um  den  Beweis 
zu  tühren,  dass  die  Texte  fiberali  weder  neu  revidirt,  noch  überhaupt 
niii  nach  den  neneren  und  besseren  Aasgaben  abgedruckt  seien.   Um  aber 
lu  keiueriei  Hinsicht  den  Sebeia  der  Ungerechtigkeit  auf  uns  zu  ladeo^ 
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mHm  wir  mmä  BMh  «Amb  DWbtor  k  Betracht  ziehen  und  wählen  da^u 
Hl»  3^  dbl  MtlMMipMi«  4m  Ovi4i«i»  Hier  ftmUn  wir  2unacbet,  was 
4i  MMmrdivlUdMr  Uabdüiad  MmM  Mb  CMntmcIm  in  der  ficlialcy 
•b  tMli  Mit  iiif  4U  ViwMhlf  wtdtr  aM  taMb^  wm  jetst  doch  alU 
genä»  9UMk  U^f  Mdi  Mih  ob««  Iber  iImi  TAXte«  wi*  4i«M  häufiger 
Mb«  V«U  war,  angegeben;  wir  mhmk  m§ aUa'Mte  im  4at  äusse- 
rn Ktniiihtaag,  wUha  ihriff«»  Mik  i«  te  iMgiW  4m  HMttias  die» 
Mft«  Ift«  M  «oige  Jahrhwtato  wMytHCMUit.  QMk  Kk  L  Vi.  5 
itgMtiiB>4aa  l«MMi: 

der  rSihtIttrai  mmk  tm  «Umi  «Mg—  HtfiMgahtra  nfjtnnnww« 
wLmmIs 

jMe  MT»  ei  ftirrM  il  imM  üfvil  mmmi  mmImm  «tf  • 
•M*c«Mhtt  Mit    ¥•.  38  Mut  M  l 

JidiM  9tfm»a§f  mmmu^tßt  ßtagmmi  liiwiifiier» 
at«it  dar  hudMhrifÜMh  baglaabiglM  bMMm  L«Mrti 

/iftfrfff  Tf /r-tT  ff  rtnyftii  tmwoti«  rimniMi 
Vi»  43.  Xfftmnt  «iHiit »  fM»  f%w  <ilM>«  iwifanf. 
WM  ipM  kdnin  «Im         ilttt  4m  «Ihm  tlchil«M  t 

mA  mtliktn  JMbchwi  wir  akht  w«itar  Uiti  fahkn  4m  TMt  4«r  nmm 
QM'Am^ikm  math  wtitar  n  ttrlolfen.  Dach  woUm  wir,  mi  nkhi  u»< 
fKMhtan  MMh«inen,  noch  ein  mdMai  Bwh  MfacUagMu  Lih.  Vif« 
Tf.  1  aiiii  4m  PiMhfahtoi  JftigMw  atatt  Po^mm«.  Vs.  8  dar  DrMlb« 
iriOM  hmmiu  aUtt  toyaMa.   Sodann  Vs.^  a^  dia  laAarpaaatiM s 

Quid  in  kmfke,  regia  vlfgQf 
ürerit?  et  thalamo»  oImm  aaaettfMs  orldp? 
da  daab  diese  SatigUadM  in  dem  aajitan  ZosamBiMhMga  «labM  «14 
kann  4Mahahi  Comma,  geschweige  denn  durch  eine  doppelte  Frage  sa 
trennen  waren.    In  glakhem  Verhaltniss  stahl  4ia  fiMha  aMh  Vs^  SA  a« 
a6u  Va.     iai  sa4awi  «ufiaUig  dia  JUMart  a 

Formm  aMvara  fHile#? 
atifti  dar  wai4  yyi^iahar«  4ar  fibiifM'  aaMren  Aosgaben : 

QiitM mm^  «i  atlara  rfiiwl» 

Ore  movere  p^imt? 
Dazu  kommt  nun  schon  wieder  Vs.  30  der  Druckfehler  tclure  statt  tellure^ 
Wesshalb  man  auch  hier  bald  zu  der  Ueberzeugnng  kommt,  dass  sich 
auch  diese  Aasgabe  weder  durch  Bequemlicbkeii  der  Kim Ichtun^  —  es 
fehlen  ihr  nicht  nur  die  Angaben  der  einzehien  Erzählungen  am  Hände, 
welche  in  den  neueren  Ausgaben  meist  beigesetzt  sind ,  sondern  auch,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  l'etäzaljlcn  am  Rande  — ,  noch  durch  Sorgfalt 
des  Druckes,  noch  durch  einen  gut  coni^tituirten  Text  empfehle ,  folg- 
lich dem  Unternelinien  keine  Liebhaber  zuführen  könne.  Noch  wolK  n 
wir  einen  Blick  auf  die  Ausgabe  des  liiviiis  werfen,  wo  man  nach  den 
oeuesten  Leistungen  jetzt  einen  tüchtigen  Text  gewonnen  hat  und  die- 
SQu  iüer        weai^ätfins  eiiiigaripfpiffl  rej^cüsantift  Mheii  möchte.  Aber 
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aach  hier  werden  vHr  bald  eottihifekts  nÜdit^iiav  dm,  wie  wir  beidle 
früher  beaeffct  Ittbee»  dfo  Vemide  dei  GetditiAMiMibeni  mUmK  MH» 
der  Text  bt  «tteh  Mer  dir  ille,  der  Jettt  oMit  mehr  tu  ludtea  kt  IVfr 
ecblagea  Ub.  1.  e.  SS  aot  Hier  foeen  wir  woMbmt  Hmmm*  mm§  mi 
Aiierr^'iiiiiii  ree  feiifili  Bnd  e^en  keinen  Gtiind  nb^  wnsibnlb  dne  OImik 
eben  iwifcben  Humm  nid  MOife  fCebli  wne  wnbncbelntteh  nur  ms  2^ 
lUi  ans  der  Arngnbe,  welefae  tbgedraekt  wnrd,  gebltebmi  ttt,  we  et 
wohl  einen  Nachweis  geben  aellte*  Aneh  Oep.  SS  in  Anfing  acbhintdia» 
ielbn  Verhiltnias  obanwalten,  wenn  ein  Sternchen  yor  Ei  btümm  de.  Is 
Texte  eich  findet.  Doch  ^e  sind  Kleinigkeiten ,  die  swsr  naf  die  lelsli^ 
ferlife  Bntilehnng  der  Ansgnbe  hlndeaten,  aber  doch  nicfat  nUaneeiir  ni* 
nn.  Atteln  wir  finden  Cap«  SS  gleich  writcr  ha  Teacte«  Bh  mm  Hkm 
jirearfMO  regt  dMmUkf  BeiftrodBr  etfam  Jbniail»  elaeLcürt,  welche 
nicht  blot  gegen  die  handechrifUllBho  Anctorltit,  sondem  aneh  gegen  den 
Sprachgebraach  selbst  Tcrsttot  -Bs  war  nrft  den  nenesten  Heransgebem  j 
ta  schreiben:  Stdfarotkr  sUn»  ^nm  ifoowiniM,  wosn  wir  nach  hia* 
nfiigen,  dass  ^e  Stalle  gana  so  nach  S erTins  aJ  FirgÜ»  Amu  Ifb.  Vf. 
Vs.  814  dtirt.  Sodann  war  in  Folgenden  abenfidls  adt  den  nenorsa  Ber- 
aasgebem:  cnai  netot  irireigiie  fnai  neila  ^aoswc  glerla  awinnm  cfssMla* 
bot ,  wo  In  der  firSmer  Aosgabo  noch  das  eoltto  liiai  nein»  oiran|fne  g^ 
^Ueben  Ist,  hefsastellen.  Zaia  Sehlasso  des  CapHela  heissl  es  den 
Brnmier  Texte  weiter  «hyemnlm ,  eben  so  Oap.  SS»  Bs  badaif  Jededi 
kauB  der  Benerkang,  dass  diese  Schreibweise  gana  fhlsch  IM,  da  «per* 
iMf  ans  oft«  and  «pemo  wie  aaporto  aas  nbf-porfo  antslandea  Ist  und 
ffolgKift  dnfoch  cupemntHi  an  schreiben  war.  In  fotgeaden  Capltel  steht 
aoch/oMn  Chcfiin  im  Texte»  obgldch  die  handscbrifOicho  Anctoritat  flfe 
f^Mi  CluM  Tlilif  was  die  Neueren  aafnabmen.  Sodann  steht  noch  Mfyh 
Inn  Fuffetumy  wo  ein  berichtif^Her  Text  MeUiam  Fufetium  golbldeit 
bitte.  Bben  so  weiter  nnten  Mettum  statt  Mettmm.  Sedaan  posignnn 
imtrueH,  wo  die  Neueren  nach  den  HaadschiiftoB  loiont  fmtquam  stmtit 
Sodann  liest  der  Branner  Text  noch :  quo  propl&rm  OOS»  wo-  die  Neoeren 
nach  den  Sporen  in  den  Handschriften  richtiger:  quo  jiropiw  SS  Tmtkf 
gescbneben  haben.  Zorn  Schiasse  des  Capiteis  stört  wieder  daa  wMkmi 
tum  indole  anim,  tum  «pe  vietoriae  etc.,  statt  des  allein  richtigen:  can 
indole  animi  tum  spc  vietoriae  etc.  Bs  lohnt  aaeh  hier  nicht  der  Mühe, 
den  Text  weiter  zu  verfolgen,  da  auf  den  ersten  Blick  es  einleacbtet, 
dass  auch  in  dic-em  I^ändchen,  was  die  ersten  fönf  Bücher  des  Livias 
enthalt,  der  Text  einfach  nach  einer  gewohoiichen  Aosgabo  abgedruckt^ 
keineswef^s  nach  den  neueren  Ausgaben  revidirt  worden  ist,  —  Ans  dein  I 
Gesa^iten  wird  aber  fiir  joden  unbefangenen  Leser  von  selbst  hervor^-  ! 
hen ,  dass  wir  gelehrten  Anstalten  diese  Classikerausgaben  nicht  narnicht 
empfehlen  können,  sondern  vielmehr  im  Interesse  der  Wissenschaft  selbst 
▼or  denselben  zu  warnen  haben.  Dabei  würde  es  uns  immerhin  sehr  er- 
freulich sein,  wenn  bei  den  folgenden  B  inden  die  Mangel  der  ersten  ver- 
mieden wurden,  und  so  auch  diese  Clas.sikeraosgabe  die  grosse  Coociir- 
renz,  welche  auf  diesem  Felde  in  neuerer  Zeit  eröffnet  worden  ist,  weni;^; 
atens  eiaigeraiaassen  besteheu  It^önnte.  So  kann  sie  es  nicht.  füi.] 
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iMrt%Bft  R««ter  FMfnmr  Dr«  A.  iUmtkmuitku  Auw  IttO.  [Zugab« 
M  PiragiMUB  Aar^miacbeii  lUalMiMhiii«.]  98  0.  fs  4.  —  Wir 
hAm  hkr  «m  idmie,  Bit  raldMff  Briklmuif ,  CaktToU«r  BSaildit  uni 
iMtmmmr  MiiituBBg  Twtete  VwtbeMIgiiiiiiMhrift  pro  «lit  «i  Ibcfa. 
St  kl  niüliiifc  B«fiM|Mif  forfattudMi,  4aM  eint  mm  Regierung  in 
AmiMr  KulM  die  «IImi  fipndbon  m  Ihm  Mnle  ftber  das  gebttraad« 
Mmm  bciehripfcM  w«i4e,  DagegM  trili  nu  d«r  TerdieMt? «II«  Torf. 
Mitldg,  aber  nk  dem  raUim  fieUMlgefübl  fiber  den  Wertb  der  Sadie 
•elbet  TMrtiMMC*v«tt  in  die  Scbraaken.  Seloe  %raebe  naeht  aof  Jedee, 
der  wobt  n  dee  Mavea  der  Partelenf  gehört,  eloea  webhbeeodea  Bin- 
dr»du  l>eiui  eie  bat  a«f  lo  ealen  Grtmde  di^fealgeB  Bieaente  berrer- 
gibebett,  die  fir  me  UddeMcbafleleie  BetraebtMg  der  Sacbe  die  Halt* 
aad  Sfiulpukto  bUdee  dwbmi,  Blaii  vierte  die  BrSttermig  lelbit  ab- 
idureibeBf  ifvean  hm  die  treffliebe  BwlMbheil^  adt  welcber  die  Wahr- 
beit  dM  Gogeaataiidee  eatwicfcell  iet»  darlegen  wellte.  leb  «»ill  aar  den 
iSaag  kam  aafilbm  and  ein  paar  BeawrkaDgea  gelegeatScb  aneeblieieea, 
Dae  GanM  MrüUi  io  drei  Abschnitte»  deren  crffer  aacb  einer  treff- 
üeben  Einieitang  bebandelts  »^Wae  ein  G  ymnaeiom  ist  and  daea 
eenitden  alten  Sprachen  als  dorn  Kern  der  Unterrlebta* 
facher  zeitgemass  ist.'*  (S.  7 — 17.)  DaM  dae  Fach  der  altea 
glpnchen  der  Kern  der  G^nanauen  sei,  wird  erwieeeas 

1)  durch  ihr  HcrkoouMa  seit  Jahrhunderten; 

2)  Ycrmoge  einer  äusseren  Noth wendigkeit} 

3)  aus  Gründen  des  innerai  Werthes* 

Es  wäre  mir  schwierig,  das  Beste  ans  dem  Guten  hier  überall  aniaa» 
wählen  y  aaaud  da  das  wirklich  psychologische  MeBMnt  wie  6.  12:  y,la 
4ar  Anstrengung,  die  Genoss  bringt,  und  im  Gemae,  der  zur  An  tren- 
guug  stärkt,  liegt  das  Gebeinuiife  dea  Verw&rtskommens**  in  jedem  Theile 
ant  Klarbelt  and  8ebade  berrortritt,  Nnr,  um  ein  Beispiel  der  Darstei» 
Jaag  ro  geben ,  möge  folgende  Stelle  aus  dem  dritten  Theile  S.  14  f.  bin^ 
tugefügt  werden:  „Die  Geeebicfate  ist  der  Spiegel  der  Menschheit.  Wer 
aber  Geschichte  kenea  lernen  will,  der  moss  nicht  nur  die  Thaten  der 
Measchen  und  ihre  äusseren  Veränderungen,  er  mnss  ihr  Denken  und 
Sinnen  keftuen.  Wer  dieses  in  einem  eminenten  Theiie  der  Geschichte 
erkannt  bat,  der  hat,  weil  das  Wesen  der  Menschen  sich  überall  gleich 
bleibt,  in  diesem  Theile  gewisscrmaassen  das  Ganze,  und  bat  damit  zu- 
gleich die  Vorschule  und  einen  Vorsprung  zu  jedem  andern  l'hei!«  der 
Gescbicbtc.  Im  Thukydides,  \>cnn  ihr  ihn  recht  studirt,  habt  ihr  ein 
lebendiges  Cumpoiidium  der  praktischen  Politik,  pflegte  mit  Recht  Frie- 
drich K  o  r  t  ü  in  zu  sagen.  Im  Theile  wo  lu  o  i:  1  i  c  h  das  Ganze, 
das  ist  Ja  bei  der  ücscbränktheit  der  meuächiicheu  Zeit  und  Kräfte  eine 
güldene  Re^^el  und  eine  uralte,  da  schon  Hesiuduii  spricht:  „Die  Hälfte 
ist  besser  als  ila.6  Ganze."  Dieses  Sinnen  und  Denken  der  Völker,  den 
geistigen  Commentar  /ii  ihren  Tliateu  und  Schicksalen  schliessen  uns  auf 
in  Zeichnungen  von  Meisterhand  die  Werke  der  alten  Litteratur.  Nicht 
ia  icbwäiüüicben  ScliaUeariaaen  der  Coa^ndien,  nicht  im  matten  öchim- 
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xi«B  nmM  Ban  ihre  Geschiebte  dort  lernen^  mdern  ans  den  QaeUen,  dl0 
lie«t  Bocb  fo  itmh  fliessen  als  das  Lebeo  war«  Uanittelbar  h»tt  WA 
4ort  ihre  Stimnen  in  Gesang  und  Rede  aassp rechen,  wie  sie  empfimdüi» 
wie  sie  dachten ,  und  wanderbar  kUugen  ihre  Töne  wieder  im  HerMik 
Da  ist  ein  dpraohsaal  reifer  Erfahrung,  ein  Hörsaal  faktischer  Labaia" 
Weisheit I  wo  man  Aufseblosa  vernimmt  aber  das,  was  sie  erstrebten  oad 
erreichtoa«  Da  lerai  aum  Tarataben  den  gewaltigen  Ban  des  römiscbeü 
Staates,  aus  daisen  Geschichte  unerschöpfilicbe  Lehren  fliessea  und  die 
attsgaprägten  Kernsprüche  schlagend  und  praktiscb  im  Leben«  Da  schaut» 
man  hinein  in  das  Geheimniss  der  Geschichte,  die  in  kleinem  Rauiaa  dat 
Grösste  auCzurichten  sieh  gefreut  hat  in  dem  Volke  der  Grieche ^  «kHl 
bestimmt  war  alle  Anlange  des  Wissens  und  der  Künste  zu  erlinden ,  das 
Meiste  auf  den  hohen  Gipfel  hinaufzuführen  nnd  der  geniale  Lehrer  der 
Völker  zu  werden.  Alle  Grundlagen  nnd  Wahrheiten  der  Gesellschaft 
and  des  Staates  hat  es  zuerst  erkannt  und  unter  vielem  Wechsel  mit  stets 
verjüngter  Schöpferkraft  in  bewundernswürdiger  Mannigfaitigkeit  ins  Le- 
ben gestellt,  als  Zeugnisse  seines  Muthes,  seines  Tiefsinnes,  seines  Ver- 
standes und  seiner  Anmuth."  Am  Schlüsse  werden  noch  geeignete  Aus- 
sprüche von  Joliaanea  MüUejr» &obert  Peel  und  Tbiaj»  ftOMOir 
nengestellt. 

Der  siptj/c  Abschnitt  behandelt :  „In  welchem  Umfange  und 
Geiste  die  alten  Sprachen  aaf  unserer  Schule  gelehrt 
werden.**  (S.  17  —  23.)  Hier  wird  ein  tiefer  ßlick  in  die  innerste  Thä- 
tigkeit  der  Aarauer  Kantonssclmle  eröffnet,  vor  welcher  der  bVemdling, 
nach  solcher  Darlegung,  alle  Achtung  zu  hegen  sieh  ^edningen  fühlt. 
Ausser  vielem  Andern,  was  unter  Pädagogen  allgenieinere  iieistiiumunf;^ 
erwarten  daif,  ist  auch  folgende  Stelle  S.  19  für  Secunda  (der  iibi  i^rea 
Länder)  zu  /uhlen ;  Ho  in  e  r  ist  das  Fundament  alier  griechischen  UiU 
dung,  und  ohae  eine  erkleckliche  Kennt niss  seiner  Sprache, 
seines  8  to  f  f  CS  u  n  d  s ei  n  er  V  o  r  t  e  Ii  u n  gen  lässt  sich  im  Weite- 
ren, zumal  in  der  poetlsclien  Litteratur  der  Griechen,  zum  Theil  auch 
der  Römer,  kein  fester  Scliritt  ihun.  Daher  wird  darauf  gesehen,  dass 
die  Iliade  nahezu  ganz  gelesen  werde,  und  man  erreicht  dieses  Ua- 
dorch,  dass  elwa  auf  die  er&Len  fünf  Gesänge  ein  voUes  Semester  ver- 
wendet wird  und  in  der  fernem  nnn  r  äschern  Lee  iure  einzelne 
Stücke  den»  Privatfleisse  der  Sihiilor  zur  schriftlichen  und  nuindlichen 
Relation  übertrafen  ,  regeiniäs.sig  aber  auf  jede  Stunde  eine  kleine  Zahl 
Verse  nicinorirt  werden.  Trefflich  k  u  m  in  t  jeder  spätem  L e  C- 
türe  diese  Homerische  Vorschnle  zu  Statten  nnd  ge«» 
r  e icht  d  e  m  S  ch ü  1er  z  u  r  F  r  e  u  d e.  "^  Nicht  minder  bedeutend  und 
praktische  Einsicht  in  das  Bedürfnlss  der  Jugend  bekundend  ist  folgett' 
der  Satz  S.  21:  „Noch  ist  beiiufugen,  dass  beim  Drama,  wie  bei  maa* 
chem  andern  Leieato^ke,  statt  eine  ausfuhrliche  Einleitung  voriOi^ 
anschicken,  vtir  es  frochtbarer  gefunden  haben,  vielmehr  nur  wenig* 
Poncte  zur  RiebHubg  irenuHiogeben,  nacb  der  Lesung  aber  eines  Stiiekta 
die  Analyse  mit  Samialong  der  wilivead  dea  Leolore  gefailenen  dahin  fia-^ 
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hörigen  Bemerkungen  vorzunclinien ,  wo  sich  z.  B.  erst  boprcifi  ii  lasrnt, 
was  der  Chor  in  der  Tragödie  soJl."     Fenicr  werden  Viele  ihren  13eilaii 
bpzf igen  ,  wenn  ^ie  lesen:     Nicht  Philüio^cii  waren  zu  bilden,  die  We- 
nigen ,  die  CS  werdea  wölken  ,  die  hallen  tia/.u  t»pHter  die  Fa<:h8chuiea 
der  Universitäten  und  die  philoiogtscheii  ^emitiaricn  zu  besuchf^n.  Dort- 
hin gehört  die  Anleitung  zur  strengen  kritischen  Durcharbeitung  d<*r 
Texte,  dortliin  die  Untersnrhnnfr  über  Geschichte  der  Sprache  und  die 
Sprachphiioüopliic,  dot  iliia  auch  der  w  i     en  s  ch  a  ( t  i i  c  h  e  Au^t>Liii  der 
Grammatik  mit  ihren  Gründen  und  Sabtiiitäten.*'    Wahrhaft  zeil^eiuiiss 
i-t  es.  wenn  er  den  Feinden  aitcia^siächer  8lndiiM)  oder  den  blosiiea 
Phiioiuf^en  unter  den  OyranafiiaDebrem  8.  22  zuruft:  „Vergesse  man  nicht, 
dasfi  in  der  Aufgabe  dos  Gyranasinms  die  huoianistische  Bildung  liegt.  — 
Dazu  bedarf  es  einerseits  nicht  der  strengen  Ausführung  des  gramma- 
tischen Systems  — andererseits  bf»darf  es  auch  nicht,  das»  man  den 
gesaadea  Leib  der  Schriftsteller  in  Klüj»kfln  und  Phrasen  zev|dliirke,  ob 
•welcher  Arbeit  sein  Geist  oft  verloren  geht."    Und  das  p&ychulogischo 
Moment  wird  gewahrt  durch  Worte  wie:  ,,Üus  Scibstgefundcne  u.  Selbst- 
crrungcne  ist  der  beste  Bobli/. ;  aber  der  Besitz  niiisa  Verwendung  finden, 
um  Werth  zu  bekommen/'    Oder  S.  23:  ,,Was  haften  soll,  muss  dareh 
eigene  Anschauung  erworben  werden,     AngehiirLe  Uriheile  erzengen  oft 
\  orurtheilc  und,  vvü  sie  nielit  durcli  eigene  Ansclianung  unterstützt  siad, 
den  schädlichen  Dünkel  des  laiftchen  Wissens.     Aber  grosse  Krscheinun- 
gen  der  Litieratur  dadurch  kennen  und  lieb  gewinnen,  dass  uiau  sicli  an- 
haltend und  eindringend  mit  ihnen  beschäftigt,  da;»  ist  segensreich/* 
Iiu  Jii/^ca  Abschnitt  endlich  ist  das  Thema  behandelt:  „Ueber 
das  angebl iche  „Zuviel  von  alten  Sprachen'^  an  unserer 
Kantonsschuie"  (S.  24 — 38).     Um  schlagend  bd  beweisen,  dass 
das  vermeintliche  „Zoviel'<  in  den  altm  Sprachen,  die  mit  7  oder  8  Stun- 
den für  das  Lateinische ,  mit  6  8t«nd«tt  für  dai  Griechische  in  den  vier 
Classen  angesetzt  sind ,  ksineswegs  ibwrtrfebMi  werde  (was  jeder  Sacb- 
verstauiligc  zugeb«»  AQss),  wild  bl«r       Aarfftoisoko  Gymatiom  mit 
vielen  anderen  Gyonnii«»  lo  PanUal«  gMldH»    Ba  w«r4«B  dar  Reihe 
aaabBaael,  Barn,  Zarich  und  aaa  ander aa  Liadam  l'rankfarl 
an  Bffain,  Biaavaah»  Braanachweig,  Maiaaan»  Hftlla  o. 
«utge  fuhrt,  an  n  «eigen ,  dass  die  wSchantUcba  SlaadamaU  4Br  dit 
ähen  Bpraakan  fibaraR  aiae  grosaara  sei,  woM  «anaha  teaflUaha  B»> 
■wtiiug  fiir  yaranaiatenmayolta  Naelogen  mit  eiagafagt  wird,  fTaiidi 
WiiUflriparg  im  AUgamainea  cbaralctarisirt  wardaa  iat«  tiaisrktdar  VariL 
9kßi  da«  Königreich  Baahiaa  B,       „BAckaaaa  Qymauimk  haha« 
daan  aHa»  nad  garaahtan  üahm ,  doah  kaattto  auui  wähl  Im  dar  Wanm 
■ad  aoeh  ahm  difaala  Aaaohaaang  dar  Variwitoiaaa  aoa  den  offantBahan 
MBlhaiiiiiBiin  dia  VanaMhnag  aehSpCM,  dasa  diejenige  Biaaaitigicail,  dia 
anaMtelogisiBM  aeaait,  an  mahrarn  dottigen  Anateitan  Plate  gegrilV 
foi  haha«  dSrfla.    Efaia  Baaatiaii  gegen  diaaa  Binwitigkail  war  alaa  dart 
laarwarten,  oad  iiehalihr  Orgaa  gaHiDdan  ia  Dr.  K$ohly*s  MM 
„„Mncip  daa  OynaaeitÜMlarrichta  dar  Gaganwarfty  18|«k<«<«  KUmM^ 
k4l  Ttfft  leiaaaMgkait  harvar^*  aad  aa  kaaala  aa  alehl  aaahlaihan»  diaa 

iV.  Jahrb.  f.  PhU. «.  Päd,  od.  Krit.  Dibl,  Bd.  LX.  Hft,  I.  6 
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Kocbly's  Schrift,  so  viel  Wahres  sie  aach  enthielt,  nicht  etwa  nur  Geg- 
ner, sondern  auch  viele  seinen  Grondansichien  Zustimmende  fand,  die 
dennoch  viele  seiner  Behauptungen  und  Sätze  entschieden  bekämpften. 
Wir  haben  unsere  Ansicht  über  seine  Schrill  umständlich  ausgesprochen 
in  Mager'ß  Päd.  Revue  18#7,  Januar-  und  Februarheft."    Aber  Herr 
Kaucbenstein  weiss  vielleicht  selbst  nicht,  wie  viel  laute  und  stille  Ur- 
theile  der  Missbilii^uag  er  gerade  dadaich  im  Königreich  Sachsen  aber 
sich  hervorgerufen  hat,     Kin  BhiU  ^agte  geradezu,  er  werde  die  b'olgen 
seiner  Theilnahme  nocU  zu  «  rlebci»  haben.     Diess  fiel  nur  \vieder  ein,  ats 
ich  jetzt  i>.  ''^-t  las:  ,.Ks  ist  höchst  lächerlich,   wenn  man  Ktichly ,  wie 
schon  mehrnml  geäclieheii,  gegen  uns  als  Aiitüritcät  anruft,  und  wäre  ua- 
begreiflich,  wenn  man  nicht  v\ühste,  dass  so  Viele,  die  „„Refurni*"* 
schreien,  einschwatzen  und  flüstern,  vvi:der  von  der  Sache  noch  von  den 
Acten  Kenntniss  haben.    Solche  Reformer  bilden  sich  dann  ein,  das« 
jeder,  der  anderswo  Reformer  heisät,  ihre  Phantasien  und  Einfälle  theile, 
und  merken  nicht,  welch  ein  himmelweiter  Unterschied  ist  zwischen  ver- 
ctM^iger  und  unverständiger  Reform/'    Sehr  wahr !  Aber  das  war  aach 
io  Sachsen  gleich  Anfangs  der  faule  Pieck,  dass  unrein«  Elemente,  die 
Aar  OppotiUen  biMeo  wollten ,  sur  Prüfung  nod  AbU&ruüg  der  Ideaa 
.ynwCniCeii.    Blne  Antahl  mlther  OppeiitioiiilMt*  wf  mh»  Mito  m 
sielieii,  itit  Jedem  Taleate  etwas  Lelofatas;  das  gitearaVardlaMt  baetefat 
darin,  ersi die  voran glicliaten  Saokkanaer  IBr  ab«  Idae  sa  ge- 
«urnan  (sSg  Smh  iym  fto^ovai»  v49mf  nov  (iiei9üw0i  Iti&ofuti)  and 
-  Madais  darali  praktiaeha  PrfiahCa  tob  der  Wahrheit  dar  Thaaria  die 
Praba  m  Uafern,    80  lange  diaii  olcbt  |;aaabiahi,  tahwaht  Jada  Eafom 
in  dar  Lall*    Bin  varaeitiger  Jabel ,  thearatlMha  Siege  darch  sogenania 
Bia|orititeB  arfeohten  au  haben ,  giebt  keine  Garantie  für  bMbaade 
folge  in  der  Pnudt,  ao  lange  nicht  dla  rnhiga  Uabaraaa  gu  n  g  dar 
■Biafliutraiahatan,  die  wahrlieh  nicht  van  geotera  bar  lat,  aUmiltg  darah 
«aaaaTollaa  Streben  arabert  wird«    Bina  In  JafaiimBdenan  faatfa- 
wanalta  Eiche ,  wie  dla  aachaiidian  Gyamaiinn»  wurd  nlaht  vaai  acalM 
beatan  Oranna  gaatünty  wia  aahr  aneh  palttlsabar  RadiaaihnMM'ond  mtmmh- 
laaa  Haidankraft  anatümian  nSgen.    I>ann  das  Maasalosa  hat,  nach  dam 
2engnissa  dar  Gasahiahta,  noch  nie  elna  Dauer  gehabt^  und  wahllMfta 
Bafatmeat  die  atah  bl«bande  Bahn  in  daai  Sabnilabaa  brachany  luiban 
atats  an  biatarisch  gagabena  Varhiltaissa  aagaknipft  and  sind  taa  dar 
Hitaa  adar  KfiHa  politisahar  Bfeinnng  nnbarährt  gabliaban.   Im  nScW- 
sahen  Lahrerstanda  nun  mogan  viela  ältara  nnd  Jingara  Harran  an  Gjm- 
■nsEan  bai  sich  in  dar  Stilla  gadachi  haban,  sia  seian  as  dar  Bhra 
Snehsens,  dar  Bhra  das  dantscben  yatarlaadaa  schaldfg,  daia  in  dar 
Wiaga  dar  Raformatlon  dar  Bnhm  dar  GrSndÜchkalt  alCatesslsahar  8t»* 
dian  nach  nlaht  an  Grande  gehe »  sosmI  wann  sie  aiaan  Bück  anf  daa  Ana* 
ian^  wafftn.   Dann  man  darf  kack  bahanptan,  dass  viala  der  taahtSgslan 
Lehrer  in  Dantsahfamds  Gymnasien  das  Mark  Ihres  Lebens  mittelbar  oder 
imiltalbar  an  der  Mvtta^mst  Saofasana  gewonnen  haban.   Daher  darf 
man  nicht  nnwUUg  werden y  wie  vialMi  geschieht,  wenn  besoonana  86- 
ganing  stirmisah  ? arivchtana  Beformany  die  naah  im  Fanar  dar  Uhitemg 
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iMttTftil«  Mt«»dk  liäUbHitw  M  MtnlM  aiihft  "mriw  amk 
Md  kalt  gMC  itu 

Der  Mvik»  fiam  iM  aMh  aabr  waü  ▼«r£»lfaB»  www  at  iriabt 
?a«  Hn.  llM»ahaaitQfa*a  Avbait  aÜMaalir  «bfSlHnt.  Im  OUgaa  aai 
«BT  di«  Aatetaaf  Uagai»  4aaa  te  Taai  Varftaiar  fanaiMta  t^PlilUl«- 
f  iama«  m  Sa»ha>na  Cyanian**  Mi  mch  aain  Maaaa  «ad  aato  llal 
iHrt,  waa  autt  b«Maa  am  paiUlfate  Mriftan  aiaht  kmmm  Uml 

Wai  Hr.  KaMb«  Weilar  ibar  die  MMlvarwitoMg  Preaaataa  m 
daa  GymuMlalweno,  baa— lau  aalt  1815^  baambt«  ^Ba  «Im  biabik 
fabrrikb,  41«  Ufliwandiongen,  Erwakamg^»  BaiHaiBinnga«,  walAa 
aakJaiMr  Zflitdie«er  Zweig  daa  Mialweaaaa  bh  aof  dia  hmm  Jite» 
arbliraB  hat,  in  Ueberaiabi  awaaiaiaiiaafcUUaB«,  lit  k  N alf 
baner^a  Schriften  au  findaa« 

Ala  beaonders  beachten  gwertb  aM  daai  i^olfawlao  naga  wab  Ifailll 
Raochenstein'a  Ansicht  »bar  TreiittaBg  van  Gyaiaftaiaiai  mm^ 
Realschule  beräbrt  werden.  Br  aaf|  darfibar  &  36»  »»GewiM  iai  dli 
Theiluiig  in  GysuMBiaa  «ad  Aealgyawaala»  ain  grosaer  Fortaaivkty  dar 
beiden  Theilen  to  gute  kaaupt/*  Und  an  projectirten  Staiid«ipliMI^ 
die  eine  Wiedervereinigong  erstreben,  baai^kt  er  abaa  Bndtnaartaa 
Recht,  dass  beide  Theila  sa  kor«  kamen.  »»Wja  mager  nSasten  nicht 
alle  Fäeiier  fir  den  gemeinsamen  Stondenplan  aogeschoittaB  werden?  lafe 
daan  dar  Geist  deajongen  IV|«uchea  ein  Gefasa,  das  man  glaubt  fiJiMl 
zn  aoUen ,  indem  man  Dinge  von  möglichst  vielen  Sorten  in  kteiiMMl  Quan- 
titaten  bineingiesst?  Waa  aussten  fdr  Kopfe,  und  noch  iMbr»  vraa  lir 
eine  Art  Charakterbildung  mosste  aaa  aolcben  Scholen  hervorgehen,  wei- 
abe  aich  die  goldene  Regel  des  Seneca  aosdnicklich  yerkehrt  rnuila,  aod 
non  muUum  aber  ihr  Portal  schrieben?  Bewahre  der  Himmnl  Deutsch- 
land vor  aolcher  abflachenden  Verkehrtheit;  hier  so  Lande  hat  daa  Leben 
daraber  entschieden,  das  solche  Aller weitsgymnasien,  aolche  Dinge,  dk^ 
weder  Fisch  noch  Fleisch,  nicht  dnidcn  wurde."  Dann  wird  noch  daa 
Streben  von  S  t  e  ff e n h  ag e  n  in  Paichim  speciell  erwähnt,  „von  defll 
wir  nicht  wissen,  ob  er  ein  grosseror  Ironiker  odor  Treniker  ist."  Die» 
ser  lasst  sich  nämlich  trotz  aller  Einw erulunn^cn  ,  derirfeichen  auch  dieae 
NJahrbb.  gebraciit  haben,  in  seinen  theoretischen  Ansichten  ober  daa 
Zcrtatlen  der  Menschheit  in  Leute  von  ,, antiker  imd  modornor  Bildung*' 
nicht  stören.  Hr.  Rauchenstein  mgi  darüber  8.  67  sehr  wahr:  „Wir 
woMph  darüber  nur  ruhig  bleiben,  da  wir  sehen ,  dass  der  Friede  der 
Welt  nicht  durch  antike  und  moderne  Bildung:,  sondern  durch  ganz  an- 
dere Dinge,  als  dnrch  Bildung,  getrübt  ist.  Wir  wollen  uns  durch  Ire- 
nik  und  alixugrosse  t'riedenslieb©  nicht  verleiten  lassen  pu^nantia  secum 
fnmtibus  adverms  €nmponere ,  um  es  allen  Leute  n  mrht  zu  machen  ;  wo 
erst  die  alte  Ironie  ^vieder  hineinkäme,  die  ihre  Kreude  hat,  alles  schein- 
bar  Festgestellte  sofort  wiedor  aufzulösen.  Das  MiM;hg^mnasitiin  hat 
unsere  Schule  (s.  oben  vS.  6)  hinter  sich  als  abgelegtes  Kleid,  oder,  wie 
siaa  jetzt  zu  sagen  Uebt,  überwunden.*^    An  der  citirten  Stelle  nämlich 
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■wird  gonaner  erzahlt,  data  tias  Gymnasium  in  Aarau  ans  einer  orsprong- 
lichen  Keatschule  sich  abgezweigt  habe,  weil  et»  tliirch  nothwendiges  Re- 
cliirfniss  hervorgerüfen  \\urtle:  eine  Erscheinung,  die  für  das  übrige 
Deutschlatwi  iuleressaut  und  beacbteiiswerth  ist,  du  sonst  überali,  80  viei 
lair  bekaruit,  ein  umgekehrtes  Verhältniss  statt^jcfundeii  hat. 

Zum  Schlass  bat  die  geistreiche  Apologie  den  Gedaiikeo:  „Lieber 
kein  Gymtiasiuai  als  ein  Scheingymnasiam ,  das  alle  Ansprüche  eines  rech- 
ten machen  soll  nnd  doch  keine  erfoUen  kann ,  vielmehr  nur  täuschen 
muss."  Das  7eigt  den  geraden  und  entschiedenen  Mann,  den  oirenen 
Deutschen,  der  mit  jenem  rhodischen  Piloten  denkt:  soll  mein  Schiil  wirk- 
lich den  Untergang  finden ,  so  soll  es  wenigstens  gerade ,  ohne  Wanken 
und  Schwanken  untergehen.  Doch  die  Sterne  der  Hoffnung  siad  noch 
nicht  gesunken.  Denn  es  wird  fortgefahren:  „Wir  Iiaben  gesehen,  dass 
in  der  Welt,  wie  in  andern  Dingen,  so  auch  im  GynuuusiaKvesiMi  i:e\vis;^e 
Grundsätze  als  ausgemacht  fest  stehen^  und  es  ist  iiothweiidig ,  daäb  auch 
bei  uns  die  Uichtfi-rti^en  Ansprünge  der  Willkür  in  ernsten  Dingen  einen 
festen  Widerstand  iladen.  Wir  wissen  zwar  und  haben  es  schon  oft  er- 
fahren, wie  veränderlich  die  Gesinnungen  der  Menschen  sind.  Dessen 
ungeachtet  zweifeln  wir  keineswegs  an  einem  guten  Ausgang  und  günsti- 
gen Entscheide  der  Sache.  Die  Macht  der  Wahrheit  ist  gross ,  wenn  sie 
«Hall  geseigt  wird,  nnd  eta  InterMie  des  Landes  Bberwiegt  dodi  mtotM 
•um  «IkiiMttd  EMrfchlMi  ud  ungünstige  Neigungen."  Qf^  <3«tt, 
tea  ditt  feNdMwtatt  WSiiMira  im  BrfaÜQng  gehen,  oiid  Hf.  Bmaf 
«kiMHite  Im  nMslrn  Prograan  den  8 leg  oMcntf itertr  WidurMt  m 
Wrfatoa  habe! 


Müür  und  Uitt?mitft8iiMlirfi^n,  Befdidmingen 

und  Ehrenbezeigungen. 


SiudimtmtialUm  M^ikrm;  Lehrkräfte  und  Veränderungm 
im  dium,  JPt^mnme  und  Sekälentahl  für  i84ä--49. 

[FortMtBong.] 

AscHAFFENBuaa.    Dai  Lyceum  bestand  aas  einem  jpliilts.  Oarsa 

mit  allen  bisherigen  Professeiaa  für  11  Candidaten.  Der  %  Corsas  ging 
in  Folge  der  Anordnung  ein,  wonach  die  von  den  Gymnasien  abgebeadea 
Jünglinge  an  den  Universitäten  neben  den  allgemeinen,  philosophiscliaa 
Studien  CoUegien  über  Berufswissenschaften  besuchen  und  ihre  Univer- 
sitatsstudien  in  4  Jahren  beendigen  dürfen.  Gymnasium  und  lateinische 
Schule  behielten  ihre  Lehrer  nach  dem  bekannten  Wechsel  für  je  swei 
Jahre.  Auch  am  Knabenseminar  erfolgte  keine  Aenderung  Im  Personale, 
Rm  «ski^jt  42  Zoaliasta.  waieke  ^a  vaasakiadaiiaa  Anatnitoa  hnsniihfna 
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Das  Programm  Y  ^^M    f.  Lucanus  Pharaalia  oder  der  BürgmM^g  — 
scftfti  Pompejw  U>ld  Cmar^  1.  Uuchf  lol.  und  cieutceA,  ua  Fertmaatae  d99 
OngmcUa  übera.  von  Joh,  Merkel  y  Prof.  und  Hofbibliotb/S  ^iobt  bloa  4ao 
Text  nach  Weise's  Au^Abe  und  die  UeberteUnng  «iMi»  bMMdere  Ein« 
leitDog  ober  die  damaligen  politischen  Zeitverhältniaae,  wni  der  lohall 
gchon  in  der  Klage  des  Dichters  über  den  Kampf  and  dessen  Terderblich« 
Folge  und  in  seinen  Angaben  wegen  der  Ursachen  selbst  viel  gehaltreichem 
8to fr  liefert.    Egoistische  Zwecke,  Verdorbenheit  des  rdnischen  V«Um9 
utid  Abnutzung  der  bestandenen  staatliclien  Verhaltnisse  erweitern  jenen* 
Die  Ucbcrsctzuiig  bildet  eine  ehrenvolle  Probe  von  dem  hoffeotUch  bald 
zu  erwartenden  Ganzen.     Sie  verrälli  ein  tüchtiges  Kingedrangensein  ia 
den  u;^!)ren  Geist  und  Charakter  des  Dichters,  ein  völliges  UeherrscbeQ 
der  hjirnrhn  und  gründliche  Kenntnit^s  des  Versm nasses,  woran  SObjectifC 
Ansichten  nicht'*  Wt  seiit üches  zu  andern  oder  zu  verbessern  vermögen« 
—  Iii  JlleLl-i^cllL'l  Hiiusidii  sind  dieselben  Grundsätze  !>efolgt,  welr.lio  der 
Verf.  i;\  seinen  Uebersetzungen  der  Episteln  desiluiutius   IW^J   und  des 
Manilius ,  Progr.  für  1844,  sich  vorj^e^chri»  bcn  iiat.     Jn  der  i^chlii^^san- 
merkiing  fügt  er  über  die  grosse  V  Lr>chii  d  cnheiL  der  Ansichten  wegen 
des  Werthes  des  Lucanus  als  epischen  Dichters  vom  AUerthame  bis  jet«| 
eine  reif  beurtheilte  Litteratur  bei.     Die  Gegensiitzo  zwischen  den  An-, 
i^icliieii  von  Weise,  der  den  Dichter  dcMi  Letten  römischen  Dichtern  an  die 
6eite  setzt,  und  Niebuhr,  der  ihn  Uet  h<-rabwürdi^t ,  fordern  zu  einer 
gründlicheren  Hcurtheilung  auf,  welche  zwir-rhen  dichtt^rischen  und  histon 
rischen  Gesiclit.'*punkten  ficlmrt  abzuwägen  hat  ,  wozu  Hülir  s  Geschichte 
der  römischen  Litteratur  leider  nur  wenig  Stoü'  und  Anhalt  bietet,  wie 
der  Verf.  selbst  unfehlbar  gefunden  hat.     Möchte  es  ihai  daher  ^ctalleii 
haben,  ober  diese  Seite  unparieüsch  sich  auszusprechen.  Der  Beurtheiler 
des  Dichters  und  des  Gedichtes  selbst  inuss  freilich  einen  andern  Stand- 
pookt  gewinnen,  als  der  des  Histonkcrs  und  der  geschichtlichen  Dar- 
stellung ist.     Zwischen  beiden  Standpimkicu  die  Mitte  su  finden,  ist  frei« 
lieb  eine  schwierige  Aufgabe ,  deren  Lösung  aber  zuverlässig  vom  Verf. 
zu  erwarten  ist,  wenn  er  alle  Gesänge  beendigt  uud  die  (];ftnrihii»hiHchntt 
Thatsachen  mit  den  Dichtungen  verglichen  hat. 

Augsburg.    An  der  katholischen  Lehranstalt  (Benedictiner)  er-, 
folgten  am  Anlcinge  des  Schuljahr  (*s  folgende  Veranderun^Min  in>  Lehrer« 
personale:  Pater  Itoslin  kehrte  In  sein  Stift  Rinsiedeln  in  der  Schweis 
zurück  ;  an  seine  Stelle  rückte  I'atcr  Merkl  aus  der  4.  Vorbereitungsclassa 
vor.    Durch  Uebertragung  der  Direction  des  kathol,  Studien  -  Seminars 
Joseph  an  den  vorjährigen  Studieulehrer  in  III.  ß,  Pater  Schur,  und 
dorch  Uebernahiue  einer  Präfectenstelle  in  demselben  Seminare  durch 
Studien  lo  lirer  in  LA,  Pater  Uuttler ,  wurden  zwei  Lehrstelleu  erledigt, 
in  welciic  die  anderen  Lehrer  vorrückten,  denen  drei  neue  Lehrer  folgen, 
Beldy  Müller  und  Ziereia.    Bei  Erkrankung  von  Pater  Weber  half  Pater 
Sehar  ein  halbes  Jahr  aus.    Neben  dem  Seminar  besteht  noch  ein  In« 
■titnt  für  höhere  Bildung.  (Erhalten  denn  die  Gymnasiasten  und  Vorberei- 
ttagsschiiler,  mit  welchen  die  ZdgÜnge  gleiebförmige» Unterricht  gemessen, 
fcdoe  hobere  Bildmg  und  wie  sollen  diese  21  Schüler  9ikin  auf  jene  in« 
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gpnwh  icilMm^  YMleicht  weil  sie  neistens  adelig  sind  t)  Manche  ZogHngA 
flMwIllMi  wohl  gvte,  iriele  aber  auch  mittelmässige  ForUcbritte.  Da« 
Ganze  scheint  mehr  eine  Sonderlingssache  fär  Reiche  and  Adelige  zo  sein. 
Die  dem  Institut«  Mvertraaten  Jonglinge  nahmen ,  um  eine  tief  religiö»- 
aittliche  Bildung  zu  erhalten,  nicht  blos  an  den  religiösen  Uebongen  der 
Stodienanstalt  Antheil,  sondern  der  Instituts-Vorstand,  Pater  Bkker,  He9s 
aldl  aufs  Höchste  angelegen  sein,  die  tiefen  Wahrheiten  und  Segnnngen 
^•a  Christentbams  in  häufigen  religiösen  An.-<pra(-li(>n  klar  und  dentlich  zu 
machen  and    dadurch,   so    wip   durch  die  täglichen  Haus  -  Andachta- 
Übungen  und  den  öfteren  Knipliuig  der  helligen  öacramente,  den  frommen 
Sinn  und  die  innere  lleligiü^itat  in  den  Zöglingen  zu  emecken,  zu  bcle-  ' 
ben,  zn  befestigen  und  sie  durch  Ordnung,  Flei.s.s,  <;nte  .Sitte,  feine  Bil- 
dung, WohhvoHen,  Verträglichkeit  d.  «.  w.  zu  (  lii<  m  acht  christlichen 
Leben  anzugewöhnen.    Immer  und  überall  ,  b<  im  l.einen  und  Spielen,  in 
der  Capelle  wie  in  den  önterhallun «»en ,  bei  Kurpcrnln)ii|^en  wie   bei  der 
'  Lectiire  wurden  die  Zö^^iinfie  aufs  80 rgflilt irrste  überwacht  und  beaufsich- 
tigt, worin  den  Berichterstatter  die  iiLn;;tti  Lehrer  unterstützten.  Dieses 
die  Angaben  Jenes,  welche  die  Leser  uiiL  den  Bestrehunnt  n  aller  Krzie- 
hungs-  nnd  Unterrichtv-anstalten ,  aber  auch  mit  den  Aiifurderongen  des 
socialen  Lebeiiü  unserer  Staaten  und  Volker  vergleichen  mögen.  Das 
Semiuar,  in  welchem  die  Zöglinge  auf  besondere  Anordnung  des  Herrn 
Abtes  uuentf^eltlichen  Unterricht  im  Französischen,  Zeichnen  und  Musik 
erhielten,  hat  doch  wohl  gleichen  Zweck;  nur  sind  in  ihm  die  Zoglingo  1 
bis  auf  5  unter  40  kclue  Söhne  von  Grafen,  Freiherrn,  Fürsten,  und  diese 
fünf  sind  Söhne  von  Landrichtern,  Reutbearaten  and  Gutsbesitzern,  welche 
die  Silbe  von  haben«  Die  beiden  Präfecten  leiteten  die  Zöglinge  in  ihrer 
{;eistip;en  und  leiblichen  Kntwickeinng  mit  Liebe  und  Sorgfalt,  forderten 
die  Ausbildung  filr  ihren  künftigen  Beruf  diircli  fi  eundscbaftlichen  Umgang, 
erleichterten  ihre  Studien  durch  Nachhülfe  und  fe»>tTgten  ihr  sittilchea  Be- 
tragen auf  alle  Weise.    Wären  denn   beide  lu.^tltiite  zum  allgemeinen 
Besten  der  Zöglinge  and  Lehrer,  der  Aufsicht  und  Leitung  nicht  zweck- 
massiger  vereinigt?  Programm  fertigten  die  Herren  Patres  keines. 

Die  pruteütantischc  Anstalt  besteht  aus  dem  Gymnasium  and 
der  lateinischen  Schule  unter  Rector  und  Prof.  Dr.  Metsger  nebst  dem  I 
Collegium  bei  St.  Anna  mit  50  Zöglingen,  welche  am  Unterrichte  jener  , 
Theil  nehmen.  Auffallend  erscheint  die  AufTuhrang  der  Naturlehrc  und 
der  Natnrgeschichte  in  dem  Unterrichtsplan  und  der  Instruction  mehrfach 
ZQwIderlaafende  Anordnung  des  mathematischen  Unterrichtes.  Erstere  er- 
folgte auf  Antrag  des  Rectonta  als  blosser  Versuch  in  Verbindung  mit 
dem  Unterrichte  In  der  Miltlimiiatik  md  Geographie,  was  10  der  Frage 
Teranlasst,  wama  die  biebate  Ministerial-  Bntschliessung  vom  2L  Decbr. 
T.  J.  nicht  wWkMn  I8r  düs  Anataltoii  dea  Königreichs  gemacht  wurde? 
Dasa  der  Ualtfrlclit  fai  der  Naturgescbidite  den  rior  Claasen  der  latd- 
nlacben  Sobtle  «d  der  in  der  Nfttnrlehr*  deiiMi  das  Gymnasitna  loge- 
wlesen  ist,  liegl  gut  In  der  Anaiebi»  welebe  an  Eingänge  dieser  Dar* 
legimgen  befibrt  «ad  alt  abaetei  iieAbwendIg  fir  die  fonaelle  ond  laate* 
rielle  Ausbildung  erkl&rt  warde.    Mdge  der  Erfolg  dietea  Venooliei  dl« 
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liochste  Stodtenbehorde  zu  jener  allgemetaen  Binfuhning  4«t  ■ftUurwisscn 
«cbafÜMkoa  Uutcrrichtes  in  die  Gelelirtenschalen  boatUamen  und  reciil 
bald  einem  grossen  Mangel  begegnen.  Dann  erfolgt  die  Wiederaufnahme 
des  Unterrichtes  in  der  mathematischen  und  physikalischen  GeograipUs 
von  selbst  und  wird  eine  weitere  Lücke  im  Unterricht«-  und  Bildilgl 
Systeme  beseitigt.  Leider  scheint  die  Anordnung  de«  Stoffe«  der  Pbyrik^ 
welche  die  mechanischen  Grscheinungon  in  der  1.,  die  chcmi.^chen,  magne- 
tischen und  elektrischen  in  der  2.  und  die  Lehre  vom  Schalle  und  Lichte 
in  der  3.  Clause  beliniideJn  will,  einem  «ehr  günstigen  Hlrfolge  nicht  zuzii« 
arbeiten,  »eil  z.  B.  für  die  mechanischen  Krsrheinuiigen  mathematische 
Vorkenntnisse  erfordert  werden,  welche  der  Uiiton  irht  in  der  Mathematik 
noch  iiiclit  bieten  kann.     Doch  soll  hien'üicr  vorliiulif^  keine  Kritik  be- 
(Iiäti^t  werden;  Kef.  freut  sich  übt  r  die  Beachtung  der  iSache  und  unter- 
iässt  jede  weitere  Bemerkung,     h  ur  den  mathematischen  Unterricht  wird 
in  der  1.  Classe  von  den  analystisclien  Cleicliimgen  uiul  in  der  2.  eist 
von  Potenzeil  und  VN'urEein  gehandelt.     Nlhi  bic  ten  ilicse  Disciplincn  den 
reich  Ii  all  lösten   8loil'  zu  analystischeii  Gl<?ichuiigeu  dar  und  entstehen 
letztere  aus  den  sechs  mocHcheii  Verändeiuii^sarten  der  Zahlen  ,  mltliin 
Iie|rt  in  dieser  Aiuirdiiim^  ein  derber  Verstoiss  gegeii  lo^isciie  Begründung 
Und  Ge^^etzlitdikcit.   Die  quadrati.«»chen  Gleichungen  gehören  in  die  2.  und 
die  Trigunuiuelrie  im  höchsten  Falle  in  die  4.  Classe,     Die  Verbindung 
des  Kreises  mit  der  Stereometrie  streitet  gegen  das  Wesen  der  Geometrie. 
Solche  und  andere  VViliküriichkeiten  versprechen  tür  den  Unterricht  keine 
«ehr  gunstige  Erfolge,  was  jedoch  nicht  \\ei(er  verfolgt  werden  kann.  — 
Das  Programm :  „Miseellanea  quaeddin  ad  -^  i  ammatieam  et  lemcagra- 
phiaui  latinam  pertinenüa^*  fertigte  Pract]itür  Förtsch,  welcher  schon  im 
viiijgen  Jahre  das  Programm  zu  schreiben  versprochen  hatte.  a])er  sowohl 
durch  die    vermehrte  Masse  der  Geschäfte   und   die  ädiülerzahi  al« 
durch  zu  geschwächte  Gesnndheit  an   der  Erfüllung  des  Versprechens 
verhindert  wurde,  dieses  jedoch,  obgleich  seine  Gesnndheit  noch  nicht 
gänzlich  liergestellt  sei,  nicht  länger  verschieben  wollte  (gleich  als  wenn 
Dicht  ein  anderer  Lehrer  die  Fertipnng  des  Schuiprü^rariiines  übernehiueu 
koühte  und  Jener  schrribeti  luusste).     Dem  berührten  Gegenstande  liegt 
der  Antibaibarus  von  Krebs  zum  Grunde,  woriii  er  maucbes  der  Verbes- 
ferong  Würdiges  ^^efuiiden.    Er  bedauert,  die  3.  Ausgabe  dieaes  Buches, 
worin  verschiedene  grammatische  Sachen  anfgeseichnet  sind,  nicht  zu 
besitzen.    Das  bekannte  Buch  Döderleio^s:  „Lateinische  Syoonymca  und 
Itynologien'',  beachtend,  will  er  durch  seine  Bemerkungen  sa  erkennen 
geben ,  dass  er  beim  Lesen  der  alten  MMiftlleUHr  mCm  Anfmerksamkeit 
darauf  gerichtet  habe,  ob  dasjenige,  was  jcAer  scharfaiiioige  Geist  vorge« 
idiriilkea,  odt  dem  Gebrauche  dar  beata«  fiMirifiat^Uer  f«MUi  uberein- 
rtfau«,   Nebttdem  hat  er  noch  msMhea  dU  GiUMMllk  osd  Lexiko- 
erapUe  Beireffende  beigefügt.    8p5t«r  befll  er  nähr  und  BetfiMres  bel- 
angen »  kdanen.  Er  begioiit  mit  pag.  41 ,  §.87  dos  Kreba^acben  Anti- 
Wfbttiu  OBd  aagty  daaa  daadbat  bameikt  werden  kvmita,  eiii  Beispiel 
•dtmrVwhindanc  «kesSobaAutlTamb^vamalldnifM  VarittvteMaMch 
MGte.4*«v«I.  W  In  damAiüdbAKke  In  ki  tähnUifWüduwrt  fwp« 
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(extare)f  woto  «r  Mliigt,  jeder  kdnne  jenef  Vorwort  aadi 
permiserat  abhängen  lassen.    Br  fuhrt  Mth  «ine  Stelle  bei  Cic.  Mor. 
ILV«      M^Caes.  de         GaU.  Vj.  37  an.  Pag.  103  gebe  Krebs  falseb 
wor  ),alii  omnes^*  dürfe  von  denen,  welche  nach  Reinheit  der  tat*  Spracht 
ünbten ,  nicht  gebraocbt  v?erden.    Das»  diese  Worte  auch  von  den  be- 
wSbrtesten  (locnpletissimis)  lat.  Schriftstellern  gebraocht  werden,  belegt 
er  durch  11  Steilen  aus  Cic.  und  Mr.    Bs  folgen  Bemerkungen  über  die 
Partüiel  „an**  p.  106.  Pag.  135  bringt  Krebs  vor,  in  eansa  esse,  Ursache 
•ein,  für  causam  esse,  sei  wohl  unlateinisch.    Gegen  diese  Ansicht  fuhrt 
4er  Verf.  die  Steile  des  Liv.  XL.  !26  und  den  Gebrauch  des  Ausdruckes 
),in  culpa  esse''  an ,  welchen  er  noch  durch  das  Deutsche  „in  dem  Falle 
sein,  etwas  zn  veranlassen"  rechtfertigt.    Als  Beleg  für  di^  Regel,  dass 
„in  der  Bi;dentung  Jemnnflen  besnchcn"  die  Ortsbestimmung  bei  conTenire 
nach  der  Regel  auf  die  Frage  uo  V  stolic  ,  führt  er  zwei  Stellen  aus  hW. 
B.  42,  c.  26  und  B.  29,  c.  24  und  Cic.  ad  Fam.  4^      an.     Dieses  auch 
noch  in  vielen  andern  .Stellen  gelesen  zu  haben,  erinnert  sich  Kt;f. ,  ohne 
die  Stellen  {gerade  gegenwärtig  zu  haben.  Dass  man  vi^^ci  ra  statt  esscntia 
fiflf^t ,  ledart  keiner  besonderen  Erwähnung,  da  der  letzte  Begriff  in  der 
römischen  Sprarlic  kein  lUirgerrecht  hat.     Krebs  bemerkt,  der  Ausdruck 
bellum  finire  komme  bei  Cic.  nicht  vor,  wogegen  der  Verf.  bemerkt,  es 
Jtönnte  beigefügt  sein  ,   daf«s  ihn  Liv.  nicht  einmal,  sondern  öfters  pe- 
brauche,  vvofiir  er  7  Stellen  anfuhrt,  um  zu  beweisen,  wie  aufmerksam  <r 
wegen  des  8pi achgebraucbes  diesen  Geschichtsrhrcilier  gelesen  habe  oder 
zn  lesen  ptiege.     Der  Geschichtschreiber  kann   dieses  Ausdrnckes  sich 
gar  nicht  entschiagen.   Wäre  Cic.  ein  solcher  gewesen,  «o  hätte  er  diesen 
tinfehlhar  gebraucht,  weswegen  der  Verf.  auf  die  Qualität  der  Gegenstände 
eines  jSclirlft.steliers  achten  rausste.     Er  wundert  sich  ober  Krebs,  das« 
dieser  gänzlich  verworfen  habe,  „ibi"  zu  gebrauchen,  wenn  es  sich  auf 
die  Zeit  beziehe.    Derselbe  sei  nicht  vorsichtig  gewesen,  da  verschiedene 
Stellen  bei  Llviu.-,  jenen  Gebrauch  rechtfertigen.     Obgleich  unser  Begriff 
„Ideai'*  nach  Cic.  mit  „dlvinitaa"  sich  gehen  lässt,  so  bezweifelt  es  Ref. 
doch,  da  dieser  Begriff  auf  die  Gottähnlichkeit  hinzielt  und  anch  ein  völlig 
schlechter  Mensch  ein  Ideal  haben  kann.     Dieser  Begriir  geht  auf  das 
Höchste  einer  Gedankenreihe,  auf  das  <lie  letztere  Beherrschende  und  um- 
lasßt  viele  HauptbegrilTe  einer  Wissenschuft,  also  dasjenige  geistige  Ele- 
ment, welches  durch  jene  bindurchleuchtet  und  den  Anhaltspunkt  für  alle 
einzelneu  Theile  eines  grossen  Ganzen  abgiebt.    Nach  der  bisher  be- 
seiohneten  Weise  fiUntd6r  V«rf.  fort|  die  Ansichten  von  Krebs  m  tadeln 
oder  von  ihm  onteriaMMid  Bciwifcmgen  zo  ergänzen  ,  wofür  jedesmalige 
Stellen  aas  Cic.  oder  iMn  ingfllflhf«  WtrtNn ,  mn  die  eigne  Behauptung 
SU  belegen.   Jeil«'Verb«iNniiigca  oder  2iii8Cm  betreffen  die  Begriffe  kh^ 
dkiar«^  inei$ui,  influxio,  imiMtmulkt ,  oÜttr,  oeMteim  (als  spätere  tetcl- 
wMm  Wmnn  Mf  dH«d«vigiiitl>,  rm  MriMfa»,  paruntf  passwnes,  pauper^ 
pNmtriM  (wvfilr  biifil|bftr  fHk«,  dii«  ai«bU  hMer»,  dieft«i  WiNTl  f« 
nklmMtllro,  „überspringen,  übergehen,  tiwmt  tJMMUk 
lüMiiy  nfiobt  WffidnidiligM(**  m  fsbraicben,  waa  Oi^^daanti 
1IL  4t,  IM  !•  „ViMHif  Ml«  pedes  potite«  b«ititiie);  proprm,  prn^ 
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„ut  seosom  est*'  m  ftken  fal),  itniMhig,  MptanMaiy  Hv 
(welches  Wort  Kr»U  uiifTeriMibey  C«i«>  tattn  AMMt,  mlAn 

liartfiäcktg  (praefracte)  läagne ,  dus  dieati  W«rt  b«i 
lat.  Scbriftstellern  gebraacbt  werd«,  ja  derselbea  BodMlony^  wl« 
deutsche  „uberall,  allenthalben**»  aas  Livias  vier  SielWn 
werden).  Nach  ditM  Betrachtungen  geht  der  Verf«  M  dan 
Bacba:  yiAnleitang  zum  Lateinschreiben'*  über  und  WwthtUi  Uigmdm 
fiehauptongt  y^Sonderbar  ist  die  Ciewnlinliclt  der  DeutschaBy  M 
Varba  ^wartfao"  das  Subject  bisweUeo  durch  die  Fräpaiiliatt  f^mm^ 
geben,  x.  B*  aas  einem  schiechtaa  Diablar  kaaa  nie  eia  fHtaf  waite« 
llati:  mm  schlechter  Dichter  kann  u.  s.  w.  Der  Lateiner  sage  aar 
paata  onqaam  bonns  flet/^  Dieger  Ansicht  könnten  mit  Recht  entgegea» 
gesetzt  werd^  die  Stalian  das  Lit,  B.  4a,  a^  46^  as  iofiMtia  IwaUkat  pla» 
rumqne  socii  fideies  . . .  und  B«  4y  c.  3  ex  penitriaaBa  patriaioa  •  •  IklL 
Auch  sei  diese  Regel  nicht  ganz  wahr,  dass  diese  Verbindung  mit  ex  odaa 
de  bei  den  besseren  Schriftstellern  stets  das  Wort  unoa  in  der  Zahlbe« 
dentung  einer,  mit  dem  Genitiv  wie  im  Deutschen,  habe,  weil  Liv.  B.  1(1, 
c.  4  sage:  „pastorum  unus  inclümat  alios**  und  Livins  doch  gewiss  au  den 
besseren  Schriftstellern  su  zahlen  sei.  Die  weiteren  Angaben  betrdBte 
das  Wort  negarCy  dessen  Gebrauch  die  Grammatiker  anbefehlen,  si  ger-> 
naiilce  post  verba  dicendi  inferatur  negatio,  wogegen  ausser  anderen 
Stellen  Liv.  B.  3,  c.  61  und  Cic  dn  or.  1.  17,  76  sprächen,  das  Wort 
,,rnTcrftendi**,  welches  man  mit  dem  Accus,  vcrlniide,  wenn  man  einen  Ort 
bezeichne,  den  jeaiaiul  verlasse,  was  LIvius  und  Caps,  belogen  ,  das  Wort 
^citus^''  als  nicht  allein  von  iVlenstlun  gesagt,  wie  Döderlein  meine,  das 
Wort  ,,procert<s"  ,  was  auf  keine  Weise  etwas  anderes  als  die  physische 
Grösse  bezeichnen  könne,  wogegen  Üöderiein  zu  entgegnen  sei,  dass  ge- 
rade bei  Cic.  de  or.  Iii.  48,  135  gefunden  werde:  procerior  (juidäm  na- 
merus,  was  Wolf  mit  „eine  stolzere  Art  des  Rhythmus*'  übersetze  und 
spater  proceris  luinicri-  ac  liberis"  ;  das  Wort  „laborU^-  ,  welchem  die 
Jdee  des  Handelns  niclit  nan?.  iremd  sei,  wie  man  aus  Cic.  de  oi%  IT.  71, 
287,,  Vellern  hoc  esset  lal)orare''  erseiie,  was  Döderlein  seinen  Ki  üitciungen 
beisetzen  konnte;  das  Won  admii  anäi,  worin  nicht  immer,  was  DÖderieiii 
lehre,  eine  lobende  Bedeutung  liege;  den  Ausdruck  „sin  igitur"  statt 
„quodsi!"  was  nicht  ganz  zu  verwerfen  sei,  weil  es  Cic.  in  seinen  Tusc. 
III.  2S,  66  gebrauche;  das  Wort  mcomparabilis ^  was  Krebs  selten  zu  ge- 
brauchen mahne  and  auch  durch  „deos*^  za  ersetzen  sei ;  das  Wort  „veri'' 
seil,  libri,  wofür  die  unsrigen  zu  schlecht  ,igenuini'"  sagten,  o.  s,  w. 
Wie  man  /eÄrr,  viorho ,  aere  alieno  carere  richtig  sage,  wie  Krebs  er- 
mahne, so  sei  auch  culpa  et  peccaio  carere  zu  billigen,  indem  man  es  bei 
Cic.  ad  fam.  V.  21,  5  finde.  Für  „ffa"  unserem  „so'*  entsprechend  fügt 
der  Verl.  Cic.  de  or.  I.  16,  G6  uisd  für  „sie  '  1.  40,  181  bei.  Wegen  der 
Uebersetzung  des  Begriffes  ,,Anspruchlüsi  ^keii"  ins  Lateini^iche 
sagt  er:  ,,Qui  scirc  cupiunt,  quomodo  iaüuc  vcrtcrc  pu.ssis  .  . .,  meraiae- 
rliiL  loci  Cic.  de  or.  II.  45,  182  ,,animi  non  appetentis  .  .  .  signa  proferri 
ptirutiiu  eäl."'  Für  daä  vua  AUcu  ia  vermeiUendo  Wort  ffOHgimAU^% 
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,,Mlg|MV,  4iife  nun  fafcgw  ytuwatm»  was  GIb.  4e  «r.  II.  46^  188  te> 
läge,  womdt  mM  nidit  alle  SadikeaiMr  eia?«ntsiiden  sind,  ladMi  der 
latsle  B«g;riff  ftaf  du«  fällige  Reinheit  hiiidMtet,  was  das  Weit  oHgMI« 
■nd  das  verdeutschte  „originell^  nicht  za  enibaltea  braoclMn  and  aaoh 
nkht  kiaacn»  i'ör  das  nicht  ainaal  gehörte  oder  gelesene  f^erimm  taetoa 
WU^€Mtatm  emmnittere^^  moga  man  kürzer  oad  richtiger  sagen  „mhiuere 
mt^italem**' f  wie  Cic.  de  or.  II,  49»  201  sage,  erklärt  sich  der  Verf., 
waaia  IIiib  nicht  beizostiouBaa  IH,  weil  die  aageliiirte  Stelle  dem  Sinne 
jenes  Ausdruckes  nicht  gaiix  eatapriabt  aod  jener  erst  nach  lang  beaten- 
denen  pdÜ^ia^hen  Verhältoiaaan  lom  Vergehen  erhoben  wurde,  womach 
für  den  römischen  Staat  in  moralischer  Hinsicht  eine  Epoche  begann. 
Deal,  waa  lüreba  über  das  Wort  i,oudtr«*'  beibringt,  will  der  Verf. 
y^muMn  in  aUquem^^  als  dasselbe  bedeutend ,  was  wir  mit  dem  deutseben 
,,NachtheiIiges  von  einem  hören'^  bezeichnen,  ans  Cic.  de  or.  II.  70 ,  285 
beigefugt  haben.    Was  man  für  das  Wort  „dtoes"  in  den  Ausdrücken 
yyl^ich  an  Beweisgründen*'^  gebianchen  müsse,  ersehe  man  aus  Cic.  cic  or. 
II»  7ö,  Ö19.    Daßs  man  „n/ii?c",  wie  Krebs  mit  Recht  verwerfe,  nicht  mit 
„oder  nicht"  übersetze  und  hierzu  auch  ,,an  contra''^  gehöre,  belegt  der 
Verf.  aus  Cic.  df^  or.  Tl.  81,  330.     Das  Wort  „incidere''''  lasse  sicli  ganz 
durch  das  deutsche  „ab?chneiden"  geben  xxtiii  j.quisquia'''-  habe  niclit  imii^er 
die  Idee  des  relativen  Fürwortes,  wie  Cic.  de  or.  II.  83,  339  durch  ,,si 
qiiüciuo  üaimi .  videatur,"  was  man  „mit  irgend  einem  Makel  der  Ge- 
ßiaiiung'*  übersetzen  dürfe.     Äehnliche  Zusätze  macht  der  Verf.  für  das 
Vorwort  „tn",  unserem  ,,bci"  entsprecliend  ;  für  „riuus",  ein  lebhaftes 
Bild'*  bezeichnend,  und  wenn  Jemand  im  Zweifel  sei,  wie  man  Aus- 
pfändung" lateinisch  zu  geben  habe,  so  erinnert  er  ihn  an  Cic.  de  or. 
lU.  1,4,  wo  dieser  die  Worte  .^pi^noriljus  oWafts"  gebrauche.  Das 
Wort  ,,venfre**  stehe  oft  bei  dem  Ausdrucke  „zu  Gelde  kommen*'  und 
,,neutralis"^  sei  durch  „tnte^^*',  d.  h.  ,,unpartheii8ch,  unbefangen,  noch 
für  keine  Ansicht  eingenommen"  zu  ersetzen,  belegt  der  Verf.  eben  so  wie 
die  Ansicht  über /ueri,  svas  oft  uül  dem  Vorwoi  te  „fic/i'crÄUs"  verbiiiHlcn,  und 
über  proßcisci,  welches  richtig  auch  da  gebraucht  werde,  wo  nicht  aa  das 
Reisen,  süudcru  beim  Disputiren  an  das  Uebergchen  zu  einer  anderen 
Sache  gedacht  werde.     Ullaer  ,,da8  heisst"  lässt  sich  ganz,  biti  iniscU 
mit  „hoc  est*'  geben  und  da^s  ,,vilium''"  keineswegs  auf  alleinige  Cedin- 
gang  des  Gemüths  bezogen  werde,  belegt  der  Verf.  aus  Cic.  de  orat.  III* 
Jl,  41  nnd  44,  175.    Was  wir  „Sinn,  Absicht  einer  Gewohnheit"  sa- 
gen, lässt  sich  wortlich  geben  nnd  für  die  Begriffe  f^rcctus^^  ^  d.  h.  in 
raahteai  Verhältnisse  za  den  Sachen ,  und  aeopus  fugt  er  einige  Stellen 
htL  In  dam  Begriffe  y^proportio^^,  als  Beleg  für  ersteren  Ausdruck,  aehaint 
•lab  Jedaoh  der  Verf.  etwas  an  irren ,  da  deraelbe  an  nnd  für  sich  die 
OktcMMÜ  nweiar  Verhaltnisae,  also  eine  VerhaltnUsgleicha^  beseSdinet. 
Den  Beacblnae  nackt  die  Darlegung:  Si  qnia  dnbitaly  ntrnm  In  lacnÜnaa 
n«art>  imfümmtP*  aii  baa  anbatantilvm  pro  daCiva  an  pro  ablaÜTO  ha« 
binanB»  aihna*  ba«a  dnbltatlanani  loaaa  Utü,  qui  legitnr  L.  41 ,  c.  Si 
y,qai  supenifanntt  longtnqoo,  sMxiaia  qaaitanaa,  impllcabnntarniailin**^ 
gltBfct '  dln  fifrjptiiatandi!  des  Pragya— iü  fSf  din  Blldnng  ainü 
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eigenen  UrÜieils  Toa  Seften  dtr  Lofer  hinreickend  b«iil«fcnct  «■  h^^m 

und  die  Ueberzeagimg  aussprechen  lo  dfirfen,  dass  die  Sprache  end  0fi«lM 
mauchnial  gwocbt,  geschraubt  ond  ungefllBg  dargesteüt  itl,  data  Tiafe 
BeiBerk«ig«n  unbedeatend  wid  In  einer  Art  dargelegt  sind ,  als  liege  te 
ihn«i  greate  Wichtigkeit,  waa        nkht  der  Fall  ht ,  ^ie  die  sachkon- 
dlgen  Leser  selbst  waiumelMien  werden.    Jedoch  will  Ref.  «dae  Ansicht 
nicht  ala  abaolot  naaMgebend  betrachtet,  sondern  dem  eigenen  Urthelle 
der  Leiar  nntergaordnet  wissen,  ohne  derselben  an  ihrer  Selbstatindlgltall 
etwas  zu  Tergeben ,  da  ihn  das  Lesen  der  latein.  Classikar  adMn  gar  yM 
iMMchäftigte  and  er  manche  Steile  anders  za  intarprettren  Teranlasst  iit. 

Bamberg.  Auffallend  erscheint,  dass  Praf. Dr.  Aforfinet  in  dem  Pra- 
gramm  der  dasigen  Stadienanstalten  als  Verweser  seiner  Labnwdga  UH 
geführt  ist,  wahrscheinlich  noch  als  Folge  der  vorjährigen  armaalffMi 
vielleicht  gar  schlechten  Bestrebungen  zu  seiner  Entfernung  und  Ver- 
setzung nach  Aschaffenburg ,  wohin  aber  ein  anderer  Lehrer  fiir  Aushülfe 
in  Philosoph.  Vorträgen  projectirt  war,  was  aber  zur  derben  Strafe  jener 
Imaginationen  fehlschlug  (s.  NJahrbb.  LVI.  S.  102),  und  dass  an  der  lat. 
Schule  Twei  Abtheilnii^r^pn  der  J.  ('lass*-  einem  Lrbrer  iiborwir «;cn  wurden. 
Die  FrofrSsUr  dvs  K irclir [ircchls  und  der  Kirchongr.^cliiclilc  erliielt  Hof- 
caplan  Sj)vrlcinj  an  Gengier  a  Stelle,  dein  kund  gegeben,  8.  M.  der  König 
sehe  es  gerne,  wenn  dieser  seine  grün  Uichen  Kenntnisse  und  seltne  Lehr- 
gabe der  Lycealanstalt  noch  ferner  widme  und  etwa  über  theol.  I<'ncycl. 
nnd  Methodol.  unentgeidlich  Vorträge  halte.  Per  Lyceairector  Hut- 
l'mp^cr  wurde  der  Function  des  Gymnasialrectorats  unter  ZutViedenht  it 
lüil  der  Ver\Naluing  enthoben  und  hierzLi  der  Prof.  Gutenäcker  als  Lehrer 
für  die  iV.  Cl.  berufen  dagppen  Prof.  Arnold  nach  Münnerstadi  versetzt. 
V.  Mender  trat  in  temporären  Ruhe^tand  ,  Umih  ruckte  in  die  2.  Classe 
ehi  und  die  1,  Classe  wurde  dem  Studienlcbrer  Buchert  übertragen.  Die 
durch  den  Tod  des  Studienlehrers  Stich  erledigte  Lehrstelle  erhielt  der 
Lehrer  der  Gewerbschole  zu  Würzburg,  Mayring ;  die  4.  Classe  der  lat. 
Schule  erhielt  der  Lehrer  der  L  Abtheil.  A,  Leitschuh,  und  dessen  Ab- 
theilung ward  bis  zur  Wiederbesetznng  mit  der  Abtheil.  B  unter  Lehrer  Mtry- 
ring  vereinigt.  Das  Snbrectorat  behielt  Habersaek»  Das  Programm 
„/Tursc  Daraiellung  der  Geschichte  des  Emestmisehen  Clerk al- Seminars  zu 
Bamberg*^  fertigte  Prof.  Dr.  Schmitt  in  ziemlicher  Ausdehnung  von  32 
Seiten.  Die  Studienanstalten  der  Stadt  Bamberg,  sagt  der  Verf.,  ver- 
danken ihre  Entstehung  dem  Streben  der  alten  Fürstbischöfe  von  Bam- 
berg, sich  Cleriker  für  ihre  Diöcese  zu  bilden.  Das  Brnestinischc  Gy- 
mnasium, aus  dem  sich  die  uachherige  ottonianische  Akademie  und  Fricde- 
ricianibche  Uuiversiitat  herausbildete  ,  au  deren  Stelle  das  dermalige  Ly- 
ceuin  trat,  halle  die  clerikali-sche  Uiidung  zu  seinem  nächsten  und  höchsten 
Zwecke.  Das  Clerikal  Seminar  wurde  daher  zur  Zeit  der  FurstMaeMTe 
als  das  höchste  nnd  wichtigste  Bildungsinstitnt  in  der  alroa  Imperiali»  Bc- 
clesia  liambergensis  angesehen.  Und  in  der  That  bildat  ea  naah 
Bestimmong  auch  für  das  dermalige  ehrwürdige  Enbiatbq«  4m 
aos  welchem  die  Reihe  des  Clerus  nnd  mit  ihm  das  chrifUkho  In 
'  den  Gemeiadeo  sich  ergäozt  und  erbiilt.    Die  YfMii$fM  dnat&wMl« 


Digitized  by  Google 


iSr  «b  btiiimiitM  MM  Ml  iMi  OMlrettlf  mmH  Miner  OMiMfo 
al»  Mi4  nditMIgit  mdujihiigtt  ÜBtwatkMn  des  Verf. ,  die  sehr 
MffilrwtMi  <Udlea  wa  GMcfakbte  dei  Brii0ifekdflcli«ii  CtortkaUfio- 
mtmt§  WL  •ammeln  und  das  in  Ihnen  fiteftuideoe  zosammenzosteHmi.  Das 
ÜMhlilgeBde  isll  die  ÜMptrMlInte  des  bisher  Möglichen  den  geneigten 
Lsism  darstellen.  Jene  groppirt  der  Verf.  in  7  Absdinitte  :  I)  IHe  Bii« 
4Mk$  d«B  Cleros  im  Gebiete  dss  üfitbiiiiis  Bssibstg  ror  Errichtong  des 
Emestinlschen  ClerilcaUSeminars.  Erstere  erfolgte  dnrch  theologii^clio 
Mfts«  «•  Kiosterschiilevy  fetsiere  durch  Bischuf  Kmst  gegen  1&84 — 1586, 
angeregt  ond  gleichsam  verpflichtet  dnrch  das  Concil  von  Trient,  worin 
sich  db  Viter  belianntlich  sehr  kräftig  fnr  die  Nothmndigkeit  der  Er- 
richtung von  Seminarien  for  di«  Bildung  des  donis  aQSfjj^fWihen.  Jedem 
Bissh»fe  ig  s«i«eni  JHsihome  war  ein  solches  anempfohlen;  vom  12.  Jabro 
an  wurden  die  Knaben  för  den  geistlichen  Stand  gebildet  und  stufenweise 
in  dsa  KircheMlenst  eingcfnhrt.  1686  wurden  die  Schulen  des  Colle- 
fians  eröffnet  and  durch  Mandat  die  Unterthanen  aufgefordert,  die  fähige 
Jagend  nach  Bamberg  zu  schicken.  Diese  Eröffnung  ist  also  Stiftungstag 
und  macht  es  wahrscheinlich ,  dass  die  höheren  Schufen  allmatig  folgten. 
Das  Ganze  nannte  die  dankbare  Nachwelt  Seminarium  Ernestfnum.  2)  Der 
Ort  de«  Seminars  war  das  Carmelitenkloster,  dessen  Vorstände  mit  Kmst 
ira  J.  1589  einen  Vertrag  schlössen,  das  ganze  Kloster^ebäiidc  dein  Colle- 
gium  als  Eigenthum  zü  Überlassan.  Am  16.  Dec.  1610  kamen  die  ersten 
.Tesniten  nach  Bamberg  und  ubernahmen  die  Anstalten;  aber  der  30jahrige 
Krieg  zerstreute  das  Alumnat  und  eniloerto  1632  das  Seminargebaude. 
16-H  wurde  die?5e?  ci  kauft,  lö4b  das  Gymnasium  durch  Fiirstbi-(  liof  fVoit 
zur  Aka(]cniic  «  rhoben.,  jünes  Gebäude  ganz  für  die  Schulen  verwindet 
und  das  Alumnat  in  der  Abtei  St.  Michael  auf  dem  höchsten  Ber^e  der 
Stadt  untergebracht.  1653  bezogen  die  Alujiinen  das  Ae^^idenspital, 
\vp!chos  I7?f9  in  das  jetzige  Autsees'sche  Seminar  iimgewan(iclt  wurde, 
lööä  w  urde  dem  Clerikal  -  Seminar  der  St.  Martinspfarrliof  angewiesen, 
dieser  aber  abgerissen  und  1733  ein  grossartiges  Seminargebäude  errichtet, 
in  welches  1735  das  Alumnat  einzog,  wo  es  sich  noch  befindet.  Durch 
Vermächtnisse,  Zuschüsse  und  grossen  Aufwand  erwuchs  für  jenes  der 
beste  bauliche  Znstand  und  durch  die  Fürsorge  der  Oberhirten  und  des 
geistliehen  Collegiums  ein  vortrefflicher  Fond.  3)  Die  Dotationen  be- 
gannen mit  den  Renten  der  Güter  des  Klosters  St.  Theodor  durch  den 
Stifter  lehnst.  Die  nachfolgenden  Fürstbischöfe  und  Jesuitea  bereicherten 
sie  fortwährend.  Vorstämio  .  Canoniker  u.  dgl.  maditen  Schenkungen; 
Zehnten  wurden  überwiegen  und  Wuhlthäter  vermehrten  die  Fonds  und 
die  Bibliothek,  welche  u[is  vielen  kleinen  Bibliotheken  und  Stiftungen  7Ai 
einer  der  bedeutendsten  Bayerns  anwuchs.  4)  Für  die  Seminarvür.siänd« 
treten  sechs  Perioden  auf,  von  1586 — 1613  das  Scholarchat,  dessen  letzter 
Dr.  Murmann  war;  von  1613 —  1652  unter  den  Jesuiten,  deren  letzter 
Eigens  P,  Martin  war;  von  1652 — 1692  unter  Inspectoren,  zugleich  Mit- 
glis^tia  eines  Collegiatstiftes  der  Stadt,  deren  letater  Dr.  Schubert  war; 
TM  1103 — 1738  unter  swei  Vorstanden  ala  Directorcn;  von  1738—1805 
ilAslr  dsn  WeihbUchofeA  aU  Präsides  mit  Regeaten  oad  Sabrcgentco^ 
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^  ^  Pr.  tMnwi  imWMtm  Gymiwii  war      IMB ati 

I      MidMf  Wirf  PviMi*  Ut  bfMM  8MlMHPfWitibi4i  blillwi)  rtrf  alwr  Iciliiv 
\      QmiMi  M  St.  Mutfai  ttdv,  fvte  MriMT.   IM«  Nhmi  «ttnüf,  »wHMr, 
BtwmW  liad  !•  te  IM.  UttatattK  WitthiL   6)  Dm  Almnl  bwCMi 

wrimgly  «üf  KotlaB  Aaitali  omMIm  «M  ia  Ar  m  gtflttlMMi 
«Mdtl  iwte.  DiM  BiliiiMwg  hat  m  «o*.  AiinM 
dir  Ahl— «w»  fM»  aad  ittttt  VnUfXku»  f  wtaiiwd,  «lariiipriiigHeli 
ntda  iiiiter  hk  14 1  uiaihi  md  Jati»  «rf  1#  arilifct,  Ptafcmtga»» 
mfk  mä  AUmn  wniA^nn  m$§mdUm  lar  MaluMMif  d«  PMmm  «ad 
dir  littliclMi  AiüBidthaiig  ife  NiitelMMMB.  8a  baldta  kaauMa  dia 
CoiYlaMM,  wMa  iai  Siadaara  Um  Varpi«gaaf  atMaitea  aad  la 
wMadaad  GImmb  «arftlka.  Aar  da«  Paada  wardaa  acbaa  Mka  ball- 
MWgirctta  d^aüwida  w  ihwai  Malrhta  la  dai  iwalair  aatewlUn  dawh 
«Md,  Bvad»  Kleidar.  DU  Vwfiagaag  ariM  lit  aaf  alla  BadMdiM  daa 
Labaaa  fcamlaiat.  Die  froher«  NstoralbcMtfdiiag  Ist  ia  ala  JüirMHM 
CMdaraiaa«  angewandelt,  d)  Die  darikaMie  Blldaaf  aad  dia  Maaag 
ditser  Anfgaba  ipnäH  ilab  ia  deo  Sututen  ans ,  welcba  Mk  mak  ablgaa 
■mihi  Hsap^terioden  richten  und  Ikr«  letzte  Umarbeitang  taa  1%  Octabar 
1826  aaaar  Ersbiscbof  Fraunim^  «rhieiten.  Die  Aofgabe  fordart  dia 
Heranbildang  des  €leras  Ibi  Geiste  der  Kir«ba  aad  bildet  den  wesent» 
Hflbia  JabaU  der  Stiftangaaricaada  tind  Stataten ,  welche  den  Blatrltt  fa 
das  Institut  auf  das  vollen dete  18.  Jahr  fwtoatataa  ond  die  Wissenschaft» 
lidwa  aad  anderen  Lehrfächer  bestwMaiea.  Bt  soll  ein  praktisches  In- 
stitut sein  und  solche  Adspiranten  aufnehmen ,  weklbe  den  theoretischcii 
Theii  der  Theologie  absoWirt  haben.  Dia  Alaunen  besuchen  jetat  dia 
Eleroentawabnlen  der  Stadt  und  in  denSommennonatMi  daaTaidMiaBinea- 
lastitat,  om  darch  Autopsie  die  Unterrichts  weise  kennen  zu  lernen.  Bt- 
nignng  der  Wissenschaft  mit  moraUaeiMr  Vollkommenheit,  Anhörung  d« 
ilessopfers,  Gmpfang  der  heil.  Sesnaaante ,  Einfnbning  in  die  Aemter  des 
,  grfitlirfciii  Standes  und  Einweihung  in  ihre  Ausübung  sind  Hanptbestre» 
bungen.  Einzelne  Alumnen  halten  in  benachbarten  Orten  den  Gottes^ 
dienst  und  werden  eur  Aushälfe,  wo  sie  nothig  ist,  versendet,  bis  sie 
voai  Oberhirten  zu  Steilen  berufen  werden.  Tn  dem  Anhange  theilt  der 
Verf.  einen  Abdruck  der  ältesten  Statuten  des  Stifters  mit,  welche  aber 
Beschaffenheit  und  Geint  des  Seminars  unmittcihsr  nnch  "«einem  Entstehen 
den  besten  Anfschtnss  ^^ebcii,  Sie  führen  die  Ucborschriri:  Pnncta  quae- 
dam  generalia  ex  statulis  novi  Coüegü  Rrncstini  Banibcr^ae  nuper  erecti 
excerpta  und  sprechen:  De  officio  Rcgentis  et  Professorum ;  juramentum 
eorum;  de  qualitate  Alumnorum  corumque  sustentatione ;  de  oblipntiotio 
Alumnorum,  juramentum;  de  officio  et  moribos  eorum.  Dann  folgen 
einige  Punkte,  welche  der  Regens  zur  Beobachtung  besorgen  mu.«s.  Sie 
bctreffeti  :  cultuni  divinum,  conciones  et  declamationes ,  lectiones  et  dis- 
pütationes  und  endlich  die  Ferien.  Den  Werth  des  Pro^rammes  für  die 
zunächst  Betheiiigtcn  und  für  die  Geschichte  des  Rrziehungs-  und  ünter- 
riaditiarrffifnf  beurtikeiU  iiifiiaas  jeder  Lteser  von  selbst. 
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BätKtMmL  äm  Qipmmikm  utr  Im  Lahtog— ligimn  keine  Verän<» 
temg  eingetreteo.  Das  ProgrMHIt  f^CoUeetaneorum  ad  jiemUkm  IV«« 
im  giwawen**  fertigte  Dr.  Heerwagm,  20  S.  Ueber  die  Meinung,  das 
Bock  ¥oa  d^n  beriihniten  Peldherrn  dem  Aemiiios  Probus,  statt  dem  Cor« 
Mttas  Nepos  xososchreiben ,  hat  sich  der  Verf.  in  den  Münchner  Gelehrten 
AasägMi  1946  bei  der  Beortheilang  der  Ausgabe  von  Benecke  weitläafig 
jWIffOiprniThnn  Die  Mittelnlässigkeit  und  Dürftigkeit ,  ersichtlich  nicht 
iMMiger  aus  der  Entwicklung  der  Sachen  selbst  als  aus  der  Redeart  und 
Aifwahl  der  Worte ,  IhUnhi  dem  Buche  «a  seinem  Warthe  für  des  Schal- 
Unterricht  nichts  benommen ,  obgleich  manche  GegMT  duatttn  es  sehr 
nrackgedriagt  wid  aas  des  ScIhiImi  entfernt  haben  wollten ,  weil  sie  nur 
▼•nuglichere  Classiker  gelesen  wissen  und  die  Knabenanlagen  la  Jung- 
fiaff-Pähigkeiten  erhoben  haben  wollten.  Allein  die  Sache  selbst  und 
ihre  grammatischen  Vorzuge  brachen  wieder  durch  und  verschafften  dem 
Buche  die  frühere  Geltung,  woher  es  kommt,  dass  man  es  wieder  sehr  em- 
pfiehlt und  seine  Vorzüge  als  Vorbereitung  für  das  Lesen  schwierigerer 
Schriftsteller,  für  Etymologie  und  Syntax  wiederholt  hervorhebt.  Die 
Biographien  grosser  Feldherrn  nnd  die  Angabe  ihrer  Thaten  an  und  für 
sich  ziehen  die  Jugend  schon  an,  erregen  die  Aufmerksamkeit  und  er- 
zeugen eine  gewisse  Gewandtheit,  das  klar  zu  erfassen,  was  sie  gelesen 
hat.  Der  Verfa*?ser  erkennt  wohl  manche  Gebrechen  in  der  genaueren 
Keniitniss  der  lateinischen  Sprache,  im  Gebrauche  und  der  Construction 
der  Worte  an  ,  tragt  aber  doch  kein  bedenken  wegen  der  AiicrkciinutTg 
jener  Vorzii^a:  und  iheilt,  dasjenige,  was  er  aus  dem  anhaltenden  Lesen  des 
Probus  mit  Schülern  Nützliches  beobachtet  hat,  in  dem  Programme  aus- 
augsvveiso  mit,  statt  die  Anzahl  der  Ausgaben  zu  vermehren,  womit  man 
80  oft  die  Trägheit  und  Lässigkeit  der  Schüler  mehr  aU  den  Nutzen  be- 
günstigte, üeher  eine  solche  Behandlung  spricht  er  sich  also  aus:  Me- 
morabiie  quidem  tarn  futilis  industriae  exempluiu  nuper  vidimus,  qiiura  tit 
quidaiii  doctos  PraeparaLiones,  qua«  vocant  tirones,  ad  Nepotis  vitas  sese 
daturuai  protessus  in  hac  ita  est  versatus,  ut  Sineerum  palrum  raeraoria 
per  Scholas  <;rassaiitem  ex  Acheronte  excitatum  ei^e  crederes;  adeo  ille 
omnia ,  quac  disci|)ulorum  diligentiae  commttti  et  possunt  et  debent,  ipse 
snbministravit  neque  quidquam  pueris  reliqui  fecit,  in  quo  mentis  soller- 
tiara  e^ercerc  atqae  ostende re  possint.  Neben  diesem  Urtheile  befreunden 
sich  die  Leser  zn^Ieich  mit  dem  lateinischen  Stile  des  Verf.,  welcher  fort- 
fahil:  K(jiiidem  etiaru^i  juveututis  causa  haec  a  me  conscribi  haud  ab- 
nuam,  cüllegis  tarnen  potissimum  nieis,  ijui  ut  Probo  operam  dent  scho- 
lasticü  muncre  dostringuntur ,  haecce  Cüilectanea  propononda  esse  daxi, 
non  quo  Ulis  me  uova  admodum  atqne  exquisita  quaedam  expromere  COU" 
fiderem ,  sed  quia,  quod  ipse  eacpe  expertus  sum ,  aiiis  (jucupie  acddere 
putabam,  ut  quibuscum  mnneris  vel  studiorum  communitatti  juucti  simnS} 
eos  haad  inviti  audiamus,  qua  pro  se  quisque  via  ac  ratione  in  tractanda 
eadem  arte  procedere  consuerint  disscrentes.  Quapropter  vel  ea  subinde, 
qaae  non  proprio  ad  nsnm  scholae  pertinentia  magis  mea  mihi  causa  is 
Schedas  retulissem ,  boc  toansribere  non  dubitavi.  Die  Absicht  de$  Vs^' 
babens  ist  mwMuAf  dir  «lue  Tbeil  der  Bemerkungen  betrifft  die  lai 
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SMml  MmMM  V«rC.  dk  Nalw  mid  dM  ?«Uttiai»  4«ff 
In.  8pnnh>»  wi«  vl^ynrndm  4e«tMte»  iMi  ml««d«  MtmduMtt  oder 
■itito  8fc<irfiirihwij  tesli  pwitadt  «taUta»  abM  dia  BrUirimg  selbtl 
MMcMb«»,  duik  iNratt  dia  gigihiit  te  dtaruhwi  Spradit  aad 
4ai  AI  wiiihiia  twi  ihr  jaayadaaaMab  la  BatedT  4tr  8uha  «dM  wat 
teVerL  arfi  idaM  BMwAaaiwi  i»iffiMnr»  w«l  er  dia  fMdMlMMa 
Wldtripiodkay  dana  laaiU  aidil  fMiag  fai,  iddkt  btrSittM  wallta  aad 
dia  Sahriftea  Aadmv  Mltha  dariHPW*  »iallta,  watoha  tr  Taa  frfiliiraa 
Mdivm  ▼awmhlMdlg>>  iU  ad«r  di«  VantüdaiMe  baüar  aad  valbtia- 
^er  all  dafab  aadtra  ErUifMiMH  iagia|it  aa  bmImb  glMibta,  Im«  tt 
bagaadaw  lnffvofitM«a,  Ub  aiaaa  Bali(  I8r  dia  BaKipdlaagaarain  an 
«tbaa,  ariUta  nir  dta  Pialaf»  aat  ammiw  U  MIaa  toilM  wifdaa, 
dma  aiala  daa  Bagriff  ^•imwin**  ia  dar  Btdaalaag  „Ctotaklar^  ba* 
tiBEt  Mflia  AaMü  ewcbeiil  ttaU  der  ■afaffiktaa  BtaU«  aidit  §#- 
McktfMi^  da  panaaa  ia  dar  arnaa  Slalla  da«  ^acibaa^  aatgagaaatalM 
aadaafchifcar  aiit  Wjrfa^AaaahaaadarBtiad  »Hadaraafabaa  iat»  kafamwega 
abarnHOhamktar,  walabarBagril^  wiaaaiaUripraagbaaBffi,  ladaalaaara 
dai  Miaiaiia  fahl  aad  danWiMa  dar  Baäba  laaaMaafiUt,  waU  dia 
Mtafcaiala  diaaa  ta  daa  naabaa,  wat  lic  lal,  wia  aattat  dia  aagaOhrta 
«tdla  aaa  Gia»  p.  Gtaaat.  e.  29,  78  and  da  kvaiit.  II.  68»  176  bawaiiaa* 
Baa  Bafriff  ,^aaai»ada<*  ar  mit  „Leicbtigkeit<S  waa  aicbl  haübat 
aiia  aas,  ffail  Jaaar  aaarobl  hier  als  in  den  citirten  SteUaa  aaf  ala  ga* 
winaa  Bagaa^ntiai  Geiegaaaala  hiafabt  ond  eina  Baabe  baqaan  ader  ge« 
le0Ba  aeia  kann ,  ohne  itUbl  la  aabk  Für  saltaua  . . .  cantasse  fuhrt  et 
aaa  Seneca  eine  Stella  an,  welche  wegbleiben  konnte,  da  sie  nichts  be» 
lagt,  ala  dea  Gebranch  beUar  Begrilfo,  aad  daa  Taaaaa  aeben  dem  8in- 
gea  gv  hiaftg  geschieht;  man  denke  nnr  an  die  Kosaken  und  robaa  Vel« 
kaa  ikaibaopt.  Die  in  §.  2  and  3  aagefahrten  Worte  nihil  rectum  und 
moraa  alhakaa  aiafccha  Beiiebaagea,  Ja  4  erläutert  der  Verf.  daa 
Wart  geriMMM  darab  iponaiQiov,  weil  et  aaf  die  gleiche  Abstammung 
f>ea  Eltern,  bier  nur  vom  Vater  uad  aicbt  Ten  der  Mutter  hingeht,  daher 
aiefat  so  selten  in  dieaer  Bedeatoag  Tarkommt.  Id  quidem  scheint  nn<ier 
„diesea daab"  au  sein,  worSber  der  Verf.  sich  nicht  einfach  erklart,  ob* 
gltigh  ar  aa  beschreibt  mit:  quam  multa  sint,  qnaeGraecis  haaaata,  noble 
fairpja  aaee  videantor,  id  qi^em  institntum  non  modo  turpe,  aed  nefas 
Rostik  aariba«  habetur,  woraus  jene  Bedeutung  erhellen  mag.  Die 
Leseart  ad  aaenam  in  §,  5  statt  scenam  will  der  Verf.  als  die  allein  rieh* 
llge  durch  eine  Stelle  aus  Lucian.  itaiQ.  dial.  Vf.  r}P  9i  note  o.  s*  w.  be* 
gffiadMi  und  die  Begriffe  apud  nos  durch  no<«tra  existimatione  erläutern, 
was  »ich  wohl  von  selbst  versteht.  Nach  Anführung  von  Belegstellen 
für  neque,  sed ,  et  In  7  und  persequi,  festinatio  und  de  vita 
In  ^.  8  geht  er  zum  Miitiadi-s  über  und  liebt  aus  dem  1.  Ca[).  13  Stellen 
aus,  ober  welche  er  mehr  uder  weniger  lirhebJiclies  ?af^t.  In  §.  l  hat  , 
ihm  OnDS  die  Bedeutung  des  Superlativ,  was  vvir  in  der  Muttersprache, 
patrio  scrmone  sagt  der  V  erf.,  auf  jene  Weise  nicht  zu  verstärken  pflegen. 

Naa  laai  aaUua  giebt  er  mit  y^oicbt  mebr  bloa*'  gegen  die  Aosicht  Anderer, 
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mM»  m  wM  »^rfcht  ^bm  «Ueia*«  «iN»,  «iMr  UIm  «Mid«  Mar  haben. 
Deniffmtioais  $,  3  hatte  Krebs  in  MiMB  Antib.  beifogeä  sollen.  In  $.  S 
wfll  er  den  Aasdnuk  •!  fiiiiW "  irit  ,ydaBii''  beseichnet  haben,  ^w«« 
nicht  vÖlUg  haltbar  erscheint,  weil  der  Conjanctfr  midie  Zeit  nicht  kiaV 
luanait  TersinaUcbt  oder  charakterisirt  sind.  9m  ip— 1>  $.  4  ifeMViiM 
•f  y,g«twilIig*S  A^l^n  fremden  BiHSMa»  «Iwii  F*orctit ,  Zwang 

ansschliesst.    Es  lässt  sich  eben  so  ^ot  mit  „fretwiliig''  geb«a; 
Paas  „facereni^^  Mer  and  oft  anderwärts  sich  auf  ein  Leiden  beliebe,  «fw 
Mheint  insofimi  gesucht ,  als  ein  Thäiigsein  damit  Terbandaii  sein  moss* 
Sie  doMetan  mabt  blas  in  die  Bothmässigkeit  der  Athenienser  Eurfickge- 
Vnucht  zu  werden ,  sondern  aia  beatrabten  dftoMs.    Dass  der  Aasdmck 
tendebat**  die  Erganaang  von  perventre  erfordere ,  ist  niabt  «etil* 
wendig,  da  diese  in|aDara  Ausdrucke  Hegt,  indem  der  Meh  ^oea  Orta 
Strebande  das  Verlaagen  hat,  dahin  so  kommen,  weswegen  alle  Parallel' 
atellaa  überflSssIg  sind.    Bei  mehreren  Stellen  hat  der  Verf.  aar  Parallel^ 
•teilen  angegeben ,  bei  andern  eine  Erläaterang  beigefügt ,  wo  sich  die- 
selbe leicht  von  selbst  findet,  an  manchen  auch  die  Conjecturalkritik  ge- 
ibtf  ttuf  eine  anregende  Weise ,  wenn  man  auch  nicht  mit  allen  vorge- 
aahiagenen  Verbesserungen  einverstanden  sein  kann.    Man  muss  bei  der 
Beurtheitung  immer  festhalten,  dass  der  Verf.  nur  CoUectaneen ,  nicht 
ausgeführte  Erläuterungen  geben  wollte,  dass  man  daher  Manches,  waf 
man  nicht  gesucht,  finden,  Anderes,  was  man  sucht,  vermissen  wird. 
Im  Allgemeinen  aber  werden  Viele  dem  Verf.  nur  dankbar  sein  für  die 
Mitthcilonj!^  mnnchcr  schätzbaren  Bemerkung  und  niaiichen  h'in^erzeig. 
Am  8chlu.sse  bemerkt  derselbe:  Continuanti  mihi  haec  collectanea  usque 
ad  l'ausaniae  ca])iit  extr.  manum  subito  inhibot  tyjioihcta,  piaguiarum  nu- 
nicrinn  Iiis  scriptioaibus  concedi  i^oliium  jainjam  nie  excessisse  admonens. 
Reliquum  est  igltur,  ut  iiio  qooque  munere  perfuogari  quo  praefaadi  isti 
mihi  data  orrasio  est, 

Bkrgzahkrn.  Von  der  latein.  Schale  wurde  der  F^ehrer  Weber  an 
die  latein.  Schule  zu  Neustadt  und  Keim  von  Bdenkoben  hierher  versetzt, 
welcher  zugleich  den  protest.  Religionsunterricht  ertheilt.  —  liuRG- 
HAUSEN  erhielt  an  der  latein.  Schule  keine  wesentliche  Aenderung.  — 
CusEt.  An  der  mit  einem  Realcurs  rerbnndenen  lat.  Schule  wurde  der 
Lehrer  Gelbert  Pfarrer,  o.  Bof^en  erhielt  dasSubrectorat.  —  I>TTXf?lGEN. 
Aüi  L^c.  wurde  Kaplan  am  Julius- Hospital  «u  Würzburg  Dr.  Uhrig  zum 
Prof.  der  Kirclicnj^esch.  u.  des  Kirchenrechts  ernannt.  An  der  lat.  Sehnie 
wurde  hroxner  an  das  Gymn.  nach  Kempten  versetzt.  Seine  Stelle  erhielt 
Lehramtscandidat  Fiöbtit.  Auch  hi^^r  wurde  gestaltet,  den  Unterricht  in 
den  NaturwisiCUiächaften  von  der  latein.  Schule  an  bis  zur  Oberclasse 
das  Gyuinahiuras  nach  einem  höchsten  Orts  genehmigten  Entwürfe  ver- 
suchsweise zu  bethätigen,  was  nüt  Beginn  des  2.  Semesters  geschah. 
Warum  nur  hier  und  in  Augsburg,  und  durch  ein  Generale  nicht  in  allen 
Anstalten  des  Königreichs?  Warum  solche  halbe  und  keine  vollständige 
Maassregeln?  Das  Programm  „Der  Chüiasmus  in  den  1.  ehristl.  /db- 
bundcrten^^  fertigte  Prof.  Wagner  und  fasst  31  SS.  4,  Das  Interesse 
der  Untersuchung  und  Darstellung  der  chiliasiUchaa  Hoffanogen  vititv 
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ChrUtea  «Uf  «Mm  Jifcih— if<ii  4MU  im  FiMgif  i  reiMirtigen. 
Der  VuL  Ink^M  iHt  Aifgifc«  gMirill»  4tt  M  MwkkdB,  wM  «•  all 
den  AMicht—  wU.  BtiBtm^m      Wiagtea  addiei  Mf  ikh  lift»,  w«r 
^  IiIm  gepflegt  jMi  yfttäüii  Miey  «w  wdfli«i  QimIm  sCMune, 
«MT  ite  hiMwyll  «ii  ak  iirfA—  MMge;  wMw  RMte ,  günstigen 
wmi  imgiliiitigeo,  sie  ansgeobt;  mMtm  KatfreMMiifc  lidi  ibtr  die  litbtm 
m§ßkf^  md  «li*  ditiiiw      4iK.taHirtMwiiMi  Ktrdie      UMskamt  «ad 
^tm  9imm  Pmiilir  OüBrii—  fa  Marts  giimi— iim  «ordm,  tlne  lehr 
^■rtwilitii  Mrfanng  in  4«  KMm  g»wmn ,       Im«?  nir  dk  HoAiung 
MtoMi— g  f  riiMabf  ttL   Dar  Vwf»  Mk  mIm  fiaMUlimigMi  Iii  6  Capp% 
«Mi  iMBdfllt  i»  1.  IM  MMndjihrigM  Mtha  Acftmapt,  abM  den  Be* 
frfS  CUlSaMMi,  «b  L«ftM      dar  Mdmmgf  GMatn  könne  IMO  Jahre 
wdaai  Badad«  WaÜ  uhdai  aaf  die  Brda  and  werde  d«Mtbit  lidil- 
hnr^  ■■  eaaariifcela,  tbftletrii  er  die  AaMrtei  der  Meaner  nach  drei 
fianrai  dntligl.   Dia  HauptgedadMi  der  Lehre  abds  Pie  letate  Bai- 
wiafcaiiiin  daa  Chriitmtbniiii  whrd  aadi  aaf  Brdea  eiae  heirtlche  fdo» 
Ghriaaaa  «M  adt  anma  Oatrane«,  «ahha  «heUa  «eeh  Idblen,  Ihei  to« 
ilaiaaihrwaahlwaiia«,  laiWiah  akktar  herraaheB  In  wtederherpiatril* 
am,  n  wriliriia  aad  piialiHgwi  Jaiaialini  lOtO  lahfe  whed  dfaaea  Eelch 
wMiniB  md  vell  dae  daavea  aad  dar  HenüohMt  aahi;  anlangen  wiid 
aa  ahnr  aagialeh  naah.Baiiaganf  daa  Aatlehtiat,  aaeh  vor  der  aUgendnen 
Aafinalehng.   Daa  flnda  wird  iain  «In  mnar  Anfhihr  der  nnf^abigen 
^mm'f  wekha  ilakgages«a^  Mhdt  veraaHMaein  und  vom  Meaiiee  In 
ahnt  VaatiipMgtaihiaahi  haaligt  wanden,  weaairf  dann  die  allgeneioa 
AaiMntahMngt       llarlAt  and  die  Ungealakang  oder  daa  Bade  dar 
WeH  lalgt.    Im  Mmm  Paahlan  aHmaii«  die  Chttiaiiea  wohl  tbereio; 
eürfatie  wiMriala  ha  Tfabn  Faattaa  doeh  aehr  ah,  jaden  die  Blnen  daa 
Maiah  Chtkll  ahi.T«ia  Irdlaaharwahgn,  die  Aadara  ea  geUtiger  aairnMea, 
fiaaaaoh.dar  aa  Lehen  aad  Thitigkalt  erwachte  Glaahe  Geceeh^nheft 
enaagnit^SiMk  eher  dea  Media,  dla  BiaagkaiA  tad  die  labte  Brader- 
Ikha  haghilfihric,  lihiiliuk  dca  Btgeathans  aad  der  Feieon  gewahrea, 
die  Berfa  had  Fanhatarhaaaaa  inri  Aolftia  rfchthariar  Sagaa  aber  der 
llidnaib  dnr  yn*t  l"l1["  wallaa  werde     a.  w,    BadlU  glanbea  Aa- 
dM,  daa  ClMkiMiaihBn  werde  dareh  die  Kraft  der  Wahrheit  aad  die 
fihilihha  ÜMha  d«  ücharaeagnag  aelaa  Gageaatae  —  Mytheiaaiai, 
fahrt la  MuBTth-'-rf-Tiri  B'-r*'  —  ibenHnden,  and  alle  VofteraaM 
Bhna  BlUea,  Cbnataa,  aa  Bhwa.  Hacatfa  aareiatgen ,  wodoreb  aHe  Fol- 
(pm      Briiaaig  ha&  daa  Ckrecbtfertigten  und  alle  Reine  der  getitfehea 
liilar  dea  GhrlataDthams  aaf  Brdeu  sichtbar  hervortreten.  IMeae  Aasieha 
fir  efaa  fjiMgB  ond  wardigere  Aaffammig  der  Schriftandeotaagan  yer« 
ahhhrtaof  eine  tiebtbare  Ragieriqg  Chiiati  aaf  BTden,  aloo  anch  anf 
ige  QiMdliehiiniil  aainnii  Thrones,  weswegen  fegaa  sie  weder  Viel  noch 
Bedentandea  einsnwaaden  ißt.    Niach  efadgen  geaclaebtUchen  Noten  he» 
iiiehant  der  Verf.  onter  den  Bekenn «^m  ond  Verbreitern  des  Chiliasmus 
InUhettaelia^  Seilüi  die  Apostelschnler  lUrmas  und  Barn  ah  as^  den  Bischof 
BtfSm^  den  Märtyrer  Jualimu,  den  Bischof  and  Schriftsteller  trenäu»^ 
den  aan  Ohrietaathnnn  hekehaten  Beidea  TcHvitio»,  den  egyptimdiea 
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Bischof  NepoSj  den  Schaler  des  Arnobius  LactanUua  ,  die  Bischöfe  Viclu- 
rin  uad  SulpUiua  Seoenu  ond  endlich  die  Schaler  und  Verehrer  des  Ire- 
näos,  BippolgtuM  and  Metkodnu,    FSr  sie  weist  er  genau  nach,  wo  und 
inwiefern  sie  sich  snm  Chiliasmas  bekannten  ond  denselben  förderten. 
Unter  den  Chiliastea  M  den  Haretüw  seichnet  er  den  ZeitgenosMn 
des  Apostel  Johanim  md  Mflar  dner  nach  ihm  benannten  Secte  Ceriu- 
ÜMU,  die  Bbioniten,  als  eine  in  jüdischen  Vorstellongen  ond  Aasiehtea 
gans  be&ngene  Serie,  od  AftlMrtH»  Mi.  Hl*  Quellen  des  CMIIasinos 
findet  er  schofl  bd  den  ImeUlea  ia  Mistte,  in  Inden  ond  Beiden* 
ndifflftM,  in  vendMeMtt  afteyphhtbii  flrfiiriitnii,  Wnnhnffongea» 
BTangflHea,  SibyUtn  n.  devgL  ia  dmr  SetowAt  «ad  lligin  mtt  ^i^ir 
UaU  BIMk    Unter  dw  Gtgnnni  wiriRMii  liili  An  fcKhittiifcii 
kinpfer  nnt,  weil  dir  tcIm  IbitlinUilnit  de«  CUBmhh  ato  IMmi 
konott.   Di«  Melstao  Md  gnirieitoton  Titor  d«r  MUi  Ml  ilMiligw 
ihn  gant.    Cojus,  efai  Sebfler  des  Iraaiw  ud  Pkiciltr  «i  Mmi,  hn* 
knüpfte      SmJm  xneraft;  iln  Mgte  ApoHMins  di  MUlg«  mui  kM- 
gnr  Gegner  der  Meotaniiteat  Origenee  bektepfte  im  flblMmwii 
GrandsStaen  und  Dionysioi       kUaauMm,  envuli  alok  gneeia  Mm  Ii 
der  BekiiniiAaig,    BulliM  md  Qfvger  vett  NmIm  mwertrilebtiu  üe 
im  Oriente  fiuit  gans,  fnw  IHercoynH»  im  OMiieat  bemivktn»  mkhir 
im  Clebte  and  Slnnn  der  Kirehe  kendelte  and  den  nhtliiwii  nie  ■hinkt 
gegen     Kiiehe  febend  dtrieglet    Angietinne       M  awkl  «niMgf 
zngethen,  wendete  eieh  aber  Ten  M  gu»  ab,  weil  M  dar  tämM» 
Bild  niebi  mengte,  welehee  die  OUMtea  km  dwr  ■wnlaniiiibBW  liikaiÜ 
entwarfen,   Zn  den  aaainkiiehdeben  Oegaini  gehoraa  dto  HaaetfbffV 
derea  Widenprneb  Jedeeb  der  Mie  kebwa  grdiaia  Abbradb  thnt, 
mit  eetbii  ndt  Ihre«  genaen  Lekffeblode  in  4er  Xiiebn  ab  iHfiebiai  w* 
tttÜBawerea.    IBaeiektlichderWbfcaBtsabeaeiahnetdar  Voirt  haiadii 
Veftketle,  aaeßhrllcber  aber  die  NaefaMle  ffr  wüglieiia  iitiuli 
Uifldaea  aad  ganie  PeadBea*   Ale  Badieeaiial  de»  Baabtaacaa  gUt 
er  na,  daie  die  Ventenaag  dee  jOMftbrifea  Belebea  ahffMda  «id  ^  ee 
veb  war,  daee  Cbrietas  Jeae  ala  die  eeialge  aaeikeaaea  wMa,  well  er 
gekonanea  lety  alebt  da«  Fleleek  aa  eaawd|lna,  aeadetn  der  fi«iaebeft 
dee  OeistBi  ee  wieder  la  nnterwertai  da»  der  OüiaBnae  waki  ala» 
webe,  aber  aie  allgeawin  Teibreltate  AaMrt  aal  Bna^laag  la  d« 
Kbeka  war,  daber  ab  tron  ihr  edepM  warde,  «ad  data  ee  eadKab  aidb 
ab  AbUl  der  Kkebe  vaa  Ibver  HeMag  aa  litMaawa  arf«  da»  ab  d« 
<3faillBiawB  alebt  redphrto  fai  der  Weise,  wb  er  ebb  eMbwta,  abweU 
awa  jdaget  der  Kirche  elaea  Verwarf  daraas  aneblai  Ber  Verl»  eebimt 
ant  daat  Wons^,  Gott  n$ge  mehr  ond  immer  ne^  attkr  bemcheBd 
ae£  Beden  die  Miglon  seines  Sobnee  leaa  Ckrbll  danb  Glanba  a.  Lbke 
machen  ond  Alle,  welche  dem  LamaM  Mgba,  anr  BMaeabaft  nad  Belig* 
keb  dee  Bimaieb  eiaAbrea«   Baee  det  apea  aaetea»  baea  eapiailli  €kri* 
atlanorom. 

Eichstadt.  Das  bieehofliche  Lyceam,  Im  ▼onrorigea  iekre  weder 
Jnbreebefbbt  aoeh  Programm  liefernd,  hat  sich  im  Terflossenen  Jahre 
wem  Gyaaasima aad  btebu  Made  laiefaia bettrt,  abea  elaea  a^geaea 
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Jahresbericht  and  besonderes  Programm  veröffenUicht.    Unter  den  Leh- 
rern ging  keine  Veranderong  vor.    Das  Programm:  ,^Clffenbarung  der 
gödüdhen  Trmitii  AiraA  die  Ide«^  die  Kreatur  und  das  Wort,  Verhältnis 
der  heidnischem  WkterdreiMten  mm  ekrklUckem  TMtat»begr^e'\  fertigte 
Dr.  Käkmt^    Bt  flHtfc  M  QßartMÜUn  and  beglMil      dam  Bttrachtungs- 
ergebnitM  4tm  'ininlii<iliiiliuii  MlglOBeii,  dm$  dM  CMfienthom  von 
seiner  WAmmaktmitfi  «Ii  OifMiiMi  dar  WahtWi  sei,  in  welchem 
dtte  liAaeliW  Mbümto  dar  Wafarhik  Im  Biafaait  Mnamflaialieii.  Da 
aaik  d«a  HaiMwhabtin  Tau  PMlielMi  aai  dar  TorchriftUaban  Zeit  dvrdi 
4m  fliitiiiialitinai  dl#  UeoMl  and  Drsprünglichkait  dam  Ohfiataattaa 
abeitig  m  wmAm  gütrebt  mnda  lad  A«aea  leiaa  Triaitilalabra  aoi 
dff  iadiiibi«  mä  ymnmmhm  fteKgtoaatt  nad  ans  dar  grtadiiacfcaa  rai»* 
aapMa  gaaabifft  habaa  aall,  so  seigt  der  Vart  lai  Varirarto,  Hk  wia  Im 
#a  Mm  das  dr^inigen  Mtaa  bei  dan  Heldaa  sich  wahtthatig  enrleM« 
tat,  rie  daraalbaa  abar  aleb  aicbt  bawoaat  erardan  «ad  dasjenige ,  ttas  in 
Haidantba—  «b  RaaaMat  dar  Idaa  dea  diaiperstelfeban  Gettea,  aainar 
AbbMdliabMl  la  der  fatahSplllibaB  Walt  and  Jeaar  alteo  UabarBafariuigs^ 
laafea  «lab  aiftabea  bat»  ab  ete  aabaiftHitai  Saabaa  and  deaklat  Abae« 
dar  ftiMMAin  TOaMt  liab  baaeMwaa  Hart.    SaaB  Begriff  oder  «iaa 
MMaalaiai  dar  TrinMt  daa  Clirirtanthaiaa  fcaaata  du  HaMnitbaB  odt 
«Uar  raieaspUa  aleht  anoiaben,  waa  der  Varf.  darab  Uitoriscb-kritlieba 
lad  <paaabnl»a  SBtaMabngaa  daraathaa  saabt*   46  Haaptgedänkaii 
kltaa  Jaaa»  WBlcba  dia  obriatUdia  DreMaigkait  ia  felgeadeai  Aaaspvaoba 
gabaai  „Em  fit  Bbi  Ctatt  aad  4at  Bha  gStlKoba  WaMa  aabtistirt  in  daa 
dNl  taai  varaabbdaaaa  Paraoaea^  daran  Jada  daa  Biaa  göttiioba  Weoea» 
•frfg  aad  var  alkr  MSpfiing  iat.   Wia  daa  Heidanthoai  dieaen  «Begriffie 
alob  gaaibwt,  aeigl  der  Ver£  «aa  $.        aa damdaaHituidian  Pinlbds^ 
aiaa  aad  daai  Priadp  dar  BaauMitiaa  dar  lader  and  ihrer  gotlliabaa  Wa* 
wmu    8mm  IMadlanaa  llihran  iha  dabbi,  bei  daa  Indem  fiber  ein  Tot* 
aar  dai  CWMMan  Manahaa  aad  darla  daa  Aatlogie  mit  dar  abrittfichen 
Labra»  aber  kefa  Hhünikonnaa  ibar  dia  Aabalidikdi  ao  findea  and  daa 
ybUaaajplaMdaa.  CMü  «abl  <faa  dar  Idaa  der  gSttUahea  PraleiBigkait 
gafciabaa,  aber  aaf  dam  Wag»  sa  ihrer  BrkanntaiM  dcb  aiebi  aar  aiebt 
ftvibafragty  aaadarn  staH  wdter  davon  antfernl  an  aehon^  iadem  «r,  aftait 
aar  KaMi  aad  Pteradailabhalt  Gattaa  Toraodriagea ,  ia  daa  Gageatheil* 
in  dIa  paraanioia  Vialbdt  aarMAHt   Wena  aaa  dia  Religioa  ^ar  Hia* 
4aa  4Am  4ulla  fir  dia  ofarlMHaba  IMebiigkeftBlabre  aicht  aein  baao»  so 
im  aa  naob  vaalgar  mll  dad  thrlgea  ofieataiiidiaa  Raliglenan  oder  Bf* 
aMaa  dar  Wl » viaa  dar  Varf,  la  $•  S^IO  an  der  cMaeslichan  Paratel« 
laagawaife  baftelrt.  .Lelalera  koanat  iHier  dfa  SSfiaibeit  der  OegenpSiia 
alobt  Maaaa,  erlhimi  dia  Hiabalt  idar  IhreiheH  fiborali  aar  all  aaseefliobej 
maabtalaeba  Ad  Ntast  dito«  daraas  Warden,  dass  swai  entgegengasatata 
jQliadcr  ha  elaom  8.,  wie  bi  ihrer  geaietasamen  Spltae  ansaanbenlaafefM 
wari«  tia  vor  dem  AaiafaMBdergebea  nnterschiedh»a  1»einuaaien  «sare«  aad 
I«  %r«lah«  ai«  adader  aaeamoienstreben.    IMe  angeraden  and  geraden  Zah^ 
Isa  baarfgbaaa  aad  yaiahadiahaa  daa  Ganae«  .  Aach  die  Bnddbiiten  blei« 
hMi  la  ter  maabaidrriMa  Aaachaaang  tarn  gaitlichen  heh^n  bengea  aai 
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dei»  Ualcrscliicde ,  dass  der  Dualismus  tler  Chinei^en  eine  neue  Weise  for- 
dert, Gott  zurückdrängt  und  das  Göttliche  and  Menschliche  der  Autlö 
sung  in  das  Nichts  zustreben  lasst.     §.  11.  Auch  der  Buddhaibmus  iit 
China  konnte  sich  also  der  Trinitätslehre  nicht  entfichlagcra.    In  §.  12 
geht  der  Verf.  cur  Götterlehre  des  alten  Zendfolkes,  der  Perser,  über, 
bei  welchen  der  Dualismas  sehr  streng  ausgebildet  erscheint.    Legt  man 
den  göttlichen  Ternar  in  die  Zeruane  akerene,  Ormaxd  and  Ahriraan,  so 
erscheint  das  göttliche  Urwesen  als  blosse  Voraassetsang ,  analog  dea 
chinesischen  Taiki,  als  die  indifferente  Mitte      beidMi  aas  ikm  herror- 
geheodeo  Gegeaaatse  des  Principt  des  LIckftcf  oder  CkrteB  and  das  der 
Piaatarnlsa  od«r  Bösen.    OmasA  entspifdit  4mi  indlsciMa  Bn^amn, 
AMmaii  da»  8Uwa  und  Hlllttw  4m  ViAmu ,  wotm  MMma  «kM»  Art 
Mittkr  swiackflo  dam  U  und  8,  Prindp  bt.    Iii  dw  Ofttgrihiiliuit  M 
die  CHieder  aa  Wwea  und  Midit  nnglelcli;  «ivImA«  1.  Mi  %  WMl 
dar  fSrchterilclista  Kampf;  der  sa  Gonitea  deg  bfawi Princtpa  MMiMegiia 
warde,  wenn  nidit  Bfilhm  anf  die  Seite  dae  Oraiaad  M  alallttt,  eder 
weaa  nicht  daa  Schieksal,  die  Zeiaane  akenae,  alt  die  in  den  Bfatei^ 
grund  getreteae  eder  alle  behenradieade  GottiwH  aadera  lianimmt  MMa^ 
$.  13—19  betraebten  die  G5tterlebrea  der  alten  Aegypter ,       aMui  ftit 
alle  erientalitehen  ReligloatayatenM  vertreten  nnd  die  ireniiea  Ideea  aaf 
eigene  Weiae  aosgebiidet  fiadet.   IHe  dral  OHHiigmüiieiiHai  te  Ae« 
gyptier  ench^en  als  drei  tkk  abaeodenidft  fldller,  aiarilali  Um  hawri 
seliea,  die  KaUrea,  die  19  GStter  sweitea  nnd  die  geeckieiMÜeiNB  driHaa 
Hanges,  die  Kreidden.   Obwelii  der  Donlsaun  iberaU  bemobl«  ee  rtt* 
draagt  er  dea  Ternar  dedb  niebt  «ans,  fil«  rieb  salbat  fai  der  Ttaleiio  Mmä 
Pllanaenwelt  leigt.   IHe  Idee  einer  Dielbett  bn  GUtHslen  ^eriiast  4m 
Geist  des  Aegypters  nie»  selbst  da  nkkt,  ms  er  bi  TUsrsa  ssIm  MH« 
sacht  and  in  Garten  und  auf  Peldem  sie  banet.   Dfe  HeBglonen  der  Pb0» 
alker»  Phrjrgier,  Syrier  and  Chaltfer  wtederbelsn  dleesiben  BeillaHnna- 
gen»  bieten  alse  für  den  Zwedc  des  VerC  ■isbti  INoes  dar.    flr  gebt 
daher  ans  Ooetdent  aber  and  betrasbiet  ?er  des  HsOenlMa  dte  asedl 
sehe  Gotter-  nnd  Mdpfnagsssge  der  Oaraiannn,  wiaos  er  feifit^  dna^ 
wie  er  S*  90  aod  91  adgt,  bäl  diesea  der  Oeisfe  sabwer  eeai  tlsiiiiln 
aaes  boebslen,  eiaea  Teniar  la  sieb  sebHesseadaBy  glltMsbsa  Wesses 
sKsb  treaat,  der  Begriff  des  Absolotea  stets  inubi  iwubiilnduiMiddhBW 
■it  dea  Bndlieben  vertaasebti  dass  Ibra  GiUsr  eaüebe,  msnssbisJhs 
Hebe  Wesen  aad       acbicbsale  besttMt  sind,  daes  die  gntsate  Kaaipih 
Mü  deai  b5sea  LM^  dea  Dsgebenera  aad  RIeasn«  amarHsgea,  umit 
la  einen  allgeiaeiaen  Weltbrande  aHe  Wesen,      Menubi  and  assanri^ 
Heb  gewordenen  Gfitter  Ihren  Untergang  finden.    Uns  ObrlrtaalbaB 
snebte  dleseai  Gange  der  relifl^lntelleetaellen  Bntwiebehwg  A  Rnde 
and  pfiaoste  aof  deotschen  Boden  das  wahre  Licht*    ¥en    Vi  Mwea» 
det  sieh  der  Verf.  sor  Gdtterfehre  der  Grleeb^,  deren  Rsfl|glsn  aaiufi 
Vei^itterang  der  Natar  war|  Weltkörper,  Natorkräffte  ood  MsaMBli^ 
alles  liebende  und  sich  Bewegende  hielten  sie  far  Götter,  gingen  nbet 
bald  an  dem  Meaieben ,  als  höchsten  irdlsebea  Wesen  aber  and  vermenselK 
Mebteo  dae  GdMfiebe,  wedareh  die  OMter  aisaisbllrh  and  db  Bepiissa 
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m«i      IltMhIftjgpBtpii»  j>  to  BIwwch  Zkl  «od  IfaM  alter  ]>iift^ 
Hlbft  dot  GiMlkhiB  «iidtb   I»  f.  28  ud  M  MitwicUlt  d«r  VmI;  km 
d«  «grtM«giMlMB  PrMüf ,  d«i  Z«m  ab  MU  aMtatef  ^  taadtr»  d«« 
«ihlrfriaU  — titwiiton  WtMi  VüwwdMhl»  «raiiM  dfe  Idve  dMS  dni- 
fiViSalidiw  GottM  «rädiUicli  kL    Voo  f.  35—81  «rArtäit  «r  die  i^nfe, 
•b  dar  PUlatafiliia  galo^g««  lai  «dar  faüagaa  kowMa»  vrat  dar  lf5Ptkal»- 
ibwdit  falM^  kl,    Cr  baadohaai  dia  fnnagkn  dar  aMan  PUlaaa- 
fhaa«  Thalaa,  Aaniaante  tk  dargl.»  baaaadan  daa  Pylliafaraa  «id  aai- 
air  itgafcaia,    Dia  BUafaii  aaUadaa  das  dankanda  Mjael  faa  dar  Mbtar, 
Anaxagofaa  baniakaata  Gott  ali  adbsUyeiviiialaii  Gabi^  Plata  ala  aioa 
vanuiftiip»  Seele  ^  «alafca  dia  Welt  aaab  ewigeo  Idtaa  gebildet,  Naban 
deo  zwei  göttlichen  P^fenaa  erscheiot  noch  elaa  dfHte  oad  hieradt  aÜM 
§a<lik>lia  Trias.    Der  Vater  ist  die  Idee  des  Goten  alt  hoahatar  und  ar- 
•ter  Gott,  welchem  als  zweiter  das  Princip  aller  Dinge  imd  ala  driltar 
die  Weltseele  folgt.    Diese  platonische  Trias  hat  mit  der  duriatlioliaa 
Tiiaitat  mehr  Aehnlichkeit  als  jeda  aadere  heidnische  GdttardraÜMlty  aad 
den  polytbeistlaafaaA  Götterglaoben  vernichtet ,  dalier  dia  Erinnemng  wm 
die  Uroffenbarong  grmidsiUUch  getilgt.    Weilar  machte  die  PhilosopKia 
der  Griechen  keine  Portschritte;  daaii  die  Neuplaloaikery  welclia  dar 
Verf.  von  $,  32~-34  charaktcri^irt,  suchten  bei  Plate  und  Aristotalas  Uir 
Heil.    Er  beschränkt  sich  auf  Plotiii,  welcher  in  Gott  drei  Subitanxaiii 
das  Eins ,  die  Wesenheit  and  den  Geist,  erkannte,  und  auf  Proklus ,  wal- 
cher in  dia  alta  orientalische  Emanationslehre  zurückfiel  and  nebet  jenen 
drei  Gottern  noch  die  Lebeaakraft,  Weltseele,  ersten  Efeniente  a*  dergl. 
lehrte.    Die  heidaiaaha  Speculation  im  Abendlaoda  endete  da,  wo  dia 
orientalische  bafaan,  und  beide  bewiesen  ihre  eigene  Uaanianglichkai^ 
die  Wahrheit  des  göttlichen  Seins  und  Lebens  so  findea.        Dia  ga* 
schichtlichen  Angaben  beweben ,  dass  die  Idee  des  einea  dreiperson liehen 
Gattae  auch  den  heidnischen  Religionen  gemein  ist ,  der  menschliaba  Gaaai 
die  wahre  Idee  nicht  arlMsie  and  auch  nicht  erfassen  konnte ,  waa  Taa 
$.  35  n.  d.  f.  dargethan  wird,  indem  der  Verf.  behauptet:  „das  göttliche 
Wesen  and  die  wesentliche  Einheit,  das  Leben  und  die  DreipersönÜch- 
heit  Gottes  werde  dem  Menschen  nur  durch  eine  dreifache  Gesammt Offen- 
barung klar  und  erfasslich,  nämlich  durch  die  Offenharung  Gottes  im 
Geiste  des  Menschen,  in  der  sichtbaren  Natur  und  durch  belehrendoa 
Wort,  was  der  Verf.  mit  der  Idee  von  Gott,  mit  dem  Gebilde  und  Bilde 
and  mit  dem  Worte  Gottes  bezeichnet.     Die  drei  Wesen  erganzen  sich 
gegenseitig  und  beduigen  einander.     Die  ursprüngliche  Idee  Gottes  ist 
ihm  ein  im  menschlichen  Geiste  zum  liikcunf  n  Gottes  treibendes,  über- 
natürlicb-natäriiches  (?)  Princip,  di  r  Grmid  und  erste  Anfang  alles  mensch- 
lichen Erkennens,  Wollens  und  Kühlena  und  der  Anknüpfungspunkt  für 
alle  weitere  Mitthcüunc  GoKes  aii  den  Menschen  und  zwar  in  Bezti«  auf 
das  Urkenntniss vermögen  der  Keim  der  Erkenntnis«»  des  Wahren,  auf  den 
Willen  der  Anfang  des  8trebens  nach  dem  Guten  und  aof  das  Her»  die 
innere  Gottesstimme,  das  innere  moralische  Gesetz,  welclies  ^ich  als  das 
Gtüiüaa  aw/jfffriT^.ti  aie  iit  Um  aiicli  der  Gruad  der  Drei^terttöniicbkoit^ 
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wtB  ci»      QfM^  Am  mktmt  OöHitlaMiqai  «ad  alte  IMcwmtrtii  aaf 
ia  iovMit  wiüif  ifl)  ia  wie  weit  BricMmM  aa4  ArkaaatM  UMirrfattfeaart» 
aiio  aadi  dat  iBaatcliH«iia  Gotfesritaaaea  aar  iaabfimi  mkr  Ift,  ia  wiafera 
dl«  ebjectWe  WahrMi  Gallai  «rkaaki  mkt,   IMa  WaMalft  GaUaa  Ifi 
akar  diaia»  dast  «r  ain  dnripenihilialier  ltt|  felgürii  lat  dfa  CMtarfdaa 
dar  Gfaad  aad  AaliBg  das  aieafdiKabaB  Wiaaaaa  auch  oai  Qaltdaa  dv^ 
panSaUahaa.    Dicaai  Argaaaat  ariäatert  er  intth    88,  wanaf  ar  5*  19 
balMRiptet  und  aatvifickali,  dass  die  Schöpfung  eine  SelbstaflbDlianaig 
CkMtaa  Im  Bilda  Iii,  welche  für  den  Mensciian  darch  die  äosaere  Nator 
aar  Cra(taaaffkanntais8  nothwendig  iat,  waAr  manche  Stellen  and  Urthalla 
angefahrt  werden.    In  §.  40  zeigt  er,  dass  wie  bei  dar  WeltarWaaMy 
aach  bei  der  Weltschopfung  die  drei  gottlichen  Personen  thätig  waren, 
und  dass  in  dem  trinären  Organismos  das  Sein,  Leben  ond  der  Geist; 
die  Natur,  der  Geist  und  die  Biaaschheit  sich  zeigt.    IMa  ffattir  ISoftfai 
drei  Reiche  und  jeder  Körper  aaah  dam  Ranme  ia  Liaga,  Breite  and 
T&afe,  nach  der  Zeit  aber  in  Vergangenhdt,  Gegenwart  nnd  Zukunft 
ans.    Ueberau  findet  dar  Verf.  eina  Dreiheit,  selbst  in  Musik  a.  Sprache. 
Allein  alle  Entwickelnngen  entbehren  der  logischen  Feststeüong  dar  Merk- 
male  der  Begriffe  und  der  Begründung  durch  allgemein  sicher  geatellta 
Wahrheiten.    In  $m  il  «tili  ar  aa  jedem  Dinge  aiae  Spur  der  BrdalBigo 
keit  Gettos  erkennen ,  was  er  durch  Aassprache  von  Kirchenvätern  zu  bo- 
weiaaa  mebt,  womit  die  weaSgßten  Philosophen,  aeibst  die  strengen  Mo- 
xalphilosophen  nicht,  ganz  einverstanden  sein  mögen.    Nach  5«  ^  atdit 
der  Geist  anter  allen  Geschöpfen  am  Höchsten ,  mithin  tragt  er  vor  alfan 
Dingen  ein  Abbild  der  gottlichen  Dreieinigkeit  an  sich,  das  Sein^  Wlaoaa 
und  Wollen;  das  Bewusstsein,  die  Krkenntniss  und  die  Liebe  a.  s.  w« 
Auch  im  Selbstbewnsstsein  trägt  der  Mensch  einen  Reflex  der  gottlichea 
Trinität.    Da  das  Subject  und  Object  des  menschlichen  Denkens  niemals 
mehr  ab  Eine  Person  ist,  so  liegt  hierin  der  Hauptgrund,  Mrarom  der 
menschliche  Geist  durch  blosse  Reflexion  auf  sich  selbst  und  auf  die  Welt 
ohne  positive  OOcnbarnng  zur  Erkenntniss  der  göttlichen  Dreipersonlich- 
keit  in  der  Einheit  des  Weyens  niemals  gelangen  kann.     Die  positive 
Offenbarung  in  Form  von  Belehrung  und  Erziehung  ist  unentbehrlich  ond 
tritt  zwischen  Gott  und  Mensch,  was  auch  für  das  Selbst-  und  Gottes- 
bewusstsein,  vor  Allem  für  die  Krkcnntntss  der  göttlichen  Dreieinigkeit 
der  Fall  ist.     Pnrch  Wort  und  Sprache  stehen  alle  Geister  in  lebendiger 
Verbindung,  mithin  redete  Gott  stets  durch  Zeichen  und  Symbole  der 
Natur,  durch  lebendige  Worte  und  Geist.     Neben  der  Idee  Gottes  im 
menschlichen  Geiste  und  der  Abbildlichkeit  in  der  Natur,  also  in  der  aaii- 
zen  Schöpfung  liegt  al?o  die  3.  Offenbarungsweise  im  Worte,  in  der  >vis- 
senschaftlichen  Erkennlnlss,  wofür  der  Verf.  den  Beweis  des  heil.  Angu- 
fitin  angiebt.    Nachdem  in  dem  Gesagten  die  Nothwendif^keit  einer  tri- 
nären Offenbarung  zur  Erreichung  der  Erkenntniss  der  göttlichen  Trinität 
nachgewiesen  und  dargethan  ist,  dass  die  Heidenvolker  des  3.  OfTenba- 
rungäfactors  verlustig  und  nur  auf  die  innere  Tdee  und  äussere  Natur 
beschränkt  waren,  henierkL  der  Verf.  in  §.44,  dass  jenen  die  Wieder- 
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■igÜA  war,  das«  dm  MiMihen  eine  drtifiMriit  0>i<ttrwi|tw dit ,  im 
Um,  fai  den  Kreatoreo  mad  Sm  hilafcMiua  Wafta,  nr  MMMtaft» 

inrgibtUchen  TfiiMl m«Ii wendig  ist,  ood  dwi  im  mkm  «mm  Dww 
stellBog  dar  Haaptgedanke  des  h.  Tbomasios  „ohne  positiTo  iHbmkmnmg 
•ei  die  Erkenntnis»  dar  Trinitat  onmoglich*',  in  anderer  Form  und  dnrcb 
indere  Beweise  btgtindet«    In  $.  46  wird  noch  bemerkt,  dass  4mA  äim 
pMttIva  OäoahaMg  des  alten  Testaments  dk fiMtfafaa  Tiiaitat  zwar  an- 
gedeutet,  aber  aosdröoyicli  niebt  gelehrt  worden,  daher  geborte  6em 
Cbristenthame  in  Absicht  auf  BestiauMbeit ,  Klarheit  and  Gewissheit  die 
Ukn  4m  Dreipersönlichkeit  in  einer  gottUabaa  Wesenheit  eifMMhuinlieb 
an.   Das  Jndentbnm  sei  positive  Kiniftitm  «od  Vorhereitang  aaf  dtm 
Chriitentharo,  daa  Haidentbom  aber  negirtif«,  weil  der  die  fortgesetztai 
positive  Offenbarnng  entbehrende  Geist  ans  skb  «nd  Natur  die  Wahr* 
haü  Gattes  und  die  Einheit  mit  ihm  far  BrkaiiMy  Waltal  «nd  Lebea 
nkht  erreiolMii  k8««a>    FrendiglMbe  den  Erlöser  fim  grosser  1  heil  te^ 
Mamehbeit  «ngenoromen ;  bei  dem  andern  habe  der  heidnische  Geist  4m 
Hochnmthes  sich  fortgesetzt.    Die  Philosophie  habe  sowohl  die  Frag« 
nach  aisMi  dreipawiaÜi^t«  Gatte  stets  aiif«itiangt  betrachtet,  aber  «■ 
bd  gfMsem  Ideinongswecbsel  zn  keinen  besürtii  Itail  ii— ggf  ftbracbt» 
als  sa  den  in  den  orientalibchen  Specnlationen  schon  dagawaianen  (ein 
schlechter  Trost  far  die  hochgepriesene  Phihwaphi«  Qgferer  Zeit  und  far 
ihre  Beförderer),  naailich  dass  das  Göttliche,  welches  die  Gesammtweli 
sei,  in  dreifacher  Form,  in  Zeit  und  Raum  sich  entwickelt  habe,  indemi 
das  Ton  Hegel  über  das  Reich  des  Vaters ,  des  Sohnes  und  Geistes  Ge** 
sagte  nichts  anderes  sei.    Es  scheine  der  trinaren  Offenbarung  ein  tri- 
nar^  Vermögen  im  Itfenscben  zu  ihrer  Aufnahme  zu  entsprechen,  nämlick 
in  der  Idee  die  Vernunft,  in  der  abbildiichen  Kreatur  der  Verstand  und  ia 
dem  Worte  der  freie  Wille  (wo  bleibt  aber  das  von  so  Vielen  als  Oberste» 
betrachtete  Gedächtniss?)*  Je  weniger  der  freie  Wille  dem  Offenbarungs* 
Worte  entspricht,  desto  weniger  wird  der  Geist  vom  OlTenbarungsinhalte 
im  Glauben  erfassen  und  desto  weniger  die  objective  Wahrheit  erkennen. 
Dieses  der  wesentliche  Inhalt  des  Prograivimcs.  —  Ueber  G^mna.'-ium  u. 
Jatein.  Schule  berichten  wir  Folgendes.     Die  durch  Vorrücken  der  Leh- 
rer Enzensberger,  Zauncr  und  Mühlhcrger  erledigte  1,  Classe  der  latein. 
Schule  erhielt  Assistent  Jiott,     Da.s  Programm  ,,Uehcr  ästhetische  IJtldumg 
—  mit  besonderer  Richtung  auf  deren  Pflege  in  Gelehrtevschukn'^  — 
fertigte  Richter  und  fasst  10  S8.    Der  Verf.,  ein  Priester,  die  bekannten 
Worte  Cic.  orat.  pro  Arch.  poeta  cap.  Yll.  Hacc  stiidia  •  .  .  rnsticatitur 
voransetzi'nd  ,  N\urde  durch   z\\>^ierh.i  Erscheinung unserer  Tage  zur 
Bi-'liaiidlung  des  Stolfes  veranlasst:  die  erste  ist  die  grosse  Erschütterung 
des  staatlichen  Lebens  im  vorigen  Jahre  and  die  zweite  das  in  allen 
deutschen  Staaten  sich  kundgebende  Streben  nach  R».'formen  der  Gelehr- 
tenseholen  ond  höheren  Biidungsanstalten  in  sehr  verschiedenen  Ansichten. 
Die  erstere  erklärt  er  vorzugsweise  als  eine  Folge  der  unästhetischen 
Vorstellungen  und  des  irrigen  Geschmackes  für  das  Gewaltsame  von  Sei- 
tsn  der  FiUurei:  and  dar  Aoaabi  des  Vcdkaa,    Hierin  liegt  ilm 


Digitized  by  Google 


IM 


ItaWr  Hd  IWvantaiUHcbtiditea,  ] 


eine  drohende  Gefahr  fvlr  die  Bildunf^  nnd  gedeihliche  Gfslnltnn*^  anderer 
^istände,  um  so  mehr,  da  die  Aufklärung  unserer  V' crstaiideszeiL  auf 
die  Gesinnung  so  weni^  veredelnden  iiinllui?i>  habe,  dass  sie  vielmehr  die 
VerderbniüS  durch  Maximen  befci^tif^e  und  von  einer  .soichen  Verkehrtheit 
bis  zar  wahren  Cattur  eine  grössere  u,  tiefere  Kluft  sei,  als  die  alte,  wel- 
che die  »tumpfe  Rohheit  von  ästhetischer  (Bildung  trennte.     Die  zweite 
entstehe  in  Folge  der  Ausschweifungen  der  InteliigLuz  und  der  anmaas- 
üenden  «SeibstsuclU  unseres  Zeitahers  und  zeige  ihre  verderbliche  Rich- 
tung in  der  Forderung  einer  faßt  ausschliesslichen  \  erstandeübildung  und 
eines  möglichst  grossen  Maasscs  von  realen  und  nützlichen  Kenntnissen 
und  hierdurch  ihr  Verkennen  des  ei^^entiichen  und  wahren  Zweclces  der 
an  den  Gelehrtenscbulen  zu  pflegenden  Studien.     Er  will  daher  darthan, 
dass  jene,  darch  die  Allgemeinheit  ihres  Zweckes  von  jeder  anderen  An- 
stalt sich  ttDterscheidend,  im  vorzüglichen  äinne  „Schulen  der  Humanität'^ 
also  die  „äRthetische  Bildung"  die  schöne,  des  Schweisses  und  der  An- 
strengung der  Edieren  werthe  Frucht  derselben  sein  müj(se,  wie  denn  die 
Alten  schon  die  Schulwissenschaften  mit  dem  Namen  „Studien  der  Huma- 
nität'^ beseicbnet  haben.    Ohne  dass  der  Verf.  den  Begriff,  die  Beden» 
tnng  nnd  die  wesentlichen  Merkmale  seines  Gegen^^tandes  klar  nnd  be- 
stimmt bezeichnet,  also  seinen  Ansichten  eine  leitende  Idee  zum  Grunde 
legt,  geht  er  sogleich  von  der  Ansicht  ans,  dass  alle  Seelenkräfte  des 
Blenschen  in  wesenilicber  und  inniger  Wechselverbindung  mit  einander 
sind  und  die  Entwickelung  und  Ausbildnng  derselben  keine  gegenseitige 
Ausschliessung  gestattete,  wohl  aber  die  eine  durch  die  andere  geweckt, 
gehoben  und  veredelt  werden  könne  und  mässe.     Daher  will  er  keine 
ausschliessliche  Bildung  des  Verstandes,  welche  nie  das  Herz  ergreife 
und  das  Leben  begeistere,  keine  ausschliessliche  des  bios  moralisrhen 
Sinnes,  welche  nur  die  Tugend  vergöttere  und  keinsn  andern  Gott  aiä 
das  Gewissen  und  die  Selbstständigkeit  des  Tugendfin ften  anbete;  keine 
au.ssi hlies&lichc  des  Gefuhlvermögens  und  der  Einbildungskraft,  weil  sie 
nur  Schwärmerei  erzeuge  und  Ideale  träume ,  sondern  er  betrachtet  den 
freien  Zusammenklang  der  Neigungen  und  Triebe  mit  den  gesetzlichen 
Forderungen  der  Vernunft  und  des  Gewissens,  die  Erscheinung  der  gött- 
lichen l^ärde  in  Gestalt  des  Edlen  und  Erhabenen  als  der  Menschheit 
Vollendung  hienieden  nnd  als  Ziel  ihres  Strebens  eben  die  Hervorbrin- 
gung der  Humanität,  in  welcher  der  Zwiespalt  der  streitenden  Flemente 
der  höheren  und  niederen  Sinne  geschlichtet  erscheine.    Bei  den  Niitz- 
licbkeitsbestrebnngM  oaserer  sieoilMl  mrtcfriellen  Zeit  sprach  mau  sich 
bekanntUeb  scImmi  Sft«rs  gegen  4il»  Stidicii  in  alten  Sprachen  aus  ,  for- 
derte dia  Bmtnag  imtk  Mm,  intA  LaeUfar»  der  Kirchenväter  und 
der  NatoMf  mlMtmtkd^    Olbw«y  4mr  Vtrt  4»  letxteren  von  den  Gym- 
■aslen  aiflhl  aMgaMUofiwi  kAm  will,  »  «ckmmt  tßt  ihnen  doch  keinen 
so  grosMA  Wlni»w  Mt  dl«  GcitfeatbiUttif  in,  sebdnt  daher  den  rtiorali- 
Mh«B  W«rtii  Mid  da»  GtwMit  iir  «dM  Awicht  zu  sehr  SU  übersehen, 
wmifijMi  JUL  ttk  ijtvra  »lobt  fimmkiadm  kik.    Pi«  Sache  ist  in  den 
▼MMlMfMB  pädagogisch  -  wlMwiMihaftliriiwi  MtMMftni  hinreichend 
beif  ropbeo  ^  ito  W«rdigODg  and  Byintiirflnin^  itt  daher  dem  Verfasser 
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tMwiiw  am  m^Mlm,  lfdMU  4er  Gegnor  »r  itlihiltiitii 
«MäiMi  Mite  DMli  idMT  Anikki  ^H«iieen,  ^hM  dk  Mm  Ultar». 
mr  MI  die  fiMs  j«Mr  geaolii  wliM  weUaa»  Ib  wi»  Im  Mmtr  AaMt 
it«r«lü  gSiwBftl»  VefktawMg  im  mk  tmnhmnin  M^mtm  INMong  alt 
4m  ei^^eiien  IgUwim  mm  Ottad«  Iket,  soolit  «r  4«rMtogen ;  «Mtio  #• 
geimgt  Mwi  ii<*t  nlllriMM  AIUt4ii^  lit  4k  QmnMkIM  4i> 
■iiihrti  fcafciiriBi  i  afcf  4it  4—  AllMtlwt  —  —r  mH  8t— t—  —  tfc— » 
4ii<i  anteliM  — f  MitiiriilliM  Qaiiftia  ond  wUU  i^  tfmthiHww  Mm- 
iwImmhi^  «i4  Judkyumgy  Mf  makam  Olter  u4  arirtMMHwlArfii 
WndMl«.  gfiirfiiiAt  —4  rWetht  CmhidHt  igt  mhl  wMi  «i 
HiiiliiiiriiAiii  ThMtef  «bw  ilMm«•4dllwliiUto4folMMl«Or«i4- 
iMf^  md  N—ün  4i0  V4lk«r  4mi  0«bMiMC*FMtt  wm  mm*  Orifnr 
b««rillifMb  IhM  OmUdbte  IM  4abflr  fcdMvwft  m  M14mi4  «i4 
gewtaiiyM»  all  MM  äm  4§anMm  will,  jm  mm  vUImi  ThiMtdMii  cr- 
MlMü.waideB  kaam^  ab«r  Uar  IbMgMgMi  MMdai  mm»  Vmi  4faiifv 
4flff  UMMiadM«  SMto«  iMl  4«  VmT.  1^  Anigdke  pkM  filfaL  Dm 

4m  iMTMte  M  4Mr  ipMMfalUM^y  AUalMMf         iMiMMMUMMg  4Mr 

WartMT  f  am  fianiiMkuh«  glfMg  m4  mi  laMIm  4ar  ia  4«r  B^mIm 
MfcjgpMtift  CiiMiMi  4m  OitiMh  4<r  tiiM||iHi  Kiiftt  «Im  V«ft«t 
fir  AMiteMiM,  giBMii»  flliwlMifcMi  m4  BaMtUm»  kmmm  kMM, 
m4  4I«m»  4i« MMülMfcM  fipaobM  aiabiM  baviikM  vanaBgM»  kM 
]IImmi4  bMiiaiWa,  Um  fMBM  HakMatabhaft  mH  4m  KgaaiMM 
ÜAtollM  4ar  altniaMiiinliaii  AfMalMi  gaipfihH  alMiaga  «Ubaitiga  An- 
iHüat  4m  DaiikMt  IMhUm  o«4  galiMaiMai  ■a4  ate  wiitoM  Mit* 
Ul  aar  BiiliifiMf  4Mr  hihMaa  MaMw  Attala  Uam  fahiri  aia  fM 
4M4aM  BalMihaa  4aMattM ,  aia  Im  DaiaMaitea  m  allM  AaMahM 
hMhatIgt  Mir4.  mt  4Mr  MmmIm  mi4  attgMida  bailaMM  lMaalg#- 
4iiililniMririhtnm  km  Joaar  8«aak  aiaki  amkbt  «varta.  Oa%m  Mma 
wMlia  BMaa«i«bM  4ia  MahtM  Kia^fa;  aia  MaaMa  4alMr  4ar  V«rC 
MMiflkii  Im  Aaga  Maa»  mb  aa  aalgM,  4m  ar  4m  G^arii  41a  raakta 
aaila  ihmr  AairiMpfai^  ütgawaam  hafca,  Obflaiali  41a  Ufalievfitaff 
aalbat  lahrtaa  Mi4  fdiitfririia  EatwickalaagM  «MMalitM,  aaaii  4kaelben 
f  MTaatliflkiM ,  in  Uaiaia  aia  4adi  4ia  alten  Spracbeii  kbran,  woiia  aia 
aiafiiphar  Betraia  tiagt»  daM  ihre,  wana  aaali  araalarhali  gelaagarien  Dar- 
rtallangaw ,  4adl  aüdit  fiur  idareichend  gehalten  hm4mi»  4as  Stadinm  der 
altM  Spraaiim  an  ersetsen.  Man  irre  aiaii  aahr,  bemerkt  der  Verf., 
maa  mn  glaube,  die  Jagend  Mai4a  4areb  stetes  Lern  lattgliaarMarif^ 
tM  «4aff  durch  deren  ErkJaroaf  arbaot.  Mit  Radit  bemerlct  er,  dm 
aaihat  tM  FraaadM  md  Kennern  der  altm  Litterator  aber  Mangel  «a4 
CTalyaibMl  4ar  Gymnasiaibildung  gelclagt  werde  und  sich  allerwarts  nik 
Aamhnie  vm  Balm  (4ai3li  jangst  hat  sich  in  Mnncben  ein  Verein  for  das 
Ualarfifibtsw^eiMi  «.  s.  w.  geUlAat)  Varalae  gebildet  haben,  tim  alle  ta* 
oeren  und  äusseren  Verhältnisse  so  besprechen,  die  gerugtm  ilai^^  Ml 
basaltigen  und  die  Scholen  nach  4m  Badävfoissen  4er  2ait  M  varbeaaera« 
Ueber  BteeiUgkait  aa4  MaagÜ  an  wahrer  BÜdaag  und  baaaadm  fibar 
4MlteilM4»  4m.nMMa  JvgMd  M  Imba  M  «M^ 
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TImU  4er  MnU       d«<r*  rfriiaiiMbi»i  feffltfiiiBtt  AaiMMn  4m 
Umma  Teffttmdagyf  ggam  «ad  la  d«r  gadMIaifiiyMfM  ftUtwr 
d«r  8prMte«dl«i<S  lo  wie  OMlir  ote  wafeigiff  Mih  d«r  ibtCgtii  SlMiia« 
Ww  diese  BAniflmg  MmUieh  M«,      iMiga  «»  die  «n  da»  MiilMi 
adwlen  ftlriicli  cewerdeee  MeMiede  dee  UeiwiteliUe,  aa  ete  ießegMda- 
Mlueiaade  aad  aaler  eadcra  m»  an  Mgeade  deakeat   1)  6-  Ue  llliaigi 
BeeeMKUgvag  irit  aMnaavitik  ta  Blaamnjliaay  ilffit  Refria  aehet  dna 
yeaean  Ctovikhla  eif  dia  all  ftH  ieder  Rafel  vaitaadeaea  AMMdflMBi 
1)  Ueaeei  AaeweadIgiiCttea  der  aealgegeartiade,  aettei  4m  BaHgleni- 
leke,  aad  BeeCfaaaMmg  der  Fleieeaeiea  aaeh  deai  wnAr  oder  weatgar  fe* 
laafeaea  HerMgea  dee  Celeratee;  3)  Pedantismae  aad  gtftaaileeheiai, 
iteteah  gerade  dem  talentvolleren  JangHage  die  Laafc  zom  Stadlnm  ge- 
aehviielit  werde }  4)  Taleatloaigkeit  einer  grossen  Anzebl  von  Stadiren- 
dea^  denen  ein  anTerdientes  Verbleiben  in  den  Moseneilea  daieb  fcainai 
wegi  töbliehe  RaeteelelitBnahme  von  Seiten  ihrer  Lehrer  gestattet  ist  aad 
eia  tieferes,  geletfolteres  Eindringen  in  den  nvissenschaftlichen  Stoff  gans 
anmogUch  lit»    Diese  Pankte  bezeichnen  die  Missstände  nidit  grindiieb 
und  haltbar,  weil  z.  B.  nicht  die  6-  bis  Tjabrige  Beschäftigang  wüi  der 
Grammatik»  sondern  die  geringe  Fmeht  der  tetatarea  die  Hanptiirsacbe' 
der  Ktage  enthalt.    Die  Ueberzengnng  voa  dieeer  verschaffen  Beobacb» 
tongen  bei  der  Aufnahme  ia  das  G^^mnasioia  aa  den  deutsch -lateiaieelMa 
Aufgaben,  bei  der  geringen  geistigen  Bewegung  des  Uebertran;ens  dcar 
deutschen  Gedanken  in  die  lateinische  oder  grieoUseiie  Sprache  während 
der  Gyaiaaeialatudien  und  bei  der  Absolutorial-Prifeng.    An  der  Methode 
ffr  den  graawaetisehen  Uaterrieht  fehlt  es;  die  Knaben  und  Jünglings 
ihre  Regeln  und  Ausnahmen  gedachtnissmassig  gut  her ,  ver Ste- 
den Geist  des  Getagten  nicht ,  daher  die  Gesetze  nicht  richtig 
anzuwenden.    Hiermit  wird  ein  schrecklicher  Unfug ,  theilweis  durch  die 
Gemächlichkeit  der  Lehrer,  getrieben,  weif  es  wohl  ein  sehr  erleichterter 
Unterricht  ist ,  etwa  Regeln  zu  dictiren,  dieselben  wörtlich  und  in  der« 
selben  Manier  auswendig  lernen ,  als  dieselben  aus  dem  Gemnthe  df-r 
Lernenden  erwachsen,  sie  sodann  in  den  Verstand  und  das  Gedachtniss 
fibergehen  zu  lassen.     Die  Unterrichtsmethode  in  den  classischen  Spra- 
chen gellt  unmittelbar  auf  das  Gednchtniss  über,  lasst  jenen  von  diesem 
iocal  aufnehmen,  besser  gesagt,  diesem  cinzwingen,  beschäftigt  in  selte- 
nen Fallen  den  Verstand  and  lässt  das  Gemüüi  meistens  unberührt.  Hierin 
liegt  das  Hauptverderben  der  sof^enannten  Verstandesbildang,  welcher 
eine  Verstärkung  und  Veredlung  des  Gemüthes  ganz  fehlt.     Das  Auf- 
zahlen von  Beispielen  einer  solchen  mechanischen  Dressur  durch  localgc- 
dächtnissmässiges  Betreiben  dos  sprachlichen  und  geschichtlichen  Unter- 
richts bei  Jünglingen  von  15  bis  18  und  mehr  Jahren  würde  Schänder  er- 
regen wegen  der  geistigen  Verkriippelung  und  Unfähigkeit  jener  für  alles 
richtige  Denken ,  gesetzliche  Urtheiten  und  consequentc  Schliessen,  für 
alles  Selbsterfassen  der  Lehrzwelgc  und  für  alles  Fortschreiten  aus  eige- 
ner Kraft.    Sie  sind  gewöhnt  oder  abgerichtet,  das  Stichwort  und  die 
Fu^oag  der  B«friffe  lucai  Uurem  Gedächtnisse  einzopragea  «od  bei  ftlaß^^ol 
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des  Hersogens  nur  nach  dem  Anfange  oder  jenem  Stich worte  za  fragen, 
^^o^auf  sie  einer  in  Federn  laufenden  Maschine  gleich  das  Erlernt«  her- 
2agen.    Lassen  Lehrer  für  Realgegenstande  diese  auswendig  lernen,  so 
▼erfehlcn  .sie  den  Unterrichtszweck  ganz,  taugen  sie  nicht  zu  Lehrern  nnd 
sind  zu  entfernen.    Der  Lehrer  muss  während  des  Unterrichtes  die  Ge- 
setze dieses  ans  dem  Gemüthe  erwachsen  ond  die  Lernenden  ihre  geistige 
Kraft  fühlen  lassen,  damit  sie  mit  Selbstbewusstsein  in  den  Lehrzweigen 
Torwarts  schreiten  und  aus  jenem,  diese  in  ihren  Verstand  verarbeitend, 
mittelst  beider  vom  Gedächtnisse  aufbewahren  lassen«    Pedanttsnius  und 
Silbenstecherei  gehört  zu  den  Gewissenlosigkeiten  und  treffen  nur  difs 
J^ehrer,  welche  bei  dem  Verf.  sich  bedanicen  mögen.     Beide  Fehler  lie- 
gen in  der  vcrketirten  Methode  und  können  von  jedem  tüchtigen  Vor- 
stände entfernt  gehalten  werden.    Die  Talentlosigkeit  vieler  Studirciiden 
iit  Wühl  Thatsache,  aber  einfach  zu  beseitigen,  wenn  naoli  den  aller- 
höchsten Verfügungen  bei  der  Aufnahme  fn  das  Gymnasium  und  bei  dem 
VorrDcken  in  die  nächst  höhere  Classe  ernst  verfahren  wird.  Freilich 
begeht  man  hierbei  viele  Fehler,  will  wegen  mancherlei  Nutzursachen 
starke  Classen,  lässt  sich  durch  jenes  gedächtnissmassige  Abgerichtetsein 
betrugen  oder  halt  sulche  fertige  Schwätzer  oder  mechanische  Kopfe  gaf 
for  talentvoll  und  begeht  an  diesen  und  dem  Staate  grosse  SSnden,  well 
it^e  roechanisch'geschnlte  IMenschen  in  keinem  Arote  das  leisten,  was 
dIeiM  f«riangt.    An  Miellen  Leuten  sind  alle  stastHcben  YerMKniKe 
Mkr  mir  lu  rei^.    Nicht  das  blosae  Wissen  kann  aof  der  Stodienbftha 
gesBclt  werdeB ,  sondeni  die  Bildang  und  Yeredlung  des  Gemüthei,  das 
IhnddnigenwrflirdoB  der  Wlssensdiaft  Ton  deD  Chrasien  der  Anmnth  und 
M^bImK;  ietlielittlM  nidmig  !il  BMtb«  «nd  ^mAt  der  «d  geMrten 
>iiri€D  fenoiaenett  StwUeai  war  letstata  nldit  gewinal,  kann  oadi  des 
WartM  A  febr  branMarer,  aehtinigiiivartlier  WeDich  leln ,  die  tu 
mkum  Amt»  benSthigte  BefttHgnng,  Ordnong,  Gediclitaliey  tabeltail- 
iriwB  TenCand,  posUlTas  Wliiea  haben,  alMn  in  edoer  Bratebong  nn- 
tMendal  lalii;  ea  Ibble  ihm  elwas  Badentendes  für  die  Art  «eines  Sasea* 
IUI  Lebena  und  Wirkens,  fnr  aehi  innerea  Leben  nnd  Genletfen«  Wm 
«ea  aaerkaniitett  Gelehrten  Itbar  den  BiaflNies  der  Isthettsehen  Bildang, 
wrtiha  dia  fntatlMflBalle  nnd  norallidha  nleht  anaidilieisti  and  van  ein- 
ühMn  Attan  geeagt  Ist,  ibeIH  dar  ▼arÜ  anisngsweisa  mit,  ohne  den  al- 
gentSehan  Kam  deesdben ,  dIa  Art  dar  Gewinnnng ,  der  Wirkang  nnd 
das  aierallaclian  Warthes  dar  Sache  kam,  besUnnt  nnd  klar  heranesn« 
heben.   Van  dar  AasthaHk  als  Wissenschaft  kann  Ar  den  Gynrnasial- 
aaierriAt  keine  Rede  sehi*   Der  Veif.  will  beweisen,  dass  die  dsthati» 
sehe  Büdnng  wadar  der  intelleetneUen  nach  der  saralischan  entgegeage- 
ntet  adar  nachtheHfg  sei,  'vieimehr  beiden  die  TSfldirenda  Weihe  gebe, 
ile  antwiakala  nnd  Tollenda,  daher  in  der  Emlehnng  der  gebildeten 
Made,  daher  Ihre  Pflege  in  Galabrtanschnlen  ans  vielen  GrBnden  sehr 
^wichtig  sei,  weH  die  aof  den  Grand  der  Wlsseaschaft  and  ReKglasltil 
gebanta  Gesdnimcksbfldnog  das  jogendRcha  Altar  von  dem  wirren  IVai- 
hsa  das  patUlschen  Lebena  antfamt  halte.   Wer  selaa  dla  Jangen  Tags* 
hrfdan,  wdaha  OA  aridUnMUi  hh  aOa  iUntlidian  Varblltalssa  antschddend 


Digitized  by  Google 


MI 


BAwSben  sa  wutten?   Die  MIm  Kopie  nMhi,  ^  nH  Wb«B  to«Mi 
oitr  bU  «iow  AUlHVölUang  M  beflMgwkl,  in  ikn*  UcOwk»  nnd  I 

GlMv«ktaclMl||fc0H  bealtMn;  MamrMirartlw  Jmga  Leotet  — diii 
Utim  Inbail  d«r  WiMMsduil  Md  E«KgiMi  wUU  erftmirft  web  die  ia 
Weitn  beider  fiefeade  Sdidnheii  eielit  IcewieD,  ileatbelli  «Imb  greta 
Maleriallifluw  ileb  In  die  Ame  w«fte  and  dnreii  ein  ptv  wmmmiSg  gl- 
letnte  PengniplMn  einer  PeeinriaeenecliBlt  alefc  eeben  tu  hefiihdgl  «d 
tiebtig  hellen,  ein  SteaU-  oder  KircbenMnt  en  begleiten,  filnas  nadn(% 
Ghft  der  Ver&  feci,  «n  et  mll  den,  dernnf  der  Babn  der  Atndien  eel- 
nem  Oeiite  ebie  fcriifkige  Nebmng  m^eCibrt  bnbe.  JMe  iiirtheHwbfl  Bil^ 
dnng  venf ebre  vor  eeleben  Verlnmogen  nnd  gewibre  nnnb  de«  VerlheU, 
flbien  reinen  ond  erweiterten  Lebenegeonsa  en  bieten,  dtndi  d«vMtf 
ipniter  oder  nIemeU  nUere.  WisaeneelMft  ond  Knnü  eeinn  nneetibighiie 
knallen  Yon  Lebensfreuden  |  ibr  Genass  erhebe  nber  die  oft  ee  tmndge, 
ie  drückende  Wirklichkeit.  Wo  der  Sinn  für  das  Wahre,  Gute  nod 
Schone  hannoniacb  gebildet  aei ,  da  werde  der  Gefiat  IdUit  in  dna  Uab  | 
des  Idealen  reraetzt,  wo  er  aieh  frei  bewege  nnd  von  Ahnongen  dnes  ' 
höheren  Lebens  und  eines  voUkettBMnen  Sinnes  ergriffen  werde»  JHs 
Wege  der  wahren  Weisheit  seien  sehSne  und  alle  ibm  J9teige  firladüMa« 
—  Oft  siMne  Werte  ohne  innere  Cenaeqnenz. 

Ra».A»flgw.    Ucher  das  Gymnnsinm  und  das  an  demselben  erschie- 
nene Programm  des  Dir.  Prof.  I>r.  DöderUm       in  diesen  Jahrbüchern 
Bd.  LVIU.  8.  90fgg.  bereita  berichtet.  —  Edeitkoben.  An  der  mit  einem 
Renicnra  Terbendenen  latein.  Schale  bieten  die  14  Lehraweige  wohl  mSL 
nn  gfOMea  Vielerlei  dar,  als  da^s  eine  grnndliebe  Vorbereitungsbildaog 
erstrebt  werden  kann.    Der  2.  Lehrer  Bogen  wurde  Subrector  In  Cosel* 
an  seine  Stelle  trat  Otffner  aus  Pirmasens.    Der  ä.  Lehrer  K&m  erhielt 
eine  Lehrstelle  in  Bergzabern  und  der  protest.  Pfarrer  Gro&e die  I.  Cl, — 
Frank  BIS  THAL.    An  der  latein.  Schule  erfolgte  im  Lehrpersonaic  keine 
Veränderung.  —  FRErsii^G.    Am  Lyceum  nahm  der  von  Arnberg  be- 
rufene Dr.  Reisckle  die  Lehrstelle  des  Kirchenr.  und  der  Kirchengescb. 
niclit  an ;  Jocham  und  ffcichart  übernahmen  diese  Lehrzweige.  Die 
Lehrsparten  des  als  Abgeordneter  zum  Landtage  gewählten  Rect.  FreU' 
densprung  versahen   ISicderer,  Meister  und  Gotthard.     Am  Gymaastum 
und  der  latein.  S<  huie  sind  alle  ordentlichen  Lehrer  Geistliche.  Prof. 
^^iimann  wurde  Pfarrer  in  Schwabhaiisen ;  seine  Stelle  erhielt  Goldner 
in  Obergunzhnrnf,    Für  Matbem.  und  Geogr.  wurde  Lehramtscand.  Güss- 
regen angestellt.     Das  Programm  j^Veber  die  Ortsnamev  in  Obcrhaiern*^ 
27  SS.,  fertigte  Gotthard ,  welchen  die  Resultate  der  neueren  und  neue- 
sten Forschungen  von  J:ic.  Grimm:  Deutsche  Mythologie,  TT,  Aufl.  1841, 
und  Ge.schichte  der  deutschen  Sprache,  T.  u.  2.  B.  1848,  veranlassten,  die- 
sen naheliegenden  vaterländischen,  die  altgerniani. sehen  Zustände  betref» 
fendeii  Gegenstand  zu  besprechen,  die  Fruchte  jenes  Sprachforschers  zum 
Gemeingute  zu  raachen  und  gerade  die  Personen-  nnd  Ortsnameu  näher 
au  berührao«   Dasa  die  ans  so  fremd  gewardeueu  Nameo^  v\oiaitPeal4ch- 
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ititntiimlii  lai  HiIrMMir  4«v  Ukmmmt  wt4  CMttMft  «ft 

SÜifc  aMy  ift  4ar  Mb  M»  «te  mt  WMl^i  Aimiki  aufgczelrinwi 
nifd«)  ■fiütgl  JuiMi  flwMI,  wdMiMr  mik  deoi-  gwftifci  JItm 
Aff¥eit,utMr  SIm  mA9tm4im  OxUmmm  kä  attkiiMinhiliM  äinktiimm 
iinice  A«fiiMii»y  M  wwdMiffMi»  M  fo  w«aic«r  M  TMI  mmUm  ktMH 
iwIKttOmiwiii  «rdi»  qtnliirfüa  MMMiibMj  äbdi.  Hur  Bm 
Higi  Ib  4ir  Aegel  miC  Uüif»  aili  iHipthAM  Ai  «der  M  «ai  tM  «Q»« 
wiiMr  fttM^nik«  «te  CompoBitei  «vitw*  MU«!  dto  teMM  flpiMte 
Amik  Biiirfibc  tnf  «te  i«t,  ffMFftgia  Ml  tf»  OitMHMMi  «If  D»- 
«i«^^  MkMr  Mawit  fhnHa  fiHiUwy  ni«  4iv  V«C  «■  iVilAuro  «• 
HKmmIhmi  MMlHMiA*  Dm  CMi^Mitft  ImAm  R||immnmii  Im  Ctairiliif 
and  4m  LofliliMvi  Im  Mhr.  INe  IMnrsdü  d«r  Orlwum  «H^tnug 
IM  BigeiMMMM,  was  4i0  ThBtnaha  W«r«lat,  tea  dfe  laiam  «b  ftraft 
writaai  naHawaaia  ftoaiBt  l«nl||hiil  idbi«i  Mi  4te  Staa»-  «li 
BaManafMi  tM  Ua  üa  omto  ZaU  aiUaltey  «rafiv  te  Vwl  aWfa 
Bilanz  baittyl*  ito  iMfjhMk  wte  NaaMn  van  aiythrtai^aahMi  Mfeansla 
ii  9»  1,  niaHali  »U  iaa  alsa  Baiha  fwi  1%  OHHra  liiliiiya  Aaaa, 
ai  daM  ayte  Oifa,  Wate,  W«am  alakt  In  f.  9  ^  ar  M  HMbi. 
gm»»  Maaa«  «ad  HaMaa  ttar,  w^tha  ar  ja  « AfcadMitfaa  afchmdd». 
1a  3  Ifilat  ar  aaa  dir  daalMbaa  Baldaaiaga  aaali  aMca  Miawa  aa, 
wilaha  arife  baiailaaiNB  Ofliaaaiaa  Ha— rewraadt  aiad  adaa  waiigataaa 
aiHttagaa  oad  aa  dia  iaalga  Varbfadaag  dar  HaMairiladar  irfl  daai  dava* 
Niaa  VaakMaa  baaaagaa.  la  f.  4  wairt  «r  aadi»  daaa  aaab  dia  NaaMa 
te  aiilwiiia  ValkaaliBaia  Üfia-  aad  KU  dlaM  aacMab  OflaMwa 
Wämt  aad  oaiHab  ia  6  baMtfct  ar,  dMa  aaa  TMamwaan  alaa  kaaai 
ibawahhaia  Mtoago  vaa  Bawaaaaagaa  akli  gaatiKata,  I»  Aabaage  baa« 
daK  daa  ¥airf.  vaa  daa  aaa  Oatalagaa  gaatbafftqa  Waaiaa  aad  «war  aa«nl 

M  Baaai*  aad*WaldaaMk  lai  4^  Abaabaitt  aaigt  ar  Balay lala  waa  daai 
TTaliinaagii  aaffdla  laiaaa  GaHanMttaay  im  5.  aal^  vaa  OaHar-  aad 
algaalüabaa  UibariafauBaa  aad  im  6.  von  Wobagabiadaa  «ad  Waba- 
aKaa,  «nfibr  dar  Hama  „Lar  aad  Ler'S  welcher  la  den  Namen  Larea^ 
Lata  aad  ia  awaabail^  GampaakU,  a.  B.  Baigtan«  Miadarianii  Babafb» 
Itta  a,  dargi»  aaaabalaaa,  den  Baaabbiw  macht. 

GKumBRSHBnf  hat  latein.  Schale  mit  Realcnrs ,  wurde  aber  dorch 
dIa  paiklaabaa  VariiMtaiaia  baii  baimgesocht,  taakbe  den  Unterriebt 
•tfrlaa.  —  Grcnstadv«  An  der  mit  Realcnrs  Terbandenaa  tatabi. 
Babale  bat  die  Bahdiarcabl  seit  1833  nm  daa  Vierfache  sich  vermehrt, 
waa  der  Babtaator  der  wohlberechnalaa  Verbindung  des  humanistisch en 
aad  vaalbUsc^a  Ptbutips  soschreibt,  worauf  die  Schule  seit  jenem  Jabra 
begriindet  ist.  Dea  patttisoba  Zastand  wiricte  sehr  aidraad  auf  Erciehaag 
und  üalaiikbt  abi,  worüber  einige  Bemerkungen  gemacht  sind. 
C^ünzBüRG.  Von  der  lattfn  Schule  wurde  Studienlehrer  GMner  Gym- 
aaiiaiprof.  in  Preising  aad  Sehqßitzl  trat  an  seine  Stelle,  ohne  Etaawa 
bMiaadwi  aa  bi*aa,  waa  la  dar  Bagai  akbt  alattiadaa  aaBta. 
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Hamkblburg.  I>i0li<db.MMrift«ittiilBalMViHM«wi»  Hiwr' 
Mm.T,  Die  lateb.  SehnU  beittbt  aas  2  ClaiMB  Mtor  timm  §äMkkm 
Lehrer  Gau,  Sie  bestand  bis  1887  9  im4*  dam  wi^itmilwn  Mtptndirt 
nnd  auf  AnUaf  des  Stadtmagistrats  ron  4mt  RaglMttif  'te  Min  1MB 
«äfld«r  enMMrt»    8m  ivird  aioli  «MhUg  erweüifni» 

[VocIitlMHiglalgt.] 

Fulda.  Aaf  eine  würdige  Weise  führt  sich  die  neaerrichtete  umI 
dt»  20.  Juni  d.  J*  eroTnete  israeltibche  Lehr-  iMid  firzlehiuiyi-PcMUM* 
Mstalt  SulamUh.  in  den  Kreis  der  äbrf^n  höheren  Ersiehnogsanstalten 
Deutschlands  ein  dturdi  folgende  winwMghaftliche  Abbandimig:  Wk  der 
begriff  de»  Wortes  ,ywerden^''  in  den  romanischen  und  germamBckeu  Spra- 
chen au$gedrüdst  wird,  £iM  tti^mologiseh-vergleiehende  Jbhmdlung  von 
Leo  SUberstesn,  Oberlehrer.  [Würzbarg.  Druck  yon  Fr.  Rrnet  Thein. 
1850.  30  SS.  gr.  4.],  welcher  der  DireotMr  dar  AastaU  Dr.  MüUcr  mn» 
korze  Ansprache  and  der  Verf.  selbst  «im  «ntsprechende  Einleitang  vor- 
ausgesandt  hat  (S.  3 — 6).  Die  Abhandlung  selbst  sebUeset  sich  eng  an 
die  gründlichen  sprachhistorischen  Abhandlungen  an,  welche  der  gelehrte 
Verfasser  in  den  Sapplementbanden  su  diesen  Jahrbb.  bekannt  genuicht 
bat;  and  es  scheint  hier  um  so  weniger  nothwendig  zu  sein,  aaf  das  Ma- 
Serielle  der  Abbartdlnng  selbst  einzugehen,  da  auf  den  Wunsch  ihres  Verf. 
dieselbe  in  dem  nächsten  Hefte  unseres  Archivs  mit  einigen  Berichtiguo- 
gen  abgedruckt  werdaa  wird»  Dar  AnMali  aaibct  Triniahrn  wir  daa  b»* 
•ta  Gedeihen.  [&.  K.] 

Hi&scuBJ&aG  IN  Schlesien.  Von  dem  dasigen  Gymnasium  ist 
Ostern  10119  kein  Programm  ausgegeben  worckn.  Der  durch  einen  8chlag- 
anfail  am  23.  April  1847  gelähmte  Director  Dr.  Un^e  wurde  Ostern  184^ 
pensionirt  [geb.  13.  Juni  1782  zu  Meissen,  18 10  Lehrer  am  Magdalenen- 
gymnasiura  zu  Breslau,  JÖ19  Director  in  Ratibor,  1827  in  gleicher  Ei- 
genschaft in  Hirschberg,  gest.  am  5.  August  1849]  und  gleichzeitig  trat 
anch  der  Conr.  Dr.  Ijucas  wegen  zunehmender  Gesichtsschwäche  mit 
Pension  aus  dein  LehrercoUegiuiu.  Da  die  Pensionen  auf  die  8chuka8.se 
übernommen  werden  mosaten,  so  blieb  nur  für  einen  Uiiifäichrer  eine 
iiüthdiirftige  Besoldung  und  als  solcher  wurde  der  Schulamtscandidat  Pf« 
H",  Freund  (der  bekannte  Leidcograph)  angestelit.  Im  Jahre  1848 — 49 
leistete  der  Schulamtscandidat  Uankc  und  der  sein  Probejahr  abhaltende 
Candldat  ff'eijrauch  Aushülfe,  beide  schieden  aber  Ostern  1849,  indem 
KrsLerer  an  dem  Gymnasium  zu  Liegnitz  ,  Letzterer  an  dem  zu  Schweid- 
nitz angestellt  wurden.  Das  Lebrercoüegium  bestaad  demnach  während 
des  verflossenen  Jahres  aus  dem  Rectoratsverweser  Fror.  Ender,  dem 
Prof.  Dr.  Schubarth  f  dem  Oberlehrer  Dr.  Fefermofin,  den  ordentlichen 
Lehrern  Krügermann  ^  Dr.  Exnery  Dr.  Mössler  und  dem  Hülfslehrer  Dr. 
Freund,  su  denen  «och  die  evangeL  Pastoren  Hesse  und  Trentc,  der 
tholische  Stadtpfarrer  Tschuppick  ^  der  Cantor  Hoppe  und  der  Maler 
Troll  als  ausserordentliche  Lehrer  hinzukamen.  Die  SchülerzaUl  war 
115  (12  in  1.,  12  in  IL,  22  in  HL,  28  in  IV.,  41  in  V.).  Abiturienta» 
Qgtm  iÖ49  6,  Ostern  lööO  4.    Deii  Ostern  1850  veröaeatUchten  Schel- 
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Bachrichten  ist  Toraasgestellt  ein  Fragment  üker  die  RefortneAion  toid 
Prof.  Dr.  K.  E,  Sckubarth^  ForUetxung  (14  88,  4.).  Ref*  freot  sich,  da 
Unn  der  «rtto  Thaä  oiobt  u  CStsicbt  gekommen ,  nm  so  aofrichtiger ,  mit 
dieser  tmißkhm  Arbeit  MmnH  geworden  m  sein ,  woldM  onsers  La« 
tlier*8  W«rk  In  a^ner  ganzen  CrSsse  mai  Bedentung  in  das  belbte  Licht 
stellt,  indem  ii«  mit  philosophiedier  Sdiirfe  nachweist,  wie  es  nnr  aof 
dem  vo«  dia  ftetenatar  dnfsicblageneii  Wege  ein  wafeirlnftef  Segens« 
weik  Ife  Pnlmhlind  «nd  din  MtmoMwik  wndan  iMnni«  «nd  wie  ea 
dnrdi  nnd  dttnb  Tan  der  tiiirtea  «nd  «rlmbaniten  AnffMMug  d«  Ohrt« 
gfimtliMM  fatffngmi  ward.  Mk  fibmeogendar  Kraft  wird  a»  mndfcap 
BBgevacbte  Tadel  gc^m  Lniher  abgewiesen  nnd  nil  Kinrliail  dargelegt, 
wli  nmar  Zdtaltor  aar  dnrdi  daa  tvana  FaathaUtn  nnd  die  gewfaaaniallui 
Bawriraig  dat  darnh  ihn  der  Wall  Oewhenkten  waMaft  gliiekHdi  lain 
Uhme ,  wahrwid  es  allerdings  seheiaa  —  ein  1847  geschriebenes,  dardi 
dfia  SM  bMtiligtes  prophaMma  Wart  als  warda  fia  daalaeba  Ma^ 
tlMi  dnnh  die  aleb  iminir  mahr  ▼erailfsmeinaada  Bildnng  nnd  dnrcb  dia 
IBnainiiabOT  in  daa  pattHsaha  Gatriaba  iauaar  mdat  Tan  dMi,  waa  nUalto 
wahrhaft?  fral  n»aht ,  abgelenitt.  [D.] 

»KCPJBWBATOBMr*  In  daM  LAriniallailhi»  das  G^FMiiaam  iit 
atlt  da«  laMcm  in  dlasan  Jabrbb.  (Bd.  XLVU.  B.  m)  gegebenen  Ba« 
riebfta  »nr  dte  Tarandamng  aingatretaa,  da»  Ua  BBchaaBi  16l§  ain  nnd 
ein  haibaa  Jabr  kng  aina  ansaerardantUabn  Hnlirfehrsnteila  dnrab  Herrn 
Mhle  beaetat  war.  INa  fltabUtnnhl  war  Im  latatTarihwwanan  Sebn^abm 
m  (la.  n.  b.  49,  Ua.  S4,  IIb.  9^  lila.  n.  b.  S4,  IV.  1«,  V.  12,  VI.  9> 
Oaiam  1849  wnrdan  4,  MlebaeUa  dais.  Jabres  19  Abitnrlant«n  als  ralf 
nnr  Unlmaltit  anthwaen*  Ma  mxm  Preframma  gebSrlge  wlsaanacbaft- 
lidia  Abbnndhmg  itl  darcb  dannnf  dan  Wnaiah  daa  Brn. VavC  in  nuMTHi 
Btofplamentbnnd  XVI,  S.  I^-Sft  aHblitan  TaHaÜMlifan  Abdnak  ate 
naMiaa  Leaen  aafSagilch  -gawordaa«  [D.] 

.  Tmim*  An  dem  dasIgaB  fcSniglleban  Oymnailnm  aiMfeelen  Mi* 
cbnalia  1849  fblgmida  Labiari  Dtr  Dlraatar  Dr.  Imnfter,  dia  PraAmfatam 
Br.  Awl  nnd  Drw  /ansen,  din  Gjmnamaitabrar  BT.  MasA,  Hf«  Bvma^ 
Br»  JBHte*  Br.  JlenaiA  nnd  MSHer,  alt  aranieliiahar  RaKgionsIehrer  dan 
Ffadigar  Br*  Gnte,  als  hathalisabar  dar  Plbrrar  TMMel,  dar  Xeiehnen- 
labiar  Malar  FaMher  nnd  der  Tumlabrer  OUmann,  Die  Schalerzahl  be- 
trag Ontero  1819  989  «nd  awar  io  L  15,  in  II.  20,  fn  HL  &0,  in  IV.  §6, 
inV.84,bi  VI.  17.  AbHarientea  waren  Michaelis  1848  4,  Micbaelia 
1819  &.  Ben  8chnlnaebrichten  belgegebaa  iatt  Uns  Wirken  und  Jessen 
dir  MiniMjfle  in  übcrakkilid^  und  zusammenJiari^ender  Dartteümtgm 
Van  dam  Dir.  Dr.  L.  M.  Loufter  (30  88.  4.),  ein  Leiifaden  für  den  Untar- 
riebt  in  der  Physik,  der  sieh  durch  Planmässigkeit,  Deutlichkeit  und 
Kirta  auf  das  Vortheilhaftesta  ampftahlt.  Wenn  die  Natnriebra  auf  den 
Gyainasien  nicht  bios  ein  äusseres  interaüantes  Wissen  gnwibran,  nicht 
allmn  ihrarsaita  die  formelle  Bildung  des  Geistes  fördern,  sondern  aucb 
aof  daa  lanara,  auf  die  Ansiebten  des  Geistes  doreh  ihren  Inhalt  eiowir- 
koisoll,  M  Tardiant  gerade  die  Festhaitung  dieses  so  oft  ganzlich  ans 
4mi  Anfen  galasiwmn  Gasiahtsyiaktee  bei  dem  Hra.  Verf.  rfihmanda  An- 
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«rit«MUiC  und  BdT.  kwMl  tkk  nicht  v#i««|r«B,  4m  WkMkkj  4m  te* 
•tili«  an  SchintMaof  4i6.aiardilMifiHMii  Uvea  ÜMfe,  ^MMi§  niM» 
tbeitott.  fjDmttk  4le  Hkiweling  «äff  aiM  KMfIt  als  iateto  UnadM  «ia«r 
HndMiaiiag  itgca  wir  «war  BekeantalM  dar  Otam  aMaMi  gawif» 
aea  WkMs  ab|  niahtl  w^üfcr  alMT  iat  daa  DaMfiaaaldMr  nii  4m 
Maaiea  Kralto  b«»alaiiB«l«i  0«iatig«ii  Labwthiliflictitwi  d«r  Natar  fa* 
WIM  9  weil  dia  Wirkaafea,  van  dsaaD  aaf  Jcaa  naob  acilnwaaMgaa  0«ak«* 
fis«lMa  gtuMatg«  wird,  as  ilad.  Dia  dfianifha  Wrtaianffa«aag| 
ia  ihraa  tleirtaa  VaraagaatiaagBa  bawaMateü,  arMit  aicli  mmmIi  m 
4iai  doa  niett  TandhaMdea  DaaHiMi  ,,llal«ria  aad  Gaiac^  aaihahtailMi 
Gadaakaat  ^fa  der  Nattir  iü  abmU  Ubea»  wail  ibataU  ThiilekeHy 
a,  Aiiaa,  was  Ift,  lat  aa  daNb  TbitigkaU^^  — Natar  bat  wa dar  Sara 
■aebSebala.  AUaalat  aia  aiit ataa«  Mala.  ^  AUardlaga  btoaa 
wir  aas  davaa  idabt  lofmaohaa ,  Kraft  voa  Materia  la  treaaaa  tmd  dlna 
ala  daa  abjaotiiaa  Tkifer}aoar  in  batraahlaa,  abar  diaiaa  liegt  la  dar 
Boaduranktbalk  aaearea  gaiati«ea  Vanafifana,  daa,  ibacall  aa  alaallaba 
Ganoratian  gewiesea  ,  aa  nicht  vannag,  daa  gaiaii^a  Princip'  ainaa  DaMlm 
an  and  far  «ich  oder  ala  Snbctrat  ausser  dem  Slafllchaa  m  cflhitaa 
wie  aa  ja  ebea  ao  wealg  der  aiaaliche  Mensch  zor  AaaiAannng  daa  HM- 
alaa  aad  Uaendlichen  blos  mittelst  der  Thätigkeit  der  Vemaall  aidi  yoXi- 
kaaunen  za  erhebaa  iai  iMande  ist,  weil  die  Vemnoft,  das  Ideal  dea  g^ 
gtigen  Vermögens,  von  dam  SeUwtbewasstsein  des  denkenden  and  üblea^ 
den  Individuums  stets  bcgidtat  wird ,  in  ihm  lebt  ond  webt  and  daher  in 
ibreai  aigenthümtiebea  Ürwesen  gebenden,  in  ihrer  Thätigkeit  unfrei Ist^ 
Daa  Verstandoisa  unserer  mit  dem  Namen  der  dynamiscbca  bexeioiinetsa 
VorateUaagarveise  des  Natoriebens  ist  daher  weder  dar  gaaieinen  An» 
achaanng ,  noch  dem  sieh  selbet  Vergottlichenden  VarMandcsamterialianM 
SOgSnglicb,  sondern  verlangt  einen  in  die  Anscbaunng  aInes  ewigen  and 
unbedingten  Daseins  sich  hineingelebten  Geist,  dem  es  sich  dann  von 
saibst  erachliessen  wird ,  dass  das  Natorleben ,  wie  das  der  Menschheit, 
■ad  die  ganze  Welterdaang  der  Terwirklichte  und  fort  sich  verwirkli' 
chende  Gadanke  aaa  dcai  aalbatbawaaaten  Wüaa  eiaaa  personlichen  Gel- 
taaiat.''  [D.\ 
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ihslier  za  Mgesetzten  heisea 

s  • 

am  dam  Gebiete  der 

Pbilologie  und  Alterthumswissenscliaft, 

.  bis  Siiifle  des  JUirei  18SO 
▼OB  r.      Bsoekbaus  in  Leipsig 

durch  alle  Buchhandlimgen  zu  bezieben  aind. 


4^ 

▲«Aüli«  TaiU  Alexaadriui  De  CUtophontis  et  Leucippes  Mtnoribaa  liLrl  VIIT 
«TMoe  «i  ynkMm  toettoni»  MttMM  C  fliiliiitttt,  I.  Bd.  Cirpto^ 

T.  B.  Bergeri  ac  suis  illtistrati  a  J.         Mm.  Sm^.  4776.     4      20  ^  |i 
Aascbinis,  Socratiri ,  Dialog!  tres  groece,  tertium  edidiii  ad  fidem  Cod.  Mss. 
Vindob.,  Medic,  Aug.  et  ilbb.  editt.  Piatonis  Stobaefque  ueterum  denuo  rc- 
oenaait,  emendavit,  explicaidt,  indicamqi^e  verbor.  graec  copiosiss.  ac^ecit 
J.  F.  FücJbar.   tmi^.    478«.  4  ,/f  40  ^  —  13 

iiapbMi*  Bhatoffif  Eplitafait  a«  iit  d^pnl  eodtam  rmnito  com  Sfeph. 

Bvigleri  commentario  integrOf  cü.  aliorum  orltkxMMI  €l  üuii  notaiiones, 
verslomm  «oMBiidalimi  indieolniiiqiM  «yeoit  X  X  ITayiMr.  s  iomr  smaj. 

4  798.  1       25  ^  —  24 

Axiacr^ontia  Teil  Carmina  ffraece  e  receosiona  Guilialmi  Basteri  ciun  eju:»Uein 
BOlft  tarliua  edidttl  farMüMMiii»  lielimi»  alqM  fragmaote  oom  snis  anl- 
madrersioDibüS  a^jecit  /.  F.  Fitdar.  ta^   4798.  t  <^  40        —  10' 

BeafiBy  (T.) ,  Uebar  das  Verhättniit  d&t  IftypCMMi  ifmtto  BOm  tanUiMten 

Sprachstamm.    Gr.  8.    ^  8*4.  5        1  — 

Dia  SprtjLCbe  des  Bbartiibacia,  ^ot  dam  Sanskrit  matriach  ilbartragca  von 

F,  aan  BofUfn.   8.  4885.  4  ^—1« 

Wm^kA  UtMiw.  te.Bitt*il»r'MnB^  tmd  Magoglk  ußlt  dar 
MBtt  das  4  Ifen  JaMnwIarta  bis  auf  dia  »Mal»  Seit.  Systematisch  bear- 
oaitCft  tind  mit  den  nöfhtgen  Registern  vergehen  von  J.  Ersch.  Neue  fort- 
gesetzte Ausgabe  von  E,  G.  A.  BückeL  Aus  der  neuen  Ausgabe  des  HaDd- 
bacbs  der  deutscbaD  Utaraiur  baaonden  abgedruckt.  Gr.  8.  48i8.  A  tftü  ngn  VX 
BaUodovi  AitttolMMi«  mm  admadvarttonibui  Jo.  BoudaMtt,  «d  ipat  adlft 

raceosutt  J.  B.  ScÄmId.    8.   4771.  4^—8 
iftoBgi  Pastoralium  de  DapbDide  et  Ghloa  libri  IV  coravlt,  rarlatatam  lectlonia 
ad  notag  R.  GolumbranU ,  G.  Jungermano! ,  P.  Molli  et  aut  cum  Laurentii 
Gamborae  expositis  addidit  B.  G.  L.  Bodm.    ima^.  4  777.  4  —  13 

Itjcorgi  Oratio  in  Leocratami  ad  optim.  ubr.  Udem  racenauit  et  anDotationem 
■MioMM  a(||Mil  0v  Mmw  Idlll»  üAfllanmi  paetrimim  «affaat  •eeöauDD« 

data     Smaj.    4834.  40  l%it  «—  4 

— ,  Rede  wider  Leokrates.    Efnleünng ,  Crgchrill,  Cebersataimg  und  Antnar- 
1  tangan,  grtfastantbaila  Juritiacbea  Iixbaita,  vim  Q,  Ping^tr,  Qr.  8.   ^  824. 
1  •  '  '  A  *f  %Q  nsm  —  19 

irakr  (C),  Rmt  Canwagna  la  BeilehnDg  auf  alte  Gaacfaioiita,  DidUiBig  «id 

Smiat  1  TbaUe.  Nebataiiiar  Kurla  dar  GaooMguu  Gr.  t.  4M4.  4  f.  10 
HeggliVlidütt.  CMi^tr  <pd  PMtoiO|iMd  dtt"  fall.  Itai  Diatag.  f.  IU8.  ^ 

rOrldJxui)  Die  Liebekunst.  Drei  Bücher.  De«  MBB»,  Ovidioa  iiaip  nacbgar  ' 
rdicbtct  wn  C.  iP.  4dtef.   Gr.  41.    4848.  j  /  •  *|P»  ' 

pBIM^^-) jmMMi  BMIm  Bmugegabae  w  IT«  i.  ftaim  MK 

j^S  BftgpipUlliB  Taiiig*   4^-^--4ei^  DigiRea  by^OOgl 


4  ^ 

BlM>d«  (J.  <|.),  üeber  r^IigiOsp  Bndang,  Mythologie  und  Philosophie  der  Hindun,  ;^ 
mtt  B«<^d^  ^MQliMIr-  »'Ml*  Mfi  ilfilkidrucktaf€ln. 

Gr.  8.    1#t7.  .  .  1 6      44  i 

Sophoclis  Irachiniaf ;  graece,  ex  recensiose  Bnmckii.   Ed.  et  commeatario 
wnar.  J,  O.  C,  Boepfner.   Imitj.   <7M.  %  -  4     —  8 

Vadti  (C.  C.)  OpM  «K  mMionJ  Oberitid  'eMfi^  /.  'IWn^.  t  fomi  Smaj. 

Votsii  (J.  R.)  Commentarü  Virgiliant,  Ii^  t''*inrip  »ermHUW  convertit  f.'  G. 

^aU  (S.  F.  6.},  Neae  arabische  Anthol^e.  oder  auserlesene  Sanu&la^ 
imk&r  und  j^rllimiiHiBni  ml  nm  am  mmmMAmi  anigehotaier 


SWek* 

verschiedenen  Ftfchm  dßr  arabisehen  Litoratur.    Kebil  einer  Einleitung, 
einem  Anhang  fiVr  dk»  MMOtm  der  periisdi«n  Uteratiir  und  ein^  Glossa- 
rium.   Gr.  8.    ^791.  2       5  ^Z^r  —  1$ 
Xeiiophoi:^i|  pe  Gyn  minorif  ^xp^ditü)oe  übri  YU  el  aiia  .opuäcula  graece  et' 
iattae  &  recenslone  Ed.  WeHs»  aooMtant  diiwflttfflM  «I  aolM  Tiramm 

<— —  Historia  graeca  et  Hiero.  grnere  et  latine  ex  recensione  E(3  Wölls,  acce- 
dunt  diSMTtatioiMS  et  aotae  momm  doctonun  cart  C.  JL  Thmnß,  8maj. 
4804.    '  «  ijS  —  W 

-rr<*  llfiiuirabniaSocratis,  Oeoonomicos  et  alia  opuscola,  graeoe  et  latine  ex 
'  i^cettsiene  Ed.  WjiIi,  ffmdnsl  ^^ßttmmm'  il  aoM  UMmt  l^tAmm 


\\n  mehre  Wtijrke  im  Betrage  von  10  TliJf»  nnd  inetr  AOl 
eitnal  .ftaswiyii^  erbllt  voa  seiAer  Bestefliuig  10%  fiAbtlt» 


g;^^  jBlHau$ßihrUehe9  FBneiehniM9  werthpolier  W^erh  I 
aus  allen  Fächern  der  Literatur  zu  bedeutend  herab- 
gesetzten Preisen  ist  durch  ,mll^  Jßuchhßn4fy^6ß^^  (f^  \ 

F.      Birm^klM^.  \ 


'  Ulfilas. 

supersuDt,  ad  fidem  codd.  castigata,  tattmtate  doiiqta,  ^dno- 
^  gothicae  conjumctis  curis  ediderunt     iü*  -..i 

;  ^e  «•  *  «ftbcleaix  et  i.  Leebe.  ' " 


Die  xw«He'  AbtheHnng  des  zweiten  Bandes  enthält  ^  ^Wl^^^^^ 

%Ä  «Pjli'«*  «HiM»  4«%.iffi«m         rwr  .^ij 


BibliograplMscIies  Baadbnc^ 

philologischen  Uterator  der  Deutseheii 

seit  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bis  auf  unsere  Zeit 
Maoh  Jm  .IL  finMlb  in  systematischer  Ordnung  bearbeitet  und  mit  dü^ 

nethigen  E^istern  vei:f^en 

•  von  » 

BrtUe  Inflege.-  Gr,      liift.  •  TUk. 


Slud  bem  @an$frit  tnd  S)eutf(^e  überfe^t  t)on  liM^ll. 
3»ei  ZMIe.   «r*  12.   1843«   1  Vfbc.  iS  Stgt. 
fKio))abefa*   6mc  «tte  inbifdje  ^abelfammlung,   2lug  bem  @att§# 

®r:  12,    1844.    20  ?lgr.  '  .  .  " 

3fldd(<^e  ®thi^tt.    3n  beutfc^en  '3}acf)bilbunaeii  Mit  |L  jMll* 

3»<i«efen.  ®r.        1844.  St  ^Ix.  ,  '  ,  , 

SRc^lt^ebbitt  0abrä  Stofenf^atten.    9^ä<i^  bem  Sejte  unb  bem 

arabifcben  Sommentar  Sururi'ö  aii^  bem  ^erfifcben  ilberfe^t  mit 
ähimerhtngen  uub  än^^  184§. 

UM  dütit  dmfü.  .  2)it  gHit(^iiif>ititfayg  bei  BA  6omib€lMi 

»^otta  au«  Äafc^mtr,  *  €rjie8  bi«  fönfle^  »ut^.  ©anöfrit  unb 
beutf^  ^erau^flei^eben  m\  §m,  pdtkifm.  ®r.  8.  1839,  8  Z\)lx. 
Prabodha  Chandrodaya  Ibrishna  IMUsri  Comoedia.  Edi- 
dit  schoüisquQ  instnept  Hm.  Bro«k|aip.  ßr.  8.  i  14«,  2  1%.  O  Kgr. 
ye^dUUUl  .B^  Die  heiligen  Si^iften  Zoroa^r^  Ya^ip^ 
päni  und  Vendidäd.  Nach  den  lithographischen  A^sga]t>^n  vpfi 
Paris  und  Bombay  mit  Index  und  Glosssir  herausg|^et>^i^  HüL 
Brockhaus.    Gr.  8.    4  850.    6  Thlr. 

Die  Hymneil  des  Saina-Veda,   Herwgttn^,  fiberseut 
und  mit  Gtossar  vers^lieiiwn  LBüfey.   fSr,  8.  48l8.  10  Hür. 

( Der  Text  beeonders  6  TWr. 
Ibrallilll  (Mirza. Mohammed),  Grammatik  der  lebenden  persischen 
Spradie.  Aus  dem  Englischen  übersetzt.  z\m  Theil  un^gearbeitet  ^u4 
.  ont  AnnieflningenvmBboptojiLL^  fir.4L  .4iB4!L  a  f hlr. 
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t|l  f6gtm&iimk,lß  begießen: 

3n$a(t:  Bowort  be0  BerfafcTf  bei  Sinlcttunini.   3on  9lc^  Me 
fipl)ial  Icr  Mim  ' 
ber  Srftt  ober  btr  angf^enbt 

foiratn^ttt.  —  8a<5ff  ober  bic  Xapfcrfclt.  —  §Jrotagera!  cbtr  bfe  ©op^iflcnffnfc^T.  —  %x^tXL% 
tiltgn  bm  flotis  ((Uf4U(b  iuacfiTie&niCH,  aber  boc^  ouS  [ctncm  Stitoitct  bcnübtcuba  ttotc  — 

Will ' ' '  ...... 


(erfafeTl  In  Sinlcttunftni.  3on  9lc^  Me  fni  let  MIoMoIci.— 
ba»  ®4lM.  *  ^iHdl  Icr  itreinert  obtr  Ife  Sfiac.  —  VOMilil 

)t  ©taatBrnann.  —  8i)!l0  obtr  btc  Hrtttiibt.  —  CJamitbcl  ober  btc  B^ 


liobcl  In  3B»ettc  obti  boB  (Btbct. 


•  JßteraniimuÄ  JllülUr. 

•        ®rei  »attbe* 

•  «t.  8.    1843  —  46.   5  a:^)lt.  12  9?0r. 

.  ,    ■  ■ 

I.  £a0(rtte4tfiit!bTaiRdiiifdBeT6itt|lcbttng;  (SnnDi(f(rttng  ntib  (Eigatt^ümfi^rcit.  fffotoe.  Bolfrv. 
IliflC     iL  S^fe  IhtttT.   2)eT  Brtcbcn.   X)ic  Bogel.   %\\  E^^fHtrate.  —  III.  »c  MOMr 
Itlc  Stf)>ait       ZbcfnoMotienfeicr.  ^ie  SraociiMinoerfammd»!.        -  **' 

;AItiiordisch^  Lesebuch,  v 

Aui  der  flcandinavischen  Poesie  und  Prosa  bis  lum  XIY.  Ifät/^ 
iMHidttri  maanmeiif estellt  und  mit  übersichtlicher  Grammatik  und 
.   ^  einem  Glossar  versehen  von 

V.  »  O.  Btortcieli. 

•(     ■NÜil   tMt.  SU*. 

Oi§  tatikfft  ud  did  dinstliiAitt  BMilii^ffll 

Nadi  ihrer  Entstehung,  Ausbildung  und  Beziehung  zueinander  dargestellt 
iyOiSttiriiche  Bearbeitung  der  von  der  Acadömio  royale  des  scienceSr 
6l  des  beaux-arts  de  Belgique  gekrönten  Freiaaifhnft... 


«De  BMlUeiis  llbrt  «re»"*  ;  . 

"''fw  JU'ii     SMftMnBuum.     ^  . 

.•  .i-i  Iflt  7  Uthomphlrten  Tafeln. 

Bxempbn  des  Uteinischea  Origbwb  ..Jto  BttilWt  liM  tW-if^i 
ritonfaUs  von  mir  it  beziehen.  '\     ..  . 
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Id  Verbindung  mit  einem  Vereine  von  Gelelirten 

*    %  begründet 

M.  Joi  Christ  Jahn.  . 

.  GegeDM*firUg  herausgegeben     .       '  • " 

.Prof,  BeiBhoId  Klotx  zu  Leipzig 
PioL  iidolph  Oietidi  zu  Griomia« 


» -r  • 


Bechsigster  Band.    Zweites  Haft. 


Auggegeben  am  80,  Ocft»&er  1850.  *- 


Die  gegenwartige  Zeitschrift  ist  far  Philologen  and  Schulmänner  an  Geiehrteii- 
schulen  bestimmt  und  verbreitet  sich  über  das  Gesammtgcbiet  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  hohem  Schalwissenschaften  in  der  Aasdehnung,  welche  darch  den 
Jetau^en  Standgiinct.  dor  genannten  Wissenschaftszweig«  gegeben  iaW  ^e  eolJiilt; 

e  jr  1 1  e  n  t  nnd  tameist  kriliidie  BerCcbt^  fiM  #i  l^tfMr-falMgMi  MMi 
.  Sehriitei^y  iftdem  sie  von  denietben  eiaweder  mfobrlieb«  ftM^ttiMat 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  godrfogte.  Mbtt»(pr^ 
phücbe  Berichte  über  4o  fiebt,  weMie  ihr  Erscheinen  and  ihrei| 
indlnn  Stadpanct  kurz  nachweisen.    Aach  werden  bei  den  letzt^  ' 
nannten  8o  Weit  als  moglieh  die.  BeUftheUaiifift  and  Al|M%wi  andf 

juH^!^^  "  .-u'. 

>ier t^Af  in befendereii  Sap^iiM^^        wichtige  imd  InteifMaAQte 

g^MlMdSilisft  «Dd-  ÄMifuiflliuigea  übet.  Öqgi^iftiiid«  M  iRr  ^  {SEcAfe^ 
^  tdiffift  fettgeietstoB  Wiim 

;  girah^titelitifUn,  wilahe  |a  philologischer  oder  pädagogiadiar  Btijlß» 
hang  all  wl^tig  bamitralaü« 
Alle  diese  Mittheilnngen  sollen  nch  BVeimnthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar^ 

theiiichkeit  und  Humanität  empfehlen,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  andvierte« 
Abtheilang  angehören ,  fnr  gewöhnlich  and  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na* 
men  ihrer  Verftsser  unteneichnet.  Die  Mitarbeiter  wihl^iA  sich  die  Herausgeber 
selbst ;  doch  werden  aodi  aHe  Baptirige  roo  ^Andan ,  waitt  ifo  in  den  Bmtiih;dar 
Zeitschrift  gehqran  «nd  dta  mit  Biadc  -M-  nnd 

att%eniHiiiiBft^'''  ■ ''^ ^• '  - 

rtor  fo  Bnab-  nna  SnnMiMMi««^  Aäftltee  pers^intiai  ini  niftl^^ 
«ahanlalu^lfiain  Utarnriach-air  Ann  angahfingt,  dar iadini  gegen 

elnm  Ckasilian  InMrÖon^iabfiliian  IB^ 

Variagar  nnd  Vadufar»-  walaia  ^  Annn'iiii  "Ite  diaiar  ttitUäbnti 

gahMgan  Bcliril^V  aina  WAga^lniiä^  wi^^^V  ;w^     nni  Zniwidwng  iflai»* 
aalben  arandii  nnd  BaiinhiMhMii  wm  1AitlliaiHn%  dar  Fin^ 
nn4  vm  MaalnlidK^  Tan  mgagangänan  Tariiidsirnngan  an  densalban  gabalan*  AUa 
&uan4angan  wwdan.p  a r t afral  ato  anf  daai  Wega  das  Bnclduuidaif  tfilM^ 
8la  waidan  M  nwacMfniti^^  nnd  nwnr  ui  BSnAin'^daa  San« 

Pref^^Kla^  nntar  dwrAArniad^  Tnrln^^ 

Von  dar  Z^Mnrlft  erscheinen  JihkM  IS  Uafta»  ira»;  dainni  Ja  iflW  «llM^ 
Band  iuwnailMn;  Jeder  Band^  dar  aar  30  Bogen  besteht,  iLoalet,  walNm  sich  dar' 
KMir  ftf  den  ganaen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  ^tfeiht^^^^ainsain  abe^  BRthhr» 
18  Qri  Die  Sopplementbände  erscheinen  besonders  in  zwangl<Nlan  Heften,  l^äf 
Haftablidea  einen  Band  von40Bogen^  w^kher  ü  Rthlr.  16  Gr.  kostal*  AUedentschä 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetit,  die  Zeitschrift  für  dÜsan«  W 
ionriMa  gawiia  «ahr  hilligan,  Prnia  UaTarn  na^kennan^^^v^ 


c  4" 
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Kritische  Beurtlieilungeiu 


Tiippu^  tür  den 

Gebrauch  einer  Secunda  erkläii  von  l>r.  Cr.  F.  Eyseil  und  Dr.  C. 
Wtumann.  Cassel,  Druck  und  Verlag  von  Theodor  Kischer.  18^, 
Erste»  Heft:  Einleitungen  und  Text  106  S.  Zweite«  U«ft:  Aa- 
»«ikuoj^en  und  ftegiAter  Vi  und  69  S.  iii  gr.  & 

Das  vor^lelteiidc  Buch  ist  in  einer  Zeit  erschienen,  wo 
Aufmerksamkeit  auf  g%nz  andere  Dinge  ais  auf  Schulausgaben  ge- 
richtet war.    Aber  es  war  nicht  für  jene  Zeit  geschrieben }  daher 
wird  eine  Anzeige  desselben  noch  jetzt  an  der  Zeit  ^ein. 

Die  Atisgabe  schlieü^t  sich  als  höhere  ortsetsung  an  die 
,^Au6genüli2teii  Dialoge  LiiiMaii  s^*  an ,  welche  ilit^  beiden  Verfas- 
ser für  die  Tertia  hearbuit  et  haben  und  von  denen,  so  viel  mir 
bekannt,  bereils  eiac  zweite  Auflage  eibehiciieii  ist.  Sie  sitid  in 
der  gegenwärtigen  Bearbeitung  den  Grundsätzen  gefolgt^  welche 
Hr.  Weismann  in  dem  Programm:  üeber  Abfassung  von  Schul' 
ausgaben^  Rinteln  1841 ,  gentner  entwickelt  hat.  Diese  Grund- 
satse  haben  sie  im  Gänsen  dnrcbgefftllf I,  nod  bicr  namentlich  ?om 
Bedurfniss  der  Secnodi  da  klares,  dmsb  Pmla  gewonnenes 
Bewusstsein  gehaht  IHe  Auswahl  iil  beilUlawerth ,  da  sie  dia- 
jenigen  Dialoge  omfaMt,  weiche  vors iifi weite  Sur  LeelBre  f&r 
ScctMidanar  geeigael  aiml.  Am^  der  IcanNneidppoa,  den  man  ge- 
wUhnlfdi  ndbeialilet  ümI^  lit  hier  sweekmiasig  huizngekoiiinMn. 
Der  Text  fal  grtaleiithellt  naeh  der  Auagabe  ▼on  Jaeohlts  ah- 
gedmell,  «ai  nur  an  einigen  Stellen  hat  DInilorra  Reeognltka 
iinen  EMma  gedht.  Einige  analMge  Stellen  aind  entfernt  wor- 
den, deeh  ebne  4aae  der  Znaanunenhang  in  auCBIllger  Welae  ge- 
•tdrt  wird.  . 

Dii  Uilettnngen ,  den  elnsehieo  Dialogen  mangehen« 
rfnd  nweeiiniSaaig  ahgeimt  und  haben  daa  WeeentUche  gnt  her 
fer^Bhohen;  nnr  aahehit  mir  beim  Timen  nnd  Placater  etwna  mi 
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viel  vom  Iitlialtc  cingcnoetiteii,  was  besser  iibergangen  wird,  nm 
nictkt  im  Voraus  das  Interesse  für  die  eigentliche  Lectäre  zu 
schwächen.  Bios  Charakteristik  des  Ganzen  mit  bündiger  Angabe 
der  Hanptidec  war  ausreichend.  Die  eigcutlichen  Noten,  welche 
das  zweite  Heft  umfassen^  sind^  wie  gesagt ^  der  bestimmten  Stufe 
der  Seciinda  im  Allgemeinen  angemessen ,  wenigstens  ist  nicht 
leicht  Vlber  diese  Classe  liioaus^egangen.  In  grammatischen  Din- 
gen sind  1ms\n  eilen  die  Lelubücher  von  Kühner,  l^nttmann  und 
Ii, Ost  Liürt^  bei  allen  übrigen  äachcn  sind  Citate  aui  audt^re  »Schrif- 
teil) was  Billigung  verdient,  vermieden  worden. 

In  äusaerlicher  Beziehung  aber  wird  ein  besonderes  Gewfdll 
darauf  gelegt,  dass  die  Noten  vom  Texte  getrennt  sind  und  ke* 
sonders  gebunden  werden  können.  Und  Hr.  Weismann ,  von  wu- 
chern die  Vorrede  herrührt,  sagt  S.  V  aasdrucUlch^  dast  erdnth 
nteine  Grfinde  gegen  solche  Trennting  (in  diesen  NJahrbb.  Bd.  41. 
S.  1B3)  nicht  bewogen  worden  sei,  seine  ,,Uebencngung  in  in» 
dern.*^  Ich  |;estehe  offen ,  dm  mir  die  ganse  Frage ,  ob  mtn  An* 
merkungen  anter  oder  hinter  den  Text  setzen  solle ,  kehle  we- 
sentliche scheint«  sondern  sehr  gleichj^ftltig  Ist.  Denn  die  von 
Hrn.  W.  gemschte  Bemeiiung:  ^^StelMn  die  Noten  onter  dem 
Texte,  so  wird  ffsr  leicht  geschehen,  dsss  der  minder  eifrige 
Sch&ler  es  unterlisst,  die  gegebene  &rl8iiterun|^  sich  sn  Htose 
'jilcher'  einiuprSgen ,  weii  er  dsrsof  rechnet,  im  Noihftll  sie 
sus  semem  Buche  sbiesen  sn  können^  eriedigt  sidi  didinrcb, 
dsss  ein  „minder  eifriger  Schnler*^  ehe«  so  beqnem  s^  Noten- 
heft  mit  in  die  8chiile  bringen  und  ^ihn  Nethfsli^^  hhiler  de« 
ttfieken  eines  Mitschülers  die  betreffende  Bemerkung  ablesen  kinn. 
Es  glaube  nur  Niemand,  durch  Mos  iusserliche  todte  MUsl, 
wie  die  Trennung  der  Noten  fom  Texte  ist ,  den  Fleiss  einer  is^ 
bendigen  Classe  beherrschen  zu  können.  Hier  hä'ngt  Alles  davon 
ab ,  in  welchem  Kespecte  ein  Lehrer  vermilge  seiner  PersinlM- 
keit,  die  er  eium»l  nicht  ändern  kann,  bei  den  Schiilem  steht; 
mein  Ideal  in  der  Diaciplin  (nicht  In  der  Lehre)  der  Gymnasien  Ist 
das  Bild  eines  Ilgen  in  der  Pforte:  Andere  mögen  nach  ihrer  Indi- 
vidualitat immerhin  ein  anderes  Urtheil  lülen.  i>ae  vorliegende 
Frage  scheint  mir  daher  sehr  gleichgi'iltig  su  sein. 

Noch  ist  zu  bemerken ,  dass  die  Heransgeber  alle  Hblfsmittel 
sorgfältig,  aber  selbstthätig  in  ihrem  pädagogischen  Interesse  be- 
nutzt haben.  Namen  haben  sie  nirgends  genannt,  auch  wo  sie  von 
einem  Vorgänger  eine  Note  wörtlich  entlehnt  habeni  weil,  wie 
Hr.  Weismann  8  VI  sehr  richtig  bemerkt,  „diess  zwar  för  eine 
gelehrte  Ausgabe  durchaus  nothweadig,  für  ein  Schulbuch  aber, 
wo  es  auf  Autoritäten  und  auf  F'eststellung  der  PriOfitftt  nicht  Stt* 
kommt,  mindestens  höchst  nberfliKssi^^^^  sei. 

Somit  \wire  diese  Bearbeitung  im  Allgemeinen  charakterisirt, 
und  aus  dieser  Charakteristik  zugleich  ersichtlich,  dass  das  Buch 
für  Secunds  empfebluugswerth  sei.   Ka  bleibt  nur  noch  übri^, 
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EinigM  dem  in  erwihae»«  Im  RidaMt  «nf  die  ilmrchfe- 
führten  Grmidsiize  bei  einer  neuen  Auflage  der  Aenderiin/y  oder 
der  Verbesserang  im  Einzelne«  bedürfen  möch tp  Die  Kritik  will 
ich  weglassen,  weil  sie  nicht  zum  Wesen  der  Sache  gehört,  son-» 
dern  In  pädagogischer  Rücksicht  eine  untergeordnete  Steihrtig  be- 
hauptet, Mvlewohl  ich  den  Verfassern  an  mehreren  Stellen  nicht 
beistinirncn  kann  Ich  beschränke  IBich  iodew  iär  Jetst  euf  die 
reiu  pädago^i>clie  Anforderung, 

Die  erste  Krtrinernn^  hctrifTt  die  t  iizweclmästiigkeit,  das» 
melirmals  Eiklärungen  mit  den  griechischcMi  Wr)rten  von  Imlia- 
stell  angeführt  werden,  wo  eine  kurze  deutsche  Krkiüi mi^  zwt  (k- 
dienlicher  ^^ewesen  wäre.  So  S.  1.  11.  r)l.  65.  74  vir..  Dmii 
liiese  Scholiast(-n-(ir;tcLlät  kann  nur  dazu  dienen ,  dt  n  Scluiler  iiu 
Verständniss  des  S( In iltsteilejrs  aufsubalten;  du  reeiier  ^iutxen 
davon  ht  nicht  äl>ziiselio[i 

Zweitens  ist  hier  und  da  über  sprachliche  oder  sachliche  Ver- 
liiillnissc  die  Berne  rkmig  zu  weitläuftig  ausgefallen  ,  \\o  eine  kür- 
zere Ansdrucksfonu  das  l\olliv\  ench'iie  präcis  ntul  rj\tsjirechend  er- 
l;niU:rt  hätte.  Ilierlier  gehören  unter  Andern  die  INoten  y.uT'i- 
iDon  8  über  iv  to5  (.UQfi>.  §.  '2.'2,  ^si  tpFgav.  '2Pt  cltb.  .)4  t 
über  die  Optative  d(plKoito  und  dgs^HSJf.  Zum  Piscator  §.  Sö  über 
vno  KoXnov.  Zu  Icnronienippus  §.  33  zu  [iQOfiJjvla  —  Ixex^t'^ 
iitav  u,  a.  Alte  diese  ^^olell  hätte»  «ich  kürzer  und  crfoIgreicLec 
abfassen  lassen, 

Dageg<  n  siik]  wiederum  Stellen  zu  finden,  wo  man  nach  Ana- 
logie vieler  aiideruii  Dinge,  die  erklärt  werden,  wohl  eine  üemer- 
koag  erwarten  konnte,  weil  der  Secnndeoer  erfahrungsmäs- 
«iganstösst:  ein  Punkt,  auf  welctiea  Ur.  W.  in  aeiner  Abband« 
Ittg  mit  Recht  ein  entscheidendes  Gewichl  legt.  Slelleu  dieser 
Aifciiad  a.  B  Timon  §.  7  ti  »tt^oiv,  §.  14  i$oV.  §.  15  das  be- 
kMte  bf  %fvQmg  Mal  dxoTQ  qwlAmmu^.  §.  35  i  vav.  Im 
PiMsUr  g.  10  tB^vij^Btm.  %.  13  ihiXmüu  ^xis  kötl,  g.  15 
4ex^.  §.  38  d  itiva,  §.  42  iöfum.  Im  karomenippus  Jg.  %  matr- 
Aü«.  g.  7  dto^i'v^^ow.  S-  ^  ««pij/3»2j(OTÄ5.  g.  13  fiv 
%  ^  %9miloq.  §.  34  xov  Kigatistuiv.  Au  solchen  Stellen  wilre 
^  knrie  Note  fär  SebtUer  netbireiidig  gewesen ,  mmal  da  an 
*Hliivin  Orten  erkürt  wird,  was  filr  Seennda  entbehrilch  ist 

Indma  widersprechen  akh  hier  die  Erfahrungen,  wesshalb 
wm  Ui  demrtigen  Dingen  keine  voUkommene  Uebereinstfnimnng 
erreiehen  kann,  ha  Allgemeinen  —  das  »nss  man  hinaufugen 
haben  die  Verfinser  das  Notbwendige  passend  hervorgehoben.  Im 
Kisseleen  kommen  freSüch«  waa  Ton  jeder  Ausgabe  f^ilt,  Erklä- 
rungen yer«  die  €bi  Anderer  entweder  nicht  richtig  oder  niclit  s»- 
länglich  findel.  Ich  wlU  hn  Interesse  der  Sache  einige  dieser 
•  Punkte  berühren, 

2i  Anfang  des  TImon  wird  bemerkt:  ,3er  Mangel  an 
^r^aanf  in  dar  Aufoinnnderfoigederßpitbeta  verräth 


Digitized  by  Google 


IM  GriMiltdie  Lill«ralnr. 

aie  Aliflrcgung,  fo  #er      TImmi  Mh^UiM  Dit  M  4«r «bMH- 
•teUer  sehwerKeli  bMlMtehtigt.    Demi  wekbet  aolke  deun  biet 
die  ,,Or«lmiBf  fo  4er  knUhmA&Mgt^  teiiif  Da  wMe  jßimr 
eine  nadere  Tennttelteir,  weil  Venehiedeaei  gedeelil  werden 
kdnnle.    Mit  denietben  Rechte  könnte  man  vielen  ruh  igen 
Dichterstellen ,  wo  nach  l^tte  der  Alten  Epithete  gebiiifl  lind, 
chieii  ^Man^el  a«  Ordoong^  Torwerfea.    Die  gern  Nele  ist  sh 
tilgen  lind  dafnr  etwt  su  sagen ,  dasa  die  meisten  ßpftheta  dieser 
Stelle  mit  Beziehung^  aaf  die  Treulosigkeit  js^ewWt  aeieAt,  dbet 
welche  sich  Timen  beklagte.  —  In  §.  3  soll  ol  6M0ftol  xo^xv^ 
vtjdov  sein  ,,comp«retio  compettdlerle,  wobei  kk  dem  streiten  Gliede 
der  Vergleichung  das  tertlem  eomparationia  auseelassen  ist.^^  Dm 
itl  nicht  der  Fall,  sondern  es  liegt  in  HOöHi/mßop^  die  Erdbe- 
ben waren  siebartig «  d.  h.  doch  wie  wenn  ein  Sieb  ge- 
rüttelt wird.    Sodann  wird  auch  hier  bemerkt^  dass  Lucian  die 
Worte  vitol  xb  Qaydaloi  xoi  ßialoi  xtX.  ^^nm  einem  andern  Schrift- 
steller wortlich  entlehnt  nnd  auch  die  hier  In  den  Zusammen" 
-ha  ng  garnichtpa  äsende  Partikeltl  mit  herüber  genom- 
mene^ habe.    Das  ISast  sich  schwerlich  begriindcn.     Es  scheint 
btos  dichtcrisclic  Färbung  sn  sein,  wie  Bie  Liician  auch  anderwärts 
hat;  dalier  ist  auch  das  tl  nach  dlcbterisclier  Wortstelhing  mit 
dem  folgenden  ttai  zu  verbinden.  Die  Uemerkiii)«^  über  AvKWQhvg 
ist  nicht  ganz  richti«:^.    Die  Herren  Heraiis«;ebcr  mö»en  die  clas- 
aisrhen  Stellen  iu  Forbiger's  alter  Geographie  oder  in  den  „Be- 
"  richte  der  Leipziger  Gesellsch  der  Wissenschaften'*'  Bd.  l.  S.  418 
vergleiphen.  —  Ung-eniigend  ist  die  Note  §.  4  zu  6  yBvvaiog^  dass 
büi  einer  Anrede  ,,8ehr  häufig  ein  Nominativ  mit  dem  Artikel  aia 
Apposition  hinzu^efügt^^  werde,  nebst  dem  Zusätze:  ,,der  Vocativ 
Ist  indcss  auch  im  Griechischen  zulässiges  wo  doch  der  formelle 
Unterschied  beider  Sprechwelsen  kurz  hinzuzufügen  war,  ein  Un- 
terschied, den  bekanntlich  G.  Hermann  in  der  praefat.  zu  Eur. 
Andrem,  erläutert  hat.    Statt  zu  Anfange  za  erklären:       (xjj  ng 
«pßf,  sc.  ftoiBi  Toikö^^  war  einfacher  zu  setzen:  %vbi  ^  0tt(pavoi. 
—  In  §.  9  wird  mit  Lehmann  erklärt:  „gjnA^^^yöjuii/Oi  ist  als  hy- 
pothetischer Vordersatz  zu  ^oiiqöofiBv  auf  zufassen. Aber  dann 
durfte  die  Partikel  ai>  nicht  fehlen.    So  aber  ist  es  einfach:  in- 
dem wir  vergessen  liaben.    Die  richtige  Deutung  der  Stelle 
haben  bereite  Jacobitz  (In  der  Specialau^gabe  ISU)  u.  Schone 
gegeben.  —  §.  10  erklären  die  Herausgeber:  ^^Kazsay^hai  —  xal 
dnetStofjuofikvai  tlöl.   Min  erwartet  wegen  des  folgenden  oituva 
etc.  den  Aorist.   Der  Ausdruck  ist  prägnant:  sie  sind  zerbrochen, 
und  swar  ist  dtetn  dinnle  geschehen,  als  u.  s.  w.^' 
Dann  ntlMte  elleffdliigt  der  Aeilil  eteben;  aber  Lucian  lässt  den 
Zeuluer  sagen:  ile  abid  aerbmdm  «od  stumpf  geworden,  als 
V.  e.  w.,  und  swar  a|ad  sie  bia  Jelai  sarbr^ehen  und 
stumpf  gebllabeof  io  data  «lao  die Tolga«  bla  asf  die Clega»- 
wart  des  Sfcachmiicii  fbrtifamni.  Das  lal  die  babrnwits  Beda»' 
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tung  des  Perfect,  die  hier  eehr  passend  angewandt  «iiiA,  —  §.  lH, 

Die  KrIcläruDg  ?on  ttQog  x6  ^og  ist  nicht  deutlich  genug,  und  das 
beigefügte  ,,durch'*  Icann  Jeicht  niiss verstanden  werden.  Bs  reichte 
hin,  einfach  zn  8a(ren:  zufolge  der  Gewohnheit  des  Geld- 
zäh  lene.  —  Die  Ellipse  zu      14  ^JßnaQOLvtjöBi  ^  sc.  0ol^  T(ß 
Tlkovrcp^^  ist  entbehrlich  und  schwerlich  das  Rechte.  Entweder 
erkläre  man  das  Vcrbiim:  in  Weine  schwelgen,  sich  güt- 
lich thu  n;  oder  wenn  man  eine  l*ei>on  hinzuzusetzen  für  nöthig 
findet,  so  würden  die  avzolg  (pudo^ivoig  xtX.  oder  der  xaxoSai- 
(AovL  ÖBCnorr]  dem  Gedanken  viel  näher  liegen.  —  §.        goli  in 
ü)07ctQ  BK  xoipivov  TitQVXfjflivov  die  Vergleicliung  in  dieser 
Kürze  ungenau  sein,  da  i^avtXsLV  zn  dem  x6q>i,vog  TBTgvnr^uE' 
vog  nicht  passe;  daher  müsse  man  ungefähr  vervollständigen: 
^^SöniQ  ix  >ioq)ivov  tBtQvxtjfiivov  ro  iniQQ^ov^  ttqIv  oXcjg  «ttf. . 
Qvrjvat^  IxQhL^^    Aber  da  würde  ja  der  Gedarjke  aus  seiner  per« 
sÖuiichen  Beziehung  geriickt.    Die  Vergleitliiin^  ist  rn'eht  un- 
genau [oder,  wie  Geiitt  sa^t^  unpassend  und  «elbMt  widerspre- 
cheud] ,  sondern  es  ist  niit  ii(  ht  griechischer  Lebendigkeit  gleicli 
das  Wesentliche  des  {iomisrh  ^täaäenen  Gedankens  kurz  hin-- 
gestellt;  daher  ist  so  wenig  Anstoss  zu  nehmen,  als  wenn  man  im 
Deutschen  sagt:  Wird  denn  dieser  Mensch  jemals  auf- 
hören, mich  wie  aus  einem  d  ii  r  chlü  cherten  Korbe, 
^evorich  ganz  hineingelaufen  bin,  absichtüch  ans- 
zuscböp  itiu'i    Das  vermeintliche  td  Iniggtüv  ingBL  ist  um  so 
weniger  nöthiff,  weil  unmittelbar  das  tpQaaai,  ßovloutvoq  rijii 
^m^iio^  V  folgt.    Audi  die  zum  folgenden  ovnag  gegebene  Er- 
günzung  ist  entbehrlich  und  wi'irde,  hinzugetugt,  den  Gedanken 
selir  schleppend  machen.  —   Die  Deutung  zu  §.  27  „asxüÄAvi'tai, 
itelich  vor  Verzweiflung'^  ist  nach  dem  Tone  der  Stelle  zu  stark; 
darum  milder:  aus  Schmerz,  d  ass  sie  mich  nicht  erlan- 
gen. —  Die  Note  zn  t^.  29  lautet:  ^^7taQS](^6^6vog, .  .ÖQaTtex&vsis^ 
Mikol  nt  hl  sc  her  Li  ebergang  ins  Verbum  finitum.'^  Genauer 
W 10  zu  sprechen :  Luciau  hat  den  zweiten  Gedanken  äönsg , .  • 
h«9^6VBig  mit  dem  ersten  oi^  da  Aeios  eJinctMiMwI^priclilbrm 
6«kieht,  als  wenn  statt  dXXd  ein  nal  geaetit  «Im.  ^  Statt  g.  38 
Wimrvi;)^a^i/Oii/Ta  ein  „allgemeines  Suhjedn««  in«rf  insen'S 
^  rlofatiger  das  Particip  anlMUMR  dorf^nln  einer  der,  4e 
M  Ml  tnf  das  bei  sIjcbiv  i«  dlenfceede  ^  berfelit   Dm  t^g  aXlrjg 
^QVif)]^  iieweidb  ehifacbererklifeas  die  nibrif  e  oict  eeentige' 
^meli  t ,  von  4er  er  gleieh  «oller  epilolit,  eoiter  der  mrimr  er* 
**i<ie.  —     M  Isl  feiagts  ^olog,  i.  e.  dg  €m(pQm.^  Aber 
tettegAiMitei^eeiell  darle,  teedeni  oln«  ^dij  yByivijtM  iat 
gesagt  ki  deeiMwei  wie  er  eieli  vaife&ederl« 
^     gebenNrliiel.  Dene  auhl  ^iimi^w  mm  Oeejenetir.'« 
^  O^U^.  —  %.4B  iM  M  f  oi)g  in)      tgmaktrjg  Swtag  mVt 
^  Hfig«  Mim  eeniKrt:  f^Ooi^  Ifu«.  MU  Uaredit. 
^  daimdi  «iMe  du  Wertspiel  veoiUitet)  dae  hier  fn  n6lmt9$ 
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in«!  xoQttKsg  bealisichtt^t  ist.  Man  darf  daher  rorg  nur  asf  das 
WUnitlelbar  vorhergehende  xdAaxiyg  (oi'Torg)  beziehen. 

Zum  Aiiacliarsis  §.  2  hi  nach  der  auch  lüer  gegebenen 
Dentniig:  ^.vnoßaXloasvoi ^  von  unten  herauf^  d.  h.  mit  den 
Füssen  werten.*'^  Es  katm  auch  so  gedacht  werden,  dass  sie 
sich  bückten  oder  unter  den  Füssen  ha b  eii  ( ver^zl.  28)  . 
und  dafür  liessen  sich ^  so  viel  ich  mich  erinnere,  zwei  Ahbilduii- 
gen  in  einem  Werke  von  Gerhard  anführen^  das  mir  iodess  jetzt 
nicht  »ur  Hand  ist.  —  §.6  hatte  die  Construction  nölsaov  ttoAc- 
fislv  nicht  in  dieser  Nacktheit  ohne  nähere  Fi  ^irung  erwähnt  sein 
sollen.  Diess  gilt  auch  von  der  Note  zum  Fiseator  §.  37  .^^uerjjiyv 
fiäxtöi^cci.'-^  —  Die  §.  9  zur  Erklärung;  \on  Ölozl  gewählte  Be- 
zeichnung ,,iu  elliptischer  Weiso^'*  [wie  bei  Seyf  ferij  ist  ein  ver- 
fehlter Ansdniek  Denn  es  ist  keine  Ellipse,  da  die  Form  iiir  den 
hier  statlfhuieuden  Gedanken  vollständig  ist.  —  §.  13  wird  TtQog 
vßpiv  unter  Yergleichiing  von  l*araileleii  als  \fl verbin ni  erklärt. 
l>a»  ist  hier  uithi  iiöthig.  Denn  ngog  vßQLV  u7idycö\)aL  ist  ein- 
fach :  zur  iVl i K s h a n  (11  iu> g  oder  zur  Schmach  weggeführt 
werden.  —  §  15  ^.oiov^  r  r  quo  »enere.^^  iht  zu  gesuclit.  Warum 
liieht  einlach ;  ijAmlieli  oder  wie  z.  B.  —  wird  au  den 

"Worten  T()7'  ydi^  ni^uv  ^ui  dq)B}.eLV  olxuOtf  ^Öü^Ev  als  Ki  laute- 
rimg  gesagt:  ,,oi;toi)^6v.  Zum  Verständniss  denke  hinzu  :  äinovtL.*'^ 
Aber  das  ist  rein  deutsch  gedacht  und  heisst  daher  nichts  anderes 
als  dem  Schüler  das  Verständniss  des  Griechischen  erschweren. 
Man  mu88  solche  äusaerliche  Erginizungen  ganz  vermeiden. 
Das  Iiier  stehende  oXko^ev  [worüber  Seh  oo«  und  Seyffertmit 
Unrecht tcbweigen]  kann  unr  Mt  de«  Wceen  äet  ge wehnli- 
ehen Diaioga  erkllrt  mi  waHt  ivÖo^Bv  and  Smtfl^iif  in  §.  20  ^er^ 
glichen  werden.  Hierw  ligt  Pnu  1  y  zn  dieeer  SleUe  eehen  thnü- 
weite  den  Weg  gezeigt.  —  Zu  der  Kurse  in  §.  20:  ^^ayuv^  edb» 
eore*^  kenn  man  für  dieie  Stelle  heifngen:  nneer  leifteii,  Mid 
%Q9^iv  e rii ehen«  Fiir  den  «,tufrellcaden  Weeheel  dce  ühm« 
riit^^  in  yiyvwmo  und  ftBtwtoößolta  kennte  an  Henk-  IL  ß\  id5 
erinnert  werden  ^  da  Hraeriacbe  Graeitftt  anf  Luclan  nldit  eelton 
beatunmenden  Blnflnaa  nhl  —  §.  21  hi  0£  di  itnl  imwiütn^ 
6t9lcig  wäg  »al  m^aißtg  ioMiMißg  6^owtm  $mut  (AiH^im  mi 
M^OQ  alfujöt»  kmysiQvna^f  aell  dai  erate  mU  S^fimm  m 
hesiehen^^  aelQ^  om  anaandrüidLen,  daaa  «,in  den  faitmddi^mumk 
wirklieh  der  heabaiditifte  Brfoig^^  bUmutrete,  Aber  den  wi- 
deratreitel  eralene  die  Werietelluiif  und  nweltena  der  findnnkr, 
der  nicht  gestattet  die  Begriffe  oQ^yowai  nnd  im9^$if»vtM  im  die 
icharfe  IHatinctien  ren  aawebl  —  nie  auch  an  htingen.  Win 
die  Werte daatehen,  kam  nan  Mui  Mr  a«f  At^iopwtg  benlafani, 
▼or  den  ee  nnmittelibar  geaelst  iat:  schon  oder  ao.lbst  boin 
Anhören  u.  s.  w.,  so  dau  etwa  ein  Gegenseta  mtt  den  Losen 
{imMiKö^ai)  vorschwebt.  —  §.  23  haben  die  fleraoageber  gefrrt, 
wem  aie  oM'  au%ä . .  •  i^H^  jd/cosa  «ad  mil^iunm  sibüm 
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•Is  ^.ungenaue  Apposition  zu  avlovvzag'^  xtA.  Diese  Worjo 
sied  vielmehr  ein  sei  bBtständiger  Zusatz,  welcher  nicht  dtirrli 
Komma  [wie  kler  nach  dem  Vor^an^e  von  Schöne  und  S  e  n  1'« 
f  erl  iaterpungirt  im],  ttadern  mit  J ac o b i  t  z  nnd  D  i  n  d  0  r  f  durch 
tCMetie  lHterpun6tiMi  Vorigen  wm  tnnwm  war.  Denn  der 
Simiiit:  aber aithdleteiaiMi  »Iciit  «anHlae  Gesänge 
fi«d  lel«,     iIms       gar  »fdit  aadm  gesprochen 

w«rd«i iMMiMlfu  UaM  ist  «naerdfin  su  beiMrlwa,  4§m  Lodait 
mtknmAM  sn  Airfbaf  4er  Sitae  e^d'  toM  gebraecHt,  wo  4er  ttlr* 
kofo  AvadmdE  pUh  Teriiiigfe.  —  AiiiniKg  iü  tfle  Nete  fn 
§.  24  ,,F/i3r€i^«  • »  Mii9(0r«vnrft|  flsofaicfJL  Brevileqneiis. 
im  werden  ^pMi^M  (eed  kinncn  «idi  ele  aelelie  «eigen) ,  wenn 
elanMl  ete.^  Denn  si»Mef«irr«ti  hefaat  deeh  nielt  werden,  um 
«Im  eoldin  BrgfaMng  IntKrUcii  Unsefkfen  so  niMen,  nondern 
&  Stolle  bcdentel eine  alle  ,.Brefile<|aeni^  gern  wSrtlieh«  ele 
•lehen  ata  fivfaiirene  (gewandte Lente)  da,  wenn  ein- 
mal n.  «.  w.  —  In  §.  S7  wM,  wie  M  den  Vor^iagmi,  gesagt} 
^9  ß^$l  let  r  3  II  m  1  i  eh  aa  verateben.^''  Aber  dlcaa  ist  bedenk- 
lieb  In  Hlneleki  deo  Spraeligektaaclia»  der  sn  erwelaen  wire.  Da 
indesa  hier,  wie  ea  aeheint,  der  ölmvlag  gemeint  lat,  aodttiftedle 
seitliche  Bedeutung  nicht  unpassend  seia^  well  ea  ja  keim 
öCavXog  darauf  ankam,  den  Raum  hin  und  znriiclt  in  karaer 
Seit  an  darchlaufen.  —  Die  29  bei  Iv  d(pvmtp  i%w^ai  in  An- 
wendung gebrachte  Theorie  von  der  absoluten  und  relativen 
Verneinung  des  u  privativ! ist  blos  deutsche  Denkweise,  welche 
keine  Begründung  im  Gelate  dea  Hellenen  hat.  Man  darf  nicht 
Inden Begriffdca  Wortea  legen,  was  erst  durch  den  Zusam- 
nraakang  dea  ganzen  6ede«dicna  gewonnen  wird.  Statt  an  Ans- 
teige von  §.  3t)  bei  tmn\  yttg  ov  Trarv  örvlr^i  eine  etwas  ge- 
Buchte  firltlärung  von  yciQ  zu  geben  [ähnlich  Schöne  und  Seyf- 
fert],  hütteich  lieber,  zamal  in  einem  Schtilbnche,  mit  Din« 
dorf  das  einfachere  tuvrl  nkv  aufgenommen.  Nicht  beifalla« 
Werth,  wenigstens  nicht  nöthi^,  ist  §  40  die  Ergänzung:  ^^Int  rov- 
rotg^  Tolg  tlgrinivoig''''  [die  auch  Si  liöiie  tmd  Seyffcrt  haben], 
da  das  Im  rovroig  bckniintlii  h  st  hoii  an  und  i'iir  sich  bedeutet: 
unter  diese»  B  e  d  i  n  g  ti  n  ^:  e  11 ,  unter  «Uesen  V  e  r  a  b  r  e  - 
d  n  n  fr  V  II  Ks  wäre  zu  wii tischen  ,  dass  man  mit  diesem  itnnöthi- 
gen  S  n  |)  p  1  i  r  e  n ,  K  a  11  2  e  n ,  f  I  i  n  z  11  d  e  n  k  e  U  9  »CÜicet  und 
«iergieichen  in  Schiilbiicf^ern  einmal  auiliörte. 

Fm  Piscator  kann  nicht  ^cMliigt  werden,  wa§  man  §  .3  seum 
Verse  des  Enripides:  ov  ÖHi  a  nd6yEiv  hiiva  rnrc  ihjyao^ivovg 
iietüt,  dass  näjiilich  nciOyi^HV  ÖEirä  verhiii(!eii  äolle  und  da8$i 

i,,zu  liQYaü^kvovg  das  dctt'a  noch  einmal  zuzudenken''''  sei. 
Eg  ist  iHchf«  . ^7,azudenl(en^',  sondern  man  Iiat.  wan  seiioii  die  \on 
den  Herausgebern  i'ibersehene  Cäsur  bezeugt,  das  ndöyjiv  hier 
für  sich  zu  nehmen  in  eu  phemistischeru  Sinne  »^tatt  sterben 
luul  iiuvd  %ov$  UQya0(tivov£  hier  eben  so  mit  einander  au  ver« 
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hMm,  A%.  4  d^jMtti  il^äs  tA  Hmfi  gmgl  M.  Stell  A» 
BtMilumg  S*  ^  ^  WariitelliiD^  in  wig  müiwi$  imi(mm§ 
49V  Uyov$  Mite  «Im  btette  Vanpeinng  aof  ilte  OtinMinlfli  muh 
ferelclit.  Za  4m  Wurteii  mtiQtutnödiiBvoi  ngog  6Uy99  tinß 
toyitt  wM  9k  BrUiffmig  Mnmelngt:  ^^eommmtm  ärmi  m  FUh- 
i^me  imp9$rmU^  uni  di«no  %,  14  an  ßimv  i^ptigcm  M^ffir  magat^ 
f  ^^tiHM.  8a  ibertetet  «Mi  4te  bteteitclie  DtbMMtntOf  M 
Btetef  ttiid  JaiMbfte  (tei  Mex  der  Spedtiaiitgtb«  foa  1^).  teh 
idie  dber  aUt  cte,  t«i  wdcbm  Wette  4n  Itefrif  MMWHM^iii 
«mtelmt  werden  «olle,  uefaie  diher,  imm  mmm  4te  Werte  gliMi 
•iif  den  entea  BUek  niehl  endete  eefetaheo  ktee  eba  naeli- 
de«i  wir  ee  nne  auf  kerse  Zeilvom  Fleto  erbele» 
lielieey  niflilich  dai  dviQ%s^ai^  wae  In  dem  neerittelbar  vor« 
beigebenden  aVsA^liSdofiav  inl  6k  Hcft.  In  der  aedtmi  Steile 
ist  alalt  des  allgemeine n  ngog  Myov  noch  bestimmter  ftlav  ^fti- 
iftt»  geengt  Für  diese  Detilvng  apdebt  etebar  aach  dte  fitelte 
im  Cheron  §.  1  ahrjödftsvog  ojir  mfd  "jitSov .  .  .  fiCa» 
m^av  dveXr^kv^a  kg  tö  ^H^.  —  te  §.  6  wellen  die  Verff.  das 
a66o  dea  bettlerischen  Veiaea  Itüinwp  ie#e  %if9iva  xautov  ivejt^ 
oe^a  iogyag  ,^als  ImperatiT  fassen^  was  auf  bnibbmlicbeni 
Scheine  beruht.  ist  wie  in  der  Iliee  nur  Plusquamperfect 
Zu  §.  18,  wo  blos  Aristoteles  gesprochen  hat,  aber  die  Philosophie 
ihre  Antwort  zugleich  auch  an  Plate  und  Chrysippus  richtet,  wiid 
bemerkt,  es  hätten  ,,diese  wohl  durch  Zeichen  irg^idwie  ansge« 
driickty  dtss  sie  dem,  was  Aristoteles  sagte ^  beistimmten.^^  Ein- 
facher wird  woht  die  Annahme  sein,  dass  die  Philosophie  hier 
a  !  I  gern e i  n  oder  c ol  I  e et  i  V  spreche,  daher  auch  (Üejeiiigen  mit 
anrede  ,  welche  n  e  b  e  i>  d  e  m  A  r  i  s  t  o  t  e  1  e  s  s  t  c  h e  n  d  zu  denken 
sind,  ohne  dass  man  erst  zu  Pantomimen  seine  Zuflticht  nimmt. 
Auch  findet  diese  collective  Rede  der  Philosophie  eine 
StOlzc  in  den  Worten  der  Wahrheit,  welche  kurz  vorher  mit 
iicta^B  aoLPtss  beginnt.  —  Die  Erläuterung  des  Uelativsatzes  in 
§.  27  og  .  .  .  ditrjpiitokriöBv  kann  einfacher  so  geschehen,  dass  man 
anmerkt,  diesem«  ug  J*telie  im  Sinne  von  otrog  yag.  Dann  fufc 
man  keine  Umwandlung  nöthig.  —  Bemerkungen  wie  §.29:  ^^%go- 
tSQOV  iq^ttöa.  Man  bemerke  den  ni  cht  s  e  1  ten  en  Pleonas- 
mus" oder  §.  45:  „Tr^Atv  av  ^  iiäuf  i  ger  Pleonasm  U8^*  Ter- 
lan<rcn  wenigstens  eine  andere  Fassung.  —  §.56  steht  wieder  ein 
umiikizQB  scilicet.  Es  heisst  nimlieh  ?on  den  AflTen:  rd  Öh  0vv^ 
Tayfjta  tijq  7iVQ(^lxfiS  dtaAiAvio  xai  xatsysXato  V7t6  toi;  QmtQOV, 
Dazu  wird  bemerkt:  „«are)/£Aato,  seil,  to  ÖLakiXvöd^at  to  Cvv- 
raypLa  r^g  nvggixt^Q^^  Aber  wenn  Jemand  im  Deutschen  sagt: 
d  ati  W  a  f  t  e  n  b  a  1 1  c  t  war  a  u  ei  ü  8 1  und  von  den  Zuschau- 
ern wurde  t  ü  c  Ii  t i g  g e l a cli  t ,  welcher  Leser  verlangt  da  noch 
eine  Erklärung?  Von  dieser  Art  ^^iiid  die  meisten  vermeintlichen 
Ergänzungen  und  sciliceLs^  die  auch  in  diesem  Buche  gefun* 
den  werden.    So  gleich  wieder  ^.  38,  wo  gtdclirt  wird;  „Ig  foVdl 
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{st  elliptisch  zu  erklaren,  man  kMu  rslvst  (pertinet)  er  ^^n» 
zen.**  Keitiegwe<?H .  sondern  fg  tovÖe  hängt  von  Iqpijotio^ov  abf 
und  die  Jlcrang^eher  liabeii  in  den  Worten  xelipiigpiot,(n>  ^ita^i 
fOiV  ^«yofiii/otg  Tovto  fiiv  ag  tövöt  ^ariz  mit  Unrecht  nacli  A*yo- 
phmg  Kokon  gesetzt.  Es  war  hier  blos  zum  Folgenden  roüro  Ö% 
6  öiiva  noisi  die  Veränderung  der  Constrticiiun  anzumerken ,  die 
nichts  Auffälliges  hat.  —  Ferner  wird  hier  aTixvc5g  ,,bei  \  er- 
gleichangettiimlidwAAv^biuiD  einfach^^  u.  s.  w.  erklärt.  Aber 
dann  ist  nadider  LekredcriitCB  GramMrtttEer  dtixv&s  zu  sehrel« 
ben,  te  Mer  Ih  kwkm  HawMHrtfl  wHitkL  Daa  beglaubigte  dtf- 
Vm  tif^e«  M  MnmtÜUk  diu  r»h«m  «d.  gans  eigentlich. 
Sn*  AttMlMtung  dir  tm  BchrKlaHikr  twMIftm  Amk^Ht  haben 
Vffftawr «Mo  Biite  im  SoltM«  iv  dmtwfcw  Ocbwet— ng 
gegebm.  Atar  Ma  fat  du  ^Tnlum  immi^m  Mqmmmi»  AmÜ* 
irtfi  m  Mmü^  whI  "rm  flf sger  gebvMwhC«  mü  fTaiilit  «Ml 
imprudemliu  (•Jtr  Mers  TiNj)aHfr  wolllm  tlch  wieder 
•ttt»ftl  eis  Vcrgniigea  nehea^^ Mi  d«r  ttnger  „m  Dm« 
btk  oder  «n«  V  «4k  her  legt  hei  t  ele;)  wenigf^tM  «Mb  Li* 
ihmV  Wertca  Mfelit  begilbdet;  'dM«  dlMtr  Mgt  «urs  ^ay<pd^ 
nrir  Y9v«ov  M$n$iHQxaß9v.   VMiltM|M  lüdelMv 

Mer  dl«  »emerkoBg  veo  Qelet  D«MMn|g  il«d  IMc«  «rl« 
S.  40  j^%tt$^  t.  Li«iiM#*  «der  «•»  leireaaeeipfM  2  ^t»# 
sd«v  ^11^9  d  iMken.  e.  «dr«.^  I^e««  ?««  Micfce«  Mage« 
gflt  «««h  der  Secunda,  waa  Q.  Herma««  Opm»e,  Vf.  1.  p.  60  b«« 
■cflrt:  ,,Dm  LesÜDOB  wird  ein  Schlier  \vo!i1  auch  uegebelM« 
na€lischla£;en ,  wenn  er  «Mi  weln,  «M  «hl  Wert  bedeotct*^  — 
hl  §.  42  werden  die  Worte  ntl^vifdn(f6i  yäg  ol  yoi^Ttg  oStm 
noAkdxtg  tdv  uXrfim^  yfieeeyorf^wv  erklärt :  „«t&irt'cjf fpoi, 
f&ciimu  fawkuU  fidem ,  se  e8$e  philoBophos}^  Nicht  aowehl  dM 
IcM«»« he««  epeciell  geaieint  sein,  als  viehsehr  das  allgcmefne: 
denn  dleee  Gleisner  finden  (mit  ihrer  Gaukelei)  aelir 
Glaub  eneder  «lehr  Veif all  alt  die  wahren  Phli  oaepii««. 
-»S«  §.  48:  „»(ptfov  —  utpvi6tcctoi^  Wortapieh^  wäre  ausser- 
de«i  wegen  des  AccentM  Ton  e&^fimm  iim  knrser  Hieweie  «ef  dt« 
Onnmatik  am  Platxe  gewesen. 

Im  icaromenippns  §.  S  wird  blos  gesagt:  ^^dnoMiiQq. 
Man  erwartet  den  Optativ.  Der  Conjnnctiv  steht  ahcr,  wie  in 
Finalsätzen,  so  auch  nach  verbis  timendi,  öfters  auch  bei  voraus- 
gegangenem historischen  Tempns  Aher  hier  musste  doch  Buch 
der  Grund  liinzugetTi^t  oder  im  Allgemeinen  der  Umstand  ,  wann 
diess  der  Fall  sei,  angegeben  werden.  Sonst  ist  die  iicgel  ein 
blinder  Wegweiser.  —  §.  12  zu  Irchi  otnah,  trjV  o^lv  ig  to 
dtivig  dnrigeiöd^tjV  kehrt  von  Neuem  die  Bemerkung  znri\ck,  man 
habe  ,,zur  Vervollständigung  von  dnTjgsiödfjLtiv  trjV  oti^LV  zuzu- 
denken: lg  T^v  yfjt'.^*  Das  würde  aher  zu  vag  und  anbestimmt 
aein.  Denn  nicht  die  Erde  im  AUge meinen  ist  gemeint  — 
dann  hätte  Lucfan  diese  Worte  hinzugesetzt  — ,  sondern  er  sagt 
ohne  alles  ttlliuaudcnkcu^^  biet:  oechdeni  ich  aber  meiaea 
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Bück  •Ia»alt6b«rf  ffxirtlialte^iialMliliMifiilelMMltmfr- 
lMi  PattitB,      er  bmte  angefifart  fett.  —  §.  17  Um  mh:  ikÜ 

Itr  «cvtQ)  yB  9€i$nlkm  ntü-MoliAfuM  (Mtgtp  mirtm  pthß  ytloia 
$^9w96v     yiyv6(t9Vm.   Dm  i»M  imh  ^sfucrgc)  ••aimciithrti 

Spu^mmA  sa  fmai.**  Wmh  der  SehiHtelellcr  dfeee  fe- 
mlll  liitle^  wM«  er  ivilil  gesehrieben  Iwtai:  «i^di  >^  ttß 
•edtpoi  lere  «ei»ü^  «ol  «oik^dic  flvrc  fie  aWr  IwiefCB 
die  Werte  geae  etawehimsf  de«  baole«  aed  ▼Selfeeiel* 
li^eaSeheopUleeeelbele  e.  w.  Die  WertaMhaig iai  «aa 
iieiierea  GiMnalikera  ealtaua  erlialeri.  f.  i$  aa  «{g  «Mav 
efc  ar i.  [wa  dee  Keonae  an  tilgea  nar]  aMt  UMa  aielii  ela«  wera« 
gerade  die  elae  heraerMie  Stelle  fentnal  Iii,  ala  wenn  dieeer 
Vera  aleht  neeh  aflen  vorfciaie.  --$.83  wtrd  »af  heri[diiHalMe 
Weiee  erkürt:  ..kmTQlfjfovtm^s  fiUm'mm  medü  f»eaaiviaeli>^ 
De»  tot  aber  eiae  Tbeerie  ,  die,  wie  ieh  aadenHMe  »chon  ortere 
bemerkt  habe,  gerechten  Bedenkee  iialerliegt.  Denn  da  der  («rie« 
cbe  bei  vielen  derartifea  Verbea  die  mediale  und  passive  Form 
im  Oebianebe  hat,  80  kann  schwerlich  bei  beiden  die  fg^e'u  hv 
Dede Utting  ohne  alle  Nuancirung  das  Richtige  «ein.  Naa  hilft 
aamaich  freUidi  init  formeller  Uutcreebeidung,  indem  man  die 
Euphonie  zu  Hülfe  zieht  und  bemerkt,  wie  Ko8t  in  der  Gr. 
Gr.  §.  U4.  A.  i:  „Uaa  Fatur.  L  Med.  etetai  bäufig  statt  dee 
Fut.  welches^  von  Verben  mit  nebrailbtgem  Stem« 
me  gebildet,  eine  zu  gedehnte  und  übelklingende 
Form  bek  omm  cn  wii  rde.'^  Aber  erstens  mnss  man  heut  zu 
Tage,  nach  LobccWs  Forschungen ,  im  Urtheile  über  ouphoui- 
f5cl»e  Gesetze,  selbst  U\  Srhulhiicheni ,  vorsichtig  sein;  iifKi  z\%fi- 
teils  wird  Hie  vorficj^t  tide  Ansliiille  von  der  „zu  gedelintc  ti  und 
ÜbelkliugeiKlcn  borm*'  durch  ^ar  manclicä  Beispiel  wiMei  !('i;t.  Sft 
hat,  um  Kiiii^'cs  zu  erwähnen,  Xenophon  bekanntlich  ctxx^eö^r^- 
0(>««t,  kniiAtkrfiriOo^ttiy  nQo9vf.tr]T^r]6^Trti^  mtnI  bei  Demo«!!!, 
liest  man  Pliilip.  I  §.  50  avuyxaö^rjOÖfit^a  ^  VUii,  II.  §.  5  Bna- 
r(OQi)ü}^t}0itaL^  II.  s.  w.  Das  raiiss  bedenklich  machen.  Nach 
meiner  Ceberzeu^niig  liegt  in  jedem  derartigen  futurnm  medii 
die  Beziehung  aui  das  Stibject  vor,  wenn  nuch  un»  Deutschen  hin- 
weilen  die  tjeberselzung  etwas  schwer  fallt.  In  der  Stelle  des 
Luciaa,  von  der  ausgegangen  wurde,  werden  die  Worte:  jiccvtbS' 
kxitgliifovtai,  avtT^  diakiKtLKff  nach  dem  (leiste  der  Hellenen  wohl 
nur  bedeuten:  Alle  sollen  sich  mit  sammt  ihrer  Di  a  lek- 
t  i  k  die  Köpfe  z  ersc hm  ett  ern  ,  oder  allgemeieer:  alle  wer- 
fi  e  n  6  i  c  h  —  d  c  ii  U  n  t  e  r   a  ri  ^  b  e  r  e  i  t  e  n . 

Somit  habe  ich  eine  Ui;it)e  von  Stellen  hi  ri-In  t,  die  ich  mfr 
beim  Durchlesen  dieser  Ausgabe  angemerkt  halte,  blos  in  der  Ab- 
aicht,  um  nicht  ä(;t;/i^öAci7g  zu  scheiden,  sondern  ein  Schcrfloin 
anr  Verbesserung  dieses  nützlichen  Schulbuches  beizutragen.  Im 
Allgemeinen  rouss  man  hinzufügeu ,  das»,  wenn  Sccundaner  vom 
Lehrer  ^uötbift  werden,  diese  Ausgabe  ein  Semester  iani^  tfic^üf 
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diirchziiarbeik'ii^  liiesclbeit  eine  »oliile  KeoAtnjss  des  Gnechttciiea 

«rUiigeii  können. 

Die  Correctiir  des  Üuclies  —  ein  bei  SchulKchrifteii  nfeht 
I    gleichmütiger  Punkt  —  ist  lobenswerth.    Denn  ausser  felilencleri 

oder  abgesprungenen  Ac«eaten  und  Spiritna,  wie  Timon  §.  1^  dkX, 
I    Piscator  §.  1  AqiOx.  §.  12  rj,  §.  16  mirftl.  Icarom.  §.  9  aniq^ai- 

vor.  avtmß  m^ä  d,  §.      17 ,  oder  Timon  §.  41  toöovton 

j    iMlMo«^.  AMehmia  §.  20  dtawAmwptig.  §.  22  der  mmU 

M  im  T«iles  Mb  UnickMilMr  tufgefaJl«a. 

!  Si  UeM  wmt  mmh  «Im  Fni«e  Wbiig^  Um  ihUrnnrnfsnHtw  «Ii 
Mmt  SUte  Mliit  h$bn  wid  die  4mh  te  mmmnm  T^igw  ba> 
tMdm  teditung  T«rdl€fti,  linlldi  dto  frage:  Qeliört  Ltt- 
«Un  ih«vli«iil^l  !■  die  Bym  oaaiftlUiitir «f  Die  Awith« 
tcB  d«rib«r  tM  fellraill  md  werde»  «eiil  ieiMr  filMH  bleilwa 

Mdea  Benmif«^  httai  1»  IliMdcbt  e«f  die  WeU  dea 
elM  Welle  elMB  AegrMTee  erdeldee  gehebl.  Der  Dr.  Velek« 
»er  idleilleli  ImiI  ii  d«r  Miethr.  Ar  die  AltetlheMw.  IS4H^ 
Mr.  IM  m,  elM  Aiifceiii  wÜtatBeht  eirter  den  Tllel :  ^Neredel 
ffo  Belmiea  elngefielBtet^« ie  der  EXelettaeg  nne  MWt  Herr 
VeIckeMir  die  Aeageke  fbr  Ueivee  Byeell  eod  Weiamaefl«  ee 
wie  die  fiMftbrveg  jdee  Ledn  ins  QjmMim  S.  10§7  ,^eredeee 
eieee  der  grieete»  Mlesgrifre,  die  auf  dieaeiB  fleMele  ke- 
jpegen  werden  ]( $aeen>^    Das  heisits  den  Mund  etwae  vell  neh* 

I  MBB.  Wir  wollen  uns  die  driede  lieMhee)  ndl  4eMi  dleeee  Ur^ 
fM  gerechlfiertiit  wird. 

I  Deheis<:t  ee  Meiet:„LiMitB  efealU  das  Griechenthnro  eieiii 
ie  aeleer  Blütlie,  soedcm  in  seinem  traurigsten  Verfall  dar;  er 
vermag  daher  in  keiner  Hinsicht  in  das  wirkücii  Aellke  und 
€iaaaia«lie  eimußhren,^^  Dieser  Grand  wurde  nur  dann  giltig 
tefa,  weitu  Lucian  die  einaige  griechische  Lectnre  für  Secunda 
aale  sollte.  Aber  dim  liat  nodi  Niemand  gefordert.  Homer, 
Handel  und  ^naeln^  aea  Xen^phon  wird  jeder  für  die  Haupt- 
sache halten.  Hier  entsteht  nur  die  Fra^e,  ob  man  ausser  den 
genanuten  auch  eine  Auswahl  ?on  Lucianos  Dhlo^en,  etwa  ein 
Semester  hindurch,  mit  Nutzen  pebrauclien  köniie.  Sodann  ist 
mir  der  Ausdruck:  „in  das  wirklich  A  n  t  i ke  un ci  Cl ass  ijü  l  h  e 
oinführcn^'  fiir  8ccinu!a  eine  voti  den  etwas  öbersciiwanglichcn 
Hedensarico  ^  dergleichen  iient  zu  Tage  viele  gebraucht  werden, 
bcKonders  von  den  Idealisten.  Andere,  denke  ich,  werden  sich 
damit  begnüget! .  durch  umfassende  Lectijre  alter  Chs<;ikcr  eine 
alfeage  Gyaniaatik  dea  Geialea  an  üben  9  um  die  Jugeuii  an  tüdi- 


♦)  U»'bcr  diesen  ;:*'ii.^taiul  »elböt  liabc  ich  meine  Meinung  in  dt-r 
Pidago^^iscb,  Eevüe  16^9»  üd.  XXiL  8.  ÖU«^ uaiBtäodiicb  atu»eiu- 
•adar  geselstv 
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Üfß  Arbeil  M  gewdhneo  und  Ton  Tri^heit  iini  mmmkm&tQwnm 
sucht ,  den  jufMMlUalM  KiMhMko  ^  abanhilten.    Denn  4m  iitr4 
MMdi«  ll««pt Sache  Min«  weil  ohm  dl«»«  j«dir  andm 

Vorschlag  Mir  nichtige  Phnwen  enthalt. 

JBki  iweiter  Grund  ge^e»  Lncian  wtrt!  daher  g«MMM« 
ditft  er  su  schwer  sei,  weil  er,  um  ^^Tollstlndig  be^rriffen  zu  wer- 
te, tilm  ilM  vollsliadige  Kennteiw  dflt  Alterthums,  im 
Besondereu  teincr  C«ltur  und  Litteratnr,  namentildi  aber  te 
wwukMmen  philosophischen  Systeme  der  Griechen  vomst^ao 
—  kurs  durchweg  einen  Anhalt  und  eine  Handhabe,  die  nur  eis 
Gelehrter  haben  Itantt.**"  Für  den  Schüler  wären  also  „end- 
lose störende  Excurse  über  alles  Moglfche^^  nothlg 
u.  s.  w.  Daher  sei  Lucian  jedenfalls  nur  für  einen  gereiften 
Mann  eine  passende  Lectnre/^  Dagegen  läs^t  8Tch  erinnern,  dasg 
kein  alter  Schriftsteller  eigentlich  für  Jünn^lingegeschrieben  liabe, 
(ioiidern  dass  jeder,  um  vollständig  begriffen  zn  werden''*',  nur 
„einen  gereiften  Mann''-  voraussetze;  d esshalb  trifit  dieser  Ein- 
wand mehr  oder  weniger  jeden  Schriftsteller  des  Alterthums.  Aber 
das  gerade  scheint  mir  eine  Iliusiun  manches  Lehrers  zu  sein,  dass 
er  glaubt,  er  k  önne  und  müsse  seine  Schuler,  sojrleicli  bei 
der  ersten  Leetür e,  mit  einem  Autor  so  griiudlich  und  voll- 
ständig bekannt  ruacheii,  wie  er  auf  seiner  gegenwärtigen 
Bildungsstufe  die^^en  Autor  erfH*«st  und  begriflPen  hat.  Das  ist  phi- 
lologischer Irrth  um ,  welcher  Jahr  aus  Jahr  ein  seinen  Autor  auf 
dieaelbe  Weise  erklärt  and  vom  allmaiigen  WRchsthum  der 
jugendlichen  Geister  aus  vielfachen  Versuchen  eigener  Methode 
kein  klares  Bewusstsein  besitst.  Ja  ich  fürchte,  dass  gerade  bei 
denen ,  die  in  den  illusorischen  Gkuben ,  sie  konnten  ihren  Scha- 
lern die  „vollständige  Kenntnfss^'  eines  Autors  gleich  bei  der  aller- 
ersten Lectäre  beibringen,  sich  am  meisten  vertiefen,  die  Endre- 
sultate am  dürftigsten  sind.  Auf  diesen  Endresultaten  aber  ruht 
der  il^rfolg  der  gesammten  altclassischen  Lectnre.  Mir  kommt  die 
8ache  so  vor,  als  wenn  Jemand  beim  ersten  Besuch  einer  reizen- 
den Gegend  sich  einbildet,  er  werde  dieselbe  gleich  Anfangs  so  i 
kennen  lernen,  wie  der,  welcher  Jahre  lang  in  derselben  gewohnt 
und  alle  einzelnen  Punkte  mit  auimerksamcm  Auge  betrachtet  bat. 
Und  gesetzt,  der  Reisende  hätte  die  Absicht  der  vollständigen 
Keontnissnahme^%  so  würde  er  doch  für  den  Anfang  von  den 
mMw  ScböohelteD  gar  bald  übersättigt  werden  und  sich  dabei 
die  gewAllif  ate«  md  daaemdsten  Eindricke  ealfclMa 
liaaen.  Auf  «aa  entoa  fawaltigea  und  daneradaa  Bfa- 
dciialia  almr  araaa  aain,  wla  aaf  IMaaii,  ao  bei  aileli^risiher 
Leaiare  aahi  AugenaMrk  rldMaa^  w«mi  wum  fiastige  Bdbtot 
cfsiala«  wUL  Aatoia  aleh  baaahrihdtan,  mid  aar  Selifitt  Ar 
Sahiilfc  kaaMT  laaalMr  arfl  aaiMequealar  Baergiel  Daa  IM  wla 
Wag}  Möi»  Jätete  aai«(§aagaiiaoi  Mir  wird  dahav Iah  ge- 
alflfae  et  oAa  —  jadaaawl  wdielaitfab,  wen»  kh  aa  gianiartigB 
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Forderungen  lese,  wie  ohvn  Hr.  Volckmar  filr  Lncffin  mit  Hln- 
81  cht  auf  Schule  r  V  e  rstä  n  d  n  !s  H  anf^«^efitellt  liat.  Ks  wäre 
ein  LeicliLcs,  für  Homer,  lleroilot  und  jeden  Riulern  Griechen 
zum  vollständigen  Verständnisse^  der  AlterthumHiorscIiuri^  f^mz 
aliuiiche  Forderungen  aufiustellen.  Es  wird  wohl  noch  laii^e 
dauern ,  ehe  die  Einaicfat  allgemein  wird,  dast  pädago^M^che 
und  philologiiche  Lectir«  alter  Claisiker  Terschiedeuc  Dinge 
teieo. 

Ali  «hl  Miter  Oranif  mran  UmImi  flhp  Stcmdaaer  nicht« 
tiMgft,  wfai  angefiMhtt Umm ggiriftitoitere  ,,Se«rHlltlt,  ja  die 
id£itMteMf|;fliHigtlmAmw«lil«B  tl«»* 
lUhe  0«aieUMil  4aa  Toftea  (wia  tMlb  Im  Pimtor  «14 
lwwmiMippn8)'S  wMia  thlMllM  wiiiiiii  iolalieB 
8patM««]i«r       E«priientaiil«a  da«  belleolialiea 
Weattti  m  ■athan,**  Daa  Laiatcra^  diaaaa  ala  ,^RapffiMnlan* 
toa  daaMlaalialM  Wcaasa^S  bat,      acboa  aha«  bencrltt  ward«, 
aack  BtaMBd  vadangl.  Vaa  ton  aiatote  Aaadnicka  wird  Jader, 
d<r  dia  MbcCnfeM  WaMail  IMt,  die  paitcffaUa  HyperM 
pmHaMitliMi  'Vaarwioia  im  Abwog Mngae.  Waaakar  daa  >«8pan* 
■aJm*^  anMritl»  aa  hat  dfaaar  llr  dia  Jaa «id  elaca  aa  aauha^ 
mehea  Mai  and  eiaa  aa  rigaatiifiaillehe  Attalahaagiiapail)  tet 
«ia  ijebiar«  dar  dia- Jvfaad  versteht ,  diesen  „Spaamidier"  gern 
ein  paar  Monata  iai  Büiaaiar  der  Seeuada  beherbergen  wird.  Hr. 
Volckmar  leaki  awar  etwaa  ain>  indem  er  Ina  Folgenden  benmfcCs 
ft/Ulüdiaga  pradlfl  Lucia n  auch  Maral«  lahrt  den  RaiaiitlniBi  ver- 
achten,  —  aber  aoah  die  Mensabea  iai  Garnen  aalhal 
(wialai  Tlnon),  —  empfiehlt  diese  uad  jene  Tugend, 
dieersumThellsaibatDiahthat.'^   Wenn  dar  ialate€ie<- 
daaka  giltig  sei«  aalUa«  aa  dQrfte  auch  Salust  aad  nanaher  An- 
dere nicht  gelesea  Wiarden.   Ferner  die  Lehra  vam  ,,Varachten 
j     dar  Manschen  im  flaaaaa^*  lEÜa§t  wirlLÜch ,  als  wenn  sie  aoali  hier 
der  vorangehende  ,,Spas8maclm^^  angeführt  bitte.    Man  wolle 
doch  ja  nicht  die  Einbildung  hegen ,  als  wenn  von  der  lebenslusti- 
gen Jugend  auch  nur  ein  einiiger  Schöler  der  Secunda  durch  Lesen 
des  Timon  zu  misanthropischen  Gedanken  verleitet  werden  konnte! 
tm  endlich  das  ,,Predigen  der  Morah'  zn  berühren,  so  wird 
I      tclilieaslich  vom  Samosateoser  noch  einmal  gesagt:  sein  ,,ab- 
[      siractes  Moralisircn  passt  nicht  für  die  Jugend. Das  ver- 
j      Hehc  ich  nicht;  ich  dächte  doch  ^  dass  Lucian  höchst  plasti- 
;     sehe  U  i  1  d er  für  seine  Moral  zum  concreten  Anschauen 
vorgefülirl  hätte.    Lucian  und  —  ein  abstracter,  trockener  Mora- 
*     Uftt  scheinen  mir  um  ganze  Himmelsweiten  auseinander  zu  stehen. 
Fasse  ich  nun  zusammen  ^  was  bisher  andeutungsweise  in  po- 
lemischer Kicbtung  erwähut  wurde,  so  scheinen  mir  für  die  Le&- 
tiire  des  Lucfan  auf  Gymnasien  besonders  zwei  Gründe  zu  sprechen  t 
'  l)das  stoffliche  Interesse  des  Autors.    Dless  übt 

«uf  die  Jugend  eine  bedeutende  Aaaieliangtkraft.    Kein  Lelirer, 
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d«r  JugeiiAWlM  CMm  mh  der  F««lfll  psychologMMr  WakrMI 
«II  beleaebteft  v«rtt^,  daher  des  SleMnt  aeieee  WMem  aieb« 
in  ideriMeaber  Abilreodaii,  eeiideni  fe  eeMureler  WirUidiiieit 
fiadet,  «ird  dieMf  Axgwmni  geri&f  &ideii«  Detie  die  f  efatige 
Spaittiuiig,  dieder  Itthtlt  gewShtt«  atUl  auch  die  Kraft  xur  A»- 
itrengiuig  end  giebl  Auadener  eur  Ucberwlodun^  der  Schwierig- 
keilen.  Wer  dieee  nicht  begreifeii  will,  der  irtm§t  neb.  bei«  €k- 
diokea  an  die  Jugend  in  den  Träumen  einea  qtkvis  pra^mmUmr 
toiwi  und  bat  von  der  christlichen  Erbsiiiide  eecb  bete  Bewusst- 
«ein.  Gerede  dieaer  Gedaake  föbrl  eel  deo  «iderett  Gnuyl, 
uloilich 

2)  Lueiea  fiebi  ein  treues  und  lebendiges  Bild 
vem  Liebergange  eua  dem  Alterthume  in  die  chriel» 
liehe  Zeit.  Und  dieas  darf  der  Jugend  nicht  vorentbaUeii  wer- 
den: es  lässt  sich  mancber  lehrreiche  Wink  mit  aasctiHessen,  der 
hier  auf  dem  Grunde  oencreter  Erscheinung  beruht.  Sehr 
\vahr  sagt  K.  F.  Hermann  (Gesammelte  Abbandl.  1849.  S.  217): 
ii^Lucian  streitet  mit  den  Begriffen  des  gemeinen  Lebens  und  des 
gesunden  Menschenverstandes  gegen  alle  Ergebnisse  einer  höhe- 
ren Kinsiclit  und  eines  ticfirefiililten  Glaubens,  und  beurkundet 
dadurch  das  Bedürfiiiss  Hlt  Zeit  nach  einer  Läuterung  des  Lebens 
und  einer  Deraülhiijuni:  des  Verstandes,  wie  nie  das  Christenthum 
herbciliihrte."  Wie  wichtig  dieser  Gedanke  mm  grano  salis 
schon  für'n  Gymnasium  sei ,  diess  darzustellen  würde  eine  eigene 
Abhaudhing  fordern.  Ausserdem  hat  die  Zeit  jener  iNachbiiithe 
des  Hellenismus  manche  Aehnliclikeit  mit  der  Gegenwart,  so  das9 
auch  in  dieser  ßeziehnn«^  eine  nutsreiche  Lehre  in  geeigneten 
Fallen  gewonnen  werden  kann.  Auch  dieser  Gedanke  soll  nur  an- 
deutungsweise bei^eicluiet  sein^  da  ich  vielleicht  bei  anderer  Ge- 
legenheit auf  diesen  zweilen  Grund  zurückkomme. 

Hier  will  ich  schliessen.  Indem  ich  noch  einmal  auf  die 
obige  Ausgabe  blicke,  welche  zur  ganzen  Aachschrift  Veranias- 
sang  gab ,  glaube  ich  zweifeln  zu  müssen,  ob  ich  iai  Geiste  der 
Herreu  Eysell  und  Weismann  die  Vertheidigung  geführt  habe; 
es  kann  dieselbe  nur  aU  meine  ei^rene  Meinung  gelten.  Für  Hrn. 
K.  und.  W.  aber  niö^e  darin  der  Wunsch  Hegen.,  dass  sie  künftig, 
wenn  eine  neue  Ausgrabe  nötliig  wird,  die  Rechtfertigung  des  Lu- 
4uan  für's  Gyoinasiuoi  iu  iiii  em  Siuue  hiaaufugen. 

Mühlhauseu.  Am0i$» 


L  Der  Q^tMtkUunlerricM  auf  Gymnasien,    Ein  mechadtsibsr 
Vafinali  eb  Beitrag  für  ^  Neugestaltung  des  deatschen  GyaMHip 
•   aiaiwesees.    Voa  Diw  Carl  Mer,  Grossb.      Meiningsohem  Miair 
ritlu   Halia,  VM.  WatsanlHiaa. 
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II.  Grundzüge  einer  Methodik  des  geschichtlichen  Unterrichts 
auf  GymJiasien.  Sentlächrciben  an  den  Cofisistorial  -  Direotor 
Seebeck  in  Hildburghausen,  von  Dr.  ./.  .  Loheil ,  ordentl.  Prof. 
der  Geschichte  au  tl.  Uuivera.      Uuuu.  Leipzig,  1847.  ßruciiiiaus. 

Hr.  Schulrath  Peter  sagt  suni  Schlass  seiner  Arbeit:  „Es  ist 
«nTerkeiinbar,  dass  unsere  Gymoasien  gefährdet  sind,  dass  sich 
dtte  matttfniniifDg  gegen  sie  immer  mehr  verbreitet,  weil  sie  fnr 
iHelAMgeZeHj  die  sie  fChr  eich  In  Anspruch  nehmen,  in  wenig 
praktfiehe  Beraltate  m  liefen  iclictoeii.   Gelingt  es  du«  nou^  der 
deschlelite  m  ihren  Rechte  so  Terhelfe»  eod  ee  dahin  na  bringen, 
dtse  unsere  jungen  Lente  wohl  nngdegte  und  begrhsdete  Oe- 
aebieiitskenBiniMe  nnd  des  Bestrehen  und  die  VShigkeit,  dteselhen 
bniner  n^hr  so  erweilem  oni  so  verreilkonininen«  von  den  Ojni- 
nssieo  mit  hlnwegnehmen,  nnd  fcooinit  ee  dahhi)  das«  vnaere 
Iftternriseh  gebildeten  Biinner  ein  wahrhaft  ftuchlbaree  und  ge- 
diegene« gesehtehtllclie«  Wl««en  ^  das  in  Felge  der  ZehomatMe 
hosMr  mehr  an  Werth  gewinnen  wird  —  he«ltoen  nnd  diesen  Bs- 
aits  suf  die  Gymnasien  snrttckfhhren:  «o  werden  wir  hierin  «och 
den  weniger  Blnalehtigen  gegenüber  den  Cljmnaslen  einen  Versog, 
dens  die  Anerkennung  sieht  wohl  vmagt  werden  kann,  und  danilt 
cineni  Sehild  gegen  die  Angriffe  Tersehaffl  haben»  ale  mögen  von 
ehier  Belle  kommen,  ren  wekher  ale  wolleo.^  Diese  Besekhnnng 
der  Sachlage  ist  etwa«  finsaerilch.   Der  Begriff  ,,praktlseher  Re- 
soilstedcs  Unterrichts^^  ist  insofern  ein  unbestimmter,  al«  dar« 
unter  ebenso  ein  objectives  ^^isscn  oder  Können,  wie  die  Anwend- 
barkeit de«  Gelernten  für  die  Zwecke  de«  Leben«  ▼erstanden  wer- 
den  kenn.   Im  ersten  Falle  ist  das  Beiwort  „praktisch^^  ziemlich 
n^aalg,  weil  andere  Resultate  des  Unterrichts  sl«  die  iu  «oi- 
ehern  Sinne  praktische  gar  keine  waren,  da  die  sogennnote  „for- 
irtnlc  Bildung'^  eine  leere  Redensart  ist.    Offenbar  aber  verstellt 
Hr.  Peter  unter  dem  praktischen  Resnltate  dea  Geschiobtaanter- 
fkht8  zunächst  die  objective  WIsBenserrangenschaft,  um  dann 
necbirsglleh  mit  der  Bemerkung,  dass  das  geschichtliche  Wissen 
Immer  mehr  an  Werth  gewinnen  wird,  auch  dem  eigentlichen  Be- 
griffSe  des  Praktischen  näher  zu  treten  und  Rechnung  zu  tragen. 
Mit  dieser  Bemerkung  wird  indess  Hr.  Peter  einer  sehr  zahlrei- 
chen Classe  von  Gegnern  des  Gymnasfnms  keineswegs  Genüge  * 
thun;  sie  werden  den  Beweis  verlangen,  den  Hr.  Peter  ihnen 
weder  geliefert  hat,  noch  liefern  knnn,  da  ihren  praktischen  An- 
sprüchen gerade  diejenige  gediegene  Gescliirlit^kenntniss,  die  llr, 
Peter  im  Auge  hat,  am  ;i1!cr\venig8ten  entspricht.    Weiterhin  sind 
die  Gvmnasien  dajiiii,  dass  sie  auf  irgend  eine  vorzüüliche  Lei- 
■>;tii[ig  hinweisen  können,  l^'wtsh  i»iclit  gerettet,  inul  w  vnw  es  der 
l<ali  wiire,  wenn  es  sich  nur  darum  handelte,  einei)  ^.Scliild*"'  ge- 
gen kritisclie  Ausstellungen  zu  gewinnen,  so  miinste  man  fragen, 
warum  gerade  die  gediegene  Geschieh iskcnntniss  dieser  Schild 

JoftrA.  f.  FhU.  «.  ML  od.  Krilt,  Bibl,  M  LX.  Uft»  3.  9 
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wefden  toll  uui  Mil  ityntd  ^  rad«rer  Ldhrg^gMitai«  Wein 
•«ch ,  wie  Hr.  Peter  ki  der  Sinleltviif  bemerkt,  die tite Littenter 
Ihre  yerwiei^de  BedeiiteDf  verlereii  hei,  te  ki^aate  dodk  s.  B. 
eine  megilätt  grUndikhe  «od  aadgedehnte  S^cheakeeDliiiM 
dee  Haiiptslet  des  GymneaftloBterrlelite  werde« ,  bei  welchm  der 
,,prakti8che^^  Gewian  vee  vern  hereia  u  Ta|e  Uge.  Aie  flebrtfl 
des  Hm.  Peter  ^ebl  anf  die  feetellte  Frage  kei  iie  Aotwerl.  1^ 
feht  aef  die  SleUong,  welehe  der  Geaebichtaimtenieht  m  dee 
ftbri^n  Ldirobjeeten  eimimBt«  eteht  eiemal  aedentead  eis,  eea« 
dero  hißhandelt  ihn  als  abfeteaderte  nad  den  eadera  nelMBf eerd- 
nele  Di8cipl2n.  Dicss  ist  um  so  mehr  sa  verwundern,  aliHr.P. 
Ifir  die  in  der  Tliat  gründlichen  Geaehlditakeoutnisae ,  die  er  fei^ 
dert,  auch  sehr  umfassende  Aoatreagangea  in  Anspruch  oimart 
und  sich  unmöglich  verliehiea  kann,  dass  sein  Geteiiiciiiauater- 
rieht  die  übrigen  Lehrobjecte  nicht  wenig  einengen  wilrde. 

In  der  Sache  atimmt  Ree.  mit  Hrn.  Peter  voIJkommen  über- 
da.    Die  Gymnasien  ei  ad  gefährdet ^  oder  sie  sind  ilelmeiur 
gleich  den  Universitäten  und  atlen  übrigea  „historisclicn^^  Lehran- 
stalten In  einer  völligen  Auflöaaaf  begrilTea)  während  die  von 
Bedürfniss  der  Gegenwart  nea  emporgetriebenen ,  bis  jetit  weder 
sicheren  Bestand  noch  feste  Form  erlangt  habea.    Es  ist  auch 
kein  blosser  ,,Schein^',  da8s  die  Gymnasien  —  wie  unsere  Schulen 
überhaupt  —  zu  wenig  Resultate ,  oder  besser —  well  sie  iwar 
Allerhand^  aber  nichts  Ganzes  leisten  und  eben  darin  sich  ihre  Auf- 
lösiins:  offejihart  —  zu  wenig  Resultat,  d.  h.  kein  fertiges  und  ein- 
lieitiitlies  Ergehniss  liefern.    Iii  unserem  ganzen  Scfnilwcsen,  von 
der  iliierDeiitarschule  bis  zu  den  Universitäten,  ist  die  e!iemali^'c 
Sicherheit  des  Bewusstseins,  der  beschränkte,  aber  streng  um- 
schriebene Zweck,  die  feste  Bestimmtheit  des  Stoffes  und  der 
Methode  verloren  gegauge»,  und  ein  7erfahrene8  Wesen,  ein  halt- 
loses Experimentiren  an  dessen  Stelle  getreten.     Dass  aber  aus 
einem  so  gestalteten  oder  vielmehr  nicbt  «i^eRtalteten  Schulwesen, 
wie  das  gegenwärtige,  ein  zerfalirenes  und  unbefriedigtes  Ge- 
schlecht hervorgehen  muss  und  hervorgegangen  ist,  lie«jt  auf  der 
Hand.    Es  handelt  sich  sonach  nm  eine  gründliche  Reorganisation 
des  gesammten  Schulwesens,  und  zwar  um  eine  solche,  welche 
der  herrschenden,  obgleich  noch  nicht  zor  Herrschaft  gekomme- 
nen Idee  der  Gegenwart,  dem  allgemeinen  Bcdiiilnl^s,  welches 
nach  Befriedigung  ringt,  entspricht  und  entgegenkommt.  Dass 
wir  uns  fn  einer  Zeit  des  Uebergaogs  belinden,  ist  oft  und  mit 
Recht  gesagt  worden;  jeder  (Jebergang  aber  ist  eine  gefahrdro- 
liende  Krisis,  die  um  so  abschwächender  \\itkt  und  um  80  weniger 
eine  giinstige  Entscheidung  helfen  lässt,  je  länger  sie  andauert. 
Wenn  nun  iSiemaud  iäu^nen  wird,  dahs  das  Erziehungswesen  der 
eigentliche  üodeu  der  Zukunft  Ist,  so  thut  auch  «rerade  hier  t^in 
energisches  Vorgehen  vor  allen  Dingen  Noth.    Die  Aulguhe,  um 
die  09  sich  hierbei  handelt,  ist  dahin  auszusprechen,  da^ä  alle 
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:  Orgaiii§niiiis ,  in  welcbm  dl«  ImuNidereii  AMtalton  Um  n  •  t h  w  0 n* 
dige  Stelle  finden«  festaltet  werden  ntlMen.    Die  BetlrelMintfen, 

I  den  DuftÜMot  nnietcr  BiMnnf ,  die  kasteiiartige  AbgeMhledenneit 
der  Interessen,  die  tbitracte  Jenseiti^keit  der  Witseatcliifl  snd 

I  dieroa  Kindesbeioeo  en  beginnende ,  des  Velk  schon  in  seiner  Ja* 
gend unnatürlich lenpelcendeBernfadretsur  zu  überwinden,  datiren 
Bkht  Tou  heute  oder  gettcm.  Aber  aie  haben  bisher  einen  ver- 
iMmcbend  nefativen,  also  auflösenden  Cliarakter  gehabt,  und  et 
kommt  gegenwärtig  daranf  an,  Urnen  eine  positive  Kichtung  und 
ein  positives  Ziel  zu  geben.  —  Alle  Angriffe ,  denen  daa  alte 
Sehatweaen  fortwfihrend  ansgesetzt  ist,  laaaen  aich  auf  die  ausge- 
sprochene Zeittendens  larückfiihreo ,  und  so  oberflächlich  aie 
theilweise  in  ihrer  Fassung  und  Form  erscheinen,  so  wenig  lassen 
sie  sich  vornehm  ignoriren  oder  durch  den  Nachweis  ihres  nega- 
tken  Charakters  zurückweisen.  In  der  That  haben  die  naturgc- 
iiiäss  am  ersten  »ind  lebhaftesten  an^e^rilFenen  Institute  —  die 
gelehrten  Schulen  sich  niclU  blos  abwelirend  verhalten,  son- 
dern den  ^  ersnch  ^^cinacht,  den  am  lautesten  autige^prochenen 
t'urdenijifret)  Gentiiri-  zw  (lnui.  Aber  mit  ,,Conce8sioneo'^  kommt 
mao  nach  keiner  Seite  hin  zu  einem  belriedfgfcnden  Resultat.  Die 
Gymnasien  .  denen  die  Heaischnlen  Concurreiiz  zu  machen  anfin- 
gen, nahmen  n)it  den  .^^^licn*"  ein  Allerhand  auf,  das  ihre  Kraft 
zersplittt  i  te  .  ohne  ilineii  in  den  Äugendes  ^,mis8gestinHiiten^^  Pu- 
blikums eine  ^iÜ88»ere  Bercehtig:ung  zw  gehen.  Andererseits  wur- 
den auch  die  liealschuleu ,  welche  allerdings  aus  einem  uniäug- 
baren  Bediirfnisse  heru>r<:ingen,  von  der  Sucht  ergriffen,  mög- 
lichgt  vielen  üediürliii^iben  und  Ansprijchen  zn  genügen  Indern 

I  also  die  höheren  Bildungnanstalten  der  Zeittendenz  Ueehnung 
trafen  wollten,  gerietben  sie  aus  der  schroffen  Eiuseitigkelt  !n  eine 
faUche  AUseitigkcit.  Dasselbe  lässt  sich  von  der  Volksächnlc 
sagen,  deren  „  Keformatoren",  nachdem  sie  die  Schranken  der 
alten  Nothdürfti^keit ,  der  bloü  mechanischen  Eini'ihun^  dessen, 
was  einem  ^^Chriütenmenschen*'^  zu  wissen  und  einem  brauchbaren 
»lünterthan'"'  zu  können  Noth  thut ,  durchbrochen  hatten,  den 
Fortschritt  in  der  möglichsten  Erweiterung  des  Unterrichts- 
Stoffes  und  der  möglithstcn  Ausbildung  jenes  Fragenspiels,  dialek- 
tische Methode  genannt,  sahen,  dessen  einseitige  Anwendung,  in« 
4cfli  sie  die  „Selbstthätigkeit^^  des  Kindea  notbweiidi^  zum  Sdieln 
iM^t,  dasselbe  nicht  sowohl  an  das  Denken  ala  an  daa  Sprechen 
gewohnt  und  jede  innige  Aaeigoong ,  jede  wabrfaafte  gela^e  An- 
«fMDang  von  Tornlierein  Yerhindert.  Waa  die  Univerailal  anbe- 
trtfl,  deren  Begriff  die  Aüaeitigkdt  iai  und  weldie  daa  geaanamte 
Talkileben  in  der  ISpbIre  daa  winenaeiiafllielien  Bewnaataeina 
^adarapiegein  aell,  ao  Ikal  aie  TerliaitnitamSs^iig  dem  „Zeitgeiat^^ 
die  dirftigalen  Cencetaienen  gemaeiiC  nnd  für  dieae  wieder  ein 
cigaaei,  abacheidendea  Fachwerk,  die  sogenannte  pbilosopbiaelie 
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Facti  Hat  bcstkniiii.  Während  sie  dem  Bedürfiiiss  der  Nation  auch 
■nidit  von  Weitem  g^enügt  und  der  Entwickeiung  der  Wissenschafti 
der  reichgestalligen  Praxis,  den  Anfängen  eines  öffentlichen  Le- 
bens gegenüber  verknöchert  und  engbrüstig  erscheint,  kann  ande- 
rerseits ihre  Abgcsciilosscnhcit  keineswegs  für  organi^clic  Einheit 
gelten.  Wir  sflien  demnach  überall^  in  so  weit  das  AUc  sicli  er- 
halten hat,  Krstarrung^  in  so  weit  die  Zcitteiidenz  durchgedrun- 
gen ist ,  Auflösung —  einen  Ziisland,  der  eben  so  unerquicklich 
wie  verderblich  i^t.  Die  Ahhölle  aber  liegt  hier,  wie  immer,  nicht 
in  der  Regtauration ,  sondcu»  im  Fortschritt.  Ks  liaudeKsicli  aller- 
dinifs  darum,  die  einzelnen  lus^tiiute  der  Volksl)iIduii^  fest  ^v^qu 
einander  abzugrenzen,  ihre  Aufgabe  zu  besondern,  zu  be^^üniiuea 
lind  zu  vereinfachen,  zugleich  aber  darum,  sie  iiber  ihre  irühere 
Abscheldung  hinauszuhebort  und  ihre  besondere  Bestimmung  zu 
dem  Ganzen  der  Natioiialcrzieliiuj:;,  der  Einheit  des  Voiks^lebens 
in  ein  bestimmtes  Verhäituiss  zu  bringen.  Fest  in  der  Einheit 
gewinnt  die  Besondcrung  ihr  Recht,  so  wie  umgekehrt  die  vialir- 
Bafte  Einheit  eine  feste  und  sichere  Gliederung  fordert. 

Ilr.  Peter  will,  wie  er  in  der  Einleitung  sagt,  nicht  steine 
Ideen  über  die  Kei'onu  der  Gymnasien  überhaupt  darlegen,  son- 
dern sich  auf  den  Geschichtsunterricht  beschränken.  Wir  liaben 
aber  schon  gesagt,  dass  er  eben  durch  seine  Methode  des  Ge- 
schichtsunterrichts diestii  zum  Hauptlehrobject  il^s  Cyranasiums 
macht,  worin  zugleicli  der  Vcrbueh  liegt,  der  Aiil':;abc  de^  ^»yfii- 
iiasiuriis  die  iiaierc  Eiiiiicit,  welche  hie  \eriüreü  hat,  wiedcr^tu- 
gebeu.  Ilr.  Peter  stellt  also,  ohne  es  ausdrücklich  auszusprechen, 
die  Geschichte  in  die  Mitte  des  gesammten  Gymuasialuaterrichts, 
iiüd  wir  stimmen  auch  hierin  Tollkoiamea  mit  Uun  überein.  —  Das 
uicliste  Gegenüber  dei  Gymoaiiuiiit  ist  die  Reilachuie,  welche 
beatiinint  iet  unmiltelbar  in  dae  mederne  Bewussteeio  eiozufuhren 
und  ihren  Zöglingen  die  tlieoretiaeile  Beföhigung  su  geben ,  sich 
•n  der  Voli»arbeit  Im  engeren  8inne,  deren  Zweck  die  Bescbaf- 
fting  der  Beddrfniate  ist,  alt  wirkende  Intellfgeni  sn  betheillgeii. 
Wie  nan  der  Unmiltelliarlceil  dee  Bewuealseina  die  Vermltteluof 
deaselben  vnd  der  VeliEnrbeit  In  der  angegebenen  Beachrankung 
•die  Geattitung  des  Lebena  ai»  seiner  Idee»  d.  Ii.  die  Formulirung 
der  Lebenagemelnschaft  gegenUbeiatehl,  so  llasi  aieli  die  Anfgsbe 
des  Gymnasiums  im  AUgemeinen  dahin  aussprechen,  dasa  es  be* 
fähigen  soll,  die  Gegenwart  aia  ein  Resullat  der  VergangenheÜi 
ala  dne  vielfach  vermittelte  Exlalens  und  die  verschiedenen  Le- 
bensersebeinungen  ia  ihrer  idealen  Einheit  su  begreifen.  Die 
Lebrobjeote  der  Realschule  sind  die  moderneu  Sprachen  auf  der 
einen,  Mathematik  und  Naturwissenschaften  auf  der  andern  SeitSi 
iiad  wir  dtkfen  uns  wohl  den  Nachweia,  In  wiefern  diese  l4elirob* 
jecte  der  ausgesprochenen  Bestimmung  der  Realschule  entspre- 
chen) ersparen.  £ben  so  fällt  es  in  dk  Augen,  dasa,  wenn  \dr 
die  seilgemiiss  erweiterte  Aufgabe  des  Gymnsaiums  richtig  be- 
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Kdrhnet  haben,  sein  hauptsächlichstes  Lehrobject  die  Otaehiolite 
aeio  ronss.  Die  Geschichte  ist  die  Darstetlan^  der  meMcbheU- 
liehen  Eiitwickelung  In  der  Weise,  dass  sowohl  der  Zumomimii- 
hnng  der  Ereigniese  und  Begebenheiten,  der  ZusamMii- 
bang  der  Lcbenaztiatinde  in  jeder  Periode  uod  bei  jedem  Volke 
xar  Erscheinung  kommt.  Et  versteht  sich  von  selbst,  dass  der 
Geschichtsunterricht  die  gfanze  Geschichte  sum  Gegenstände  hat 
und  desshalb  bei  dem  Reichthume  des  geschichtiiclien  Sloffet 
nothwendig  ein  übersichtlicher  ist.  Aber  auch  jede  elnselne  ge* 
schichdiche  Darsteltnn;^  hat  diesen  Charakter  insofern,  als  der 
Darsteller  aus  der  grösseren  oder  geringeren  Fiilleder  Thatsacheo, 
die  ilsFTi  zu  Gebote  stellen  ,  die  wesctitlichen  hervorhebt  und  an« 
kiiüpit  oder  das  gescliichtllcfic  Material  zu  einem  Bilde  für  die 
geistige  Anschauung  ziiSiHDnunfn«;st  und   \ erarbeitet.  Hierbei 

!  macht  es  alierdiujr««  eifu  ii  i  lilcrschied,  ob  dv.v  (hckt bichf>'chreiber 
der  Zeit  und  den  liegcbenheiten ,  die  er  (iinsteüt,  niilicr  ndcr 

I  ferner  steht ,  ob  er  ans  der  frischen  llebei  lieitruug ,  vieliei(  lit  der 
eigenen         fiamiii;: ,  oder  ans  afjgeleileten  Quellen  s(I?i)j)l't,  ob 

i     ifim  die  Zustünde,  Verhältnisse  und  Motive,  aus  weiilicn  sirh  die 

I  liegcbenheiten  entwi<l^cln,  au  sich  gegeuuärti::  und  verstandlich 
sind,  oder  ob  er  siili  ilin;  Kenutniss  erst  durch  lliickschlüsse  aug 

I  den  Begebenheiten  und  die  Comblnation  vereinzelter  üeberüefe- 
rungen  sc  Ii  a  i'ft.  Im  ersten  Kalle  ist  die  Dursteliung  uumiüel- 
harer,  lebcndijrer  und  aueh  bei  absichtlicher  Kürze  detailreicher, 

;  Im  zweilt  M  i  clloctirter  mid  auch  bei  beabsichtigter  Vollständigkeit 
aiigCiiieiiKr.  Ferner  kommt  dort  nur  die  Wahrheitsliebe,  hier 
auch  das  Lirtheil  des  Geschichtschreibers  in  Fragre.  Trotz  dieses 
Unterschiedes  aber  eilialteii  wir  in  jeder  gesehiciUliclien  Dar- 
stelhiog  —  und  diess  hüben  wir  iiru.  Peter  gegeniiber  festzuhalten 
—  eine  subjectiv  bestimmte  Auffassung  der  Thatsachen  und  eine 
blosse  Uebersic-ht,  oder  auch  blosse  Andeutungen  des  Zustiind- 

'  liehen.  In  dir  Ictztcieii  Heziehung  kann  sogar  ein  Geschieht- 
Schreiber,  der  der  beschriebenen  Zeit  ferner  steht,  mehr  Aus- 
beute gewähren  als  ein  zeitgenössischer,  weil  dieser  keine  Veran- 
lassung hat ,  seinen  Lesern  bekannte  Zuatiode  eigens  darzustellen. 
Sonach  bleibt  die  Geschlchtskenntnfss,  die  wir  aus  den  Geschieht- 
•efareibern  schöpfen ,  immer  eine  Teroilttelte  und ,  wenn  man  will, 
eberfiäebliche.  Wollen  wir  ein  der  Vergange^eit  aogdhorigea 
Leben  wieder  erobern  nnd  aits  möglichitanniittelbarer  Aiwchaoiing 
reprodnciren,  ao  müssen  wir  dleSäbstoffenbamngen  dieses  Lebest, 
seine  Abisgerungen  tmd  Erzeugnisse,  in  soweit  sie  sich  ganz  oder 
bmohstückweise  erhalten  haben,  kennen  lernen  nnd  mit  ergfin- 
sender  Phantasie  lusanmenstellen*  Dass  diese  bei  allen  Pe- 
rioden  und  allen  VBlkern  weder  möglich ,  noch  fnr  den  leliteo  und 
höchsten  Zweck  der  Qeschichtserkenutniss  oothwcndlg  Ist,  bedarf 
keiner  weiteren  Aualöhrung.  Wir  woUen  daher  nur  daa  bemer' 
ken ,  dasa  trotz  der  ,,Ungnnal  des  Schleksals^S  welche  snwelleA 
auch  wichtige  Denkmale  geschichtlichen  Lebens  Teniichtet,  Im 
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AllgemdiiCB  die  Möglichkeit  und  die  Nothwendigkeii  einer  Alter' 
tlminitforscliung  Bich  entsprechen,  das  helist  dass  die  geschicht- 
liche Bedeiitiing  eines  Volkes  aicb  immer  aueh  in  dem  ileichthume 
«einer  i1intcrlas»enscb«fi  docamentirt.  F^ten  wir  von  hier  aut 
die  Aufgabe  des  Gymnasinms  in  das  Auge ,  so  ist  zunächst  zu  sa- 
Keii^  dass  die  allgemeine  GeschiGhtskenntruss  für  dieselbe 
nicht  ausreicht.  Auch  %on  der  Realschule  ist  der  Geschichtsunter- 
richt nicht  ausgeschlossen;  aber  wenn  das  Gymnasium  die  Ge- 
srhichte  gründlicher  tnid  nmfaiigruicher  lehren  soll .  »1$  dies»  in 
der  Kealschule  möglich  und  notliwendig  ist,  so  kann  der  Unter- 
ficfiitMi  uur  darin  liegen ,  dass  die  llealschule  sich  auf  die  alfge- 
mcine  und  übersichtliche  Geschichtskenntni»!«  h(?sc1iränkt,  der 
Gymna«ialunterricht  dagegen  theils  die  Schüler  selbst  aus  den  ge- 
Kcfiichtiichen  Quellen  schöpfen  lässt,  theils  der  Geschfchtskennt- 
iiiss,  welche  immer  eine  sciicjnatisclie  bleibt,  die  schon  ange- 
deutete Erfüllung  glebt.  Wälirend  also  in  der  Realschule  der 
Lehrer  die  Resultate  seiner  Geschichtsstudien  niittheilt,  Iii«;«! 
Me  der  Gymnasiallehrer  die  Sihüler  wenigstens  theilweise  selbst- 
thatlg  fieuirinen.  Ausserdem  riber  ei lialt  der  Geschiclitsunterricbt 
seine  Erfüllung  und  Ergänzung  durch  die  unmittelbare  Anschau- 
ung der  Denkiitale  und  Erzeugnisse,  in  welchen  das  vergangene 
Leben  sich  selbst  dargestellt  und  offenbart  hat,  und  diese  An- 
schauung bildet  sich  aus  der  Vertiefung  in  das  Besondere  und  Ei- 
genthümliche  allmülig  zu  objectiver  Betrachtung  fort,  so  dass 
hie  aich  zuletzt  zur  Allgemeinheit  des  geschichtlichen  üeber- 
blickes  erlicbt,  wie  umgekehrt  in  ihr  die  gescbichtliche  Darstel- 
lung ihren  concretea  Inhalt  hat  und  ßiidet.  I\ur  auf  diese  Weise 
vermag  das  Gymnasium  in  der  That  die  Fähigkeit  auszubilden,  die 
Mannigfaltigkeit  der  Lebens erschelnuogen  auf  ihre  Einheit  zurücli- 
zufuhren  uod  den  Zosammenhang  der  Zustände  in  der  Idee  zu 
hegreifen.  Weiterhin  aber  ist  gdltend  au  machen,  dass  dlt^  Er- 
fulinng  und  Ergänzung  d«a  Geschichtsnnterrichts  durch  das,  was 
urlrktirs  mit  einen  allerdiega  nicht  gans  zusagenden  Ausdruck 
alt  Alterthumswiaaenschafk  beieichnen,  nnmdgllch  eine  a  II  ge- 
meine aein  kann.  Abgesehen  davon,  dass  die  Zeit  und  Kraft 
weder  der  Sehnier  noch  seihst  der  Lelirer  hinreicht,  bei  allen 
Geschiehtsperioden  und  bei  allen  Völkern,  wetehe  irgendwie  iii 
der  Geschichte  anftreten,  auf  die  Seibstdarstellung  des  Volks- 
lebens, die  gesohichtiichen  Qoellen  ood  die  geretteten  Denkmale 
der  Volksthatigkeit  anrncksugehen ,  so  verdient  auch —Tom  Stand- 
pnnkte  des  geschichtlichen  Interesses  im  engeren  Sinne,  das  tob 
dem  des  schiechtsittnigen  Alterthnmsforscfaers  nnterschieden  Ist 
—  nicht  jede  Zeit  und  jedes  Volk  diese  Vertiefung.  Ferner 
kommt  et  für  den  Dildnngssweck  des  Gjfmosslums  sehr  weseot- 
lieh  darauf  an,  ob  dne  Zeit  und  eine  Volksthdmiichkeit  mehr  oder 
minder  geeignet  ist,  darch  ihre  Betrachtung  sar  einheitlicliea 
Attfrassuog  der  Lebensersehelnungenso  gewöhnen  und  sn  beflhigea. 
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Mtil  darf  nie  vergesien,  class  die^e  Fähigkeit  kvim*  vod  vornherein 
TorhaiKU  iie,  sondern  gerade  das  letzte  und  liöclii^te  '/Avi  des  Cym- 
oasialuiiterricliteü  i^^t,  dnss  dalier  die  Krnff  den  Scliiilern  znsain- 
mengchalten  werden  mu88     Sie  darf  wedi  i  (hiliiii  verwandt  wer- 
den, wo  «rliwrr  zn::;üiglitl»e  und  vereinzelte  Denkmale  einen  \i  r- 
)iä]lnigsmä;«8i^  diulti^en  GehäU  Iitrgen,  noeli  diiltin,  ^wo  (heile  die 
Breite  und  Verwii  kclung  dea  äusseren  Lebens,  theiis  die  abstracto 
Innerlichkeit  der  Uichtungen  und  Gegensätze,  theils  eiidlic  Ii  <ler 
mit  beiden  Erscltoinun^en  hüuHg  zusammeni'allende  ]l1ni>>:(  l  einer 
auageforiDten  und  gcaiesibbaren  Litteratur  die  Fertigkeit  des  lli- 
fttorlkers  und  die  Vertrautheit  mit  der  Entwickeinngsgeeehichtc 
des  ,,Gei8ies^''  zur  Bewältigung  deti  Stoffes  in  Anspruch  neiiiiicn. 
—  Wir  dürfen  nach  dem  Gesagten  wirliiuhg  aussprechen,  dass 
die  rcprodiic  live  Anschauung  der  Verg:ni^cnheit,  in  sofern  sie  sich 
der  coiicrcten  Mille  der  lii^lorischen  Exislenz  beniiichtigen  will, 
auf  eine  Geschichtsperiode  beschränkt  sein  muss.    Kn  kann  fer- 
ner —  diess  zugestanden  —  keine  Frage  seni,  dass  nur  das  antike 
Leben  den  angedeuteten  Anforderungen  entspricht,  weil  es  eines- 
Iheiia  als  die  Blüthe  der  menschlicbeo  Enlwiekelnng  betrachtet 
werden  muss,  anderntheilt  gerade  hier  dto  Tmchledenartigcn Le- 
beiM^eatalliingeii  nnd  Lebenttendeiiieii  in  den  lebendigsten  und 
amoliaollelitten  Znaammenhange  atehen ,  so  den  die  reprodocthe 
Anacliftuimg  nicht  der  muhaamen  Reflexfen,  aondera  nur  des  lle* 
beToUen  Eingehena  bedarf,  um  aieb  Ihrea  Objectaa  lu  bemichtf- 
gen.   Die  klare  Binaicht  dea  antiken  Lebena,  in  welchem  Religion 
and  Staat ,  Cultne  und  Kunak  aich  noch  nicht  von  einander  abge- 
Idat  haben,  ohne  doch,  wie  im  Orient ,  verwachaen  in  acin,  in 
welchem  femer  daa  Prt?atleben  ao  Ton  dem  ofTentllchen  Hmachloa* 
aen  und  snaammengehalten  iit,  daaa  die  Offenharongen  dea  Volke* 
geialea  onmittelber  aua  der  Gemeinaamkeit  dea  Bewnaatsetna  und 
Strebena  hervorgehen «  wihrend  doch  dieae  Gemeinaamkeit  eine 
freie,  daa  Hervortreten  der  Individaalitll  nicht  nur  sttieaaende» 
nondem  bedingende  und  fofdemde  lat,  die  GoncentraUon  der  wir- 
kenden Krifte  und  die  groaaartige  Einfachheit  aller  Verhiltniaae 
machen  ea  dem  ScdifUer  möglich,  wahrhaft  telbttthitig  und  telbal- 
atindig  —  daa  Bedingte  dieaer  Selbitatiodigkeit  versteht  sich  von 
g^l^l  —  ilen  Inhalt  der  griechlaehen  nnd  römischen  Geschichte 
Btt  Terarbelten,  oder  aua  dem  Gennaa  und  der  Kenntniss  des  Ein- 
nelnen  tum  Veratindniaa  dea  Ganzen  zu  gelangen.   Bieaea  allmi- 
lig  reifende  VeratSndniss  muaa  alch  für  den  gesam roten  6e- 
adiichtauuterricht  fruchtbar  erweisen,  ^inestheila  weil  es  für  die 
Erklirung  eloaelner  geschichtlicher  Ersclieinun gen  fertige  An»lo- 
glen  bietet,  anderntheils  aber,  weil  das  antike  Leben  die  Mitte 
daratellt,  in  welcher  die  Entwickeinng  der  Menacliheit  sich  zii- 
»arnmenfaaat  und  sammelt,  um  den  Boden  und  Ansatz  für  Ihre  Er- 
weiterung und  Vertiefung  zu  gewinnen     Das  Griechenthtun  ist 
die  höchate  und  achonate  Oeatalt  der  noch  nicht  mit  der  Natur 
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nnd  mit  sirli  selbst  entzweiten  Mensclilieit,  die  griecl»is€he  BU- 
liuii^  die  iiliithe  des  meiischheitlichcii  SelbstbewuRgtseins.  Die 
römische  Geschichte  Ui  einerseits  eine  fortlaufende  praktinche  Kri- 
tik der  ii)()glichen  Gescllschafts-  uiidStaatsfor  men,  andererseits 
die  zusammenhängendste  Darstellung  der  meoichHehen  und  poli- 
tischen Thatkraft.    Das  rSmlsche  Bdch  amfMl  «nletzt  alle  histo- 
risch bedeutenden  Volker  4er  alten  Welt,  ilen  orble  ierrariun»  nmi 
wird  4areb  die  nlTeUirende  ßnergfe  dee  rSmliclien  Geistes  der 
ebM«  Bodeo  für  neue,  weitreichende  und  von  vornherein  der 
nstioneien  Beschrinktheit  ledige  historische  Bildung.    Die  grie- 
diiselie  Oeschicbte  befinnt  mit  der  Innerlichen  Bewfittigimg  orlcn- 
tsUseber  Traditionen  und  endigt  mit  der  ßroiieniBg  und  ErsehlieS" 
sung  dee  Orients,  dessen  materielle  Relcbtbfimer  eben  so  fiilssiger 
wenden ,  wie  die  StsTrbelt  oder  Dnmpfbeft  seiner  religiösen  Vor- 
steliangen  gel5sl  wird ,  ein  Process ,  der  für  die  Genesis  des  Cbri- 
stenthnma  von  Bedeutung  Ist;  die  romische  Geschichte  'neigt 
sfibiiesslidli  den  vergeblicheo  Kampf  des  abgeschwächten  römi* 
sehen  Geistes  gegen  das  Cbristenthum  und  der  römlsehen  Herr- 
sehafk  gr^n  die  Germanen.    Beide  —  das  Cbristentbum  und 
Oermsnenthnm  —  erstsrken  In  diesem  Kampfe,  beide  erwachaeo 
innerhalb  des  BelchskÖrpers  su  ihrer  späteren  geschichtUcItea 
Uolleu   Denn  wihrend  das  Christenthum,  die  Religion  der  Unter- 
driektea,  von  unten  auf  unaufhaltsam  aufw&rts  dringend,  die 
Herrsoherkraft  und  den  politischen  Formensinn  des  römischen 
Geistes  in  sicli  aufnimmt  und  dadurch  zur  Gestaltimg  der  Kirche 
befähigt  wird,  bilden  germanische  Söldnerscliaaren  immer  ent- 
eebiedener  den  Kern  der  römischen  T!cere,  nnd  die  Entbindung 
dieser  disciplinirten  Massen  bei  der  Auflosung  und  dem  Zusam- 
ineosiorB  des  Reiches  Ist  für  das  Yerstündttiss  der  sogenannten 
Volkerwanderung  und  der  aus  ihr  hervorgehenden  Staatenbildun« 
gen  ein  sehr  wesentliches ,  obgleich  meistens  nur  flüchtig  berdck- 
siehtigtes  Moment.    Fassen  wir  die  Sache  allgemeiner,  so  mtts- 
sen  wir  sagen,  dass  sich  das  Germanenthum  als  solches  an  dem 
GegeniVber  der  r()mischen  Weltherrschaft  entwickelt  hat,  das 
heiast  aus  seiner  elementarischen  Formlosigkeit  herausgetreten 
ist.    Ändert  rscits  reichen  die  Traditionen  des  römischen  Kaiser- 
reichs tief  in  d;is  iMiüclnltei  hinein  nnd  irewinnen  wiederholt  eine 
folgenreiche  ncdeudm^         Das  (yliristcnllium  und  Germanen- 
thum sind  ilic  Gi  undiactoren  (1(  r  mittelalterlichen  und  modernea 
Geschichte;  al)cr  wie  sie  an  um!  in  den  Gestaltungen  des  antiken 
Lebens  ihre  uachhalti^^e  nestimmthcit  erhalten,  so  zieht  sich  zwi- 
schen ihnen  die  antike  liiidung^  zunächst  in  kümmt  rlichen  Ueber- 
resten,  später  von  Neuem  erschlossen  und  entdeckt,  iuitwährend 
hin  und  beweist^  Geist  weckend  und  nährend,  ihren  un?erwiiit- 

lichcn  Gehn  It. 

\lie  wir  uns«  auf  diese  Andeutungen  bese]irjir»ken  müssen,  um 
die  KeuutuiiS  des  classischen  Alterthum«  iU«  uuthwendiges 
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UliTobJvcl  iIm  GymailiiiM  otdhtnweitcii ,  lo  woIIca  wir  um  lie» 
gnü^en  ftusziisprccIieD,  dtMdfe  Getchlelite  der  cMsllidMm  Re» 
ligi^ii  iHid  Kirche  iiod  dt«  LeelQfe  des  «UdeotiebeB  Epoa,  wcleli« 
beide  bfohor  thcile  dwrfUg,  tbeil«  wjlikiirlicb  bduedelt  wurde«, 
ii  dem  Orgeaismiis  der  Lehrotijecle  eine  feste  und  keineewege 
iintcrgeordiiete  Stellung  erhaltea  müssen.    Wir  brauchen  niebl 
bjaeiieufiigen,  dass  der  Retigionsunterricbt  und  die  deutf^clie  LiUe- 
ralurgeecbiebte  die  weitere  ümschlieBsung  derselben  bilden,  weil 
sich  das  von  selbst  veritebt,  wnbl  aber«  dass  für  die  Anfgeiie  dce 
GymnaFliuns  die  Umschliessung  ebne  des  CmschloeMne,  wie  ea 
jeUtbäutig  geboten  wird,  berii-  und  wcrililos  ist  —  Sehen  wir 
BW  weiterbia  von  den  untergeordneten  Lehrobjecten  des  Gyaiaa- 
aiuai9,die  es  aus  der  Alittelscbule  herübernimmt  und  in  enger 
Beschränkung  fortsetzt,  nach  unserer  Ansicht  aber  in  der  höheren 
Abtheilung  ganz  aufgeben muss,  Tualich  ab,  so  erscheinen  sammt- 
li c h  e  Lehrobjccte,  mit  aelbatierstäudlicher  Ausnahme  dea  denl- 
scheu  Unter  richte ,  insofern  er  es  mit  der  Sprach  form  und 
mit  der  freien  Keprodiiction  des  ganzen  Lehrstoffes  zu  thiru 
hat ,  al^  die  E  r  f  ü  1 1  u  u    u  n  d  R r  gän  zu  n g  d  e  s  G  c  s  c  h  i  c  h  ts  - 
11  n  (  e  r  r  i  c  fi  t  s.    Hiermit  aber  ^elan^reu  wir  zu  dem  kiiotetipuukto 
der  Dilici  t  Jiz  /wischen  unserer  Ajisit  Iii  ii.  drrnP  'scIjeiiSlandpuukte, 
weichen  wir  ii^ich  dem  selicinliaren  Lniw  t'^ic ,  dm  wr'r  «remaclu  Iia- 
ben,  mit  wenigen  Worten  charakterisiren  können.   Die  l*clcr\-rric 
Schrift  tslellt  weder  den  Geschichtsunterricht  an^dn'ic  klit  Ii  in  dio 
Mitte  der  übrigen  Lehrobjecte,  noch  deutet  sie  irgend  eine  lie- 
ziehun^  der^el!.>cn  an.    Sie  will  die  Erfüllung  des  Geschichts- 
unterricliU  und  \m  ist  mit  der  Schärfe  und  Wärme  der  Leberzeu- 
gun^  die  Unlrnehtbarkeit  und  Unf,M  iindlichkert  des  blos  ühei  si(  lit- 
liciien  geschirbdlchcn  Wissens  nacli,  aber  sie        diese  l  iriVillini^ 
im  GeschirlitsiiMien  i(  hl  seUist,  während  wir  in  derselbe«  die 
Aui^.ilje  des  G^niii.isiunjs  iibeihaupt  sehen.    Nacli  unserer  An- 
sicht kann  der  Zweck,  <len  Peler  iin  i\uire  hat,  aucii  hei  der  Durrli- 
führung  seiner  Methode  ties  GeschiciUsunterrichts  iiui  t  litilsvcisa 
erreicht  werden;  v, til  er  ilu»  aber  innerlialb  drssLllKii  ganz 
erreichen  nioelile.  so  wird  er  zu  eiiieiü  Aulv,a!ul  Min  Mitteln  ge- 
drängt, welcher  eben  bo  imauthi^  wie  schwer  zu  bestreiten  ist. 

Hr.  Peter  macht  den  Geschichtsunterriclit  vürherrsehciid  zur 
Lectüre  der  histürischen  Quellen  und  zwar  vorzugsweise  der 
naiven  üeachichtschreiber.  Wir  müssen  hierbei  auf  das  zurück- 
kommen ,  was  wir  früher  i'iber  die  Tragweite  des  Luterschiedea 
zwischen  den  naiven  Geschichtschreibern  —  denn  das  sind  die- 
jenigen ,  welche  im  Strome  der  unmittelbaren  deberlieferung  ste- 
hen und  diese,  Ton  ihrem  Geiste  beherrscht,  fortsetzen  —  und 
denen,  welche  die  Geschichte  pragmatiaeb  behandebi)  feaagl 
haben,  wobei  indeaa  die  Vorbemerkung  nbtbig  Ist,  daaa  aaeb  daa 
Selbfitcrlebte  oder  NabeUegeade  pragmaliach  dargestellt  werdca 
kann,  währeod  umgekebri  die  naive  Babaadluag  entrtkekler  Ge« 
iichichtsstoffe  entweder  auf  WUlkiär  oder  Beacbraaktbeit  berubt. 
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jeienfilli  tW  doeM  Werth  IBr  die  GeechfchtorencliiiMf  btt.  Bf 
Ift  dofchtna  Hiebt  s»  liiignen^  deti  die  naiven  Geechichlechfeiiier, 
nbgeeeiien  von  dem  Reine,  den  dat  Binfaebe  und  Ursprüngliche 
immer  hat,  wenn  die  Form  nicht  gar  in  «prdde  und  dürftig  ist, 
dat  geaeiiichtlicbe  Leben,  insofern  es  sich  im  Gescliehendea 
InaaeK,  am  lebendigsten  wiederspiegeln ,  weil  ihre  Darstellungen, 
dem  nnmittelbaraten  Bediirfnist  «od  der  Freude  am  Erzählen  ent- 
sprungen, weit  mehr  Geburten  der  Zeit  als  Schöpfungen  den 
Schrlftstellcra  sind.  Dennoch  reichen  sie,  wo  die  Vertiefung  In 
das  Volksleben  wünschenswcrth  und  nothwendig  Itt^  aicbt  ana, 
nicht  nnr,  weil  nie  durchschnittlieh  daa  Geschehene  nur  Spora- 
diaeh  sur  Anschauung  bringen,  sondern  weil  die  Gesclüchtschr^ 
bnng  überhaupt  unter  den  Selbstdaratellungen  des  Volkslebens 
nur  diejenige  Bedeutung  hat ,  welche  wir  den  Lebenserinnerungen 
des  Einielnenim  Verhältnis^  zu  den  Leistungen  und  Schöpfun- 
gen, in  welchen  er  sich  offenbart  hat,  zuschreiben  können.  Um 
es  kurz  auszudrücken:  die  gründliche  ßrkcnntniss  der  Vergangen- 
heit  verlangt  das  ßingchen  auf  die  Offeuharnngen  des  Volksgeistes 
In  Kunst  und  Litteratnr,  in  den  religiösen  Anschauungen  und  Ge- 
bräuchen, in  den  politischen  und  socinlcn  Institutionen,  in  Sitte 
und  Lebensweise.  Hiermit  sprechen  wir  die  Aufgabe  des  Ge- 
schichts-  und  Alterthumsi'orschers  aii«(^  welcher  sich  der  ganzen 
geschichtlichen  Vergangenheit,  so  weil  wie  möglich,  zu  bemäch- 
tigen hat.  Wie  wesentlich  es  für  den  Gymnasialzweck  Ist ,  dass 
das  concrete  geschichtliche  Dasein  aus  unmittelbarer  Anschau- 
ung reconstruirt  wird ,  haben  wir  oben  ausgeführt,  aber  ebenso, 
dass  dieser  Zweck  eine  bestimmte  Beschränkung  erfordert.  Die 
Gjmnasialschüler  sind  eben  keine  Geschichts-  und  Altertlinrns- 
forscher.  Wenn  es  aber  bei  dem  Geschichtsunterric  fite  überall 
auf  die  Erkcniitniss  des  Zustüiidlichen  ankommt,  so  ergiebt  sich 
aus  dem  Gesagten  von  selbül,  dass  weder  die  Leetüre  der  naiven 
Geschichtschreiber,  noch  die  der  geschichtlichen  Quellenschrift- 
steiler  überhaupt  genügt,  nm  den  Zweck  des  Unterrichts  zu  er- 
füllen, sondern  dass  der  Lehrer  die  liesultate  seines  Studiums 
und  der  Wissenschaft  zu  Terarbeiten  und  mitzutheilen  hat,  und 
zwar  nicht  hh)s  ausserhalb  der  Grenzen,  inncrhalh  deren  die  übri- 
gen Lclirobjecte  des  Gymnasiums  die  Ausfüllung  des  Geiohichts- 
imterrichts  sind.  Denn  auch  da,  wo  der  Schüler  die  concreto 
Vergangenheit  aus  eigener  Anschauung  gewinnt,  kommt  es  darauf 
an,  dass  diese  Anschauung  ihren  Abschluss  und  ihre  Fassung  fin- 
4el,  waa  eliea  dadnrch  gesebleht,  dass  aie  mit  dem  von  dem  Ge- 
iehlebtalehrer  Gegebenen  loiammentritt.  Wie  aber  die  Lectnre 
der  Quellengeaehlclitadirdber  naeh  dieaer  Seite  hin  su  wenig  lei* 
ntel,  ao  Ist  aie  ehie  Vergeudung  von  Krallt  und  Zeit  abcvmll  in, 
w  wir  entweder  bleaae  Benrbeltiuigen  ver  ans  haben,  die  aleh 
artehi  rar  Knnatgeaehiehtaehreibung  erheben  ond  ena  deoen  wir 
dne  Drapröngliclie  und  ünverßlachte,  wns  aie  eatlmltc»!  oiihaaa 


Digitized  by  Google 


P«tert  Der  GmMk^mt^UniM  mT  Oyrnm^dm.  im 


lierBQMii«1i«üfliiti€B,«der  mIvc  QtHkUkMkwMmr^  Mt  4at  to 
ftnlieliolfciier  «nd  rtM—n  Fono  geben ,  wm  «Iim  Verivtl  m- 
MauncDg«ISMt  md  ansprechender  ant^fdiftcitt  wtrdcii  kaan. 

Wemi  wir  alto  aiicii  dar  Lactfira  iai  neacbfafallidia«  I^aler- 
licht«  eine  aa^^aaMtaena  Beraahtfgiing  cinriuMB,  aa  Itaitn  wir 
doch  den  saaaainaabia|;«ndaa  Vorlraf  daa  Lahrara  «iaht  la  der 
Weite  auaachlleaaen,  wie  ea  Hr.  Peter  tbat    Dieter  redaalrl 
Bifldicb  die  Tbitigkeit  det  Lehrert  auf  dlafileiBeiiUHUinBfafi«  die 
wir  apfiter  berUbren,  an!  die  Ldtaiif  der  Leetire  aad  aal  |(e- 
adilcbUpbilotophitche  AetiShrungen  in  der  oberaieii  Claate,  Er 
meint ,  dast  dag  Talent  zum  mbadllchcn  Vortrag  aelir  aeltea  tel, 
und  data  daher  der  S2rfolf  det  § etehkhilichen  CJnterricliU  nicht 
Ton  Detern  abhingfg  gemacht  werden  dürfe.   Vielmehr  soll  dta 
Taleat^  wo  et  sich  findet,  nur  die  Bedeatvaf  etaer  crfreolichea 
Zugabe  haben.    Wir  können  ohne  Weiteret  zugaatahcn ,  dam  die 
Gabe  det  lebendigen ,  Gemuth  und  Phanttsie  ergreifenden  Vor- 
traga«  wie  Ihn  allerdings  der  Geschiclitsuntcrriabt)  heaanders  auf 
den  unteren  Stufen,  fordert,  nicht  aUaubtafig  vorkommt.  Wir 
glauben  aber,  dttt  die  Schuld  nicht  In  dem  Mangel  der  betreffenden 
Anlage,  sondern  elneatheils  darin  liegt,  dtss  diete  bitber  tu  wenig 
aatgebildet  wurde,  tnderntheila  darin,  dass,  eben  weil  der  Ge- 
acbkhtsunterricht  Ton  den  GeleYirtenschulen  Ternachlissi^t  und 
trocken  oder  oberilachlich  behandelt  wurde,  den  Getchichtsleh- 
rern  weder  der  Reic!itbnm  rines  frühzeitig  erworbenen,  lebendig 
angeeigneten  Materials,  noch  tHe  Kraft  der  prodiictlven  Ansclia^f- 
iinir,  welche  zusammen  tlen  anziehenden  nnd  eri^reifenden  Vortrag 
heiliii^cii,  zu  Gebote  steht.    Unter  der  V  oraiissetztin^ ,  da»»  der 
Gescliichlsunterricht  in  sein  volles  Rec  ht  eintritt,  dass  man  also 
einestheiU  an  den  Geschichtslelirer  die  höchsten  Anforderungen 
stellt  und  niclit  den  Krgten  Desteti  put  genug  dazu  findet,  arulern- 
theÜN  die  Zöglinge  mit  einer  lücliii^en  geschichllichei»  Hildm^g 
ent!ns«t,  um  aus  ihnen  in  wenigen  Jaliren  die  jungen  Lehrer  zu 
wählen ,  unter  der  Voraussetziin«!  ferner,  dass  Schule  und  Ijfhen 
das  Talent  des  freien  Vortrags  überliaupt  mehr  entwickein,  aln  es 
hiisher  der  Fall  gewesen  ist,  dürfen  wir  hoffen,  das»  die  Erfolgt; 
des  ünterrlelits  künltig  nicht  meljr  an  der  llnbeholfenheit  der 
Lehrer  stheilerEj    Auch  die  gegenwärtigeu  Lehrer  könuten  dnrch- 
tchnfttlicli  v^eit  mehr  leisten,  als  sie  in  der  Thf\i  leisten,  wenn  sie 
jhrc  Pflicht  thun  wollten,  die  vor  allen  Dingen  darin  besteht,  dast 
hie  »ich  mit  dem  Inhalte  dessen,  was  sie  vorzutraffcn  haben,  selbst 
erriillen,  also  gehörig  vorbereiten.     Der  Lehrer  muss  auf  die 
ursprünglichen  Quellen  zurückgehen,  er  muss  sich  ein  reiches  De- 
tail  vergegenwärtigen,  aus  dem  er  die  Ziige  'in  dem  aiiszuiulnen- 
«ieti  iiilde  wählen  kann,  zugleich  aber  den  idealen  Hintergrund 
dieses  Bildes,  den  leitenden  und  zeugenden  Gedanken  gewinnen. 
Er  muss  ferner  eirjzelne  Steilen  am  den  (^ucllenschrirtstellern, 
welcbe  diu  \t  örtliche  Mittheilung  verlaugeu  und  Terdienen,  vor* 
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lesen ,  und  kann  iAtm  nm  to  hlufi^er  tbnn ,  je  «diwleber  et  sfch 
in  der  Ausführung  dei  Detatl«  fühlte.  —  Der  freie  Vortrag  behllt, 
wenn  er  nnr  efnf^mearaen  gnt  tut,  ttett  den  Vorauf  vor  der  auf- 
gegebenen nnd  durahgef ragten  Leetfire,  data  er  etnerfeita  die  con- 
eentrirteate  Anfmeikaamkeft  fordert,  andereraeita  aicb  der  je- 
detmaligen  Anffcaaongafilhigkcit,  den  Voraaaaetsnngen  dea  Ver- 
atSodttitsea  und  der  Richtung  dea  Intereaaea,  die  der  Lehrer 
kennen  mnia,  anachmiegen  kann  nnd  auch  ateta,  freilich  je  nach 
dem  Lebrertaiente  mehr  oder  minder,  anaebmiegen  wird.  Br 
aetal  das  lebendige  Verblltnln  dea  Lehms  nnd  ScbUlera  Torana 
und  begründet  ea,  biertn  aber  liegt,  nelm  dem  oben  anagefnhrten, 
ana  der  Sache  genommenen  Gmnde«  ein  !m  engeren  Sinne  pida« 
gogiacber  fttr  die  Nothwendigkeit  dea  Vortraga.  In  einer  Zeit, 
welche  die  ^^Mllndiidikeit^«  wieder  in  ihr  Recht  elnaetaen  will ,  kt 
ea  jedenfnila  unaeit^emlaa,  daa  lebendige  Wort  ana  einer  Untere 
richtsaphSre  hinausdringen  su  wollen,  wo  ea  gerade  am  eingrei- 
fendsten wirken  kann. 

Wir  haben  8chon  gesagt,  dass  wir  der  Leetftre  neben  dem 
fortlaufenden  Vortrag  eine  Stelle  eingeräumt  wissen  wollen,  und 
lügen  biusn,  daaa  wir  die  in  den  Gymnasialbibiiotheken  hierzu 
vorhandenen  Bücher  Im  Allgemeinen  ebenso  unpassend  ausgewählt 
finden,  wie  Hr.  Peter,  und  dass  wir  die  dem  Zufall  überlassene, 
ohne  Ordnung  nnd  Leitung  stattfindende  Leetüre  fiir  nicht  weniger 
nngenilgend  und  unfruchtiiar  halten ,  wie  er.  Hr.  Peter  giebt  In 
.seiner  Sclirift  eine  sehr  dankenswerthe  Zusammenstellung  deaaen, 
was  nach  seiner  Ansicht  von  allen  Schillern  gelesen  werden  rauss. 
Diess  sind  theils  vollständige  Gesch!cht«shncher,  theils  aasgewählte 
Stücke,  welche  einer  nmfasscndcMi  Sammlunjr  einverleibt  werden 
sollen.  Mit  Hecht  lejit  Iii.  ri  ter  einen  llaiiptwerth  auf  die 
Srlsriff^f  t'Hcr ,  w  ekhe  8eibsterlebt oder  ans  frischer  Ueberlic- 
fcriiiij^  i  :iiij)iangenes  in  nnbefan^cuci-  Weiso,  mit  jrestaltendcm 
Sinne,  a!)i  r  ohne  viel  Kellexion  und  oline  Anspi  iu  fie  darstellen,  auf 
die  cigenliichen  i^Jrzäiiler  unter  den  Geselni  litsclueifjci ri.  Diese 
—  wie  der  von  Peter  mit  besonderer  Wärme  besprochene  Kt  riKird 
Diaz ,  wie  Villehardonin,  Joinville  u.  s.  vv.  —  sprechen  den  jugend- 
lichen Geist  am  meisten  an  und  haben  nicht  nur  den  Vorzug,  dass 
sie  das  lebendigste  Detail  geben,  sondern  auch  den,  dass  sie  die 
Stimmung  ihrer  Zeit  am  unmittelbarsten  abspiegeln.  Da  zu  dieser 
Classe  in  weiterer  Ausdehnung  auch  diejenigen  meistefKs  Ivuustlosen 
Schriftsteller  gehin  eu.  \vclche  sich  zur  tseliilderung  ihrer  ju  rsÖn- 
lichen  Schiclcsalo  und  ihrer  mehr  oder  weniger  untergeordneten 
Theiinahme  an  den  Welthegeheitheiten  gedrängt  fühlten;  so  bietet 
sich  hier  ein  weites  Feld  lur  Entdeckungen  und  neue  Ausgaben  in 
Ver^yessenheit  gerathener  und  doch  in  ihrer  Weise  wcrthvoller 
liiiclier.  —  Dass  Hr.  Peter  in  Bezug  auf  die  moderneu  Kcarbei- 
tungen  geschichtlicher  Stoffe  ><eljr  wählerisch  ist,  finden  wir  in  der 
Ordnung,  ebenso ^  dass  er  Üiüvtiräalgescliichleu  und  historische 
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I3e?)crsicliteii  iranz  Riijs^clilicggt.  Am  wenifrjffpn  Wilfrieden  sind  wir 
mit  cid  Auswahl  liir  die  neueste  Zeil,  Üie  iiauzosisc  lie  Hcvohi- 
tion  ist  durch  die  Memoiren  der  de  la  Uochi>jaqueiiii  iniciiialls  zu 
beschräuii^i  und  duseitig  i^ertreteii.  Die  Memoiren  der  Madaiii 
Roland  und  die  coiisideration§  der  Madame  de  Staiii  \  crdienen  srho« 
wehren  der  Bcriihiutheit  tlither  geisteski  Iii  tigeu  Fiäueii  lieriicJ<- 
sitliiiirung.  Mignet's  Uesc  liidite  zeichnet  sich  zwar  nicht  durch 
lebendige  Schilderung,  aber  durch  ^^  osse  Khirheit  au«* .  und  wenn 
einmal  eine  Bearbeitung  der  ganzen  Uevoiuiiüusgeschicitie  gege- 
ben werden  soll,  so  würden  wir  die  des  Franzosen  der  deutschen 
von  Dahhnaiin  vorziehen.  Fiir  den  reifen  Schüler,  der  die  fran- 
zösische Llcn üliilioii  iiicht  nur  kennte  sondern  auch  eine  Ansicht 
nber  üie  hat  .  wird  die  Lectiireder  Gii  nndins  \  m»  Lamartine  ebenso 
ioteressant  wie  iruclitbar  sein.  —  Fitr  die  Periode  „der  ailruäli- 
gen  Entwickelun^  des  deutsciien  JNatioiialbewusstKeins  der  franzö- 
sischen L  lUerdriickiing  gegenüber'*'  reichen  ISetlelbeck's  Leben 
uikI  Aahden's  \^  audcruu^ca  uueh  niclit  von  WeiLeni  aus.  Die  ge- 
uiüLhvoUste  und  kräftigste  Darstellung  hat  dua  erwachende  deut- 
sche Selbstgefühl  in  Arndt  gefunden ,  und  wenn  seine  Schriften 
für  das  Thatsächliche  wenig,  aber  doch  auch  einige  Ausbeute  ge- 
währen ,  so  shid  sie  um  so  mehr  geeignet  die  Stimmung  der  Zeit 
SU  charakterisirea.  —  lo  Bmng  auf  das  Blittdaiter  haben  wir 
noch  sa  bemerken«  den  nos  die  Geeehiebte  Spanieos,  weldie  anf 
abgeecblosseneni  und  engerem  Bewne  die  SntwiekeluDg  des  Ghw- 
len  darelellt,  den  Gegeneeli  und  die  fimeblbm  Beräurnng  des 
ehristlieb-iStterliehen  Abendiandee  nnd  dee  SerBienenIham  in  der 
eoncreteaten  Form  nur  AJiecbaanng  bringt  nnd  an  trafisdMn  If«* 
mentea  reich  ist,  einer  beeonderen  BerMnfchtignng,  die  Ihr  Uhr. 
Peter  nicht  tu  Theil  weiden  lieet,  werth  acheint. 

Von  nn»erem  Standjpankte  ana  mieeen  wirdinPeler^acfce  Zn- 
aammeneteUang ,  ioeolmi  et  eich  nm  ^ne  hietoriache  G^mnai^i- 
bibilothek  handelt,  nifdit  reichbaltig  genng,  dagegen  Ittr  die 
dem  Unterrichte  ajatematlseh  dng^figta  Iieetüro  an  umfca* 
lend  finden.  Wir  Yorlangen  wunlieh,  data  neben  der  letateren, 
welche  vom  Lehrer  anfgefibcn»  vom  Schüler  in  irgend  einer  Form 
reproducirt  wird,  auch  der  Ureitfi  ^  lediglich  durch  dto  Neigung 
dea  Schülera  beatiaunten  Leclare  ilir  Recht  bleibe,  and  daaa  fir 
aie  ein  reicbhailigcar  und  passender  Stoff  vorhanden  aei.  Die  sy- 
stematische Leclure  Ist  die  nothwendig«  ürginaong  dea  geschieht- 
Hellen  Vortrags  und  wird  yon  demselben  umschloaaen;  die  freie 
Leetüre  befriedigt  das  besondere  Bedürfnisa  dea  änaelnen 
Schülers  und  gewährt  ihm  den  Genusa  der  aelbatthStigen  und  nicht 
controüirten  Erweiterung  seiner  Kenntnisse.  — •  Wir  werden  spä- 
ter, wenn  wir  die  Stufen  des  Geschichtsunterrichts  besprechen, 
Gelegenheit  haben  y  deaKrdsder  vom  Unterricht  umschlossenen 
Lecthre  naher  au  beatiOERneau  Die  für  diese  bestknmten  Bücher 
mäsaeu  natürlich  entweder  vom  Schüler  selbst  sngeichaüit  werden. 
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•4er  tu  f ■  iBtluvm  Ami^hm  in  der  idratUUlifM  beinlea, 
kmf^n  steht  dl«  ciMiiiilIg«  Tortenuif  fo  der  Gleite,  welehe  io<- 
dem  ttiir  für  kleieere  Abtohnitte  snllMlg  ist,  dem  Zwecke  dee 
Ilttterriebt«  genigt.  —  Zern  Behaf  der  freien  Leetuie  fet  eowehl 
der  Kreit  der)eDigea  Seiirilltteller»  welelM  In  etiglneiier  Weine 
eigene  Sdilektile  und  AnneliMi«igen  dtnteilen,  elt  der  Betribei* 
Inngen  sn  erweitern.  In  ertterer  Betlelinng  tlnd  betenden  euch 
Heiteb ttcfareiiwingen ^  welelie  nieiil  nnr  dn  geegrepbltcfaee,  ten- 
deraeneli  ein  geeelilclitlfeheg  Intercme  derbieten,  «iifiiinebmen, 
Ten  den  filieren  der  Mtrfco  Polo  nnd  des  Adam  Oletriet  Gesandt- 
eeiMfItrelte;  in  letzterer  dürfen  peetltcbe  Prednete,  in  welchen 
ein  dem  gescbiehtlichen  Kleinleben  entnommener,  charakteristi- 
scher Stoff  to  einfach  und  enthaltsam  verarbeitet  iit^  wie  Iii  dem 
Kebihaas  vön  Kleist,  ferner  historische  Darstellungen,  wie  Wash- 
ington lriing*8  Eroberung  Ton  Grantdt,  deren  Reiz  theils  in  der 
6«ishe,  theils  in  der  Benutzung  der  orsprünglicheu  Quellen  und 
dem  poetischen  Geiste  des  Verfassers  begründet  ist«  nicht  fehlen. 

E'he  wir  die  Stufen  det  Unterrichts,  wie  sie  Ton  Peter  nnd 
Lobeli  geaeicbnet  werden,  besprechen«  heben  wir  kursauf  die  Ton 
Peter  vorgeschlagene  Behandloeg  det  Elementarischen  einzugeben. 
Hr.  Peter  will  das  Gedächtniss  in  sein  Recht  eingesetzt,  er  will, 
dass  die  Jahreszahlen  in  ähnlicher  Weise  für  sich  auswendig  ge- 
lernt und  eingeübt  werden ,  wie  das  Binmaleiü'? ,  die  Declinationen 
uad  Conjugationen.  Die  EiiiTibung  soll  durch  Zusammenstellun- 
gen, welche  theils  ^e^eben,  theils  verlangt  werden,  geschehen, 
zunächst  dtirch  Zasarnrncnstcliungen  geographisch  Buseiiiander 
liej»ender  Ereignisse,  wcklie  dieselbe  Jahrzalii  hiil)eii,  ilann  durch 
Reihen  \on  gleichen  Zahleu  ia  auleiiiander  folgeiuien  Jalirlninder- 
leii  imhI  in  aufeinander  folgenden  Jahrzebiiteti ,  endlich  durch  die 
Vergleich  in  i;:  der  Quersummen  von  Jahrzahlen,  wobei  wir 
nicht  verfehlen  die  Enideckunj^  hervorzuheben,  dass  die  Quer- 
summe der  in  der  deutschen  (jleschichte  bedeutsamsten  Jahre  die 
Zahl  15  ist,  worauf  ^icli  jedenfalls  Combinationen  für  die  Zukunft 
gründen  lassen.  —  Wir  halten  diese  abstracten  Gedachiiiissiibun- 
^en ,  insofern  sie  über  den  Zweck,  die  Gleichzeitigkeit  und  die 
Distanz  der  Begebenhelten  äusserlich  vorstellig  zu  machen  und 
diese  Vorstellung  im  Gedächtniss  zu  befestigen,  hiuausgeiien  ,  für 
unnütze  und  abstumpfende  Spielerelen.  Das  Gedächtniss  soll  bei 
jedem  ünterriclite  als  solches  in  Anspruch  genommen  werden  und 
be>ondcr8  in  den  Jahren,  in  denen  es  die  entschiedenste  Energie 
zeigt,  weil  es  das  Bedürfniss  und  die  entsprechende  Fähigkeit  des 
jugendlichen  Geistes  aui^d rückt,  für  die  werdende,  innerliche  Ob- 
jectivität,  die  Welt  der  Vorslellnngen,  ein  festes  Gerüst  Zuge- 
winnen, oder  die  vorstellende  Thätigkcit  überall  ein  bestimmtes 
Resultat  als  Besitz  ablagern  zu  lassen.  Es  bedarf  keiner  weiteren 
Ausführung,  dass  das  Gediehtniss  diese  Bedeutung  immer  behält, 
und  dats  die  Gedächtaitserrungeuschaftea  den  Geist  nicht  be- 
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tchfroroi,  toodeni  «riddittni,  twter  Toraoisetiang  nimlicb, 
4m»  CS  eben  Tliitigkeiltrctiiltoto  aM,  weldie  du  Oedichtoisa 
fetthilt  Dennoeli  IritI  bei  jeder  geeaadeii  gebügen  Organisatjon 
4le  Bedeutung  und  die  ESnergie  des  Gedicbüilaiea  kk  deawelbeii 
Ifaaaae  inrttefc«  als  die  ienerliche  ObJeotiTilil  IhreD  ZuaanyDeAball 
ia  der  Idee  liadei  — «  Ba  ergiebl  am  ea»  den  Geaag lea  leicbt^ 
wie  dea  Gediehtiiiaa  im  Bleamtanuitenriebte Iii  Aeapraeb  au  aeb* 
laea  lat.  Ea  mikaaea  Reaallale  ada.  welche  den  Gedieblalaae 
eingeprägt  werden,  oder  die  Tbiligkeit  der  YorateiluBf  moaa 
scbliaaalieb  Inner  eiaea  nSgliciiat  objecllvea,  aiögliebat  iawer* 
llebea  und  deäabalb  featatebeadea  Aaadraeb  ariialtea)  welcher 
dem  Gediditaiaae  aavertrtat  wird.  Welterbia  ntoea  die  ge^ 
woaaeaea  Ferne la  ebenaela  Verbinduog  tretea,  wie  die  Vor- 
stellungea,  aoa  deaea  aie  abgeleitet  alod,  uiid  weaa  ale  auf  dieae 
Weiae  die  snaammealiaDgeiide  Uancblleaattag  eines  bestimmtea 
Gaosen  Ton  Vorstelltmgen  bilden ,  so  dienen  sie  aeblleaaüch  daau, 
aowohl  die  ianere  Befestigung  ala  die  Erweit ertiii;:^  diesea  Gaaaea 
SU  unterstützen,  indem  sie  den  Anhalt  für  \Viederhoiun/;en  oad 
Zusätze  abgeben.  Dieser  Fortschritt  der  Gedächtnissbeschäftiguiig 
iin  ^ilementaroaterrichte  ist  bei  allen  DiscIpUaea  derselbe.  Wena 
aber  der  Gegenstand  des  CJnterricbta  Formen  sind,  welehe  fdf 
8ich  kelDen  realen  Inhail^  aondern  nur  abstracto  Verhältnisse  und 
Bezicliiingen  auadrbckea,  ao  fallen  die  Vorstelluag  nad  die  aus- 
serliche  Fassong  derselbea  uberall  sofort  zusammeaf  und  der 
Unterricht  beginnt  daher  mit  Zusammenstellungen,  welche  aua» 
wendig  gelernt  werden  m&ssen,  um  dann  zu  den  Uebungen,  la 
welchen  die  ausgedruckten  Beziehungen  an  einem  bestimmtea 
realen  Inhalte  erscheinen,  fortzugehen.  Hiermit  igt  z.  B.  der 
Gau^r  tJes  sprachlichen  l^ilementarunterrichts  auj«;:esproclien,  den 
Hr.  Peter  als  Analogon  für  seine  geschichtlichen  KJLincntnr- 
iibtiii^en  hcraii/iclit.  Man  sieht  indesg  leicht,  worid  bei  dv.r 
(Gleichheit  der  wesc^Jitliche  Unterschied  liegt.  Bei  dem  ersten 
Sprachunterrichte  ist  die  V  ertrautheit  mit  den  Formen  der  Sprache 
Zweck;  sie  müssen  also  zunächst  für  »ich  zusammeu^restellt  und 
dann  an  wirUichen  Sätzen,  deren  Inhalt  ein  ^leichi^i'ihi;:er  ist,  zur 
£rsclieinuD^  gebracht  und  eingeübt  werden.  Bei  dem  Geschichts- 
unterricht ist  die  Vertriiniheit  mit  den  Formeln,  welche  einen 
Terarbeiteten  luhali  äusserlich  ausdrücken,  iM  Ittel,  und  eben 
desshalb  ist  zu  einer  willktirlichen  und  künstlichen  Einübung,  wenn 
sie  einmal  auswendig  irelernt  sind,  kein  Grund  vorhanden,  da  die 
reproducirende  Wiedorhohiüg  von  selbtit  und  nothwendig  auf  sie 
zurückkommt.  iJebrigens  wollen  wir  hier  sogleich  bemerken, 
da88  die  Resultate  der  geschichtlichen  Vorstellungen  uicht  nur  in 
Jahressahlen ,  Personeaiiaiuea  iiud  Facten,  sondern  ebenso  in  £:co- 
graphischen  Angaben  zu  forraulircji  sind,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  die  chronolo<:ische  und  die  ^eographisclie  Formel,  weklie 
letztere  als  ciut^  mit  1' unkten  —  Mittelpunkten  und  Ausseupuuktcn 
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, —  und  mit  Uatatt  Umfing-  oiir  GrmHoiea  und  Bev^fnog»- 
linlea  —  emwtnitrte  Flgtir  €neb«lal,  aebea  «Imtogoiteitt,  «Imt 
in  ein  VerhSltnii«  febrwshl  werdm. 

Fir  dl«  SlQira  det  GetchieliteoBtarriolite  Int  Pcttv  du  Am- 
iBipon  der  nMhnu ,  präg oNlMheii  wid  KnostgescIiichtielirellniDg, 
Xilb€Ü  Hm  mal  Inlitll  vad  BdlModlong  dar  Oetchfchle  beiifrliclMt 
A  «nd  B,  indem  er  die  elailMbe,  gllobige  Wiedergebe  deeUeber- 
liefeitea  aud  die  krltiiobe  Stehtung,  die  Geeebleble  der  Tbitea 
und  fireignitse  end  die  Qeadiiebte  der  Celtoraitwickeleiig,  die 
B^mCeliung  de»  Tbeliiohllehea  «od  die  ideelle  BeCracbtoegewelM 
gegenbbertleilt..  Br  bestlmnil  btmecb^  indem  er  die  blogrmphi^ 
eebe  und  poetisehe  Bebendiong  der  Geeebleble  vem  eigentli- 
eben  Getebichtiunterriobt  eusseblleitt,  swel  Stofeo  desselben, 
deren  ertte  es  beiiptsliehlieb  nll  dem  Seeemmenbange  der  Er- 
eigiilrae  la  tbun  liel  nnd  eleb  streng  auf  das  Tfaatsäcbliche  be- 
ec&rSttkt,  deren  «weite  aber  zur  CiiUorgeschichte  fortgebt  ottd 
aieb  swar  Hiebt  tu  gescbIcbtBpbiloaopbiscben  Ueberblicken  und 
Betrachtungen  erhebt )  aber  die  einzelnen  Erscheinungen  erkürt 
ynd  iDotivirt.  Wir  bemerken  hierbei  vorläufige  dass  Löbeii  die 
erste  Slnfe  als  den  Elementarunterricht  ausapricht^  als  geschieht»» 
philosophische  Betrachtungen  aber  iilebtetwa  dieConstroetion  dee 
Znständlichen  nnd  Thatsächiichen  aus  der  Idee,  sondern  allge- 
meine Reflexionen  über  den  Grund  und  Verlauf  der  Ereignisse 
aiiffaast.  —  Peter  will  nati'irlteb  für  die  erste  Stufe  die  Lectiire 
der  naiven,  fQr  die  zweite  der  pragmatischen  und  für  die  dritte 
der  Kunstgeschichtgehreiber.  Die  Thä'tigkeit  des  Lehrers  auf 
eilen  Stufen  ist  die  Leitung  der  Lecture;  auf  der  ersten  aber  hat 
er  ausserdem  die  beschriebenen  Elementarübungen  vorzunehmeo, 
die  auf  der  zweiten  zum  AttschlusH  zu  bringen  sind,  und  auf  der 
dritten  hat  er  geschi€!its|>!iilosopIiische  Aasfnhron^en  zu  geben, 
die  nacfi  <le»  liei^-pickn  oder  vielmehr  dem  Muster,  das  er  giebt 
^  denn  er  tiieili  eine  kurze  Geschic  htspliilosophie  mit  • — ,  dera 
Begritfe  des  Gescliiclitspliilosophisciieii  weit  näher  stLlien,  als  jene 
von  Löbell  beispielsweise  ausgeführten  Iii  lU  vioiic  n,  die  nach  sei- 
ner Ansicht  i'iber  der  Aufgabe  des  GymiKisiüiiis  liegen.  —  Auch 
für  seine  EiLfneiitarubüngen  hat  l'eter  eine  Analogie:  die  chrono- 
lofiische  Behandlung  der  Geschichte  in  den  Chroniken.  Löbell 
>\'ill  de[i  gescliic'.lulichen  Sloü'  in  logisch  geordnete  lebt- reichten 
zu**aiiHn(Miirerasst  nrnf  diese  auswendig  fjclernt.  Ausserdem  em- 
pfiehlt au  (Ii  er  Auigaben,  die  mit  den  Peter'schen  eiui^'e  Aehn- 
iichkeit  hiihen,  obgleich  er  von  dui  Zu^animenstt lluriiien  nach 
äusseren  üeziehungen  zu  denen  nach  inneren  toituLheu  uDl.  Nach 
den  als  Beispiele  angeführten  Fragen  und  Antworten  riher  müssen 
wir  auch  hier  die  Unfrachtbarkeit  derartiger  Uebungen  beliaupten. 
Wenn  der  Schüler  gefrai?t  wird :  „welche  Jaltrzalii  der  römischen 
Geschichte,  die  eine  Nvichtiire  Gegebenheit  bezeiciinet,  giebt  ver- 
doppelt eine  andere  t>chr  Uedcuteude  Epoche  derselben so  wird 
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er  die  Antwort:  244  d.  St.  and  488,  nnr  (fiircli  Prohiren  irc- 
Winnen  können,,  eine  Arbeit,  die  ihn  allerdiügis  zwiiiirt ,  die  Reihe 
der  ihm  bekannten  Zahlen  ilui  clj/iilaufen,  aber  als  eine  Anstren- 
gung um  Nichts  —  denn  das  IU.su liat  wird  er  bald  wieder  verges- 
se» und  mit  Recht —  peiiilicli  ist.  Die  allgemeinen  Hepetitio- 
oen,  bei  wclclien  nach  den  Thatsachen  in  den  \  erschfedenatligsten 
Beziehungen,  welche  mehr  oder  weniger  willkürliche  und  änsser- 
liche  seil!  m  i'issen  ,  gefragt  wird,  bieten  die  einzige  natiir^jemH^se, 
aber  Ktllkommen  ausreichende  Gelegenheit,  die  auswendig  ge- 
lernten Zahlen  ausser  den  gegebenen  festen  Reihen  und  Gruppen 
angeben  zu  lassen  und  sie  dadurch  gelä'nfig  zu  macliea.  —  Was 
das  Auswendiglernen  der  Löbellschen  Uebersichten  betrifft,  so 
spricht  sich  die  Peter'scbe  Schrift  hierüber  ganz  treffend  aus.  Es 
dar!"  nur  zweierlei  auswendig  gelernt  werden:  das  rein  Formelle 
und  die  Ausprägung  eines  bestimmten  Inhalts  in  einer  ihm 
V  ölli  g  lind  liir  immer  adacjuateii  Form,  Die  «^Uebersicbtea^^ 
fallen  unter  keine  dieser  beiden  Kategorien. 

W  iiiiread  Lobeil  die  Abstufung  des  Unterrichts  vorzugswefse 
ak  eine  Erweiterung  des  Stoffes  bestimmt,  indem  zuerst  nur  der 
Zusammenhang  der  Ereignisse,  später  der  Zusammenhang  des  Zii- 
stäudlichen  oder,  wie  es  Löbell  bezeichnet,  die  Culturgesciiichte 
zum  Lehrzwecke  wird,  geht  Peter  vorherrschend  Ton  der  Be- 
handlung des  geschichtlichen  StoiFes  aus ,  wobei  er  auf  die  Er- 
kenntniss  des  Zustaudllchen  fast  gar  keine  Rikksicht  nimmt,  son- 
dero  als  den  Geschichtaatoff  die  Ffllle  der  Thatsachen  betraclitet, 
eine  Einseitigkeit,  in  welcher  aelae  Uebemehltiuog  der  Lecture 
ihren  ei|;enUichen  Grand  hat  Er  will  enf  der  ersten  Stufe  aus 
der  Lflctüre  der  naiven  Qeachiefatachrelber  »,Oeaehiditen^'  als 
kleine,  abgerundete  Ganse,  auf  der  sweiten  ana  der  Lectftre  der 
pragmatiacben  Schrlftateiler  den  Zuaammenhanf  der  Begeben- 
heiten, wie  er  alch  ala  Uraacfae  und  Folge  darateÜt,  gewinnen, 
üaf  der  letaten  Stnfe  aoll  der  nun  ▼ollatindlg  Forluindene  ge- 
■chlchtliche  Stoff  aua  höheren  Gealehtapunkten  suaanmengefaaat 
ve^en.  Auf  der  eraten  Stufe  aoll  vorangawelae  GedCcbtn&a  und 
Phantaale,  auf  der  iwelten  neben  dieaen  der  Veratand  in  Anspruch 
genommen  werden.  Auf  der  letaten  Stufe  aoll  der  Gedanke  ala 
die  HerrachafI  der  Idee  Aber  den  Stoff  lu  aeinem  Recht  kommen* 
—  Wir  verkennen  daa  Richtige,  waa  aowohl  der  Feter'achen  ab 
der  Lobeirachen  Abatufung  au  Grunde  liegt,  keineswegs,  wie  ana 
den  folgenden  Andeutungen  hervorgehen  wird,  finden  aber  beide 
in  Beilehttng  auf  die  Aufgabe  dea  Gymnaaialonterricfata  Ikber- 
haupt  und  filr  den  Aufbau  elnea  sugieich  lebendigen  und  geord« 
neteo  geschichtlichen  Witaena  ungenügend,  hidem  wir  dem  von 
Beiden  Gegebenen  ein  Drittes  gegeni'iberateUen  wollen,  mteen 
wir  von  vornherein  auf  eine  weitere  Auafuhrung  verzichten  und 
die  ergdnaende  Thfttigkeit  dea  Leaera  in  Anapruch  nehmen. 

Die  Aufgabe  dea  Gjmnaaiuma  lasat  alch,  wie  wir  oben  «uage« 
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gproclieii  haben,  nicht  für  sich  bestimmen,  so[i(]erii  mnss  irn 
Vrrhältniss  zu  der  ^csammtcn  Volkscrziehiing  anf^el'asst  werden. 
Alle  Erzielinnjrs -  und  [Jntcrriclitsaiistalleti  müssen  eine  organi- 
sche Einheit  darstellen,  innerhall)  deren  der  allgemeine  Erzie- 
him^szwcck  nach  verschiedene»  Seiten,  aber  zusammentreftend 
verwirklicht  wird.  Jeder  Organismus  aber  zeigt  eine  sttifenweise 
Darste1itin<!^  meiner  Einheit  in  der  Weise,  dass  er  den  aus  sich  selbst 
entwickelten  Gegensatz  nach  unten  und  oben  wieder  zusammen- 
fasst.  —  Indem  wir,  um  den  Zweck  des  Gymuasialunterrichts 
voriäutig  festzustellen ,  den  Ge^^ensatz  des  Gymnasiums  und  der 
Realschule  zum  Ausgangspunkt  genouimen  hdlx  ii  ,  haben  wir  die 
entHchiedeiiste  Zweiseitigkeit,  zu  welcher  es  der  Srhfileuorganis- 
nms  überhaupt  bringt,  schon  ausgesprochen.  Die  unndttelbarste 
Einheit  des  Volks  und  der  Volksbildung  ist  in  der  Volivsschule  dar- 
gestellt. Die  Volksschule  soll  die  gosamrate  Voiksjugend  umfas- 
sen und  diejenige  Bildung  gewähren,  welcJie  der  Ausdruck  des 
allgeineinen  Culturzustandes,  zugleich  aber  oder  vielmehr  desshalb 
die  notiivvendige  üasis  für  jede  weitere  Entwickeluhg  und  Ver- 
inittclung  des  Wissen»  und  Könnens  ist.  Der  Unterricht  der  Volks- 
schule hat  ein  fär  sich  abgeschlossenes  und  vollständiges  Resultat: 
das  Volksbewusstseln  In  seiner  einfachsten,  concentrirtesten  Form 
als  Eigenthum  der  Einzelnen  und  die  Fähigkeit,  an  dem  Gern  ein- 
leben in  iit'ier  Weise  Tluil  zu  nehmen.  Der  Zweck  der  Volks- 
schuie  muss  sich  für  die,  welche  aus  ihr  unmittelbar  in  das  prak- 
tische Leben  eintreten,  erfüllen,  während  afe  für  diejeni;:(n, 
welclie  eine  weitere  theoretische  Vorbildung  verlangen,  die  Ue- 
deutung  der  lilleraentarschule  und  zwar  der  bestmöglichen  hat.  — 
Die  hörliste  und  vermitteltste  Darstellung  des  einheitlichen  Volks- 
bewuüstseins,  die  Verwirklichung  desselben  in  der  Sphäre  des 
wissenschaftlichen  Gedankens,  ist  die  Universität,  welche  noch 
Schule  ist,  insofern  sie  die  Resultate  der  wissenschaftlichen 
Arbeit  mittheilt,  aber  über  die  Schule  hinaustritt,  insofern  die 
Mittheilung  in  sich  selbst  das  Moment  der  geistigen  Productiou 
hat,  well  der  Schüler  sich  zu  dem  Gegebenen  nicht  nur  aufneh- 
mend) sondern  zugleich  kritisch  verhält,  der  Lehrer  aber  nicht  mir 
tnznregen  und  zu  ergreifen  hat,  sondern,  indem  er  diess  anstrebt« 
zeihst  angeregt  und  ergriffen  wird.  Ehis  Blement  der  Unfver* 
iltätist  die  wissenschaftliche  Begeisterung,  weklie  sich  aus  den 
personlichen  Gegenuber  des  Lehrenden  und  des  seihststindig 
Lernenden  erzeugt.  Wie  die  Universität  eher  den  Uebergang  von 
der  Schule  zu  der  beznglosen  und  Insofern  abstracten  wissenschaft- 
lichen Arbeit  darstellt,  so  vermittelt  sie  ebenso  die  Schule  and  du 
nur  Selbstfestaltung  gelangte  oder  strebende  Volksleben.  — 
Zwischen  der  UnIversiUt  und  der  Volksschule  stehen  sun&chst  das 
Gymnasium  und  die  Realschule,  welche  den  Gegensatz  der  d  op- 
pelten  Arbelt  des  Volkes,  welche  wir  kurz  als  seine  ideale  und 
reale  bezeichnen  können,  verkörpern.  In  der  Univeraltit  finden 
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beide  ilire  Einheit,  uthI  wir  sind  beiläufig  der  Andclit,  di««  die 
Realsciiulc  uii  ht  w  i  iii-n  uU  dds  (j^mnasium  eiueu  Theil  derer, 
welche  die  L-iiivcr>it;ii  besuchen^  vorbildeii  muss.  Der  Gegen- 
satz de8  G^mna.siuius  und  der  Realschule  aber  kann  nicht  unmit- 
telbar aus  der  VolksscJnile  herauswachsen,  Tielmehr  hi  ein  Mit- 
telglied uothwcudig,  welches  wir  mit  dem  historischen  Namen  der 
lateinischen  Schule^^  oder  mit  dem  aus  der  Sache  hergenomme- 
nen der  Mittelschule  bezeichnen  können.  Die  Aufgabe  der  latei- 
nischen Schule  Ist  die  En  tfaltung  dei  fn  äer  Yolkgfchule  Ge- 
gebenen aus  seiner  einfachen,  conceairlrten  Form)  und  die  Aus- 
bildung der  Ausdnioksfihigktdt.  Ibre  Methode  Ist:  die  strenge 
und  DberaioliUiche  Ordnung  doet  megUcbtl  reichen  DeUlli,  Im 
GegenMd  gegen  d«i  Yerwellen  he!  dem  dii  Allgemeine  nepri- 
lenthrenden  Betendem,  wie  ei  der  Volkseehule  el^enthumllch  ist, 
im  Gegensatz  gegen  die  perspectiTisebe  Beheudlung  der 
Stoffe —  wir  finden  Itefaieft  i[nrierea  Ausdriwk  —  wie  tie  In 
den  fadhereo  Leluioitallea  lur  Geltung  kommt.  Ueber  der  Ittel- 
oiicheo  Schule  steht,  iwiacheB  Realschule  nnd  Qymnsslnm  die 
ZurUckblegung  der  eutfolteten  Volksschule  nech  sich  selbst  4sr- 
Bteliend ,  des  Seminar. 

Wenn  wir  uns  mit  diesem  flüchtigsten  Abriss  begnügend  dm 
Gcichichtsvnterricbt  als  das  Hauptlehrobject  des  Gymnasioms  in 
dis  Auge  fassen ,  so  schllesst  er  sich  an  den  Unterricht  der  Volka- 
und  Istelttlflchen  Schule  an  und  setit  sich  in  den  GeschichtsTor- 
trugen  der  Uni?ersltät  fort^  hat  also  eine  doppelte  Begrenzung, 
die  durchaus  su  berücksichtigen  ist,  wenn  seine  elgenthumtlcbe 
Aufgabe  erfasst  werden  soll.  Der  Dniversitatsunterricht  soll  das 
seibitstindige  Studium  anregen 9  unterstutsen  und  regeln,  eine 
Angabe,  die  als  dreiseitige»  als  Geachichts*  und  Alterthums fo 
icbttttg  —  die  Kritik  der  Quellen  und  die  Charakteristik  der 
Alterthümcr  — ,  als  hypothetische  Pragmatik  —  die  den  unterbta- 
dien  erscheinenden  oder  dunkeln  Zusammenhang  der  Erdgnisae 
SQsfuUende  und  aulklirende  Darstellung  —  und  als  gescldchte- 
philosophlsche  Verarbeitung  des  Stoffes — die  yon  der  Geschichte- 
Philosophie  sieh  durch  grösseren  Reichthum  des  vorgeführten 
Details  und  das  Absehen  ?ou  absttacten  Kategorien  unterscheidet 
und  bei  künstlerischem  Talent  zum  Kunstwerk  werden  kann  — 
lieh  darstellt.  Wir  brauchen  hierbei  nur  anzudeuten,  dass  P  eter 
die  Aufgabe  der  Universität  theilweise  in  das  Gymnasium  Teriegt^ 
wihrend  Löbell  die  Leistongsfiihigkeit  des  Gymnasiums  zu  nie- 
drig greift.  —  Was  von  der  andern  Seite  den  Geschichtsunter- 
richt der  Volksschule  und  der  lateinischen  Schule  betrifft,  wel- 
chen das  Gymnai^itim  Toraussusetzen  hat,  so  Ist  in  der  Volksschule 
allerdings  noch  von  keinem  tselbstständigen  Gcscliichtsunter- 
richt  die  Kede  —  die  Welt  künde  der  Volksschule  fasst  Ge- 
•chichte  und  Geographie  unmittelbar  zusammen,  in  der  Weise» 
Äi«  sie  erklürende  geaehichtliche  Rückblicke  giebt,  der  deutsehe 
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Unterricht  liefert  vereinzelte  Erzählungen  au8  der  Geschieht«, 
der  Religiütisiinterncht  liat  die  l)iblisc]ie  Geschichte,  das  heilst 
eine  von  Anfang  bis  zu  Ende,  trotz  der  Terstandigen  Ansprag^iin^, 
mythische  Volksgeschichte  als  eineti  wesentlichen  ßestandtheil 
—  aber  sie  bildet,  wie  aus  dem  eben  Gesagten  hervorgeht,  die 
Fähigkeit  der  geschichtlichen  Auffassung  und  zwarnach  ihren  drei 
wesentlichen  Seiten  aus.  In  der  lateinischen  Schute  aber  legt  sich 
die  Wellkunde  In  Geschichte  und  Geographie  «aseliNHider ,  ttttd 
ihr  Geschichtsantcrricht  glebt,  ihrer  Aufgabe  und  Metliede  ge- 
mäss, dtt  unlversalgeschichtliche  Detail  In  feiten  CKruppen  %m4 
strenger  GHnthelliiiig.  Wir  haben  et  nan  eigenlMeh  iior  alt  4tm 
Gymmralnai,  nkht  nril  der  hteliiitehen  Sehnte  n  thvii,  deren 
Leistung  Im  Allgenelaeii  ele  die  Dnleriage  det  feeehtchCliehen 
Gymmritlnttterriehtt  stt' cinnklerlafreii  wi^.  Weil  «hcre«»ipehl 
Peter  wie  Well  die  ietelnigche  Sdittle  nleht  veniiMeteeii ,  de» 
gegea  Gymadilelaitett,  welche  die  Stelle  dieeer  elneebnien,  ond 
wen  es  darauf  ankemmt,  genaaer  an  bestimnieii,  Ivat  dem  Oym- 
Mtblenterrlehte  bei  uiiaerer  Beachriekang  aehiea  Zeltumfangea 
ihrlff  bleibt,  te  amselcfaneo  wir  sanlchat  die  beiden  StofcD, 
durch  welche  der  Geaehlchtannterrleht  der  lateinladien  Scheie  ge^ 
Ahrt  whrd. 

DIeeraie  Stufe  nennen  wir  die  bieg rap hf ach -hlatorl- 
«ehe,  ehie  Beaelchnang«  die,  wie  alle,  deren  Begriff  noch  nicht 
dnrch  den  Gebranch  bestimmt  lat,  einer  Brlinterang  bedarf.  ^^Hi- 
atoriadi*^  Ist  nimllch  hier  nicht  gleichbedeutend  mit  ,,geaehlciit- 
llch^Saondem  adl  gerade,  Ton  dem  alterththnllchen  ,,Illaterl«* 
hcr|penommcn ,  einen  Dnterachied  gegen  daa  Geachichttiche  anc- 
Mcken.  Ba  handelt  rieh  auf  dieaer  Stufe  nm  jene  „abgemndete 
Ganie^«  von  welchen  Peter  apricht ,  also  mn  Geac h Ich ta bil- 
de r.  Der  MelouDg  P/a  entgegen  aber  glauben  wir,  daaa  die  Mehr^ 
Behl  dieaer  Geachlchtabllder  aUerdInga  eine  geachlcfatllcfae  Per» 
aMIchkelt  nur  MHtelgealait  haben  kann  nnd  mnaa.  ElneatbeUa 
haben  gende  die  WeUbei^benheiten  und  Weltnnatinde,  welche 
dem  Verstandttlsa  dea  hier  In  Betradit  kommenden  Alters  znging- 
lieh  aind.  In  greaaen  Feradnllchkelten  Ihre  Triger  oder  ihre  con- 
centrirteste  Darstellung,  und  wenn  allerdinga  der  geacbichtliche 
Stoff  nicht  vollständig  um  sie  gruppirt  werden  kann,  so  soll  dleaa 
eben  auch  nicht  der  Fall  sein ,  da  jede  hdhere  Stufe  nicht  nur  eine 
neue  Behandlung  des  materiell  Vorhandenen,  sondern  auch  neuen 
Stoff  bringen  soll.  Anderntheila  haben  die  Schüler  dieser  Stufe 
das  ihrer  Verständnissfähigkeit  entsprechende  Bedürfniss ,  Ereig- 
uiaae  und  Zustände  als  das  Reauitat  eines  charakteristi.schen  WiU 
lens  in  Wimen,  ein  Bedürfoiaa,  welchea  die  .Bfyihendichtung  aller 
Völker  entachleden  bestimmt.  Ausserdem  aollen  neben  die  Bio- 
graphien die  diess  keineswegs  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  siod^ 
dnaa  ale  das  ganze  Lieben  eines  Mannea  mit  gleichmisaiger  Ana- 
ÜfarHchkeit  ahaphmen,  aondem  riehnehr  en  aleh  achon  ,,lllat«iieiP 
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sind  —  die  Darstclliin^ea  abgeichlossencr  Bejrebenheiteii  und  ein- 
zelne Geschichten  gcwi\sermaasgen  Anekdoten  im  höheren 
Sitme  treten.  —  Wir  müssen  es  uns  versagen,  eine  beispielsweise 
^niammenstenuni:  solcher  Bio^rraj)lu'cn  und  Ilishnieii  weni^^tens 
für  eine  Periode  ^^eben^  und  bemerken  dnlicr  nur^  daHs*  sie  in 
der  mittelalterlichen  utid  neuen  Geschichte  \iel  weitere  Maasen 
Dicht  heran^ezo^senen  nud  verarbeiteten  GegchichtsstoireK  2;i%iiicheti 
sich  lassen,  als  in  der  alten  Geschichte,  welche,  die  l'eriuden  des 
Verialis,  80wobl  des  i;rieehischcn  des  römiHchen  Lebens,  und 
bezüglich  der  griechischen  Geschichte  die  der  Lectiire  zu  iiber- 
ia^sende,  im  engeren  Sinne  mythische  Periode,  ferner,  wie  natür- 
lich die  oatasiatische  und  auch  die  ägyptii»che  Geschichte  a  u  sge- 
nomraen,  sich  ziemlich  vollständig  biographisch- historisch  be- 
handeln ISsst. —  Wm  diese  Behandinng  anbetrifft,  so  ist  immer 
eine  geographisch -ethnographische  Einleitung,  das  heisst  eine 
Nalurschilderung  des  Landes  und  eine  lebhaft  colorirte  Darstel- 
lung der  physischen  ond  geistigen  Volkseigenth&miichkeit  noth- 
wendig«  womit  die  Geographie  der  Volksschule  spondltcli  repro- 
iodri  and  erweitert  wird.  Ueberliiupt  ^rf  die  Verlu&pftNif  der 
OeofrapiUe  eod  Gesehiehte,  wie  ile  In  der  Velksaehnle  statt  iMUe« 
■lelit  p i  d  1 1 Ii  0  h  gelStt  werden ,  und  die  Geegraplile  bMt  darril 
alle  Stefan  des  Gescklclitsnnterrlobts  bindureb  die  Basis,  auf  wel- 
che er  stets  an  seiner  Brfailnng  und  Begrenaimg  s«iriid[|Loninian 
mnss.  Dass  weder  LSbell  nach  Peler  aitsfllliren.  In  weicher  Welse 
dieas  geschehen  mnss,  wenn  sie  auch  die  Geographie  als  Unter« 
kge  des  Gesohicbtsonterrichts  obenUn  erwabnan»  Ist  aw  wesent- 
lieher  Mangel  Ihrer  Methodik.  —  Bbense  wenig  wie  ebe  Bmlei» 
tiing  kann  ein  Schliiss,  wekber  die  Felgesdten  in  ailgemelnett 
Uasrtasan  zeigt ,  entbehrt  werden.  Beide,  Binleltungen  n.  Sehhisa- 
ansliihrangen,  bringen  die  Geschichtsbilder  In  einen,  bei  weiteren 
Lncfcen  allerdings  nur  losen ,  aber  Inselern  ansrelchenden  Zusann 
nenheng,  als  die  Lbcken  als  solebe  gawasst  werden ,  und  trotn 
der  Abgeacbiedenbeit  der  einseinen  Gruppen,  welche  sie  am  so 
klarer  haraastreten  lisst,  ein  Tsrlinfiger  Ueberblfok  gewonnen 
ist.  Was  die  eigentliche  Eraihlting  anbetrifft,  so  nuss  sich  der 
Lehrer  so  viel  wie  niVglich  Ist,  ohne  die  vom  allgemeinen  Unter«- 
liohlsowecke  bedingte  Grnpplmng  an  beeintrichtigen,  an  die 
^ellonschrlftsteller  holten.  Msnche  Partleen  des  Herodot  sfaid 
schon  an  skh  so  fest  nnd  anmntblg  sbgerwndete  Geschichtsbilder^ 
dass  sie  nor  geringe  Modlfiestionon  bedbrfen,  nn  den  Zwecke 
dos  Lehrers  ▼ollstindlg  su  eotsprechen. 

Bs  versteht  sich  nsch  dem  eben  Gesagten  von  selbst,  dssa 
wirnebon  dtn  Unterrichte  hbilanfeodo  Blcmontarfibangen  nicfat 
anlassen  kennen.  Es  kommt  nnr  dsronf  sn,  dass  jede  Grappe  von 
Voiatellnngen ,  wie  sie  in  sich  zum  einheitlichen  Bilde  verarbeitet 
Ist,  so  eino  rein  susseriiche  Darstellung  in  swel  entsprechenden 
Grappen  ^  nincr  ohrentsloglsobeo  nnd  dncr  geogfsphlsohon  — 
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findet  und  hiermit  ihre  Befestigung  erhält.  Für  die  Zahlengruppe 
i^t  immer  der  Zeitumfang  und  eine  Mittelzahl ,  ausserdem  Vor- 
und  Nachzahlen  zu  geben.  Für  die  Partie:  Solon  und  die  Pisi- 
gtratiden  z.  B.  würde  die  Zahlengruppe  folgende  ^ein:  Zeit:  000 
— 500.  Athen  gelangt  aus  Wirren  und  Kämpfen  zu  einer  festen 
Verfassung  und  bildet  seine  Kraft.  Mittelzahl  560.  Pisistratus 
bemächtigt  sich  der  Tyrannis.  Vorzahl:  594.  Soloo  wird  zum 
Gesetzgeber  Athens.  Nachzahlen:  527.  Tod  des  PIsistratas. 
514.  Ermordung  des  Hipparchos.  510.  Vertreibung  des  Ilippias. 
—  Et  tfüli  im  die  Augen ,  dass  benachbarte  Gruppen  in  einander 
übergreifen  and  bierdnrdi  von  selbst  Vergleichungen  ▼mnlassen. 
So  Wirde  für  eine  forangebende  Partie,  Crdtui  und  Cjmt,  die 
Zeit  610—529  sein,  die  MiUelxabl  559  von  der  der  endem  Gruppe 
nur  um  ehi  Jabr  differiren,  der  Ted  dei  Btiitnlut  und  Cyrut  aa 
swei  Jabr.  —  Für  die  geographiacbe  Gruppe  wfhrde  der  Miltel- 
punlLt»  die  Umgebung  uod  die  Aunenpunkte  anzugeben  aein.  Die 
chronolegiftcben  und  geograpbiacfaen  Gruppen  mfiaaen  immer  ■oloft 
euiwendig  gelernt  und  bei  den  menatlicben  Repetitionen  wieder» 
holt  und  veif  liehen  werden. 

Die  sweite  Stufe  ist  die  univerttlprag metiiclie.  Aueli 
hier  ist  der  Name  durch  die  Sache  su  erliutern.  Unter  der  präg- 
matiachen  Behandlung  der  Geschichte  Terstehen  wir  Sberell  eine 
Belebe,  welche  die  ▼orberrsehende  Tendern  hat,  die  Begeben- 
halten als  nothwendige  Aufeinanderfolge  lu  neigen.  Biese  Ten- 
dern bedfaigt  efaierteits  eine  die  Darstellung,  mag  rie  noch  so  leb- 
haft und  anschaulieh  sein,  überall  durdiaiebende,  ihr  gewisser* 
maassen  immanente  Reflexion  ttber  die  Ursachen  und  Wirkun- 
gen des  Geschehenden,  andererseits  die  Neigung,  den  Verlauf  der 
Dinge  so  wdt  wie  möglich  su  verfolgen,  also  su  einer  eontlnuir- 
llcben  Bntwickelang  des  Geschehenen.  Wenn  also  die  Geschldite 
auf  der  sweiten  Stufe  pragmatisch  beiiandelt  werden  soll,  so  helsat 
das,  dass  der  geschichtlidie  Stoff  nicht,  wie  auf  der  ersten  StuCe^ 
lu  gruppiren,  sondern  in  contbiuirllcber  Darateüung  an  entwickela 
ist,  daas  ferner  die  Begebenheiten  ala  nothwendige  Reiben  aum 
Bewusatsein  gebracht  werden.  HIerhi  liegt  insofern  ein  Port« 
schritt  Uber  die  biographisch  -  historische  Behandlung  der  Ge- 
achichte,  als  der  strenge  Begriff  derselben  daa  seitliche  Nachein- 
ander ist  und  dieaer  Begriff  hi  der  anreibenden  Verknüpfung  der 
Thatsaehen  sur  klaren  und  entschiedenen  Erscheinung  kommt,  die 
Auffassung  des  Cauaalnexus  aber  die  selbstständigc  Verstan- 
deatbätigkeit  thcils  voraussetzt,  theils  bildet.  —  In  der  Natur  der 
pragmatischen  Geschieh tsbebandlung  liegt  es  aber  von  vornherein, 
dass  sie  die  Universalitit  anstrebt  oder  die  Tendena  hat,  eine 
all  gern  eine  Geschiebte  zu  geben.  Der  Fluss  der  Begebenhei- 
ten ist  eben  ein  stetiger,  die  Kategorie  der  ,,UrsaGhe  und  Wir- 
liung^^  treibt  über  die  t'estgcstelUen  Grenzen  der  Daratellung  fori- 
wihirend  naoh  beiden  Seiten  hinaus,  und  daa  Interesse  an  den 
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eines  wisseuschaftlichcii  l'iiebcs  ,  ^^e[(•hcr  immer  ein  (liiiizes  n/n- 
fassen  v^ill.  Wir  haben  ailertlin^^s  pragmatische  GescJjii  Iii  Sc  hrei- 
ber ,  weiche  einen  eii^  begrenzten  Vorwurf  haben,  aber  diese 
Seibstbeschränkung  ist  stets  in  (inem  bestimmten  praktisehen 
Zweeke  begründet.  Je  entschiedener  Zweck  und  Interesse  des 
pra;:fiiati8chen  Gesehiehtsclireibers  rein  theoretische  bind,  um  so 
mehr  werden  die  WeUbe^ebeniieiten  aU  solche  dati  Objcct  seiner 
Darstellung.  —  Ist  aber  das  Streben  nach  Ünivcrsah'tHt  durch  die 
pr^l°^matigche  Behandhing  der  Geschichte  an  8  ich  bedingt,  so 
louss  diess  bei  dem  Unterrichte,  welcher  einestheils  von  vornher- 
ein den  Zweck  der  wissenschaftlichen  liildun^  im  Auge  liat,  an- 
clerntheilä  die  vorliandenen  Leistungen  als  Material  verarbeitet,  in 
besonderer  Weise  der  ball  sein.  Jede  Stufe  des  Unterrichts 
gicht  für  sieli  die  jfesammte  Gesefiiclite.  obj[^leich  selbstverständ- 
fich  in  eint T  durcli  den  vorher  r^t  liencU  ii  Gesichtspunkt  bestimmten 
Beschränktheit.  Hierbei  wird  aber  immer  zwischen  zwei  Stufen 
das  Verhälttiiss  eintreten,  dass  die  eine  in  der  Ausbreitung  des 
geschichtlichen  Gebiets  nach  festen  Punkten  oder  Stellen  sucht, 
wo  der  Zusammenhang  des  Gesciiehenen  am  concretesten 
erscheint  und  ein  allseitiger  (Jmblick  möglich  ist,  die  andere  den 
geschichtlichen  l'rocess  in  den»  Aadieinander  seiner  iMomente  ins 
Au£^e  fasst.  Es  beduif  keiner  Auseinandersetzung,  dass  die  er- 
stei  c  St  nie  als  eine  sporadische  Vertiefung  in  das  geschichtliche 
Lebt  II  das  \  erstiiiuliiiss  des  einheitlichen  Zusanrmcnhanges  vor- 
b  ereitel,  und  dass  der  universale  Charakle  r  des  Unterrichts  erst 
in  der  zweiten  zur  a  ollen  Geltung  kommt.  Hierdurch  ist  es  ge- 
rechtfertigt, wenn  wir  die  zweite  Stufe  des  Geschichtsunterrichts 
der  lateinischen  Schule  die  u  n  iv  e  rsa  1  pragmatische  nennen.  Wir 
werden  hernach  sehen,  wie  die  beiden  Stufen  des  geschichtlichen 
G)mnasialunterrichts  denen  der  lateinischen  Schule  entsprechen 
oder  als  erweiterte  und  vertiefte  Wiederholung  derselben  gelten 
mi'issen.  Wie  aber  für  den  Standpunkt  der  lateinischen  Schule 
die  pragmatische  Geschichtsbehandlung  die  Geschicbtskenntuiss 
SU  einer  allgemeines ,  also  relativ  Tollstindigen  macht,  so  hat  diese 
Volhtindi^keit  umgekehrt  ihre  Schranke  oder  die  Aufgabe  des 
Uaterrichts  ihre  eagere  Beatimmtheft  an  dem,  was  die  pragmali- 
iche  Methode  au  leiateit  vermaf .  Die  pragmatiache  Methode  aeigi 
den  Zasammenhang  der  Ereignisse  unter  sich,  ihre  Entwicke* 
ItiBf  auseinander,  nicht  aber  ihre  tiefer  liegende  Vermitteln ng  in 
den  Lebcnssustaiiden,  Ebendesshalb  aber  moss  sich  die  pragroa- 
tische  Geschiehtahehandlung,  um  sich  nicht  in  breite  Gehaltlosig- 
Iteit  itt  verlieren,  auf  die  Darstellung  derjenigen  „Weltbege* 
benheit^^  beschränken^  in  denen  die  Völker  wie  die  Einxelnen 
aber  die  Innerlichkeit  ihres  Dasdas,  die  ruhige  Verarbeitung  des 
vorhandenen  Lebeftsiuhaltes  hinaustreten,  also  auf  Zelten,  in  denen 
der  Geist  der  Geschichte  sich  in  raach  und  weitwirkenden  fircig- 
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Iii55sen,  im  harten  Kampfe  uns ersöhiilicher  Gcgeiiiätze,  in  grossen 
T  hfl  teil  oflfenbart.  Nur  durch  cItpsc  Iksi  hriinknn!^  Teimaii  die 
iiniversalpra^matische  Behandhin^  der  Geschichte  das  zu  leisten^ 
was  sie  atieia  leisten  kann .  was  aber  zugleich  ihre  höciiste  Auf' 
pahc  i'^t:  die  menschliche  Entwickelun^r  in  ihrer  dramatischen 
Kinheit  darzustellen.  Wenn  nämlich  das  Wesen  des  Drama's 
darin  litirt,  dass  die  Gegensatze,  welche  in  der  lircitc  des  Lebens 
Terborgen  und  anseinandergehalteu  das  l%lemeij(  der  Um  ulie  in  die- 
sem Leben  8ind,  zusammengedrängt  und  verkörpert  werden,  in 
ihrem  Conflict  aber  zn^leich  die  Perfsöfiüchkeite«  aus  ihrer  Inner- 
lichkeit herauBgerisseu  a'ich  selber  unmittelbar  nnd  energisch  zur 
Krscheinunp:  bringen,  so  wird  die  Geschichte  zum  Drama,  wenn 
die  allmalig  entwickelten  geschichtlichen  Gegensätze  zum  Conflict 
kommen  und,  die  Massen  in  Bewegung  setzend,  die  innerlicfistü 
KrafL  in  frappanten  Wirkungen  oflenburen.  Insofern  aber  die  Eut- 
^  iekelungsperioden  der  Menschheit  durch  solche  reale  Geschichts- 
dramen, d.  h.  durch  revohitionäre  Krisen  eingeltitet  und  bestimmt 
werden  und  der  Fortschritt  der  Geschichte  in  ihnen  am  anschau- 
liebsten  zur  Erscheinung  kommt ,  ist  eine  einheitliche  Darstellung 
der  Geschichte  als  eines  sich  in  verschiedenen  Acten  fortsetzen- 
den Drama's  möglich  und,  um  die  einfach- energische  Vorstelinng 
des  geschichtiichen  Zusammenhanges  tn  erzeugen,  nothwendig. 
Hiermit  sprechen  wir  eine  solche  Darstellung  als  eine  pädago- 
gische Forderung  und  zwar,  wie  juis  der  hisherifl:en  Ausführung 
von  selbst  hervorgehen  muss,  l'ür  die  Stufe  des  Ge^diielit^imter- 
rlchts  aus,  von  der  hier  die  Rede  ist.  —  Die  erste  Periode  der 
alten  Geschichte  wurde  z.  U.  in  folgenden  AbtheiInngen  zn  be- 
handeln sein:  die  Begrimdung  und  Ausdehnung  des  persischen 
Reichs  (bis  Darius)  —  die  Pei  serkriege  —  der  peloponaesi^che 
Krieg  —  der  Eroberungszug  Alexander'«  d.  Gr.  —  Flieran  würde 
sich  als  erste  Abtheihing  der  zweiten  Periode  anschliessen :  der 
Krieg  der  Römer  mit  Pjrrhus,  weiterhin:  der  erste  punische  Krieg 
nnd  so  fort.  Wie  die  biographisch-historische  Stufe  ziemlich  zu- 
sammenhäifgend  die  römische  Geschichte  bis  zur  Unterwerfung 
Mittel*  and  Unteritaliens,  so  wird  die  itniversalpragmatische  Stufe 
in  Ihnlfehem  Znsammenhange  die  Ausdehnung  des  rÖmisebeft 
Reidis  tiad  die  B&rgerkriege  behtlidehi.  Ebenso  ist  die  griechi* 
•ehe  Geiehlehte  bis  in  den  Peraerfcffiegen  nnd  naeh  AleiMider  ^ 
die  letitere  sehr  sporadisch  —  oof  der  biographiseh-hislotisefaon 
Stufe  behtndeU ,  und  fnnerbslh  dci  eingesehlosaenen  SSeitraunes 
lasst  aoeh  die  onfirersalpragmatlsdie  fltofe  einige  Lüeken«  —  Bs 
illlt  in  die  Atigen ,  dsss  die  Abth^nngen  dieser  Stufe  nieht  we- 
niger wie  die  der  Torigen  eine  Einidtung  und  einen  Sehiuse  ter- 
langen,  cugleich  aber  die  fortschreitende  finihiung  unterbre- 
chende, episodische  R&clcblicke  unsefaliessen.  Das  auf  der  ersten 
Stnfe  Oegebene  wird  tbeilweise  reeapitoilrt  und  erscheint  In  neuer 
Beleoelitttug,  theilwol««  foUen  die  blegrapUachen  Historien  gerade 
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ia  4hl  LftekM)  mtebc  ile  «irfvmalpra^mitftelMs  Dmtellimff  lat- 
MO  ■HMi,  qmI  geben  eiaen  AiiImIi  Ar  die  einleitenden  nnd  idiUee- 
aemton  Deberridilen)  welebe  jene  Ucfcen  nnr  lefeht  fiberbauen. 

Wir  halten  ee  f6r  onnbtbig,  beaondera  auasofllbren)  wie  tfch 
<Ke  auf  der  «weiten  8tofe  in  gebenden  Zahirellien  «n  den  Zahlen- 
fmppen  der  mrten  verhalten.  Waa  die  geograplilache  Formall» 
fvng  Jeder  Abtheltnng  betrlA«  ao  iat  ale  eine  dreifache:  eine  Qrta- 
Banmnreihe  für  Sehlaehten  und  aenatige  E^lgnlaae,  die  Angabe 
der  ▼erfconnienden  Bewegungatlnien  für  Zuge,  Gipedltlonen,  Rei- 
nen n.  8.  w.  nnd  die  Unigrennnngalinien  fihr  den  geachfehtilcben 
Sehenpktn.  In  Unienridite  aelbat,  für  den  Wandi^arten  ein  nn- 
nntbehrlichea  Bedfirfniaa  alnd ,  ninaa  ateta  eine  genaue  Beaehrei- 
iMHig  dea  Terraina,  enf  welehem  agirt  wird ,  gegeben  werden,  eine 
gleiche  der  naturlichen  und  littnatlichen  HälfsmlUel.  Hiermit 
wird  die  Geographie  der  iateinisehen  Schule  apdradiach  re- 
prodncirt  und  detailiirt,  aber  nicht,  wie  auf  der  Torlgen  Stvfe  die 
^«ographie  der  Volic88ciiiile  in  der  Einleitung^  aondem  Innerhalb 
der  eigentiichen  Dantellnng  und  bei  faat  allen  flfementen  denelben. 

Die  Leetüre,  weldie  der  Lehrer  neben  aeincm  Vortrage  an- 
«nerdiicn  hat,  beateht  auf  der  ersten  Stufe  aus  den  Bearbeitungen 
der  rdigiöaen  nnd  geaeliichtlich-niythiaehen  YoUcssagen,  auf  der 
nweiten  vnnugaweiae  aus  Entflecicunga-nnd  Reiiebe6ciireibuogen, 
welche  eineatheils  Anabilelie  über  den  engeren  Schauplatz  des  ge^ 
aehlchtlielien  Lebens  gewihren,  andernthetia  der  dramatischen 
Spannung,  welche  der  Unterrieht  nuterhilt,  gegenüber  die  Be- 
deutung von  firhoiungspauscn  und  so  lu  aagen  epischen  Rulie- 
piitsen  haben,  während  sie  zugleich  den  gewecicten  geograpbiachen 
Sinn  in  geschichtlicher  Form  befriedigen  und  gelegentlich- unmit- 
telbare, also  vorläufige  Schilderungen  dea  Zaständlichen  geben. 
Anaaerdem  sind  Darstellungen  von  Augenzeugen  der  Begebenhei- 
ten oder  Ten  Mithandelnden ,  z.  B.  der  Bernard  DIaz,  zu  lesen, 
um  da,  wo  der  Unterricht  sich  mit  Ueherhücken  begnügen  muss, 
wenigstens  einzelne  Partien  durch  lebhafte  Färbung  auszeichnen. 

Die  beiden  Stufen  des  Gymnasialunterrichts,  zu  denen  wir 
jetzt  übergehen  und  die  wir  im  Kückblick  auf  die  bisherigen  Aus* 
führungen  kurz  behandein  können,  sind  die  c  tluio  a  p  In  sc  h  e 
und  die  u  ni  v  e  rs  a  1  g  es  c  !ii  c  h  t  i  i  ch  e.  Zur  Erläuterung  der  er- 
sten Bezeiclinung  hiiben  wir  sojrleich  zu  bemerken,  dass  nicht  der 
gesammte  ^cscliiclilliche  Stolt"  in  ethnographischer  Form  verar- 
beitet werden  soll,  sondern  dass  es  sich  mir  iiru  die  Öpecialr^e- 
scliichte  der  Griechen,  Kömer  und  Deutschen  handelt.  Die  P^in- 
wentiiHii^eii .  welche  Löbeli  ^es^en  die  ali^resondcrte  Beliandiung 
der  Volks^eschiclUe  macht,  scheinen  uns  von  keinem  Belang;  sie 
heben  sich  prössteutheils  von  selbst,  wenn  der  Geschichtsunter- 
richt der  lateinisclien  Schule,  wie  wir  ihn  gezeichnet  h.iben,  vor- 
ausgesetzt wird ,  und  im  üebrigen  können  wir  uni  das  oben  über 
die  Aufgabe  dea  Ciymaaaiiuiia  nad  aeiües  üescliidUsuuierrichta 
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Gesa«rte  zurückweisen.  —  Die  Forderung,  dass  jede  Stufe  des 
Geschichtsunterrichts  die  gerammte  Geschichte  umfasHeii  mus«, 
haben  wir  selbst  geltend  gemacht,  zugleich  aber  dahin  bestimiDt^ 
dass  die  Zusammengehörigkeit  zweier  Stufen  für  die  dem  Stand- 
punktt»  einer  Lehranstalt  entsprechende  Ijeuältirrinig  des  ge- 
schiülulichen  Slolies  vorauszusetzen  ist,  und  da^ä  der  universale 
Charakter  des  Unterrichts  immer  erst  auf  der  zweiten  zur  vollen 
Darstellung  kommt.  Dennoch  hat  auch  schon  die  in  dem  aii^e>>;c- 
benen  Sinne  beschrankte  ethnographische  Behandlung  der  Ge- 
scliichte  die  Tendenz  zur  UniversHÜlät ,  weil  die  genannten  V  ölker 
die  cigenilicliea  iVlillelv olker  der  Geschichte  sind  und  ihr  Leben 
das  Gesammtieben  theils  wiederspicgelt,  theils  thatsäclilich  von 
ihr  umschlossen  in  den  maunigfachsteu  lierühruugea  und  Heibun- 
gen  zur  Erscheinung  bringt. 

Fragen  wir,  was  dem  Gjmnasialunterrichte  nach  der  Leistung 
der  lateinischen  Schute  übrig  bleibt,  so  geht  aus  dem  Bishe- 
rigen zunächst  hervor,  dass  bezüglich  der  Vollständigkeit  des  ge- 
scliichtiichea  Stolfes,  worunter  \xir  das  gesammte  von  der  Ge- 
schichtswissenschaft gewonnene  und  abgeklärte  Material  der  Tliat- 
Sachen  verstehen,  nicht  wenig  Lücken,  die  nur  durch  L  ebcrsiehlen 
leichthin  überbrückt  sind,  so  wie  die  leer  gelassenen  liauuie  in 
dei  Umgebung  des  in  der  engsten  und  streii^isten  Begrenzung  ge- 
noaiiuenen  geschichtlichen  Terrains  auägefüUt  werden  müssen. 
Hierbei  ist  indess  wohl  zu  beuchten,  dass  der  schon  gegebene  und 
sicher  geordnete  Reichthum  des  geschichtlichen  Details  die  we- 
sentlichsten Thatsachen  enthält,  weil  das,  was  die  lateinische 
Schule  mittheilen  kann  und  muss,  diejenigen  Facta  sind,  welche 
für  «ich  Bedeutung  haben  oder  das  geschichtliche  Interesse  als 
•olchei  und  im  engeren  Sinne  in  Anspruch  nehmen.  —  Fassen 
wir  weiterhin  den  geschichtlichen  Stoff  nicht  in  seiner  Breite^  son- 
dern in  seiner  Tiefe  in  das  Auge,  so  bleii>t  dem  Gymmsiaionter-- 
riclite  die  lastnimenblngende  Entwiekelong  des  in- 
neren Vollterieiiens,  der  iittUcli-niiteridlen  Zuslinde  und  dcff 
fefstii^en  Productivitst  darsnsteiien  übrig.  Ss  iSsst  sich  darüber 
streiten,  in  wieweit  die  Coitorfescbiebte  in  die  «Uiemeiae  Ge- 
schiebte  sufsunebven  ist.  Wenn  aber  des  Gynrnsainm  nbeiluittpt 
die  Aufgabe  hat,  den  Zesamnenbang  der  LebenssQstlnde  so»  Be* 
wttsstsein  lu  bringen  >  und  wenn  der  Geeeliichtsonienriebt  dieser 
Aufgabe  am  direetesten  dient,  so  Icann  es  keine  Frage  sein«  dssa 
er  die  CttitorsustSnde  eingehend  bebandeln  muss.  ^  Diess  ist  um 
so  nothwendiger,  als  der  Gymnasialonterricbl  nicht  nur  Reaultate 
mitsntbeiien ,  sondern  die  Fähigkeit  selbststiindiger  gescbichtiicber 
Forschung  aussubilden  bat.  —  Was  die  Meth^e  des  geechicbt- 
lichen  Gjmnasialunterricbts  anbetriffi,  so  hat  er  bei  der  Verar- 
beitung und  Anordnung  des  Stoffes  ?on  idealen  Gesicbtspui^ttcn 
anssugeben,  also  die  Bedeutung  und  Trsgweite  der  einseinen  gros- 
sen Brdgttiae  ans  i  n  sp  r  e  c  b  e  n  ^  die  Gestaltung  der  Verhlltnune 
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und  Zustände,  wie  »ie  das  Geschehende  bedingt  und  durch  das- 
mlbe  vermittelt  H'ird ,  zur  Anschauung  zu  bringen ,  die  Einthei- 
liings-  und  Anordouugsgr&nde  den  gc&chichth*chen  Stoffes  begreif- 
lich zu  machea  und  tiidli  ?0D  a11geiiie!ii«n  CharakteristikeD  aua- 
sugeben  ^  Ihcila  mit  ai»!dieii  in  tchlkf mh.  Bi  handell  alcb  hier- 
bei weder  um  mafalialreode  RefleiloneA  und  ,,Wahrhelteii^^  ab- 
atfibfraide  Betraditiingen ,  wie  aie  L5bett  belliringt  und  aii  j^wa 
beeii^  für  deo  SteodpuBkt  dea  Gymnaaiama  beieiehoel,  wihrcnd 
wir  aie  fbr  achlechiweg  vda&(s  und  einem  uDlergeordneten  Stand- 
punkte der  GeachiehtaauffaaauB^  angehdrig  betrachten,  nech  nm 
die  Oanftmetien  der  Geaehichte  nach  iogiaehen  Kategorien ,  son- 
dern dertim«  daaa  die  firaeheinangen  der  Geachiehte  innerilcii 
ferbnndeti  und  einheitiieli  anfgefaaat  werden,  wodurch  der  Reich- 
tbom  des  Detaila  niehl  verioren  geht ,  aondem  erat  wahrhaft  lum 
geistigen  Bigenthume  wird.  —  Da  der  geschichtiiche  Gjmnaaiai- 
aateriicfat  nicht  nur  den  der  lateinischen  Schule  lur  Yoraoaaetiung 
bat,  aondern  alle  Lehrobjecte  aelne  Auafbllung  aind,  so  kann  und 
neaa  er  an  vielen  Stellen  auf  daa,  waa  der  Schüler  kennt  u.  weite, 
hinweiaen,  aelne  Auaftthrllchkeit  wird  demnach  eine  nngleich- 
nriMge  aein«  —  Die  letite  Stufe  behandelt  die  ganae  Geschichte 
streng'  periodenweiae,  innerhalb  der  Perioden  aber  theilweiae 
etimographbeh. —  Wr  achiieaaen  damit,  die  Lect6re  der  Petei'* 
acben  Schrift  eilen  SchnlmSnnem  als  anregend  nnd  gehaltreich 
dringend  sn  empfehlen.  Die  Lobeirache  ist  fon  weniger  Ge- 
wicht Bad  maii  mnie  aie  wenigstena  nicht  gelesen  haben. 
Wdmir.  Heinrich  Beinhardi. 


n^irri  '^t^:^  WSrieriueh  sum  FnUaimeh,   AU  Huir»iiiittel  (or  das 

»  «   -  j  » 

Verständniss  des  Textes  und  der  granmatiscben  Furoien  der  beil. 
Schrift  beim  Schul-  and  PrlvatUDterricbte ,  bearbeitet  vuo  Dr.  M« 
Wiener  f  Oberlehrer  an  der  ReltgionMcbole  der  isr.  Gemeinde  au 
Hannover.  Krstes  Refi  tPÜim  "41D  —  Hauiiover,  Uel«ving*sche 
Hofbacbhaodlang.  1850.    VI  ond  92  SS.  8. 

Der  Hauptaweck ,  welchen  der  Verf.  des  Torliegenden  fiqch- 
kiiis  bei  der  Herausgabe  desselben  liatte,  ist  in  dem  Titel  ausge- 
(Iriu  kt  Es  sollte  nach  der  Vorrede  S.  !H  das  Buch  ein  Ili'ilfsbuch 
ür  die  Schüler  dea  Verf.  sein,  um  sich  liir  die  Lectionen im Pen- 
lateach  gehörig  vonubereiten  nnd  bei  vorliomroenden  Yersäum- 
nissen  daa  nnterdesaen  Durchgenommene  nachholen  au  können. 
Der  Verf.  hofft,  daM  aeine  Arbeit  auch  über  die  Grenzen  seiner 
Wirkgamlieit  hinaus  von  Nutzen  sein  werde.  Er  habe  sich  bemüht, 
die  Bildungsgesetze  der  Sprache  beim  Nomen  durch  Aiigai)c  des 
MeoMaaUva  (aoU  heiaaen  atat.  aba.)  und  beim  Verbum  der  3.  pera. 
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sln^.  pnet  kal  dem  Schüler  zam  Bewugsfsein  zu  bringen.  Bd 
Anführung  der  Bedeutung  sei  er  der  Zunz^scheii  BibelüberieüHmi^ 
nicht  gclavisch  gefolgt  Er  habe  auch  solche  Interpretationen  auf- 
^cnoiBiDen ,  die  Ton  namhaften  Gelehrten  an  minder  bekannten 
Orten  gegeben  werden;  dann  und  wann  habe  ersieh  erlaubt 
selbst  eine  Erklärung  zu  geben.  Aus  leicht  einzusehenden  Grün- 
den seien  zu  Cap.  19,  30 — 38  sämmtliche  und  im  24,  Verse  des 
38.  Cap.  einige  Wörter  nicht  übersetzt.  Dagegen  haben  manche 
Vocabeln  mehrmals  eine  Erklärung  gefunden.  Bei  Verben  sei  die 
Form  und  Wurzel  angegeben  worden  nnd  mö«ren  die  Verbn  ,  hei 
denen  diess  nicht  ari^re<rebcn  ist,  den  Lclircr  veranlassen  ,  sicli  zu 
vergewissern,  ob  der  Schüler  sich  wcnii^stens  die  einzelnen  For- 
men des d:  cm  crkt  hat.  Fiir  den  Fall,  dass  dem  Gedächtnisse 
des  ^chtiiers  ein  nicht  öfter  wiederholtes  Wort  entrückt  sollte^ 
sei  ein  al])liabeti8ch  geordnetes  Register  beigefügt.  Der  gramma- 
tische Aiiliaii^,  weit  entfernt,  die  Stelle  eines  systematisch  ^cord- 
luMen  Lehrhnches  ersetzen  zu  wollen,  sei  znnäclist  für  seine 
Schiller  berechnet.  Schliesslich  versichert  der  Verf.,  mit  FleilA 
und  Eifer  an  dem  Buche  gearbeitet  zu  haben. 

Wir  haben  einige  Hauptpunkte  aus  der  Vorrede  hervorge- 
hoben, damit  der  eigentliche  Standpunkt  des  Verf  um  so  klarer 
hervortreten  möchte.  Betrachten  wir  von  die^eai  Standpunkte 
das  Buch  selbst,  so  wird  sich  aus  der  Beantwortung  der  Frage,  ob 
das  Buch  seinem  nächsten  Zwecke  entspricht,  zugleich  ergeben, 
ob  die  Hoffnung  des  Vert,,  dass  es  „auch  über  die  Grenzen  sei- 
ner (des  Verf.)  Wirksamkeit  hiuaus  von  Nutzen  sein  werde' ^,  Aus- 
sicht auf  FJrfüllong  habe. 

Es  kann  überhaupt  noch  sehr  fn  Frage  gestellt  werden,  ob  für 
Knaben  von  10  Jahren,  selbst  wenn  sie  ohne  Kenntniss  des  Grie- 
chischen, ohne  genügende  Vorbildung  im  Lateinischen  i^ind,  für 
den  im  üebersetzen  des  A.  T.  zu  machenden  Anfang  ein  Vocabu- 
lariura,  welches  die  vorkommenden  Wörter  nach  der  Reihenfolge 
enthält,  nothwendig  sei  oder  ob  dazu  ein  gewöhnliches  Lexicon 
—  wie  etwa  das  von  Fürst  oder  Biesenthal  —  genüge.  Allein 
wir  wollen  einmal  die  uberwiegende  Nützlichkeit  oder  selbst  die 
IS Othwendigkeit  eines  solchen  Vocabulariums  8taiuiren.  In  diesem 
Fülle  glauben  wir  aber  andere  Anforderungen  an  ein  solches  Buch 
machen  zu  müssen,  als  sie  der  Verf.  für  nöthlg  hält. 

Ausser  der  Kenntniss  der  Laute  und  einiger  Lebung  im  Le- 
sen, ist  vor  allem  die  Kunde  der  Grundformen  des  Verbums,  des 
Noment  mit  ihren  Bildungen,  und  der  Ilauptpartikeln  erforderlich. 
Wie  diese  sn  gewinnen ,  davon  nachher.  Diese  Vorbildung  vor- 
«osgesetst,  wird  es  niüglich  und  rä'thlich  sein,  den  Knaben  sofort 
•0  ein  Stiick  ans  dem  A.  T.,  insbesondere  der  Gen.,  hinanzuffthres. 
Bs  kaoD  für  einen  Knaben  in  dem  Alter  von  10  Jahren  und  luf  dar 
Stofe  der  grammatischen  Bildung,  wie  wir  sie  yersosgeseist  Imc 
bcB,  cio  Bncb,  welches  ihn  mit  den  in  seinem  Texte  vorkommettdeo 
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Wörtern  bekannt  macht,  von  grossem  Nutzen  «efn.  Ein  solefies 
Buch  mu&ä  aber  nach  der  Ansicht  des  Unterzeichneten  mindestens 
enthalteo:  1)  eine  genaue  Ari/rabe  der  Gruiidbedeiittin«;  jedci^  vor- 
kommenden Wortes  nebst  (leijiiiigcn  aus  jener  abgeleiteten  Bc- 
deutiHig,  welche  an  der  bitrelienden  Stelle  in  Betracht  kommt; 
2)  ehic  genaue  Anal}>.e  der  vorkommciiilcn  \t:rbal-  und  Notninal- 
bilditn^en,  tur  die  Momina  wenli^tens  der  Flexionen  mid  Sullixa. 
Wir  IVncliUM)  nichts  dass  uns  vom  Standpuncte  der  Wissenschaft 
oder  der  Praxis  diese  Forderungen  bestritten  werden.  Sehen  wir, 
Hie  der  Verf.  ihnen  genügt  hat. 

Was  die  Bedeutung  der  Wörter  anbetrifft,  so  finden 
wir  durch  das  ganze  Buch  hindurch  nicht  etwa  die  Grundbedeu- 
tung angegeben,  dann  die  abgeleitete  gerade  in  Betracht  kom- 
mende Bedeutung;  tenlerD  wfr  finden  neben  dem  hebr.  Worte 
Mtweder  dw)  wUrttklte  UebOTtetiong  eder  eine  mehr  umschrei- 
Imde  Uebertaf  ung.  im  der  melir  oder  minder  wdrlHeheii  Ueber- 
eeCBonf  hAtm  wir  «tu  durehgreffleadee  Priaoip  olciit  entdecken 
kÖBMn;  wir  mUtteii  emiehnien ,  dm  die  Suas'tclie  Ueliersetsuii|^ 
Ider  meafigebend  gewefen  iit.  Bin  tolcliee  Aafldten  eber  der 
OelberMliung  elMt  wüefeoden  Teifai  in  ilire  eimeinea  Eie- 
Mcnia  iit  elFenbar  ron  geHngerein  Natten,  alt  wean  naa  den 
Mifiler  jeae  UebeceeCsuitg  wdbit  ia  die  HMe  fiebl. 

UagleiA  araagelliefler  aocl?  ist  dae  Vacabalarium  Uagleb^ 
üdider  Aaaiyeeder  Verbal- aad  Neaiiaalformea.  Will 
araa  dem  Aafauger,  der  von  dem  gantoa  Formeagelilete  der  Spra- 
die  ertl  elaen  selir  Ueioea  Tlieii  Ubertieht,  eine  gramaMitiBelie 
Analyse  geben,  weloiie  geeignet  iat,  dieili  ilin  ia  dem  Bim  iMkaaa- 
taa  Badaa  sa  befestigen,  tlielli  eine  firwetteruafr.diatei  Bodew 
«Baabniiaea,  ao  maw  fttr  das  Verbom  mindettens  gcgelien  wevdea : 
1)  eiae  volktladige  Analyse  dar  voriiegeBdea  Verbaiform ;  2)  a.  die 
FaroMa  des  pmf,  aad  impmf.  ia  sefSern  sie  Terl[onuiea  (waaa 
^1  aiebt  vorkommt,  so  Ist  die  anpaaetirte  Wamel  aaaagabea), 
^.  das  fpei/.  aad  impwrf,  das  ta  der  Steile  varkoauaendea  Stam- 
■Ms,  «ad  wann  spaciellera  Fonaso  Torbommeo,  suesemiva  Able^ 
taag  dieser  aas  dea  beiden  Hsnptisrmen.  So  a.  B.  Gen.  1. 12 
d  f^.  imperf.  wm.  Hi,  Toa  MS;,  ünperf,  Hi,  petf, 
imin,  In^Mi/.  m^t»,  wAmnL  aarn.  Auf  diese  Weise  ist  voa  dem 
fpsrf.  dss|ie^.  ooa«./  von  dem  imperf.  der  etshebe  voiurU,;  vaa 
dem  eiofashaa  voluni.  a)  der  daroli  das  der  Richtoag  vor» 
sMrkte  voiuni.^  b)  der  eMMhe  imperaL  und  der  dnrch  das  der 
Biolilong  verstMte  imperat.^  c)  dss  sog.  imperf.  cons.  absuidteo. 
Bs  verstellt  sich  von  selbst,  dass  es  aas  Uer  aiebt  auf  diese  oder 

eae  Terminologie  bei  der  Analyse,  saadc^n  nur  aal  die  streaga 
atersolieidaag  der  Formen  an  sich  uad  auf  derea  sueeessiva  Ali» 
leitung  ankommt«  Bei  Angabe  der  Nomioallorm«!  ilraas  aaserer 
Aasicht  nach  der  sg,  a6s«  mit  dem  Genus,  der  sg.  constr^^  der  9g. 
mit  s^f.,  dar  frf.  mm.  aad  eoiitlr«,  dar  pl,  adt  laiahtam  and  odt 
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schwerem  sujff,  angegeben  wef^en  uad  zwar  keine  fingirte,  son- 
dern nur  wirklieh  vorkommeiide  Formen.  Die  Analyte  aber,  wel- 
che  der  Verf.  Y60  den  Verbal  -  lewobl  als  NomiMlfermen  giebt, 
ist  nur  geeigaet  deo  Anfllager  In  Verwirmag  su  bringen. 

Es  bleibt  1101  fibrig  den  Beweis  ven  der  MaogeUialli^dk  der 
Arbeit  des  Verf.  htesMtlioh  der  Woribedeotangee  und  binäeht- 
llch  der  franumtUelieQ  Formen  s«  Uefern.  Wir  wlblen  4aaii 
gleich  den  ersten  Absehnitt  Gen.  I— II,  3.  Neben  1, 1  Mat 
der  Verl  vec^  «nf ;  wir  bemerken  das  nur  desshelb ,  well  der  Verf. 
ein  solches  etymologisches  Verfahren  sonst  keineswegi  dnrehfe- 
f&hrt  bat,  wesslialb  es  hier  als  eine  Inconseqnens  ersehehit.  — 
Vs.  2  sind  ti*i^  und  Via,  ala  ob  es  adJectlT«  waren ,  ohne  weiteren 
durch  ,,öde^*  und  ,,wnst^^  nbersetst.  „Geist,  Wind, 
Hnuch^S  also  die  gans  abgeleitete  Bedeutung  vomngestellt. — 
In  Vs.  5  Ist  die  ordinale  Geltung  von  ^r\^.  ^fein^^  nieht  bemerkt. 
—  Vsi.  6  ist  TV!'^  schlechtweg  durch  A  lisd  ehnong^^  iberantnt, 
für  den  Anfinger  nstHrlicb  uuTerstiadlM.  —  Ve.  10  m^':  „Mee> 
re.^*  Ueber  die  Bedeutung  des  dem  Anitanger  offenber  enflSUlS- 
gen /pl.  Ist  nichts  gesagt.  —  Vs.  II  «tfvi  „es  lasse  her^nr- 
epriessen^S  wihrend  doch  K^tf^l  von  ni^J  das  junge  Gr &n 
bedeutet  Grünes  hervorbringen.  —  Vs.  21  t^i^  ,,8ee- 
thler«'  statt  grosses  Wasserthier.  r^QnS  ,,krie€hend^ 
•tett  aich  bewegend,  sieh  regend,  da  die  Kriechen  gw- 
rade  hier  nicht  passt.  —  Vs.  26  nnst  ,,ein  Mensch^,  wihmad 
es  hier  das  M ensohengesehleeht  benelcfanet,  wie  besendee« 

Wss  die  Anaijsis  der  Verbal-  und  Nominalfor- 
men anlangt,  so  geht  der  Verf.  hier  offenbar  von  bestimmten 
Grondsfitien  gar  nicht  ans.  Bei  Verbalformen  finden  wir  im- 
mer nur  pra0t.^fut.^  pari.^  ?  ^fnp.  kal(pielf  k^h.^  niphale^,) 
bezeichnet,  aber  selir  oft  fehlt  alle  Beseichnnng  sSler  aie  ist  «n- 
voUstaiulig  wie  Gen.  2,  6.  7  ni^tt^l  hiph.  won.  npir,  ^it'^^  kal  von 
Wir  begnügen  uns  hier  aus  dem  obigen  Abschnitte  Gen. 
I — 11^  3  nur  einige  Beispiele  der  gröbsten  Nachlässigkeit  anzufah- 
ren, da  jeder  sie  auf  den  ersten  Blick  das  ganse  Buch  hindurch 
finden  kann.  Vs.  5  fut.  kal  von  ^tm  —  w  von  — 
(ohne  Bezeichnung).  ~  Vs.  4  K'^?!!  von  tn»\  —  Vs.  7  tojn  fut.  kal 
von  t^ts,  —  Vs.  9  ^ii?:  fut.  niphal  von  rvp  (statt  3  pl,  m,  volunL 
mphal)^  T^r^^^  fut.  niph.  von  nati  (atatt  d  9g,  /.  veiunt,  in  der 
vollen  Form  des  imperf.  statt  des  ungebräuchlichen  voluni.  mit 
dem  n-  der  aichtuog).  —  Vs.  22  nn-;  fut  kal  von  na-i.  Wer 
sieht  nicht  ein,  dass  eine  solche  Analyse  nur  geeignet  ist,  den 
Anfänger  in  die  vollkommenste  Verwirrung  zu  bringen?  —  Bei 
den  JN  ominalformen  fehlt  eigentlich  alle  Analyse,  ja  die  Snb-' 
atautiva  alnd  oft  ohne  weiteres  durch  Adjectiva  ubersetzt. 

Ais  wesentlicbe  Mängel  haben  wir  noch  zu  rügen:  die  Nicht- 
beiekhnnng  des  Tones  der  paennlthna  nnd  der  ultima,  wo  letntmre 
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?on  den  gewöhnlichen  Regeln  abweicht;  clas  Uebersehen  der  vor- 
Icomnnenden  Paiisalformen ;  das  Hinwepr^iheii  über  Vocalc,  die 
unter  praefivis  stehen,  z.  H.  dav  (kurze  oder  Ian«re)  a  des  Artikels, 
das  ä  cli'8  Vurtons  und  andere  Kleinigkeiten,  auf  die  gerade  der 
Aliränjrer  nothweridi^  aufmerksam  «remaclit  werden  muss. 

Aulgelaileii  ist  uns  noch ,  da»»^  der  Verf.  Vorrede  S.  V  '^'^^ 
Gen.  1,  11  und  die  entsprechenden  Formen  der  Fat  aüeit^tellen  er- 
klärt :  „von  welcher  Art  es  auch  sei,  von  jeder  Gat- 
tung''*', was  eben  soungt  ii  ui  ;ils  mmöthi^  i<t,  (l(Ms^Ieicheu  dass  er 
,.flas  schwierige**  (?)  r*b~^  ricii.2,  durch  lialten,  fpiern  er- 
IsJiiriii  will,  da  doch  das  r-'^v^  s^na  bereits  durch  Ewald  Gr.  §.  fS44 
die  ^  oll  kommen  genügende,  auch  von  Tuch  auerkariiite  Erklärung 
gel'üuden  hat.  —  Aber  die  Uerücksichtignng  der  Kwald'schen 
(irammatikeu  und  des  Tuch'schen  Commentars  haben  wir  an  vie- 
len Stellen  vermisst.  Wir  sind  un^ewiss,  ob  diess  der  rrikennJniss 
dieäcr  W  erke  oder,  was  uns  nach  der  Vorrede  wahrsi  heiolicher 
dünkt,  der  Gebundenheit  des  Verf.  an  die  traditionelle  Erklärung 
—  von  der  er  sich  nur  selten  und  gleichsam  mit  Gewali  emanci- 
pirt  —  zuzuschreiben  ist. 

Wir  l)emerken  nur  noch,  dass  das  ganze  üucli  diebcm  eräteu 
Abschuilte  ^^cnau  entspricht. 

Wenden  wir  uns  nun  lkw  Beurtheiluns:  des  grammatischen 
Anhanges/^  Im  Allgemeinen  lässt  sieh  nun  nicht  längnen . 
der  Verf.  in  der  Auswahl  dessen,  was  er  in  diesem  kurzen  An- 
bauge  giebt,  ein  richtiges  Gefühl  für  das,  was  dem  Anfänger  Noth 
thiit,  an  den  Tag  legt.  Der  praktische  Lehrer  ist  hier  nicht  zu 
mkennen.  Aliein  in  der  Fassung  der  Regeln  vermiiffeii  wir  nicht 
acitcn  Klarheit  und  Präcisiop.  Der  Verf.  scheint  Ton  der  Ansicht 
ieitr  antsogehen,  weiche  meinen,  bei  Anföngern  komme  es  auf 
«ine  priiette  Fasanng  der  Regeln  nicht  an.  Wir  dud  dagegen  der 
Mehiiing,  data  hMditl.  der  Grammatik  dem  Anflngcr,  che  maa  Ilm 
inr  LoetHre  nherf&hrt,nnr  mSglichat  Weniget  ,ibcr  dica»fai  der  mög- 
Üchat  gemnea  n.  Moiciilllch  In  einer  aolchcnFcicang  gegeben  wer* 
den  rnGsse^  welche  die  anmlttelbere Anknüpfung  späterer  Ergaoraii* 
gen  u.  firwdtervngen  ventettet«  nicht  eher  In  dner  colchen,  weidM 
•piter  wieder  amgeworfen  werden  mnai.  Sehen  wlr^  wie  derVerf« 
Mine  Aufctbe  ho  filnielnen  gelost  hat.  §.  I-'IO  behendein  die 
Laut«  and  Schrlfilehre.  —  §.  2  handelt  ?on  den  Vocalen.  Der 
Verf.  nimmt  deren  lehn  (5  lange  nnd  5  korse)  an.  Diese  Ein» 
thellung  fuhrt  nur  ▼ollkommencten  CkMifualon,  nomal  der  Verf. 
neben  der  richtigem  Auatprache  auch  die  der  polnlachen  imd 
dentachen  Jaden  feathilt.  So  leaen  wir:  y^p^  *)  lang  a  oder 
^at  lang  e  oder  el,  ^V-n  lang  o  oder  an;  femer  yn^  p*^^  lang  i, 
ti^ß  PTHlEors  i,  p^üO  lang  u,  }nap  knri  a.  Andi  die  Unter* 
•cheldung  dea        yri^  vom  yiop^  lat  ungenügend.  In  letsterer 

*)  Wir  behalten  die  Bezelcbnong  des  Verfi  bei« 
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Hinsicht  genügt  für  deo  Anfiiager  dfe  einfache  Regel :      ist  ä  ift 
jeder  einfachen  (mit  Ausnahme  von  ci^ll^  und  onib^^is)  und  in 
jeder  zusammengesetzten  betonten;  dagegen  ö  ia  jeder 
«usaniBengeaetz ten  unbetonten  Sllbe.^^    Im  Allgemeinen 
kl  aber  elofi  genaue  YoMlbeseidiuung  allein  nach  der  jetzigen 
liebr.  Sobrift  aeibat  f%r  dm  Anfäsger  ganz  unmöglich :  man  musa 
jedeafail«  dfo  Lebte  tm  ä»  altctt  unpunetlrten  und  der  späteren 
punelirtM  Sehrllt  VflniMwhiflken.  —  §.  4  ist  pHndpalUer  vom 
h;^  rd'n  (lene)  n.  mt  en  pasatnl  Tom  ptn      (rorte)  tf«  Jtede^  wäh- 
rend lelitaret  4odi  tingl«Mi  wichtiger 'lali       §.  7  Iii  4ie  Regel: 
^.Das  711?^  stcblfiMDer  nadi       ri«,  ^s^^  hloMitllch  il«r  beldea 
letaten  FartikalB  auf  d««  Kopf  geüellt      $.  8  lat  die  EriEHrang 
^ea  Ana  darcheee  eegeeigeed.  —  §.  IG  lit  die  BrkNIrung  der  bei» 
Hauptarten  foo  Silben  in  den  Werten:  ^^e  (?)  geMhleatene 
Mbe  bei  ehien  fcvnen  Vecel;  findet  aleb  eine  effisne  Silbe  mM 
einem  fcnnen  oder  eine  geaebloaaene  Silbe  mit  einem  langen  V*- 
cele«  an  mnat  ale  den  Ten  erhaltenes  thelia  nnriebUg,  theila  wic^ 
der  auf  den  Kopf  geatellt.  Neben  dem  Begriffa  der  eng  geaebloe« 
eenen  Silben  mnaa  aber  euch  der  der  leae  getcbleaaenen  —  in 
Verbindang  mit  SbvA  medfami  nnd  Dag.  lene  —  erblirt  werden. 
—  $.  11  iat  anaaer  kleineren  Ungenauigkelten  eSenbar  nnrlcbtif : 
^^Solien  die  Pripealtienen  ii ,  s ,  b  v e r  den  Artikel  treten,  ao  wini 
letiterer  weggelaaaen^(!)«  —  1. 12  aeben  wir  nicht  ein,  wnr- 
nra  ^men  die  Bndnng  DV  n  neig  entlich  (?)  die  ünalendong  xn 
nennen  ptegt.^'  —  §.  13  fal  die  Beneiflhnnng  den  en£  („nn  Seit- 
wl»rternh^)lnHiiaiala^Nominativ«^(ala  ich  fcmm)  grftndk 
lieb  wkehrt  nnd  snr  geeignet  den  Anlinger  nn  Terwlnen.  Senat 
iatdieBdmndlvng  der  IVMomina  §.  13  nnd  14  (aneh  ela  anffixn 
nach  \ ,  *rik  nnd  inii)  nn  loben;  deaagieldien  dfo  NomlnnMeiien 
mit  SnflUen.   Nicht  minder  $.  16  nnd  17,  wo  nur  bei  der  ^¥o<> 
«nlverkürenng^e  inn^  die  ErklSrong  dnrefa  daa  Weglallen 
dea  S  dea  Vortenea  ieblt  —  Auch  die  Zahiwbrter  g.  18  nnd  19 
■fnd  Im  Genien  gnt  behandelt.    Nnr  fieblt  «Ue  ESikllrung  der 
merkwürdigen'^  Eraeheinnng,  f^dm»  bei  den  ZahlwSirteni 
yw  3  bia  19  gerade  die  Endnng  ri~  dem  Meae.  engehört.  —  Die 
verbiltniMmiarfgauafährliche  Behandlung  dea  regdmiaalgen  (star- 
ipen)  Zeitwortes  mit  dem  Paradigma  ^«^S  und  för  Hitp.  nogleieli 
ijifl^  g.  20—28  Terdlent  im  AUgemeioen  L<^.    Nur  haben  whr 
S.  80  die  Erwähnung  dea  veinntativua ,  durchweg  die  Scheidung 
dea  inf.  aba.  und  cenatr.  Termiaat;  nueh  Iat  Im  imperf.  Ni.  S.  81 
«nrlehtig  ronnm  atatt  ^V^^^  angegeben.*  Manche  Erklämngen 
bitten  wir  genauer  und  bestimmter  gewünscht.  —  Von  den  tinre- 
gelmaaafgen  (achwachen)  Zeltwörtern  bezeichnet  der  Verf.  §.  29 
nur  im  Allgemeinen  7  Ciassen  (mit  Ausschluss  der  verba  gnttnm- 
IIa  und  der       und  führt  dann  blos  das  kal  der  Verba  tr(t^  nnd 
tväy  durch.  —  §.  30  behandelt  den  Ton  des  Verbums,  aber  nidit 
nüt  der  erwitechten  Genauigkeit  Ueberhaopt  Iat  die  NIehtbe» 
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■dehnun^  des  Toues  in  den  Paratli^roen  sehr  zu  tadeln.  ~  §.  Sl 
behandelt  noch  in  Anschliisa  an  §.  13  uuii  14  die  Präpogiuonen  3, 
^5^,  03?,  -jTa,  VstK,  1-a,  »lya,  ^M,  '''^n«,  rntn,  bbsa,  naasa  und 
s  mit  Sufßxeii  viiui  zwar  in  tabellarincher  Form.  Von»  praktischen 
Standpunkte  au^  billigen  >^ir  d^n  selirj  doch  hätten  wir  etwas 
sUcijgcrc  Sthuiduiig  der  Partikeln  (nach  den  Sunixtn:  cinfaclic 
Suffixa ,  wirkliche  und  i»chciiiibare  PluraUuliixa  )  und  eine  Kiklä- 
rung  des  in  sich  wiederholten  "i^,  des  tsa  unri  der  andern  Compo- 
8ita  gewünscht.  —  §.  32  behandelt  schliesslich  ziemlich  genügend 
das '  copiUativum  in  seinen  verschiedenen  Verbindungen  u.  Formen. 

Sölten  wir  nun  tmser  UrtheÜ  im  Allgemeinen  aussprechen,  so 
wird  uBMrer  Aiitfdit  nach  der  ,,grammatitche  Auhang^^ 
nt  Orweibm«  einer  granaiatiichcii  VerbUdong  bei  Äieben,  wie 
•le  ior  Verf.  «•  eeine  Seihiler  eicli  deeiit,  geeig«eleeiu,  wene  die 
veo  «et  bemerkteii  Mangel  nebtl  einigen  mibedenteDderiiy  die  wir 
viebt  erwiliot  Iwbeii,  dhirane  eslfemi  «fnd.  Wm  dagegen  dee 
Wörter bueii  aniangl,  so  gianben  wir,  data  die  oben  erwilmtea 
Miiigel  ao  bedeolcad  aind«,  daaa  das  Buch  aelbal  fir  aeinen  »leb- 
eten Zwaek  anbraoelibar  fal;  am  weolgalen  wird  aber  von  einein 
„Nutaen  6ber  die  Orcnie  aeiner  (dea  Verf.)  WlriuaaikeU  iiiaeea^^ 
bei  der  dermallgen  Beachaflbnheit  dea  Bnebea  die  Rede  aeia  kte- 
■en«  Wir  beifen,  daaa  der  Verf.  aelbat  bei  genauerer  PtaAuig 
nfetere  Anaalellungen  begrbndet  finden  und  bei  den  foigeadea 
Heften  beacbten  wird,  wenn  er  nielrt  eine  aeforlige  Umarbeitung 
dea  ,)Wftrtttrbacbei^^  ?  eraiehen  aoilte. 

Celie.  0.  BekniHitm, 


Aufgaben  tu  iateinUchea  SUffÜbüngen  für  die  mittleren  Gymoasial- 
classea«    Von  Dr.  CAr.  BanUtarä,  kSnIgt*  baiar.  Scbotradk  o« 
Noniberg,  Verlag  ton  Bauer  ond  Raspe ,  1848.  XII  n.  200  S.  8. 

Als  tfaeoretischcs  Ziel  lateiniaeher  Stilübungcn  f&rOber-  nnd 
Mittelclassen  wird  allgemein  hingeateiii:  die  Beförderung  einer 
lagis  ch-sprachlichea  Gymnastik  des  Geistes  durch 
gprachvergleichendes  Denken.  Man  will  damit  die  blos  routinirte 
FerligkeÜ  dea  Lateinschreibena,  weiche  die  Vorzeit  erstrebte  nild 
eraCreben  musste,  als  i)ber\i  undenen  Standpunkt  bezeichnen  und 
die  einzig  haltbare  Zweckbeatimmung  für  diese  Gymnasiaii'ib ung 
Oaeh  der  Forderung  der  Gegenwart  anfuhren.  Hierin  wird  Jeder- 
mann befstlmmen.  Fragt  man  aber  nach  der  Reatisirung  des  Zie- 
les oder  nach  der  praktischen  Seite  der  Ausfuhrung,  so  entsteht 
nnler  Anderm  die  Frage:  sollen  rein  deutsche  Stoffe  zum  CJeber- 
setzen  gewählt  werden  oder  soll  man  das  Deutsche  dem  latelni- 
«ehen  Colorit  möglichst  anbequemen?  tJod  hlefia  gehen  die  Au- 
alcbtte  nodb  mebr£äch  Auseinander. 

tt.Jakrb.f.  Pa.!.  04»  «Ht  816t  IM.  LX.  iSr/t X  11 
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Wenn  eine  neue  Idee  mit  Entschiedenheit  Geltun;  gewinnt, 
go  Itann  es  nicht  fehlen ,  dass  man  biaweilen  das  gehörige  Afaass 
fiberschreitet  und  die  vemeiDtiidie  Neaheit  bis  zum  Extreme  fsit- 
führt.  So  scheint  es  aueh  hkr  der  Fall  ni  mIa.  Viele  oea^iili 
velleii  MhoB  Hr  die  Seoeoda  mir  St^e  Ml  deiUeeheo  Clewikem 
gewihli  wlaaeii  und  glwiben  gerade  dedoiifc  die  vefgütockte  Ziel 
M  beilea  emtelM  wa  kiMen.  Aber  deei  Pnktiker,  der  aSelit 
mmk  Ideen  ^  eenden  Mr  meb  der  WIrUleUeil  «lliellt«  werden 
woU  folgende  Bedenken  entetdien: 

BtMlmm  iel  die  ganee  Methede  niebt  ae  neu«  ele  Heaehn  m 
'l^enfcen  aelieinen.  Denn  Yergleichungen,  Unteteidilede  nndl  Ael»- 
tteldceilen,  kam  dae  Abwigen  der  einnelnen  EigentMerilehkelttn 
nwlaelMn  Dentecli  und  Lateioieeli  heben  veratindige  Lebver  vao 
Jeher  In  Anwendeeg  gebracht,  well  ebne  eoJehe  Dehlingen  ein 
Ueberaetien  Ine  Leieiniaehe  uberfaeopt  niehi  «bglieh  iat  Die 
Neuem  haben  nnr  dea  VerdleMi,  daee  ele  die  Seche  «it  groeeerar 
Snlechiedenbeit  nnd  Uarem  BewoaUeeln  de«eh|fefiibrt  heben. 
BweUm  alnd  diejenigen,  welehe  nnr  SteffSe  ane  dentaeben  Cte- 
eäEcrn  wihlen,  genbihigt,  dnreh  viele  Oilete«  VerweiMMigen  anC 
GreniMtlk,  Umfemmogen  der  Sätze,  SynonymbeatiMMiBgen,  Ol- 
atinetienen  u.  s.  w.  dem  Schuler  der  MÜlelclaaacn  nn  Huife  zu 
kommen.    Dednreh  aber  wird  eieeiadti  der  Maaeaateh  für  die 
Beortheilung,  was  ein  Schüler  aue  eigener  Kreit  nn  leisten  Ter* 
ndge,  ein  Tielfach  schwankender,  eo  daea  das  eigenUiehe  K<bn- 
ii<en  des  Schülers  nicht  klar  genug  hervortritt;  andererseits  ge* 
räth  man  bei  solcher  Behandlung  nicht  selten  in  rein  philologische 
Mikrologie,  die  man  jetzt  bei  Leetüre  der  Clasaiker  mit  Kecht  auf 
die  ittsserste  Nothwendigkeit  beschrankt  wissen  will   Man  übt 
elw»  an  den  atlilatiaeben  Anfgabeo«  was  bei  der  Leetüre  ana  höhe- 
ler  Rücksicht  von  einer  zeitgeroSssen  Methodik  snrbckgewieaeo 
wird.    DtiUens  ist  es  bedenklich,  dass  die  Verfasser  eolcher  Ue- 
bungsbüchcr  über  die  sogenannten  freien  Arbeiten,  auch  wenn 
dieselben  im  Kreise  des  Aiterthnms  sich  bewegen  und  wesentlidi 
auf  Ileprodnction  beruhen,  in  der  Regel  den  Stab  brechen  und 
nur  deutsche  Gedanken  zum  Uebersetzen  der  Schülerkraft  unter« 
biei(eii.    Dies^  heisst  aber  in  der  That  nichts  anderes,  als  das 
Leichtere  uih!  tVir  den  Scliiilcr  Iitteressantere  |)reisgel)en ,  dagegen 
das  Schwerere  i'orderu:  eine  1^'ordening,  die  mit  praktischer  Pä- 
dagogik sich  schwerlich  vereinigen  iässt.    Denn  sieht  man  vier- 
tens anf  den  liirfolg  inid  die  Aiislulirung  der  Sache  bei  Schülern, 
so  wird  die  Mehrzahl  derselben  die  ^elelirte  l^rudition  der  INüteu 
und  das  mancherlei  Phrasen  werk  leicht  dnrchhüpfen  und  so  die 
riesenhaft  scheinende  Arbeit  in  eine  bequeme  sich  verwandeln, 
oder  sie  wird,  wenn  die  ^öthignng  zum  Studium  der  liemerknns^en 
unabweihhar  ist,  au  jeder  Einzelheit  sich  mühsam  abquälen,  um 
nur  erträglich  das  Moderne  zu  latinistren,  aber  sie  wird  nie  zu 
einem  leichten  und  fliessenden  Au«»druck  geiaugeu^  au  dem  mau 
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ite  npriiiMiiliM  Mehle  dmtMmit  UMr%  wilmeiNM 
kteoto»  El  wird  fUiwdlr  tag  dkm  <igmtUch  Stflietltelwa  geilen, 
mm  hdm  Bmm  vm  Hupte  4m  dU  ifdmku»  9ems  getifl  itl,  et 

Uieas  ist  «llerüng«  aar  4er  AMSpnieh  «iMr  eiQMliieo  Per- 
«MkhkeÜ^  üe  jene  Ueboageo  aiieb  tn  IMemn  aril  Vorliebe 
UfeK;  ob  aber  Andere^  die  jene  Metbode  nil  voller  BeUduedeft- 
lieil  boodbaben,  gönstigere  Resultate  eraiell  hoben:  doriber  tcbel- 
eeo  zur  Zeit  noch  offene  MiUbeifaMgea  einer  treuen  Erfabmog 
aafeblen.  Der  hioooo  Olonbe,  es  werde  formelle  Bildung  er« 
■eugt,  ohne  dorn  moter teile  Erfolge  liervortreleQf  ist  doeb 
niehl  Jedoftnanns  Sache. 

Da  nnn  lateinische  SlilttiHmgen  henl  eu  Tage  den  etaeigea 
Zwedi  haben,  Befestigung  in  der  Kennt nito  der  Sp  ra- 
ebe  zu  erzielen,  so  müssen  sie  auch  so  eingerichtet  werden «  dem 
•ie  mit  altcloMioeher  Leetüre  in  die  engste  Verbindung  treten. 
Nor  dodnreh  werden  sie  theils  eine  rasche  und  umfangreiche  Lee- 
likre,  was  die  Hauptsache  bleibt,  befördern  hdfen,  theils  wieder- 
um die  Früchte  einer  solchen  Leetüre  in  sprachlicher  HinaoliA 
erkennen  lassen.  Dabei  aber  dürfte  das  Gerathenste  sein,  mo- 
derne Stoffe  ans  Classikern  der  Deutschen  zum  Latinlsiren,  weil 
sie  gerade  das  Schwierigste  sind,  nur  für  die  oberste  Stufe  der 
Gymnasien  zu  um  ^rt'^eircntlich  einmal,  aber  ohne  die 

breite  Unterlage  j)hilo  logischer  Noten,  die  Kraft  tn  er- 
proben, wie  weit  die  Si  hu  kr  dnrch  fleissige  Lectiire  in  die  Bc- 
^riffswelt  itjid  Gedankentorrii  des  römischen  Geistes  einjrcdriingea 
sind.  P  ur  die  Miilelclasscn  dagegen,  mil  I' iiis^hluss  der  Secuoda, 
wird  8tet8,  so  lange  man  lateinische  Stili'ibungcu  treibt,  die  I^lei- 
nung  eines  F.  A.  Wolf,  Reisig  u,  /\.  ein  praktisches  Keclit  bc3- 
hanpten,  nach  welcher  deutsche  Vorlagen  zum  lieberaelzeu  dem 
Lateinischen  im  Sat^ban  ähnlich  gestaltet  werden. 

Solcher  Ansicht  ist  auch  der  Verf.  des  vorstehenden  Buche99 
Hr.  Bomhard,  der  zu  den  geistreichsten  und  verdienstvollsten 
Schulmäntierit  liaierns  gehört  und  schon  durch  andere  Schriften 
in  weiteren  Kreisen  rühmlich  bekannt  ist.  Seine  gegenwärtige 
Schrift  muss  zu  den  besten  in  dieser  Gattung  ^rerechnet  werde»; 
sie  wird  daher  ohne  Zweifel  neben  äbnliclicn  liücheni  einen  wei- 
teren Eingang  und  wohlverdiente  Verbreitung  finden.  Die  hier 
dargebotenen  Materien  sind  so  eingerichtet,  dass  jede  derselben  für 
sich  ein  kleines  zusamjnenhängendes  (ianze  bildet.  Sie  sind 
sammtlich,  wie  die  \  on  ede  bericlUet,  vom  Verf.  zuerst  lateinisch 
geschrieben  und  dann  so  übersetzt  worden,  dass  das  Deutsche 
nicht  linde nt seh  lautet  und  doch  eine  lateinische  Färbung  nicht 
Terliiii^net.  Eäi  sind  im  Ganzen  109  Aufgaben,  von  denen  einzelne 
wieder  in  mehrere  Abschoitie  lerisUen.  An  einigea  Ortea  ahid 
lateinische  Originale  beiMitet,  ther  itflte,  wie  der  Zwock  «•  er- 
Jitiiichte ,  mit  frdester  SeliMlitiadjgkell.   Her  InUt  dteMr  Axt- 

11* 


Digitized  by  Google 


164  LfttmralM  fipraclM. 

^bflo  itt  i»  der  Regel  Mslir  anzielmd  dtrfeateUft  und  durcl||*- 
heiMl«  an«  demltreiae  jugeiiillicher  üiiscbanwifeii  und  KeniityiMB 
enUelittt,  80  das»  die  reale  Seile  mit  der  formellem  lehr  g^ut  ver- 
elin^'t  Ut,  Die  Stilgattungen  beseliränkeii  «kli,  was  ebeiifallg 
BoifaU  Terdient,  auf  Abhandlung  und  Hede;  ood  euch  ia  der  Ab- 
liandlung  ist  der  rhetorische  Charakter,  der  einmal  im  Gepräge 
der  römischeii  Sf^elie  liegt,  nichl  edteii  in  swcckmiMiger  Welte 
•hervorgetreten. 

Was  die  Phraseologie  betrifilt ,  so  ist  dieselbe  sehr  sparsam 
gegeben  worden,  so  dass  mau  an  einigen  Stellen  eher  ein  Zuwenig 
als  ein  Zuviel  hervorheben  könnte.  CiUte,  Verweisongeu  mä 
Grammatik,  synonymische  Erläutcriiogen  und  dergleichen  sind 
ausgeschlossen ,  und  wenn  Ja  einmal  eine  leise  Andeutung  dieser 
Art  vorkommt,  so  ist  sie  auf  den  kürzesten  Ausdruck  gebracht. 
Ueim  das  Buch  hat  verständige  und  umfassende  Leetüre  zur  noth- 
wendigen  Voraussetzung.  Dann  aber  werden  auch  diese  Aufgaben 
fiir  Obertertia  und  für  Secunda  vom  nachhaltigsten  Mutzen  seiiL 
Auch  das  classische  Latein  iu  den  Wörtern  und  Phrasen  ist  sorg- 
sam gewahrt  und  ntiärhtes  so  wie  8[)ätes  Latein  in  der  Re^jel  ver- 
mieden worden,  fc^jidlieh  sagt  der  td)en  so  einsirlitsvolie  als  be- 
sclieidene  Verfasser  arn  Sctiiusse  der  Vorrede:  ,,0b  bei  derMenpe 
der  schon  vorhandeucn  Hüifsbüclier  dieser  Art  und  bei  der  aner- 
kannten Brauchbarkeit  mehrerer  derselben  diese  Arbeit  nicht 
überflüssig  ersclieinl,  weiss-  icli  freilich  nicht;"  [Viele  werden  mit 
-dem  ünter/eichneten  urthcilen,  dass  diese  Arbeit  zu  den  brauch- 
barsten gehöre.]  —  „doch  wird  Abwechslung  und  Maunigialtig- 
keit  gewünscht,  und  vi  e  1  lei  e  !i  t  dürfte  diese  S  chrif  t  auch 
abgesehen  von  i  Ii  r  e  in  u  ä  c  ii  s  t  e  n  Zweck  als  eine  S  :i  m  m  - 
luug  von  Themen  zu  freien  Sc  hu  Ia  r  b  e  it  c  u  Man  c  Ii  e  ii 
nicht  nn  will  kommen  sein."  Auch  diese  Hoffnung  wird 
nicht  oluie  Eriullung  bleiben.  Denn  viele  dieser  Aufgaben  eignen 
sich  i>etir  gut  nicht  blos  zu  einer  sogenannten  Imitation  in  Chrieu- 
form  oder  anderer  Gestaltung,  soiKlerii  iiueh  zu  einer  rhetorischen 
Erweiterung.  Beide  Formen  al)er  hat  mau  in  neuerer  Zeit  nicht 
seilen  in  zu  enge  Grenzen  zm ückj;;edrängt ,  oder  gar  iiber  Bord 
geworfen,  wlihrend  unsere  Vorfahren  iu  beiden  mit  Keclit  ein 
bildendes  Muiuent  gefunden  haben. 

Alle  diese  Umstände,  die  bislier  angeführt  worden,  sind  eni- 
pfehlungswerthe  Eigenschaften,  welche  einen  vielfachen  Gebrauch 
der  vorliegenden  Sammlnng  erwarten  lassen.  Referent  hat  den- 
idben  aus  reinster  Uebeneugung  seinen  Beifall  gegeben.  Fragt 
man  onn  aber,  wai  Ref.  se  etwa%er  Aendernng  oder  Verbesse- 
rung bei  ein»  neuen  Auflage  yoraebldgcn  wurde ,  so  möge  auch 
bieHUier  noeli  eine  Andeutung  folgen« 

Znniehii  wire  wiinaefaenewertli,  dana  einielne  Abtehnlttei 
die  stt  nehr  ana  Abitraete  atrelfe«,  entfernt  und  dafür  UMbr  Ciui- 
mklerlatiken  und  Biographien  der  In  AUtlelclaaaen  getaenen  An** 
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torcn  ^^c^cbcii  uiirdeii.  Dailiirch  wfirde  das  Reale  mit  dein  For- 
mellen in  noch  Cüp;ciü  Ucziehuii^  treten  imtl  tias  Ititeresse  am 
Inhalt  für  die  Jugend  noch  bcdcuieiMl  gi:stt  i:;ert.  Denn  Auf^jalieu 
wie  Nr.  23  der  Zweifel,  JNr.  31  Unvorsichtigkeit,  j\r.  ;ir» 
der  Abe  r  g  1  aiibe,  Nr.  53  die  Liebe,  Nr.  (i8  das  Scliö  u  e, 
Nr.  70  das  Gute  und  einige  andere  werden  da§  jugendliche  In« 
ttreste  weniger  erregen,  al»  Stucke,  die  das  Concreie  zum 
TorliOTMheiideA  Miltelpunkte  haben. 

Zweiten«  wireiti  wfttiadiMi,  dattaudi  Au%ibeii  hliisiikinieai 
welche  tpecle II  bettf  nmile  Abiehnlfte  der  Antoren  «icii 
tttidildaeen ,  so  dies  nur  auf  dieee  Stellen,  s.  B.  aue  Nepo«,  Cisar, 
Cicero  f  liivfus  n.  A.  verwiesen  wirde,  ohne  dasa  wettere  Winke 
cder  Phreeen  iilnsnUUnen.  fia  lat  diese  eine  praktlaclie  Fordemng, 
aftcr  die  ich  bereita  In  der  Pida  gog.  RevUe,  Febraarhefl 
S.  134  gesprochen  habe.  NatlbrUeh  aber  niSaaen  diese  Aufgaben 
la  efaigerieiitet  sein  ^  dass  der  Schüler  aus  den  beaekfaaeten  Stel- 
leo niäit  nur  die  Wörter,  sondern  anch  Redewelaen ,  gramniati- 
sehe  Cooatructionen  und  maacherlel  Sataverbindongen  su  entleh- 
neahsbe.  Daher  aind  wiederum  gerade  in  dieaer  llinaicbt  In- 
ttractire  Abnchnitte  tua  den  Alten  mit  praktischer  Umalcht  auasn« 
wihlen,  um  darnach  deutsche  Ufaterien  tum  Debeisetsen  mit 
mehrseitigem  Nutaen  bearbeiten  au  h5nnen.  Wenn  ieh  nicht  irre, 
so  ist  bereits  in  einem  der  neuesten  Hulfabücher  mit  derartigen 
Aufgaben  ein  Anfang  gemaeht;  aber  die  ausgewählten  Stellen  der 
Alten  schienen  mir«  ao  viel  ich  mieh  erumere)  nicht  gersde  die 
iaitroctivsten  ao  sein. 

Was  drittens  die  Phraseologie  anlangt,  so  wurde  schon  oben 
bemerkt,  daes  eher  zu  wenig  ala  sn  viel  gegeben  sei.  Namentlieh 
dürfte  es  zweckdienlich  sein,  wenn  noch  hier  und  da  au  deutschen 
Aosdrückeu,  an  denen  der  Tertianer  und  Sccnndaneranstösst,  das 
catiprecheode  iateioisclte  Wort  hinzugefügt  würde.  So  z.  B.  S.  2 
iiGnormität  des  Bauea^S  4  „ Buchdruckerkunst S.  6 
^Krankenhäuser ,  Waisen-  und  Findelhfiuser^S  ^  vertran* 
lern  Fosse  atebeu^^  und  der ^^l eichen  mehr.  Diese  Forderung 
möchte  um  so. nothwendiger  sein,  theils  weil  die  erste  Hälfte  der 
Aufsatze,  welche  der  Verfasser  (nach  der  Vorrede  S.  VI  II)  für 
das  Alter  von  etwa  14  bis  15  Jahren  bestimmt  hat,  für  diese  Stufe 
nicht  gerade  leicht  ist,  theils  weil  man  die  Jugend  überhaupt  nicht 
uiiiiöthig  veranlassen  darf,  die  deutsch-lateinischen  VVörtcrhücher 
viel  zu  gebrauchen.  Denn  die  Sprachen  der  Alten  lernt  die  Jugend 
in  den  Mittel-  und  Oberclasscn  rascher  und  sicherer  durcfi  viele 
«nd  verständige  Leetüre,  mit  möglichst  beschränktem  Gebrauch 
der  Lexika.  Je  dicker  diese  Lexika  sind  und  je  nu  lir  niun  die 
Jini-Üii^e  zum  Lesen  der  Artikel  in  denselben  iiothi^t.  statt  il»re 
1  AuifiiL'rk.sanikcit  auf  Betrachtung  des  Z'is:uiifneiiliaiii:;t's  alter  Texte 
j  SU  spaunen:  desto  geringer  wird  in  der  Praxis  der  Erlolg  sein, 
j  könnten  nun  schliesslicU  noch  msttche  hUuxehiheUeu  aus 
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dem  Torlie^ende«  BiicIm  besprodM  werden «  elf  de  wlrea  devl- 
8che  Autdricke  wie  8.  2s  jMidi  wenft  da  nraakteiidett'';  8.  ös  ! 
,,Mache  du,  dM  da  %w  tpideü^^  »tttt:  spiele  Ja  Inw ;  VerMe* 
diingen  wie  8.6 :  „viel  Beheoe-,  Hftrene-»  WlüeiMwftrdiges" ;  8.  8: 
,,es  giebt  aneli  welche,  dle^^  etc.;  eder  a»  vereleeelteii  Orlen  die 
iat.  Bcieiduinnf ,  in  wtefem  ele  nit  einer  betteren  mtonaeht  wer- 
den könnte,  ein  paamial  niditanarekliennidefailBi  wiei.  B.  Inden  Anf- 
ettse  die  Bieenbebnen  für  dat  fliedeme  ,,Da0pfkmietwerfc^ 
8.  liO  die  Allgabe:  «^blea  mtramdum*^  deeh  den  Znaats  vapore 
aeimm  ed.  AehnL  verUingl;  —  dleae  und  manaliea  Andere  kinnte 
berfthfi  werden;  aber  ee  iafc  nfeht  die  Abiiebl  anf  eimelne  Bflwi-  | 
tien  elnsnfeilen.  Aneh  belrifen  dieaeiben  ae  weni^,  ala  die  ebl- 
gen  Brinneningen,  die  nnr  ab  Wbnsche  rergettagen  wurden,  daa 
Weaen  dfeaer  Aufgaben  Im  Allgemeinen.  Hier  eollle  nnr 
daa  Letalere  diaraktorieirt  werden,  und  dazu  hi  4m  schon  oben 
beseicbnete  Beanltat  an  wiederholen,  dass  das  Buch  zu  dea  btancb» 
bersten  in  seiner  Gattunpr  gehört  und  daher  für  die  genannten 
Siefen  des  Gymnaalnnn  fiknpfeblung  verdient. 

Jdbblbausen.  Ameiim 


Traii^  eompM  el  mMkodiquB  de  la  ^mumchOUm  fran^lae^  psr 
H.Ä.Imm^.   HsmbargieöO.  XIondaoiS8.& 

Unter  den  in  jüngster  Zeit  erschienenen  Werlcen,  welche  die 
franxösische  Grammatik  ganz  oder  tlieüweise  behandeln,  nimmt 
gewiss  Iceines  eine  wichtigere  Stelle  ein,  al«?  das  vorliegende,  wel- 
ches die  gesammte  liehrc  von  der  Aii^ä^prache  des  Französischen 
fiowolil  im  AÜi^pmciiif D ,  als  auch  ii»  allcii  einzelnen,  irs^endwie  in 
Frnrre  kornmenden  Worterschcinnii^reii  heliandelt,  ob  für  Franzo- 
sen oder  für  INiclittVanzosen ,  dariilier  schweift  freilich  die  Vor- 
rede; jedoch  scheint  die  hniifiir  vorkommende  Bczu^inaiime  auf  die 
Ausländer  gerade  diese  vorzugsweise  zu  berücksichtigen,  obwohl 
sich  auch  manche  nützliche,  selbst  von  deii  ^'ehildeten  Franzosen 
und  namentlich  den  Nichtparisern  ott  vet  let/(e  Ue;;el  darin  iiudet. 
In  der  That  mochte  es  nicht  leicht  irgend  einen  die  Aussprache 
betreffenden  Punkt  geben ,  iibcr  den  man  sich  hei  unserem  Verf. 
nicht  Katlis  erlioleu  könnte,  lieber  Alles  erfährt  m^ii  wenigstens 
seine  Mciuung,  Ton  welcher  jedoch  in  mehreren  Punkten  abzu- 
weichen, sich  auch  die  gebildetsten  Franzosen  und  sogar  die  Pa- 
riser erlauben  werden.  Doch  wollen  wir  gerade  darüber  mit  dem 
Verf.  nicht  rechten;  es  giebt  ja  in  allen  Sprachen  Wörter,  über 
deren  Aussprache  mau  sich,  selbst  ahffcschen  von  aller  Dialekt- 
verscliiedenheit,  in  den  betreilenden  Ländern  nicht  {recinigt  hat 
und  auch  nicht  zu  einigen  braucht.    Dab  Kiaauge  vicimchr ,  was 
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dem  ganzen  Buche  in  der  Anlage  und  Behandlang  des  Gegen- 
standes zum  \urwuri  zu  machen  ist^  int  die  ^ewalU^e  Breite^  mit 
der  die  einzelnen  Abschnitte  durch^eKiiirt  sind,  und  vorzugHweiKe 
die  V  erbindung  der  Vocale  mit  den  (>unsonanten^  80  dass  man  die- 
selben !{( iicln  lind  dieselben  Wörter  zuerst  in  der  Lehre  von  der 
Ausspraciie  der  Voualc  niid  daua  uiedernm  in  cler  Au.sHpj uehe  der 
Con^onanteii  fitulet.  Den  besten  Beweis  für  diese  unsere  Bchanji- 
tun«;  giebt  das  dem  Buche  angeliiiu^te  lleeisttr,  m orin  niau  lasi 
bei  jedem  aussprachJich  wichtigen  VVorle  zv\ii  Scilciizaliieii  iiipe- 
geben  findet.  Diese  Breite  tritt  ferner  unangenehm  hervor  in  der 
Anfzählung^  gewisser  Ueihen  Ton  Wörtern,  welche  nach  einer  und 
derselben  Regel  auaiusprechen  dnd  and  die  dann,  statt  einfach 
dieae  Kegel,  dieses  Oeteti  anzugeben,  alle  gewissenhaft  anfge- 
lihlt  werden  $  «tett  i.  B.  su  sagen ,  data  ai  in  alKsa  Forraen  und  Ab- 
lefCoBfe«  TOD  fitre,  mo  et  tidi  m  ekiMi  §  btfiodet,  wla  ei«  alimi« 
mea  e  aniBUfiprecheii  Itt,  sihll  mMar  Verf.  alle  dieae  Fermea  des 
Verbmns  faire,  so  wie  dersnaammeiigcaeittea  Verba  md  Svbitaii* 
tiva  auf.  DelMvbaupt  biickl  es  an  fielen  SleOen  dea  Baehe«  dnreh, 
maehr  der  Verf.  ea  lielit,  bei  deao  Binselnen  atehen  in  bleilie« 
md  alte  Binattlheiten  aiifaniahlea,  atatt  aof  daa  AUgeseine  ni  ge- 
hen und.  nll  einer  in  atrieteo,  bnndlgen  Anadtttcken  abgcfiiaalea 
Regel  die  Sache  abinnrachea.  So  fehlt  ea  denn  im  Boche  nichl 
aa  Worlerliaden  nnd  WörUrrenelchalaaea,  wie  ate  ohne  alle  Slfilia 
aas  jedem  Lexikon  su  entnehmen  sind,  s.  B.  bei  dea  Regeln  aber 
die  Attnpmcfae  dea  e  werden  alle  Wörter  aufgeffthrt,  die  mit  «x 
aafsngea,  wo  bekaantHcli  daa  e  wie  d  anaiuaprechen  iat|  femev 
die  ganio  Liate  der  mit  asplrirtem  h  anfangenden  Wörter,  und  so 
viele  andere.  —  Diese  unnoth^e  Breite,  diese  uberfiitealgen 
sdehnhae  and  die  oft  rorkoamienden  Wiederholungen  sind  ea,  die 
unseres  Eraehteoa  dem  Buche  mehr  achaden  als  nutnen;  denn  sie 
haben  Begeaiahl  und  Ladenpreis  zu  einer  ff&r  einen  so  speciellen 
Gegenstand  nllin  bedeutenden  Höhe  getrieben.  Ich  nwdile  daher 
sehr,  dass,  wer  erst  sieht,  wie  viele  dem  Lexikon  angehörende 
Verzeichnisse  er  hier  mit  besahlen  soll,  geneigt  aeia  wird 9  da» 
aicht  Lexikah'gche  so  theuer  zu  erkaufen. 

Gehen  wir  jetzt  auf  die  Einrichtung  des  Buches  und  dana 
auf  seine  der  näheren  Besprechung  würdig  erscheinenden  Einzel- 
heiten über.  Nach  einigen  Worten  über  das  Alphabet  folgt  eine 
Zasammenstellunff  der  einfaehen  Laote,  welche  die  französischen  i 
Vocale  entweder  allein,  oder  nasal  mit  n  (m)  verbunden ,  haben 
l(öniien.  Dieser  Laute  giebt  es  15.  Sie  werden  sodann  durch 
alle  Vocale  und  Vocalverbindungen,  so  wie  durch  die  nasalen 
Laute  nachgewiesen.  Wenn  der  Verf.  es  für  an^em(  s^cn  hielt, 
f-chon  Iiier  die  Aussprache  der  nasalen  Laute  zu  behandeln,  so 
>»ar  der  folgende  die  nasalen  Laute  noch  einmal  zusammenstellende 
Abschnitt  ganz  überllüssig  Tr h  bin  aber  der  Meinung,  dass  in 
Hiliem  eratea  Abachoitie  über  die  Vocale  jede  Verbiadnng  der 
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Vorale  und  Consonantcii  ausgesclilossen  bleilien  miiilte;  mit  dein- 
^elbeu  Rechte  oder  Tielmelir  Unrechte  i^ehdrte  dano  auoh  die  Ver-  - 
hindung  der  Vocale  mit  eisern  ▼eraehmolscoen  1  In  Jenen  ersten 
Ahschiiltt.  Die  Folge  davon  ist  gewesen ,  dass  der  Vorwnrf  ftber-* 
Itfissiger  Breite  und  unn&tier  Wiederholung  keinen  Aboebnitl  und 
keine  WÖrterchsae  mehr  trifift,  als  die  Voeaie  mit  dem  naaalen  m 
oder  n.  Ferner  teheincn  mir  alle  soldie  VocalTerhtndun^en ,  die 
nur  g^ewiaaen  Conaonanten  angehören  nnd  eben  in  dieaen  Conao- 
nanten  iliren  Grund  haben,  bei  der  Lehre  von  der  Anssprache  die- 
aer  Conaonanten  nnd  nieht  in  der  Anaapradie  der  Vocale  behsndelt 
werden  su  rabaaen,  s.  B.  ea,  eei:  eo,  eoi  u.  •.  die  bekanntlicb 
fast  nor  dem  g,  selten  dem  c  oder  j  angeboren, 

Naeh  der  eben  erwihnten  Znaammenstelinng  der  naaalen 
Laote  folgen  iwel  Abaebiiitte,  von  denen  der  erale  diejenigen 
Vocalverbindnngeny  qvi  font  entendre  deox  aona  d'dgale  qnantil^, 
n.  B.  ai,  aif  ab,  1a« oö,  et ,  ob,  e^,  ab,  da  n.  a.  w.,  der  sweite  die 
Diphthonge  behandelt.  Hier  ist  die  Klippe,  woran  unser  Verf., 
wie  fast  alle  Grammatiker,  die  diesen  Gegenstand  genauer  erörtert 
haben,  gescheitert  ist.  So  richtig  nimllch  auch  die  von  IIhb  und 
der  Academie  aufgestellte  Definition  einea  DIphlbonga  Ist:  ,,une 
dlphthongue  n'est  qn*une  ayllabe  qui  falt  entendre  deox  sena  di« 
fitincts  prononc(^8  en  une  seule  (;misBioB  de  voiiL*^,  so  unrlelttig  ist 
die  Liste  der  aufgesalilten  Diphtlionge,  da  sieh  viele  dsmnter  be- 
finden, %Telche  unmbf^ich  in  Einer  Silbe  stehen  fcbnnen.  Der 
Unterscin'cd  dieser  von  dem  Verf.  als  Diphthonge  auf^efbbrten 
Vocaiverbindungen  und  der  im  vorigen  Abschnitt  erwäliiUen  eom- 
lilnaisons  de  royclles  qui  font  entendre  deuxaons  dVgale  qiiantitd 
beruht  also  hauptsäclilich  darauf,  zu  wissen,  welche  Vocalverbin- 
düngen  In  Einer  Silbe  stellen  können,  imd  welche  nicht.  Als 
Diplithongc,  folglich  als  Eine  Silbe  anamachend,  führt  nämlich 
der  Verf  z.  B.  ien  an,  wenn  es  ian  ausgeaprochen  wird  (patience, 
aclence),  ferner  oua  (louage,  ii  joua),  ouai  (je  jooai,  je  iouais), 
öuan  (lonann^c.  jouant),  oue  oder  ou^  (bafouer,  louer,  Jloud),  om 
(jouir,  j'ent'ouis),  aneu  (joueur,  loneur)  und  andere;  «war  sagt 
er  selbst  bald  nachher,  dass  manche  der  von  ihm  angeführten 
)>ipI)t!iong:e  es  nur  in  Prosa  sind,  aber  in  Versen  zwei  Silben  bil- 
den; welche  es  aber  sein  sollen,  das  verschweigt  er.  Auch  muss 
durchaus  bestriücu  werden,  daj^s  sie  in  Prosa  Diphthonge  sind; 
sie  scheinen  es  nur  zu  sein  beim  schnellen  Sprechen.  Wären  sie 
nämlirh  Diphth.,  so  würde  z.  !i  daraus  foli^eti,  dass  joner,  louer, 
jouir  und  Verba  dieser  Art  im  Ifjf.  einsilln'i,^  würen,  was  keines- 
wegs der  Fall  ist;  es  ist  vielmehr  durchaus  jils  Grnndsalz  anza- 
nehmcn,dass  das,  was  in  Versen  Itein  Diphthong:  ist,  es  auch 
nicht  in  Prosa  sein  Kann;  alle  Flexions- und  Ahh  itmi^isendun^en 
aber  bilden  mit  ihrem  etwa  vorhergehenden  Vocal  niemals  Kino 
Silbe,  z.  B  se  fier  zweisilbig,  her  (Adj.)  einsillni^;  tner zweisilbig, 
luuet  einsilbig.   Mit  deinseibeu  Hechte  oder  vielmehr  Unrechte, 
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wie  la  Jcoant  die  BudMtaben  mum  für  einen  DipktlMNig  erklM 

Verdes,  mVisstc  auch  ouon  in  joiioM  ein  Diphthong  sein,  und  die-* 
Mt  olloo  fuhrl  doch  der  Verf.  niclit  nnter  der  DiphUiongearelho 
auf.   Aut  den  clagsischen  Dichtern  lassen  sich  leicht  Verae  an- 
fuhren,  weiche  beweisen,  dass  gerade  die  Flexionsendungen  und 
ikahlDgangaeilbcii  ea  aiiid,  welche  hier  einen  CJnterachied  hegrftn* 
den,  I.  B.  ^ 
Choisir  ponr  Tolre  aaianl  od  simple  chevalier! 
Une  grande  princeste  ä  ce  poiol  s'oubli-erl  (Corn.) 
Und  dass  iVa,  wenn  es  ian  ausgesprochen  wird,  so  gnl  sweialibig 
Ist  wie  iao  selber.,  geht  ebenfalls  aus  Versen  hervor: 

Voiis  vous  perdrez^  monsienr ,  Sur  cette  confiaace 
Je  ne  vous  f  n  rroirai  qu'aprt^s  rexperience. 
Aber  nicht  allein  icii  mit  (ier  Aussprache  ian  biUlet  stets  zwei  Sil- 
ben, also  niemals  einen  Üiphtliong^  sondern  aiieli  icu  dauUy  WCIIA 
das  eu  in  der  Ableitungsemlnn*:  steht  ,  z.  U  le  lien: 

D'un  iien  conjugal  joindre  ces  denv  nmaiits  (Com  ), 
weil  Ii  die  Wurzel  des  VVorfes  ist;  dagc^ren  lien  einj<ilhi^  in  entre- 
tien.    Kbcu  so  wenig  kann  die  weibliche  Siil)s(atiti\enduug  iou  lür 
einen  Diplitliong  erklärt  werden^  weil  sie  zweisilbig  ist: 
De  ses  afTections  est  le  plus  eher  objet  (Corn.) 
Pour  son  Instruction  i  histoire  de  ta  \ie  (Corn.) 
und  lom  zwei^^ilbig  in  triompher;  eben  ao  uel  atcta  xweisilbig  iu 
cruel,  perpf^tuei  etc. : 

O  cniel  Souvenir  de  ma  gloire  pass^e. 
Ebenso  ieux:  einsiiliig  in  Dieux,  mieux,  zweiiiilbig  in  allen  Ad- 
jectiveu,  wo  eux  Ableituiig^^silbe  ist.,  z.  B. 

Et  toi,  de  mes  expioils  giorieux  instriiment. 
Wenn  ;iber  jouii  zweidlbig  ist  und  ohne  Trema  geschrieben 
wirdj  so  fulirt  daraus,  das8  auf  ou'i,  als  l'artieip  des  defcctivrn 
ouir,  nicht  desslüilb  ein  Trema  gesetzt  wird,  weil  es  zN\ei>iil)i^ 
ist,  sondern  lioehftlens  um  es  \(ni  oui,  ja,  zu  unterscheiden.  Oui, 
Ja,  ist  viehnc])!- das  einzi-e  Wort  der  französischen  Sisprache,  wo 
aaials  einsilbiL',  als  DiplUlion;!  aul'tiiu  ;  ferner  folgt  daraus, 
dass  aui  die  Kndung  ion^  der  V  erba  auf  oiier ,  z.  ü.  nous  avouions, 
Iwin  Trema  zu  setzen  ist,  weil  ioiis  Flexionsendung  ist  und  oui 
fast  nie  Diphthong  ist.  Anders  verhält  es  sich, dagegen  bei  der 
lodung  ions  der  Verba  auf  uer,  weil  ui  belcanntnch  tteU  als Dipll* 
theng  encheint,  ausser  wenn  das  i  einer  Flexions-  oder  Ableitunga- 
eodnng  angebort.  Wie  wenig  klar  sich  der  Verf.  Qber  daa  Weeen 
dtr  Diphthonge  geworden  ist ,  erbellt  auch  darana^  daci  er  (S.66) 
die  VocalTerbindong  oneu  in  den  Wörtern  joneur ,  loueur  u.  a.  w, 
ftr  einen  Diphthong  hält ;  dagegen  In  loueoZi  ncueox  nlcfak,  ein 
^oteradiled^  der  also  wohl  darauf  bernhen  wurde,  ob  eu  ein  offe« 
«er  Laut  (wie  In  joueur)  oder  ein  gesebloaaener  Laut  (wie  in 
■<>Mui)  lat.  Dieao  Untmcbeidung  ist  aber  rein  aua  der  Lufl  ge* 
frllTen;  denn  wer  mdiAte  wohl  joaeor  und  ioaenr  fiir  eiodibig 
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kalten  1  Eibenso  auf  Nichta  bcralM«d  itl  dKe  vom  Verf.  in  Bezo^- 
•of  ui  f^eroachte  Uaterarheitldng,  wcichea  ihm  mMgm  io  anph^ 
staidiiit^,  liiire  einen  Diphlh«Of  bilden  soll,  dtgegefi  in  conti- 
Duit^,  innocuit^  nicht;  eben  so  soll  ii  mit  aeinem  folgenden  Vocale 
einen  Diphthong  bilden  in  continiiation,  contiiiuel.  Waa  luire  be» 
triflft,  so  bildet  ailerdiagt  ■!  einen  Diphthong,  wie  in  milea  Ver- 
bia  auf  uire;  dagegen  in  annuit^,  aasiduit^  ist  ui  eben  ao  gut  zwei- 
siibi^,  wie  in  contitniit^,  weil  it^  in  allen  drei  Wörtern  die  be* 
Itannt«  weibliche  Ableitungssilbe  ist.  Auch  giebt  Petchier  in 
•einem  Wörterbuche  ganz  richtig  die  Aussprache  annu-i  t^  an, 
woraus  fol^t,  dasa  auch  er  ni  fiir  zwei  Silben,  also  für  keinen 
Diphthong  hält.  Auch  gesteht  umer  Verf.  gieich  darauf  selbst, 
daas  es  keine  all«^emeine  Re^el  gebe,  woraus  man  sehen  könne, 
ob  einige  der  von  ifim  nuf^eznfiUen  Vocalverbinthin^eii  einen  Diph- 
thong bilden  oder  niclü;  rnnn  iniisse  den  Ge!)rauth  iitKl  das  Dietion- 
naire  hierüber  he IVairen  Danyif  ist  indessen  zu  erwidern,  dass 
der  Gebrauch  der^leielien  Dinge  wahrlieh  ni(ht  kund  thut  und 
hörbar  macht,  und  dass  die  Lexika,  selbst  die  ati<«lYihrticIisten, 
über  die  Silljenabtlieilunff  nnr  in  seltenen  Fällen  etwas  anheben, 
und  in  die»eo  seileueo  i^äileu  luauchnial  ttocli  voueinaiidec  ab- 
weichen. 

Nach  den  sodann  folgenden  Regeln  über  die  Aussprache  der 
einzelnen  Konsonanten  {\(m  S.  70  bis  S.  17?^)  behandelt  der  \  erf. 
das  sehr  schwierige  Capitel  \q\u  Binden  oiler  Ilini'iberziehen  beim 
Lesen  und  Sprechen,  und  zwar  so  ausfiiljrheh  nnd  in  dem  Gege- 
bene» so  klar,  wie  es  niir  wenigstens  bis  jetzt  in  keinem  ähnlichen 
Werke  vorgekommen  ist;  ob  aber  in  allen  gegebenen  Hegeln  rich- 
tig, darüber  Hesse  sich  noe!>  wohl  mit  dem  Verf.  rechten.  Auch 
hier  wird  jeder  Consonniit  einzeln  behandelt.  —  Dann  folgt  ein 
Absctinitt  ühei  die  i'io^^odie  und  insbesondere  über  die  Quantität 
der  Endsilben;  ein  Verzeiehiiiss  der  Homonymen  oder  der  Wörter, 
die  je  nach  der  Länge  oder  Kürze  ihres  Vocal.s  verschiedene  Be- 
deutung haben;  ferner  eine  sehr  iiherfliissi^^e ,  acht  Seiten  füllende 
IJste  der  Numeralia  mit  Angabe  der  Aiiisspraclie  jedes  einzelnen 
Wortes,  sowohl  der  Cardinalia,  als  der  Ordinalia;  um  so  über- 
IlfiMiger,  da  die  wenigen,  fnr  die  Aussprache  in  Frage  kommen- 
4em  Zahlwdfter  schoo  an  anderen  Stellen  des  Buches  zur  Genngo 
beaproehea  wäre«,  wortvf  denn  auch  in  dieser  Litte  verwietea 
wird.  Bbenao  ttberfliasig  Ist  nach  dem  ackM  oben  atehenden 
Veraeichniate  alier  mit  aapirirtem  h  aofaiif  anden  WMcr  ein  ta- 
bleau  mndffloniqoe  deraelbea,  nach  den  Jedeamallgen  dral  eraten 
Bucfaataben  aosammeRf  eitellt.  Solche  Wörter  aiad  doch  eloant 
nur  aua  dem  Gebrauclie,  nioht  ana  Tabellen  sn  erlernen.  Dtm 
Sehtuaa  dea  Ganaen  roaeht  tor  dem  Register  eine  kofse  Lehre 
Iber  die  Ana8|>raebe  dea  Lateiniaohen. 

Ana  den  vtelen  iünaelhelten)  In  welchen  ieh  mir  erinnhcn 
Muaa,  Ton  dem  Verf.  mehr  oder  weniger  abvawelchen,  will  leh 
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mn  Mgmd%  «b  die  erwUmavircfllMstett  tnfUlHre«.  Wm  Üe 
AvMpraehe  dcf  belrifl^  it«lll  der  Verf.  in  niioiit  ntiMNi 
ciBm«ite  aad  niMwiaU«,  rndtonneUe  •adcreraefts  eioeD  Ilster-' 
■siiied  aof ,  der  fai  der  Tliit  Mhver  dnrdieirfihren ,  sodi  Mliwerer 
•ber  im  «iae  Beccl  tu  immn  eeb  »Mite.  Ferner  etgt  er  (flw 
dm  iriff  m  BMn  der  Wörter  wie  d  Uingl  und  in  der  Milte  der 
warter  wie  4^  s.  B.  «nnaie  M;  ynlettent  |idmenl.  Gleieli 
dmnf  lieiM  ei,  da«  gnie,  fiiemeni«  gefete  eine  Anenelme  vea 
der  Eeipfll  küden ,  wonm  nlie  felgi ,  de«  giie  nlchl  wie  gni,  tos* 
dem  wie  god;  gtieneot  nleiift  wie  gadment,  tendem  wie  gntecnli 
gniet^  nicht  wto  godtd^  eendem  wie  gu^t^  klingt»  Dae  iet  mm 
swnr  in  Bong  anf  gaie  ganz  der  schon  8.  9  vom  Vett,  anfgeatell«' 
feil  Regel  gemäss,  aber  sieht  in  Bezug  auf  galenienty  Ten  welchem 
Worte  B.  9  geradezu  gesagt  wird ,  data  et  gndnent  auziispreehen 
nire.  —  Bei  Gelegenheit  der  Lehre  Ton  der  Aiiiiprache  des  am 
«ad  Oft  (S.  18),  welche,  wte  ich  schon  bemerkte,  mehr  dem  m 
nnd  n  ala  dem  a  aagelrart,  erwebnt  der  Verl ,  dam  mammaire  vnd 
mammif^e  aoageapechen  werden  mamem^re ,  mame-mü^e,  tlatl 
efufach  zu  Mgen:  alle  Ableitengen  des  lateinischen  mamnia;  eben- 
so hätte  er  (B.  i3)  k&raer  sagen  können:  alle  Ableitungen  und 
Composita  Ton  damner,  atatt  diese  alle  noikniililen.  ^  8o  richtig 
(S.  16)  «o  ünterschfed  in  der  Autafiracbe  der  mit  rest  aafangen- 

I  den  Wörter aafgesteilt  wird,  so  unrichtig  ist  es  doch,  die  Aus- 
sprache von  ressnsciter  durch  „rdsuciter^^  zu  bezeichnen,  statt  durch 
F^9ucitd.  —  Ebendaselbst  findet  sich  wieder  eine  überflussige 

i  Liste  der  Wörter,  in  denen  e  in  der  Mitte  stumm  ist.  um  so  uher- 
flüssiger  und  um  so  mehr  zum  !rrthura  vtrk  iteiul ,  da  sie  diirciiaos 

'■  uiivoiktändij?  ist  UT»(I  sich  ans  jcd ein  DietionnRir  c  noch  vermehren 
lie?se.  —  Wieder  einen  Ik-Ir^  fiir  unsere  Beliaiij)tMii^,  dass  der 
Verf.  da,  wo  es  die  Auistelliir»^  eiiies  Grundsatzes  und  einer  um- 
fassenden Uciicl  gilt,  sich  in  I  ^in/elhcitf  n  heweg^f ,  HhU  auf  dag 

I  Allgcmeliie  zurückzu^cfjen  ,  erhalten  wir  aut  der  folgenden  Seite, 
wo  er  sagt,  e  wäre  stumm  im  Fut.  und  Cond,  der  Verba  auf  f/i/^r, 
ier  ^  oyer  ^  uer.     Daraus  muss  der  Leser  sclih'essen,  dass  die 

j      Verba  auf  ^er  und  uyer  nicht  unter  diese  Regel  fallen.    Sie  fal- 

I  len  flher  tjekFiniitlich  allerdings  darunter ;  es  hätte  vielmehr  heis- 
seti  müssen:  das  e  im  Fut.  und  Cond,  ist  stumm  in  allen  Verbis, 
die  von  der  Infiriitivenduug  er  einen  Vorn]  haben.  Dass  aber  das 
e  aJjädann  völlig  siinnrn  ist  und  prierais  nicht  pri-eu-rais,  sondern- 
priruii»  zu  lesen  ist,  folgt  daraus,  dass  ein  stummes  e  ohne  vor- 
bergeltenden  Consonanten  keine  Silbe  bildet.  Darin  iag  der  vom 
Verf.  nicht  angeführte  Grund, 

Bei  der  uberf1üssi<ren,  unvollständigen  Liste  der  mit  ex  an- 
fangenden Wörter  halte  der  Verf.  sajren  sollen ,  dass  die  Ver- 
schiedenheit der  Aussprache  des  j:  in  diesen  \\  ortern,  wekhe  aus 
der  in  Buchstaben  dargestellten  Aussprache,  z.  ß.  eg  «acte,  zu  er- 
sehen ist,  blos  darauf  beruht,  ob  nach  ex  ein  Votai,  oder  ein 
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ConsQMil  Mgl.  —  8.  21  gfebt  te  Verf.  «He  flpectolle  Kegel, 
4«S8  0  vor  den  Endbuclittobea  g0  den  Acecnt  üigu  hat,  ifw  der 
früher  S.  17  «nfgettelheii  Regel  widenpricht ,  neeh  welcher  aUM 
^^e,  toadem  ^^e  geschrieben  werden  nftiite.  Deat  mnn  In  der 
£khreib«rl  dleeer  Boddlbe  switehen  aig«  md  grare  achwinkt,  iit 
bekannt;  nn  wnnaehen  wIm  ea,  data  dieae  apeelelle  Itegel  derBn- 
dong  eg0  aicb  der  allgenMlnen  ftber  daa  e  in  der  vorleliten  Stile 
•inea  mit  ehieni  atammen  e  endigenden  Wnrtea  nnterordnele,  d.  h« 
daaa  man  nberall  dg«  nnd  nieht  ^e  aehHebe,  wie  denn  anch  Pe- 
■ehieff  in  adnem  LexilLon  in  dieaen  Wörtern  ^ge  hat  dniclcen  ka- 
aen.  —  8. 84  war  liei  den  WMeni  gagenre,  mangenre ,  vergenre 
entweder  chargeure  ebeniilia  tu  erwähnen,  oder  einfach  sn 
'  gen :  alle  Werter  auf  getire.  —  8.  37  aagt  der  Verf.:  Le  aeeond 
ine  a*entend  paa  daaa  miniatur^^  et  Tu  i^arUeale  eomme  gn 
roouill^:  on  prononce  mignaturß.  Da  nnn  aber,  auch  nach  der 
llBntellung  unseres  Verf.,  dai  verachaMilzene  gn  überall  durch  fä 
nniigedrückt  wird,  so  läaft  fTit^iia/t/re  wieder  auf  mdniature  Inn- 
aus;  man  dreht  sich  alao  dabei  im  Kreise  lierum  nnd  apricht  daa  i 
doch  aaa.  Und  gann  daaselbe  hätte  der  Verf.  dann  auch  von  allan 
Wörtern ,  welche  ni  Tor  einem  Vocale  haben ,  sagen  können.  — 
Die  Academie  und  Peschier  beachrinken  die  Auslaaanng  des  t  in 
der  Auaaprache  auf  eocoignnre  und  oignon  und  deaaen  Ableitun- 
gen ,  ¥00  denen  Leaalnt  nur  iwei  anfdhrt;  In  moignon ,  poignant 
und  dessen  Ableitungen  dagegen  laaaen  sie  ganz  richtig  das  t  aas- 
fiprechen  und  weichen  darin  Ten  Letaint  ab,  der  es  auch  in  die- 
sen letzteren  Wörtern  nicht  ausspricht.  —  Wozu  S.  39  wieder 
alle  mit  imm  anfangende  Wörter  auffrezählt  werden,  ist  iifctit  ab- 
zusehen; sie  können  ja  aus  jedem  Lexikon  genommen  werden.  — 
Kine  sehr  gute  Üntersclieidnnr  in  der  Aussprache  des  o  macht 
unser  Verf.  (S.  41)  fiei  den  \>(ntorn  tome  untl  !?omc,  >¥elche8 
letztere  sein  o  aussprleliJ,  wie  die  ^ii  iechiscfien  Wörter  ant  nome; 
und  ebenso  fein  und  richtig  ist  der  l ntcrsfehied  f!e>'  6  in  roder  und 
rötir  und  vielen  anderen  -  Wenn  die  Academie  automiic  wie 
toiinc"'  angsprechen  lä88t ,  so  meint  sie  damit  gewiss  nielit,  da^s 
zwei  (i  ^^  hört  werden  tjollen.  sondern  nur.  das«  au  tonne  !»acli  der 
AiKilogic  aller  Wörter  mit  unn  auszusprechen  sei,  d.  Ii  n\ir  Kin  n 
liijreri  2u  lassen.  Lesaiut  dagei^ea  legt  (S.  44)  der  Academie  die 
falsche  Aussprache  an-ton-ne  unter.  —  üass  mau  das  engliijehe 
Wort  toast  im  Französischen  totste  ausspricht,  ist  gewiss  nicht 
wahr;  wenigstens  geschieht  es  nicht  von  denen,  welche  wissen,  dass 
die  Engländer  toste  aussprechen,  wie  denn  anch  Peschier  ^raiiz 
richtig  die  Aussprache  ,aöste'"''  angieht.  —  S.  44  legt  unser  Verf. 
einen  Beweis  ab.  dass  er  des  Griechischen  gar  nicht  und,  wie 
mir  scheint,  des  Lateinischen  nur  in  geringem  Grade  kundig  ist, 
wenn  er  sagt,  dass  Phocdon  (disciple  de  Socrate)  einer  der  we- 
nigen Namen  sei,  wo  oe  vorkäme.  W^as  8(d!te  aber  die  Franzosen 
hevvegeu,  den  Namen  *I?aiöav  iu  Thucdün  und  nicht  in  Ph^oa 
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SB  vctiiidenif  —  drosse  ymcmwqnmu  sdgl  d«r  Verf.  ifairlii ,  <lass 
er  poeme»  j^oele  schreibt,  dagegen  po<!tfqiie,  po^emn,  No<f. 
Viel  richtiger  rerUUirt  Peschier,  der  in  seinem  DiotiooBafre  alle 
diese  Wörter  mit  einem  Accent,  nicht  mit  einem  Trema  schreibt. 

—  Dass  po^le  in  der  Bedeutung:  Leichentuch»  Sciileier,  Balda- 
chin, nie  po^i  gelesen  werden  soll,  dagegen  po^le,  rianne  und 
po^le,  Ofen  wie  poal,  ist  eine  auf  Nichts  bernhende  Unterscheid 

I     dun^.  von  der  die  Acadernie  auch  INiclits  zu  wissen  scheint.  — 

[  Ungenau  und  incoiisrqiietit  ist  es,  wenn  der  Vcrf  (S.  03 )  sagt, 
dass  ,,ilans  (jiielfjucs  pnities  du  vcrbe  ar^ntr^^  das  e  ein  'iVerna 

I  bekomtitt;  er  niciiit  iiaiiiJiih  kurzweg  alle  Formen  damit,  in  denen 
auf  dag  II  \\\  der  Cuujn^Mtion  ein  ü  foliit,  n!so  inii«s  consequculer 

j  Weise  der  Iiifin.  aucji  ari^ui  i  iieschriebeu  \\t  rdcii,  und  das  ist,  ob- 
gleich die  Aeademie  und  Peschier  nur  arguer  schreiben,  der  Ana- 

j  iogie  aller  derjenigen  Wörter  gemäss,  in  denen  da§  u  zwisclien  ^ 
QUd  e  gelesen  wird,  z.  B,  amhiijue,  aigue,  eigne.  —  Warum  wird 
S.  73  erwaimt,  dass  in  secret,  secretaire  das  c  wie  k  und  [ii(  lit 
wie  ein  hartes  ^  lautet Das  loigt  ja  von  selbst  aus  der  allbe- 
kannten Uegel  über  die  Aussprache  des  c  vor  eiuem  Consonauten. 

—  S.  79  hätte  notliwendi^  erwähnt  werden  «lüs^seu,  dass  in  lan- 
bourg  das  ^  stumm  ist;  man  liest  dieses  W^ort  erst  S.  82,  wohin 

I  es  gar  uicht  gehört,  da  es  unter  lauter  Wörter  geratheu  ist.  die 
sich  auf  endigen.  —  S.  80  will  der  Verf.  dd^iigaalii  mit  nicht 
versclnuülzeuem      au!S8prechen,  was  von  der  gewöhnlichen  Aus- 

1  spräche  völlig'  abweichen  uud  ganz  isolirt  dastehen  würde,  da  doch 
designateur,  designation,  de^igner  das  vcrselimolzene  haben. 

—  Ei^'uuthüroiich ,  aber  etwas  unklar  ist  S.       die  Aussprache  des 
mit  folgendem  Laute  e,  e,  i,  eu^  in  durch  ein  eingeschobenes 

t  dargestellt.  Der  ^-Laut  soll  nämlich,  wie  Lesaint  sagt,  dann 
etwas  weniger  hart  sein ,  als  ein  g  unmittelbar  vor  o^u  und 
„un  peu  comme  s'ii  ^tait  suivi  d*un  t  formant  diphthongue  avec  le 
aon  suivant.^^  Wie  hier  aber  von  einem  Diphtboo^  die  Bede  tehi 
kann ,  iai  mir  imhegreiflieli.  Per  ÜBlefscbled  la  der  Auatpradie 
d«e  ^,  weBB  hier  iberhaupt  vea  elBem  ÜBteracfaiede-  die  Rede 
iciB  ktBB,  bettehl  bkn  darfai,  tb  die helkB  VecaUs  e,  i,  eder  die 
duobiereB  o,  u  daieiif  falgeB.  ^  Dbm  mm  la  dem  AeedriMbe 
me  les  ime  beure  bekaoBtlieb  olebk  i&  saee  beere  apricfat,  ja  daae 
Brno«  aeUe  leb  hieaB«  k9  ror  deB  fimfelnr  aetsl,  etfcHIrl  der  Verf. 
(S.  W)  aim  eber  fiUlpae,  die  daria  aleekeB  eoU,  elwa  folgende: 
^vere  lea  meaieBla  qui  pidcMcvt  e»  qal  auWeot  uee  beure^  ei- 
hert  Mtk  ako  bieiiB  der  bellel|tea)  lifherÜebeB  EilipseBtheotie, 
die  die  Verlmer  der  Qianmmlre  aeftleaale  ftbenll  befelgea.  Ab* 
l^eaebea  vea  der  UBfkhUgfcell,'  welche  dereb  vere  iea  eee  bewe 
die  Aegeabliefce  beeeiehBeB  wvde  ,,qtii  solTent  nae  faeore^S  Ist 
«Mioer  Aoaleltf  naeh  der  Plerai  iea  bb«  der  bieaaea  Aaelegie  arft 
deB  BBdeiea  ISeitbeatimmenfeii  vera  iee  deux  heures,  les  trola 
IwBre»  ete.  eBiejendefl;  Bod  darBsa  eben  eirbilft  ebih  eech  die 
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gprachliche  Absonderung  dea  Plural«  Ii«  vta  toi  8lif«liff  mm* 
Ebendaselbst  ist  die  Reihe  dier  ColMMattB,  Meli  4€Mi  Ifli  Fm-  , 
i5«i8cbeii  das  k  vMkomnt,  isrch  <l  mi  n  lu  vervolMtadigea,  | 
s.  B.  ftdh^flon,  tdMrent,  CMrinrdir       Wem  fall  Mbma  i«r  ; 
Ikiftber  angefäbrteii  Litteft  VBd  Wdfteifmwhliftiaf  ib«vM«ig  ; 

mottto^  M  kuHt  «MO  dagegen  dem  fui  adit  Mteft  lalka- 
4en  VenelcInliM  derjenigen  Witter,  ia  deiM  dk  mim  k  gefam 
wird  f  den  Nataeo  oklit  abapreohea,  da  farada  diaae,  mtMIcli 
siin  grdastai  Theile  Noaiiaa  prapria,  hadial  aaMea  wAt  Aanabe 
Ihrer  AiiHpracbe  fai  eiaem  WMerhaelie  aa  fiade»  aiad.  Dasi, 
wie  cchoa  erwUuil,  unter  Yerf«  dar  aHea  Spradieft,  neownlM 
det  Grleehiachc«  durelutii  aakandig  aafa  matt,  güä  aldrt  attr  aai 
der  Aagahe  (8. 100)  faervar,  der  aäbtge  dia  mit  rA  aolSuifeBdea 
Worter  aus  dem  Qriechtscheft  oder  Hehrilaehea  tlMmea, 
—  deoB  wo  gäbe  et  wabl  im  HebriiiolWB  eia  rJb  aa  Anfiui^f 
aenderm  aoeb  aus  seiner  imwiateBtebalUfebea  oad  dabei  tebr  we- 
nig belebrendea  Regel  iierfor,  die  er  denjenigoi  Pmoaca  gfehCi 
welche  geneigt  tiad,  die  Orthographie  der  mit  hipp  oder  hgp  ta- 
faageadeD  Wörter  zu  verwecbtela.  Br  aaglftiodieh  (8. 158X  ^iMi 
wo /ly»  stellt .  i  feacfarieben  werden  muss,  nnd  wo  ein  p  «tdbt,  f. 
Dagegen  ist  ihm  niur  dss  eiaBaweadea,  dam  solelie  Personen  in 
der  Regel  auch  nicht  wissen,  ob  oder  pp  zu  schreiben  ist.  Für 
unsern  Verf.  inochten  wir  dann  auch  die  Regel  liiitzufiigea,  6m 
die  mit  polif  aaCuigeaden  Wörter  aiebt  poli  geschrieben  wwdm 
dürfen,  wie  er  mehrmals  gethaa,  a.  B,  150  ^^potts^rllabe/^ 

In  jeder  Hiasicht  so  billigen  ist  das  vea  Letaint  über  die  Aus- 
tprache  des  verschmolzenen  l  oder  i<  Getagte;  er  dringt  roit  Recht 
auf  die  bekannte  Pariser  Aussprache ,  in  welcher  das  l  oder  U  gans 
verschwindet^  indem  er  8a^t:  La  plnpart  des  pcrsonnes  qui  ?ivent 
loin  de  la  capitale ,  et  Icr  etmnj^ers  en  ^dn^ral,  rendentroal  ceson 
monille,  en  faisant  t^iiletiilre  Tartinifcition  propre  de  17,  en  pro- 
noii(;aiit  p.  e.  fiabiller,  mtilietir,  tomrne  si  ces  mots  etaieat  ecrits 
habi-Ii^,  mr-iicur;  cette  prauonciatioii  iisitt'c  snrtottt  tlans  les  pe- 
tites  villc's  du  midi  de  la  i'rariee,  <^te  au  laugage  tonte  sa  douceiir 
et  son  agrernent.  Er  stellt  sodann  toigcnde  Art  und  Wei^^e  der 
Aussprache  auf:  9"^"d  la  letUu  simpic  ou  douhle ,  a  le  son 
mouilie,  1  articuiatioii  propre  de  cette  consonnt-  disi):iriiU  toiit-a- 
fait ,  et  est  remplacd  par  un  son  eine  Ton  })ourrait  represeiiter  par 
(oder  vielmehr  eiuiadi  ü  ,  z.  ü.  baiiier,  spr.  bai-i^,  tailieiir, 
spr.  tai-ieur).  Cette  proüoiiciation  qui  est  la  seiile  en  UBa«;e  a 
Paris  et  datis  toutes  (es  graudes  villes  de  France  on  jK-tittre  le 
bon  ton  parisien ,  est  aussi  la  seuie  qui  soit  adoptee  dans  tous  les 
ouvra^^es  atitorises  par  le  conseil  de  l'instruction  publique.  Dass 
in  ÜLiitsthland  diese  Pariser  Aussprache  des  verschiuuUeüen  ^noch 
nicht  HO  üblich  isi,  als  4.8  sein  sollte^  namentlich  auch  in  den 
Schulen  nur  von  wenigen  Lehrcri«  beobaclitet  wird,  röhrt  von  der 
icidcr  noch  immer  so  tmLi  \  tii>iutclea  laUcbeu  Ansicht  her,  das«  1 
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4f8  beste  Französisch  von  den  yobll^elM  BewohacrD  im  fnmä^ 
%Uchen  Schweis,  Qii4  sieht  etwi  teo  den  FarJteni  getproehes 

«Ird 

Nicht  zu  billige»  iiimefaies  Erachtens  die  ?on  Lesaint  (S  132) 
SDempfohlene  Aussprache  Ton  indomptnbfc.  fndoioptd^  nioilieh 
aiodoDpetable ,  aiodoopel^.  Für  das  NicliUiörenlassefi  dea  p  in 
beiden  Wörtern  stimmen  auch  die  Aeademie  tiaid  Fe  sc  Iii  er. 
Dasselbe  Hast  sich  Ton  den  Wörtern  pdeolti^me  und  antdp(5nul<- 
ü^iae  sagen ,  in  denen  (S.  161)  die  Aussprache  des  ti  wie  ci  ^e- 
iviss  £u  Terwerfen  ist;  endlich  kann  ich  meines  Theils  mich  weder 
Sil  der  harten ,  dss  Ohr  unangenehm  berührenden  Anasprache  der 
Wörter  aspect,  circongpect,  respect,  suspect  wie  aspek,  ciroon* 
spek.  rrspek^  suspek,  noch  umgekehrt  zu  der  ailaa  weichen  Aua- 
sprache des  Wortes  isthme  wie  isme  Terstchen. 

Die  Zalil  der  iiberfliissig^en  Verzeichnisse  wird  auch  noch 
diirdi  dasjeriT^re  verme!irt ,  welches  alle  Wörter  aufzählt,  in  denen 
das  t  als  Endbuchslabc  sturnm  isti  war  es  denn  niclit  hijireit  lierjd, 
diejenigen  Wörter  aiitV.uzählcii ,  welche  von  der  ailgemeiucu  He- 
gel,  dass  das  t  am  Kiulc  siumm  ist,  abweichen*? 

Schliesslich  kann  ich  nicht  umhin,  an  dem  so  manches  Nütz- 
liche enthaltenden  Abschnitte  vom  FTliiiiberziehen  oder  Binden  beim 
Lesen  und  Sprechen  den  oft  gerügten  Fehler  nachzuweisen,  dass 
er  zu  sehr  in  die  Breite  »md  manches  UeberfUissige ,  sclioii  in 
fniliciefi  Abscluittlen  bei  den  einzelnen  CotLsonanten  Dageweseue 
eiilliait,  z.  B.  über  die  Aussprache  des  q  in  cinq,  des  l  in  ^^ept 
w.  8.  w.,  ein  Fehler,  der  dadurch  entütauden  ist,  dass  der  Verf. 
frühernicht  Alles  augschied,  was  die  Aussprache  des  Endconso- 
nantcn  bei  folgendem  Vocale  betrifft,  und  liier  bei  der  liaison 
(icts  iuots  nicht  Alles  ausscheidet,  was  die  Aussprache  der  Knd- 
consonanten  bei  folgendem  Consonanten  betriilt.  Wie  lässt  es 
sich  z.  B.  wohl  rechtfertigen,  im  Abschnitt  ^oin  Uinden  oder  Hin- 
überziehen noch  einmal  zu  \viederholen,  dass  im  Worte  Christ  dasi 
st  immer  ausgesprochen  wird,  was  uns  oben  schon  längst  roitge» 
theiit  uV\  Auch  geht,  glaube  ich,  der  Verf.  darin  zu  weit,  wenn 
er  (S.  213)  das  Gebot  giebt,  das  meines  Wissens  bis  jetzt  von  den 
wenigsten  Franzosen  befolgt  wird ,  da«  nimüch  in  dem  Worte 
tets  das  s  stets  auszusprecin:n  ist,  wenn  nicht  das  Subet,,  Zdhlwort, 
Adjedlr  oder  Pronomen  mmiltelber  folgt;  also  toni  (tooee)  peii- 
mt;  ilf  annl  tone  (tooee)  ilTHite;  oee  livree  j«  Itt  ni  Ine  tone 
(teoee).  Aligeseben  von  der  bei  folgendeni  ConsoBonien  danne 
eetsteliendeii  BSMt^  Vhmi  rfeh  «Ue  Zweidentigkeit,  ob  tone  on^ 
•tonliviecli  oder  odmbftliseh  (ganz)  steht,  doch  nur  In  der  An»» 
>p«ebe  dee  Meee.  ▼tmeiden)  denn  im  Femininum  eliee  eont  ton- 
Iw  fivnntei  wire  dleee  Zweüeotigkeit  dorehdie  Aosspraelw  doch 
iMi  tn  omgeben.  St  iel  elao  wohl  gemtbener^  in  dem  snbsten- 
Msehen  tone  nnr  dann  das  •  hören  m  iimen»  ^ijenn  et  em  Bode 
Mity oderwem «hl  Voeil dnmnf  Iblgt.  MÜ  tone  püeigt  man  In 
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dieser  nczieliuug  auch  plus  zusamracnitietellen,  woriiber  der  Verf.  i 
(S.  2L'))  die  iicliti^ere  Vorsclirit't  ;:iebt,  duss  das  6  nur  am  Ende  | 
und  vor  einem  Komtnii  gelesen  \vt!rtit:n  soll,  ferner  vor  ^«6  ,  aber  j 
nicht  im  Ausilmt  Lc  noii  plus  cjuc  (üUo  non  plu  que),  noch  in  au  | 
|)lu!$,  toill  au  plu^ ,  uücli  auch  im  Substantiv  le  phis  vor  que.  Sehr 
richtig,  wenn  auch  wolkl  nicht  für  alle  Fälle  ausreichend,  spricht 
(S.  217)  Lesaint  über  die  Auasprache  dci  «  im  Subst.  sens,  worin 
der  gebildete  Pariser  bekaDDlIkhi  häufig  dat  #  hören  I8s«t;  stttOMi 
ist  CS  natürlich  tteCi  is  der  Bedentung  Rlehtttiig,  Seite.-* 
Endlich  möchte  auch  wehl  die  Regel  (S.  S24),  de»  dea  #  tele 
der  Verbe  nie  mit  dem  folgenden  Wette  vechanden  geleten  wird, 
wenigstens  Ihr  die  Hülfsferba  eine  Auieihme  leiden,  d«  decfa  be- 
keiiüüich  in  f  uirela  dt^,  je  suis  elid  mid  in  tlieb  fthnlfchen  FlUce 
da«  8  dea  Htklfaverhoma  hlnUbemiilehen  iat 

iSremcn.  Dr*  H*  A*  MüUer» 


Die  d€uU9hß  Turnkunnt^  batcacbtat  va«  rattaeaUaa  Standpookte  von 
Dr.  pbil.  J.  G.  Freser^  Collab.  am  Gymnasium  und  HaopCWwar  dar 
gafDeiaschaftiu  h(^n  Turnaaatalt  der  Stadt  Mmraebarg«  Haraabaia» 
gadraakt  bei  ü.  W.  UerUog.  39  &  4 

Die  vorstehende  Abhandlung  in  dem  zu  Ostern  1850  erschie- 
neneu Programme  den  Domgymnasiums  zu  Merseburg  verdient 
die  besondere  Ueaclitung;  der  Schulmänner,  da  sie  mit  voraiiglidier 
Schärfe  das  Wesen  der  Turnkunst  in  ihrer  Lieziehung  zur  Pädago- 
gik darstellt  uud  iern  von  jeglichem  Yorurtheile  namentlich  eint 
fruchtbringende  Betrachtung  der  pädagogischen  i  iirnkunst  iu  ih- 
re r  gegenwärtigen  Ausbildung  und  uacli  deu  neueaieQ  &* 
acheinungeu  aul  dic^cin  Gebiete  anstellt. 

Leider  ist  die  ileissige  Arbeit  der  Schwanengesang  des  bie- 
deren Verfassers  gewordeu,  der  tmid  luu^h  ihrem  £raehetaea  ei* 
liem  hitzigen  Fieber  erlag. 

Auf  S.  1—6  verbreitet  sich  der  Verf.  zunächst  über  die  Be- 
grilTe  „Gymnastik".  ^J^eibesnbviii^^ctj  und  Turnen",  begründet  mit 
llfiiweisung"  nui  ilic  histoiisclic  I'  iitw ickclung  der  Sache  eine  tfc- 
Icre  Aaltassung  derselben  und  spricht  sieh' schliesslich  S.  7  über 
den  puda^'ogischen  Gesichtspunkt  «^anz  treffend  dahin  aus:  „Er-  j 
icieherisch  wird  das  Turnen  i^ctrieben,  wenn  es  methodisch  de»  I 
Gesetzen  des  zu  bildenden  imd  i^osuiul  zu  erlialtciKlcii  ()iM:aiii>mn*;  I 
gemäss,  albo  auch  in  Zusamnic ii>timmnng  mit  (lern  i;(;isti;:(Mi  Leben 
des  Menschen ,  insofern  es  an  den  Organismus  gebundeii)  und  im 
iSiune  wahrer  Si^lichkeit  getrieben  wird.'' 

Her  übrige  Tlieii  der  Abiiaudiuug  liat  vorwiegend  einen  kri-  ^ 
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fMhM  dnnUcr  nad  aimiiil  tpeddl  Bestif  taf  tte  wkMgtliat 
leamB      oevetten  Werke  Uber  bercfteii  G^enttond  tlts 

1)  Begründung  des  Tnrnetit,  alt  einer  wetentliclien  Seite  der 
gntehmg»  ven  Albert  Bett  r « Mikoiiue  la  Belsig. 

2)  iSuä  und  Neoee  vom  Turnen.  Freie  Helle,  benaig ege» 
kern  TOtt  H.  F.  MateainttB.  L  und  II.  Hell«  Berlin^  Heraienn 
fidmln  1849. 

9)  Die  GyniDastSk  nach  dem  Systeme  dca  scliwedUcbeo  Gjm« 
Matttcheo  P.  H.  Liiig,  dargestellt  von  Hg«  Bothttclll. 
IV  Hefte,  Berlin  1847—1849.  £.  H.  Schröder. 

4)  Die  rubmlichat  bekannten  Schriften  von  Adolph  SpieaR 

In  diesen  Schriften  wiren  zugleich  die  Ilaiiptrichtungen  fer« 
treten,  welche  man  bia  hente  in  Betreif  der  Gestaltung  dea  Tum* 
«nterHditea  dngeaehlagen  hat.  Die  Vertreter  dlea^r  Richtungen 
atehea  alch  mein*  oder  weniger  schroff  gegeaftber,  und  nament- 
Heb  iat  aaa  dem  II.  Hefte  dea  Dr.  Massmann  eine  Gereiatheit  zu 
«rfcenaeo,  die  allerdings  in  dem  Auftreten  dea  Lienta.  fiothalda 
und  Terschiedenen  wirklich  übertriebenen  Behauptnagea  oad  Be- 
griffen desselben  ihren  gerechten  Grund  findet. 

Für  diejenigen,  welche  den  Verlauf  dieser  Angelcg^cuheH 
nicht  T^folgen  koiintea,  erlaubt  aicb  ftet  In  der  Khrae  Felgeadet 
darüber  nachzuholen. 

Nachdem  fast  durcli  g^uz  Deutschland  die  Jahn-Elselen^sche 
Turnschuie  Verbreitung  jsciuiiilen  und  auf  den  Turnplätzen  die- 
jenigen Lebungeu  mit  Nutzen  getrieben  worden  sind,  welche  zu- 
erst in  der  bekannten  (Iblö  erschienenen)  deutschen  Turnkunst 
von  Jahn  und  Kiselen*'  nach  didaktischen  und  pädagogisrhen  Grnnd- 
aatzen  zusammengestellt  waren,  trat  zuerst  im  Jahre  i^^l  der 
ehemalige  preuss.  Artnierieoffizier  H.  Rüthstein  mit  den  auge- 
zo^^eiien  Schriften  des  Schweden  Liuf^  hervor  und  meinte  mit 
diesen  eine  rationelle  Gymnastik  au  das  Tageslicht  zu  ziehen, 
uelche  er  als  ganz  neu  und  cigenthümlich  ther  Alles  stellte,  was 
bisher  im  Gebiete  der  leiblichen  Erziehung  und  Bildung  geleistet 
worden.  Hr.  Rothstein  hatte  sich  nämlich  einige  Monate  in  Stock- 
holm aufgelialten  und  sich  in  dem  unter  Prof.  Branti  ng  fortge- 
fährten  Ling'^schen  Gentraltnstitute  mit  der  schwedischen  Gymna- 
stik beliannt  gemacht.  Troi'.  Ling  hat  bekanntlich  die  gymnasti- 
schen Uebungen,  welche  zuerst  aus  Deutschland  besonders  durch 
Guts  Muths  wach  Dänemark  und  Schwedeu  gelcommen  waren,  Tor- 
anglich  zu  medicinisalicn  Zwecken  äusserst  sinnreich  mit  grossem 
Erfolge  angewendet  und  auch  für  die  pädagüp:iisehe  Gymnastik 
conscquent  den  Gnuidsatz  verfolgt:  jede  einzelne  febung  in  ge- 
naue Verbindung  mit  dem  Meuschenorgauismus  zu  bringen,  so 
dass  der  Turnlehrer  bei  einer  gründlichen  Kenntuiss  der  Anato- 
mie und  Physiologie  keine  Uebung  treiben  lässt,  über  deren  Wir- 
kung und  Zweck  er  nicht  ▼ollatfiudtg  im  Klaren  Ui.  Wahrend  die 
Jahn-Eiä€ien  e^ihe  Schule  nach  ider  Möglichlelt  der  Leibesbcwe- 
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giifi^  fall'  Fortschreiten  Tom  Leichten  mm  ^Awmnna  and  nach 
den  Grnndsätzen  der  Hygiene  ihre  Uebungen  in  bekannter  Mau« 
»igfiltigkeit  aufstellte,  wie  sie  die  deutsche  Jugend  seit  vier  De- 
cennien  auf  ihren  Turnplätzen  mit  Lust  betrieb  und  lieb  gewann, 
hat  die  Liog'sche  Schule  die  reine  Körpcrbildting  nach  den  Ge- 
setzen der  Anatomie  imrl  Physiologie  a!s  Hauptsache  obenan  ge« 
stellt,  ganz  unbekümmert  darum,  ob  die  Freudigkeit  an  der  Sache 
Seitens  der  Turnetiden  verloren  geht  oder  nicht.  Der  Rchwedi- 
schc  Turnlehrer  oder  (iymnast,  um  mit  Ilothvicin  zu  reden,  steht 
seinen  Turnern  hauptsächlich  als  A rzt  gegenüber,  wahreiKi  auf 
den  deutschen  Turnplätzen  der  Turnlehrer  vorwie^rrnd  die  itolie 
eines  Erziehers  im  umfassendsten  Sinne  des  Wortes  uber- 
nimmt. Ans  diesem  Grunde  haben  z.  B.  Dr.  Massmann,  Spiess. 
Diesterweg  u.  A.  stets  und  mit  Uecht  darauf  hingearbeitet,  dass 
der  Tarnunterricht  nicht  Aerzten  oder  Oitiziercn  und  Unteroffi- 
ziereo,  sondern  eben  den  Lehrern  der  einzelnen  Schulen  selbst 
anvertraut  werde.  Dem  Ref.  erschenit  es  nicht  blos  als  zufällin^s 
dass  die  schwedische  Gymnastik  vor/ u^s weise  unter  deutschen 
Aerzten  enthusiastische  Freunde,  z  IJ.  die  DDr.  Richter  und 
Reimer  fand,  bis  eudlieii  auch  ein  üiiiz ier  den  Stein  der  \Vd- 
860  in  Stockholm  entdeckte. 

Ilr.  Rothstein  zieht  nun  in  seinen  Schriften  gegen  ,^die  deut- 
sche Tnrnkunst"  im  Gegensatz  zu  der  rationellen  schwedischen 
Gymnastik  zu  Felde,  verlan^jt  sogar  ihre  Latcrdrückung,  da  sie 
keiii  Übject  in  sich  liahe  und  der  rohe  empirische  IJetrieb  der 
Leibesübungen  die  nachtheiligsten  Wirkungen,  als  Willkür,  Lei- 
denschaft, Renommisterei,  Arroganz,  Trotz  und  Widerspenstig- 
keit hervorbringe.  Als  eine  Conseqnenz  des  Princips,  welches 
der  Turnkunst  eingeimpft  worden  ^  betrachtet  Mr.  Rothstein  fer- 
ner jene  Teralieeheiiaiif[iw&nli|feB  finelieionagen  in  der  Sittenge- 
fli^hle,  wie  imt  Altentet  Swid'ei  den  Mord  Auers walds  wd 
Uchnowsky's ,  die  Angriffe  «nf  den  Taravater  Jahn  in  Fraoicfiiil 
«,  dergl.  m,  0ieee  eohr  gewogten  Behauptungen  dm  Hau  B* 
oind  bmits  on  anderen  Orten  tob  Dr.  Bfaaamann  und  de»  Frei 
Llon  in  Göttingen  geiiörig  gewiirdigt  worden.  Jeder  Eindditjge 
wird  jene  traurigen  Brei^aae,  bei  denen  aich  in  den  lotsten  Jäh- 
ren Jeider  aneh  Turner  betlieüigten«  nichl  anf  Eechnnog  d«i 
lahn*£iaelen*adien  Tomayatena  teingen ,  aondern  den  Grand  dt- 
Ton  in  gana  anderen  Dingen  so  anehen  wiaaen. 

Aligeaehen  von  den  gan«  grundloaen  Scjuiähungen  und  tbdl* 
weiae  abanrden  Behauptungen  dea  Hm.  Rotfitein  darf  jedoch  ein 
Jeder 9  demea  um  die  9ute  in  thun  iati  daa  Gute  und  Wahre 
nicht  oberaehen ,  daa  aidi  in  den  Rothitein'achen  Analaaanngoo  ub4 
in  der  achwedisi^en  Gymnaatik  darbietet. 

Die  Abhandlung  dea  Dr,  Freyer  würdigt  dleae  Vorziige  too 
8.  20  ab  in  richtigem  Maaaae.  Baur  und  Massmann  halten  in  daa 

oben  angefuhrtoB  Schriften  mit  triftige»  Gründen  an  der  msupr 
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wtkit  pUi^o^cohen  Aufftasang  der  LtfbesQbno^cn  fest  und  alkr^^ 
diogs  wit«*te  der  fir.  Prefiiierleatiiant  Rotlialeiii  die  Angelegenheit 
im  dieser  Seite  aus  weder  riclitt^  anfzufassen»  Mcb  au  beliaiidelq: 
Aber  eine  achwaclie  Seite  hat  Hr.  Rothatetli  sn  der  deuUclieo 
Turnachule  doch  richtig  herausgefunden,  nimlich  die,  daas  ait 
nH  der  pädagogischen  Ausbildung  und  ihrer  sonstigen  Gntwicke- 
lung  des  Turnens  als  integrirender  Theii  des  Schul-  und  Krsie* 
hungäwesens  nicht  gleiclien  Schritt  gehalten  hat  mit  ilirer  techni- 
schen lind  w  i  s s  e  n  8  c  h  a  f  1 1  i  c !t  e  ri  Aiishilrftin^,  worunter  wir 
jenes  l^asircn  aller  'l'iirniibungcn  aul  den  Mcii!>LhenorganisniUH  und 
ein  strenge»  HcaclUeu  der  Gesetze  «icsstlben  verstehen,  \voratif 
die  schwedische  Gymn^istik  tiiit  Krclit  so  grossen  Werth  le^'t  und 
darin  ihre  Ki^entliüniliclikeiL  bcliaiiptct.  Dr.  Ma.ssmarm  rtuirnt 
diess  auch  in  der  Ueberset/nn::  >oii  Ling's  Schriften  übi-r  Liibes- 
Übungen  VII  mit  den  Worten  eii>:  ^Auch  fehlt  uns  leider  noch 
eine  vollständige  wisscuscliaftliche  Begründung  der  Sache  nach 
den  letzten  neuesten  anatomisch-physiologischen,  oder  heiiser  nach 
noch  allseltigercn,  nnhirwinMens«  haitiichen  und  heiikini(lli(  hen  Er- 
fahrungen und  Grundsätzen  ( s  ollte  Gott^  uile  Aerzte  ijblcn  schon 
mehr  eine  active  Sclmlz-  und  Ileillcunst  durch  Leibesühufipen  ans!), 
darin  ist  uns  der  Schwede  gerade  in  unserer  Ainl  und  zwaii3i|jälU 
figei)  EbUezeit  voroiisfitTÜckt**  etc. 

Ref.  will  damit  keineswegs  sagen :  als  habe  die  deutsciie  Turn- 
kunst in  ihren  Uebungen  die  eigentliche  Hygiene  etwa  vernach- 
lässigt. Die  Schriften  Ton  urlheikiähigen  Aerzten^  von  denen 
wir  liier  mir  die  DDr.  v.  Könen,  Koch  und  S(  !ireber  antiihren, 
haben  sich  unil"  isj^end  iiber  die  WohlthHtiffkeit  der  deulbclicn  l'urn- 
Übungen  vom  Standpunkte  des  Arzte«  aiisi^cspi  ochen,  und  nament- 
Uch  dürfte  die  specielle  Analyse  der  Jaha-Kiselen'schen  Turn- 
übungen in  der  Schrift  des  Kreisphysikus  Dr.  riesbuer:  „Das 
Turnen.  KIn  Beitrag  zur  Hygiene^'  jeden  Zweifler  wegen  der 
wirklieh  körperbildendcH  und  die  Gesundheit  erhaltenden  Wir-» 
künden  des  Turnens  vollständig  beruhigen.  Es  ist  jedocli  nicht 
hinreichend ,  wenn  die  deutsche  Turnschule  ihre  Turnlehrer  nur. 
mit  jenen  approbirten  Uebungen  und  dcrra  ricditiger  Ausführung 
inid  Anordnung  bekannt  macht,  wie  dlest  s.  B.  lo  DsrniBttdt  und 
in  dem  CentraHnstituto  io  BerUo  Ifl  iedM  Wocim  (irreidit  wird. 
Man  wird  zugeben  mi&tMn,  itit  io  di«tir  ZeH  niip  eine  höchst 
dürftige  technische  AosUMuiig  gegeb«B  wer^tB  ima,  wie  mift 
unter  den  beschrinktesteo  YerlialtDisseii  etwa  nothgedrungea  statt- 
haft wSre.  Auf  eine  mit  der  eigentliclieii  toroerischen  Auabii- 
dnng  im  Z na amm entlang  atehende  Berfiekaiehtignng  der 
ffir  den  Turnlehrer  so  wichtigen  aothrepologiscben  und  dilteti- 
sehen  Kenntnisse  nach  den  Ornndsitaen  L{ng*a  wird  dabeiN  nicht 
Bedacht  genommen.  Man  wird  dämm  Hrn.  Rotiiatein  beipflichten 
nilasen ,  wenn  er  sich  in  der  Einleitnng  nur  Heilgymnastik  also 
anasprichft:  |,Sonderbar!  Man  Teriangt  von  jedem  tüchtigen  Stali- 
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meister  —  ^em  man  doch  nnr  die  Dressur  ond  Pflege  von  y,Pfer« 
den^^  anvertraul  — ,  daas  er  Kenntnisse  in  derTliier-Analomie  uimI 

Tliierheilkunde  besitze,  damit  er  das  Pferd  richti|;  pA^gc  WmI 
durcli  die  Dressur  nicht  verderbe  und  cntl^räftc:  und  der  pädago- 
gische Gymnast,  der  ts  mit  einer  %iel  höheren  Aufgrabe,  mit  der 
Ausbildung  lind  Kräfligiui^  des  ..Meimcheu^^  zn  ttiun  hat,  sollte 
des  Studiums  der  Menschen    Aniitornie  und  Heilkunde  gänzlich 
überliobeu  sein'i  er  soUte  nicht  zu  wi^ksen  braachen,  weiche  heil- 
kräftigen Mittel  die  Gymnastik  Kelhst  darbietet,  wie  5;ie  «inzuwen- 
den  sind  und  wie  durch  fehleriiafle  j^ymnasti^che  Behandlung  der 
Menschenorgauismus  entkräftet  und  seiner  Gesundheit  beraubt 
wirdt^'    Hier  muss  darum  die  deutsche  Turnschule  eingestelien, 
dass  sie  von  der  schwedischen  Gymnastik  Etwas  zu  lernen  hat,  und 
Dr.  Freyer  nimmt  auch  bis  zu  S.  27  mit  triftigen  Gröndeo  in  die- 
sem Sinne  die  Liug^sche  Gymnastik  gegen  die  Angriffe  vom  speci- 
fisch-crziehe fischen  Standpunkte  aus  in  8chuts,  nachdem  er  hier 
und  schon  vorher  S.  8  überhaupt  die  Anforderungen  Baur's  in  Be- 
treff des  eigentlichen  Erziehers  auf  den  Turnplätzen,  der  häusli- 
chen Erziehung  und  dem  gesammten  Schulleben  ^^egenüber,  sls 
fibertrieben  darstellt.    Ref.  ist  mit  Dr.  Freyer  darin  einverstaodeii, 
M'ena  er  S.  26  den  Vorüciilag  zu  einer  Reform ,  als  einer  Vermit* 
telung  zwischen  der  deutschen  Turnkuiist  und  der  sciiwedischen 
Gymnastik  macht  und  die  Vertreter  der  deutschen  Turnkunst  zu 
einer  unbefangenen  Priifung  der  schwedischen  Gymnastik  auf- 
fordert.   Mit  Bezug  darauf  nimmt  nun  Dr.  Krcycr  auf  S.  27 — 29 
noch  welter  Gelegenheit,  auf  die  Leiätuu^en  des  Turnlehrers 
Adolph  Spicss,  Jetzt  JMioisterialassessor  für  Turnsachen  in 
DariDstadt,  iiinzuweisen  und  die  Verdienste  desselben  iür  eine 
sachgemasse  systematische  Ausbildung  des  deutscheu  Turnens  des 
Vorwürfen  Rolhateio*«  gegenüber  henrorsuheben.    In  der  That 
■eheint  auch  Rathalein  den  Fbriiehrttt  der  deutschen  Turukunst» 
wie  er  sieh  doch  in  Spleta*  Bettrehungen  ind  in  seinen  Schriftea 
darbietet,  m  wenig  gewQrdlgt  lo  heben,  dt  s.  B.  ,^dat  Turnen 
In  den  Freiübungen^^  von  Dr.  Spiee»  weit  ftbor  dem  etdil,  wai 
Rothttein  hi  der  pfidagogifchm  GymnutUt  nich  Ling     191  dar- 
Aber  vorbringt 

Diese  Andontungen  mSgen  gelegen»  im aof  die  übhandlni^ 
dee  Dr.  Freyer ,  weldbe  ftberall  efaM  nnfliieende  Sadi-  und  Utlo- 
ntofkenntnlae  Tonilh,  »ttflaerlmn  in  machen. 

IHreadon.  Jf«  Khm. 
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De  hUtorkm  rumamie  rnniiquisaimae  Mole  et  auctoriiaie 
dnjve  primis  Romae  regibtis.  Scripsit  L.  i^orflm,  in  UniversiUte  Rb«- 
no-Trajectina  prof.  ord.  Trajocti  ad  Rhennniy  apud  Kemiok  et  filioin« 
MDCCCXLIX«  IV  und  68  8.  8.  —  Diese  nach  bekannter  Weise  der 
Hollander  in  gutem,  fliesaeadem  Latein  geschriebene  Abhandlang  unter- 
wirft wiederholt  die  älteste  Geschichte  der  Stadt  Rom  und  die  darüber 
in  neuester  Zeit  unter  den  enropaischeo  Gelehrten  obschwebenden  An- 
sichten einer  Kritik.  In  Abschnitt  T.,  ausgehend  von  dem  Naturlichen 
und  Leichterkiärlichen  der  Dnnkelheit  gerade  dieses  Theiies  der  romi« 
sehen  Geschichte,  liblt  «r  zuvörderst  diejenigen  Gielehrten  auf,  die, 
selbst  überzeugt  bierTon,  auch  Andere  davon  7u  überzeugen  bestrebt  ge  • 
Wesen  sind,  nämlich  Beaofort,  Perizonius,  Nicbuhr,  A.  W.  v.  Schlegel, 
Le  Clerc  (des  Jonrnanx  chez  les  Romains,  pr^cdd.  d'unc  in('<mo!ro  sur 
les  Annales  des  Ponüfes,  k  Paris  1838).  Von  diesen  hat  bekanntlich 
Niebnhr  vor  allen  die  Meinung  aufgestellt,  um  es  mit  des  Hrn.  K.  Wor- 
te» zu  geben:  „prima  rerum  Romanarum  secula,  praecipue  regiini  aeta- 
teni  mythicam  esse  ejnsque  res,  initio  fama,  deinde  priscorum  vatum  prac. 
conio  celebratas,  ita  ad  seriora  tempore  proditas  esse,  donec  a  scripto- 
ribns  Htteris  nnandari  coeptae  sint:  hinc  res  illas  contraxisse  fabulosom 
illum  colorem  et  habitiim,  quem  etiam  nunc  in  Livii  historiis  agnoscimus. 
Itaque  reges  ceterosqne  ülnstrcs  homiiies  universe  fictas  persona»,  in 
qiias  fiima  contnlerit  ea  fncta  et  instituta,  quorum  origo  et  auctorcs  vctu- 
State  übscurati  vel  deform^ti  essent  (p.  4).  Andres  hat  Wachsnuitli,  An- 
dre« Fr.  Schlegel,  noch  Andres  Le  Clerc  gemeint.  Um  an  Ts  Kiine  zu 
kommen  und  dem  Schwanken  des  Wissens  in  der  Heziehun«;  <  in  iMidc  zu 
wachen,  hält  nun  Hr.  K.  dafür,  dass  zweierlei  Fragen  miissten  beant- 
wortet werden  ,  nämlich:  1)  ob  das,  was  über  romische  Geschichte  in 
der  ältesten  Zeit  berichtet  wird,  überhaupt  Hir  Iiistorisch  oder  für  unhi- 
«torisch  zu  liaUcn.  und  2)  wenn  es  für  uiihistorl.sc  h  zu  nehmen,  ob  es 
alte,  im  Schoosse  des  Volkes  selbst  entstandene  Sagen  oder  «^rossentheils 
später  von  den  Griechen  nach  Latinm  nberflossene  Brdich  tu  n<;(»n  «eien. 
Zu  dem  Knde  will  er  pnifeii  a)  die  Meinung  Niebuhr's:  „an  probabile 
«t  veterem  Roroanorum  hi>.toriara  e  priscis  Latii  carminibus  fluxisse'^; 

die  Ansicht  derjenigen  Gelehrten,  ^^ell!\e  glauben,  ,,re8  Romanas  jam 
inde  ab  Urbis  origine  littcris  et  m<»imnientis  consignatas  et  ad  posteros 
traditas  fuissc";  endlich  c)  „utrum  in  bis  ipsis  narralionil  us  germana  ve- 
tostatis  effigies  an  fucata  species  et  Graecae  fictioiiis  iiulicia  appareant.^' 
Dem  Ref.  dünkt,  wie  wenn  der  Verf.,  statt  unmittelbar  auf  eino 
Widprlegnng  Niebuhr's  auszugehen,  die  Sache  tiefer  hätte  erfassen  und 
richerer  und  gründlicher  anbahnen  können,  und  zwar  so,  dass  er  zuvor- 
derst 

gesprochen  1)  von  der  Kleinheit  und  Geringfügigkeit  Roms  als  einer 
Weisen  Colonic  von  Alba  Longa,  von  der  man  anfangs  sehr  natürlich  nicht 
•l^i*«!  konnte,  dass  sie  einst  die  Beherrscher iu  der  Welt  wer^O •oditc ; 
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wer  wird  aI«o  anfaoglicb,  bei  dem  RnUtehen  der  Stadt,  darauf  Bedadkt 
genoaunen  habm»  di«  aie  betreffenden  Breigoisie«  wenfl  Mcb  nur  dtrcb 

Traditioii,  der  Nachwelt  aufoobewahrenf  £•  mangelte  mitbin  tbeils  der 
Stoff,  tbeils  der  Sinn  ood  Trieb  lom  Anbaa  der  Taterlaadiaeben  6e- 
sebiebte,ond  mittler  Weile  ging  die  Bttnneriing  M  dl»  «twanigeii  vor- 
gefaltenen  StaatsveraDderaifgeii  etc.  Terloreii«  S)  Wie  sweifelbaft  itt 
Rd^  die  Heratellang  groeaer  Monomente  in  Stein-  in  frfibeeter  Zeit  sei, 
nn  welcbe  sieh  eine  etwaige  Nachriebt  fon  der  Sltesten  Oescbichte  ge- 
knüpft nnd  erhalten  bitte)  d)  d«M  die  Bnehstnbenscbrift  «rweielidi  enC 
in  der  Mitte  der  kSnlglioben  Oberlierrlllbiceit  Ten  den  neben  grleehlsehen 
Colonien  her  eich  nach  Rom  Terbreitet  nnd  nntnrileb  anfange  nor  einen 
«ehr  spirHcben  Gebraueb  gefunden  habe,  sweifelbaft  nnd  sehr  nnglaub- 
lieb ,  ob  selbst  sehen  und  sofort  nnr  Anferügnng  ttn  Anoalen  ^  da  auch 
j  etnt  Rom  noch  sn  keiner  grossen  hietoriseben  Bedentnng  gelangt  war; 
4)  dass  selbst  y  wenn  Stein-  oder  Ittterarische  Oenkihller  exlstirt  hattea, 
die  spateren  Zerstornngen  nnd  Verwustongen  dieselben  höchst  wshtv 
scheinlieb  Ternicbtet  gehabt;  6)  dass  die  Romer  an  sieb  gar  kein  solebss 
Totk  gewesen  sindi  das  schon  Ton  vorn  berdn  historischen  Sinn  ood 
Elfer  bewahrt  hfitle,  eben  so  wenig  sie  ein  hoch  poetisches  Volk  gewesen^ 
das  namentlich  den  Stoff  sn  seinen  Poesien  ans  der  irateriindiseben  Oe- 
scbichte genommen.  Sie  waren  viel  nn  kalt,  ernst,  wortkarg,  ranh,  riet 
gn  sehr  der  Gegenwart  nnd  Zoknnft  sngeneügt,  als  der  Tergangenheit  ond 
deren  Knnde.  Und  als  späterhin  der  Sinn  fir  Taterlandisehe  Geacbiehte 
erwachte  —  «rweisBch  erst  seit  dem  1.  pnnischen  Kriege  ,  da  waren 
schon  iahrbnnderte  seit  der  Kdnlgsherrschaft  Tergangeni  da  waren  be- 
reits die  alten  lltterarisehen  a.  Denkmäler  meistentbeils  temiebtet, 
alten  Erinnerongen  erloschen,  die  alten  Sagen  nnd  Gesänge  Torklnnges. 
Und  eine  historische  Kritik  hat  es  im  Alterthome  uberhaapt  nor  selten  ge- 
geben. Blosse  Vermuthungen,  blosse  Sagen,  blosse  individaelle  Mel- 
nangen  gelten  sehr  hanfig  fär  wirkliches  historisches  Wissen.  Und  wenn 
der  Römer  auch  vermöge  seines  Ernstes  und  seiner  kalten  intellectnelleo 
Kraft  zu  solchen  Studien  vor  Allem  geeignet  gewesen  wäre,  so  war  er 
doch  schon  frShselUg,  namentlich  seit  der  Brobernng  Unteritaliens  ood 
seit  dem  ersten  nnd  zweUen  panischen  Kriege,  dergestalt  mit  dein  pbaiH 
taste»  und  poesie-nnd  mährchenreichen  Griechen  in  Vorkehr  gekonmen 
und  Ton  der  dessfallsigen  griechischen  Litteratnr  nnd  Vei  l  ilininrrsvTcise 
in  althistorischen  Sachen  angesteckt  worden  ,  dass  er  sich  bei  Krforschung 
der  duniceln  Vergangenheit,  statt  von  der  nackten  bistoriscben  Kritik  und 
von  der  bescheidenen  arte  nesciendi,  Ton  dem  unbesonnenen ,  sich  obttT' 
schlagenden  Jagen  nach  Vermnthungen ,  nach  falschen  Etymologien,  nadi 
sclbstgeschafTenen  Personen  und  ßngirten  Facten  o.  dergl.  leiten  liess, 
nnd  auf  der  einen  Seite  2u  sehr  einem,  wenn  auch  wohl  begründeten  Na- 
tionalstolz c ,  auf  der  andern  Seite  einem  Aufgeben  desselben  zu  Gonstea 
der  litterarisch-gebildetern  Griechen  huldigte.  Diese  Momente,  die  dCT 
Vorf.  wohl  hin  und  wieder  berührt,  auch  wohl  bespricht,  hatten  wir  ge- 
wünscht an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellt  an  sehen.  So  hätte  man  gleich 
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diMfB  potUiTen  8lMi4p«At  gehabt,  ttatt  tei  'der  Lern  In  4«v 
icfcrilt  mt  dm  Usweg  diif«h  N«gttfoa«i  ta  auMli«ii  gMwnngen  Ist. 

Wm  d«r  V«rf.  MlMrliif t  i«  II.  AMnItte»  iw  die  iiuldit  NU- 
kiihr*«  «a  wfd6Vl«t«i,  bl  hlenK  gwu  gedgiiefc  Md  Tarrlth  dlMraH  den 
tenkMgen,  VBiidillgM  PmAier.  R«f,  atifluit  dnrdnii  b«i|  «r  bat 
46li  Bio  BÜ  der  NieMur'idieii  Hjpotbefe  baftMoidan  kooora,  iie  ist  tM 
s«  po«ti«ch,  maB  aiMta  iie  phaataa^ob  aeaaaa. 

Jkir  in.  Abaahallt  giabt  aUga  Aadaatnagaa  aar  Cbaraktorlftlk  der 
(aahttogiaahen)  mnarlograpUe  der  Riaier«  Nar  bitten  wir  gewiiaacbt, 
der  Verf«  wire  aneh  Mer  tieler  In  die  Saebe  eingegaagen  und  bitte  ans 
ana  den  ob>walteaden  Veibiltniasen  die  Grinde  nnd  Uinaeben  pfagmatlfeb 
dati^bna« 

Im  IV.  AbaMtte  weist  Hr.  K.  die  Meinnng  dei]enlgMi  anridr, 
welebe  nanehmen,  daie  ana  der  atteatea  Zelt  der  riadaoben  CeaeUcbta  In 
der  np&teren  aeeb  sancheriel  Deakmiler  «datirt  bittea*  Niobt  aar  die 
MnaiiHaliiBa  dariber  alnd  «Hnater  aebr  aweifelbalt  and  aakritlaob  ^  aen- 
dero  die  Dinge  aelbat  Temtbea  aadi  ibrer  Beacbreibang  meiatentbella  ein 
apüerea  Zeitalter.  Le  Clere  bat  in  aeineni  oben  angefahrten  Werke  be» 
aondera  die  Bebaeptnng  aafgestellt,  da»»  die  Römer  iren  Anfaag  an  Anna* 
len  geballt  und  aas  die«en  die  nacbaniUgeB  Geaehiohtaehralber  voa  Pabiaa 
and  Cnto  an  bis  auf  Tacitus  and  Seetonius  geaebipft  bitten.  6ebr  rieb- 
tig  eatgegnet  hieranf  Hr.  K.  (8.  90)<  „Nulluni  eiatat  prababHa  testimo- 
ninni  iadietaaiy  ande  efftei  possit,  Pentifienai  llloa  eommentorios  Jam 
8ub  re^bns  scriptea  eaae;  bi  vere  ibiasent,  eea  aat  Inceadio  GaUioo  per«* 
iisse ,  nt  Livius  teatataTi  aat  alUa  eausii»  obscuratoa  eaae  perquam  proba- 
bile  est.  Quare  quae  seniore  tempore  in  Pontificum  annalibos  legerentor 
de  Urbia  ariginibna  priAbque  secuUs  relata,  baec  poatea  ineerta  et  aliunde 
derivata  esse  dubitari  nequit/'  Aehnlich  verbält  es  aieb  mit  den  Ban» 
and  Bildwerken:  auch  hier  meint  der  Verf.  gana  ricbtig:  „oranibna  diligen- 
tar  perpensta,  band  tenere  inde  colligi  peaae»  aatiqniaaimaB  nrbis  Ro> 
leae  netItSani  nee  mnlte  eertioribna  niii  docamentis ,  quam  primordie  tot 
ciyltntttiay  qnae  non  nisi  fkbnleaam  aal  memoriam  posierttati  reliqaerunt.'* 
Indessen  eine  Beschtänkun^  mdebtea  wir  doch  uns  hier  gefallen  iasaeni 
ale  betrifft  den  Göttercult  und  seine  Denkmale.  Arobrosch  zum  wenig- 
sten n.  A.  haben  nicht  ohne  Erfolg  mehrere  der  letzteren  auf  die  älteate 
Zeit  zurückgeführt.    Doch  darauf  hat  ancli  Hr.  K.  8.  25  hingedeutet. 

Nach  diesen  allsemeinen  Bem*^rkungen  führt  uns  nun  der  V.  Ab- 
schnitt dem  eigentlichen  GpgRnstan'lp  naher,  d*  i-  Unsicherheit  der  Kö- 
nigsgeschichten. Hier  fällt  schon  die  \  erschiedenheit  der  späteren  Nnrh  - 
richtcn  oder  Behauptungen  auf,  stxiatn»  die  appellativ  zufassenden  uud  zu 
erklärenden  Namen  einzelner  Könige.  Auch  die  Zahl  sieben  ist  my- 
thisch. ,,Reminiscamur  modo:  septein  Pieiades  in  coelo,  Septem  saplen- 
tes  in  C.'iaecia,  Septem  niirnnda  in  orbe  terraium  opera,  septem  duces 
ndversns  totidem  Thebarum  l  ortns  ,  plura  addam:  quidnl  nrbe  Septem 
*  ollnim  totldem  (juuipic  reges  fuissenli*"  (l'ag.  *28.)  So  hl  flcim  das  Kr- 
gebniSiS  der  bif  heri^en  Deductiou  (p.  29  ):  ,,ut  pleraijue  urbium ,  sie  lio- 
aae  ^aeque  obacura  fiüaae  inonaabttlai  op|>iduiU  per  muitas  aeiatea  igno- 
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büp;  rpgnatiim  ibi  per  plures  (leinceps  reges  e  diversorum  popniornm 
famiiiis  qtiae  ibi  consedissent  oriundos,  ingeniis  8tiidiis(pie  disslmilcs;  ho- 
tum  plerorumqne  memoriam  niatina  pro  parte  obsoleviüse;  e\  eorum  vero 
iinmero  scpteni  elTectüs  e^se  ,  jiarlim  verus  [tartim  fabulosofl,  quoruni  per- 
Bonae  et  res  ^rp.stae  paiiilatim  fama  consecratae  et  deinceps  in  historiam 
receptae  sint.  }Tnruni  ut  quisque  recentior  est  et  a  liberae  reipiiUlicae 
teoi^oribuä  propius  dislat,  eo  plus  habet  verisiiniiitudinis/' 

Der  VI.  Abschnitt  gewährt  uns  einen  Ueberblick  über  diejenigen 
mythischen  iSagen,  welche  die  Römer  den  Griechen  verdankten,  welche 
diese  auf  den  Boden  von  Laiiufu  verpflanzt,  dort  heiniisch  gemacht  hat- 
ten. „Hinc  facile  conjicere  licet,  qaae  de  Urbis  ortu  primisquc  seculi» 
feruntur,  etsi  continent  aliqnas  domesticae  famae  reiiqiiias,  magnam  tarnen 
partem  exterornm  commentis  et  Grarcorum  ßctiüuibns  esse  contexta" 
"  (pag«  3i).  UiUer  Jonen  Sagen  ist  nun  die  Aeneassage  die  hauptsäeh* 
Jichste -■  von  ihr  handelt  der  VH.  Abschnitt,  aber  mehr  so,  dass  daraoa 
der  Verlauf  der  Sage  ,  nicht  der  Ursprung  ins  Licht  gesetzt  ist.  Der 
Unterzeichnete  hat  in  diesen  Bhiltern  früherhiii  einmal  versucht,  anch 
dem  nachzu\^  eisen.  Denn  dass  an  keine  historische  Person  dabei  zu  den- 
ken, ist  wohl  leicht  zu  erkennen.  Uebrigens  hat  unser  Verf.  nur  Nie- 
buhr  und  Klausen  und  Rückert  benntzt,  nicht  aber  auch  die  übrigen  deut- 
schen Gelehrten,  welche  über  den  Gegenstand  geschrieben  und  von  denea 
jeder  etwas  Wichtiges  beigebracht  hat  zur  Aufhellung  der  Sache. 
Nicht  minder  sind  blosse  unhistorische  Fictioncn  die  Sagen ,  womit  man 
den  ZwisobeDramn  swischen  Aeneas'  Ankonft  in  Latiam  and  der  Geburt 
des  Ronnliis  Iin4  Remos  aBsgefollt  bat.  „Exemplo  hoc  sit,  qnantom  Ii- 
VarUtU  Teteref  acriptore«  M  ffBmieriat  in  eoodnnandia  hisiorii«  et  qoam 
fneila  talin  connenta  a  seqointibiia  hiiteriif  credita  «I  ad  pesteros  pro- 
pacata  aini*'  (ptg* 

Im  Vin.  Abschnitte  weist  der  Verf.  sehr  gnt  dia  Bräichtang  daes 
Hooiiis  (Romulus)  und  Reooa  nach.  Aach  «lad  wir  gana  mit  iltm  einTev» 
atanden,  weaa  er  den  Ramnes-(dan  er  nAi  Ronoa  and  Reoas  idantifidr^ 
pag.  46),  Tatins  nod  Lacaiae  anf  die  drei  anpriinglichan  Tribat,  aaf  die 
Haamenser,  Tatieniar  und  lineareiy  aarfickführt  and  aar  BriSataraag 
hinaaf3gt:  „Sinili  nodo  apad  Graeccs  tribnam  nen^na  heroibna  lau» 
frvfioi0  repeti  aolita"  (pag.  45).  —  Sehr  annebaibar  diacbt  naa  der 
Nacbwaiiy  woher  der  Bdname  der  Ree,  Silvia  (pag.  47  sq.):  „Attentiac 
cansidcrantl  fädle  apparei}  atramqae  nomen  [lliaai  et  Silviam]  idem  e«e, 
wiata  tanta«  fonaat  SÜTia  eaim  factoai  ez  Ilia  per  diganuBa  Aeellcani 
qoo  Tocabalaai''XiUes  gandet,  lient  ex  facta»  estaflaa,  ex  9^mm  »erpo^ 
n'SUu  rdta,  ex  «tidv  twum:  qnara  eadeai  qoae  graece  'XUor,  latiaa 
Sthia  aadit:  iüad  nomen  peetia  Graeeoa  imitantihui,  hoc  valga  aaflrpataai.** 
„Raa  (Gr.  ^Pkt^  ^POtt)  a  fitp  Tocata.'*  Das  Allea  aicber  gana  rich> 
dg»  Allein  was  daf  Weitere  anbetrifft,  ao  hann  dar  Ref^  niobt  baistiM- 
men,  wenn  Hr»  K«  aagtt  [Raa]  „fait  nympha  flavialia,  Tlbcrina  patri 
napta.  Tilieria  olim  Ramon  appellatns  foiape  traditnry  nomen  cogaatnm 
vocabnio  ^«fw,  deriTainm  a  rao,  qood  idem  est  ac  (am,  nimimm  ab  ga- 
mlaia  impatan.  — «     Ut  flnmen  Ramon  ^  sie  ipia  nrba  at  tat  aliaa  orbta 
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It  ümAm  IUm  fMMli.      —  A  Amm  fornia  taatMi  4i0Bft  ÜIM.  — . 

ItftfM  B«M  «dfiM  «t  dfoilkitioM  Man  «tl  f|M4  R««      «m^e  mw 
■iiMi  btno  ipiMD  qooqoe  RonnU  mmttw  a  «onoslli»  icriptoribss  Rohhoi 
1    YOMM  •WM.'«    Di«  Sache  ir«rUH  itoh  w«U  vM»elir  to:  Jmm  R«*  itfe 
!    Merfidb  die  Rbea  der  Griedm,  deren  Cvluw  Mantttlidi  vli  der  phry- 
'    liMiMii  Um  WidMielte»  md  deren  Na«e  darwn  in  Kleinaaien  aehr  cing 
ind  gäbe  war»  Deraelbe  tum  wohl  ndt  der  Aeneaatage  «neb  immA  l4itin% 
dberniciH  nb  Nase  einer  Odttln,  aenden  abceadiwiclit  in  den  einer 
Bweina.    Sie  kannte  aa  die  lüeclie  Raa  liaiaaan  nnd  nia  aolche  In  dar 
Jatimclien  Sage  anftraien,  awi  der  Lateiner,  den  attva  fnr*«Iiv  felaofig 
mr,  naebla  nebenbei  ana  'Uüi  Silvia,  —  Dage|;en  billigan  wir  die  Her- 
kbaaf  dea  NanMU  Tiberla  van  4^afw  i.  e«  impetn  ferri;  noch  näher  den 
lalaiaiielMa  Nanen  liegt  daa  aber  nnch  nit  den  grieablachan  Verbo  ver- 
«aadta  «aber  (ecbwalland)«   Sehr  gnt  erklirt  der  Verf*»  wamn  Rea  Sil- 
fiaanr  Veetaln  Renanoa  nihil  angnatln«^  p.       nnd  mr 

I  Matter,  Accn  snr  Ann«  der  beiden  ZwilHngebrnder  (p*  61  iq.)>  Man 
mm  Vater  deraelben  geatenpek  worden  lel,  wamn  «i  gerade  Zwiilioga<<' 
IriMet  geweaen,  anigaaetni  nnd  gerettet  worden  aeln  «eilten. 

Der  IX.  Abachnitt  welit  nach,  w«mn  die  Sage  die  beiden  ZwIHinga* 
tiider,  den  Rannln«  nnd  Renn«,  dnreb'  ^  W$lfin  gniingt,  d«ttn  ein 
A^rl  «nrlahtet  nnd  den  Rnnb  d«r  Sabinerinnen  voUffihrt  werden  liaatt 
I  ^mAm^  Ronalna,  ni  Bfarte  genttaa  erat,  Üa  MartU  eqai«  in  «eefam 
I  mehltnr  et  «  norlalinn  «dap«ctn  «nblati«  patrio  Quirlnt  cognomine 
caaieenitaa  nat,  at  «rederea  fere,  Rnnall  pereonan  nihil  aliad  fiiisse  nial 
ifttua  denn  Urbi«  tntelaren,  nartalen  in  fomam  conversom   (p.  59). 

Der  g«wie  X.  Abachnitt  beschäftigt  eich  mit  Numa  Pompilias  ood 
lacht  Ter  Allein  darsnthnn,  dai«  aach  dieaer  König  eine  erdichtete  Per- 
j     lOD  sei    Das  erkenne  nan  coydrderit  achon  ans  dea  beiden  Namen ,  die 
i    ihib  etynolegiach  noflosen  liefen}  denn  Nnna,  gr.  Novfutti^  kane  her 
Tin  ^|Ni,  M^ftoff  ond  bedeute  den  Ge0«tsg^r,  nnd  Pompilius  von  poni«, 
«ifMd  Tonabninn  lodieat  aolennea  incessiis ,  qnales  a  eacerdotibne  institui 
letahaat,  quo  nomine  nallum  conTenientios  ei  regi ,  cai  omniom  conaensn 
no^näv  »cd  ^vamv  institotio  est  tribata**  (pag.  60).    Weniger  gliick- 
I     lieh  leitet  onaer  Verf.  den  Nanen  Bgeria  Ton  iyttQto  her,  ao  dass  sie  die 
Wachsnire  wäre,   ,,noroen  congninro  sane  ei  deae,  qoae  noctn  cffata 
'     ithat  (?)."    Freilich  „simile  numen  finxit  Enpedocies  qnnm  "EyiQVtv  vo- 
«at/*    Allein  was  hat  Rom  mit  Empedoclea  «tt  schaffen?    Sicherer  i«t 
es  doch  aof  jeden  Fall,  die  Egeria  als  Wassernymphe,  als  Vorsteherin 
eiaer  Weissagnagen  fordernden  Qoelle  za  fassen  nnd  den  Namen  von 
tgero  abzuleiten.    Zor  Aosbildong  der  Sagengeschichte  von  Numa  haben, 
Mch  Allem  za  ortheilen,  die  Roner  aelbst  wie  griechiache  Scbrifuteller 
das  Ihrige  redlich  heigetragen. 

Als  Gesamrotergebnisa  glebt  Hr.  K.  folgende  Schiassfolgerungen : 
nPrimom  ,  qnod  plensqm  videtnr,  antiqnissimoriim  temporom  narrationes 
<dt  primororo  Gerte  regtim  persona«  fabnlosas  esse;  deinde,  fabulas  illas 
continere  qoidem  band  pauca  prlsci  aevi  vestigia,  indicia  nomlnum,  loco- 
riua^  fitoon  factonnaqvay  qoae  ad  popoU  et  Urbis  primordia  ac  prisUnain 
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ooDdHioiiero ,  ad  iingnam,  mores  aHiomqQe  cohafl,      laühata  ei' facta  j 
flloattfanda  coBdoeimt;  ctitentn  naxtanai  «ftnmi  parten  aariwi  «ovlatan 
6t  partim  a  Graeda  fabnlatorfbufi;  partim  a  Romanft  Oraecos  aemahnrtHma  | 
este  eonflctam  (pag.  68)*  i 
ÜDd  M  kann  und  iii8ge  die  Abkandliiflg  dam  bcfHragen,  daa  raytbl-  i 
flehe  Gewebe  9  was  bia  daUn  neeh  huMt  in  nicht  wenigen  hieterisiphen 
BAebeni  als  icbte  Geschichte  ti^^urirt,  sa  nerstSren  und  Hr  das  gelten 
an  machen,  was  es  in  derThat  Ist,  nSmlfch  Dichtung  und  keine  Gecchicirt«. 
Aber  aacb  das  Mythische  kann  nnd  soll  ntienell  anfgefhsst  nnd  behandelt, 
d.  h.  nbernii  nachgewiesen  werden^  warnm  der  Mythos  se  gerade  den 
Lanf  genomnen^  und  noch  daan  bietet  die  Schrift  erfrenüche  AnleitBng. 

Dr.  Baffier, 


LeMuek  der  Geometrie  und  TrigenemeiHe  nebst  ihren  nna- 
gedehntenAnwendnngen  auf  die  l^oenng  geemetrischer  Attf^ben;  ver^* 
lieh  fflr  Militär-  nnd  technische  Lehranstalten,  Ton  B,  Uemk^  Dr«  der 
Pbilos.  n.  konIgt.  baier.  Prof.  der  Mathematik  im  kSnIgU  Cadetton-Cerpe 
na  Mfinchen«  3.  Terbesserte  nnd  ▼ermehrte  Anflage.  Heraosgegebea  t. 
C,  Kuhn,  kSn.  Prof.  der  Mathem.  n,  Physik  an  jenem  |  ntft  5  SCefndmck- 
tafeln.  Landshot,  Krfiirsche  Un|ver8lt.-Btt€hh.  i6M>.  gr.  6.  1«  n.  %  TM. 
dd5  8.  S  PI.  — >  0es  langst  Terstorbenen  Verf.  Lehrhnch  Ist  in  berihr- 
ter  Anstalt  (Sr  den  Unterricht  in  der  Mathematik  dngefibrt.  H.  Knhn 
Überliefert  dem  Pnbllknm  diese  8.  Anfl.  ohne  Vorrede  nnd  Angabe  des- 
sen, was  er  etwa  dabei  gethan  habe.  Ref.  bat  nnr  die  1»  Anfl.  rar  Hand 
und  findet  wenig  wesentliche,  wohl  aber  mancherlei  gana  anwesentliche 
nnd  nichtssagende  Zusitae.  Von  einer  Uroarbeltong  kann  freilich  keine 
Rede  sein,  weit  sonst  das  gante  Lebrbnch  eine  verfiaderte  Gestalt  nad 
einen  den  wissenschaftlichen  nnd  pädagogischen  Anforderungen  entapie- 
cheoderen  Charakter  erhalten  roisste.  Letztere  sind  gans  ubersehen  nnd 
ersteren  genügt  es  in  Betreff  des  StofTes  nicht  überall,  in  Betreff  dcf 
Bearbeitung  aber  nnr  selten ,  wofär  Aefer.  den  Beweis  an  fähren  schaU 
dig  ist. 

Die  Geometrie  als  Lehre  von  den  ausgedehnten  Grössen  nach  einer, 
oder  nach  zwei,  oder  nach  drei  Richtungen  mnss  nach  diesen  drei  HaupC- 
ideen  behandelt  und  jede  Idee  nach  den  Ton  ihr  umfassten  Discipltnen 
entwickelt,  daher  jeder  der  letzteren  auf  gewisse  Hauptbegriffe  nnd  ihre 
Merkmale,  auf  die  aus  ihren  Brklaningen  hervergehenden  Gronde&tae  and 
auf  die  durch  diese  bewiesenen  Hauptlehrsatze,  welche  w^gen  liirer  All- 
gemeinheit die  ganze  Disciplin  bewältigen,  begründet  werden,  wenn  den 
Gesetzen  der  Logik  nnd  ihrer  wissenschaftlichen  Consequenz  entsprochen 
werden  will.  Die  Grossen  nach  einer  Ausdehnung  besteben  entweder  in 
reinen  Linien  und  Winkeln  nebst  Parallelen ,  oder  in  allen  einzig  nur  auf 
Linien  und  Winkeln  beruhenden  Gesetzen  und  Rigenschaften  der  Fign- 
ren,  müssen  daher  fdr  die  Anforderungen  der  Wissenschaft  nach  diesem 
streng  logischen  Zusammenhange  zum  Bewusstsein  der  Lernenden  gebracht 
werden,  wenn  sie  klar  nnd  ToUstSndig  erftuNi^  werden  sollen.    Unter  ^Ue- 
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sein  ersten  Gesichtspunkte  sind  daher  anch  die  Gesetze  tiir  d  ie  Congruenz 
Qiid  Aeliiiiictikeit  iveb.st  allen  aut  ihnen  bemhenden ,  nur  die  Linienfund 
Winkel  betreffenden  Wahrheiten  begriifen,  dagegen  alie  eigentUdieu  t  iä- 
cbengepptze  ausgeschlossen. 

Zur  Betrachtung  der  eigentlichen  P'lächc,  also  ihrer  räomlicbeo 
Grosse,  ^eliören  stets  zwei  Ausdeluiuagen  und  deren  innige  Verbindung 
mit  einander,  was  entweder  durch  die  Zahl,  oder  durch  räumliche  Ver- 
gleichung,  oder  durch  Verwandlung,  oder  durch  Tbeflung  der  Flachen 
mittelst  jener  Längen-  u.  Breite-  oder  ilöhe-Ausdehnongeii  4^0 schiebt.  Dm 
gesammten  Inbegriff  dieser  Wahrheiten  bezeichnet  die  WfateiHihlft  todi 
„Klachenlehre**,  Planimetrie  im  reinen  Wortainae.  M«  aadm  Bedeu- 
tung, welche  man  diesem  Begriffe  beilegt,  iat  «naigentllcll)  gtswungen, 
wülkiihrlich  und  jener  widersprechend,  atSft  die  Cemequent  Qsd  DeoV» 
Ucbkeit  des  Vortrages  und  führt  zu  manelierM  Wiiilliidev,  dlebeinUn» 
terrichte  schwer  zu  beseitigen  sind.  fiÜne  VeriBeiigong  dieser  Diedpli« 
nen  und  deren  einzelnen  Wahrheiten  Mterbrleht  den  ZUMMMObangy  er< 
gehwert  die  Einsieht  in  diesen,  beelntrtehtlgl  denBrfeig  dra  Untenriditoe 
and  versto^^st  gegen  den  wfgteltiebefUiche»  CiMirekt«  der  Geoaetrie. 
Diesem  MniMtande  enterliegt  da«  ▼efHegeode  Lebrbaeb  «ehr  bfiefig,  wie 
nachfolgende  Ueben^ebl  def  1.  Tbeils  beweiat. 

Der  1.  Abfcbnltt  bandelt  Ten  Lttrieo  end  Winkeln ,  übergebt  eber 
die  Parallelentbeorie  ganz,  obgideh  sie  eimdg  etid  illein  auf  den  «eiatsen 
der  Winkel  und  auf  der  doreb  ihre  Gr6sfte  beatlmnten  Riefattmg  der  8chett' 
lel  nnd  omgekehrt  beruht. 

Der  2«  beaprSeht  die  Plgeren  fiberbeapt,  dem  dieBigeMbnUan  der 
Hreiecke  nebst  de»  dabei  ▼orkemmenden  Linien  und  Winkeim  Nach  all- 
geinelaen  Erkffimngen  folgen  einige  Aufgaben ,  dann  CengrnenilSUe  und 
damit  sasammenbingende  Geaetne.  Nan  lasten  Anfjgaben  sieb  etat  dans 
grondllob  behandeln,  wenn  die  dalir  erferderüchen  Wabrbwten  .befaumk 
lind,  nnd  bSngt  die  Congrnena  elnflg  and  allein  Teai  BeatlaNnteein  dea 
Wesens  dea  Dreiekes  (wie  jeder  anderen  Pignr)  ab,  mitbin  ist  den  wi*. 
senschaftlicben  Perderangen  nfeht  genügt» 

Der  B,  Absebnitt  entbllt  die  Tbeerie  der  Paralielaa,  aber  andi 
llreieeksgeaetse,  lalthln  sind  Oegenstinde  vermengt,  die  webl  darcheiii** 
snder  begrfindet  werden,  aber  weder  sosaniMn  gehireti,  noch  etwas  an- 
deres mit  einander  gemein  haben,  als  jene  BegrSndung ,  welche  jene  Ver^ 
«eagung  nicht  reehtfertlgen  kann,  senst  nifsto  dIeParaMelentheorie  selbst 
arit  der  WInkellefare  Tereioigt  wefden  nnd  kannte  keine  Selbt^tfindig« 
keit  erhalten.  Wamm  sind  denn  die  Gesetse  der  Parallelogramme  mit 
dar  Parallelentbeorie  vereinigt  mid  Jene  in  dem  4.  Abaebnitto  bebandelty 
wobei  gar  FlicbensStae,  d.  b.  rfinrnKche  Verglwdiongen,  entwIck  oU  wer- 
den, weldia  doch  die  Naebweisang  erfordern,  in  wiefern  die  Greaae  der 
^be  vom  Maasse  der  OrmidKnie  und  HMe  abhängt? 

Im  5.  Abschnitte  lindetman  die  Lage  und  Grosse  der  geraden  Linien 
In  Besag  auf  den  Kreta,  im  6,  die  Verhältniaae  der  Linien ,  die  Aehnlich- 
keit  der  Figaren  and  die  der  Figuren  selbst.  Hier  abid  wieder  Wahr- 
heiten aasammengcatellt,  welcbe  mebrtedi  beUrogensindy  iadeaidieAebB- 
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Hclikol  der  Figorea  r4m  mtt  0mt^am'  ^it  (tropoitioiialMi  md  paralMeB 
LWtti  o«^t  gleiolMB  WUda  benriii,  mit  den  ¥eiMM  der  fIMm 
ab»  wkhu  gemi»  hat.  ifir  ill«  B«tnehtiingen  der  eckigen  Figorai  Ter* 
«isit  neu  dl«  Bedingangen,  ooCer  welehett  dieie  beatfaint  iliid,  wa«  dat 
Ma«o  eayftidlieliefe  Ltkke  dea  Baehea  veraiiiaMl,  ala  auf  jenen  die  Cmt- 
gnant  der  Pigwan  baroht  aad  &aa  abaa  jeaa  far  aiciit  gdfandlki  la 
Mandeln  ku 

Im  7.  AbaebaHle  alM«  fiadea  aicb  laater  banof  eae  C^egenitiide 
wdnigt ,  aiailwh  daa  Meaaan  der  Uaiea,  Winkel  and  MiaiMB  betrat' 
imde,  weraaf  einiga  Yarwaadlaagea  and  Thailaagea  füllen.  Das  aNbta 
latareaaa  gawibrea.dle  darah  arkbaMdaaba  OpenHiauaa  bebandeiteaAafr 
gaben  aad  CnaaUraatieaea  Toa  Wertbea  der  la  Fonaeia  aaagedrackica 
OrSaaaa«  -  fiie  bUdea  elaa  wahre  Zierde  dea  Lebrbaebaa  aad  veiwiichai 
daa  Naabtbettiga  auuieber  ariaaeaaabnftlicbea  IMEa,  welebe  aaa  den  Aa- 
gabea  «tfaelit. 

Laiat  acban  dar  «piaanaaehafUlebe  Gbaiaktar  irM  la  ufiaaebaa  ibrif, 
aa  iit  dea  padagegMhan  AnÜNdeiaagaa  aaab  weniger,  Ja  bat  gar  aldit 
gnaagl.  Me  erat«  Bediagang  ür  elaaa  erfelgreidhaa  UalenMi  Isl  db 
«■Cuaaade  aad  grnndliciie,  ▼dlatiadlge  aad  geaaae  MLl&rangderBMpl* 
begriffi  Jeder  Diadplbi  and  die  airang  laglaoba  Anreibaag  der  In  derVcr» 
biadaag  der  Merfcaiale  an  Stoaa  Hegenden  Wabrbeiten,  etgentHdaa 
ChmadaKtae»  weraaf  der  JedeMaallga  Hanpilaiifaate,  der  aar  dnreh  j«ae 
Qffaadiitae  baadeeea  werdea  kaaa,  ndt  eelnen  Tanebledenaa  FatgeraagM 
aa  begriadea  aad  Jede  dar  letatarea  Ibm  beiintSgea  lit.  Jader  LAnafti 
asbUaiai  aelcba  Wabrhaltea  ebi,  arelelw  ileh  aaa  Ibn  aattittelbar  ergebai, 
dabar  In  aelnen  Beweiie  mitbegrSadei  aad  flna  ebifbeb  nad  knn  bein- 
ligan  alad.  Solche  Polgenaltae  nennt  der  Verf.  biaftg  Zaaitse,  begrün- 
det er  aad  stellt  sie  an  Orte,  wohin  sie  nicht  gebdren.  Diesen  TheMin 
feigea  erat  die  Angaben,  d«b.  dkjeaiggn  Sitae,  welche  Forderangen  ent- 
halten, denen  genügt  werden  moss,  deren  gefundene  Grosse  aber  so(!ann 
durch  die  Theorie  zn  begrnnden  ist.  Mit  diesen  Aofgaben  sind  sowobl 
Behaaptongs-  als  Forderangssatze  verbanden,  welahe  in  ersten  Falle  nä- 
her begründet  Bad  im  zweiten  besoaders  erlaatert  werden  nfissea  ond 
eigentliche  Zusätze  sind.  Voa  dieser  unbedingten  Nothwendlgkeit  dsr 
pidagogischen  Anforderungen  nimmt  das  Lehrbaeb  TolUg  Umgang»  fNt* 
wegen  für  die  Schule  sein  Gebrauch  nicht  sehr  zu  empfehlen  ist. 

Bin  weiterer  Missgriff  besteht  darin ,  dass  sehr  häufig  aogenaniite 
Grundsätze  und  Lehrsatze  zn  Zusätzen ,  beide  mit  einander  Terwechselt, 
also  hierdurch  Hauptsätze  zu  Nebensätzen  ,  oder  diese  zu  jenen  gemacht 
ftind.  Selbst  Erklärungen  6nden  sich  unter  der  Ueberschrifb  von  Zq" 
aatzen,  wodurch  die  Lernenden  nie  recht  klar  in  das  Wesen  der  einzelnen 
Satze  eiadringen,  wie  an  sehr  vielen  Beispielen  veranschaulicht  werden 
konnte,  wenn  es  erforderlich  wäre.  Bin  Beispiel  mag  für  viele  hinreichen: 
Parallelogramm  ist  jedes  Viereck,  dessen  je  zwei  Gegenseiten  parallel 
sind.  Das  Merkmal  des  Parallelseins  der  jedesmaligen  Gegenseiten 
det  den  Begriff  „Parallelogramm".  Wie  will  man  also  dieses  Merkmal 
aaa  «iaar  Kignaicbaft  dea  ParaUelegranaiea  baweisen,  ohne  in  grobeo  ^Vi- 
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derepriMii  M  fBüthtat  Amt  FanlMlii  ergeW«  iki  «Ite  acdb 
fceitHw  BigeoMtofl««,  M  1b  «Imt  üebtriiifct,  in  riaeai  Lekrwitee,  za 
MlvIdLtbi  tiad.  Per  V«rl.  MnrtMi  «le  In  v«ffB«lii«d«Be  Lefcnitmi  wd 
irird  dadorch  mehrMi  iwwmiiidlfflfc.  Dai  AmmImmd  to»  KigensclMlK* 
Hand  danuM  AU«lfe«n  Jwmr  ParUMItSt  wUanpfMM  dM  Aalwdwungen 
dir  Pädagogik, 

Mit  dMi  Ii«lMrtats«  lir  die  Cengroens  iweter  Drvieek«  m  ntil 
IdlM  «nd  d«i  «SngMcMaMcaen  Wtefc«!  mMMlel  da«  Lahrbach  dan 
Silit  Jfn  Jedein  gleidMalmikaUgaa  Uralaaka  aata  die  Wfakal  aa  der 
CriaodUaia  M  glaSeh«',  alaZmialB  akaa  wakara  FalgaB  aaa  diataa.  Naa 
lit  ibardiaia'Walttbaift  aalbat  alaa  nkut  xmA  gaM  alalbdia  PalpanHig  aw 
das  Lateaataat  ^Dvak  da  Ladi  Ton  dar  SpHie  aaah  dar  GitadHaia  dea 
fleicMiealcalifen  Draiacka  aotiUbaa  aarai  eang raaala  Ütealaaka*',  adtlte 
«athalt  jeata  «Säen  Miaaalaad,  welcher  pidagagiaah  gewiis  »Iaht  m  UttU 
fN  kt.  Weaa  vam  Aanaenwiakal  bewiaaaa  lai ,  data  ar  dea  swel  iaaam 
Macksariakabi  glaiah  Isly  aa  ialgidaah  wähl  vaa  ealhat,  daaa  ar  ffaiaar 
ist  alf  Jadär  aaaaalaa  vaa  diaaaa,  awhl  aber  akht  amgahahi«.  Ba  ndgaa 
4iaM  Baiipiala  ganag  aaln,  aa  bakgan,  daea  dia  Pidagagik  IBr  dia  bmI» 
üaa  8itaa  alMraehaa  Uni, 

VMa  LehrMtaa  liad  aichl  hlnraicbaBd  bawieaan ,  s.  B.  gldch  dar 
«ntft  Lahraats :  Dia  Saiaaia  dar  Nabenwhikel  lal  glalah  9  R.  Viela  aa- 
d«n  eathaitao  hi  darVaraanataaag  mahr,  ale  arfardarilch  ial»  Z.  B.  wnti 
Med«  lind  ähnlich,  wana  aia  aiaaa  i^aichaa  Wiakal  aad  dia  iha  ain- 
fllUitMendaa  Saiten  prapariional  hai»ea.  Die  Wissenschaft  hawalai»  daea 
ia  twei  Drdackea  hoaiolag  proportionalen  Saiten  gleiche  Winkel  entspre» 
eben  nnd  bei  Gleichheit  zweier  Winkelpaare  auch  das  3.  Paar  gleich  ist, 
liod  die  Gleichheit  der  Winkel  ein  wissenschaftliches  Merkmal  flr  dia 
Aahalichkeit  der  Draiacka  iai|  aüthln  sind  swei  Dreiecke  ähnlich,  wenn 
iwei  hmnologa  Saiteapaare  proportional  sind,  und  die  Arniahme  dea  raa 
ihnen  eingeschlossenen  gleichen  Winkels  gana  aberflüssig.  Aehnlich  tct» 
hütet  sich  mit  der  Annahme  von  der  Proportionalität  der  drei  Seitan- 
paare. Höchstens  als  einfache  Faigerang  für  die  Aebnlichkeit  ans  dar 
Freportionalität  von  swei  Seitenpaaren  lasst  sich  der  Sata  baifiigani  aber 
gewiss  nicht  als  selbststandiger  Lehrsatz  anfsteüen. 

Für  die  VersinnÜchang  der  Wahrheit,  dais  die  bekannte  ladolphi» 
sehe  Zahl  eine  beständige  Grösse  ist,  erfordert  die  Grundlichkeil  die  Be- 
I  rechnnog  des  Umfanges  eines  gleichnamigen  regulären  Vieleckes  in  und 
Dm  den  Kreis,  damit  das  ZusammanfaUen  beider  Zahlen  bei  einer  gewissae 
Anzahl  von  Decimalen  erkannt  nnd  daraas  derselbe  Werth  far  die  awi- 
sehen  beiden  Umfangen  liegende  Peripherie  eingesehen  wird.  Wenn  man 
gründlich  entwickelt  hat,  dass  zwei  Dreiecke  von  Terschiedenen  Grundli- 
nien nnd  Hohen  sich  verhalten,  wie  die  Produkte  aus  den  Maassen  dieser 
Kleiuentarlinien»  so  folgern  die  Lernenden  wobl  von  selbst,  dass  Dreiecke 
von  gleichen  Hohen  sich  verhalten ,  wie  ihre  Grundlinien  u.  s.  w.,  dass 
j  dieselben  aber  auch  noch  gleich  sind ,  wonn  ihre  Grundlinien  ver- 
kehrt sich  verhalten  wie  ihre  Höhen,  dass  also  diese  Gleicdheit  der  Fla- 
chen nicht  ahsolata  Gieichhcü  der  Höhen  und  Groodlifiiea  erfordert. 


Digitized  by  Google 


MtJUk  ymMit  <•  tidi  aOi  4mi  VMhtttayMii  sniwhw  iwti  PanM». 
gnuwvan,  w«ldi«  4i«  GmaiUafs  für  4m  Vtrhalloa  der  Dn&acka  biUlai)t 
«fiU  darea  Growe  «nrt  ans  jtMa  Mtttlwit  wird. 

Der  3.  Tboil  kraluHideU  die  GaMMtrie  Im  Raime  und  besiiuit  in  h 
ÄbidHutte  nie  dMC  I«afa  ^ader  Llaua  gt§eD  Ebeowi  a,  der  BlkeM  iwtBr 
ticb,  woiiir  de»  Lehrbueh  geg eo  die  elgeotliebe  Longinetrie  oed  PUekielrie 
viel  M  vmtindlicb  verfehrt.  Der  2«  AbecbeSu  bilMit  licb  nil  dee  korr  i 
perlidiea  Winicela  ond  der  9.  »It  den  Körpern  eelbet  biMicbUieb  ihm  ; 
^9wsM)m  epd  Bereebowg  der  Oberiecben«    Der  4^  jdH  der  ?«;  | 
gleicbojig  der  Prienen»  PjVMddett  md  »i»  der  Aebalifiblceilp  ood  eatfM  | 
der  b.  «i»  de«  fcdrperUcbe»  Itbeiter   Den  fieeuUiiei  muhm  MBreeMtri* 
«ehe  A9iii»bent  weleb«  den  Aaeicbten  des  l^ebrbiicbei  gm  enteprecbni» 
Dieeer  3.  TbeU  TerdUot  last  imgetbeUte  ABmrlMBMogp  enUiiriobt  det  Aa» 
ferderengeo  der  Wieseoiobaft  ood  wird,  ia  Scboien  gebreoeht»  gründlldie 
Delebnag  UrderpL   Da«  Pepler.  dirfte  viel  beeier  mib* 


DamdU  JaeM  van  Lennep  poematum  fascimltts.  Amstd^- 
doan,  9pud  hmmm  3fueUer.  MüCCCL.  VIII  u.  87  9.  8.  —  Der 
Gmad  der  Heraufgabe  der  rerbemerkten  Gedichte  war  ein  dopptlteTt 
einmal  wollte  Hr.  ran  Lennep  diese  Gediebtoi  oieiBtens  Zeugnisse  seiner 
Daabbarbeit  gegen  Gönner,  b'reunde,  AelCern  Q.  sein  Vaterland  selbst,  ebea 
all  ielcbe  einem  längern  Dasein  erbaitea  wiweil»  aU  jata4»  wo  sie  in  einzelnen 
Blattern  /erstreut  vorhanden  waren,  ansonehmen  war«  >Sodann  wollu 
der  Herr  Verf.  zugleich  beweisen,  dass  er  auch  jetzt  aocbp  obeebon  durcb 
vielfache  Beschäftigungen  davon  abgehalten,  bisweilen  wenigstens  der  latei<  j 
nischen  Muse  seine  Huldigung  darbringe,  damit,  sofern  diess  möglichjdadiirch 
vielleicht  auch  bei  seinen  Landsieuten  die  Liebe  zu  derselben  aufs  Nene 
geweckt  und  neacr  Pilfor  für  ein  Studium  in's  Leben  gerufen  werde,  des-  [ 
sen  Vernaclilaääigiing  nicht  ohne  Nachtheil  für  die  höhere  Bildung  über-  | 
haupt  eintreten  könne.  Die  Gedichte  se!h*.t.  zwölf  an  der  Zahl,  sind  incbro-  [ 
nologischer  Ordnung  gegeben,  in  welcher  noch  zum  Schlüsse  der  Vorrede  i 
ein  knr/ei  es,  dreizehntes  Gedicht  aachgetragen  und  eingereiht  wird.  Sie 
geluu  eil  dem  weiten  Zeiträume  von  1803  bis  1848  an  und  sind,  wenn  auch 
uicht  überall  die  f:l(M(h('  dichterische  Begeisterung  in  den?  Iben  herrscht, 
doch  treffliche  Zi"ii;;iui,j)e  von  dei  ^russen  Meisterschaft,  nül  welclinr  sich 
ihr  Verfasser  aul  jenem  Felde  bewegt;  sie  sind  ferner,  und  diess  gilt  00* 
noch  mehr,  schöne  Zeugnisse  eines  reinen  Herzens  und  edler  dankbarer 
Gesinnung  gegen  die,  welche  ihm  woiilwoiiten  und  zu  seiner  l'^ildting  i  nd 
höheren  Förderung  beitrugen.  —  Manches  liesse  sich  wohl  an  dem  üaue 
cin/rlner  Verse  auisetzeu ,  doch  eigentlich  Falsches  bietet  sich  weniger. 
Aufgetalien  ist  uns  zunächst  in  der  Vorrede  p.VI,  quod  si  fort  asse  statt 
quod  siforte^  im  ersten  Gedichte  p.  I.  Addidld,  wofür  es  dort  nur  didici 
heissen  konnte,  auch  die  (Quantität  Bruckhi'i>/f(jue  im  zweiten  Gedichte 
p.  9,  —  Doch  diese  und  andere  kleine  Flecken  werden  den  Genuss  der 
Gedachte  im  Ganzen  nicht  stuceu,  uud  ao  ficbelden  wir  4^nn  von  (ieiB  Üra. 
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i  Verf.  mit  dem  Wunsche,  Hrss  auch  in  neiitschlniul  die  Früchte  seiner 
I  Mdmc,  welche  auch  fin^serlich  in  einem  ihrem  Inhalte  ent^pr««|i0il4eA 
r    Gtfiaiidfli  eracbiMiea  «Mf  twhi  stabkeicb«  l4«««r  findtn  BMgen. 


Schul-  und  UniversitälsnachriGlitMy  Befördanuigm 

und  Ehrenbezeigungen« 

Die  SludienamtaUen  Baierm;  Lehrkräfte  und  Veränderungen 
in  di§ä€H^  Fff^rumme  und  Schülermkl  für  1848 — 49. 

[^orttetsnng.] 

•Ho;.  An  der  lateto.  Schnla  gth  Sekorr  als  Yerwea.  in  I.,  8Mur~ 
Um  (Prof.  am  Gymn.)  in  III.  u»  IV,  den  aritb«  Unterricht,  waa  eine  «ehr 
KweckoiäMige  Anordnang  ist,  wenn  nur  noch  dafür  das  entsprechende 
Honorar  ertheilt  wurde.  Der  Lehrer  der  Mathematik  bereitet  hierdurch 
Ae  Schüler  aom  antbm.  Studium  gehörig  Tor  und  gewinnt  für  die  1.  CL 
des  Gymoasiums  Zeit  für  die  Anfangsgründe  der  Geometrie,  sngleicb  aber 
ueh  wesentlichen  Vorschob  für  den  höheren  arithmetischen  Unterricht. 
Prof.  G^kardt  war  Mitglied  der  NatiooalTersammloog  in  Frankfurt  bis 
NoTember,  also  seiner  eigentlichen  Bestimmung  entsogen ;  bis  dahin  blieb 
die  3.  Cl.  mit  der  3.  yereinigt.  Wegen  langer  Krankheit  MttjirieMis  Ver> 
tsben  die  Clasaenlehrer  und  endlich  Momff^  Lehrer  der  Blathematik  an 
der  Gewerbschule,  den  math.  Unterricht.  Wurm  wurde  in  seitlichen  Ru- 
hestand Tersetxt,  später  polizeilich  eingesogen  und  ¥or  Knraem  wieder 
freigegeben  in  Folge  des  Amnesttegesetses.  Den  Unterricht  in  jener 
Clisse  übernahm  Ge&Aardf ,  nnd  in  die  Classe  des  letzteren  trat  Candida^ 
TrUXIuun  ein.  Das  Programm  t.  Stadienlehrer  Afedel  enthalt  auf  12  Seiten 
fflätimpiSaühe  Aphorismen  v6er  AUheU^  PenSnUekkeUf  über  HegeTe  IniiUi^ 
mer,  tt5er$c^le»ermacAer*«5tond|mftkl  und  über  dkmPanikekmuevorkomi^ 
senden  Widerspruche  und  Andchien.  Der  Verf.  beginnt  mit  dem  Satxei 
Wie  alles  nur  absolut  ist,  was  aus  sich  selber  ist,  so  wird  auch  Gott  absolut 
Dor  ans  und  durch  sich  selbst  bewiesen.  Wird  die  Welt»  das  menschliche 
Ich  als  etwas  absolut  gegen  Gott  Anderes  betrachtet,  so  sind  alle  Beweise 
ßr  Gott  aus  Welt  und  Ich  selbst  nur  relativ,  Gott  nicht  adäquat;  dann  ist 
der  einzige  adSqaate  Beweis  für  Gottes  Dasein  nur  Christus  selbst,  weil 
dieser  mit  Gott  eins  ist,  weil  also  durch  ihn  Gott  als  durch  sich  selbst 
bewiesen  ist.  In  diesem  Sinne  fährt  der  Verf.  für  das  Dasein  des  Göttli- 
chen in  Weit  und  Natur  in  der  Form  der  Allheit,  welche  Einheit  ui\d 
Vielheit,  erstere  absolut  in  dieser,  also  Persönlichkeit,  fort  in  abgerisse- 
M  Sätzen  Vernunftschlusse  tu  machen,  welche  einem  Scheliing'schen  .eii^ 
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Icitendea  Vortrage  wie  ein  Ei  dem  andern  ähnlich  sehen.  Der  ganze 
Aphorisnins,  obgleich  der  Verf.  von  seinem  philosophischen  Standpunkte 
»pricbt^  i«t  k^ne  selbststandige  Arbeit,  sondern  ein  aus  CoUegienheften 
und  mancherlei  anverdaaten  pbilosu[i  Iii  sehen  Schriften  zusammengetrage- 
nes Gerede  über  die  Terscbiedenen  Beweise  vom  Dasein  Gottes,  v^ornach 
das  Göttliche  in  der  Form  des  Alls,  der  Welt,  der  Nothwendi^Leii  daist, 
letztere  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  voraussetzt,  also  das  GöttJiciie  iu 
der  Form  der  Mö{j;lic  likeit  der  Substanz,  Idee  des  Guten,  Waliren  0.8. w« 
sein  mnss.  Vom  G()ttlicheii  ausgehend  und  wieder  zu  Gott  kommend  aenat 
er  den  verklärten  tL-leologischen  Beweis,  Mittelst  solcher  Aphorisoaeo 
bespricht  er  diii  übrigen  Beweise.  Hegel  erkennt  er  einen  kembaftea 
Gci^t  zu,  aber  auch  einen  Abfall  von  den  Grundprincipien  der  pusititen 
Cbristusreligion ,  welcher  ihm  am  so  geföhrlicher  erscheint,  je  mflhrer 
sich  oft  hinter  biblischen  AnsdrlckeB  TOrsteckt,  gleich  einer  Scblaoge 
unter  den  Blumen.  Indem  er  die  YOO  8chelling  gegen  Hegel  dargelegtes 
Sfitie  Im  Sinne  des  Bfttena  beipridlt  nd  IietaCeiem  hier  und  da  eiaiges 
Recht  zugesteht,  betfiditigt  er  Uui  des  grebeii  Irrthums,  dass  ders^  db 
gottliche  Idee  erst  iaMensclMii  iberhespt  fomBewtisstseia  koMoes  bm, 
dass  nach  ihm  In  der  ReBg^  aicht  blos  das  Gdtftllebe  in  MemchsB  mm 
Bewoastedn  selaer,  es  überbenpt  erst  m  diesem  keMit,  abe  eebieWfaiM- 
•ehaifc  eine  Gotteig^sebichte  ist,  in  weldier  am  Bade  Gott  «nt  iMf  wb 
JStandenmsier  richtig  bemerkt,  aber  nach  sebiem  abatnctea  Thdmm 
darin  fehlt »  dass  er  die  Religion  nur  für  ein  Bewosstsrin  des  tfeaschm 
Iren  Gott  llust  nnd  hierin  nicht  die  Selbstbeilebnng  Gottes  aof  ibh 
selbst  erkennt.  Bbi  weiterer  Irrtbwn  HegeTs  besteht  In  dem  Blangsl  im 
Oüenbarnng  Gettea  an  den  Mensehen  in  jener  Reli^onsgescbldits^  la  iv 
Annahme  rem  88ndeniUIe  als  Briiebang  ans  der  Rehbelt,  In  dem  Nlbh^ 
erinnnen  des  ersten  Adam ,  dee  Gotlmensehen  und  dea  NlehttilgeM  dtf 
elgontlicben  Sande.  IHese  nnd  andere  Schattenselten  in  der  HsgslVchas 
Philosophie  berfihrt  der  Vert  nnter  dem  Versprecben,  Tldleicht  da  Ai* 
dermal  Toa  deren  Lichtseite  m  reden,  was  er  Jedoch  ersparen,  wealgHtw 
nicht  liir  dn  Programm  bestimmen  mSge,  well  die  Angaben  weder  fkr 
Unssenschaft  Ton  Belang,  noch  für  die  Leser  Ten  Interesse,  noch  ür  db 
Schfiler  Ton  elnigom  YortheUe  rind.  Die  Botwlckolnng  des  kgii^ 
Begriffes  ond  Brhebnng  der  Logik  lor  wahrhaft  specnlativen,  lebsB^ 
sich  ans  sieb  selbst  bewegenden  Wissenschaft  dnrcb  Hegel  hat  disMn 
Lehriiiche  mehr  geschadet  als  genfitnt,  well  es  ans  dem  Kreise  des  tv- 
etindlichen  Unterrichtes  entrückt  und  In  das  Gebiet  der  beHebigea  Bm* 
loslbeit  ibertragea  wurde.  Im  3.  Absatse  spricht  der  Verfi  ScUden»' 
^er  einen  theilweisen  Standpunkt  im  Rricbe  dea  nenen  Weltalten  tf> 
weil  dieser  mr  Idee  der  Allgemeinheit  rieh  erbeben  nnd  die  GewaK'dtf 
UnlTersalen  gegen  das  Individuelle  eitannt,  aber  die  nene  Idee  In  m^ 
noch  nicht  erreicht  habe,  als  er  in  der  Kirche  nnr  das  oonUnairliche,  b 
dar  Identität  sich  haltende  Entwickeln  erkenne*  Bri  Ihm  trete  dfe  ah« 
atmete  Identität  darin  herror,  dass  er  den  qaaHtatiTnn  Gegeasatt  dsi 
Guten  nnd  Bösen  laugne,  wodurch  er  zur  Lehre  von  der  Vothwendigkeit 
des  Bosen  gelange«    Von  Hegd  nntOKaeheide  er  rieb,  daü  er  die  Kirch« 
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abstract  so  sefaier  Sobttaas  and  siir  SabaUoz  «U«r  itttllchen  Indiriduali- 
Aftche,  wlhrad  Heftl  Atm  Btaat«  dkaolbe  svehreib«.  Indem  er  in 
im  VergieidM  swMmb  d«A  Aukkieü  Sflhlekrnadier'i  ud  Heger^  zu 
dar  Babamptang  gelangt ,  dait  «mtaror  die  Ida«  dar  Dnrobdrlnguug  swi- 
ulm  Rf^iM  ABd  FhUoaoyMa  ia  abfQiiilor  Bioiiail  aodi  lüabt  arralehl 
hAidm  d«di  oldU  iml«w«MtifllndaaBaiitMidenelb«s  iat»  oanot  ar  Sba 
d«  gipntitchiwi,  iWi  «albat  fibanrarfBodaii  Gaiat,  walabar  aa  bal  allar 
iaaani  JUafkliManrng  daab  m  bainar  ftataa  Gabnrt  brlngai  walaba  dar 
Law  mH  Liaba  aa  aniaa  Bnwt  dfickan  kSnaa.  Mlltalit  varaebiadanar 
lybomtjaabaa  Gadaakaa  wd  SpaaidatiaoaB  bannt  dar  YarC  andtiab  wm 
im  flaUnpaa,  aa  Uaga  alM  gawlaaa  Wabfbaii  bi  darAbiiabt  Gnudtwig^s, 
iwkhar  «laare  gansa  SSaHi  die  frfibara  mit  eingeseblaaaan ,  alt  roa  dar 
MMbt  «biaa  AU<m  bawiltiitfidaa  Todaa  babariaabl  daiiCaUL  In  i.  Ab- 
wm fbllaaapbixt  dar  Vavt  aphariatiacfa  ibar  dam  Paotbaiamna}  odar  die 
Mia,  wafsaab  daa  Umrara»  in  wattaata«  Siraa  AUaa^  waa  iat  und  da 
ii^  k  (MHMT  Totalilal  hatncbtati  GaU  iat,  als  RaUgion  dar  Quanatit  Md 
Cbditaatbm  ala  qaalilativa  Aaligiaay  mid  gafaUt  aiab  fortwabrend  i«  fa- 
«Hblaa  Kaitta&taaii,  iialabo  gebdfig  TarbiuidoD  fiat  groaaera  Kdraa  nod 
UuMt  dar^abatoa  bittan,  waiiB  aia  aalbatotSadig  Tararbaitatifaraii.  Iih 
dm  d«v  Pantbeist  an  daa  Gaoaa  aiob  baliaa »  aiaa  diaaaa  so  verabraa  aod 
ia  ibn  aa  labe»  gUabi,  garatb  ar  ia  daa  Widarapracb  daa  Nicbteilaasana 
daa  GaaMy  sarSUlt  aaiaa  Gottbait  in  aiab  aaibat  aaaaaunaa  aod  Tamaf 
ir  liaki  aadaia  WidaraprScba  aicbl  ta  baban.  Er  ainnt  mohl  ein  boba- 
na  Reale  ap  aad  galaagt  biaimil  wieder  ia  Widaraprnab»  weil  ea  eiaa 
Mit  dan  Umvaraa  aad  dacb  Taa  ibn  Taraabiedaa  aeia  aoU,  RoU  diaaaa 
bSbara  Raala  ikb  Gattb^  saia»  aa  iai  aa  Mab  daa  Urbild  dea  UttiYefaania 
aad  diana  daa  Abbild  der  Gattbeil.  Wie  Beat  aiab  aber  Ton  einen  VuU 
▼man  apr^ebaa»  waoa  naa  Ibn  aaeb  atwu  Höbarea  baiaetaen  will  9 
INaia  agd  aadara  Fragea  tbaiU  der  VarC  bedeaklicb  nit  aad  aacbt  er  aa 
beaalwerleB  dnrab  wabll>alnaata  IlarataUnBgaweiaeai  weicbe  bei  Jedan 
Hitiajiagn  i«  arbaaaan  gabaa,  daaa  aia  ia  keinen  canaeqaenteay  aelbaU 
MSadig  Tacaibeiletaa  Gaaaea  beatebeo.  Dieses  beweiaea  reebt  khr  die 
Aagabaa^^iUiar  die  Raliataa  als  Idee  and  Materie ,  welche  letztere  ewig 
nia  atee,  wie  ea  elaen  ewigen  Geist  gebe,  welcher  daa  Urbild  allea  eat"  . 
ftandenaa  Geistigen  sei.  Der  urbUdlicbe  Geist  heisse  Urgeist  und  die 
orbildliche  Materie  eigentliche  Unaaterie,  eine  geistliche  Materie,  aad 
niabe  LaUrfichkeit,  wie  wir  einstens  ia  dar  Voileadaag  dea  Heiches  Cot- 
taa  einen  geiatlichen«  Terklärten  Leib  tragen  werden.  Die  Gottheit, 
tcbliesst  der  Verf.,  vollendet  aieb  In  dar  aunschlicben  Erkenntnis«  nur 
dnieb  die  Idee,  durch  die  Ueberseagmg,  dass  sie  ala  abaelatea  Wesen  die 
satiga»  aaaaflöi<tiche  Durchdringoag  dea  vollkommenen  Geistes  und  der 
^'"flilkanneaen  Materie  ist«  Dieses  aaien  einige  Winke  und  Andeutungen 
einer  neuen  Gottes-  und  Weltaaacbaaaag»  weicbe  ans  dem  Christenthane 
in  die  geschichtliche  Bewegung  des  speculaiiv-religiosen  Geistes  sich  zu 
erheben  bestimmt  ist.  Bei  einem  aufmerksamen  und  vergieiebenden  Ruck- 
btiiba  auf  die  fbiteacphiscben  Aaaiebten  des  Verf.  maaa  naa  aoglelcb 
Mtoabnaay'daaa  aaeb  eine  gewiaae  Abaiehi  im  Hintergründe  «a  liegen 
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acbeint,  welche  flm  tar  HittliellHng  der  abgerfifcfien  Gedanken  beiUawat 
Ilaben  mag. 

IvooLSTABT.   An  der  lalela.  Sdhale  wardeFrfetter  V6gd  Pftmr; 
HdUnger  trat  an  feine  Stelle,  aber  echon  aaeb  einigen  Tagen  wladar  mm^ 
rfick.  Heeftl  worde  Stadtprediger ;  ßeB  warde  van  Kaafbeaei«  aon  Lall« 
rer  f&r  II.  nnd  III.  nad  JIM  fBr  1,  beetUant.  .  Die  PranaMcaner  Patraa 
balfen  bis  sam  Bintralfen  bdder  tbitig  aai.    Der 'Sebreetorateverweier 
JBoU  giebt  einen  sebr  wortreichen,  In  maaeben  DareteUongen  wenigr  tar* 
•tSndtichen  Bericht.  Br  gebraacht  ebenfalls  den  in  der  Fraakliiifer  Na> 
tionalrersammtang  beliebt  gewesenen  Ansdrack  ^»Recbnnng  tragen^  in  fu- 
gendem Gedanken:  Um  den  Zeitverbfiltnlsaan  Recbnang  an  tragen  nad 
die  stndirende  Jngead  Tor  allen  rerderblicben  Binfliasen  ferne  an  halie% 
war  es  ein  Hanptaagenmerk  der  Stndteolebrer,  in  Ihren  Schdiem  Liebe 
anin  Stadtam  and  einen  stets  regen  Bifer  an  wecken  ond  an  ethaltett. 
Hieraus  foigt^  dass  der  Verf.  jene  Tomehme  Redelloskel  entweder  nieht 
▼ersteht,  daher  nnrlcbtig  anwendete,  oder  gelehrt  sein  wollte  and  aldi  K- 
cherlich  machte«    Bs  kannte»  aoch  manche  WMamprddie  das  Hevichtca 
aageffihrt  werden,  doch  ale  mögen  aaberfihrt  bleibe»,  —  KärnnMUßO" 
TBRN*    An  der  latein.  Schale  gab  Lehrer  Mhmd  seine  StadienldirerBlella 
auf  (wahrscheinlich  in  Folge  politischer  Verhaltnisse) ;  selae  Stelle  fibar* 
nahm  Gedb,  nnd  Rechtspraktikant  Ilster  die  1.  dasse.  —  KSMPTBir.  Am 
Gymnasium  warde  der  Lehrer  der  Mathematik  Dr.  BaiidMae  Bude  Nav« 
1848  pensionirt.    Br  lehrte  1806  bis  1816  in  Kemptea,  1817 — l8St  am 
Lycoum  an  Diliagen  and  dann  Toa  1831  bis  8.  Decembar  1848  wieder  In 
Kempten.    Am  4.  Dec.  fibemahm  den  mathem.  Unterricht  am  Gymnasium 
der  Lehrer  der  Gewarbscbule  Dr.  FeklU^  welcher  Bade  Mira  aom  i*ref. 
der  Mathematik  In  Amberg  ernannt,  wogegen  üfSiler  von  da  nadi  Kempten 
versetzt  worde ,  welcher  anch  den  biKber  Ton  den  Glassenlehrem  erthcH- 
ten  Unterricht  in  der  Geogmpfiic  iibcrnabm,  was  gesetzlich  Ist.  Statt 
des  temporSr  qniescirten  Prof.  Br.  Warm  lehrte  Stadieiil^rer  Mwjßr  In 
der  3.  Classe.     Am  Anfange  des  %  Semesters  übernahm  Brtsmvr  die 
Classe.    In  der  4.  Classc  der  latein.  Schale  teiirte  im  1.  Semester  Sal» 
HngeTf  im  2.  Mayer^  in  der  3.  Classe  bis  Dec.  der  nach  Regensbnrg  ver- 
setzte Lehrer  TafratMutfer»  ProkH  verelalgte  die  Schuler  mit  denen  der 
2.  Classe.    Körner  wurdo  Ton  Regcnsbarg  nach  Kempten  in  die  3.  Gl. 
versetst  und  lehrte  bis  zum  2.  Semester,  während  welches  Sollinger  Leh- 
rer war,    Tn  der  2.  Classe  lehrte  wahr<^nd  des  U  Semesters  fVSftel,  wel- 
cher nach  Düfngen  versetzt  nnd  durch  Körner  ersetzt  wurde.    Tn  der  1. 
Classe  lehrte  bis  Ende  Nov.  Stcgmüler^  und  wahrend  dessen  Krankheit 
der  resign.  Pfarrer  JTramer.    Durch  Ministerial- Bntschliessnng  vom  29. 
Jan.  1849  mnss  der  griecb.  Sprachonterricht  wieder  fai  der  3.  Classe  der 
latein.  Schule  beginnen ,  was  um  so  nothwendiger  ist ,  als  bisher  bdl  dar 
Aufnahme  in  das  Gymnasium  fSr  diesen  Lehrzweig  dieselben  FordarOBgan 
gemacht  werden  soUtea^  als  wie  früher,  wo  für  diesen  Unterricht  zwei 
vorbereitende  Jahre  vorgeschrieben  waren.  .  Das  Programm:  „Geist  der 
ndigion  der  alten  HeUenen^'*  fertigte  Rect.  und  Pr.  Nckl,    Er  behauptet 
In  der  fiinleitnng,  es  aei^  wenn  man  die  WesenheU  dar  Gditar  nnd  dea 
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mm  fiHglinr  8t§m  iw  ftUtR  BtllAMii  irtawclwii  wmä  ^Bmämmmhm^ 
fa  4l«I>6«tmcai  bringM  m^h^  aai  «wackrtlitigsten,  t*»  de«  Sitae  aae« 
zugeben :  »^Der  Meoicli  ad  )die  Welt  im  Klalaeo»  MikialMwaoai''  dem 
Weilar  baataba  aaak  dar  aUen  Aadclii  aaaGaiat,  ^aataadd  Körper,  worava 
ab  Anwandong  auf  die  WaH  dar  Waltgeist ,  die  WaHaaala  oad  der  Welt- 
kitf»  wMA»y  ala  wahlMr  Gott  Taralvt  worden  aalt  ala  Wellgeialy 
iaaoCnrn  ar,  arbaliaa  8l»ar  aUea  IrdUaba  «ad  van  dUfem  aobarUirty  daa 
Wallall»  dai  Rrdenrand,  jedea  Staat,  jade  IWÜa  «nd  |aden  Maaialiaii 
MMrraabt}  ala  Wellieela  darali  die  in  Sanae^  Haadg  Stamtii  and  Erda 
«irhaaday  Alaa  IwrTarbriageada  IfaAti  nod  ala  Wetttarper,  iaialeni 
Jeaa  batdaa  vaa  dlaaeB  Kirpera  bei  aHaai  Wirke«  alebt  treaabar  siad, 
Bai  dar  Biatbaibnig  aalbai  aiiaae  mui  aiar  daa  Uebarwiageode  eabea ,  and 
MaraaA  ab  Waltgalal  die  Htatia»  aU  WelCaeela  Protoaa,  Paa ,  Äthane, 
Pytbas,  Dioayaaa,  BaraMB,  Apallaa^  Artaaiat  Peraapbana  oad  Deawtar  nnd 
aadllcb  nla  WaMKIrpar  ond  Slanwiila  Zena»  Hera,  Ar«^  Hamklaa«  Apbr». 
ditay  Baphniitoa  and  Poaeidon  batraabtan.  Dia  gaaea  Anaiabt  iat  niclat 
haltbar  and  ffideaapfiabt  dar  beOanlMban  Golterlehra»  waUbe  ihre  Götter 
•tlhat  nnftar  die  ffroaaa  ^^Aaanha^S  daa  Schiaktfala  waltenden  atellta 
ana  nicbl  an^  kanntet  ^Gati  Tarahriala  Walt^lit**  n.  a,  w.»  dann  Jana 
hSdüta  Annnlia  war  abanfiUla  aar  abia  Gottheit,  nnd  daa  gnaehiaeha  Volk 
hatte  gar  kalnen  Begriff  von  „Gott*«  ala  aUalalgeai,  AUaa  leitenden  Wa- 
ten. Anah  iat  dar  Gadanka»  den  MeilMhin  ab  Uikrokaaaioa  aa  betraab- 
leaf  fir  dnn  IragUehen  Gegaaataad  niabt  begrnndet,  fehlen  die  Bewelan 
ür  aina  Hvnpcldee  nnd  ISr  den  buMfan  2aaam«enbang  der  Nabenideen« 
wabha  tit  jade  wisaenfcbaftUaha  Bnrabührang  vorbanden  aaia  ond  den 
Giaadgadaidcen  reprflaantiren  miaaen«  Nach  dar  barahrtan  Blntbatlnag 
heepridit  dar  Verf«  die  angegebenen  Gottheiten.  Er  btlt  ea  far  boBar» 
keaiwartby  dsss  Gott  als  Weltgeut  nttr  in  dar  üaetia  verehrt  war* 
d«a  mI,  wemaa  berrorgebe,  dass  die  alten  Hellenen  in  der  hocbatan 
Fatana  nnr  Eine  Gottheit  anerkannt  hatten,  wie  dieiea  ia  den  Mjala* 
den  geafbahan  and  jene  in  dieser  Bcsiehnng  Monotheisten  gewesen  wt^ 
rea»  Was  der  Verf.  hiermit  bebanptet,  bat  keinen  Anhallspankt,  Inden 
ernirgenda  einen  Beweis,  aber  nodi  weniger  einen  Idaren  und  bestimai* 
ten  Begriff  von  „Gott*'  oder  höchster  Potenz  findet.  Was  iat  denn  »-»Pa* 
teaz*'  and  worin  besteht  die  ^hoabataPetenn'*?  Sobald  man  sogenicnnta 
Kraltbagriffe  gebrancht,  moss  man  von  ihren  ahiobiten  Merkmalen,  dabei 
von  ihrem  ganzen  nnd  wahren  Weaen  völlig  überzeugt  sein,  aie  unabaiH 
derlich  festgestellt  hab«n  und  als  HMaiagabend  aneaben  können.  Per  Be. 
griff  ^Potenz"  setzt  eine  Grosse  TOnas,  woraus  sie  selbst  entstanden, 
alte  sprachlich  ein  y^Bfacbtiges'*  geworden  ist.  Mithin  mnsste  der  Verf. 
lelaerDttrateUangswdse  eine  andere  Wendnog^  eine  zuverlässigere  Grund- 
Isge,  eine  gebaK vollere  Bestimmung  g^en,  an  die  Ansichten  derGriecbeH 
für  die  Verehrung  nnd  vielfache  Anszeichnang,  Cor  die  Idee  des  Feuers 
und  seine  Reinheit,  für  das  Gewicht  dieser  Gottheit  und  für  ihr  Sinnbild 
mehr  veranschaulichen  und  zuverlässiger  zu  begründen.  Für  die  Ver- 
ehrung der  Gottheit  als  Weltseele  eröffnet  der  Verf.  die  Reihe  mit  Pro-' 
teos,  aie  Eratar  lor  Aofiidiinasgebeo  über  Verborgenes  and  Gehaiiaes  and 
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fnr  Wahrsagen.   I>ieser  mache  jedocli  von  dieser  Knnst  ongcrn  Gebrauch, 
Sache  ilalicr  (Icajeiki^^cn ,  »elchor  von  ihm  Aufdchluss  begehre,  dadurch 
▼on  seinem  Verlangen  ab/uschrccken,  dass  er  sich  iu  b^ber,  Löwen,  Tiger, 
Panther,  Bäume,  Walser,  Feu  r  oder  Schlangen  rerwandle.    Nor  moo 
er  festgehalten  \ver(le,  <;ebe  er  cndlicli  gewünschte  Aufschlüsse.  Nehme 
man  nun  an,  dass  l*roleus  <lie  iSeeie  des  Alis  oder  das  Wesen  sei,  welclies 
in  den  sichtbaren  Dingen  erscheine,  oder  nach  dci-  8an;e  in  dieselben  sich 
verwandle,  so  biete  sich  die  Erklärung  von  isclb^t  dar.     Wciui  m.'iu  näm- 
lich durch  die  ErscLeinun^M'n ,  einzelnen  Dinge,  zahl  losen  Wellen  sich  nicht 
abwendig  machen  lasse,  den  iJIick  fest  auf  das  Wesen,  auf  das  Urding, 
auf  den  Urgrund  zu  heften,  so  erhtilto  man  Aufsciiluss  über  das  Verbor- 
gene and  Kunde  des  geheimen  Zu^amiuenhanges  der  vcrgatigenen ,  jetzi- 
gen und  künftigen  Dinge;  auf  diese  Art  wahrsage  Proteus.  Aehulich 
fitelU  der  Verf.  eine  kurze  Charakteristik  dcü  Pan ,  der  Athene ,  des  Py- 
thon >  ZagreUS)  Hermes,  Apollon,  der  Artemis  und  Persephone  YorauÄ, 
beseichnet  er  die  wirkende  Kraft  jeder  Gottheit,  die  Art  ihres  Auftre- 
tens u.  8.  w.:  woraus  er  sodann  durch  ähnliche  Wendungen,  wie  oben  hin* 
sichtlich  des  Proteus  angeführt  wurde,  auf  die  Wii  kungs weisen  als  Welt- 
seele hindeutet,  wobei  er  jedoch  eben  so  wenig  glücklich  ist,  als  hei  der 
Beweisführung ,  8chlassfassung  und  Folgerung  fiir  die  genannte  Gottheit 
Zur  weiteren  Beurtheilung  sei  noch  das  über  Pan  Gesagte  kurz  erwähnt 
Pan,  als  Gott  des  Viehes  und  der  Hirten  bekannt,  könne  auffallen,  hier  als 
Weltseele  zu  gelten.    Allein  eine  orphiscbe  Hymne  sage:  Pan,  der  Viel* 
namige,  Mächtige,  das  All  der  Welt,  der  Inbegriif  des  Himmels,  Meeres, 
Feuers  und  der  Erde,  sei  Beisitzer  der  Hören  (Jahreszeiten),  Beherrscher 
der  Welt,  Schöpfer  aller  Dinge,  Lebengeber,  Förderer  des  Wachsthnni««, 
Frachtspender:  durch  ihn  sei  die  Erde  gegründet,  werde  sie  vom  Occan 
umströmt,  verleihen  Luft  und  Feuer  Leben.    Die  durch  ihn  vereinigten 
Elemente  gehorchten  seinen  Befehlen,  durch  ihn  verwandelte  sich  die  Na- 
tur in  alle  Gestalten  und  gingen  die  Gescrhiechter  der  Menschen  hervor. 
In  Olympia  habe  vor  dem  Prytaneum  ein  Altar  des  Pan  gesiandeii,  auf 
welchem  Tag  und  Nacht  das  ewige  Feuer  gelodert,  weiches  auf  das  äthe- 
rische Feuer  hindeute,  das  das  Weltall  beseele.     Auch  sei  seine  Pfeife 
MS  7  Rohron  zusamment^efii^t ,  d.  h.  sein  Hauch  durchwehe  die  Sphäreu 
der  7  Planeten  und  lenke  ihre  hartnonischen  Bewegun^aMi ,  oder  er  taoze 
mit  den  Nymphen.    Selbst  begeistert  wecke  er  auch  die  Seele  zur  feuri- 
gen Begeisterung,  welches  ilin  als  die  im  Menschen  lebende  und  ihn  zum 
geistigen  Leben  stärkende  und  erhebende  Seele  der  Weit  bezeichne.  Ref« 
überlädst  jeden»  unbefangenen  Benrtheiler  dieser  Gedanken  das  BemesssB 
des  wissenschaftlichen  Werthes  und  bedauert  nur,   nicht  Über  alle  Gott- 
heiten die  Entwickelungsweise  des  Verf.  mittheilen  zu  können.     Die  Ge- 
danken des  letzteren  sind  schon  wahrscheinliche  Auszüge  aus  weitläufi- 
geren Darsteilun(;en  ,  welche  ohne  Störung  der  Deutlichkeit  und  des  inoe« 
ren  Zusammenhanges  nicht  wieder  auszugsweise  sich  geben  lassen.  Inter- 
essant wäre  2.  B.  eine  Skiz/c  des  über  die  Athene  Beigebrachten,  welche 
von  verschiedenen  Seiten  als  Weltseele,  s.  B.  durch  das  Gespinne  oder  ' 
feiiie  Gewebe,  dorch  ein  grosse«  Schiff,  dacohi  Aeiahait  aiaer  iiugfraa  j 
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ttkten  bhialdiUidi  d«  HepbaUtoa»  Biicbibonioty  PandrosM,  Agraules, 
PWliAiMy  Wakrtager»  TairealM«  wakhaa  aio^  wdl  er  «!•  iai  Bade  bo- 
laaaah««,  erWidbte,  giebl  dar  Verf»  kan  «i»  dann»  iuridM  Meiaaa- 
fiB  Qnmi»  tSMUm  m  kSniMB»  Charakltriatiadi  wird  Hanwa  balMiuUti« 
Qitar  MitraQadaikMisagt  dar  V«rti  Luge,  VgrachmiCMthalt»  Batrag 
wd  TMw  äbd  WaflM  dar  Seal«»  ifaldia  letitera  dar  Maoadi  bai  aeinan 
KaUtofca«  mu  dar  Waltaad«  adidpfe ,  iraaivcfaa  Hamat  Uigaadaii 
Kiiaaia,  Mibaa^  vaBMlMBitstan»  tMiadhaa  Radnani  n»  dgK  «b  kalfaader 
QaU  Terahrt  irotda«*  AmIi  Tfinna  attlttindan  la  dar  onr  lof  Infiadiaf 
riaaatJaa  8aela,  weawa^as  HanMa  aadi  FSkrar  dar  TriMn»  geaanit 
«ardaa«  Dwck  ShMMiawiiaMaag  van  TaracbiadaBaa  Varabmng^artM 
and  aimMIdlkbaii  Oacitallnogeii  gelaugt  der  Verf.  sn  aaliiaai  Taraeintlidi 
ikbtifan  dedanktn  «ad  aalaar  insorerUUöigen  Aoaiclii  6ber  Wlrkang«- 
«aiae  daa  HanuM  ftb  WaltaaaU.  RaC  ibarfelii  den  ApoUoo ,  die  Arte- 
Wim  Md  Peraapkena*  Pfir  die  Verahmac  GoUea  b  Waltkorpem  and 
Blawaetap  begiimi  der  Verf.  niiZeiUi  welaUr  Aetbe^  aei,  wenn  er  Blitsa 
acUaadar«,  «nd  ak  Vater  daa  ApeUe  md  der  Artemia  falta^  well  im  dar 
Verbiedng  diaaafbm  «]i  der  Ute,  d.  h.  dea  Acthera  mit  dar  Neebtp 
Apoib,  die  flettM,  md  Ariettk,  der  Hend«  liaiiii  AoTganga  ra  wtatebeo 
aabdne»  Amh  bei  aeleer  Begattung  mit  Harn  ad  Zaua  der  Aetlaer,  wie 
dar  VarC  bei  dar«»  Bridimng  angiebt.  Hlemnf  fSbrt  dar  Verf.  die  Ter- 
miMmm  Aagee  m  eed  iberti  ä^i  den  Sias  deraalbea  auf  aeioe  Aasichti 
m«il  er  aaiii«i  BrfclSreiigaweiien  genügt  sn  bebee  gUnbt.  Allein  der 
anfinsilume  Krklärer  jener  Sagen ,  der  aaharfiiUiuige  Denker  md  der 
apacnkrtk«  Beartbeiler  dea  in  Sana  eeneantrirten  Lebana  nnd  Wirkana 
iwiabi  in  vielen  Punkten  von  jenen  Aniichten  and  Erklärnngaweisen  dea 
Vatt  ab.  Derselbe  meint  swar»  data  ans  dem  von  ihm  mitgetheilten  We- 
aiftn  Ton  sehr  Vielem,  weldies  über  die  althellenische  Religion  aicb  8ag<»i 
Jane,  als  wQnschenswerth  sich  ergebe,  die  Leiter  und  Lehrer  der  ange- 
langen  Philologen  an  unseren  Hochschulen  möchten  den  Pebler,  welchen 
die  althellenischeii  Priester  dem  Volke  gegenüber  begangen  hätten,  indem 
db  demselben  in  ihrer  Religionslehre  keinen  Unterricht  ertbeilten,  ihren 
SabÖrern  gegenüber  nicht  nachahmen,  sondern  diesen  die  sogenannte  My- 
Ihalogie  erklären.  Damit  wird  der  Verf.  leider  manche  Betheiligte  fin- 
da  an  den  buierschcn  Hochschulen  fur  den  berührten  Gegenstand 
idoht  sehr  f;(  sorgt  ist.  Die  Symbolik  von  Creuzer  und  andere  Werke 
ÜMldicher  Art  bieten  wohl  dem  tleissi^cn  und  denkenden  Lehrer  «weck- 
•fesige  Mittel  zu  ivatstuüica  und  zu  Ergänzungen  des  vom  Verf.  be- 
ruhten Mangels  ii\  der  Ausbildungsvveisc  dtis  künftigen  Tichrcrs  dar,  allein 
alcht  jeder  i&L  iiu  Bc&itze  von  solchen  GeUluüucia  iui  d..Ä  AnschafTcn  so 
tlwuerer  Werke  oder  erfreut  sich  einer  hinreichenden  Gewandtheit  in  der 
Biklärungs-  und  Anwendungsweise  der  m ytl»ulo^is(  lii:n  Geg^nstiinJe  für 
dia  Beurthetlang  von  Steilen.  —  KiRCiiüKiMiujLA.MJiiN.  An  der  latein. 
Mole  wurde  der  Lehrer  Knoll  bis  auf  Weiteres  seiner  Amtsfunction  ent- 
fcaben  uod  iiuckti  als  Verweser  der  unteren  hulabthcllung  eingewie- 
■••f  —  Lawdait.    Wegen  der  Thorsperre  konnten  einige  Zeit  die 
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dchSlaf  der  üalMO  OrticlHifteii  und  IMb  «U«  lilMache  Minie  oicht  be- 
socben. 

Landshut.  Ab  Gyarnuimm  wurde  S^Mmwm  In  Knlmtwi  m- 
Mist  und  ButHUt  erliiell  die  1*  Claiie.  QwUitgm  werde  naoli  Neuborg 
befördert.  '  Das  Programn:  ^yüwbv  4m  SkMm  der  neueren  Sprachen^ 
msbesondere  der  fransdtkekm,  tm  dt»  BimdkMmtwttwm**  ferü^te  Luber 
oiid  enthalt  12  Quartieiteo.  Dem  Verf«  fiel  die  Teil  fielen  wiasenschaftlich 
gebildeten  Mannern ,  GebUiekeiiy  Ifedleiiiefa  wid  inristen  gethane  Aeiu- 
iseruiig  auf:  „Wenn  ich  doch  nur  ÜniiiiMsch  oder  italienisch  aprechen 
konnte.  Man  kommt  im  Leben  io  aiannigfalüg  iu  Lagen,  wo  die  Kenn(> 
niäs  dieser  Sprachen  bdchst  nothwendig  ist  und  man  wirklich  in  Verlegen- 
heit gerath ,  seine  Oukenntaltt  derselben  ein^eäteben  zu  müssen.  Man 
hat  zwar  auf  dem  Gymnai»inai  eo  viel  eriemt,  um  etwas  Weniges  tu  ver- 
stehen und  zu  lesen,  aber  im  Laufe  der  Jahre  ist  auch  diescä  Wenige  dera 
Cedachtnisse  entschwunden/^  Diese  Aeusserungen  veranlassten  den  Verf. 
zum  Nachdenken  aber  die  Sache  und  die  Präge,  ob  es  nicht  zweckmässig 
sei,  {^ro^seres  Gewicht,  namentlich  auf  die  französische  Sprache  /n  legen 
und  ihren  Unten icht  obligatorisch  zu  machen.  Gegen  die^e  Forderung 
ist  nichU  zu  erinnern;  an  den  meisten  Anstalten  der  dcuuchen  Staate«  i»t 
dieses  der  Fall.  Auch  ist  der  Gegenstand  schon  so  vielfach  and  breit 
behandelt  wurd  n,  dass  vom  Verf.  nichts  Neue»  oder  Gediegneres  gesagt 
ist.  Er  stimmt  auch  ii\  d  is  Kluglied  über  den  Unterricht  in  den  alten 
Sprachen,  indem  er  sagt;  ^.Acht  volle  Jahre  widmen  >\ch  unsere  studiren- 
den  Junglinge  dem  Studium  der  latcin.  und  griech.  Sprache,  und  doch  v-'ie 
gering  sind  nach  dieser  langen  Zeit  bei  manchem  derselben  die  Fürt- 
schritte ,  die  er  hierin  gemacht:  wie  gering  die  Kenntnisse,  welche  sich 
▼iele  erworben  haben,  ira  Verhältnisse  zu  der  langen  Zeit,  welche  sie 
auf  jene  verwenden  mussten,  während  ihnen  die  Erhjrnung  der  neuem 
Sprachen  ganz  freigestellt  wurde.**  Die  Äjchuie  könne  wegen  der  geringen 
Fortschritte  kein  Vorwurf  treffen,  da  gewiss  die  Lehrer  oaeh  Wissen  und 
Gewissen  Alles  leisteten,  was  gefordert  werde.  Der  Verf.  wirft  fast  alte 
Schuld  auf  die  Schuler,  scheint  daher  die  gedachtnissmässige  Richtung 
des  Sprachnnterrichtes  überhaupt  nicht  als  einen  Hauptfehler  zu  betrach- 
ten und  sich  daher  sehr  zu  irren,  i^r  fiihrt  die  Worte  Niemeyer^s  in  sei' 
nem  Werke  über  das  Stadium  der  alten  Sprachen  an,  geht  auf  Lent- 
he che  r's  Bemerkungen  iu  seiner  Schrift  über  den  Unterricht  in  den  aiteu 
und  neuen  Sprachen,  Briangen  1837,  über,  stimmt  dessen  Ansichten  theil- 
weise  bei,  jedoch  gegen  das  Verwerfen  oder  Geringschätzen  des  Studiums 
der  altciassischen  Sj  rachen  sich  verwahrend,  und  fiii^t  nach  einigen  nichts- 
sagend'Mi  Gedanken  die  umgehende  Sage  bei:  ,,(lass  Se.  Majestät  befohlen 
haben,  bei  der  Revision  des  Schulplanes  auch  auf  eine  ohli;^atorische  ße- 
handlnn^su eise  des  französischen  Unterrichtes  das  gehörige  Anoeninerk 
zu  riciiten  und  den  Anforderungen  der  Neuzeit  genügende  Rechnung  zu 
tragJMi."  Die  Grunde  wegen  der  ungenügenden  Leistungen  in  jenem  Un- 
terricht«^ liegen  vorzüglich  in  der  geringen  Zeit  nnd  dorn  wenigen  Kruste 
der  Schüler.  Bildet  man  für  die  acht  Jahre  der  jL;el ehrten  Studien  drei 
(^wc%e,  jeden  mit  3  Suiuden  wöcheutüch,  Bad  i^eht  erusUkh  su  Werke| 
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SD  gedeiht  der  Unterricht  um  so  mehr,  je  thätiger  die  Eltern  oud  Aimtalt 
mitwirken«    Das  grössie  Gewicht  fnui>s  auf  die  Lehrer  fallen.  Hieran 
gebricht  es  leider  uur  zu  oft,  wovon  man  sich  leicht  durch  Ver^K  ioiie  an 
den  meisten  Anstalten  überzeugen  kann.    Was  der  Verf.  von  HuitsmiUehi 
saßt,  ist  zu  anbedeutend,  als  dass  es  auch  nur  il«  r  Krwnhnnng  vverth  wäre, 
Aehßlich  verhält  es  sich  mit  dem  übci  die  iMcthod  ;  Gc.sa^u.u.     Er  führt 
die  Worte  Tafeis',  Leutbecher's,  Ahn'ü  und  Aiulfror  au  niitl  ^icbt  dadurch 
nur  zu  erkennen,  ddsh  er  im  höchsten  Kalle  die  Sthritien  derselben  gele- 
sen, aber  nicht  gründlich  durchdacht  hat.    Er  sagt  auch  Einiges  über  die 
iiüi  Recht  (?)  sehr  gerühmte  Jacotot^sche  Methode  und  erklärt  sich  nach 
meinen  praktischen  Erfahrungen  für  die  Anwendung  der  Abn^schen  oder 
Lohinaiiirai  hcn  Lehrbücher  und  Lehrmethode,  weil  nach  ihnen  auf  die 
ficbnellste  und  sicherste  Weise  ein  sehr  {;ntcr  Fortschritt  erzielt  werden 
kann,  ^achdem  der  Verf.  auf  mancherlei  iuconsequcntt:  und  oft  gaii/^  bezie- 
hungslose Weise  in  verschiedener  Sinnesart  hin-  nii<!  In  rf^e«|m>(  !ien,  aber 
die  Sache  doch  nicht  von  der  richtigen  und  einÜussreiclieii  S(  iu-  angegrif- 
fen und  beurtheilt  hat,   stliliesst  er  mit  der  wunschendcMi  Anrede  an  den 
allergnädigstcn  König  und  Landesvater,  dem  das  Ulühcu  und  Gedeihen 
der  Wissenschaften,  so  wie  Alles,  was  zu  des  Landes  Wohlfahrt  und  Blu- 
the  dient,   gewiss  am  Herzen  liege,  derselbe  iiiö^c  auch  diesem  Zweige 
wisse nschaftUchea  Strebens  seine  landesväterliche  f  luid  und  Fürsorge  an- 
gedeihen  lassen.     lilöchtcn  durch  Erhebung  des  tVanzösischen  S[>rachun- 
terrichtes  zum  obügatori.sclicn  Unterrichtsgegenstand,  durch  Kiarechnung 
der  darin  erworbenen  Kenntnisse  (wohl  auch  des  darauf  verwendeten 
t'leisses ,  wenn  die  ganze  Sache  nicht  als  zw  ecklos  in  der  Behandiungs« 
•  weise  wegen  der  grossen  ünjjleichheit  und  Ungesetzlichkeit  in  der  An- 
rechnung, wegen  der  unpädagogischen  Deziehungen  u.  dgl.  beseitigt  und 
.durch  eine  würdigere  Anerkennung  des  Fleisses  und  der  Fortschritte,  de« 
Talentes  und  der  Vorzüge  der  Schüler  ersetzt  wird)  in  den  allgemeinen 
:6'ortgang,  durch  zweckmässige  Vermehrung  der  I^chrstuadcn,  frühzeiii- 
.ges  Beginnen  schon  in  der  latein.  Schule  und  durch  Anwendung  einer 
Bweckmässigeren  und  praktischen  Methode  gunstigere  und  erfolgreichere 
Resultate  erzielt  werden,   als  es  bisher  der  Fall  war.     Möchten  aber 
auch   die  studirendon  Junglinge,  in   dankbarer  Anerkennung  der  lan- 
desväterlichen  Pursorge  f&r  ihre  allgemeine  und  specieile  wissenschaft- 
liche Ausbildung,  mit  dem  gewissenhaftesten  Pleisse,  der  regsten,  emsig- 
sten Lernbefiierdo  den  Bemühungen  ihrer  Lehrer  entgegenkommen  und 
den  Erwartungen  und  Anforderungen  ihrer  Eltern  oder  Eltern  -  Stellver- 
treter, ja  des  ganzen  Vaterlandes  stets  vollkommen  entsprechen.  Ans  dem 
liraller  angeführten  Eingange  und  diesem  Schlüsse  entnehmen  die  Leser 
4ia  ^wooMbten  Belege  für  den  wissenschaftlichen  Geist  des  Verfassers 
and  padagogis^^ien  Werth  des  Inhaltes  dea  Programms.    Der  vielen 
Worte    <>  Sinn  wird  Jeder  leicht  erkennen.  —   Lindau.  Die  im  vori- 
gen Jahre  errichtete  latein.  Schule  setzte  unter  Aufnahme  von  drei  neuen 
in  der  latein.  Sprache  schon  unterrichteten  Knaben  die  Lehre  so  fort, 
da«f  jw«  nicht  mehr  als  I.  und  2. ,  sondern  als  2.  und  3.  Classe  er^chel. 
.  iM  k<mt«»  Dw  Stadienleiirwc  Ffiest.  OcOmger  aaterst&txten  swei  Kunr 
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hmMirer  für  Realien  ond  Gesang,  weioHe  MgArmthtm.  und  phytSUk  \ 
Geographie  gelebri  IwbeB  wollen,  darttoler  aber  die  politiodMi  Cfgi»»  i 
pbie,  nfimlicb  dar  anssereoropaischen  «ad  Mropaiscben  Lf&nder,  Terstehea» 
Lobe.  0an  Scfanlbericbte  der  jetzt  rollstandlgen  MNA.Mnil»  iil 
ein  Programm  s  ,,4nnirMknm  ad  XF  Mdgiaa  Ovid»  tn  vmm  ttmOmm 
jiiooifulii  mUMo»  latinaeque  idMw,  fum  mtiä^ae  ad  Afoenum,  foleiiM 
die  annhenoHö  mud  1819  fora»  data«,^  olUM  Anplie  des  Verf.,  mtkt* 
adialnKch  Tom  Sabrector  fiodk.  Nach  korzer  Angabe  aber  Gebarty  0«» 
dichte  ond  Ursache  der  Verbannong,  dea  Tedea  nnd  BefrabniasMias  dae 
Ovid  beginnt  der  Verf,  mit  aeinen  Bemericongen,  #eMie  de«  JedanaMlifM 
Hnnptlahalt  der  gan^n  Rlegb ,  don  Sinn  einzelner  Veiae  In  ptmdmkm 
Eede  und  nanebeilei  BegrHKwrkUnngeo,  Ergansmigen  oid  MftHafM 
gen  betreffen,  wettlie  lo  aligemein  nnd  ntttigiicb  sfaid,  dass  man  den  bii 
weitem  grSasten  Tbell  denelben  bScbatena  fibr  klalnlfelin  Sebiler^  eb- 
glelcb  ancb  Ten  Bolchen  so  erwarten  Ist,  sie  werden  die  adilan  Miit» 
nmgen  selbst  treffen,  paaaeod  findet.  Der  Lehrer  oder  das  gelehrt»  PH» 
bHcnm  wird  wenig  wlssensclialdldien  Gebalt  In  ihnen  finden.  Rn£  ball 
einige  Brnntemngen  tarn  Belege  des  IMella  fibe«  Werlb,  MwH  nod 
Noteen  dea  Pragramma  ond  fiber  Ansichten  dea  Verfhie.  bnrwu.  Ble 
Ansdmdcswelae  deiselben  hat  den  Vermg,  daaa  nicbta  Geanehtae  nnd  G^ 
achmobtes,  nlchtä  Verwickeltea  nnd  Pigfirlidhea  Toitemnti  die  A«|^ib«i 
lassen  rieh  lelcbt  lesen,  enthalten  frdÜeh  «nr  gewSbnlicbe  €>adanfcan,  oft 
in  sogenanntem  Kdcfaenlateln,  weswegen  Ret  die  dftaren  SUne  dee  Vesl 
Im  Origmal  anführt.  Wegen  dea  Inbnitee  der  9.  Blegi«  sogt  m%  Wäm^ 
billter  ezponit  poeta  conatematlonem  lllnm,  qnn  nfeeCoi  ait,  yeat^af 
enm  Cnesar  in  exilinn  nblre  joaaerit.  Qoid  et  noate,  qane  laciH  In  wie 
norMma,  egerlt,  dedarat.  Lacrimaa  deinde  naevla  et  taiUatin»  4asai^ 
bft.  Deniqne  didt,  4|mim  natigaret,  aaerlaaimaai  tempefllatiaa  neaa  m«h 
tarn,  qoa  terrlti  etlam  naatae  aalntem  despemTorint.  Fir  Va«  9  ergbBst 
en  Patriam,  oxorem,  denmm,  amleee,  orbam  et«.  PilrVa«  Ii  nagt  «ri 
Qnam  qoi  fotanlne  tactoa  atapet  et  neadt,  an  ^tnii  J«plter  0««a  tsd- 
tronm.  Für  Va.  30  holst  eas  Lama  et  Penatea  erant  dli  damM,  fd 
etlam  In  privatoram  domlboa  celebantar,  fMWMgo«  Iii  aaaar  «vai.  Basps 
«traqiio  rox  pro  domo  Ipaa  ponitnr,  OnpiteKa  dorne  peotae  fimaira  fce* 
ront  {ancta,  qaod  dli  InCapItollo  babkanlea  e«m  ffefanm  oen  defMdeiaM 
«eqne  el  opem  tidemnt.  F8r  Va.  SS  wird  eilLlSrtt*  ftama  In  Septem  aw» 
ilbos  posIta,  nrba  Qotriai  voeator,  qaia  Romaiii«,  «rbla  oendltar,  pmt 
mortem  aab  nomine  QaiHnl  loter  deos  ralataa  eat.  Rematea  vero  QaliU 
nos  et  Romaol  Qolrites  nemlaatl  aont  a  Cnribaa,  capit«  JMinenun.  Fit 
Ta.  67  liest  man:  Tbeseoa,  rex  Athenieaais,  Aegei  Allna,  in  Firflbaaia 
nmore  tan  fidell  (f)  foit,  «t  com  illo  foftroa  aAret»  Fib  Va.  79  wfad 
erl^lSrti  Stella  spleodidl  nhoria  Lodfer,  qnad  hierin  fereaa»  didtmr,  an« 
«ntegreditnr  aolem ,  com  sobseqoitttr ,  Heaperoa.  In  der  4^  Bkfl«  Uait 
man  so  Vs.  10  die  Brklirong:  Ovidio  poetab  «  noso  porreoto  «egnomaa 
)9aaool  erat;  an  Va.  IS:  Metamorphcdn  an«  epaa  Metaaiefpbeaeoe  slfa 
tranamotationls.  Qnod  opos  non  aolom  beminea  mataftaa,  aed  «dam  aUa 
mntata  describena,  ezilio  aoteris  inumiptnm  abadiri  et  perfid  neo  paldt. 
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I«  V«;  9tf  PMrfi  ft  HMfe    b  4ltr  i.'  Elegie  Y«.  1  «nteei der  YtHLt 
ibl  alM  «ivk,  UtolR  lÜMm«  flftvttd  (et  precor,  «I  lenpcnr  iii  tatoU 
MlBtrfii)  et  M«l  mm  «  fiel«  wirtia»  —  TiitolA  hoc  io«o  tttfc  pc9 
v%fM*iBiBiukiet.     lÜMiTa  — totUur  flav«  alv»  a  fla^lt  eapil- 
ib  ilr«  a  glamii  oaoHib   üir  Va,  9  wifd  crlSaAaitt  CortoiliM  nrba  a^o» 
iMiMiaui  Felapwweii  lA  nara  aita.  —  CaMlMr«a#  Gorwlliiami  mftJ^ 
tAtämm  Btatodkmu  Vir  Va*  89«  Paiiaaa llretnni  ait,  qaod  pMtim  Bind- 
■M  mm  Propontlde  aai^""^^^  ^  BaapiMraa  Thradana  appellator«  Ib 
üllafe  ataMartalt  Jiiaat  Bsraaatlttn  arbs,  coi  ponaa  a  CoattanUn» 
Magaa UMmm  ait  naMaa  CoaataatiBapall.   Fir  Va.  47i  Da|»l«x  ftar  «t 
par  tatnaa  et  par  nara»   In  Oagia  VL  Ya.  4  balaat  aat  A4ria  eratarba 
Ii  regioaa  Yanalanaa  f eaüa  Italiaa,  oada  nara  AdfiatSaaai  Bonaa  habal« 
^9, 6:  latlMioay  qai  Catiathiaaea  vaeari  aolat,  lUa  aat  tarraa  aagaatia, 
<|Bia MapaiMiaaam Cf raaaiaa  aantlbaati  jun^it  mareqaa  Ipaiaai  aiAagaeaai 
dkaadlt.   Ya.  8t  CjMadaa  (dietaa  a  awOag,  alraaloa)  anafc  daadaaiai  1». 
Nfaa  anvl^  Aagaal  iatar  PetopaaaaaaBi  «t  Alte  Yalal  la  draaloB  apar- 
quran  aiaxiaia  üanaa  at  aM^ia  aat  Naiaa.  HIarbai  iat  lai  Baaaaderen 
m  bwriMo,  daaa  aawall  daa  Yerl  da  vlaicr.  Ja  aUar  Bridirar  4aa  Ba- 
fMtt  „Cykladaa^*  Anaiabi  aabaltbar  mM^,  dfa  Btoaaaaaag  aaf  die 
dwaa  Mafonotge  I^ga  «Har  ayMaiiaahaa  Inada  aad  alebt  aaf  daa  kreia- 
fbnai|«tt  Obarafctar  Jadar  alaaalaaa  laaal  la  baiiaban.    Dieaar  lal  Bigen- 
MiAll  aHar  TttIfcaaMkaa  iaaaia»  walabaa  dia  CyUadaa  aisd.   Pia  Bal- 
^Maag  daiaaibaa  darab  Talkaalaaba  BrapUaoaa  tmterllegt  idebt  daai  f  a- 
iftifilaa  BfNÜsl,   Ob  dia  allan  Natarfaraabar  aad  Geograpbea  diaaan 
ChaMhiaiaag  dar  aiaaBlliabaa  laaaba  iaa  Gagaaaataa  aa  daa  fiogeaaaataa 
^e«n-,  voa  aiaaaiOabirge  darLioga  aaab  datcbiogenaa  laaab  kaaalaa, 
haaa  Mar  anaataabiadaa  kilaibaa.  Bit jeoi^e» ,  walaha  da  faaaba%  baab- 
idkMaa  dahar  Ibra  raadHcha  CMalt  aad  bariaaataa  aie  anfeblbar  aadi 
Boldia  Brklärun^ca  atta  der  physikaUgabea  Geographie  aad  aaa 
aadaran  Gegenstäadea  konnten  dem  Verf*  viel  Stoff  so  Bdab- 
i^nffen  ond  wfaaanaafaalUieban  Baaiarkongen  geben,  wean  er  sieb  ia  dia 
l^vaUiehe,  logische  und  ästhetische  Interpretation  der  Blegiea  aicbt  aio- 
blNa  aad  aar  gewohnliche  Sachen  berohren  wollte ,  wie  die  angefübrtaa 
Aagibea  bawaisea.    Legt  man  den  Maassstab ,  weichen  Döderlein  in  ad« 
MM  IProgramm  für  die  vollständige  Interpretation  dnea  Schriftwarkea 
^i'ttbch,  bestimmt  ond  klar  feststellt,  an  daa  Yerf.  Blittheilangen  an,  aa 
laaa  wenig  nach  ihm  Benrtheilenswerthes.    Am  wenigsten  genügt 
^>  aa  fld  er  auch  von  innerem  Zasaromenhange  der  einseinen  Sätze,  Taa 
^  öadankenfolge  und  von  etwa  fehlenden  Mittelgliedern  spricht,  in  logi- 
aad  ästhetischer  Hinsicht ,  weil  die  poetischen  und  rhetorischen 
KmdaehSnheiten ,  sowohl  bei  einzelnen  Ausdracken  und  Stellen,  als  hia- 
der  Anordnung  und  Wirksamkeit  des  Ganzen,  fast  sporlos  Tar 
'l^***  Ödste  Torilberf^ei^an^en  zu  sein  scheinen.    Den  ungeübten  oder 
"■•Wigen  Lesern  begegnet  dieses  freilich  nur  zu  oft,  womit  nicht  gesagt 
2^*1«  gehöre  der  Verf.  zu  einer  der  b  idon  Classen.    Bei  den  eiozelaeO 
■^•«Bewingen  auf  die  besonderen  Mängel  hinzuweisen,  onterliaaa  Bafar., 
darch  Aufüliren  mancUer  öieiieu  äciuc  POicht  erCaUt  an 
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^fmOtL  Bi  «rttl  maA  dM  AmcMi  hAv^  Aam  Varl  htkm  4k  bmwwi 
<|)nelleii  gefohlt,  and  deiMlb«  ktbm  darch  ▼orbenimd«  Btadhrn  dar  PU* 
lologia  und  dar  damit  «iiaaiManMagandaB  «dtaaaacbaltllQbatt  Fiahar  dia 
AafordarBogan  aiaer  vallsclndlffaa  laCarpratotioA  Irgaad  «inaa  SdiriAala^ 
tani  Hiebt  faiaraialiend  kanaea  gabmt,  aidi  alao  auf  afai  Fdd  § aarafl^  aa 
deaaaa  Bebaaaag  iha  iowoU  die  gahSrigaii  Allttal  md  WaAsaaga,  aa 
deaaan  Befrachtang  al»ar  dar  hiaraiokand  geMuda  9tmm  ftMbau  Bia  Al^ 
^eht  ist  gut  gaoeiaty  uadSeliiiary  welche  oaeli  kripapCiaailker  ttanHat 
liabeBy  oiid  toq  AUem,  was  der  V«sf.  baifigt,  wenig  wiaaaai  dirftea  awbr- 
&ahe  Beiebrang  aua  deai  Pregramn  acb^fao»  —  BiBMiiaflSB.  Vaa 
der  mit  Realdaaae  verfonadeaea  lat.  Sahiila  wurde  dar  Lahrar  di^  Iraai» 
fipraeba  Cvgward  aaab  iCeaiptaa  Teraatat;.  Daa  Sabiaatacat  liiait  Mai- 
vüitatioiiea,  welchen  das  antaloae  Sabelafchat  beiwebsite. 

Mbttkn.  Dem  Beaedicthier-Btifte  ist  gaatattat,  ein  ajmaate  ai 
antcrhaltea^  wotod  im  verflesseaen  Jahre  die  %  dasae  bastellt  w«rda,i» 
nächsten  die  8«  eiviehtet  wird.  Reot.  and  Prat  lar  IL  war  P*  Fryinl 
ier,  fiir  I.  P.  Bigi^  fir  Gascbiabta  and  Geographie  P«  Jiarkmairr,  fir 
Mathematik  im  Gymnatiam  and  der  latein.  fiabnta  P*  Gans.  In  der  iaiak 
Minie  lehrte  in  IV.  P.  Bne^bier,  in  III»  P,  dTmaiar,  in  IL  F.  Wevtera, 
in  I.  P.  SeHienftttia&;  frana«  Spraaha  P«  HqfMb,  Zaiahnan  Sahnmidai^ 
md  Maaik  P.  Lang  and  Brtuck.  ]>ec  ▼eijehr«  Reetor  n^  Pnf.  F* 
Hek  wnrde  Prior  and  Stiftspfarrer.  Lehrar  P.  EngdkanU  uni  in  saia 
Kloster  Weltenbnrg  sor9ek.  Jigntr  wnrde  Mosiklahrar  «m  Gypaaäa« 
und  Scbollehrer^Semiaar  antoaabing  ondiVaidk  eihieliaaine  Btnlisu  Des 
ProgmoMi  Toa  90  SeHens  „Ma  ütokiglidhm  SmUnarkn  UMdiknOtg- 
lUTf*^  rfihrt  wahrscheinlich  vom  Rector  her.  Dia  venahiedeana  AnfoA- 
tnngen  der  genanaten  Anstalten  vom  pidagogisohen  >  wlasaaaehaftiichany 
moralisch -asaetlseban  nnd  seelsorg^praktiaohen  Standponktn  in  maadua 
Schriften  ond  Zeitaagen  veranlassten  den  Verf.,  die  flSnwirfn  sn  prSlsai« 
ihren  Raaptinhalt  an  widerlegen*  Br  fasst  latnteren  in  folgendan  Sablais- 
folgen  aaft  y^AUe  Braiehnng  berabt  aof  Heransblidnng  des  Ghnraktsm 
nnd  der  Geslnnong  von  Innen.  Diess  kann  aber  nicht  gafahahan ,  wsaa» 
wie  es  in  abgescblosseDen  Instituten  der  Fall  ist,  der  Bniabar  Jeden  Tritt 
und  Schritt ,  jeden  Gedanken  and  Jede  Baipfindnng  vemeiahnet  nnd  be< 
stiamit.  Also  Ist  der  Stab  aber  onsere  btsdifiHicben  nnd  geiatiichan  fieai- 
narien  an  brechen.*'  Oder  man  scbliessl  folfendannaasaan  s  dar 
Braiehnng  mass  vor  Allem  anf  Batwiekelong  der  Seibatatandigkeit  aad 
der  freien  Selbstbestianiang  bingearb^tet  werden.  Dns  StrelMa  arnh 
Unabhängigkeit  and  das  Gefühl  derselben  bildet  aber  den  Gmnd  wahi», 
freier  SelbststSndigkeit.  Da  nnn  dieses  Gelnbi  nnd  Streben  in  den  Sfmi- 
narien  anssaehtet  «der  in  allgemeine  Feroudn  amgaswingt  nnd  die  latf" 
'  Tidoalittt  in  ihrer  BigenthSmlicbkeit  ▼erkannt  whrd»  an  kann  sich  die  aahts 
P&dagogik  mit  den  geSstKchen  wie  mit  allen  nbrigan  Samfnnoe«  nicht 
befrenaden.**  Die  Hanpt-  oder  Vordersalne  an  eathrnftigan,  wmlmt 
aich  der  Verf.  nicht,  weil  er  als  wahrer  Braleher  nnd  Büdnar  sie  büUgw 
mosS|  aber  gegen  dieUntersitieandScblnsafolgerangen  glnnbt  er  gegriar 
data  und  widerlegende  Beweiaa  filhren  aa  knana»,  indian  in  KnahaMumt' 
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narien  nur  die  Binhaltung  einer  geregelten,  gemeinsamen  Haus  und  Tag»- 
urtlnmig  und  durch  stete  Waclisamk cit  eleu  Aiivbruchea  unbändiger  Natu- 
ren gewehrt,  dagegen  dem  Ii ciLhatigcii  Aufkeimen  edler  Gefühle,  Gnuid- 
fiätze  und  Be&lrcbungen  sichere  Bahn  gebrochen  wird.  Daö  Prü^raiuin 
widerspricht  den  gerügten  Lebelständen  und  Missbräuchen  und  erläuUi  t 
den  (JaieräcLled  zwiäclieii  einer  wahren  und  falschen  Unabhängigkeit  und 
Selbstständigkeit  im  GuLca  und  liosen,  indem  es  behauptet,  der  ohne  Auf- 
Hchi,  Züclii  uiid  erfahrnen  Freund  oder  Büdner  in  der  grossen  Stadt 
iebciide  Jüngling  eigne  sich  allerdings  eine  Unabhängigkeit  und  iielbst- 
ständigkeit  an  ,  allein  allzuhaufig  nur  letztere  im  iiiiaen  und  erstere  von 
Eltern  und  Lt:hreru,  Ton  Zucht  und  Gesetz,  eine  vermeintliche  8elbststän< 
di^kcli  in  Befriedj«:iiiig  der  Leidenschaft,  eine  Unabhängigkeit  der  Au«- 
schvvciiung,  de^  1  rolzes  und  Ungehorsams.  Man  verwechsle  daher  nicht 
die  unabhängige  und  selbbtständige  Willkör  und  Zuchtlosigkeit  dessen, 
der  im  freien  Weitleben  der  zum  Bosen  geneigten  Natur  nach  Belieben 
Lauf  kisit,  mit  der  Selbstständigkeit  and  Unabhängigkeit  ini  Guten,  nüt 
einer  scll)stsLändigen  Gesinnung  und  einem  unabhängigen  iJhaiakicr, 
welche  nur  durch  weise  Pflege  und  Lciiunir  gebildet  werden.  Wo  finde 
dth  aber  insgemein  solche  Pflege  fiir  die  sich  selbst  überlassenen  Schüler  ? 
Wer  pflanze,  begiesse  und  beschneide,  wer  binde,  beuge  ond  lenke,  dass 
der  Baum  vNachse  und  gedeihe?  Welche  Wege  ond  Mittel  seien  dem  nar 
auf  üich  angewiesenen  Knaben  gegeben?  Oder  erwarte  man  vielleicht, 
da&s  die  wilde  Nator  sich  selbst  bezähme,  und  der  nach  Ungebundenhcit 
eielende  Trieb  von  selbst  abistf  ibe  ^  Daun  niü^cn  wir  alle  pädagogischen 
Lehren  und  Erfahrungen  al»  unnützen  P>alla&i  über  Bord  werfen.  — 
Wenn  vielmehr  die  tägliche  Kifalirung  bestätigt,  dass,  wo  nicht  die  mei- 
sten, (loch  viele  der  ihrer  eigenen  Erzi'^Iiung  anheimgegebenen,  alle  ihre 
ii)chriite  willkürlich  bestimmenden  Jünglinge  ,  statt  erzogen,  verzogen 
ntid  bewiisst  oder  unbewusst  in  den  Striulel  falscher  Selbstständigkeit 
gerissen  werden;  wenn  wir  den  gelahrvidlen  Zustand  bedenken,  in  wel- 
chen ein  bandknabe  durcli  seine  Wanderung  in  die  Stadt  versetzt  wird, 
da  sich  Jahre  lan^  oft  Niemand  mcfir  uin  ihn  tluUig  bekümmert,  und  er, 
ein  inisclmldi^cs  Laniiu  ,  allen  Anfallen  der  Wolfe  preisgegeben  ist;  wenn 
v^ir  er  \\  ä(;eii  ,  dass  selbst  so  viele  l^Uern  in  den  Städten,  besonders 
Beamte,  über  ihre  Unfähigkeit  und  die  ünniügllchkeit  klagen  ,  ihre  Sohne 
ond  Töchter  zn  beaufsichtigen,  zu  regeln  und  zu  leiten,  und  dass  .sie  des- 
halb zu  8<r»iniiiaricn  tind  Instituten  ihre  Zoflucht  nehmen,  so  entdecken  wir 
unsererseits  in  Allem  dem  ein  dringendes  Hediirfuiss  nach  Seminarieil 
Überhaupt  und  nach  solchen  Clerika!  ~  Adspiranten  insbesondere,  wo  erfah- 
rene Männer,  aus^^erii.stet  niii  der  Gabe  der  Geisterunterscheiduii^j;  ( V), 
mit  Klugheit  und  Äleiischrnkenntniss  es  zu  ihrer  Lebeusanfgabe  niacln^n, 
die  Anlap:en  und  Triebe  eln^  .s  jeden  Jiln{j,llngs  im  täglichen  L'nigange  und 
hei  stcUT  Beobachtung  zu  studireii  und  Ueu  zu  lieurlheilen,  und  dann  die 
Jeder  Individualität  angemessenen  Maassrer;eln  zu  erf^relCen,  die  {geeig- 
nete K;in wirkling  zu  versuclien  und  die  taui:lichen  Hüilsuiitlel  darzubieten 
tmri  allza\^  enden  ,  mitte  st  deren  die  Unabhängigkeit  des  Charakters  und 
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eneogt,  entwickelt  and  gefordert,  dagegen  alte  IeiIm^  tmd  scheinbare 
Selbsttftandigiceit  and  Unabhängigkeit  im  Keime  eratickt  wird.  Nor  beim 
gemeinsamen  Leben  and  bei  steter  Aafsicht,  nar  demjenigen  ist  dieses 
Studium,  diese  Beurtheilong  and  Einwirkung  möglich,  nar  von  demjenigen 
ist  dieses  Ziel  zu  erreichen ,  welcher  als  Vater  in  ein  PamiUenYerbälUiiss 
tu  den  Zöglingen  getreten  ist.  Nicht  die  Scminarien,  am  wenigsten  die 
bischöflichen  und  ihre  wesentliche  Binrichtang,  hindern  die  Entwickeloog 
derr  wahren  Selbstätandigkeit  nnd  Bigenthümlichkeit}  was  sie  bisweilen 
hindert,  mag  oft  seinen  Grund  in  der  theilweisen  Unerfahren heit  oder  Uft- 
tauglichkeit  der  Vorstande  und  FCrzieher  oder  in  anderen  Orts-  und  Zeit* 
▼erbättnissen  haben.  la  diesem  Sinne  sucht  das  Programm  die  Ersiehang 
ond  Bildung  uiSeminarien,  namentlich  in  bischöflichen  und  geistlichen,  zu 
rechtfcrti(;(?n.  Allein  es  gclit  von  nicht  ^anz  lialtharcn  Principien  inso- 
fern aus,  als  CS  die  wcisenl licli en  Meikniale  der  Ücgriü'e  ,,8ell)Stständig' 
keit  ond  Unabhän^ij^kciL^'  niclit  klur  hervorliebt  ,  jene  fiir  seine  Heweis- 
führung  nicht  festsLr-ilt  und  .sich  uberall  nur  iu  üll^emeiuea  und  nicht 
gehörig  in  das  Wesen  der  Sache  eingcliendcn  Bemerkungen  hält.  Ks  will 
nicht  zugeben,  dass  in  vielen  Fallen  alle  Selbstständigkeit  nntcrgrabea 
ond  ein  willenloses ,  gleichsam  mechanisches  Hefolgen  des  Vorgeschriebe- 
nen ereeugt  wird.  !'-s  nmss  doch  auch  zugeben  ,  dass  bei  vielen  Jüng- 
lingsnaturen eine  tiewis.se  Verlielmlichung,  Verstellung  und  darum  ver- 
fehlte Charakterbildung  angebahnt  wird  ,  welche  spater  beim  Eintritte  iu 
das  otYentHche  Leben  sich  verderbiicli  rächet  und  namenÜicU  für  den  geist- 
lichen Stand  nichts  weniger  als  vortheilhaft  wirkt.  Der  Jungling  ist  für 
das  öif entliehe  Leben  bestimmt,  nmss  also  dasselbe,  fOrsSglich  als  künfti- 
ger Gefsttiche,  kennen,  um  thatkräftig  nnd  für  die  Forderirng  des  eigenen, 
staatlichen  und  kirchlichen  Wohles  nutzlich  wirken  zu  können.  Der 
offene  und  gerade  Charakter  wird  alsdann  weit  entschiedneren  Einfluss 
haben,  als  der  sogenannte  Kupl'hanger,  der  mechanisch  wirkende  Ascet,  der 
aus  Unkenntniss  der  rerschiedenen  Lebensverhältnisse  uberall  verkehrt 
eingreift  und  an  letzteren  mehr  verwirrt  als  entwirrt.  Zugleich  tröstet 
«ich  der  Verf.  mit  dpm  Gedanken,  die  Bischöfe  würden  als  Vorstande  sol- 
cher Seminarien  wohl  iNlänner  aufzufinden  wissen,  welche  im  Geiste  der 
wahren  Erziehung  zu  handeln  nnd  allen  Missständen  zu  begegnen  versüln- 
den.  Auch  hält  es  das  Programm  nicht  für  nothwendig  und  geboten,  dass 
die  geistlichen  Zöglinge  schon  in  den  ersten  und  frühesten  Jahren  Ver- 
suche anstellen  und  Proben  ihrer  im  Leben  sich  bewährenden  Grundsätze 
ablegen  sollen.  Dadarch,  dass  manches  Bose  durch  kluge  and  massige 
Abschliessung  in  den  ersten  Jahren  der  jugendliclien  Hitze  nnniöglich  ge- 
macht wird,  da  es  der  sonstigen  Anlässe  zur  Uebuiig  und  zum  Kampfe 
noch  in  Menge  giebt,  soll  die  Unfreiwiliigkeit  im  Guten  wenigstens  indi- 
rect  gefördert,  die  Gewohnheit  im  Bosen  verhindert  und  die  Hoffnung 
auf  künftige  Standhaftigkeit  gesteigert  werden.  Dieses  sind  häufig  nur 
fromme  Wünsche,  welche  hier  in  Worten,  aber  nicht  in  Wirklichkeit  be- 
tbatigt  erscheinen.  Die  Bemerkungen  klingen  zu  viel  nach  Eigenlob  ond 
verkennen  die  Erfolge  gar  sehr,  welche  keineswegs  fordern,  dass  zur  Be- 
währung und  Bildung  des  Charakter»  es  nöthig  i«t»  die  gei^Uichea  Zög- 
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lag»  iiUe  nur  denkMlM  und  tugSnglicbeo  Gefahr«« ,  VffmiHHiftfi, 
ÜMe,  Goiagfheiteii  aod  BUfflMbkeltB«  des  Umm  «ad  4tr  AuMrtwig 
AmiMMMDh««  und  überwMw  MI  iMMft»  WK  ihr«  felftif«  Kiaft  m  ttili* 
Imi.  Was  gegen  die  Behaoptongen  des  PrsfnwHM  ain«  im  a(  Hodl«  äA 
thmmtäm  Usst,  kann  hier  nioM  w«itsff  karrMftlMlMtt  wevdi«,  «luw  M 
ChMttM-diMw  Gedankensmaif  «n  t«!«  m  fibiWihftttwi»  Daaa  di*  .2Sdi- 
ing«  aM  den  bisciidttdMiiSattiMrien  religMs  «ad  slltlkli  batm  lMnr«r* 
falM,  wM  aidit  aaUabied««  begründet,  Tidnihr  dahiofwUlft  mI^ 
J«d0«b  bdbsDpt«!  aMy  tnivife  Rosaltata  aalktl  Ton  den  wanigM 
«abte  imd  in  der  Voca  dar  teidoatinisdhea  Yaiachrift  alaciiiflUatoa 
MaahiÜidiaa  SeniiaarlaR  aSalit  aaflhwsiMMi  a«  Uanaay  lad«  Zavgniss« 
aad  AfMnhein  dai  Gafsathail  arhlrtaa  aalUa.  Vaa  4m  Pnit  M§  «al- 
,dkaa  itiB  UraUtabaa  Aaatailaa  barrarffguigaai»,  ia  dia  pdaatsrliaba 
WMiaailcail  Tanaiatae  ZdfUt^a«  laiaa  aia  Klagaa  aar  O^tliohkdÜ 
friangl»  wadura  Tiaiwahr  WMmMmiUUmdm  laalbar  gmaardaa.  Data 
daa  Fvagiaam  ailaa  TatlMdigla        aiaht  iai  »aclrtaa  Udita  lM«3ra0h« 
m,  üwalaoaiilitaMf  daaGraadaialit,  Mag  a«  dAiaaa  salaihaiia»  daw 
mm  %m  aancbsriai  Saalrabaagaa  aidna  gaiaalt  aiaaity  waMa  In  walmi 
tiaiittt  daa  KAthaliaiiana  nlohl  ^virkan«   Bs  tmg  au  dar  Piaavaraia  at^ 
wthwt  waidaa»  waWkaa  wakrbaft  taliglSaa  «ad  wh  affener  Mm  wirkaada 
MmMnt  aiat  ba<i<stigap»  wakl  akar  «raaitaiaiaiis  aaMa  IadiHd«aa» 
ualaliB  aatwadar  aadarwaitita  VaftiMld  bartvaban  adar  alabt  8«lt«i 
alig  aalMaadi       fablaa^  wm  darA  «ifiBa  Kraft  alcb  Aaarkaaaaag  aa 
WMtoffn»  «id  dia  laKgiaaitit  an  baürdara«   Daab  m  nag  diaaa  Saaba 
•äff  alab  barabaa  aad  daa  Anaicbtaa  das  PMgfaaMu  aaftgagan  gaballa« 
wat<da«i ,  da«a  aia  dlt  gWdMn  Yarbattoiaaa  aasarar  SSait  «ad  dat  Id.  Jabvr 
lMDid«rts  aiabt  aashwaisaa  kooaaa.  Dar  UaUiaabiad  ist  in  paUtiaabar  aad 
ünoNlahar,  g^stfiar  aad  gmajOabdiahar  BMabt  an  giaas,  alt  da»  ain 
Ym^Mk  atattlimlaB  aaDte.   Ba  aiSgaa  aar  dia  Wirimaga«  «ad  Falga» 
dnr  A«flClSraag  biaaitbttiab  dar  raBgi&an  Paldang  «ad  Wiasaaiabaft,  dar 
PaBlik  «ad  9la«lsialavaasan  antgagangaballan  wardan,   lai  Pragraaua 
üM  baMadaxa  dl«  Mrifti  «Siiaba  «ad  ftlaat  in  Baiani  aalar  dam  1&> 
«iMir  Abai»**  b«  Aaga  gabaltan  and  gagea  dia  daiia  fibar  dia  Sewiniriaa 
im  AUgMMinaa  «ad  «bar  dia  Tan  gcMi«ban  Oidan  galaHatan,  dabar 
biiniigflinWa  AngTaito«  anagnapraabanaa  Bahaapfang—  gdtiaif  ft.  Darin 
awdan  diaaa  A«ftaitaa  al»  baol  an  Taga  niabi  mabr  aa  dar  Zait  a«in 
anlinnda  baaäAaM,  wagagan  daa  Pragnnn»  bamarki,  daaa  dar  evata 
Mid  hawptiichlifbsta  Zwack  datiaib«!  war  and  ist,  dia  Jngaad  aittiiab 
«abaiaakt  x«  liawabraa  (wann  n«r  dia  aagtnaaatan  iMdadiabaa  Soada« 
wiler  dicaar  mabe  io  iMmebcnd  witaa)  var  daa  dasaaia«  Binflfiaaan  «nd 
Ctaftftun  «nd  aia  TartMl  a«  maaban      dam»  was  das  bailigaa  Aartaa 
iik,  ^«ina  Anriahly  wdaba  baat  an  Taga  aiaa  gciasara  Nathwaadigk^ 
baaeiahaat  aia  Ja«  Daaa  dia  baaalirfia  nnd  PamiÜaaaraiabang  dar  (Gfagan- 
wart  Tiala  Gabnaba«  bat  «nd  in  Ibft  ailaa  fitiadan  aiaa  «aabristliaba 
la^  walehar  dSa  gvia  natfrMia  Gfondlaga » dia  Biaiabaag  aar  aatarücban 
Gaiaabtiigkait  «nd^dttabkaii  Wt,  kannNiamand  laagnen  aad  wird  selbst 
▼«i  da«  Q^f/mm  d«r  b«ttbrt«n  AwstoKmi  angastandaai  waraas  dtf  Pvo» 
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gramm  einen  Rechtfertigunpsgrond  für  tlie  rein  WreWfcliefi  nn<{  geistli- 
ehen Seminarien  entnimnit,  es  als  rijatsache  an^i>l)on(l,  das«  am  den  huhe- 
ren  Standen  kaum  snweilcn  ein  Jüngling  in  ein  bischofliches  öieininar  tritt, 
und  allenthalben  jene  Kitern  aus  niedereo  Standen ,  deren  sittÜGlies  und 
religiöses  Bewnsstst  in  schon  ziemlich  «ersetzt  ist,  ihre  Sohne  gleichfalls  i 
nicht        gpistlii'tie  Seminar  schicken,  woraus  die  tröslliche  Erscheinung 
sich  erklcirt,  d  uss  haupt.cäcblich  nur  gütbegabte  und  ß^iitgeartpte  Knaben 
und  Jünglinge  aus  Familien,    in  denen   noch  Glafil)e  und  Gottesforcht 
herrscht,  sich  im  bischöflichen  Seminare  zusainmenfiiHlpn.    Diese  Bemer- 
kung klingt  um  so  sondorbarer,  als  z.  B.  in  Augsburg  eine  ähnliciie  An-  \ 
stall  bo-^teht,  in  welcher  fast  nur  Knaben  und  Jiinglin von  vornehmen  I 
und  adligen  Ritern  sich  finden,  onci  <iic  letzteren  eine  Absonderung  sehr 
suchen,  weil       über  den  andern  Standen  stehen  wollen.    Dass  man  tlem 
»   Verf.  des  Programms  von  einem  bischutlichen  Seminar  erzähle,  dessen 
Zöglinge  durch  Talent,  Fleiss  und  Kortsrhritt  50  vorilieilhaft  sich  aas- 
seichneten ,   dass  die  anderen  Schüler  fast  den  INluili  verloren,   mit  des 
bischöfliirbfn  Zöglinfr^'n  in  ConcLiiron^  zu  treten,   kann  durch  srhlaf^ende 
Gegenbeispiele  entkräftet  werden,  welche  so  viel  sagen,  aLs  jene  lobende 
Bemerkung,  diese  aber  auch  noch  widerlegen  ,  wenn  Zrirrlinge  aus  jenen 
(TepruFt  werden.     Da  man  gegen  die  kirchlichen  Kr'/iehuiigsin«:titnte  be- 
hauptet,  der  christliche  Cult  werde  ohne  Nutzen  geübt,  das  christlrch« 
Jjcbeii  dnrch  Gebraach  der  Sacramente,    dtirch  Andacliten  tJnd  heilige 
Uebungen  nicht  gemehrt  und  keine  Steigerung  der  religiösen  Krkcnntniss 
dnrch  häufigoii  chilstüchen  Unterricht  erzielt,  und  kämen  fas^t  nur  glao- 
bensleere  und  verdorliene  Kinder  in  die  bischöflichen  Seminare,  so  hielt 
das  Programm  diese  gerade  am  rechton  l^hitze,  weil  sie  ja  die  erforderliche 
Aenderung  und  Be??serung  bringen  und  scnst  kein  Mitte!,  kein  Weg,  keioe 
Anstalt  vorhanden  ist,  auf  denen  die  verwabrlnsteu  Jünglinge,  welche  ia 
den  Vrlesterstand  zu  treten  bestimmt  sind,  für  diesen  vorbereitet  and  qoa- 
lificirt  werden.     Es  wäre  wotd  ein  grosses  Vergehen  gegen  die  Kirche 
und  den  Siaat,  morgen  solchen  Individuen  die  Hände  aufzulegen,  welche 
kurz  zuvor  lu  Unglauben  oder  Ausschweifung  lebten  oder  als  flotte  Aka- 
demiker einherst(  l/irten  ,  wobei  eine  Hinweisung  auf  die  Wiener  revolo- 
tionären  Studenten  erfolgt,  für  welche  der  regelmässige  Besach  der  sona- 
täglichen  Predigt  und  Religion«vorträge  (freilich  eines  fanatisch  radicalen 
Pfaffen)  so  schlechte  Früchte  trug.    Da  in  der  Regel  for  gute  Erziehonf 
in  der  Familie  so  wenig  geschehe,   so  sei  es  Anfgabe  der  Bischöfe,  (or 
frühzeitige  Heranziehung  yuin  geistlichen  Stande  zd  gorgep,  WM  sie  nicht 
besser  als  durch  eigene  Seminarien  bewirken  konnten,  wefwegen  sie  die  ' 
Knaben  nnd  Jünglinge  mügüchst  fräh  anter  zweckmässige  Leitong  waA 
Lehre  stellen  und  ergänz  mi  müssten  ,  was  das  Leben  nie  sn  bewirken  ver-  ' 
möge.    Da  gegen  dieses  Verfahren  selbst  Ton  Katholiken  angekinpll  m4 
es  ein  ascetischer  Kasernendienst,  eine  Pedanterie  ünd  Dressor  genMl 
wird,  so  sucht  das  Programm  mit  Zugestehen  solcher  i^hler  b«i  eifitelRen, 
etwa  ondisciplinirten  Seminarien  diese  Ansichten  zo  widerlegen  oiHt  til  | 
anerlässliche  Lebensfrage  der  Kirche  darzastellen ,   das  Bntehang^tge'  | 
■clUUI  nfiaM  auf  den  wahrMiieialiciMB  Beraf  4es  KMk«i  «aa  geMichta  ' 

i 


Digitized  by  Google 

J 


tofc,  nr  AalNihmng  dar  DamHli,  UoterwMgkiit  Md  Mbitrarllot^ 
mg»      Oqlwrww»,  d«r  G^ltMlieba  «id  ÜMchaid  den  INEbMtM  Be« 
ImM  nebttMy  dim  JfogKnc«!  ntb«i  lod  bdüni,  rfa  aü  «ich  M§m  tmi 
nfkfMn  ttollaii,  w«H  4u  wltu  BfflUimigfc«f«ti«  ^wm  wn  wefda» 
utlhy  dm  btflMg«  iMd  •eUolie  mtii  iidi  Mbidtif  tn,«  hWn«  intdr* 
im  Wm  ffigett  dieiM  0«t«ls  mdmanili«  Bew«itf  rM«  dea  PrograMt 
M  MdSkran  lisat,  maaa  ala  m  wdtfSlirwid  mbariliri  blaibaa.  Dia  Maa« 
NB  Warte  dea  Programiaa  laaaan  M  dareh  gkkidiadaRtanda  aatkiiftigaa 
lad  d«a  aagafihrtea  Bais^elan  vaa  Mfraadaa  Dod  atagandaa»  Mit  Be- 
giarda  and  Praada  in  dla  UtahSttaebaa  Bantearlaii  kamaaadaa  Klaiaaa, 
«aWia  an  dftaraCea  and  Habatoa  rnm  ibraai  Barofe  aod  GaUllMiwar» 
im  fidaa  horaa;  ala  Bawaia  gagaa  S&waaf  aad  varfblillaB  Baraf,  kSaoaa 
ioBtA  aatgegengeaatita  Bdapiala  par&Ijdlrl  watdea.   Badaaka  mw  aar, 
Uta  lor  Boligaato  fo  jaaan  Beispielaa  karaawaabaaa  aad  wia  llao6g  nater 
iasaa  naaciia  aadi  arlangtar  Weilia  uad  Mbatatiiadlgkait  im  olEaaüialian 
Labaallffa  gamalaa  Nitar  kaad  gebaa  aad  alehta  waaigar  ala  Maatar  raa 
HtkmwSi'dlgar  Uaaahald,  Taa  framaMoi  aad  kladttaban  Blana  gawardaa 
M»  Gar  ideta  ladiridoaa  kabaa  wadar  dia  Mittat  aad  Baargie,  oaall 
ik  Salbatkraft  aod  GaiitaaaCSrka,  da  aalabaa  Baadaar  aa  Tarkmaa  aad 
dnao  aadani  Baraf  la  argraifaa»   Bia  tratea  in  daa  Friaataiataad  obar 
aad  favldigaa  elnan  allgamaiaaa  Grondaatea,  dato  Worten  darah  Waiia 
kfliaa  Kraft  aa  raraahaffiNi.    Bia  wordaa  naab  dan  Aassprocke  daa  Tri* 
tedmuB  in  einam  Callagian  ira»  19.  Laban^abra  aa  araibrt,  relig{5a  ar- 
n|ea,  mit  klerlkaHsabar  Klaldong  und  Toaaar  varaabaa  aad  ia  kirdbli* 
«bar  Zacbt  aad  Wiaaaaaalmft  nnlarvHeaa».    Bia  laadaa  aiab  anffiaga  ia 
l^lga  vSalar  Batbabraagaa  wobl  und  aafiriadaa,  -aabaiaa  abaa  nSM  aoliaa 
daa  varbaimliabta  ftiditaag  aa ,  dla  dar  Riraba  aad  Religion  kalaa  Vav- 
diaüe  brabbte.  Waa  daa  Prograaua  Tom  wiaaaaaabaulialwB  Btaadpaidtta 
ufederbolt  sagt,  bedarf  der  Beatitigaog  darcb  Baiapiala;  maaeba  dar  laia^ 
teian  bawaban  gegen  jenes,  aad  viala  gaiatHaba  Obarbabordaa  aind  ndt 
dta  Babaoptangea  daa  Prograonaa  gawlaa  aiabt  einvaratandaa.    Da  ayui 
bekaiiptet,  jeUtaaiaadia  Oalbbraa  dar  Jagend,  vftUkm  im  IdL  Mab* 
adurattf  dla  Bcbnlea  beacbrfiakt  gewesen,  ia*a  Leben  gadrangen,  «o  aOH 
piehlan  ildk  aaeb  dar  Angabe  daa  Programma  dia  blaabSilicbaD  Baindaa 
«ad  Baminarian  ia  Ibrar  tballwdaan  Abaaadenmg  von  dam  oSenlBdiea 
Ltbfm  jeUt  mebr  ata  damala»  falle  nicfat  etwa  dla  Gegaar  bebaopten,  daa 
Vtrdefbeo  »ei  ge^ «  nwSrtig  im  Leben  wie  in  dar  Bebala  —  aacb  In  raia 
Mrebiiaban  Er2iehung8aa8talten?  gleich  gros«  aad  aaabwaadbar,  ia  «ab- 
dbem  Falte  uns  allerdings  nichts  als  Verzweiflung  and  Aussicht  aaf  gSaa» 
Hcbn  Untergang  übrig  bleibe,  zamal  nns  die  Tadler  der  biscboflichen  Se- 
niaarien  mit  kdner  Sylbe  die  Mittel  ond  Anstalten  andeaten ,  wodarcb 
diu  fSr  Yorbereitang  nnd  Heranbildung  des  Kleros  in  sittlicher  und  wlt- 
mkaftlfcher  Beziehung,  für  Erhaltung  der  Unsdiuld,  für  Bewahrung  vor 
dm  bösen  Einflüssen  nachhaltig  gesorgt  werden  kann  nnd  soll,  wenn  d&t 
^Mtbauch  alle  Schulen  und  Seminarieu  nicht  minder  als  die  ganze  Welt 
aad  das  Leben  ergriffen  hat.  Obgleich  das  Programm  dae  nicht  geringen 
Vaterschied  der  socialen,  politischca  uud  religiösen  Verbaltnisaa  dealfi-Ok 
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19.  Jahrh.  und  die  dadurch  veränderte  Wirksamkeit  und  Kampfesart  de« 
Kferiis  ?5(igiebt,    so  erkennt  es  den  Vergleich  der  Ge{,nicr  und  den  dariiuü 
entnommenen  Beweis  für  die  Zwecklosi^keit  der  bischöilichen  Stnuiiiare 
doch  nicht  an,  lasst.  es  die  bis  ia  die  niediif^sLcn  Schichten  der  bürgerli- 
chen GeftelUchaft  drlii<;enden  neaesten  Bewef^ungen  gloiclistiiu  miasmatisck 
den  Zöglingen  rein  kircltiiclier  Institute  mittheiien  und  dieselben  in  ihren 
Kreis  liineinzielien.     Der  bischöÜiche  Seminarist  lebe  in  Gemeiiisciiaft 
von  100  und  2(X)  Zöglingen,  trete  zwischen  dem  13.  bis  18.  Jahre  ia^ 
geistliche  Haus  ein,  habe  sieb  daher  zuvor  in  der  Welt  ziemlich  umge- 
sehen, im  elterlichen  Hause  das  Familienleben  mil^cmacht,  die  gewolinii- 
chen  Beschäftigungen  und  Lebensweisen  der  Menschen  gesehen,   gehe  in 
Jedem  Herbste  1  — 2  Monate  in  Varaiiz,  oder  lebe  mit  den  Uebrigen  auf 
dem  Lande,  reise  luit  Anderen  und  lialie  vielfache  Gelegenheit  sich  MeO* 
gchenkenntniss  zu  .sammehi.     P^r  gehe  täglich  .spazieren,  sehe  und  beob- 
achte andere  Menschen,  besuche  in  manchen  Städten  die  Staatsgymuasien, 
begegne  den  Stadteinwohnern  ,    müsse  da  den  städtischen  Pflastertrelero 
aosweichen  und  bleibe  nichts  weniger  als  unwissend  in  den  Verhältnis- 
sen des  geselligen  Lebens.    Auch  werde  sich  der  neugeweihte  Priester 
ebenso  bald  in  jene  finden,  als  ein  Anderer,  der  12  Jahre  als  Stadtstudenli 
den  Studien  oblag  «nd  sich  entweder  nur  in  Schulzimmern  und  Hörsälen, 
oder  in  Salons  und  Kneipen  einfand;  denn  einem  solchen  sei  das  Lebeo 
und  Wesen  des  eigentlichen  Volices,  besonders  dos  Landvolkes,  vielleicht 
fremder  als  dem  bischöflichen  Seminaristen.  So  nothwendig  es  daher  sd, 
dass  der  Seelsorgspriester  für  die  wirlcliche  Welt  erzogen  werde,  so  we> 
nig  sieht  das  Programm  ein  absolutes  Bedärfniss ,  dass  derselbe  in  der 
Welt,  d.  h.  in  Mitte  des  Gewirres  und  Tomaltes  der  Welt  and  ihrer  Ter» 
kehrtheiten,  gebildet  werde.    Schliesslich  wandert  es  sich,  dass  so  fiele 
Anfechtongen  selbst  katholischer  Männer  sich  erheben  gegen  eine  Vor' 
Schrift,  welche  die  heil.  Kirchenversammlang  Toa  TdMlt  allen  Bischofea 
«rtbailty  in  deren  Vernachlässigung  ein  Grand  dei  gesunkenen  Kleros  liege, 
wie  mm  in  Baden  und  Wartemberg  sar  Genöge  finde.    Die  Papste  der 
Mii«sten  Zelt  emeaerten  ihren  Mitbrfidem  im  bischöflichen  Amte  diese 
¥ofsebrift  der  abgeschlossenen  Bildung  künftiger  BthuUae  oft  iuhI  nmk 
drSckllch.   Viele  Bischöfe  seien  ihr  bereits  gehorsam  entgegengekommm^ 
sad  manche  stehen  im  Begriffe  ,  der  Stimme  ihres  Oberhauptes  Gehör  m 
geben.  Namentlich  sind  die  Bischöfe  in  Baiern  Mhr  thätig,  in  Worsbnrg 
•oll  im  Laufe  dieses  Jahres  «Aa  solches  Seminar  errichtet  werden.  Olt 
Brscheinong  der  ehemaligen  Kloster-  und  Stadtschulen  ditrfto  eich  den- 
nach  wiederholen.    Möge  sie  den  beabsichtigtea  Zwedieo  Mstntkttttr 
aprethen.  —  Die  gute  Sache  soll  jedem  willkoBMUUI  Mia.  MosWh 
amo.  Die  latein.  Schule  blieb  ohne  Varandarailg, 

MÜNCHEN.  An  dam  mit  dem  neuen  Gymnasium  Yerbandeaett  fltf» 
ikhangsinstitate  waren  PrSfecte  Schwaigbart  und  Anglhttber^  welche  an 
die  Stelle  der  in  ihr  MatterUoftor  Metten  zurückgekehrten  Prafiacten  P. 
Bmtoy  ond  jimmcr  traten.  Das  Institut  aahlta  107  flaglinge ,  weldM 
die  verschiedenen  Classen  der  Anstalt  baauchten,  also  mit  den  Stadt- 
•ciiilflffB  Ia  alataa  Wechael?arfcelur  wavaa  and  kataa  Talliga  Abgaadda** 
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aetilieit  hatten.  Prof^rammc  srheinen  die  Hrn.  Patres  oiellt  gefertigt  SA 
^en,  weuigstens  bringt  <ler  Jahresbericht  nichts. 

Mü^CHBMi  altes  G^mnaJufn.     Das   Reetorat   führte  HuUer}  in 
IV.  Ablh.  A.  lehrten  während  des  I.  Seroesters  Schwarz  uad  HuUer^  wah« 
read  des  2.  statt  des  ersteren  Worlitschek  (Priester);  in  Abth.  B.  im 
1.  S.  HutteTf  im  2.  Confeetor  und  Prof.  Siankuj  in  \lt.  Abth.  A.  im  I.  Sf. 
H  vriil&chcky  im  2.  Cand.  Zehettnäytr ,  Abth.  B.  im  1.  S.  Stanko,  im  3. 
KneuiHnger  und  Pbilol.  kut  z  -y  in  11.  Abth«  A.  Prof«  Mühlbauer  ^  in  Ab- 
tbeil. B.  Kneuttin^er  und  ff^olf ;  in  I.  Abth.  A,  Dr<  t>.  Ht^er,  in  Abth.  0. 
Stein  wer  er.  Di  n  kath.  u.  prot.  Ketigionsunterricht  ertheilten  Pf.  l)r.  Fischet 
u,  Vikar  Lutharät',  Mathem.  und  Geogr.  in  den  4  Abtheil.  A.  Dr.  Matfct 
■od  in  den  Abth.  B.  Aufthülij>Iehrer  Leonhard,    Die  hcbr.  8 ^> räche  be- 
lergte //''or/itsclielr,  die  franz.  Höring,  die  ital.  Carrara,  das  Zeichnen 
Kleiber,    Für  Musik  sind  Hofmosiet  verwendet.     Die  latein.  Schale  be- 
itand  bisher  als  getrennte,  seibststündige  Anstalt,  wa»  mit  dem  neuen 
Studienjahre  geändert  wurde,  indem  das  alte  Gymnasium  in  zwei  Gym- 
nasien uiüge«taltet  und  mit  jedem  ein  'I'heii  jener  iatein^  Schule  ku  eineni 
Ganzen  verbuntlüii  \vurde.     So  wo  Ii!  Im  G^'mnasiuro ,  als  besonders  in  der 
lateiii.  Sehlde  bestanden  für  jede  Clause  zwei,  in  dieser  oft  3  A  bl  [leilua- 
geii  von  -iO  bis  60  SclHÜcrn.     Es  bedurfle  daher  für  die  G e.'^taU uii(;  der 
beiden  Gymnai?ieii  blus  des  Namens  und  des  Uebertra^^eiKs  der  Vorstand- 
scludt  an  einen  Professor,  \^ie  bereits  geschehen  ist  und  im  nächsten  üe- 
riclite  über  den  Siand  der  Anstalten  für  iH49  — I8ä0  bezeichnet  werden 
wird.    Die  Anstalt  verlor  zwei  würdige  Lehrer,  den  seitherigen  Vorstand 
irlMtik  iwd  Flof.  SokxMtn        la  3.  üSeaeater  wurd^a  3  iiehrer  in  dio 


♦)  Prohiith  i^af  MH)  zu  Markt  Bissinnen  bei  Nördlingen  gebo- 
ren, kam  1790  an  das  Gymnasium  zu  Eiiwangen ,  wurde  1791  Cliorknabe 
der  Domkirche,  als  welcher  er  Yerpflegang,  Kleidung  und  Schreibmateria! 
VBffl  CborregaBtcn  erbielt,  vnd  seidinete  rfeh  beaoiMers  in  der  htdn, 
Sprache  ans.  1797—1799  studirte  er  tw  Dillingen  Theologie,  trat  aber 
nicht  in  den  Prif^^t^rstand,  sondern  nahm  180O  in  Fllwangen  ome  Tnfor- 
niatorstelle  an,  fting  aber  1H02  zum  Studium  der  Jurispradenz  über,  ab- 
«olvirte  es  1804  und  trat  in  Aichach  als  Praktikant  ein.  Allein  dieses 
tagte  it>m  nicht  zut  itAter  FoitMtsfliig  der  philosopMseheni  Stndieii  nach' 
Kantf  'Ffdit«  und  SelieHlDg,  besondera  der  Sprachstudien,  wünschte  «r 
«hl  Lehramt,  vrelch^  er  cureh  einen  roit  seinen  Wünschen  nnd  Neignn-' 
gen  bekauiftcn  Freund  in  Kempten  erhielt,  indem  er  nach  zwei  provi- 
sorischen Jahren  1806  Professor  der  riassisthen  Litt<  raiur  wurde.  Jetzt 
widmete  er  sich  d^  classischen  Studien  ausschliessend  und  machte,  1811 
Bach  Anberg  t^rselzt,  tt>a  1812—1816  «ieh  an  ^«  BmeiidfttSon  de«  Bo^ 
flwUes  nnd  Theokrit,  wotttfbeii  «r  des  Euripidtfl  C^ktopl  ausarbeitete 
■od  metrisch  übersetzte.  Allein  es  fehlte  ibm  ganz  an  Iirrlfsrnitteln, 
welche  ihm  die  Versetzung  nach  München  1H17  darbot  Der  theuere  Le- 
bensunterhalt bei  einer  Familie  von  b  Kindern  nöthigte  ihn  zu  Privat- 
bstroctionen ,  wodurch  er  von  Morgens  8  bis  Abends  8  Öhr  hetfdififtigt 
^d«.  Nor  dos  Nachti  kennt»  er  «ehrfftlkhen  kiMUbtn,  aich  widmen. 
Dnrch  Erifit'iuid  LM«»  Rtihe  and  Milde  gewniin  er  die  Achtung  Aller, 
^^1<"he  seinen  Pleiss  und  sein  Talent,  seine  Besonnenheit  und  Vorsicht 
schützten.    lÖ2d  wurde  er  als  Rector  auch  änsseriicli  gut  gestellt  und 
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nächsthöheren  Clasaen  veraetzi  und  iwei  Auabalfiilehrcr  angestellt.  Itat 
bisherige  Prof.  der  3.  Classe  IluHer  wurde  Rector  und  Prof.  der  4.  Cl.^ 
j^arliUektk  und  Starke  i uckteu  in  die  3.  CL  vor  und  letzterer  wurde  pro- 


ko9Pte  er  mum  Tbatigkeit  mAat  dw.  FHf«twbelleii.  mmmdm.  üar 
BAhnen  ihn  die  Rectoritmcbea  und  die  flebr  ^iinkenen  Zuj«tände  der 
Anstalt  zu  sehr  in  Anspruch,  ohne  dass  er  viel  erwirken  konnte.  Kr 
wurde  Ä'ir  Berathnng  eines  Schnlplanes  ge/ogen;  der  viel  bes|)rochenc 
Lehrplan  von  1B29  war  das  Krgebniss.    Die  Erlebnisse  desselben  sind 
bekaont,  wodurch  er  ScbilTbruob  erlitt,  weiss  jeder  Beiheilij|l0.  Dv 
Plan  woMe  in  die  Mudoidmug  yo^  1830  umgewandelt,  wobei  Fröhlich 
nicht  bethciligt  war.   Oleier  labte  ganz  für  seine  Anstnlt ,  opferte  Leh- 
rern und  Schülern,  was  er  konnte,  be.seitin;te  Missverhäitnisse  und  sprach 
sich  gegen  vielerlei  pädagogische  Missgritfe,  welche  seit  IH'iO  bis  iH4Ö 
gemacht  wurden,  mehrfach  aus$  allein  es  wurde  nichts  erwirkt.  Unter 
nngeheureu  Arbeiten  konnte  er  nnr  wenig  sidi  erbaiao ;  liBil  ariMt  m 
daa  ftitterkrenz  des  Verdienstordens  yom  h.  Mictiael  and  1843  wnrde  er 
ordentliches  Mitglied  der  Akademie.    Er  hatte  sich  In  der  ganzen  Dis- 
cipHn  selbst  gebildet  und  widinote  den  TnigÖdien  des  Sophokles  seine 
Yorziigliche  Aufmerksamkeit,  welche  schon  1HJ5  den  Philoktet,  die  Elek- 
tra  oud  TracUinjeriiiueu  emcndirt  und  erläutert  zu  Ta^  forderte.  18^3 
«Ml  18S%  «ab  er  iwel  Hefte  bei  Finsterling  in  Münobwii  kritUche  Veiw 
ancbe  über  jenen  Dichter  enthaltend^  heraus,'  Allein  er  war  nicht  selir 
ghlcklich  in  der  Kritik,  die  er  erst  spat  kennen  lernte.  Anitsjrcschäfte 
verhinderten  ihn  zwar  stets,  allein  er  mhete  doch  nicht  und  theiite  in 
den  Sitzungen  der  Akademie  und  Gelehrten  Anzeigen  vieles  Treffliche 
mit.    Ueber  Catulias,  welchem  er  viele  J^bre^  widmete,  hat  er  ein  voll- 
atindiges  Heft  ausgearbeitet,  welches  sich  In  seinen  Narhiaaae  llndelk 
Bben  so  bearbeitete  er  den  Martiaüs  vollständig,  gab  die  Früchte  jedoch 
nicht  in  Druck.    Schon  im  Jahre  1H28  beschäftigte  ihn  die  latein.  An- 
thologie, wofür  er  geistreiche  Versuche  lieferte,  wie  diese  Jahrbücher 
und  die  Gel.  Anseigen  vuu  1036  belegen.   Die  Streitfrage  über  die  Aecht - 
Mt  der«Fabeln  dea  PhSdina  hatte  ihn  lebhaft  ergriffen,  worüber  in  den 
genannten  Anzeigen  1839  und  1840  Arbeiten  sicb'ftnien«  In  Rregraiaasa 
hat  er  Stellen  des  Tacitus  and  des  Horalius  Oden  nnd  Satiren  kritisch  be- 
handelt und  über  eine  Figurenlehre  in  einer  Sitzung  der  Akademie  1844 
berichtet,  aber  die  Abhandlung  selbst  nicht  für  die  Denkschriften  be- 
stimmt; sie  sollte  wahrsc^heiniich  eine  eigene  Ausgabe  büdeUr    Den  Vell. 
Patercuhis  arbeitete  er  ▼oUstaadig  ans;  einige  Proben  daven  th^te  ic 
mit.    Kritz,  welcher  diesen  Autor  berausgegeben  nnd  Fröhliches  Ver- 
dienste wohl  erkannte,  forderte  diesen  bekanntlich  aof,  sich  öber  seine 
neueste  Uearbeitung  öffentlich  auszusprechen,  was  Fröhlich  in  den  Gel. 
Anz.  1Ö43,  Nr.  25—^2  tbat,  worin  er  das  Unrichtige  und  Unmögliche 
der  bisherigen  Versuche  nachwies»  in  Einzelnen  selten  sich  eiuverstaa- 
den  zeigU  und  seue  eigenen  StndUn  MIlicte,    Der  latdn.  litteralnr 
scheint  er  sich  vorzuglich  gewidml      haben;  doch  hatte  es  grosse  Za- 
neigung  fiir  das  Griechenthum,  so  wenig  er  auch  darüber  geschrieben 
hat.    üebor  Hartung's  Ausgabe  von  Euripides'  Iphigeuia  in  Aulis  sprach 
er  sich  in  den  Gel.  Anz.  IÖ38  nnr  obenhin  aus ,  weil  er  den  Autor  selbst 
heraMaagaiben  beabaiehtigte.       ^eser,  wie  in  anderen  Beurtbeiluageu 
war  er  atreng,  hielt  sich  nur  an  41a  8aahe,  anelrte  atets  nnr  nn  bekh- 
ren  und  neue  Gesichtspunkte  zu  eroffnen,  wodurch  er  sich  wesenlM 
von  den  meisten  Kritikern  unterschied.    Auch  über  die  von  Hermann 
herausgegebenen  Tragödien  des  Euripides  hat  er  nach  tleissigen  Studien 
lehrrekbe  Bemerkungen  niodergeschrieben.  la  der  Sitziog  dejr  ^biloi.- 
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zu  .is^ricola"  fertigte  Rcri.  und  Vroi'.  Iltittrr  (19  Seiten),     Kn  verbreitet 

ttch  über  die  drei  er»iea  Capitei,  ala  Proomiimi  der  genaiiifieii  Biegra* 


pMlol.  rifissf»  hielt  er  mi  Juni  1R45  einen  Vortra|?^  «her  die  iii  Dftmnsthc 
ües'  Rt'de  <ie  corcMKi  cntlialtcuc  (rrabschritt  auf  die  Atbenäer,  worin  er 
die  Geiiankeu reibe  Utj^  von  Xbemiätioa  luiäiiverjsiandenen  E|pigrafluaa  rich- 
tiger in  eiUSreft,  iMOcIie  rerfehlte  Aeiidemnf;en  iarncfciawdaei|  und  in 
begründen  andite,  daaa  eine  gesnnde  und  recht  geübte  fixegese  oft  die 
Vcrbe«aertinj:cn  crsrtzt.  ]>pin  Drucke  selbst  übergab  er  die  Arbeit  je- 
doch nicht.  Ks  sullen  in  seinem  Nachlaaae  noch  viele  andere  Arbnten 
sich  finden,  worunter  gelegentliche  Bemerkungen  an  Rntilius  Lupü.s,  Hu- 
fioianiH,  Aphthoniua,  Theon.  Alexander  n.  dergl  gehören.  Ij)rwügt  man 
jadocü  den  GeaeliaftBkreis  einea  Vorstände«  IBr  ein  tahlceicbet  GjmMr 
nun,  welches  für  jede  Classe  zwei  Abtheilnngen  baftte^  Ifr  die  '^HeMol 
IKÄcipHnarfaÜe  ,  fnr  die  «rros^e  Ver.intwortlirlikpit  in  allfn  Beziehnngcn, 
ffir  die  Tielcn  eft  nutzlosrii  tJerichte  uud  lür  die  fies^  hi  aii]>te  Lage  in 
einer  Uaapt-  uud  Reaidenz£Uidt,  in  w^cber  die  ^chuiverhaitniaae  zvfi- 
•dwa  Eltern,  Schukr  and  Anatalt  aoaeerorjenllic^  aich  verwickeln  und 
die  Amtapflicbten  eines  Professors  erachweren,  so  mnaa  man  aich  fibetf 
die  litterarische  Thätigkeit  Fröhlicb^a  sehr  wandern.  Er  kann  daa  auf 
einsamen  Spaziergangen  Rrfiindene  und  Benrtheüte  nur  währenrl  <1er  N^icht 
ineder;,'t"8chrieben ,  geordnet  uiici  gereinigt  haben.  Er  schrie!)  Alles  mit 
tkeuer  Hand  ina  Keine ^  kuunie  daher  keiiien  liÖheren  Wunsch  hegeUi 
ala  Dach  längerer  Lebeaadaner  ond  sorScligelegteni  76.  Jahre  rop  «einem 
mühevollen  Amte  befreit  zu  werden.  Und  sodann  einzi}^  und  allein  dem 
Studiam  der  Philologie  sich  widmen  zn  können.  Erfreulich  ist  es  (ur 
die  pbilotogiacbe  Litteralury  dasa  die  phiioa.-phlioi.  Claaae  der  Akademie 
beschlossen  hat,  allea  aua  aeinem  Nachlaaae  Geeignete  in  ilire  Denk-  » 
Schriften  aufzunehmen  und  hiermit  das  Andenken  einea  biederen  Mannea 
und  tc^Schen,  Lehrers  id  diren,  der  sich  nur  in  Bifer  aadk  Veriiei«»- 
ruiig  vieler  Stiallen  in  den  verschiedenen  Schniclasaikem  eft  MI  a^Nr  hl 
j  das  Einzelne  einltesf;,  hier  nnd  Ha  für  die  Schnle  und  die  allseitige  Bil- 
;  dünn;  des  Geistes  und  Herzens  der  Ücbüler  jiutzloa  die  Unterrichtsstunde 
I  verwendete,  diese  aber  aiadann  in  gewissenhaftem  Beatreben  nach  Kr« 
nichuog  des  ei^entBchen  Schokweckea  wieder  sn  ersetien  aitehte.  0er 
I  (MtSebtaisBroSaiiged  Richtnng  ini  Betreiben  der  Sprachstudien  auf  Gymr* 
aasien  bnidigte  er  auf  keine  verderbliche  Weiae,  wodurch  seine  Trefflidir 
I  keit  als  Lehrer  jedem  Vaterlandsfirenude  erkenntlich  wird.  Er  verschied 
I  am  Sl.  Januar  1^49  an  einem  ^^chlsigttuöije.  Möge  der  ätaat  für  seine 
Hinterlaasenen  mehr  sorgen,  als  ihm  seine  Amtsgeachäfte  selbst  gestatte« 
tan.  Kein  so  günstiges  Leos  des  Hahinscheioens  war  dem  mfessor 
fichwars  1>e8chieden.  Er^  Canonikus,  mit  Fnihllch  seit  den  frfihestea' 
Jahren  eng  verbundener  Freund,  wurde  am  11.  Marz  IH49  von  Raub- 
OKtrderrf  in  seiner  Wohnun<)  überfallen  und  getödtet.  Kr  war  durch  Bil- 
dung und  Charakter  gleich  au.sHczeichnet,  hatte  aich  die  Liebe  uud  Ach- 
tong  Aller  erworben  und  war  in  gleichem  Jahre  mit  Fröhlich  nach  Man« 
ailan  berufen  wordien,  wo  er  an  dem  Gymnaalmn,  welcher  ielt  Errfdi» 
tiHirr  neuen  iiu  Jahr«  1824  das  alte  sieh  aanäte,  als  Prof.  .der  5.  n« 
4.  Cla?!??e  abwechselnd,  als-  ri<?hrer  der  Relij^ion  nnd  Geschichte  in  meh- 
reran  anderen  CInsseu  und  als  Bibliothehar  eine  cl)en  so  gedeihliche  als 
^nWI*eiti|[e  Wu-ksaiukeit  entfaltete.  Beide  Männer  wird  die  Anstalt,  wel- 
cher ne  mit  aufopferifder  MTchttreue  25  Jahre  ihres  Lehena  waOtten, 
dnrdr  dhMiBi%  Brinlnening  leteni'  und  fai  die  Umntn  Znkanft  nicht 
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91t  .  Sdul-  ona  MMMtMnMAM, 

phie  9  also  fib«r     IlUkw  Mut  erttfto  in  fnitkm  SSaüMMa*- 

iMBC«  der  Mlws  4m  1.  Gtpüei» — «Imm  iim-wHü  b  uM  > ,  >  yfatufi. 
trat  tMipm  —  nlt  den  iMgen  Inbdle  daütHiM,  so  desl 
iiod  8.  Capitcl  ftoh«.   Durch  dit  Gcieta  d«r  CMwkcBdaMt  Am  Gtfr- 
s«D  werde  dieser  Zusamoieiibang  gebetea,  wdeheii  sadHmweiseii  Iiis  }slit 
flieht  gelungen  sei«   Der  Verf.  MgjLi  Der  nea«  Autor  bespredio  i»  esber 
Yenrede  so  Agrieele  die  Hiedeiaisee»  wealt  Demitiaa^s  SWeht  tor  gtet* 
een  MSanera  aad  ihren  Rohaie  die  sotehen  Ge^enstiaden  «igeweAdte  gei- 
stige Thätigkeit  and  die  Uebang  der  Rede  umgab  and  nfedethlelt»  Dien 
sei  «üTerkenabare  Absielity  vielmehr  wörtlicher  Inhalt  den  3*  und  3.  Caf;* 
Aber  atteh  das  1»  Cap.  verfolge,  was  maa  nicht  Tcrkeaaen  dirfe»  die- 
selbe Absiebt.    Ansgehead  Tom  positiven  6«gensatce  INwaitiaBhdMr 
Helten,  Ton  der  Detrachtang  des  firSherea  gegen  Tagend  and  fhr  Lob  ao 
liberalen  Zeitalters^  ia  welcheai  der  Geisi,  firei  aad  nnabhan^ig,  von  kei- 
nem Hindernisse  seiner  Thltiglceit,  weder  iassereai  noch  ionerem,  waBtte^ 
seigt  Tadtaa  hin  aaf  die  Celehrltit  der  alten  dareh  nichts  g^inderten 
oder  befangenen  Autoren ,  mit  derea  Unbefangenheit  and  i^iheit  er  seine 
eigene  Verlegenheit  nnd  Unmündigkeit  Tergldche  and  dadnrch  sein  schwa- 
ches Vermögen  für  Geisteswerke  nnd  das  UnTollkommene  seiner  Leistong 
den  gefeierten  Biographen  der  Vorzeit  gegenüber  als  eine  Erscheinung 
bezeichne,  zn  der  die  Ungunst  sehfres  Zeitalten  in  demselben  Verhaltnis^t 
stehe,  in  weichem  die  Liberalitat  des  früheren  zu  dem  Selbst^cliihle  unil 
Ruhme  der  Alten  stand.    Es  beschäftigte  also  den  .sich  aiiküiuIigcDden 
Biographen   nicht  der  Gedanke,   ob  er  jetzt,  nach    Domiliaii  unter 
Nci  va  und  Trajan ,  Tu^jend  und  Tugendhafte  loben  diirfo  fein  Irrthum, 
den  auch  Orelli  noch  zu  schützen  suche),  sondern  üb  er  sie  würdig  loben 
Iconne.     Hle/.u  sei  er  nämlich  »ach  einer  Zeit,  in  welcher  der  HaüS  der 
Tugend  auch  auf  ihre  Bewunderer  sich  erstreckte  und  ihr  Lob  in  Schrif- 
ten veröturamen  mussie,  übel  berdliigt,  und  müsse,  obgleich  sich  bewusst, 
dass  der  Gegenstand  ein  würdiger  sei  und  sein  Werk  in  Rufern  bei- 
fällige Aufnahme  verdiene,  andererseits  sich  bekennen,  wie  dem  Objecte 
dpr  Biographie  diese  nach  ihrer  subjectivcn  Seite,  die  Darsiellting 
wenig  entspreche.    Hiermit  bezeichnet  der  Verf.  als  raaassgebende  Stim- 
mung des  Tac.  das  Missgefühl  seiner  Befabigong,  und  als  summarischen 
Inhalt  seiner  Vorrede:  Wie  bei  den  früheren  Biographen  neben  und  mit 
dem  hüben  Grade  ihrer  geistigen  Unabhängigkeit  ein  Vollmaass  ihrer  Ce- 
lebrität  erscheine,  so  sei  die  Beschrankung  der  Geister  unter  Domiiiau 
(wobei  der  Verf.  weit  entfernt  ist,  der  Ansicht  beizustimmen,  Tac,  be- 
gehre und  erwarte  aus  diesem  Grunde  Nachsicht  für  die  Mängel  seiner 
Darstellung)  Grund  und  Ursache  des  Unvermögens,  dessen  dem  Alter- 
thume  fremdes  Gefühl  den  Tac.  bestimme,  um  Entschuldigung  eines  Un- 
ternehmens zu  bitten,  das  seine  Kräfte  überstieg.     Obgleich  von  mehre- 
ren ßrklärera  anerkannt  werde,  es  seA  an  der  beregten  Stelle  die  in  der 
Agricola-Litteratur  viel  besprochene  venia  auf  die  rudis  et  incondita  vox 
des  Biographen  zu  beziehen,  so  sei  doch  Ton  Allen  ohne  Ausnahme  der 
eben  angedeutete  Sinn  des  1.  Cap.  und  dämm  auch  der  Zosammenhang 
seines  Schlusses  mit  den  vorausgehenden  Theiien  und  den  sw«i  iolgAnden 
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Ci^Wi  TerfeMMl  fraMw»   D«r        tlMlt  tadi  dm  Ir'  'MflMM 
«NigtbeMde  iBttiyrcteilloB  Mi««  Aaiiclii  tu  begraad«tt  urd  il«  ikra  e^ent« 
Mm  QadMiiMi      Tm;  mdM^mhen.    Vwhet  waadel  «r  lick  n  de« 
kiilMi  «OBtNimeB  T«xt«  d«r  Stdlle  „ni  caritatarus,  iaMVMtanu** 
Miliri  mg IflM  die  aHgemelnere,  das  Ansehen  der  vaticsniachen  Hand- 
•dHrH^n  betreffende  Fi  ü^e.    Hiermit  hat  Ref.  den  Gegenstand  und  di^ 
Behandiuiigöweise  bezeichnet.    Dnrch  scharfsinnige  Vergleiche  ond  Prii> 
fungeu  gelangt  der  Verf.  zo  der  Ueberseugung ,  das  durch  die  vaticani« 
sehen  Handschriften  überlieferte  ^^incusaturas*'  sei  der  genuine  Text  der 
fraglichen  Stelle.    Da  aber  diesen  Manuscripten  von  mehreren  Gelehrten 
j      kein  grosses  Ansehen  zugestanden  and  z.  B.  v.  Nissen  der  Verfasser 
I      des  Manuscriptes,  Pont[>oniu$  Latus,  ein  leichtsinnig  ändernder  Kritiker 
genajjiit  ist ,  so  beseitigt  dt!r  Verf.  die  Gnindo  für  die  Annahme  des  ni 
cursatnros ,  stellt  J-iätus  als  einen  mit  diplüinatischer  Gewissenhaftigkeit 
vt?r(alirt  nden  Kritiker  dar  und  begt  (iiidet  die  Discrepanz  des  \  at.  /'  in 
ulleu  eigentlichen  Varianten,  wozu  auch  iacusaturus  geh()ro,   als  diplo- 
matische Ueberlieferun^; ,  welche  auf  einem  gemeinsamen  aiturca  .SLaiuiu- 
cüiicx  berulie  ,  nicbi  aber  als  Conjectoral-Kritik  des  Latus.     iMan  ßnde 
keine  willkürliche  Aenderong;  dieser  wollte  eine  diplomatisch  genaue  Co- 
I      pie  des  Agricola  haben  und  bezeichnete  die  wiedergegebenen  fehler  dur<;h 
I      darunter  gesetzte  Punkte  oder  darüber  geschriebene  Berichtigungen  und 
führte  die  Varianten  nur  am  Rande  an,  wodurch  er  bewies,  dass  ihn  der 
Gniadsat«  leitete,  die  Ueberlieferung  der  Vorlage  unverändert  zu  erhalten. 
Abs  Allem  zeige  dieses  Manuscript  eine  getreue  Ueberlieferung  der  äite- 
!      reo  Urschrift,  was  selbst  einige  Stadien,  Cap.  10,  15,  19,  27,  32,  33  und 
■      37,  als  Vorzug  vor  dem  PuteolaIu^chen  Texte  erhärteten.     SelbaL  die 
I      baudschrifilichen  Corroptionen  an  anderen  Stellen  unterstüt«tcn  die  Kri- 
tik, —  Nach  Feststellung  der  vatic.  Handschr.  geht  der  Verf.  zur  Haupt- 
frage ober  uiul  .stellt  die  Gegenansiclit  auf,  gemäss  welcher  Tacitus  von 
Missgunst  der  Feinde  und  Gegner  Agricola*s  spreche,  was  ihn  beunru- 
,      liige;  vom  Vorwurfe,  das«  er  in  einer  Zeit,  wie  die  seinige,  einen  Maua 
!      finden  wolle,  der  der   Anerkennung  durch  Geschichte   würdig  sei;  er 
fürchte  nach  der  Atisiclit  der  Erklärer,  mau  werde  MisstraUen  in  seine 
'      Wahrheitsliebe  setzen,  ihn  niedriger  Motive,  der  Gnn>tbulderei  u.  s.  w, 
I      beschuldigen;  vor  Zeiten  habe  man  das  eigene  oder  Anderer  Leben  be- 
schreiben und  veröffentlichen  können,  ohne  irgcn<l  t  liu-  Vcrun^Iimptung 
furchten  zu  müssen;  da?«  sei  nun  vorüber  und  daht  r  —  Bitte  uiii  Nach- 
sicht.   Das  Irrthümliche  dieses  Erklärungbversuclis  bezeichnet  der  Verf. 
durch  die  falsche  Beziehung  des  ganzen  Einganges,  wonach  das  im  erstes 
Caiiu  1  Gesagte  nur  in  Absicht  auf  den  Gegenstand,  näiulicli  A^'ricola, 
gesprochen  sei;  wogegen  Tac.  hiervon  nur  darum  sprerhe  ,  un»  da«  Ob-» 
jcct  dem  Siibjcrte,  also  den  Agricola  der  Befälilj^un^  des  Tac.  {^enfiber 
zustellen;  denn  schon  im  ersten  Salze  s<i{^e  .liescr:  ,,i,e!bsL  das  jetzige 
Zeitalter  halte  die  Biofiraphie  solcher  Männer,  deren  Grosse  und  Aus- 
zeichnung die  jetzt  herrschende,  moralische  Gleichgültigkeit  und  Miss- 
gonst  ^egen  fremdes  Verdienst  überwunden,  aisu  von  Männern  anerkann- 
ter Euhuiwänügkßit  BfKtk  akhi  veKMbiiiältt*''  Uierait  kosuo  Tac,  weiui 
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fttpd^w  Zfnt  9i$ff#  will  üritfli  ftoboMiif  jproiw  JtfiüBitr  d^ijili  Bhuiyi^rhliii 
M  i^««>  iomltni  YUlfl»»^  «lieiit^  «c  aa>  d«M,  lo  «o&tn  Min«  BiscrälM^ 
lUi  «■«■  RolHAvarditwi,  er  in  P(i|r«ff        OtjjMlw  iiv«cmi  4«r  JkM* 

4frf^liR  Mi  pWbt  «l*  iTMMr  ttlsMi  Ton  Tmu  gMtkbMli 
w«jil  «n  W  jBliigrii{iiü«  vWig  Ytidnnpiic^)  da«  gmiM  Wir 
niteft  «phannM>  j< w  grMwi  Mup  wii  ww  fU«  Pvr^it  du»  p^nHtiMi 
ladimi  iM  dini«t  •▼idwt  b«w«iiU  Obgltiiih  T««..  yo«  4ac  Tf«9uh* 
kik  «U*  AgnM^  f(Mt  ilvvtf|iftt,wiir>  nn  liMll  «r.  «Usb  dsr.  Baghlgwi  M 
•olflm  ArMt  l&r  ib««vwpi,  womnl  4flv  fwoMn  B%u  Md .  t.«  4ßMr 
ftnOir  liMMittt«  w^dqmli  din  Wort«  fjbnnm  intm  ooMwootiiM  9rßß»*\ 
wilobft  Woldi  Bild  MImb  mlfc  udimli  doa  Mm  odltv  WeWiitfao||i>  lupt 
W^l^'*  nbmotanny  «ww  «idw«  Sina^  Um  Vpgfc.  bndiitf 

«OMwenUai  Boirasttiain»  d«R  Mbitgofolii  dar  Krifko,  4fi$  Yvmoifim, 
dor  DüfiMiigiwc.odor  fiUolitbefildciiqf  n  dmiQ  Wart«»  ivipidr  «i  vor* 
jMddndMlo  PoiUMoteliflO  anführt  luid  oaliej  «rJüoCaii^  jvonpf  or  dio  fMHi 
Ml«  alM  iotmri^ni  Odrado  dio  dotch  doo  dffpniBofaoo  IkHall  ge- 
laloriaiUo  Üoiilor  wBvdon  ««^  ihfon  Idpsraphliobon  WoiUoy  «naUiangij; 
von  dor  ^rgf  wm  9ailttt  ««d  GnMy  bottipnt  daiibi  «ioo  8ohH«no| 
llttief  Uotfiii^boioiio»  ibror  Loiatoof^  dio  auf  don  lodiglUb  g«^on 
BoirtiiotaÄi  Ibiwe  IKWgkoit  llorolito.  Bienait  sagt  Tac,  don  «lioii  Qia- 
fvaiphon  koiHito  M  dc>ai  9ofplUo  ibror  Bofähiguag  filr  da«  ontoynaaimana 
Work  dao  offooo  Cr|b^  iibor  dop  Wortii  tturor  4krlM?it  g^nugea« 
Godaafco  «rliiau  oino  natfüriioho  ^cgmoog  dorob  dan  3.  mSMßl^ 
dor.PntSkol  «0  pleriqno  •  •  •  fait»  wodavdi  den  Yoiai^ohfladon  beige- 
figft  wdo»  daai  oboo  ao  dio  Biographea  jeai«r  Zeit^  soga^  4«r  fielbfl* 
blogra|)b*  In  «elcbeai  Pallo  der  bialoiisiib«  Ztf^fol  niid  dor  Yocwoif  dN 
Bigoablboi  nabo  gooag  gelegen,  sieb  nicbt  doreb  den  (bedanken  na  eaia 
Ibr  Waikr  odor  aio  bafiibdende  ^Uk  beschränkt  füblteo  oad  nomi  in  jeonr 
Zeil  oino  Ihmto  Boaobraokni^  d<Br  Biograpblo  eban  #o  wenig  vorkaa, 
nia  idno'innofO*  Im  Qanaon  aagt  dar  Verf. :  Auf  die  früher«  Biogr«- 
pbon  nviffcto  «odv.  «la  ioaorni  Hiadeniies  ein  Gefühl  der  Nicbtbefahigaiic^ 
noeb  oio  lofforoa,  der  Anerkennung  ond  Auszeichnung  Uer  Tugend  ent« 
gegentretendea  und  geistige  Stagnation  gebietendes  Hinderniss,  Misegoost 
aiaiKch,  Verkleinerong  and  Verfolgong  der  Tagend  ein,  dass  nian  in 
einer  solchen  Zeit  wegen  gunstiger  Aufnahme  seiner  Schriften  nnbesor^ 
aein  konnte  und  war;  wogegen  ich»  der  ich,  wie  raeine  Zeitgeno.'^sen ,  in 
DoBÜtian^s  Gewaltherrscbaft  ond  Verfolgung  der  Tugend  das  änsscrc  Hin- 
derniss  erfahr  ond  in  Folge  dieser  geistigen  Beschränkung  jetzt  mein  Uo- 
▼ermogen  lor  biographische  Arbeiten  als  ein  inneres  fnhie,  Nachsicht  he- 
gebren  ronss,  weil  ich  es  vt-age ,  mit  einer  solchen  Befähigung  und  nach 
selcher  Zeit  als  Biograph  zu  erscheinen.  Der  nun  so  bestimmte  Gedanke 
des  1.  Cap.  —  wie  den  Früheren  in  dem  Gefühle  ihrer  Befähigung  uini 
nacbdem  nämlich  in  einer  dem  Ruhme  wie  dem  Gedeihen  der  Tugend  (ör- 
dodichen  Zeit  keine  der  V  erkündigung  diese#  Auhmes  rit\^*gi%'^n Tf tri[f mAt 
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awfi,  welche  eine  Anfnahine  ihre  Sdirtft^ii  M4m  wtPta»  «iMniMi 
iwr  <hi  ?«rf.  in  natStüiiniim  Zosanmendfen^  mit  dem  sich  an« 

schlitssendflo  ^affMtse:  Dagegen  jettft  htiko  ieh  als  Biagraph  Nach- 
MkBÜUf ,  mum  mm  fa»it%B  Aii^hme  meiner  Biographie  UttttHi 
hm  Morataro  .  .  .  «nla  opus  aat.  i Wie  4iMr  Inhalt  und  sein  Zasam* 
■whang  in  Tac  aiganar  Rada  aiah  naainrache,  will  dar  Verf.  an  naohfol« 
gender  Utharautiung  des  1.  Cap.  ▼cranialiaolichert.  ),R«lMnwMigar 
Minoer  ThaUn  und  Skt«  das  NaiMMMM  wä  Malrtavi  MUKkBam^ 
Mum  BcMch,  hat  aalbal  so  unsmn  MiMi  ^  dar  Mnata  — aaln 
mmm  QuuMmM  tU  wmmtkmäki^  90  «ft  «iMm«  «fld'wig«MWt#  MM'' 
iMrtiigMd-bwicgta  oad  Wlm^md  fmu  kUkm  Mid  grtosM  'Mahteii  g«« 
neinsaaw  Uabel,  das  U«v«»taad  dfi  Bdalii  md  die  WlugiiHH*  hhtt 
bei  das  AiU»  ffwrtwi»  f/tM  wi»  die  TlMH  (dlgw  waiitiAiui,  «bSüMi« 
eines  ipitems  Lirtfeililfes  MdMÜS)  (SktMM»  «hr  VWf.  «tafti)  «ftfa- 
Uadarl  «Mftr  Pitld«liM«M  «mr»  iorgmda  dfl«  geprfaMnaCM  '•«l-* 
rtw  ta  A«baU««iig  daa  AndeitoiM  der  Tugend, *aiiahMhig^  «ee  Oeeat 
Mi  MMBaMi  MfUI,  deieli  Mi  Ihm  ledlgllali  geuai  BewdMtatlee 
haiIhMü»  ttM  eb«a  io  hMM  «iete  MhüheeAreibeeg  da«  dyae 
Iflte  aehr  lir  Zeeenbht  fn  Ifcrar  HewdliMigaweiaa/  ienli  fir 

i  eedi  irareijhle  diaei»  de»  EelWee  ond  Mirea  UegMwfl 

efer  dea  Iftutfapf  aleae  1f MaieeihMi,  «e  aahr  wifd  etellob  die  T»' 
|«ad  aai  iatie«  gvward^t  in  ebee-daa  Mtee,  ie.w^ataH'  Ja  wm  Laldi- 
Mio\gadaait.  lalit  degegen  s«  heaehreihen  gaarlM  da»  Mm  «feee 

'  ttigpialiMhMi,  Mntf^kti  %&r  BfttaeheldlgeNg ,  eei  di«  idi  nMl  ge* 
Me,  ifiie  wmum  Yarhahen  d8e  lllge  dar  aelabargaiieii  g««M  TegMd 

!    liMiaadan  eid  ergtamn  Mt^«*   Wegen  ^ar  laOarpreteUhe  der  Werttf 

!  ■taaatafmias.iJ'lft^efeetWirtaMider  Vert dM, daai neMMtm 
HMi.  .;nniliMMl«red«Me.  .  > endtkaHaait ateh etgegehetahe»,  T«e,t 
4i  Biograph  dae  idfaart^aiaiiae  Agrieele  «iMi  nb  GeaiAidttalhrJhav  der 

;  ▼«nahten  ^KekDeoiciMi'«.  W&hvend  Jager  iM  CklMe  aeiiier  IfiMit^ 
Mgung  für  biograpUaale  Werlte  im  naehalebtige  AirfhiehnM  a«Hi4r  Ble^ 
fnphle  da»  itgriaaln  bittM  Mss ,  be -^ehrt  er  dagegen  Kr  aekt  Oatchiehü ' 
^  lir  DettMni'i.'eeil  dieee  lHwhäiht  Mtt,  trM  deh  ttoe  dieae  »a- 
Mgong  »na  n#  «ieMpeeilelM,  aMrfl«  'ZdÜ  «iiilklr»  ddreai  Ge-' 
NhMite  nlehla  nia  ehe  ChimailE  m  VerMehMiM  lat,  bedtotf  l^allM> 
fltütdi  «Dd  beredten  BrMen.  Mim.  Milimg  fiüdi  d«r -Verfl  in 
dw  SaMiaiwttrten  dai  >>  Cffepr  een  «aanan  flgehife .  •  .  M«  in^ttrlHi  NM 
«»4.  w.  MutaUgt.  Der  Unainti  daa  Tae.  haatlher,  4«ai  er  IM* 
den  alah'  ftelhü  genügenden  OeüUe  d«r  «IhIi  Biographen  elf  Mlah«r 
«ftreftn  hSene,  aendem  «m^Nwihalciii  m4  AMalieldigung  hÜM  utfue^ 
^Miimna  ihn,  in  Cap.  II  vnd  HI  van  Janer  geistigen  KilMiilalliiily  dl» 
^  ^Ige  aaiees  Hasses  gegen  gieaee  BliMiar  «id  dafe*  Leb#edlidr  IMwI- 
dn  an»  Systam  seiner  Herrschaft  gemaeht  iMiHa,  fte  wie  ^en  den  Ndffr'  • 
•fckongen  dieses  Systems  sa  sprechen  ond  e«  aneelc lagen;  iMkr  wtlihei? 
A'Älagi  er  wieder  auf  den  Gedanken  zurickkomme,  wie  ihgl *<Ör  ddi  Ik* 
^  Agricola  nor  die  robe  uatl  ungeübte  Slimmc  in  Chfliiete  ilefco  ^  ISr  ilh^ 
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ancb  M  aolsbem  BmmMmIb  m  wtlmr  Pietät  geg«n  den  X«d4en,  detieii 
JBidM  M  eel ,  niohti  loffiagna  IsfMto)  ^M-  lieben  desselboi  so  beschrei- 
ben ;  dtest  der  kursgefaMte  GcdnnkenzasamiaenhMig  der  gftnetn  Verrede» 
—  Ref.  gab  die  Ansiebten  de«  Verf.  ziemlich  ^nm  fSr  Jedes  beliebige 
Mbilnrtheii,  bedauert  aber  efaia  M  häufige  Wiederbolong  der  GedmlMa, 
Ib  welidiMl Jmmt  iM  «UM,  :«f«v««  ainb  Jmte  Lmw  kkb*  ibonnifM 

MiUlIWRSTAPT.    Da  eine  Claase  der  iatein.  Schole  nicht  besetzt 
war 9  M  versah  dieselbe  Candidat  und  Alumnus  Keller,  dann  Berk,  bis 
li<biil  riiiiil  Mohr  von  Hannaelburg  für  die  4.  CK  aach  Männerstadt 
VHWtiMrorde.    Wahrend  der  KcMiMieit  des  StudieaUiMrani  P*  Dimber- 
g«r  l»brten  in»!«  die  Candi4ftften  Jlbrecht  and  Keller,  welcher  letztere  in 
Apfil  1^  di«  Ml#  «rbMt.    I«  AfHI  wnrde  Gutmiarker  als  Redor«. 
Uhmt  la  III.      OjWB.  i»  tiwibfli  Mi4  JnM.  von  da  nach  MiImmt- 
aMii  nMtHa/L,  Das  «it  di«  AifpetSiMf-KkHlBC  mbaMdsne  Knabense- 
irfMT  «ftbUf»  n  Mäimr  ^wM»  tbaUv-tei  Gynmailam,  theils  der  liMtb 
Mito  MfibArM.   PI»  Latoag  bwmto  P^  ITMür.    Das  PrograMt 
y^Hanirfiiiig^  dir  flpiatfc  teClMMHt  om^dbMWiMefK  «oeft  seHieii  irerfcea'^ 
4icl%l«  P.  MaHUf»  .  Ai  lltfl  3ft  S^tott  nwl  .?«rbreitet  ^  Ueafiber  ^ 
VatbitolM  4ir , Chwieiaintaab—  Uk»  «nr  iriaab..PhHan^>lte^  Der 
Vaii;  bitt«  die  AMtliS  da*  •ftim  Tb«»  k  eUaa  PfOinuiMM  s«  vtM- 
«ato»  vHvdat  «b«r  von  atiaar  wgaafmi  B«bMo!  ramltMt,  aak 
2  Abtbatt.  «I  miagwD,-  Pia  Gao«la  Mihft  will  ar-^ia  <la«n  i^itaM» 
pkaivMMia  »atfrkkilak  •  Daf  <Saaaa  Mi  baraita  Tottaadet« .  Iii'4«r-  n»* 
Maaf  ••igl.ar»  dm  41a  gHaib.  Pbllaiophie Ja.Plata  mmi  kAM^ 
||H«al|5bi|pwiHariaiidithalAe,«aa  ia  a^       abtfabiay  apHar  daM 
■aM-LalMailMiaM  batelW  «ad  dl»  PUlaiaiMa 
aia.aaaaa^  baMiMdaa  Ijidiaa  emaabay  ftaMia»  M  dar  adUfgaa  Ob- 
gaiOitw^r  «U«r  Vaibakaiiia.a»  dia  aWiONha.  Ubim^aaaibltaimad ,  4lMt* 
NiabHah  abacidaaa  faiadliahaB  gagartwla  bU4*d,  dIa  fihioifti  .an«igli» 
IHa  viaUbehan  Vumek^t  ir  Ibra  Lalvaa  flMdit  aa  brfai««,  aria  aantal- 
UA  B^aaar  aiittalit.daf  Haida»-,  Jadaa-  nad  Obllttaa«l«lni  aratialii, 
fibr«aa  dadamb,  daaa  muk  dia.Pbllasopbia.aa  Clmada  lagto  aad  m 
daiatoathaMa  battaM«  aaaab«,  «a*  «ta  wallta,  ataU  ai  ala  ala  gefib»^ 
aaa»  paaillvaa  Ptiocip  sa  aalMa,  aa  iraMaMadaaaa  gaaatiaalMn  9ytt^ 
mmr  ftalaba  dar  algaallicb  abiMichaa  Paaria  gegeaabar  aiaa  fatacba 
bildataa  aad  dwab  ihra  ptäkMapUaabaa  .Abitaga  aiaa  earkabrU  €kaad- 
laga'Siir  -Folga  battaa*    Ba  wMa  daa.  RaC  ai  walt  übraa»'  iwaoa  m 
adM  aar  la^dar  ▼«nahiadaaaa  Bagritefbliraag  aad-ia  daa  aft  iviHhS»* 
Jiab  aiagafiibrtaa  Marien^  daa  Begriffes  „Gaaal»*<  dia  Umcha  JM 
Abwege  baialabaaB  nad  aaali  dam  Varf*.Baflhwaiiaa  «ralllay  dasa  ar  M 
aaf  kaiaaii  gana  aiabaaaa  Badaa  gaalalli  ttid  fiMta  Qtaadaataa  ür  fdM 
Darslallaagaa  aiabi  aatnviabaH  hat»    Wada  daa  Waiaa  dar  arabraa  6h«< 
ali  baaCabii  bai  ivabtClaaMBaf  aoagmUt  alt  gründliaban  SaaataiMa 
la  dar  alfcea  PbUaaaiibia  aad  daa  Labm  daa  GbiislaadMHiB»  adt  dai 
Priocipiea  dar  Gaoatikar  aad  mkr  gfaawm  Sdaarfatoae ,  gealinet,  aber 
»iab»  .«ailiiiaapd*  darchg.  fabrt.    Dar  V«tf.  ..fijailla  flu  aa»  .riamde  bi 
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IfcMMtniMI  mä  yA\\  eine  delleicht  noch  nicht  rollig  gereifte  Fracht 
CMbMHdftcit  pflücken ,  daher  die  Gnosi«  dieses  Mannes  theore- 
Hüb-MWl  j^klisch  begründen  und  dessen  wissenschaftliches  and  ethisch 
WWfcmi  Uatl  entwickeln.  Weil  ans  der  verkehrten  Ansiclit  über  das 
VlWlitllllll  swiscben  Geist  und  Materie  oder  Gott  uad  dieser  die  meisten 
gooütltlhen  Irrthümer  sich  entwickelten  und  in  dem  Gegensätze  zwischen 
beUra  alle  Systeme  Än.sammentrefTeii ,  so  schickt  der  Verf.  eine  kurzo 
Bmtrilnng  desselben  voraus 'und  bemüht  sich,  die  Atisiclit  von  Clemens 
Viter  BerückiicLti^juug  der  wi.sscnschaftiichen  Vorgänger  zu  entwickeln. 

keineswefjs  kurzen,  sondern  oft  weitschweifigen,  wahrscheinlich 
M»  Yerachiedencn  Vorträgen  oder  Schriften  entnommenen  Miitheilung  der 
Aneicbten  über  Gott  und  Materie  folgt  sodann  in  nicht  selten  difiuserem 
Vortrage  das  Verhältniss  zur  griechischen  Philosophie,  wofür  der  Verf., 
jedoch  nicht  aus  eigenen  Entwickelungen ,  sondern  fremden  Durchfuh- 
nngen,  ala  Resultat  ableitet :  i)  Die  griechische  Philosophie  sei  nicht  za 
ferwerfen  wegen  ihres  inneren  Werthes ,  da  sie  wenigstens  Thcile  der 
Wahrheit  habe;  2)  tie  sei,  wie  den  Juden  das  Gesetz,  den  Heiden  gege- 
ben ,  wodurch  sie  Tor  Christus  ihr  Heil  finden  sollten ;  dieaelbe  besitze 
einen  propädeotischen  Charakter;  3>  aoch  für  das  Christenthom  selbst 
habe  sie  hohe ,  wissenschaftliche  Bedeutung ,  vorzü^^lieh  ans  zwei  Grün- 
den, einmal  um  die  subjective  Ueberzi  ngung  zu  befestigen  (als  positive 
Seite),  dann  um  den  Feinden  entgegentreten  zn  können  (als  negative 
8«te);  4)  ihr  Werth  sei  aber  nur  ein  relativer,  liedingter;  sie  möfse  7.n- 
ruckgefahrt  werden  afif  den  Logos,  in  dem  sie  d«n  Brennpunkt  aller 
Wahrheit,  ihre  Vollendung  finde.  Hierfür  sagte  Clemens  bekanntlieh: 
„Die  Wissenschaft,  welche  der  Ruhe  In  Christus  vorangeht,  übt  den 
Geist,  weckt  den  Wissenstrieb,  schärft  den  Verstand  zum  Forschen  durch 
die  wahre  Philosophie,  die  wir  erhalten  haben  von  der  Wahrheit  selbst." 
Stellt  man  diese  Resultate  mit  dem  Kntwickclunpsjran^e  des  Verf.  zusaai- 
men ,  so  passen  sie  nicht  7ai  den  Kntu  Ickelungen  der  Nebenitleen  des 
Hauptgedanken><  und  ersieht  man  offenbar,  dass  verschiedene  Quellen  be- 
notet sind  ,  -wogegen  gar  nichts  einzuwenden  i.^t,  dass  aber  diese  Quellen 
nicht  durcli  Selbststudien  gehörig  verarbeitet  ,  nach  dem  Hauptprincipe 
nicht  geordnet  und  nach  den  Nebenideen  nicht  conseqnent  dargestellt 
sind.  Wie  der  Verf.  auch  sonst  bald  vorwärts,  bald  rückwärts  ^eht,  die 
Nebenideen  in  Folge  der  inconseqnenten  Beziehung  der  Merkmale  der  jede 
Nebenidee  beherrschenden  und  aof  den  Hauptgedanken  recnrrirenden  Bc- 
gH*fe  und  ihrer  Charaktere  tu  oft  mit  einander  vermengt  nnd  den  auf- 
laerksamen  Leser  selten  in  die  eigenen  Entwickelnngen ,  sondern  meistens 
in  die  der  Quellen  schauen  lasst,  nach  welchen  er  sich  gar  oft  etwas 
«teif  bewegt,  wie  er  sein«  Qaellen  benutzt  und  versteht,  wie  er  die  an- 
geführten Stellen  des  Clenens  Sbersetzt,  wie  er  die  Widersprüche,  wel- 
che in  seinem  Verhältnisae  «tir  Philosophie  «ich  zu  finden  acheinen,  zu 
iosen  sucht,  dftvon  Belege  affgttföbrMi  n»  der  dsrah  die  Natur 

dieser  Blätter  Tenlaitete  Raum. 

Nbuburg.  Die  erledigte  Itiliratelle  der  I.  Classe  an  der  latein. 
fichaU  eriaelt  Cand.  BerUmg^rs  Mt  m  aeiaer  Askaaflt  am     Febr.  ver- 
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tm  Qymf^Mi*    fMhäm  ora^liU  OmU»$&t  Im  Hl^  .iwnwtf  Mafar 

dam  riinoa  sa  dar  iaiiia.  g^i*  ab«mdMM»  Dar  UilMriflt  llaitii  ^ 
flemMdir.  PfeiMw  (l834--^7  Piilipat,  van  4»  DiMwUir)  »Mii 

M  BjMhtftini  vamdtai  md  «a  SteMa  dar  ii>dt|dimir  ia  Mfadiltria 
Pr.  TAiN»  (Miar  Pfa&  tm  aliaa  Ctyflw*  is  HUMmiO  WMMfa  Mit  dar 
filttUaaaftilaU  atobt*  das  Zwaflke  iiad  Iiirtalt  oaiA.  das  kioicL  Inda» 
IWi^itwititat  ai^tar  VariMwi^  Ia  m  mmdm  wm  AafMga  dal 
llahB»iirBi  99  Ziglhia  aafjMiBpiM  Df«  IfM^iiMMldla  aiMl 
Fiiaili,  flawk  AoAMt  a«id  BapatUlaaaii  dar  1  liahmi  Y«ite^ita«p> 
aliiian  Mtaiftaa  di«  FrafaaU  Jjafar  nd  Onwainifr»  Paa  P«a0nMa% 
%k  ML  flMaaad  lali  ^aer  Piarnatalid  i  IMn  Aanaal  aNlaafclM  i  iiniii  atti» 
A%ader'«  fMila  PmL  MMHiiarv  J»a  dSa  DwalaHMg  aaltot  »mI  dar 
BaiM^laM  dar  PvnHidM  vaa  rModdraa  OraadfliolMB  adar  Maaliaii 
MjNidar  baraiit,  wfMba  V£.  u  afiM  iii^^ 
didt  hat,  10  ataUt  ar  Ia  das  Ai|fangspara£:rapbaii  dia  afthljrhi  8il9a  md 
Bamda  ffr  bald»  Karpüfuctcn  varaii,  Dia  ^ftaalliabaii-  mA  pptmUi^ 
IfiiaiM  «MÜMM  b^an^ju  hiiific  ibitt     —   «aa  im  dv  Itt» 

van  GameU-laif  diaaaa  Mat  an  >,aataafcaaS  iwalahat  aal» 
urtdUa  IA  atfas  BS^aa  g^rifkaiaii^  tbaU vaba  nd  paigjkidiMiSaris 
CaMUabt,  bi  walaha«  PaUa  dar  Eoipar  „^anrt»— alr>  awtiliv«»  Man» 
dar  ¥ari;  jaaaa  daataiha  Wart  fibraiiabi  bamdw,  grbaidBriaH 
JfaMikabing  aal  dia  gUkblonnifa  adar  aanaida  Bwtaakimf  dir 
HüttiflMi  pagatfcpia  Paljadar  aad  abriebt  ifaa'natbatt^  BigenMbiftaa  h 
aügiMwbMa  Gaaataw  aaa,  wai  aiabt  loHaar  adi  Kfim  «4  Bli«aMidai 
AMnakaa  faaibob<n  kannte,  wavaa  dar  Qf«ad  allabi  kl  dar  Halar  dir 
Saab«  liect.  Gawibatiche  goniaaiatriiaba  Panaal«  nad  Raabaoogea  «dt 
WanelgröANtt  fiagaa  dar  Uatanoabaag  anai  Grunde.  Dia  fsarwiBaiMi 
RM^ata  dad  fir  bequeme,  praktische  BeitaUang  in  ubacaia^tUcbar  aad 
geerdnetar  ZaaaainwrtiUawg  vorgelegt.  In  $.  2  nenat  der  Varf*  eiai 
Pyraaiide  mit  glel^MB  Swten  and  gleichen  Grondkantea  regolar«  adlbpa 
roiisste  jede  senkrechte  Pyramide  von  regalarer  Gruodßäcbe  daraaiw 
verstanden  sein,  was  aber  in  sofern  unstatthaft  ist,  als  die  Pyramide, 
wenn  kein  Tetraeder,  ein  unregei massiger  Körper  ist  und  die  Regeians* 
sigkeit  nicht  in  der  Unregelmassigkeit^Hegeu  kann.  Die  Congrnenz  der 
^beitenfllächen  und  Gleichheit  der  Seitenkanten  (nicht  Seitenhöhen  kana 
gesagt  werden)  und  Schoitelkantenwinkel  gehört  zu  den  Merkmalen  tob 
senkrechten  Pyramiden ,  deren  Grundflächen  reguläre  Figuren  sind,  die 
hierfür  ati'^^K'sprocheneii  Wahrheiten  verstehen  sich  daher  von  seihst» 
Aehniich  verhalt  es  sich  iTiit  der  nnf  der  Mitte  (dem  Schwerpunkte)  der 
Grundfläche  stehenden  Hohe.  Für  solche  mseitige  l'yramiden  theilt  der 
Verf.  fiir  die  Seitenhöhe  und  Seitenkante,  fiir  Apnihem  'iiid  Höhe  der 
Pyramide,  l'ür  die  verÄchlcdeiieu  Winke!,  DilTereiii:  und  Üunnne  der  Sei- 
tenflächen und  der  Grundfläche  nebsi  Inhalt  dcräelhen  die  bekannten  For- 
meln mit,  welche  jedoch  mancher  Vereinfachung  fähig  i»iutlu     Statt  des 

schteppeadaa  Bmcbei  —  od.   konnta  docb  auia  «infiicba  Baaeidi- 
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MH»  JM     ■■MV  S  flMMIi  miVHly  WWnV  SMi 

idwi  6I»  fili  tuMiimm  Awiiri  irfcMlNa  Mm»    I»  9*  4 

4m!  Vutmmt  jßdm        rtna  WIMbm  begrüMlM  Kirper ,  m 

Ufte  bfttritricthüfi  w«i«,  «U  Polytte»  w«Mmi  rcgulir  lufaM, 
dift  FIMm  owgwun  m4  regulär  «14  FJiilMawfakii  #M 
iM,  im  1.  tMto^kMT  gtitlSf— g  fagt  Im  Mfetn  A  MiHi^j,  «Ii 
teBtgMnPolydkr'«  (flP0liSi««oc)  j«d«B  «faMigen  Körp« 
THWialUjwiwiiliiitw  mi4  pyrani^Hiilin  lUhpOT  MCiiM 
Ba  aas  J«Im  wgalfcw  Pity^tr  ii»  c<miif— itaa  regulimi  Vigmi 
liagMifcliiiMiiff  MJkfm  ktf  ao  vwrstdi«  ^di  MÜMi,  4m^'  w«mi  «kM 
niibe  ei»  tnafc«  MMsh  jed«  Balifi  es  ist ,  dast  alle  Kaate»  nod  ICaaten» 
«ukel  gleidi  «M,  4ait  all*  Bcken  regulär  und  congruaBi  äad  b.  dergU 
Büftadarer  Brff&luiaBg  Mirfen  daher  diese  Wabrbettan  darom  nicht, 
«eil  sie  aU  ftf«rl»udain  Wesen  des  Körpers  liegen.  In  $,  ö  theili  er 
ior  Berechnung  der  ▼orsfiglicbsien  Grossen  (aber  nicht  deren  Verhaltniss«, 
wie  er  sagt)  einet  regulären  Polyeders  wegen  Anzahl  der  Kanten,  Ecken 
lad  Flachen,  wegen  Kanten-  und  Fläcbenwinkol  und  anderer  entsche^ 
deaden  Grössen  die  entsprechenden  Formeln  ,  \velche  in  jedem  guten  Un- 
terrichte entwickelt  werden  müssen ,  ziemlich  umständlich  mit.  Manche 
derselben  lassen  sich  wieder  vereinfachen  und  bequemer  darstellen,  wor- 
auf der  Verf,  melir  Aufmerksamkeit  verwenden  musste.  Indem  er  in 
§.6  für  die  Anzahl  der  Flächen  des  regulären  Polyeders  die  Zahlen  4 
und  5  setzt,  erhält  er  die  bcsüudere  Klächen^sahl  für  day  Tetraeder,  Ok- 
taeder u.  8.  w.  und  die  in  §.  5  allgemein  bestimmten  Grössen  für  die  fünf 
re^elmSissigeii  Körper,  welche  er  in  einer  Tahelie  zusammenstellt  und  für 
den  bequemeren  Gebrauch  die  Werthe  der  in  den  Formeln  enthaltenen 
Warzelgrossen  in  sechsstelligen  Dec»maibrüchen  berechnet,  die  in  späte- 
ren Koriueiii  Anwendung  finden.  In  §.  7  geht  er  zun  eigentlichen  Ge- 
genstande über;  in  §.  8  setzt  er  die  erforderlichen  Rrklärunj,^  n  fort  und 
in  §.  9  beginnt  die  Kntwickelung  der  F'ormeln  für  die  normal  enteckten 
reguläreu  Polyeder,  wofür  die  aufgestellten  Formeln  Anwondung  finden, 
Teicha  die  früher  berührten  Unbe<jiiemlichkeiten  enthalten,  aber  dodh 
mittelst  der  besonderen  Ke.sultate  einif;e.s  Auffallende  darbieten,  welches  der 
Vf.  in  19  als  Schlusü  mitthellt  und  das  InteressaiiU  enthalt,  dass  die 
waUieniatische  Kntwickelung  die  mecbanisthe  Üeliandlung  der  Grondgestal- 
iea  rechtfertigt«  Die  Miitlieilnng  der  Formeln  und  d'^r  ans  ihnen  sich 
ergebenden  Resultate  gestattet  der  Raum  r>icht.  Das  Verdien^tUchc  der 
Arbeit  ergiebt  sich  übrigens  Toa  selbst,  obgleich  sie  niaht  viei  Pienes  und 
Eigenthüniliches  enthält. 

Neustadt  a.  d.  Aisch.  Im  Sept.  1848  wurde  die  Fuhmng  des  Sab- 
reotorats  der  latein.  Öchule  dem  Pf.  Huscher  y  die  Lehrstelle  für  III.  nnd 
IV,  dem  Cand.  lüel  übertragen.  Der  Verweser  Met/er  ging  an  das  prot. 
Coli.  St.  Aiuia  in  Augsburg  ob.  Auf  Anregen  des  Sobrect.  ertheilte  Leh- 
Dull  in  allen  Classen  den  arithmet.  (nicht  mathem.  Unterricht,  wie 
'oraehm  gesagt  ist),  wofür  Tiicl  2  latein.  n.  Juemhamer  2  dentschc 8tnn- 
dea  übernaibn.  Zut  Feier  des  Maifeates  hielt  üuaeker  eiB%  deai  Berichte 
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Miiniininlti  Mk,  utlib*  iiinn  .  ft^fldWto  IWffi#iiiift  iwJ  iTItoifa 

■Wit>  tei  «ar  VdksMianf  «nr  «fai  btateirtM'  Mmms  ttüdidicr  K«hi* 
iiiM  nnd  CditigktitMi  «rforderilcli  fd,  «fvraa  im  fcir|i«ffU«liftii  Lrtw 
■irtbtBlhiWf  GthnMwh  geMshi  ifwdta  IrlmM^  dtrek  d«m  Vdmiiiiinig 
«MLÖMi-MtMlill«  W«U  MiniM»  alMi  fiMd  «ad  Gat  16k  iM  uml  A»- 
4«»  fB«$fltt«i  wQfwtgte  mini  um  itm  Vstttt-  (m4  hghmii)» gtiwif b  «it 
JMmwiif»  an  wbMMn,  4id  diMemBiaidicUnitifffiMlpaaldit  di«^ 
msmkM  Zak  awl  KraH  aotalM  wtcogen,  wd  mv  f  «tmtirtt  lübnwiigB 
M  Idmi  ilffibo,  inden  da  Wart  aat  doai  Maada  dat'  fnitfimkaikm 
bmIw  «aalh  sei,  al«  baadaci  dardi  daa.MaadCSaltat  fdnada  Wwto»  Am 
dieta  Aadakfc  wdt  Tfirbfaiial  aad  adlwk  .vaa  da*  MMmraadtaag  aat»- 
aliial  iai,  badvf  kaiaat  BaaraiMM.  «•  IWköpagkait  dar  Canurtiihi 
laa  aad  ihra  Büdaagatadiaa  .balagaa  da. .  LaCalara  iSgaa  aa  dar  ddiik 
ahaa  YaMdaag  daa  Valkad.aabr  dda  Baaüdae  bdv  aau  dab  aakaa  an 
dam  Maagd  aiaat  Wtaadaa  Datmriilitgprinclpa  ergiebig  '  Dar  Bada« 
daalil  wMlgar.  ktaBaaf^  ab  aaf  dta^fitadla  «ad.aaNaHadw  -Batta  dar 
VdMÜdong  bin ,  aad  adgt.ia  waalgoa  Biiiiin»  dMa  diaaa  bd.dMGd^ 
dMM  aialft  darcbgnff  aad.  fit.  aam  VdfcabiUaag-dM  Graodbg«  bBta 
flaaa« .  -  Ab  afvdtaa  InIbBai  baadabaat  ar  dia  fiabarfidie  Mdaang,  dw 
dto  Bdigtea,  baiaadara  dia  dnMicba,  daea  oal^htbeillgeo  Einftoai  ad 
Vaftablldung  übe,  üa  daa  Volk  TndntlMre,  verkiiechte,  statt  aofzaklärai 
aid  ta  baftrdan»  Aoab.  hier  weist  er  wieder  auf  die  Griechen  und  Röntr 
bia  Bid  endcräftigt  die  Terschiedenen  Aeasserungen  auf  eine  wordige 
n^daa^  Er  begnügt  sich  mit  der  Teranschaalichong,  wie  wahre  Religio- 
dtat-das  GlSck  and  Wohl  der  Einzelnen,  des  Volkes  und  Staates  begran- 
dal  aad- fördert,  wie  Rohheit,  Verwilderong,  Sittealosigkett,  Schwäche, 
Ohnmacht  und  Sclaverei  das  traarige  Leos  der  Völker  sein  wird ,  wenn 
sie  nach  dem  Rofe  so  Vieler  Tom  christlichen  Glauben  sicli  iosi^arren.  Ab 
dritten' Irrt hom  berührt  er  die  jetzt  so  viel  besprochene  Meinung,  (lie\  ulks- 
bildung  sei  ein  reiner  Äustluäs  der  sogenannten  Volksscbule,  weswegen 
Ihr  der  Vorrang  und  völlig  iinabbängige  »Stellung  gebühre.  Hier  weist 
der  Redner  besonders  auf  die  verfehlte  Ansicht  über  die  eigentliche  VolU- 
schüic ,  als  nicht  in  der  sügenaautcn  Elementar-,  sondern  der  gelehrten 
Schule  bestehend,  nach,  weil  gerade  der  sogenannte  MitteUtaad  in  der 
letsteren  seine  Vor-  und  Auibilduug  durch  das  Leben  erhalte,  da*»  wahre 
Volk  ausmache  und  der  gelehrten  Schule  neben  der  Kirche  und  dem 
Städte  ev\ig  das  Verdienst  bleibe,  das  Meiste  aar  omfassenden  Volksbil* 
dang  beigetrag  n,  sie  an  und  fiir  sich  begründet  und  gefördert  zu  liah  ün. 
Die  Elementarschule  mit  ihren  höchstens  12  bis  lijährigen  Schülern  könne 
tlorh  wohl  keine  Volksbildung  erzielen,  ohne  dadurch  jener  auch  nnr  Au 
Mindeste  an  ihrem  Werthe  zn  entziehen.  Möge  nur  jeder  .in  seinem  Ue- 
rnfe,  in  seinem  Wirkungskreiise  das  Seinige  thnn,  dann  werde  cä  mit  der 
wahren  Volksbildung  bald  besser  vverdon,  üebcrbaupt  spricht  der  Red» 
i»er  sehr  beherzigenswertbe  Worte,  welche  mehr  wiegen  als  vide  gl* 
lehrt  sein  soUeode  Fioskein  und  Kedensartea,       [Schluss  foigU] 
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ktmsh^  Am  CMiitoi—  ffnra«  ih  etolmiin  ^mnk  S%  Sbii- 
fM  MuEW  tttd  Htm  Thmi  ?cr«rallflto  Stillt  dit  ^mmmthrnm  Schreib- 
md  BMhunhkrwn  Mnifmmm  •»  9«  Aflg*  IMI  im  wm  siebenten 
IiolMNr  etti— tu»  Hr«.  Cl.  0,  JTfaM  fcmtit    AiMtr  dMt  DIrector  Dr. 

/.  f/.  C.  big  gen  ietirlMi  4k  PlttWitto  Or*  BbMImii  Md  Pr.  Franääen 
(f«ierU  am  7.  Jan.  18(0  Mb  SSfilv«  AmtuttMMto),  Drw  Brandii,  Dr. 
MhMmn,  Dr.  jindresm^  dk  «rdiallMi«!  Lolmr  IRm«  oad  Jahn  (inter- 
imiäiisch  aacb  mit  dem  Unterrkhto  ia  ZcicliMB  tad  Tnmen  beaoftragt), 
Getanglehrer  Cantor  Ptterten  oiid  Lefarer  der  frans.  Sprache  Pr.  Bally. 
Die  Frequenz  war  Ost.  1860:  III  (11  in  15  in  II.,  14  in  III.,  23 in  IV., 
J9  in  V.  uud  29  in  VI.).  2  worden  zur  Universität  entlassen.  Den 
ScIidI  nach  richten  vorangestellt  iats  Das  iUtette  Drama  in  Deutschland  od, 
die  Comödien  der  Nonne  IlrottwUka  von  Gandersheim ,  ubersetzt  ond  er« 
läutert  vom  Prof.  J.  Bendixen.  BrsU  Hälfte:  GalUcanos,  Duicitius,  Cal- 
limarliüs  (56  88.  4.).  Die  Aufmerksamtceit  des  Publicums  auf  eine  der 
ältesten  littcrarischcn  Erscheinungen  Deutschlands  zu  lenken,  welche,  hier 
fiiai  vergessen,  im  Auslände  anerkennende  Würdigung  erfahren  hat,  muss 
unter  allen  Umständen  als  ein  verdienstvolles  \>'erk  gepriesen  werden. 
Die  Nonne  Hrotswitlia  verdiente  aber  um  so  mehr  eine  solche  AuflVi- 
8chung  ihres  Gedächtnisses,  als  sie,  wenn  schon  lateiaiÄch  schreibend, 
»If  nuüch  von  dem  das  Zeitalter  der  grossen  sächsischen  Kaiser  belebendeo 
Geiste  ein  ▼ollguitigcs  Zeogniss  ablegt  und  die  Aataagc  zu  den  dramati- 
ichen  Brscfaeiaungen  des  IVliittdalters  lucht  allein,  sondern  selbst  zu  dem, 
was  der  grosste  Dramatiker  des  sächsischen  Stammes,  Shakespeare,  ge- 
schaffen hat,  enthalt.  Diese  Beziehungen  hat  Hr.  Prof.  Beudixeii  eben 
sowohl  in  der  Einleitung,  wie  in  den  unter  den  Text  gesetzten  Anmer- 
kongen  mit  ToUer  Klarheit  beleuchtet.  Wenn  er  die  nuf  die  entgegen- 
gesetzteste Wei»e  beantwortete  Frage,  ob  die  Stücke  der  Gandersheimer 
Sängerin  aufgeführt  w  orden  oder  wenigstens  daza  bestimmt  gewesen  seien, 
unentscliioden  lasst,  so  zeigt  er  doch,  indem  er  in  den  Anmerkungen  alle 
Stellen,  welche  für  die  Bejaliung  sprechen,  sorgfaltig  bezeichnet,  dass 
seine  Ansicht  derselben  sich  zuneii^t ,  und  Ref.  glaubt  mit  Recht.  Dena 
dem  todten  Gelehrsamkeit  abholden  Geiste  der  Zeit,  dem  sonst  anerklär> 
liehen  Umstände,  warum  Hrotswitha  nicht  lieber  zu  jeder  anderen  Form, 
als  der  dramatischen,  gegritTen  ,  endlich  den  aus  tlen  »Stücken  selbst  ZU 
eaUiehmeuden  Zeu<i;nissen  gegenüber  erscheinen  die  aus  dem  NTan^el  sce- 
nischen  Ajijuirates  und  dergleichen  erhobenen  Bedenken  und  Zweifel  als 
gering  ins  Gewicht  fallend.  Der  Hr.  Verf.  des  Programms  bat  zaer?t 
drei  Stücke  in  dentscHcr  Uebersetzung  wieder  gegeben.  So  lieb  es  uns 
sein  würde  ,  das  seltene  Ori^^inal  vervielfältigt  zu  sehen,  so  halten  wir 
dennoch  das  eingeschlagene  Verfahren  für  hinlänglich  gerechtfertigt,  da 
nur  so  das  Werk  dem  grösseren  Publicum  zugänglich  gemacht  werden 
konnte,  und  selbst  der  dasselbe  belebende  Geist  so  deutlicher  hervortritt. 
Glücklich  nennen  wir  die  Wahl  des  Versmaaues  von  Hans  Sacha  und 
mii  sen  den  von  dem  Hrn.  Verf.  aufgewandAea  FleiAA  ftU  doTchaof  ait 
glückUehen  ficüilge  gtkf cot  aneKkoniieiu  [A] 
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Mm  I  &  vrmwni  «nv  ^fnranMn  vnv  ovww  vimn von  ■mwmv 
LHulilirii  «nliv  AwW<bt  4tr  Miw  iel«M  wir«,  BlavkMMg, 
wiMm,  vmi  Umi  fgUa  ünftinge  m  Mirttwitiliuiti«  eigeat&tallo^ 
4m  bogenaMM  frtie«  «k  hMü  woytMkif  «ad  cwttcMMf 

I«  aaipMlM  ins.  Mm  «rMi  Pirtil»§  te  IImmI  fNvte  7*— 8  IBr 
je  %mi  wmhMru  Ckmie«  griwuiigMinJqii  pMimt,  tm  4m  tAwü 
cpllegiaiD  sind  k«4if«  ViiitMuimyen  vorg^MMM.  0lo  Fttgwm  iMk 
von  129  aof  115  (18  Ift  L,  13  in  H.,  18  ro  III.,  31  in  IV.,  30  in  ¥^  15  fi 
VI.)-  Abiti»ri«at«ft  wtrcB  O^^n  1819!  II,  Michaeli«  dess^baa  J.:  7, 
Ostern  I8&O1  7.  Den  Ottm  I8d8  veröffentlichten  ScbolnecliMtm  Ist 
Yoraasgeschiekt :  Disstrtatio  de  mictorfctffc  Jeetdemiae  Franco-gaükae  h 
^rammaticis  caute  tequenda y  a  Cht,  T.  Dretder,  Pb.  D.,  G,  Colk  V., 
conscripta  (19  88.  4.),  eine  von  tiefen  spra«bHchen  Kenntnissen  zeeg«ide 
Abliaiidlong ,  welche  iwar  das  grosse  Verdienst  der  französischen  Akade- 
mie gerecht  würdigt,  aber  in  grnndlieher  Weise  die  Fehler,  welche  ihr 
Dictionnaire  namentlich  in  Bezug  aof  grammatische  Re^^cln  und  ctvmolo- 
gi.sche  Kor.schuii<j;L'n  enthält,  und  die  dringende  Nothwendigkeit  einer  dem 
Standpunkte  der  ueuereQ  Öpracliwisäeuscliatt  entsprechenden  ReTisioa 
nach  weist.  f  H.} 

Cottbus,  Das  Fried rIcli-WHhelm'.s  Gymnasium  hat  während  des 
Scboljahres  1849  —  50  weder  in  (Seinem  Lchrplane,  noch  in  seinem  Leh- 
rercollegium  eine  we^tentllche  Veränderung  erfahren.  Die  Schulerzalil 
betrug  171  (13  m  L,  '27  m  II.,  43  in  III.,  49  in  IV.,  39  in  V.).  Zur 
Universität  wurden  H  entlassen.  Die  den  Schulaachcichten  voraosgebende 
Abhandtong  des  Siibr.  Dr.  Klix:  Erklärung  der  mosaisehen  SehSgfumgsge- 
schichte  für  dcTi  Stcmdpunkt  der  Schule.  Ein  melkadologimker  Fersuck 
(16  SS.  4.)  geht  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  für  den  Religionsaater* 
rieht  dem  Gymnasialp rincip  historischer  Bildung  entspreeheod  Bekannt* 
Schaft  mit  den  geschichtlichen  Urkunden  des  €hrii>tenthums  und  der  Kirche 
das  hauptsacblicbste  Ziel  sein  müsse ,  knüpft  daran  die  leider  doreh  and 
dnrch  bereebttgte  Klage,  wie  namentlich  das  alte  Testament  immer  nubr 
und  mehr  vernachlässigt  und  vergessen  worden  sei,  und  bindet  darin  eine 
Aufforderung,  der  Erklärung  desselben  wieder  die  Aufmerksamkeit  zozu- 
wenden.  Finden  wir  auch  dorch  den  vorangostolUen  Grundsatz  uns  nicht 
befriedigt  —  denn  die  Gymnasien  müssen  die  güttliche  OÜ'enbaruug  als 
in  allen  seinen  Tlieilen  harmonirendes  Gan^e ,  als  das  voiikoniaienste  \\wi 
lückenloseste  Svstom  der  \Vei>:heit  und  Erkenntntss  zor  Anschauung  brin- 
gen und  neben  der  Erklärung  der  einzelnen  Bücher  des  A.  und  N.  T.  ist 
desshatb  ein  zusammenhangender  Vortrog  der  Glanbeus-  und  Sittenlehre 
ein  unabweisbares  Kedürfniss  — — ,  so  erkennen  wir  doch  das  Uebrige  als 
voHkommea  berechtigt  an.  Da.ss  znra  Beweise  ,  auf  welche  Weise  und 
mit  welrher  Frucht  die  Erklärung  des  A.  T.  in  der  Schule  betrieben  wer- 
den könne,  der  Ilr.  Veif.  die  Schöpfungsgeschichte  wählte,  ist  um  so 
mehr  anzuerkennen,  als  sich  gerade  an  dieser  die  oberflächliche  Abspre 
dierei  am  meisteo  versiuidigt  bat|  iudem  sie  dieieibe  zum  Aasgaoge  der 
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veiscbieilcnarti^steii  Aii^i  llVo  auf  die  goiUiche  Auctorilftt  <ier  Bibei  miss- 
brauchtc,  weil  sie  in  liiti  Tiefe  dursellien  cinzuiiriii^^en  unfähig  war.  Wir 
kättiien  nicht  anders  t>a<;en,  aii  dass  tlie  Ari  und  Weise,  wie  der  Herr 
Verf.  die  uneodlicke  l'icfc  der  8chöpfuiigsurkunde  an  das  Licht  hervor- 
zieht, auf  uns  einen  ganx  befriedigenden  und  erbauenden  Kindruck  her- 
vorgebracht hat  und  dass  wir  det>shalb  seiner  Schrift  recht  viele  aufmerk- 
same Leser  wünschen.  Um  der  Sache  willen  hätte  er  nach  unserer  Mei« 
long  auf  die  Ergebnisse  der  Natorforicbang  weiter  eingehen  sollen ,  um 
die  so  weit  verbreitete  Meioiing,  als  Widersprüchen  sie  der  Schrift,  zarück- 
zuw^^isen.  Um  SO  wonschenswertber erscheint  uns  diess,  als  gerade  die  ober- 
flächliche Natarforschnng  oder  die  oberflächl.  Kenntniss  n.  Auffassung  der 
iwch  die  wahre  zu  Tage  geforderten  Resultate  am  meisten  sich  mit  jener 
nngereimten Behauptung  spreizt  and  dieselbe  leider  den  Obre«  d«r  Schüler 
kaum  fem  Meiben  können.  Was  die  Poputaritäl  der  Darstellung  anbetrifiDt, 
M  haben  wir  allerdings  aidits  gefunden,  was  sieb  nicht  den  Schulern  klar 
verstandHik «Sachen  liesse,  wohl  nber  mancherlei,  was  erst  eine omständüdMI 
Erörterung  nothig  macht,  wie  S.  4  Materie,  Hyle,  Hylosoismus,  Dnaimm« 
IMi  wir  Mbea  4avM>iifli  bo  liebor  «b,  «U  «•  ja  des  Hrn.  Verf.  Absicht 
wr  sein  konnte  zu  zeigen ,  WM  wui  MO»  nd  an  der  Schöpfungsnrkunda 
fif  den  SchnUr ,  nicht  wie  man  M  geidnnen  solle  und  kÖMe,  Für  das 
Ctiize  brin^Mi  wir  ihm  freudig  unseren  herzlichst«!!  Dank«  [1^.] 

LsiPzia.  An  der  Nicolai  schule  ist  Tersnchsweise  vorläufig 
tnf^ei  Jahre  ein  franzosischer  Semestralcur^ti^  voa6  Standen  in  Quinta^ 
ftuch  ein  andertkaibjalnagar  des  Englischen  für  Primaner  und  Secaodaa«» 
(vergl.  das  Progtaaun  tüi  1S#9)  «ingerichtet  worda».  In  dem  Progr^ 
^aird  feierlich  dappg:cn  protestirt ,  dass  die  Verbesserungspläne  der  Neue^ 
MK  und  MajoritätsbeschlasM  dabei  dem  Recter  und  seinem  CaHaglaai 
ifgendwie  imponhrt  ftättOly  waa  wahrscheinlich  darauf  geht,  dass  auf  der 
Gynuiasiallehrer-VereaHarioag  an  Meissen  die  Nathwendigkeit,  im  Fra»- 
zasischaii  den  Blementarnnterricht  ah -einer  grosseren  Stundenzahl  an 
beg^seii^  und  der  facultativea  KalaafOBg  dee  Bagüsehen  in  den  obere« 
Claasan  .Tis  der  llijoiitit  a!|eiiainnt  worden  war.  Frefliek  aber  habe« 
die  im  Programoia  angegebenea  Grfindes  Anerkennoag  der  wlssensehafll^ 
liehen  B^kkarfidsae  derfenigen  Sebllery  wefohe  sich  Aber  ihren  kiinfttjKto 
Lebensberof  nod!  aaHteUeden,  and  der  aiehtitadlrenden  fSr  ihr 

pnktiMlMi  Leben«  dia  M^aritat  in  Melieen  geleKel  nnd  soll  denmadi 
Jm  ItefteatatlaB  waU  aagea,  daia  nan  Weheres  tan  dim,  was  diiH 
liesprochea  ia!i  bascUassan  lyatdaasrf,  nielit  annebtten  werde.  Meaa 
Mht  daab  dte  Baffiniag ,  daaa  »an  sleb  aiidi  gegen  Anderes ,  -wen»  n!aii 
4dl  van  den  Nalien  fibMiengl,  nicbt  sperren  werde»  Naeb  46»  Ab« 
IMge  des  ^3wnansialiebii«rs  Dr.  JSea  (Raeton  an  der  Rramsd!nla  sn 
Dresden)  sind  der  Hiw  jrriMsIlfi'  in  da  ffinfta,  dar  erste  Adfaaet  Dr.- 
Frtfssdie  in  die  seebsta  GyMaasiallehrer-«  der  bisherige  ansserordentUebe 
AdjuQct  Dr.  Tttfaioa»  aber  In  die  erste  Adjanetenstelie  eiagerockt.  Da 
der  Priratdmat  aa  der  UniTersitat  Dr.  Xemdt  seinen  in  den  nntereo 
Oa«Mn  ertheilten  natarwissenscbaftL  Unterriebt  mit  Bude  Mte  1860  anf- 

so  trat  aa  seine  Stalle  der  Katechet  in  St.  Petri  nnd  Obserrater  an 
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de«  fttthMUotliek  Dr.  A.  Mito  lOdU .  DI«  MtttfidU  f«a»  Optom 
]ai9i  136»  Oitfln  18601 150b    16  AlbUoriMiM  «wte  liftr  llaifwiitit 
««tlMMo.   Hie^»  13.  d«r  BelmlMitlirlchlc«  ■iwmH|yeiihiin  Klig»» 
•lihwied«rM  Vi«l«  tmi  «unpirti  «n«  MataritlftMMra  «esMUei baUM^ 
ilmB  «llfMi^iBft. VorbiMug  wr  vA^Saim  abcdriHBtMPiivitoMiMi 
rihoy  k«iui  mcIi  düB  E«£»  Oi^fUtta  am  beüan  baaafclgt  weidss»  wia« 
dl«  dvA  d«i  AbUv;i«iit«aiiMte  faMaUte  Poidcnuittn  mit  aller 
nod  CoMMqaeai  bei.  4er  Zoltünf ,  dea  Pratefea  aad  bei  irrtbetlaej 
dar  Zengpuaee  aufirecbt  arfaaltea  Werde««   Dem  Progreiwae  iafr  -'^i-^mrl 
ketae  wieeeaechaftMcbe  Abbaevikmc  lieiMebeft»  mdeia  «ia  fikldiiU^ 
«ralebe»  der  Be^eff  ?ra£  Dn  JÜMm  bat  d«r  k  der  Mala  am  IB.  Aa^ 
1840  Teiaaataltetea  .«oetbefiner  vargemfea  baL    Wir  aalballea  mm 
aber  danelbe  Jedee.Urlbctti,  p.] 

Zbxte.  Aa  dem  Sti^tgy^^ariam  iwde  an  JEMSai^e  autte.  daieb 
Pateiil  Tam  9&  {^ot«  1819  der/  Terberiga  Proreeler  JTaM  cma.  Aealer 
emaaat  and  trat  am  7*  Jta«  1850  dieiai  AaU  aa.  Fat  füfcrartieMeglaM 
Imataad  aiuier  ihm  ane  dem  Obeirlebiar  Dr.  fiMel  (Matbem.) ,  Oearacfem 
«Ifbamr»  Murceter  Dr.  Aeobe^  dea  Oberlebren  Mer,  Dr»  FeUftiigel  i» 
Dr.  Afaae»  dem  Caatoir. IfZe«  «ad  dem  diadldatea  JlrtteL.  Der  Baater 
etarb  Jedeeb  kata  aaeb  Aaigaba  dea  Frogramam;  am  10.  .April  d«  Jabm 
Zeltscbr.  för  dae  Gymoaaiidweiaa  18ä0^  8. 448)  «id  aiaMaft  1U&  Uar 
6eli«eabeliti  dem  am  Iba  vieifiMb  .TmrdieBiea  Imbrer^ebaMtebig  aeiaaa 
Daak  ia  dae  Giab  naebaarafea.  Dia  Mifiiefsabl  bairag  8b  (JOie  f..  t? 
kU^16ielII*,8ialV^90]ii¥.,15ia  Vl.>  Bilcba*  1840  waidea 
T»  Oatam  18S0  2  (Oa-reif  aar  Uniireraitf t  aatiaaMa*  Da«  Mahmehrkh« 
iaa  bat  der  Oberlebrer  l>bfer  dea.Fragmeat  ^aea  Ofamaaftim  liiefatim  tot- 
aMgaaebicktt  welchaa  er«  damit  beaebefOgti  die  aek  IföUac^a  Tode  nieht 
Weiler  beaabtetea  beadacbrifkUcbea  8ehitae  der  Zeftaar  Stiftsbibliothek 
Taa  Neaem  aa  maatera  oad  dea  Wertbvella  dataaa  aa  Ter^entlicben ,  ra- 
0Uif  aaüuid«  Dia  Aafiuigs  gehe^ta  Melattig,  daaa  dasselbe  ein  Thett 
4aa  Cederaeiy  «nadem^Vobai«  Im  Pfiarftaer  Pregfaaim  1843  and  UMt- 
hrmiA  (Programm  DorCnuiad  |846)  Pragamate  beraesg^egeben ,  erwies 
aieb  bei  dar  VeigleiebaBg  mit  de»  Pförtner  Fragmenten  als  unmo^iicb. 
Der  Codex  ia|  nach  dem  Hrn.  Verf.  aoa  dem  Anfange  des  12.  Jahrh^ 
«wardeotlieb  aad  aehdn  geadirieben»  eothaJt  jedoch  eine  grosse  iNlengu 
Ten  Peblera  aiebi  allebi  Ia  dea  Citalten ,  sondern  auch  i  II  den  Glossen 
ielbat.  Den  Niitaea,  welchen  die  Gleaaerien  alle  haben,  aber  die  Sprach- 
atadieii  dea  asgeheadea  Mittelalftera  Auskunft  zu  geben  und  über  ältere 
Grammatiker  nad  8ebriftatoller  Liebt  sa  verbreiten,  gewährt  indess  aoch 
diMea  nad  der  Hr.  Ueraoageber:  hat  durch  die  mit  bewandcriKswerther 
Beiifbll  aad  Gelebratmkelt  geachriebenen  Aomcrkungen  diesen  Natzeo 
^t  allela  deotUeb  gemacht»  siODdern  auch  weseatüch  erhöht.  \BX 
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Schnlbtlcher 

m  U»  9rrlii§t  um  d.  ^.  pititt  in  (Sttni. 

4«  b<|<<|«i  kmit  ick«  Su4^k(Mi|. 


bei 


fit  leii  tttttmi^i  in  ben  oBm»  klaffen  bet  O^mnftfleii  itiib  aieoIfiiitUit, 

foi»ic  sunt  MBfhttitail^t, 


KT  3l9f{te,  Mm. «.  Mrb.  II nfT.  560  6fit.  — 1830.  —  f  rtü  1  ^ 

llllHlHtlHII'lllllllll!t!l>l!mHIIH'lllM|l  _     fTf^  ' 


:'rl'-> 


JDer  innere  @tl?alt,  bie  anft»re<^en&t  Äu«ftattuna  |b<f  ^Ijf^nitte  flnb  an«  bcc  a5ic»«ö*f(5eii 
xtolcgra)>b.  Snfialt),  fottjte  btr  mebrlgft  fJwi«- tkftf  »rtfer  ijftben  halt  na*  Um  (Stfc^dKcn  itt 
CK(icn  ttufiaae  eine  iSi^fübmng  in  Mi^ieniiiuitftr  $t&tt(n  (ur  iio(d<  ' 
f ^  ^  «ttetw ,  llttinftctg ,  2bi({M«r8  ^  «MM ,  VoMM« ^  10^ii)f8  #  Totpaf,  MrtiMMb« 
<Sifrna<l^,  <Slbccfclb^9Miirfiirt«.f9l.,  Oi«ik<ii#  Ö^fQau,  ®r{mma,  ^cUtgcnflabt, 
J^ilbeft^eim,  Sröni^ff^er^  ^  IBtüffil^an^m ,  9lot»^anfin,  (Zotft,  «orau,  «t(ttiK# 
^tuttgort^  Zorgau«  Zrier,  Ulm«  aEtt*ilNlt0»  tt<f(I/  SEBieiKibctt  un»  Sittaik 
<I)ur(^  bie  fo  fe^t  fl^nfli^  9(ufna^me«  Mf  licfd  SBcrf  fanb,  ftc^  fl^         na<^  l»cl 
3««ren  ba<  Sebärfnil  ciscf  fl»  «kp.  |«Wl#  9(»«tf       Ctdvfc  Itt  elften  tti^ lUlit^lltflt 
wor  (aoOO  GTemplorte). 

9(u0  ten  ü&er  bie  erf{e  ^luffage  etfc^ienenen  bie  Ten  gänfligen  Stecrnfibnen  ^(6en  Mir 
fotgcnU  0UUi  ciMr  JQcuttljeiUtng  bei  «^rn.  SDircctbt  tt.  SMtfatn^f  fit  <^nno)>er  (Sßoget'l 
91<9HC)>  ifm«8  [«ttl  tittitmt  Hfcefc  Mrtft  bie  befMibtre  Xufmetrfamreit  ber  e<^itlm&nncr. 
6i«  beachtet  ken  gan|en  »eicfttbüm  bet  ^ciiHgeit  $^Sjfifv  «ie»  bebt  ntit  fo  »erftfinbtger  f8te 
ft^rAnfung  au«  i!)m  tat  BtAAttnttotxt^tfU  %twot,  baf  bw  tt\tt  baburc^  in  ben  eianb  gefrftt 
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Ans  dem  Verlife  von  0.  D.  B.EDEKER  In  Essen. 

DER  REINEN  MATHEIIEATIK 

für  Den  ©c^uU  tiiiD  <Büh^\x\\ttxx\iji  7';  ' 


D  r  ■ 


flrer<ir««  unb  OltrU^nr  am  tönigl.  |>r<u|.  e^mnafium  |U  0o(fl. 

In  nachfoli^enden  vier  Theilen, 

wotton  iebet  Zf^eil  ein  abgefd^lofTene»  ®an}e  bildet  nnb  e  i  n  j  e  I  n  m  ^aben  ift. 

Die  I  Die 

Arithmetik  nnd  Algebra,  i  Planimetrie  nStereometrie. 

TtHU  Kultagt.  SRit  <  gtguTtiit.  -(ga 
304  Seiten.  —  I8S0.  -  $nil  27  ®gr. 

Die 

niedere  Analysis. 

148  etxitXL  %xt[%  15  ®gt. 

 ~  .  .       «  ;  «jr*. 


3ttfeite,  umflcarb.  unl  t*erm  Auflage. 
3i2  Seiten.  —  1849.  -  %xtii  27  ®ijt. 


Die  ebene  lud  sphärische 

Trigonometrie. 

mx  3  Sfigtirentafrln.  -  264  @.  -  «Prri«  U  ^gr. 


ferner  »on  benifetben  3Jerfatfer: 

für  den  Unterricht  Im  Rechnen 

is  btn  ttsttrejt  Jlaffitit  hi  ^pnaften  tn^  ^jf^ernt  9firg(rfd|iileit, 
iteBjt  einet  ©eif^ierfammluttg. 

dtveite,  »ermeftrte  unb  toetbcfferte  aufTage.  —  228  ©elten.~  1850.—  $ret«  16  ©gr. 


^ert  Sprofeffor  jro<)»»e  fiat  fl*  htrd^  feine,  auf  eigene  tongja^rige  (Srfa^rung  begviinbeten 
unb  »on  ber  Rxiixl  toarm  empfohlenen  mathematif^en  Sel)cbö<^er,  feit  lan<)en  Sauren  fcbon 
einen  guten  SJamen  in  ber  »>5t>agogifd)en  SD3elt  ernjorben,  fo  baS  feine  fflerfe  ton  ©eiten  ber 
©eclagl&anbtung  feiner  »eitern  (Sm^fe^lnng  bebürfen.  —  Die  befle  auerfennung  betfelben  ijl 
bie,  baf  burc^  bie  »ielfad^en  (SinfM^rnngen  balb  neue  9luflagen  (jebe  (Sxem))(are  fiarf) 

not^kvenbig  ttuifben.  3n  folgenben  €tdbten  flnb  einjetne  ber  Sebrbüc^er  eingefübct: 

9IItena,  9irn«ber0,  «ug*burg,  %nri^,  Serlin,  Sonn,  9rann<kberg,  ©rannfrftweig, 
»nrg,  Goblens,  ^»anjig,  iDilffelborf,  (SIberfelb,  «ffen,  .^onau,  ^ünigftbevft,  «flub«« 
berg,  Wtnn^tt,  Qin&btixd,  ^aberborn^  ^otdbam,  ^a%an,  biegen,  Zot^,  (Zoran. 
Zeigte,  9Bie«baben  unb  SftOidiMiu. 


Anleitung 

»Uf  ,  JEarternung  der  Ungt,  Sprache^ 

.  .:     ;.m  Dr.  mmpp  @<biffH»t,  . . 


Erster  (Hgirmtf,  ' 
war  3f0eiie^  oerbefferte  $(uf(age. 
176      —  1849.  -  $ret«  12'/,  6gr. 


VtH  einem  $Sürtet(u<|» 

,428  6.  -  184^.  -  qjrei«  1  Sbtr. 


5Der  all  «ebret  ber  neueren  Cjjracbe«  lange  3eit  tbitige  ^err  iBerfaffer  ifl  bur(b  feine  »iel 
»erbteiteten  franjöflfi^en  Uebungfbüc^er  bereite  rübmtiibfl  befonut;  baf  au(b  biefe  enijliftben 
€4>«Ibü<^er  tü*ttg  unb  »rahifö^  bearbeitet  flnb,  betoeifl  bie  fÄrjlid^  notl)»enbig  geworben! 
neue  Auflage  bei  trfien  (Surful.—  (iine  Ginfü^rung  fanb  bereiti  Gtatt  in: 

»armen,  »remen,  <S«bIen|,  «iH«,  it>9ttmnnt,  Clbetfelb,  <5Ibing ,  eiabba«^, 
tburfl,  ^nnot»er,  £«nban,  Solingen  nnb  Ctcttiit*.  u^i** 


Adi  dem  Verlif«  von  0.  P.  B^EnEKER  in  Eisrn. 


aus  tem 

EiateiniscHen,  <»••  JDeuMsehe 


unb  auf  b(m 


MBeutsetken  <t»«  JLaieinische. 

gär      uuterfleu  ®t)mitafialf(affcu  Dearbeitet 


von 


Frledr.  ISpiess, 

5profeffor  am  ©ffe^rtfns^lpnuiajlum  ju  flQ3i<«6aben. 


txiit  <3lbti)füttRg: 


SEXTA. 

IBitXte,  ver^effecte  SfufTage. 
86  €>.  -1  1850.  —  «Ucci«  7%  ©gr. 


fir 


QUINTA. 

3tV<it<  verO.  unb  «rrm.  StufTage. 
156  ©.  -  1849.  -  SJrfi«  12 'A  6gr. 


Jöon  ^emfffbfii  93erfafl[ct; 

Kcbungebud)  3um  KeberfVi^en 

au9  bcm 

MMeuisehen  in»  JLaieinischei 


'    %lt  bic 

QUARTA. 

IttMttf  untxrdnbevte  ^luffage.  *^ 
136  @.  —  1850.  -  $rei«  12'/,  ©gr. 


diffcftc  für 

TEBTIA. 

3t0cit(  »erB.  unb  oerm.  9(uftage 
120  ®.  -  1850.  —  ?Pcci«  12'/»  6gr. 


9lfö  Sln^ianö  ju  ben  Ufbungdbüc^ern  für  Duatta  n.  lEertia  »on  bemfelben  SBerfaifet: 

©ie  wt(ötiöflen  Siegeln  ber  (Stmtajttö. 

WSr  !t> ritte  «Ufr.  32  ©clteit.  -  1850.  -  ^rei«  3  ©gr.  -®a 
U«6<T  bie  ^)raftif(^ie  SÖearbeitunfl  fdmmtittfter  UeSung«{>ü(f>er  be«  J&errrt  (Prof.  i2^(<A 
%aten  jl(^f  »iete  JÄeccnfionen  in  ben  Bcbeutenbfltn  Jjdbagogifc^cn  unb  »jhilotogifc^en  ^Htfcßriften,' j.  83.: 
in  ben  3of)rbü(^ern  x»on  3a^n,  in  ber  iBccIincc  3eitf^rift  für  ba«  ®i)mnaria(*aiöef<n,  in 
b«r  3eitf(^rift  für  «Itertbumlwifrenft^aft,  in  ber  3eitf(^rift  für  »iittelf^uten,  in  bem 
Snilfeum  beS  r^eintfd^i»ejl<)&älif(fi<n  ©c^utmännertjercin«  je. 
ff^r  to^nb  aulgefijrod^en.  —  IDec  befte  »tnjei«  für  bie  iBrautJibarfett  blefer  ©^ulBüd&er  ifr  ber, 
ba0  biefelBen,  ixo%  ber  fel)r  großen  9)^enge  äljnUdier  tü(^t{ger  iBücter,  BeteitI  in  fc^r  vielen 
©c^udinftaU^ii/  gleite  na(l}  bem  (Srfc^einen,  eingeführt,  unb  bag  »on  aUen  fe^r  fcfined  neue 
(fiarfe)  Auflagen  nöt^ig  ttjurben.  —  i)ie  niebrigen  ipreife  flnb  ber  Ginfüljrung  fe^r  förberlic^. 
Xa0  eine  ober  onbere  ber  ©tieß'f'^'en  lateinifd&en  ©(^ulbüc^ier  fanb  bereit«  eine  Ginfü^rung  in: 
Stachen,  9IItona,  Srndbetfl,  anatmen,  Serttburg,  Serlin,  SStelefelb^  ^onn,  Sreft« 
lan,  »rlloit,  CTaffel,  eieoe,  CToblenj,  ©oe^felb,  fföln,  (Trefelb,  tDeffau,  ^itti, 
itiaenburg,  i^nidburfl,  !X)iircn,  iDäffelborf ,  (^ifenaef),  (Sffen,  ^fronfitrt  a.  2»., 
(Blabbad)/  ©lotj,  (Slogan,  ®reifdn>albe,  .<^abamar,  •C^ambiirg«  .f>annot)er,  JE^irfd!)* 
bcrg,  ^eujnad),  Semgo,  Seobfrfyü^,  Simburg,  £u^emburg,  ^ainj,  ^ciir«^ 
SlcifTe,  9{euf|,  9rorbl)aiifen,  Olpe,  Oppeln,  ^oberborn,  ^ofen,  Wifla,  91inteltt, 
(2aarbrtidren,  Sri^malfalben,  ^c^toeinfutt/  (Stegen,  Zimmern,  <Zonberdbatifen, 
(Ztenbal,  ®t.  ®aaen,  ®tralfunb,  «tarbaeb,  Xxitt,  lubmacn,  aUeilburg,  3Beimar, 
aSefel,  9Bie»baben  unb  3ü0id!>au.  — 


.i. 
n- 


Sfrnft  erfi^i'en  von  bemfelbfn  SJetfaff«: 

fut  ^itfdttgec  BeatBetfet 


96  ©etten.  —  1848.  —  $rei«  ©tfbergrofc^en. 


Ans  dem  Verlane  von  0.  D.  B^fiDEKCR  In  Enfn. 


au«  bellt 

C^rieeliiHcIien  i»»  Deutsche 

unb  auf  bem  ^ 

Deutschen  inü  C^riechlsche. 

192  eeiten.  —  1848.  —  $cei«  15  Sitbergcofi^eit. 

UHcfc  9tte(^if(^en  ©ifiutiü^er,  bte  fBcnfaUl  fc^r  anfrfenttfnb  beurttcilt  flnb,  unter  anber« 
in  ber  Serliner  ®t}mnaflaU3(itf(^rift,  l;aben  tro(}  bec  vielen  (Sontumnj  l»aU  Eingang  gefuB« 
bcn  in  t)erf<(;iebcH(ii  Cc^ulanjlalten,  3.  99.  in: 

Srrim,  9taut€nbut9,  ^rt^Uu,  e'öln,  ^atmftatt,  iSiftn,  J^amm,  ^annmer, 
iit^ilf,  Stire«bttff9,  SRiaitt),  Olpt,  Oppeln,  Ziteeu,  (^t^,  9Mn,  tB«feI 
unb  SBiefbabrn, 

toetüxä)  fi<^  bat  »jraftifc^e  Jtalent  bei  ^frrn  SJetfaffer«  oufl  neue  Beiodfcrt  l>at.  IDutÄ  anrr«- 
rannte  dnxcfmä^iafeit  unb  i99cau(^bar!eit  empfehlen  fl(^  biefe  $ü(^er  nic^t  loeniger,  ali  bur<$ 
ben  ft^r  niebrigen  $reil. 


£LiTE  DES  ammu  mmm 

ÄVEG  LES  HOISS  BES  H£ii.L£URS  COHHKHTÄTEURS. 

PUBLIKH  PAR 

IL  SCHWAIiB. 

öexu  pteuuete: 

Krttc*  Hefti  Zweite«  Heft  1  Drittel  Heft  1  Virrtet  HrHi 

ATHALIE.      LE  CID.  IE  MISANTHROPE.  LWIIE. 

Tragödie  Tragedi«  G«inedie  O^medie 

de  de  de  dv 

aüisffifa«     iPa  <B<ümaiMJia^ikm9      m<i>Jks^miMm  io(i^jiu^:ä3» 

1^  3ebf«  ^ft  ca.  108  S<it.  1848.  1849.  1849.  1850.  ^xtis  ä  ^eft  TA  <Säi. 


©ie  In  «ng«Burg  erfÄeinenben  ,®»^mnaflaIM5tter"  OaBrgang  1849  €rite  48?)  fi'rt*« 
in  fofgenbec  fe^r  rubmenber  fflBeife  über  bie  ©<5tt)alb'f<^e  ©ainnifung  franj.  aiafTitfr  au«: 
«QS  ift  ft^on  «or  un«  in  bem  Urc^io  für  ba«  ©tubtum  ber  aeiiercn  @^ca6rn  u.  Literaturen, 
herausgegeben  ton  8.  Serrig,  fv.  Sßb.,  2.  *eft.  e.  211.  ouf  ha«  Unternebmen  bei  ^rn.  <S*t»alb. 
eine  neue  frltifcbe  5Iu«gabe  ber  »orjügtittpen  geiflungen  franjöfift^cr  (Ilafftfer  ju  Beranlialt'«» 
aufmerffam  gemacht  Morben.  Sßotirommen  fttmtnen  toir  in  bat  burt  aulgef»ro(bene  8ob  mit  et> 
unb  begrüben  freubig  ein  Unternebmen,  bo«  fid>  jur  Äufgabe  gefegt  bat,  un&  einen  (iijllüt  nci^^ 
baft  »iflfenftbaftlii^er  Bearbeitungen  ©orjufübren,  toet(be  fid^  buri^  (Jlrünblictfcit  unb  weife« 
©ebraufb  ber  Jtritif  ebenfofe^r  für  unfere  ®(^ulen,  al<  »ermige  ibrer  eleganten  *ilu«flat<»»"3  f"'^ 
bat  grdfere  gebi(bete  9)ublifum  em^^fe^leu.''^  Qtintx  Qinfübrung  ^atte  bj<  eine  ober  anbcre 
bei  ^efte  bereit«  au  erfreuen  in:  . 

9adttu,  Vntlam,  Vtn^htt^  9f<tcrfIcbeti«.Q[erIltu  ©tonfceitbMrfl ,  ©riefl/ 
fUüt,  eiauit^al,  eie^t,  CTobUtta,  eoaielt,  t^öln,  !X>4iiilft,  «^redben,  tmübur^' 
itüteu,  eibcrfelb,  HBfftn,  ^ranffitrt  a.  8»*,  eiabhad^,  »lofiaii,  .^aflenon»,  *flUe/ 
^ambnre«  <^aiiim,  J^eiliernflabt,  l^önigdberg,  «oub«bev«,  ?9?adbcbur0/  9J?arbnr(j, 
«R(rf(b«V0,  mti^t,  ntuH,  Ptenilau,  natlhot,  »inttlu,  Ttotterbam,  ZaUmetf^^ 
etctibal,  Ttlet,  tttredi^t,  aBctlburg  unb  3äaid)oti. 

a>le  eammlung  tolrb  fortgefe^t.  —  Unter  ber  treffe  bcflnbet  fic^  at«  fünfter  XUit  eine 
^  Anih»l9w*e  au»  B0Uenu'm  Werhen.  S 


D  Mnnal!'„'''l;1,''''?"'i'"'"S«.''  820.  2  Bde.  8.  ifrhZi 

^    Äbert  Zur  H8ud,,chrifie,,kuD<le.  LeTpz.  825-V7.  2  Bde.j 

*l,nd"nrd''BLÜ^''  'l.,^""'«''""?.  Rn(wickel..„ir  .1  aT' 
Leipz.^'sÄ'  ^  '*'^^*'^'^^^^'  Philosophie  und  Paecli^o^ff;: 
Falsteri  amoenitates  philolo-.  Amstel.  729-31.  2  Tm^^^. 
—  Meinoriae  obscurae.  Hamb.  722.  —  b)  L  a  c  k  m  a  n  n f  mT J^* 

Hispan.  Pnmafis,  crt.  rec.  H.  v  d.  Hardt.  Heimst.  717.  - 
d)  Schraden  Tabb  chro.iol..^.  ib.  719.  8  12  Nffr 

«irLfft  «'*''i''S'''«Phia  anliqnaria.    Edit.  HF.  op.  P 

Schaffhausen.  Hamf,.  7H0.  4.        ^  i  Thlr  10  N-r 

nin^f^'".  cle  Majristratib.,8  Sacerdotiisque.  -  Po^np^^^^^ 
Srnh;  r^^"'  '1^'*'  ^iag:istratt.etsacerdott.  ~  Valerii 
Fer-nson'^^y^a  h'  del.fprisant  opnsc  Basil.535.8.  lON^r. 
Rinhi  "  ?  Gesch.  d.  Forl-a.i-s  u.  üiiterganffs  d.  Rom. 
Repabl.  Ubers    t.  C.  D.  Beck   Leipz.  784-8ff  4  Bde.  8 

Ferrariasde  Baloeis  ef  Gladiatoribu.s  Helmlt'^2^8.^8  N?r 
Forchhammer  die  Geburr  der  .Atheue.  Kiel.  841.4.  8 
-  Apollo«;«  Ankunft  in  Delphi.  Kiel.  840.  4.  io  N 

Frey  f     I,  Analecia  liter.  de  libris  n.rior  Lips.  750.  8.  20  N 
Auparalus  I.terar.  Lip,.  752-55.  3  Voll.  8.  1  Thlr.  5  Lr 

Ed  rprh'""^^?*'^'*'*';"^**^^  P^^'^^-  Vratislay.  798.  8.  8  fi^r. 
7  i»/.  '^^^  Drachen  Beute.  Berl.  835  4.  8  N-r 

^sag^offe  in  eroditiouem  univer»  ed   J  N 
Niclas.  Lips.  774-75  2  Voll.  8.  Ju^'.i^'': 
Geller  de  sita  et  orig-ine  Sjracusar.  Lips.'  818.  8.     16  N-r. 

TT»       .  CfUnlogue  sera  continu^  dans  le  No 

NB.   Eine  reiche  AuswM  derartiger  Schriften  hefim 

•fi-i  -.-.-»rw  Inscrf 

Corsini  Inscriptiones  Alticae.    Florett:  7^2.    i!       2  Thlr 

•*^Jr''ni^*-^P*^'"*'"'"^*^  *  Inscriptiones  ant.  Graec.  et  \M, 
per  llljricuin  repertae.    Rom.  749.    fol.  i  rhir 

Don  Ii  luscriptiones  ant  ill.  a  Gorio.  Florent.731.  fol.  7  Thlr.' 

'  ^^«'^'•^tM  Musaelajpidariae^^^  Veron.672.  fol.   1  Thlr  löN^r. 


ff»* 
'ffr. 


Hagnaus  Glossarinm^Germdnicnm  tnedii  aevi.    Lips.  758. 


Ihre  Glossarium Suio Gothic.  Üp8al.769.  2 Voll.  fol.  j4ThIr. 


.lAfiu  ».J^a  «J.i;»  iuj:A8.n.i  A  nnn.nAfjt  rAj1ur0.pna  C^^jias  c.  n 


Goldgmith'g  Gk9§cIi.  der  Grieche  Üktßtfk  ▼  ^*  Beck 
2ie  Aufl.  Leipz  806—7.  5  Bde  sT^  I  Thlr.  5  N^r. 

lAl  Ojr.aldf  de  SepiiUiira  Üb.,  ill.  a  J.  Faes.  Heimst  676. 

4.  •  '  .        .        .       .  lONgr. 

Hn  mherg*er's  ziiverläss.  Nachrichten  v.  den  Tomehmsten 
Schriftstellern.  Lemgo. 766 -64. 4  Bde  8.  (lib.pr/iesi.)  IJThlr. 
Kurze  Nachrichteu  y.  d.  vorn.  S.  (Äumg)  Ltmeo.  766— 
(>T.  ?  «de.  a  T  1  Thlr. 

Harles  Inf rodaetio •  ia  Notitiaoi  literatarae  Rom«  Voriiab. 
781.  2  Tmi.  12  Ngr. 

—  brevior  nofitia  literat  Rom.  Lips.  803.  8.  8  N^r. 

—  Sapplementa  ad  brevior  notit.  Üt.  fiWKL  (fmtMes,  v.  Klug- 
Utig)  Lips  799-819.  3  Voll.  Q.  .18  Ngr. 

—  de  vilis  PbUologurum.  ltdit.  H.  BreiMe.  tJO—th  4  Tnt 
8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Hajmann*s  Anmerkk.  iib.   HfeWMiIrlt  HandlMMii  d.  Rom. 

Altei'ih  Dresden.  786.  8.  12  Ngr. 

He^e wisch  üb  d.  Rom.  Finanzen.  Altona.  804.  8.  12  N^. 

—  die  Colonieen  d.  «fieelMtt.  AlfMa.  808.  8.  12  Na 
Hempel  Lnam  Matrem  yindicat.  Zwiccar.  805.  8.  8  N|ifc 
Heu  mann  iib.  d.  Werth  d.  humaoitt»  WlfMnteliaften  zur 

Bildung:  d  Juir^^nd.  Halle.  779.  8.         '  12  Ng|> 

He Uli  Opuscula  academica.  Gott.  785—812.  6  YoU.  8.' 
„  2  Thlr.  15  N?r. 

Hezel  über  GriecfaeBlandi  lllette  €{e«cll)flil»te  «ad  Sprache^ 
Weissenf.  795.  8.  '10  N^r. 

A.  Hirt  die  Rrautschau.  Rerl.  8.'5.  fol.  10  Nfr. 

Historiae  rei  nummariae  yeteris  Scriptores.  ed.  A.  Becben- 
berg:.  Lipi.  1602.  4.  {pranm$  lib.)  1  Thlr,  5  Kgr. 

K  Ho  eck  Kreta.  Goett.  828—581  3  ToB.  8.  1  Thlr.  lö  N?r. 
Hohler  AbbildnüM  Ren.  n.  Srjeeh.  iUterthümer  Wien. 

822.  3  Hfte.  8  l  Thlr.  10  Ngr. 

üeber  d.  Hören  u.  Grazien.  Jena.  787.  8.  8  Ngr. 

HQbieh  Hb.  Griech.  Architectur.   2te  Aipfl.  Heidelb.  824.  4. 

15  Mlpr. 

Hnschke  de  Itttcrijrtieite  Tateidl  Iieerb  repertL  Rostock. 

813.  fol.  8  Ngr. 

Ideler  Untersuchungen  üb.  d.  astrenem.  Beobachtangen  d. 
AllWI.  Berl  806.   8.  18  N^r, 

^  ntateereleg^a  rtt.  Gryeeer«     Rmnaaer.  ftarel.  881  % 

(»tiones.   

Inscriptiones  a  Marq.  Gudie  coUectae.  ed.  F.  Hessel. 

Leorard.  731.   fol.  ,        3  Thlr.  10  Ngr; 

Iiiaeri|>tfevee'init.  Gnnee.      Ren.  e.  aotis  Salrinii^ 
cfiraet stnd.  A  F.Gorii.  Floreat 727— 43.  aYelL feL  «Tür. 
Rai a etil  BjmtefaMi  UacnplMMn  aallmar.  Lips.  682.  fWL 

3  Thlr.  U^MpH 


vh  er  z  i  {  Glosaarinn  Germanicnn.  ed.  UL  enpal.  1. 1.  Oherlin 

Argentor  78f-82.   2  Tnil.   feL  l4  Thlfi 

achtert  GloMariam  GemiaBioMi.  Lipe,767.  leL   9^ Thlr. 

_  *  •      *  «  «I 
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Sriebric^  SSrmtbfletter  in  get))3tg. 

Bon  Dt.  Slicoloil« 

Unten  ?chfIiifC;  crjfe  TO^tUung.    SBicrtc,  na«^  bem  aobe  befi  ©erfaffcr«  oon  ftefeffo« 

3.  ;gobrrfl(ttt  in  Pforte  neu  bearbeitete  uitb  me^rfac^  abgeätiberte  VufUige.  1848. 

ör.  8.  (15  JBo^cn.)  a{,tr. 
!öfrfclbfn  Bcbrjlufc,  jrotUc  ?Ibt^cifung.  3)rittc,  neu  bearbeitete  5luf(aae  (»ie  ©orfle^ienb). 

1849.   @r.  8.   (lö'A  öoaen.)  '/^  iX^llr. 

üttllm  ScIrflBfc,  oft  tbticiunig.   ^tUte,  neu  bcttbeitcte  «uf(age  (»ie  oorflefacnt). 

1849.   ®r.  8.   (24  JBojcn.)  »A  abfe. 

S^Clfdbai  acldifc,  IlDfitc  «btbefrnng.  ^tvcitc,  xmtivu  "Hurici^e.   im,  1  S^u. 

((Sine  brittc  Auflage  ifl  untec  bec  ^cefTe.) 
Dbtre  Bc^rjluft;  tiflc  «btifilung.  1841.  ly^  z^ir. 

Die  ^»fraulgabe  Ut  2.  ?ltttbdlun8  tfeffr  9ebrftufe  faItt«Uf*f?  effebit*  )  irurtf  kittx  tnrij  ttn  Ict  Je« 
Serfaffcrö  uutcrbrodicn.  ÜHad)  tfm  PoU|1vtnti\u'n  CvrfduMnni  ttv  olM,Kn  '^Ihibeilimt^cn  in  ttr  erwA^nttn  neuen 
ecarbtituita  wirb  auä)  Ux  no±  feblentt  €(^iutißeiu      ganzen  i&^crfe«  aud  tcc  ^ani  M  atmmtm  ttn^  rflbm« 


Defflostbenis 

rati0B#ii  Philippiaae  aove 

In  Osmil  sdiolaram  denuo  eclidit 
FRIDERICD8  FRANKE. 

1850.   Gr.   (49  Bogen.)   Geh.   <  Thlr.  6  Nj$r. 


.  Chrestomathie 

•fir  nitUm  fiiniaiial-CliiMM. 

Mit  erklärenden  Anmerkungen  und  bestän- 
diger HiBweisiiiig  auf  die  Gnmiiiatikeo  voo 
Zumpt,  SiberH  und  StM** 

Ilorausgegohf^n  von 
484«.  Gr.  8.  [40%  Bog.)  CMb  4Slfgr. 


ium  Ue(erfe^en  tti  bad  @tiec)rifc|e 

nac^  ben  9mnnattfen  rcn  Snttsm^  It^VCt 

unb  Ärüvjcr 
»on  9*nebi:t(|  ^ranfe. 

3R?cife,  ocrbeffcrtc  unb  öcrunbcrte  %\xHaac, 
i.  unb  Ii.  (Surfug.  1815.  OJr.S.  (10^  Soo.) 

III.  Guriu6.  1845.  @r.  8.  (O'A  »oa.)  @eb. 

15  s^a^' 


J)a8  SBijfcn8n)ütbiflilc  au8  bcr  §immclgfunbc  unb  mat^cmatifc^cn  ©cograp^te. 

9r.  ^.  ^arttnann. 

äioeite,  oerbeffertc  unb  uerme^rte  Auflage, 
tl  m^vgco^^lletai         «c»|l  %  Cttcnifaitfii  mit  HMglH^fii  «Mi^ 
1844.  Or.  a  (1»  »ogen.)  1  S^v. 

S8  i 
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(ill(0gra)il)trd|t  CdarakterbUltr 

in  abaerunbetm  ©emcKbtil 

utt^  htt  UänUt'  nnh  l&hlUtUnU. 

mii|Mar|l(aunden  Der  titui{i^  «nl» 

auedinöiff^en  Citernfur 
für  bic  oUxe  Stufe  bcS  c^cocirap^^fc^en  Untcr^ 
ricf)tg  in  Sd)ukn,  foroic  ju  cinec  bilbcnben 
iLutüu  fuc  greunbc      «tbftmbe  Ätcr^aupt 

u«aiMm  MB  Jl.  ü.  Vrile.  , 

SweiabeiU.  1850.  ®r.  8.  (^oy^  SJogen.) 


ketttf^em  8ebi(|teit« 

tat  »ittonarce  Sefdi^ 

für  l)fc 

^ugen^  iti  beutfdje»  H^iäs, 
mit  bcfonbfc«  SUtceft^t  auf  ben  ttntctvi^t 
in  bfr  uatcrUlnbtfd^  «ef^i^ic  «ft|tt|t 


1850.  0ir.  8.  (2OV4  Soöcn.)  ®c^.  St^lc. 


eine  ©cammati!  für  Änfätiäcr 

mit  cinaefc^altctcn,  f^flematifd)  georbncteit  Uebcrfet^ung««  unb  «ibmi  U<bung«flfi(fen, 
einem  «nbanae  oon  iufammcnfaanacn^cix  ?cfc|tucfen  unb  cmcm  t)oa|lanbtdeii  »somed<P<^ 

8imd4»  ittiit  <9ebtau$  auf  ®9mita#etu 
Sßon  Dr.  ®.  Sfftr. 

1845.   <l^x.  8.  (21  ä3oaett.)  m^.   1  iS^U. 


Aidttrlkh0B  Lekrirach 

der 

analytiscben  oder  hohem 

Geometrie 

zum  Selbstunterricht. 

Enthaltend:  Einloitendo  Betrarhtungen  über  das 
Wpsen,  don  Zweck  und  practischen  Nutzen  der 
nohern  Geometrie,  Tiieorie  der  Linien  ersten 
und  zweiten  Grades,  der  Kegelschnitte  und  an- 
deres kfummer  Linien»  sowie  der  Flächeneroleo 
und  zweiten  Grades  etc. 

■II  Ri^ksteht  auf  das  Notkweadlgito 

uA  Wichtigste 

bearbeitet  von  il^ 

(Mit  121  Figuren  im  Text.) 
ZSuMite  vermehrte  unci  verbesserte  Auflage. 

4849.  Gr.  8.  (Uy,  Bogen.)  Geh.  l'AThlr. 


m&ß&  DE  L'HISTOIRE 

DB  LA 

UTTfiaiTDRE  FHANI/AISE 

depuis  leB  XIII.  siede  jusqu'ä  la  fla  dn 
VnSL  sMe«  avec  des  modales  de  chaqoe 

auteur, 

ou 

Tableau  des  preduottons  des  terlvains 

iiangaiä  Ics  plus  celebres. 

Par 

C.  SCHNABEL. 

4847.  Gr.  8.  (23%  Bogen.)  Geh.  4ytThlr. 


ttlter  SBelt  ^reutib. 

Suflfpicfc  m  gthrm  unb  ^fflnnlr. 
3um  Ui6er[e(eii  am  hm  Bmiff^in  in  duo 

Skit  fpra(^n)iffenf<i^aft(t4icit  (Sc(duterungcii  unb 

efitftti  ÜottetBu^e. 
dun  Mac*  wA  ffümtgtUm  bettkitct 
M»  C  0d)ttabel. 
1846.  8.  (13  Bosen.)  (Ski.  Vs 

Dl  


History  of  Little  Jack 

for  the  Amuseraent  and  Instruction 
of  Youth  by  the  Author  of  Sendfort 
and  Merton. 

SWit  ©rffärutiij  atle«  ®rammatif*cn  unb  rinem,  bif 

cnt(>attenbcn  äBövtcri^uifcc. 

ättu  jdc^ttfc  hti  UntcTrii(t9  ^ciauSflCftc^cn 

t)on 

Dr.  W.  ftalzmann. 

1842.  8.  (9  »o^m.)  O^el^.  H  ^t^^- 
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X)ro(f  von  $.  ^.  Sro^au«  in  iidr^ig. 
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Philologie  nnd  Pädagogik, 

i  oder 

Mische  BMothek 

für  das 

Sebol-  und  Unterrichtswesen. 


Iii  TerbindoDg  mit  einem  Vereine  von  Gelehrten 

...    -     .  begrflodet  '  ' 

'  •  -    *        .     '  ■«•'"■ 

'     .   JIt  Joh.  Christ  Jahn. 

"  •  "  '  Gegenwirtig  heransgegebeo 

i   •  '  von'     .    '  ,  .    •        ...  • 

Pref.  Reinhold  Klotx  za  Leipzig  . 


Prof.  Rudolph  Dietsdi  za  GrimiDa. 


Sechzigster  Band.    Drittes  Heft. 


Ausgegeben  am       Deeember  1^0,  ' 


j 


■  -  • 


Google 
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.  •  • 

l^ie  gegenwärtige  Zeittehrift  ist  for  Philologen  mtA  Mmlmänner  u  Gelehviea^ 
schalen  bestimmt  und  verbreitet  aidi  über  das  GesammtgebiaftjABViclaAriflclMB'PU»'' 
iologie  und  der  hohem  Mmiwissenschaften  in  der  Aosdehnung,  welche  diur«li  ditt  ' 

i  .  ■     '  "  ■  '        *  ■  •   •    •  '■  ■  '  ' 

•  r#i  •  n  i  M  someut  kritiidw  B«Mto  Ibir     ttffiMr  gehörigen  mmtn 

•  >   ^  Miilf^nf  ind^      Tim  ^eoMB^  anifiyttBdie  Reeebsionea 

•Wl^tte<i  tciMcbe  AudgM  Uefert,  o4er  do(^  gedrängte  bibliognk- 

phlsciM  Beridit»  iber  «k  giebt,  wiM^  ttf  9MGi^fHB.imd  ihren  alige-^ 

lD«iB«i  fl«ai^  iiwii  «ttnte&  M  den  letztge- 

^  .  '  M  und  Ameigeir  .aiid^ 

2^(tfclififten  ängefiilirt;    *  • 

s  w  e  ite  n 8  kurze  vennischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelehrte  Schulinänuer  in  gewisser 
-         Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  und  aller  . 
derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirl^ea  and  arbeiten; 

yioTtens  in  besonderen  Supplement-Banden  wichtige  und  interessante  Ori« 
•  ginalaufsätze  und  Abhandlopgen  aber  Gegenstande  des  fÜK  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  WissenschaftsIcrmseSy  nebst  Abdricken  von  Gele* 
■  ..genheitsschriften,  welche  in  philologiadier  4>dter  fiftli^efMchey  Bwto* 
hang  als  wichtig  hervortreten.  ,  -  .  ' 

Alle  diese  Bllittheilungen  s«lliui  sich  durch  Freimfithigkeit,  Gvibidiyikdlr  tfUjf&tt 
lli^chk«U  und  Humanität  empfehlen,  ond  ^nd»  «obidd  ila  der  «tibNi  ond  Helten 
AbtbeUimg  angehören  ^  Ür  gewöhnlich  und  nur  init  seltimer  Ansnaliiie  ttit  d 
man  ikrer  Verfasser  nniweichnet.    Die  Mi|arbe!ter  wlUen  dch  die  Hhtüfajifcigc 
Mlbiif  doch  werden  auch  alle  Beitsige^fiNi'ABdm  ^tmti^Mif  ii^ 
^cdtiebrift  geh^wn  ond  dsa  Fordermigm  dme^^  imt- 
Mdgenommen.  "■'^'^ 

Für  den  Bach-  ond  Kunsthandel  und  für  AafiMtse  personeilen  nnd 
Milien  Inhalts  ist  ein  literarischer  Anseiger  angehängt,  der  Jedi 
einen  ChroMhenlusertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Baroicli  dieser  Zeitechriftr 
geblkifen  MirifUn  eine  baldig»  Anseige  wünschen ,  werdeä  aä.  gwifibto  dlN^'* 
a«lb^  enucht  und  Sdralmawiei^  bid  Mlttheiliuig  der  Programme  ihrer  AiimiH%  • 
imdnaiBt^idNriciilen  ywi rorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alte. 
Zniendangeii  wttBden  p  o  r  t  ofrei  oder  auf  dem  Wege  doo  Bttpfabandeb  verlangli^' ' 
&i»  wwden  an  sweckmassigsten  nach  Leipzig  ond  swar  m  Sindan  de«  HuBff'^' 
Pro^  &iots  unter  der  Adresse  der  Verlagsbach  hnndlüng  igOfnacht.  v*"*' 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jahrlich  12  Hefte ,  von  diil^  je  fier  eine«/;' 
Band  ansmachen«  Jeder  Band^  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  d«r.,l. 
kinfer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Ethlr*^  pinseln  aber  SKthli^r. . 
18  €Nr» '  Die  Sopplementbande  erscheinen  besonders  in  twangloM  Heften.   Viei(«^  - 
Hollo  UUoil  oben  Band  voa  40  Bogen,  woicher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet»  Attedeutsoi^F!!. 
Bnohhandinogon  sind  in  den  Stand  gesett^  die  Zeitsohrift  ISr  dioMsi  M  4"^}. 
loomnl  gowisa  fohr  biiligoni  Proie  UoHsrll  «■  kinnonu 

-      .:  .  •  ^  ■      • .  ,  ^  ■  • 

'.  ■  .....  .  , 
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tim§^  «rklirt.YMi  Jl,  tUmMkmmIwu  Mpug»  WeidaMiin'idia  60«^ 
liM4liiiig<  1849.   (10  Ngr.) 

Dkte  BearbeituDg  der  g«iMuwteB  laokrateischeB  Bedeofcbort 
SU  der  ?on  den  Hrrn.  Saoppe  vnil  Haupt  rediglrleo  Samialoiig  toq 
Schokiiagdbett  griediiaclier  und  ktefaiiacbcr  Scliriftateller.  D«r 
UatendsliMle  ha!  mit  der  Seenoda  aeinea  GjnmaaiuBia  ent  dim 
van  Hm.  Raacheoaldii  bcarbeitelaii  Rede»  das  Ljsias  geieaan, 
teo  dia  laakratea  forgeaojiiinen,  kaan  atao  die  VendcJbmDg 
au88prechea  i  mm  firfakraag  aa  arthaUeo,  wean  er  beliaoptet,  daaa 
der  Schule  durah  Hrii»  Raadiaaatein  eia.  baalial  dau&aoaarertber 
Dieost  geleialal  wardan  aei.  Sprach-  und  Saehkenntniss ,  pädago- 
gischer Tafcl  Iii  Aaawahl  dea  aa  Erklireoden  so  wie  hi  Fasaong 
and  Fem  der  Aamerkaag en  ist  deai  Heransg eher  la  foraiiglicbaai 
^rada  e|gaa$  ia  der  letataa  Beziehung  ist  aamentlich  herforaa-' 
heben,  dasa^er  Schiller  durch  die  Erklärung  nidit  ohne  Weiterea 
ahne  etgeae  Thitigkeit  aum  Veratindntsse  gebracht,  dasa  ihm 
aiaht  Alles,  wienan  sagt,  nmodgareafat  geaiaaht,  aondero  dass 
ar  zum  Daaken  versnlaast  wird.  Die  sachliGheo,  aameatlich  ge- 
schichtlichaii  Bemarkaagaa  sind  mehrere  Maie  so  geiasst,  dass 
mU  Uudfaiieht  auf  aloadae  vom  Schriflsteiier  gebrauchte  Ava- 
Drücke  dar  gaaaa  Sachverhalt  und  das  Verstandniaa  der  ^naeii 
Stelle,  nicht  hioa  das  einaelnen  Ausdruckes,  dem  denkenden  Schü- 
ler kl«*  werden  ksnou  Vergl.  %.  11%  115,  142,  157,  171,  175, 
in.  Kurs,  solche  Schulsusgabea  sind  nach  das  Unterseich- 
aeten  Ueberaeugoiig  von  grossem  Nutsen,  anter  einer  doppeiten 
Bedingong:  1)  dass  alle  Schüler  der  Glesse  dieselbe  Auagabe 
habea.  Damit  aber  diese  gescheheu  könne ,  muss  der  Preis  so  ge- 
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ring  als  moglitli  sein*);  2)  dass  flie  Schüler  die  Anmerkimgen 
bei  der  Präparatloii  gruiidiit^h  hciitilzcii  **).  Diese  aber  hingt  na- 
tVirlit;!!  ganz  und  gar  vom  Leiu  er  ab.  Dem  Unterzeichneten  ist 
i's  (ladiirrti  hei  seinen  Schülern  gehingen,  dass  er  mit  Consequenz 
daraiiT  sah,  dass  sie  bei  der  II e hersetzung  sowohl  als  auch  bei  der 
Erlänterting  sich  nach  der  Anmerkimg  richteten  und  selbeit  die 
dort  gebraut' IiU'ji  Ausdrücke  des  Herausgebers  anwendeten,  fer- 
ner dass  er  sicii  den  Inhalt  wictitigerer  Anmerkungen  angeben 
oder  auch  Torlesen  lie^^s,  um  diese  oder  jene  ErkUt  ung  hinzuzu- 
fügen. Durch  diese  Beachtung  des  vom  Heransgeber  Gege- 
benen von  Seiten  des  Lehrers  gewinnt  der  Schüler  Achtung 
Tor  dem  Bearbeiter  und  ein  stttücheH  iVIoiuent  mehr  tritt  bei  der 
Lecti'ire  hervor.  Denn  in  jeder  Weise  soll  die  Schule  aut  Aner- 
kennung begriindeter  Verdienste  hinwirken.  Unsere  Schaljugend 
hat  in  den  letzten  Jatiren  noch  mehr  Stoff  und  Aufforderung  ge- 
funden, das»  ilir  eigene  absprechende  Wesen  zu  nShren,  sich 
selbst  schon  liir  fertig  zu  liHlteii  \nnl  für  geeignet,  ein  Wort  mit 
reden  zu  können.  Die  Schule  aber  kann  mit  dagegen  Hirkiii, 
wenn  sie  jede  Gelegenheit  bcnu»/t,  (ion  jungen  iVlotischen  jciies 
Verdienst,  wo  es  In  der  Geschichte  und  WlBScnschaft  hervorir  i(t, 
würdigen  zu  lehren.  So  auch  bei  Schuibüchom.  ich  kann  mir 
oichts  Verkehrteres  denken,  aU  wenn  ein  Lehrer  ein  Schulbuch 
nur  dazu  benutzt^  um  dagegen  zu  poleiiusriren  oder  seine  grossere 
Weisheit  und  Gelehrsamkeit  an  den  Tag  zu  legen.  Damit  soll 
natürlich  nicht  gesagt  sein,  dass  der  Lelirer  einen  Irrthum  beste- 
hen und  bei  dem  Lernenden  Eingang  linden  lasbe;  aber  aclitanga- 
voUe  Schonung  mu^s  bei  einer  solchen  Berichtigung  vorwalten. 

Bei  der  Benutzung  der  wissenscliaitlichen  Arbeiten  des  Hm. 
Rauchenstein  nun  ist  der  Lehrer  sehr  wohl  daran  Sie  enlbal- 
ten  des  Guten,  Belehrenden,  Fördernden  so  viel,  das»  kleine  Mäu- 
gel  diii;e:ien  in  den  Hintergrund  treten.  Was  dem  Unterzeichne- 
ten bei  der  Leetüre  des  FaiR'^'\  r  i(  iis  in  der  Schule  der  Verbes- 
serung und  Berichtigung  bedürftig  erschien,  welche  Zusätze  er 
wünsche,  toll  hi  dem  Folgenden  der  freundlichen  Prüfung  des 


*}  Dless  ist  der  Fall  in  dieser  Snmmlang  bei  Lysias  und  Jsokrates 
von  Rauchenstein  ,  bei  Cicero 's  J'iutus  von  Jahn,  Cicero's  ausgewalilteii 
Reden  von  Halm,  PhitarcJfs  Biographien  von  Sintenis,  Auch  bei  Sopho- 
kles Voll  8€hnei(iewin  köiuite  es  so  sein,  wenn  jerles  Stück  allein  zu  kan- 
fen  wäre,  und  nicht,  wie  in  dem  ersten  Bändcheii,  7.wei  Dramen  ver- 
bunden wären.  Ea  Ist  für  den  Jirmfren  Schüler  nicliL  einerlei,  ob  er 
nach  und  nach  ,  etwa  alle  Kcdbjahre  ein  Btich  sich  anachailen  oder  so- 
gleich auf  einmal  eine  grössere  Aust;al)e  machen  soll. 

**)  Ans  (üesem  Grunde  glaubt  auch  der  Unterzeichnete,  tlass  solche 
Schulauagaben  nur  für  höhere  Claasen,  Secunda  und  Frima,  anwaadtor 
sind. 
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von  ihm  iMcfcfCiclitiCeii  Grl9brt«ii  mtd  Scfaulmaiines  anbeira  ge- 
geben «rcrden. 

Ib  ilem  V«rw«rte  «iirielit  der  Ileraiisgelier  iiinSchst  von  den 
fTir  Gestaltung  des  Textes  und  ISr  die  Rrkliriiii|(  benutzten  Hülfg- 
nÜielM,  diiin  fiber  die  BedenCnDg  der  beiden  Reden  för  die  Schute, 
woran  alch  einige  trellllebe  Worte  Aber  daa  eiaaniacfae  Allertlium 
reihe«.  Hieranf  folgt  die  Riuleitung,  d.  h.  die  allgemeine  zu 
laoicrateä  überhaupt ;  aie  verdient  im  Aligemehien  Beifall ,  »eheint 
ndr  aber  im  VeriÄttniiBc  su  dem  Leterl^reise,  f&r  den  diese  Aua- 
gäbe  bntlinAit  lat,  in  viel  gelehrten  Anstrich  su  haben ,  i  ie]  mehr 
a.  B.  als  dUe  Binleltnngiu  Lyaias.  Ist  das,  waa  an  und  för  aich 
hileressant»  aber  fftr  den  nichaten  Zwedc,  streng  genommen, 
nisht  nfttliigr  Ist»  in  Anmerkungen  angebracht,  wie  S.  2  IT.,  so  mag 
diesa  aein  ;  dann  aber  bitte  aolehes  gelehrte«  Beiwerk  ancli  ander- 
wirta  unter  dem  Texte  augebracht  rnid  Im  Texte  bles  ^s  Resul« 
tat  gegeben  werden  soNen,  i.  B  8.  4.  Z.  7  t.  o.,  S.  5.  Z.  10  t.  E., 
8.  U.  Z.  2-^5  e.,  etwa  nncb  S.  6.  Z.  7—6  ?.  B.  und  S.  14. 
8. 5--8  f.  fi. 

Dagegen  erschemt  mhr  die  Bluleitang  nnm  Panegjricvs  S.  16 
bis  20  grnin  swecknteigS  nur  hitle  man  nach  dem,  was  S.  17 
gesagt  wfard,  erwsrtcn  k8«nen,  daas  auch  auf  den  Archioos  Stand- 
rede Rüchsieht  gcoenmien  würde.  Vergl.  van  Prinsterer  proso- 
pogr.  piaton.  p.  137  und  namentlieh  Krüger  histerisch-philoiog. 
Studien  S.  242  gegen  Weatcrmann  Geaeb.  der  Beredt,  1. 
B.  70,  Anm.  6.  Idi  gehe  nun  sur  Behandlimg  dea  Textea  Uber. 

§.  3  heisst  eas  MoXlvl  tcfv  v(^o0xoiJi6anlvmv  %lvmi  eo^i* 
#fov,  Yergl.  §  71:  t£v  fcoX((iU}v  ivvxo6tdtmv  olofthav  il- 
«ee,  und  $.  124:  totg  iksv^^gois  a^iova^v  dvcci.  Bitte  darUber 
Hklifs  gesagt  weiden  sollen? 

8.  BXBidn  6*  ol  Xoyoi  xoiavTr^v  l^ovCi.  rijv  (pvOii/,  cSod' 

.  Diese  vlelÜMh  bebsndelte  Stelle  bitte  meiner  Ansicht  narii 
cfaie  eingehendere  Bemerkung  erfordert,  wobei  dta  von  früheren 
BHtttrern  Gegebene  mit  Auswahl  benntnt  werde»  konnte.  Das 
CStat  aus  Pltnius  hStte  eine  Verglelchung  dsrgeboten.  Vielleicht 
eire  es  das  beste ,  B  e  r  n  h  a  r  d  y^a  Worte  (Grlech  Litterai iirgesch. 
1  8.  331)  Uber  „die  E  rgcbuissc  der  ttophistfochen  Prosa^^  mitsa- 
thetlen.  Das»  diese  Antithese  nicht  dem  Isokrates  angehöre,  hat 
Sanppe  bemerkt  in  der  Recension  der  neuesten  Bearbeitungen  des 
iHkrates  in  diesen  NJahrbb.  Bd.  VI.  IleftO.  S.  58. 

§.  17.  TG)  Ttoltj  Tovtat.  Vergl.  §.  73  und  §.  75  xoiv  nol&o^v^ 
%,  199  toiv  Ttoltoiv  d^(poTfQOtv,  Nirgends  wird  ober  diese  Dual« 
iinnen  des  Artikels  und  Demonstrativum  etwas  gesagt,  und  doch 
R«l»t,  wie  iler  Üuterz.  es  gesehen,  der  Schüler  leicht  dber  selclie 
Dinge  hinweg.  Siehe  Hermann  Sauppe  I.  c.  S.  57  fg.  und  GlMt. 
Aib,  Saiippt      Xenoph.  Couimeutar.  p.  91. 
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f.  35.  iq>  iuati^  «m  ^rnttgov.  Ab  ist  auf  §.  179  ver* 
wieseo.  Aber  «ach  g.  132  enthalt  etwto  hierher  Oehörifi^ea. 
Kmte  ati^  ia  4er  crale»  Sielle  eioe  alles  aoaaineieofaaMide  Bc- 
morfcniki;  fefehen  «erden  f 

S*  4X  Wegen  des  Textee  wünschte  ich  hi  der  Anmeilw^ 
die  Werte  tsQOfjLtjvta  und  iiu%iBiQta  angebracht  m  sehen. 

§.  44. . .  .  iwvigov$  h^iv  kfp  olg  (piXoTiftißm4i(v.  In  der 
AjMnerkung  hefeai  es,  V  olg  gehe  in  die  Bedeutung  dber  hk» 
aiditseoniunetlon  llberi  wie  ivH  iu  autoig  ;  üblicher  sei  dna  Fol»* 
mm.  iietsterea  Ist  nnbesweifelt^  passt  aber  das  Sralere  bi  des 
Siiaamnienbengl  Doch  lleese  sich  auch  tva  ix  avtolg  hier  sa(^ 
•enlceaMni  dodi  nnch  Sg  In  der  Bedeatung  der  Abalcbt  sehr  seltMi 
mit  dem  Conjimctlra«  m  (a.  Blalthiä  481),  so  dass  in  der  von 
Kriiger  sn  Battmluui*a  Griech.  GrammaUk  §.  14du»  1  in  Kkm- 
mero  gegcbenea  Bemerkung  nur  der  Indicativ  des  Futurs  in  die« 
9er  Bedeutung  Inr  attisch  erklart  wird.  Matthiä  §.  527.  S.  1218 
hat  einige  andere  mehr  hierher  geherende  Stellen»  Als  kh  noch 
in  Leipzig  lebte,  neigte  Ich  meinem  Lehrer  Hermann  die  Stelle 
dea  Isokratea«  die  mir  auffiel,  und  er  gab  mfr  dagegen  neefa  Pin« 
farch.  Apophtliegm.  feg.  p.  2059  G.  nnd  vIt.  Clneram  c  87.  — 
Rbendaaelbat:  btl  t^v  tf^ati^ay  9wQUaß,  In  der  Anmer* 
bung  aleht  bloa :  Umadireibnng  des  Objeetegen.  Hiltn  nMit  noch 
ehi  oder  dna  andere  Bciapiel  angeführt  werden  könnend  S.  d« 
'  Unteraelcbn.  sn  Demoath.  Androt.  $.  50,  P<^po  zu  Thuejd.  i.  33« 
%  3  der  Gothalscben  Ausg.  und  In  Besng  auf  das  Lsfdttisehe  l&its 
so  Saln^t.  Catil.  e.  51,  §.11. 

51.  ifiiQQw  w  %Qog  %qXb^9»  uAt^v  IwMMHP.  UebsT 
den  doppelten  Accnsativ  bei  lm«vf wikischle  man  tlnsn  Flofsr- 
selg  filr  die  Schfiler.   Die  neueste  Bestbeltang  des  Flaaasv*adben  i 
Wdrterbucbei  glebt  EUiiges.  , 

§.  61«  sa»if       hf  AwuM^o^  ßua^ißo^ntmf.    Bs  w3fO 
wohl  sweckmSasIg,  den  anderen  Nsmen  der  KönIgaibmBte  bi  fipsHs 
In  der  Anmerk.  hbisusufUgcn.  8.  Hermann  Gifecb. Blsnissltci^  | 
Ihtoer  $.  18, 14.  mgL  S.  440.  i 

§.  03« . , .  rag  %aQitag  ual  tag  imtiaulag  dwlovtag.  Dssn  | 
bdsat  es;  avotpsiv  vom  Wegnehmen  eines  Cheines  nun  dem  Ks« 
chenbret,  slao  von  Beseitigung  dnea  Postens  aus  der  Redninng. 
Warum  so  kunstlich?  warum  nicht  =  tollere t 

$.  64.  iDtfTS  —  i9MT«vsovf  sg.  Ich  will  nicht  mSkein  sn  Am 
von  dem  Hersnsgeber  gebrauchten  Ausdrucke  ^  dsas  ^twnftm 
hinsnsudenken  (snstatt  su  wiederholen)  sd,  slkba  ib« 
den  Grund  dieser  Attnction,  wie  Balter  und  Klotn  Qnaeat.  eritle. 
p.  4  sqq«  diese  Gonstmction  nennen,  mUcbte  msn  etwas  bSreo. 
Offenbar  soll  diesa  Salsgefdge  eine  gewiase  filnbell  und  Abrnr 
dnng  der  Aiwdruckswelae  hervorbringen.  Dsas  nwr  die  ven  Bsitsf 
verliehene  Stelle  des  Isaeua  angefölirt  wird,  konnte  bef  dem 
Schiller  die  Meinung  bewirken ,  diess  seien  die  elnsigM  SlelkSy 


* 
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da  doch  Klots  I.  €.  und  sa  DwmMi.  (MsyttOi.  Ul.  $.  k 

nocii  andere  besprechen. 

§.  71.  Zu  kdmto  aiii  dM  iMMbsäm  giahM  w- 

glichen  werden. 

§.  76.  ov  yuQ  (oXtydQovv  rav  uottHß^  ovö'  dmlavw  fim 
dg  Idicjv^  ^(liXovv  ö*  6g  ctAAorptW,  dXXd  %tX,  Der  Hr.  Her- 
«MH^eber  scheint  dag  rhetorische  Gepräge  dieses  0plf^ 
(m98  in  der  Neg^ation  ot;d£  namentlich  su  &id^,  dt  er  M  die  An- 
merkung gefaast  hat:  „Auch  nichietw«  genossen  sfe  es  als  wid 
Privateigenthona ,  fernachlassigten  ei  aber  wie  Fremdes.  Diese 
Striictur^  wo  die  Negation  stark  hervorsulieben  ist,  tbut  besmi« 
ders  treffliche  Wirkung  in  der  Fortsetanog  durch  mehrere  Olle- 
der.^^  Dann  werden  zwei  bekannte  Stellen  aus  DeoMsUiewBS  snge^ 
führt.  Allerdings  thut  die  Häufung  der  Negationen  etwas,  abet 
nicht  blos  des  ovöiy  sondern  die  auf  die  durch  ftkv  ond  öi  ver« 
bundenen  Satzglieder  in  gleicher  Weise  ae  besielM»de  Negatak 
Der  Unterzeichnete  erlauht  9lch  auf  das  zu  verweisen,  was  erla 
der  Zeitücbr.  für  die  Alterthumswissenschaft  1846.  S.  7Q2  Igg.  ge- 
sagl  hat.  Eine  Vergleiehaag  iatdaisclMr  SieUeo  wir«  aaf&  wolil 
sweckmasiig  gewesen. 

g.  81.  tmg  di  tfvsd^aatg  äöiUQ  mukyxmg  i(if$iv$iv  a^iow^ 
ttß.  Warum  sollen  hier  dväyniU  Pamilieabande  bedeuten 
und  uiclu  im  gewöhnlichen  Sinae  SU  aehmeu  selal  Der  f  iaral 
des  abstraotttfli  isl  dareb  tftiy^ jairig  vf^lasst. 

§.  91  .  . .      .  .  .  .  yivTjTai.   Ueber  den  Conjunctiv  nachfi^ 

ia  der  Erzätihing  ist  hier  nichts  gesagt.  Zu  §.  96  in  einem  gle^ 
eben  Falle  wird  Krnger^s  Grammatik,  die  doch  nicht  in  allen  Gym- 
nasien eingeführt  ist,  citirl.  ZweekadMger  ist  zu  §.  156  der 
Grand  dieser  Conslruction  angegeben «  wo  aach  auf  §.  159  ver« 
wiesen  werden  konnte.  Doch  noch  etwas  möchte  ich  fiber  dio 
Note  zu  §.  156  bemerken.  Es  heisat  im  Texte:  did  mA  saaf 
''Java$  htaiVBiv^  ort  x6v  lungriö^ivuo/if  U^ä^v  kxtjgdöcevv^ 
%l  tt»€S  lUvijöHW  ij  jculiv  tig  tagiam  nataöx^^ai  /SovifdslM^ 
Olm  dnoQovvug  n6%tv  ijn6xtvd€m6t»  %  itkt  w  vndfivrjfia  — 
f.  Zu  dem  Conjunctii^  ^  lieisst  es:  ,^Dieser  und  die  folgeadea 
Conjunetivi  Praen  aseh  deai  Praeter ,  aai  das  Bleibeade  snssa- 
drucken,  dagegen  kurs  vorher  odst^  kwiexBvd^wfftv ^  weil  nach 
dem  gefragt  wird^  was  geschehen  soll.'*'  Ist  dadurch  der  Grund 
der  Construction  erklärt?  Was  hilft  der  deutsche  Ausdfnehf 
Kaaate  nicht  auch  nach  dem  Praeterltam  der  Optativ  gesctal  wer* 
dea  uad  konnte  der  Schüler  diesen  akftt  aacb  dareh  aall^d 
fUiersetsenl 

§.  107.  Tag  uXrjQovxlag,  Die  Bemerkung  dsrnber,  die  aae 
Hermann  Griech.  Staatsalterlh.  §.  117,  8  eatoeaMaea  su  sein 
sebdal«  giebt  dea  Grund  nicht  aa^  den  doch  Hermann  hinzufiigt, 
warum  diese  Kleruchien  Athen  so  verhasst  machtea,  wkwohl  die- 
ser Staat  aisht  aUeia  sa  baadelte.  Das  Laad,  waUa  sie  eatsaadal 
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wurde«,  wir  erobertet.  Traf  da  tplthet  Gesetitck  Barbaren ,  m 
iMid  man  es  nicbt  tadeinnrerth;  anders  Terbielt  es  sich  mit  Grund 
und  Boden, der  Griechen  angehört  hnlle.  Siehe  Böcl(h  Siaata* 
lMiiah«ltuii| der  Athener  I.  455  fge.  —  Ebendaselbst:  l^ov- 
T£g  yäg  xiSgap  ktX,  Hierzu  ist  Angabc  des  Flächeninhaltes  und 
^r  Bevölkernng  Attika'a  nothwendig.  S.  Böckh  1.  c.  1.  34  fgy. 
wd  SSanift  über  den  Stand  der  Bevölkerung  und  die  Volkaver* 
niehrung  im  Alterthuroe  S.  4.  Der  Lehrer  hat  et  dabei  ia  seiner 
Hand,  iiberdK«  Dichtheit  der  Bevölkerung  alter  und  neuer  Zeit 
V«rfieklitt^g  amuttellea.  8o  etwas  tebelal  nir  aehr  wiaacbem* 
«erth. 

§.  Iii.  'jgovvto  dh  tav  Etlmtov  Ivloig  dovXsAup*  Die 
Saiippe  i^lligte  Lesart  des  Urbinas  ivt  statt  Ivloig^  so  dass 
linder  als  fio^t^  meUiDdeii  werde,  hat  etwas  für  siob, 
aller  «»eil  die  Vulgata,  da,  wemanch  doreh  rednerische  Ueber- 
treihung,  wie  sie  io  den  Ptmegyrikus  öfter  vorkommt,  das  U«- 
wilrdige  so  mdir  hervortritt.  Doch  titirome  ieii  Uro.  Rauchen^ 
Steinas  Erklärung  nfelit  M,  dasa  der  Redner  so  aprediet 
Qelsige  der  Harroosten  und  Spartaaer  auch  Heloten  gewesen  seien, 
denen  die  Dekadnchen  schmeicheln  miissten.  Konoteo  nicht  aiicb 
unter  den  Harraosten  Emporkömmlinge  sein ,  die  aas  aiedrigeai 
Stande  sich  zu  Macht  und  Einfluss  erholieal  Wie  war  es  s.  B. 
fei  Franfcrdch  au  NspoleoB*s  Zeit?  Aber  auch  wean  nur  Lysan- 
der  genieittl  wire,  konnte  in  rednerischer  Exaggeratlon  der  Plu- 
iai  Steilen.  S.  Matthiä  §.  293.  Dass  aber  Isokrates  nicht  allein 
se  spreche,  liUat  sich  beweisen.    Bei  Xenephon  Hellen.  III.  CL  5. 

12  heisst  es  in  der  Rede,  welche  Abgesandte  der  Thebaner  sn 
Aliien  iialten ,  unter  Anderem:  KoQivOlovg  dh  xai  'A^adag  ««i 
!i4|jpiftodf  %l  9>(5fteir,  eH  nhf  ngog  i^a^  MoXifup  ftila  lim- 
fOfipwoi.  vtC  huMimonf  ndvtmv  xal  növmp  ual  xivMfWf  tuA  tdP 
toMv^lfNCfiDy  (tBtslxov^  kxBl  ^TtQcclav  S  IßovkavtQ  ot  Aeati' 
iMfidirioc,  nolag  ^  agx^g  r}^  Uff^g  9  Motov  fQ^ßtitaw  fmuMId» 
mm^wholg]  dXXa  xovg  ptev  BUata$  ig^o^mg  ditovöt  m^s- 
ötdvttixxX.  Vergl.  iberiiaaBt  Hernann  Grieeli.  Staatsaller- 
iMner  §.  48. 

§  113.  $U  oin  €il0xvvovTai  ntX.  lieber  diese  Satston. 
die  dem  Unters.  In  der  Zeltsehr.  f.  die  Alterthumsw.  1848.  S.  605 
mgewöhnlieli  ersdiien,  wire  wohl  aueh  eine  Irarae  Benerlrang 
fweckmassig. 

§.  140.  Ix  xovrmv  —  l|  &v.  Ueber  diese  AesdradosweiMii 
bei  weicher  die  WicderlieiHng  der  Pripositlon  bei  den  Relstimn 
naeh  einem  Demonstrativ  durch  die  Attractlon  angenonmen  nn 
werden  pflegt,  liat  Friedrieh  Franfce  in  den  Actis  seeletatia  grae- 
ane  11.  p.  30  sqq.  mit  grossem  Reharfblnne  fespreeken. 

$.'144.  Nicht  Drakou  eroberte,  wie  es  in  der  Anmerlcung 
lieisst,  Alairneua,  sondern  l>erkylHdss.  Xenoph.  HeU.  III.  1,  8  it 
Pentr  ist,  wiewelil  der  Text  die  SadM  kbr  madien  lunn ,  die 
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Fntnng  der  Anm€rkiin«r  zweideutig:  ,,Dra1[0n  eroberte  Atarneiis 
gegenüber  Mitylene'\  wo  weiiigsleiis  eiu  Komma  Mb  t,AtsriieiM^^ 
oder  „M itylene  gegeuüber^^  zu  wünschen  wäre. 

§.  151.  0(iaXc5g  .  .  .  ovös  xon>cog  ov()l-  7rA>?uTiKcos  ovSiJtco- 
not  Ißifofiav.  Man  findet  fiieriiljer  nichts  gesagt.  Demostil. 
Androtion.  §.  4:  oi}ros  anlovv  fjLSv  ovöt  öIkcugv  ovÖh'  av  ilnetv 
Der  ünterz.  hatte  in  seiner  Ausgabe  dazu  bcnit  rkt:  „oi/dl 
in  eauntiatione  negat!?a  copulae  xat  vice  fun^i  rectc  nionetSchae- 
ier^«  und  im  Index  p.  Vu  die  Stelle  aus  Lsokratc«  vergliclieu. 
Kiditiger  hätte  es  geheissen,  die  Ilauptnegation  des  Satzes  witke 
zurück  auf  das  erste  Wort  (bei  Isokrates  6/xaAo>g,  bei  Demostb. 
ukXovv),  Siehe  Schäfer  ad  Demosth  p.  404,  5;  652,  12,  and 
die  neue  Auflage  von  Fastow's  Aiamiwörlerbacli  der  griecbltclMii 
Sprache  II.  S  576. 

§.  154.  Kovova  ,  .  .  In)  ^avctTco  avlXaßsiv  BtoXfirjaav  Will 
Isokrates  damit  sagen,  dass  Konon  getödtet  worden  sei*?  IVoth- 
wc'iidi^  lie^t  CS  in  den  Worten  nicht,  bekanntlich  aber  ^ah  es  im 
Alterthunie  eine  solche  Ansicht.  S.  Clinton,  fasti  Hellen,  edit. 
Krne^cr  p.  109  und  Nipperdey  zu  Coriusi.  ^ieplls  S.  71  der  Aus- 
gabe iu  dieser  Sammlung. 

§.  15(i.  Tcöv  f jin 07] (fd'ivTCOv  Ugcöi^  ,  .  et  tiv^g  Hivij0eiav,  In 
der  angefülirtcn  Kecension  S.  59  citirt  Sauppe  Plat.  Civit.  IV. 
p.  445,  E  :  ovTi  yag  av  nkiiovg  ovts  ug  lyybvofitvog  xiv^öiifv 
äv  Tfov  d^lcDv  Xöyov  vofiov  r^g  TroXeag^  mo  auch  einige  Hand- 
schriften und  Herausgeber  ziva  oder      einschieben  wollen.  Da 

die  platonische  Steile  verstiodlkU  ist,  liiUte  «ie  iöniiea  lite  f«r* 

gÜciieii  werden. 

§.  158.  Das  Citat  aus  dem  Bpitaphios  des  Gordian  8ulUe  docli 
Tollittändig  sein;  so  wie  es  Hr.  R.  anfnbrt^  wekn  der  Seliftler 
niclit,  wober  das  Participitim  komme. 

§.  159  über  die  Würdigung  Homer's  von  Seiten  AtlMae  t. 
Uermann  gottesdienstl.  Alterth.  g.  54,  22  und  23. 

§.  174. . .  x6v  kv&kvds  noXenov  Big  tijv  ijnttQov  Siogiovfifv. 
Ilr.  K.  erklürt  d{0()t£av  ganz  richtig  und  vergleicht  ÖLaßdAXBtv^ 
ÖLaßißd^HV,  Das  letztere  versteht  der  Schüler,  das  erstere  ge- 
wiss ohne  Zusatz ,  ohne  Beispiel,  nicht,  er  müsste  denn  bei  der 
Praparation  das  Lexikon,  z.  B.  das  Passo wasche,  nachsch lagen  und 
da  Redensarten,  wie  diaßdXlHv  vintg,  ig  trjv  Xi(^6vi]0ov  mm 
Herodot  und  Aehnliches  finden.  Auf  jeden  Fall  wlre  es  swecfc- 
mässlg,  andere  Beweise  dieser  Bedeutung  von  iw^tßiP  tngdhnf  - 
wie  sie  das  erwähnte  Leilkon  darbietet. 

§.  180.  iv  totg  Kotvolg  t&v  t$ifmv.  S.  Krüger  historiseh- 
philologische  Studiea  S.  123«  Sauppe  In  der  erw&bnten  JUce»- 
•iM  S.  57. 

§.  182.  %WQi^»  Die  Erklärung  ist  hier  anders  als  zu  Areo< 
pag.  §.  53,  worauf  verwieaett  itt,  wihrend  an  der  letzteren  Stelle 
i«f  die  erate  «Icbl  Beaug  geaonma  wird«  Die  iSfw(flM  der  ersten 
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Art  häUen  nach  meiner  Au&ichl  etwas  genauer  besprochen  werdeM 
können  nach  Hermann  gottesdienstl.  Alterth.  §.  31,  16. 

§.  184.  tovg  fiij  navtMaöLV  avavdQCHß  Öi^aMBifiBVovg  aXXä 
liBtgicig  tovtm  %m  TtQayßati  XQCOfABvovg.  Ich  halte  auch  die 
Erklärung  Koray's  allein  fnr  riehtig:  tovg  ßtj  Ttavtanaötv  aviv 
uvÖQlag  övtagy  akla  ixezQCmg  tovt(p  t(3  ngayfiazi  (ty  dvä(^ia) 
Xoaaivovg^  oder  wie  in  der  von  ßaiter  begorgteo  Dldot*8clieii 
Aufgabe  des  Isokrates  übersetzt  ist:  Quibus  vero  invidere  par  etl 
tiomines  noii  prorsiis  effeinitiatos^  sed  modica  Faltern  virtute  prae« 
ditos'l  Aber  wie  Hr.  R.  ahiQmg  erklärt  ^,bis  zum  rechten  Maasse, 
gehöriges  kann  ich  nicht  billigen.  Denn  der  Gegensatz  isl  nicht 
richtig;  den  {t,^  itavzd  itaöi  clvdvdQog  ÖLOtTtBifiivoig  stehen 
die  (vel)  mediocriter  fortes.  aber  nicht  die  „im  rechten  Maas«e** 
tapferen  entgegen.  So  heisst  es  auch  in  der  von  Koray  angeführ- 
ten Stelle  ans  Archidam  §  7,  die  ich  der  Schiller  wegen  beibe- 
halten wiiiisclite:  tol^  ^t]  kiav  avdvÖQGig  ÖMaHH^BVOig^  dXkdud 
uatd  fXiicQov  (XQetijg  arrntoiov^evoig. 

Scheinen  dem  verdienstvollen  Hrn.  Heransgeber  die  vorste- 
llenden, blos  für  da«  Bediirfniss  der  Schule  berechneten  Bemer- 
kungen der  Benchtung  nicht  nnwertli,  so  stellen  ihm  später  etwaige 
ähnliche  m  dem  Aireopa|;iU€iui  aui  diesem  oder  jenem  Wege  zu 
Uiensten. 


T,  Macci  Hauti  comoediae.  Ex  recensione  et  oniii  Itppnrtia  critico 
Frideriei  RitsehelU.  Accedunt  praiegamena  d^  rationibas  criticis 
graramaticis  proaodiiu;!«  metricis  emendaiioiiiä  Plaatinae.  TaMvL 
pMlagoraena  Triftommum  Mititem  gtoriosum  Bacchides  complee- 
tens.  Bonnae  H.  B.  Kaenig  sumptus  fecit  a.  184-8.  1849.  I/ondint 
Williams  tik  Norgate  TeMiiidBnt.  CCCXLVU  «ad  146,  XXUi 

Ertter  Artikel. 

Im  Aiigustheft  der  allgemein cri  Literatnrzeitnn^  von  1834, 
N.  144  kündigte  Hitschl  dem  philologischen  Publicum  an,  da»8 
,',binncn  kurzem  der  erste  Theil  einer  critischen  Gcsamtans^nHf» 
des  Plautus'^  von  ihm  erscheinen  würde.  Diesem  ersten  Tlieü 
der  Gesamtausgabe  fand  er  aber  für  gut  vorerst  in  dein  darauf 
folgenden  Jahre  eine  Vorarbeit  vorauszuschicken,  ncrah'ch  eine 
Specialansgabe  der  Bacchides  (Halle  1835),  deren  alleiniger  Zweck 
der  war,  durch  die  dem  Text  beigefügte  Varianten/nsarnmen- 
i;telhmg  einen  handgreiüichen  Beleg  für  die  Richti;;keit  der  in  der 
etwa  gieickzeitigen  Abhandlung  „über        ('ritik  des  Plantn»*' 

(ftUeiii.  Mnseiun  für  PJuiologifi  von  Yleiok^x  md  ^äke.iV' 
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S.  153—216  48.V  570)  enIwiekeUen  Resultate  über  den  Werth 
oder  l'nwerth  der  1  landscliriften  und  alten  Aiicigabeii  zu  liefern. 
Jene  auf  dem  Wege  rein  historischer  Forsdiunp'  gewonnenen  Re» 
8uUate  waren  im  wesenth'ciien  die,  daics  unter  sämtlichen  hekann- 
tcri  Iliuidschriften  (der  Amhrosianische  Palimpfiest  in  Mailand  war 
(iMmiils  noch  unerforscht)  alkiii  die  beiden  Paiatini  des  Camera- 
riiis  (mit  denen  der  später  iu  der  Vah'cariischen  Bibliothek  iti 
iium  wieder  aufgefnndne  codex  ür^inianus  auf  ^^leicher  L\n\a  steht) 
die  einzige  echte  und  unverfälschte  Quelle  des»  Plaut tnischen  Tex- 
tet wären,  alle  übrigen  vorhaiiiinen  Handschriften  des  ^ranzen 
Plautus  da^e^en  so  wie  die  ältenlen  Drucke  einen  vielfaeli  inter- 
polierten 1  ext  boten  und  deswegen  für  die  Critik  nur  eine  §ehr 
untergeordnete  Bedeutung  hatten.  Auf  dte<ien  Grundlagen  fus« 
feiid,  al80  der  Auctorität  der  Paiatini  die  gebührende  Rechnung 
trai^cnd  hatte  nnn  auch  Ritsch  1  bereits  ein  System  der  metrisch- 
pro^odischen  Gesetze  des  l'Jautijiiseljen  Versbaus  entworfen  und 
danach  die  iMnendation  des  TexteB  in  seiner  beabsiclitigten  Ge- 
wmlatüäffahc  \ orziinelmien  gedaclit,  ein  System  welches  Ton  der 
tll^t  meinen  Ansicht  auspellend  ,,dass  die  Kntwickinng  des  formel- 
len riu  ils  der  lateinischen  Poesie  einen  Stufeugang  aufzeigte  von 
rier  Roheit  des  Saturn  lachen  Vershaus  durch  eine  mittlere  Pe- 
riode des  Ringens,  welche  eben  die  l'lantinische  wäre,  l)is  zu  der 
durchgebildeten  Reife  der  graecisiercnden  Blütezeit^'  im  einzelnen 
die  Licenzeu  und  Ki^^enthümlichkeiten  der  Plauthiischen  Vers- 
knnst  innerhalb  bestirnter  Grenzen  festzustellen  suchte,  und  wel- 
dies  seiner  Versicherung  zufolge  ,,ohne  £^eradezu  uuglaublichet 
zu  vertheidi*ren ,  doch  nicht  in  ofnem  und  feimlseligera  Wider- 
spruch mit  den  Handschriften  stand. Dieses  auf  durchaus  ratio« 
nellem  und  methodischem  Wege  gewonnene  System  i«t  indessen 
niem»!^  Tcröfifeutlicht  worden;  auch  hatte  Ritsehl  bald  Veran- 
lassung', es  wenn  auch  nicht  gauz  umzustojisen ,  so  doch  in  we- 
t^eiilliclien  Punkten  zu  modificiercn.  Auf  seiner  ^c^-en  den  Herbst 
l^'M)  anp^elretneu  Heise  nach  Italien  ncmlicli  verwendete  er  tasi 
vier  iMouate  auf  Untersuchung  und  Entzillerung  des  oben  erwähn- 
ten Am  brosianischen  Palimpsest«,  einer  dent  fünften,  vielleicht 
sogar  dem  vierten  Jahrhundert  unsrer  Zcitreclinunp  an^eliörigen 
Handschrift,  und  als  Resultat  dieser  überaus  mühsnnien  und  an- 
strengenden Arbeit  stellte  sich  ihm  die  Gewißheit  heraus,  dass 
iiPiautus  auf  solcher  Hohe  rhythmischer  Durchbildung  stehe,  das« 
er,  weit  entfernt  der  Nothbehelfe  und  unsrer  Nachsicht  zu  be- 
dürfen, die  freieste  Herschaft  über  seinen  Stof  übe  und  dass 
wahrend  dieses  unbedingt  gelte  von  allen  geläufigem  V(  rsmassen 
im  Dialog  sowol  als  in  den  Canticis,  es  nur  eine  sehr  mässige  Summe 
Ton  wirklichen  Härten  und  UnvoUkommenheiteu  sei,  die  liir  einige 
bestimmte  Versmasee,  wie  namentlich  etwa  anapaeBtischc 
Telrameter,  übrig  bleibe.^^  Diese  neu  gewonnene  Ueberzen^nng 
«#«m4i  RiUclil  In  den  herihmleii)  unter  de»  £riacheftien  kiiar* 
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druck  jcnpr  fnlireiirt  iclieii  Entc^eclciing  niederge^cliriebiien  hiuI  in  \ 
der  Zeitsclirilt  für  die  Alterthumswissenschafl  H^T   N.  91—93  ! 
%xröffentMrhteii  Brici'c  an  Gottfried  II  er  ma  ii  ii  ans  ,  der  da- 
mit „deti  ^liiiizcndsten  Triumph  feierte,  den  eine  Vi  her  alle  hi- 
slortsclK'ii  Ik'dingungen  eriiabne,  eingeboren -geniale  Divinations-  i 
gäbe  davon  lr»;;cii  konnte''^  indem  ea  sich  jetzt  herausstellte,  dass 
„BciitU  y  und  er  die  eiiizifjen  gewesen  waren,  deren  durchdrin- 
gender lUick  unter  dem  entstellenden  Schmutz  der  Jahrhundertc 
die  harmonische  Gcsetzniii!isigkeit  des  Plautinisclien  Versbaus  er- 
kannt und  iu  urspruo§Ucher  Keinheit  wieder  ins  Lebca  su  ruCea 
^wust  halte. 

Die  Aufgabe  den  Text  des  Plautus  zu  cmendleren  war  jetzt 
eine  bedeutend  scluvierigere  i;e\vorden,  als  es  vorher  den  Anselieiii 
gehabt  haUe,  wo  die  I'alatiiii  als  die  einzige  üasis  der  Critik  da- 
gtniiden;  diese  hatten  ja  ^ar  manche  mctrij^ehe  und  prosodische 
Licenz  ais  ^^esetzmäs^ig  erscheinen  lassen,  die  tnit»  durcii  die  secb« 
bis  sieben  Jafirhunderte  ältere  (Quelle  getilgt  wurde.  Und  wenn 
denn  noch  alle  Verderbnisse  der  Palatini  durch  den  Palimpscst  ^e 
heill  worden  wären!  Alter  zwischen  der  Ahfassun^  der  Plaulini- 
sehen  Comoedicn  und  der  Zeit,  in  der  der  Palimpsest  fjescfirie!)eii 
wurde,  licfren  noch  einmal  sieben  Jahrhunderte,  und  sollte  sich 
in  diesem  laugen  Zeiträume  der  'l'ext  gniiz  iinverderbt  fort^e- 
pflanzt  fiabcn*?  So  unwahrscheinlich  eine  solche  iMeinung  an  sich 
wäre ,  so  wird  sie  durch  die  schlagendsten  Beweise  aiis  dem  Pa- 
limpsest  selbst  widerlegt  und  es  kann  darum  der  von  Kits  etil 
gemachte  ungefähre  Uebenchlag  nicht  befremden,  „dass  von  dcü 
Verderbnissen  des  Plautinischen  Textes,  wie  er  in  den  Falatinis 
vorliegt,  nur  etwa  die  Hälfte  durch  die  Lesarten  des  Palimpsesti 
(natürlich  so  weit  er  erhallen)  gehoben  wird,  die  andere  Hälfte 
aber  noch  über  seine  Zeit  hinaufgeht/^  Soweit  er  erhalten: 
auf  den  236  erhaitnen  Pergamentblittern  ist  aber  von  sieben  C(h 
moedien  gar  nichts  oder  wenig  mehr  als  nichts  ilbrig  und  das  wai 
von  den  vierzehn  übrigen  (er  enthielt  nemllch  die  Vidularia  noch 
vollstüudig)  erhalten  lat,  erstreckt  sich  nur  über  die  Hälfte  der- 
selben, und  zwar  sehr  angleich  vertheilt;  dazu  kommt  von  dieser 
Gesamtzahl  noch  die  grosse  Zahl  von  Blättern  in  Abzug,  auf 
deneu  im  einzelnen  nur  wenig  oder  so  gut  wie  gar  nichts  zu  lesen 
ist.  So  sieht  sich  denn  der  Critiker  bei  einem  sehr  bedeutenden 
Theilc  des  Textes  doch  auf  die  Palatini  Qnd  den  ürsinianus  als  die 
einzige  Qtielle  hingewiesen,  und  da  es  mehr  als  Thorheit  wäre 
annehmen  zu  wollen,  dass  diese  da  wo  der  Palimpsest  fehlt  einen 
reinern  Text  bieten  sollten,  als  wo  ihnen  zuftfllig  die  Controle  dieser 
bessern  Qoelle  zur  Seite  geht,  so  ist  mtärtich  ftir  die  Critik  die- 
ses Theils  ein  Verfahren  crforderlidl ,  ^s  den  Mangel  der  bes- 
sern Quelle  nach  Möglichkeit  zu  ersetze«  im  Stande  sein  ranss  und 
das  auch  da  anzuwenden  ist,  wo  die  bessere  Quelle  selbst  schon 
ttkbt  mOa  koler  flieast.    iSs  ist  U«r  diM  die«  VeiMiffeii  km 
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anderes  sein  kann  als  das  der  liiducife».    ,,W€MI  iKe  Hälfte 
(ich  erlaube  mir  nocIiniaU  RiUchU  «t^ne  Worte  zu  gebrauclies) 
oder  mehr  nh  die  Hälfte  der  Verse,  die  bisher  dazu  dienen 
nutften  Gesetzlosigkeit  der  PJautiniscIien  Metrik  zu  beweisen.  Im 
ihrer  durch  den  Paitei|wcst  crbaltiien  Gestalt  gerade  die  entgegen- 
!   psetzte  Kraft  hat ,  so  wird  sieb  Jetet  «nch  die  andre  Hälfte,  ein- 
I   gedenk  ihrer  gleichen  SchMsile  im  MÜteiniter,  nicht  mehr  zu 
j   solchem  Beweise  hergehes;  umd  wir  imden  das  Recht  uud  die 
;   Pflicht  haben  diesen  Versen  Ihre  vorntiszusetzendeehoMÜ^e  Con- 
I   shwitil  dttrch  Uiickauwendung  derselben  VerindcroRfca  surikk- 
i   iugeben,  durch  dtL>  ihre  «^irrcklicbern  Geschwister  zu  flelcher  Knt- 
stelliiBg  im  4tm  Palatinischon  Handsfliirifle«  herabgekommen  sind« 
ih,  varzugsweise  durch  ErgSnziiiig  iks  ausgefiiUnen,  Umstellung 
I   des  ffrsetzten ,  Vertauschang  des  eingeschltchnen  und  Wegsthnei* 
I   den  des  hinzugefügten.^^    Nun  das  sind  doch  wahrlich  alles  Ope- 
j  ntionen,  die  ein  gewissenhafter  CrttikaT)  der  sich  niclil  dem  be* 
I  gHMeten  Vorwurf  des  Leichtslast  MMttieii  will,  nur  mit  der 
i  iwmtaB  Ichnlsamkeii  und  VonMil  anwenden  darf,  zu  deren 
i   Vsnalne  er  sich  nur  durch  die  alTervertrauteste  Bekauntsdiaft 
I  Bdt  seinem  Dichter,  durch  ein  völliges  Hineinleben  in  desseB 
!  ?*oze  Qelelil«-,  Oeiik-  und  Sprechweise,  so  wie  durch  eine  mög^ 
!  Mshsl genaue  «ad  vollständige  Kenntnis  seiner  Zeit,  der  Quelle« 
!  tebsr  Werke  und  der  spätem  Seiliekseip  derselben  fiir  berechtigt 
I  hsUendarf.    Kein  Wunder  darum,  ilass  Uitaehi  im  vollen  Be« 
j  wustsein  der  Schwierigkeit  seiner  Aufgabe  der  crlti.^eheu  Restle» 
l  citatioa  der  PleetiaiedMn  Comoedieo  erst  viele  Jaiire  den  Vor* 
I  Stadien  gewftoel  ImI^  mm  dem  Werk  seines  Lebens  den  Grad  der 
^  VoUeodung  zu  geben,  der  den  KrSften  eines  einzelnen  überhaupl 
I  ^tnkikkn  ist^  «ad  den  Nemm  e^ies  sospitator  Plauti  in  seiner 
!  Ansdehnung  zu  verdienen.    Proben  jener  Verstudien,  die 

I  tber  mehr  ab  Proben ,  die  selbel  schon  schöne  feneltigte  Früchte 
t  »ind,  hatten  wir  schon  in  yitoerer  gehl  ^kommen:  die  in  dem 
.  ersten  Bande  der  „Parer|[a  an  Plantns  and  Terentius^*  (Leipzig 
1845)  der  Mehrzahl  nach  gesammelten  Meaographien  „über  die 
Persönlichkeit  des  Dichters,  die  Scbleltsele  welche  eeiae  Werke 
^  Verlaul  der  Zeil  erfahren  haben,  «ad  die  Wege  weiehe  eia^ 
'^''ddsgeB  sind  um  seine  Schöpfungen  ihrer  Urgestalt  nSher  zu 
^^M^N  welchen  Monographien  Lad  ewig  (im  Phileleges  II. 
SJ)58)  wahrlich  keia  ftbertriebnes  Lob  spendet,  wenn  er  auf  sie 
ieine  »ehanplaafslilnl: der  dine  Ritsehl  habe  bereite  mehr 
Tür  den  Plaattts  gethan  als  alle  seine  Irikhera  Bearbeiter  susam. 
inen.^i  Ohne  auf  eine  nühcre  W  iirdigun;^  dieser  Abhandlungen, 
^iber  die  das  Urthcil  dea  idiUele«iecliea  PublictMaa  obnehin  fett- 
*^«bt,  einzugehen,  wenden  wir  «na  jetzt  viehnehr  sn  den  fyyov 
^Ibst,  das  jene  Parerga  IiaUen  aubahaen  aeilen,  dessen  erster 
^  «Made  fanfiHlin  Jalum  apit»  ala  er  angekündigt  war  mit 
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der  Tor  ktirzem ati8^c^ebnet)  Diorthose  der  Baccliides  vollstän- 
dig der  Oeffentlichkei't  übergeben  worden  ist.  Er  führt  mit  giilen 
Fug  an  seiner  Stirne  die  Widmung:  godofrbdo  hbrmahko  ad 

BMBNDANDVII  PLAVTYM   FOST  MAGNVM  BBNTLBrVSI  BW€l  VMMO  MI* 
0BEICTS  R1TSCHBLIV8  D.  D.  L.  M.  VBiVBRABVNDVS. 

Die  bei  weitem  grösste  Hlifte  des  ersten  Theib  dieses  erstes 
Bandes  umfassen  die  ,,Prolegomens  de  rstionibus  criticis  grsmns- 
ticis  prosodiacis  metricis  emendatfonis  Pisntinae**^  io  swsuzig  Cs- 
piteln,  eine  Erörterung  die  von  Hitsclils  bewunderungswürdi- 
gem Scharfsinn  und  ComMnationstaient  nicht  minder  ais  Ton  sei- 
ner einfach  sichern  Methode,  In  der  er  unubertroflfen  dasteht^  uad 
seiner  eleganten ,  wahrhaft  classlschen  DarsteHung  ein  glänzendes 
Zeugnis  ablegt.  Bei  der  Natur  des  Gegenstandes  jedoch,  4m 
Iiier  zum  ersten  male  im  Zusammenhang  behandelt  wird,  kamiw 
niciit  fehlen ,  dass  mitforschende  Freunde  der  Plautiniscbea  Mosa, 
wenn  sie  tiieli ioi allgemeinen  den  von  Bentley,  H er maaa  ukI 
Ritschi  gewonnenen  Standpunlit  als  den  einsig  richtigea  md 
vemniiftigcn  anericennen,  dech  In  Einzelheiten  hie  und  da  zu  mh 
dem  Resultaten  gelangen  m  erden ;  auch  stellt  ^  Rl  tsc  hl  selbflgv 
nicht  in  Abrede ,  dass  sein  System  im  einzelnen  noch  mancher  §^ 
nsuern  Bestimmung,  mancher  Einschränkung  und  firweiteruo^ 
fähig,  vielleicht  sogar  bedürftig  sei.  Ich  eifMe  dam  mmt  doea 
von  ihm  selbst  auFgesprochnen  Wunsch  (t,  f,  «ocxxix),  wenn  ich 
im  folgenden  den  Bericht,  den  ieh  in  diesem  entc«  Arllkol  über 
den  reichen  Inhalt  der  Protegomena  erstatten  werde,  mit  meines 
hte  imd  da  ergänzenden  oder  berkdiligenden  oder  Zweifel  ni 
den  Wunsch  weiterer  Beielirong  ennprechenden  Semevimafi» 
begleiten  werde. 

Das  erste  Gspitel  gibt  eine  kurze  Beseimibung  des  An- 
brosianlschen  Pklfanpsesls  (A),  hauptsächlich  in  weit  er  Theile 
des  Trinummus  enlhüt.  Bei  dieser  C^egeoheit  wird  auch  elN 
kurze ^  aber  für  den  vorliegenden  Zweck  genigende  Anskiinllei^ 
tfaeilt  über  die  Gestell  der  Bnefaeteben  In  diesem  eilen  MuuMorfpl 


*)  Ich  halte  es  für  nöthig  hier  ansmsfimiy  dass  diese  ReceSMMi 
der  Hauptsache  nach  schon  in  den  Monaten  Janoar  nnd  Februar  d.  J.  aus- 
gearbeitet,  ihre  Vstteodoiig  und  Ehtseadang  an  die  Redaction  aber  dorch 
roanigfache  Hindenilsse  verzögert  werden  Ist«  welche  VersogeruDg  isk 
dadarcb  einigenaassen  wieder  gut  se  smchen  gesacbt  habo^  dass  leb  est 
dem  inzwischen  erschienenen  Stichus  noch  alles  nachgetragen  babs^  was 
ans  dieseai  Stocke  bei  der  Besprechung  «iaselner  Fragpinifcte  IMaiM 
sein  konnte*  Die  Verse  citiere  ich  in  den  von  II«  bis  Jstst  bsraasyjfsb 
nen  vier  8t8cksn  nach  dessen  Ztblaegy  ia  Ampütmo  Cai^lvi  md  Radeai 
nach  meiner  so  eben  die  Presse  Tertassenden  Textravfslan,  ^»  eisss 
Tbeil  der  ^^Blbllotbeea  scrfptonini>  Oraeeonini  «t  LaHaetM  Tsebniilasi^ 
aassMcht)  In  allen  obrigen  Stockso  naek  der  Greaovsdisn  Vnlgstei> 


■V. 
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ifoii  ISher  Hie  dnrtn  rorkonunenden  Abkiirsongen  (p.  xi).  Letztere 
beschränken  i^icl)  last  allein  auf  (|'~::({lk,  aiiHserdefD  komme  OOS 
noch  V.  808  vur  -v  i'ur  mom  „et  fortasne  (setzt  R.  hinzu)  camfanu 
T.  545."  Gehren  diese  letzte  Behauptung  muss  ich  Ehisprudi  er« 
flehen.  In  dtm  angegebnen  Verse  steht  in  den  Palatiniz  Campas 
genus  (wa«;  K  in  den  Text  aufgenommen  hat);  Nonius  aber  citierl 
p.  48()  unter  dem  Lemma  ,,Campana  pro  Caropanum^^  dieaea 
Vers  mit  der  Form  Campons;  Im  Paliropaeat  war  zu  lesen  gampan, 
vorauf  noch  ein  unleserlicher  Buchatab  folgte:  dieser  nun  aoll 
vielleicht  u  gewesen  sein  *i  ich  wünschte  H.  hätte  aich  bei  der 
allerdings  auch  von  ihm  zu  diesem  Verse  neben  jener  iwgleicj| 
vorge8c!ilagnen  Ergänzung  CAMPANS  beruhigt  und  diese  eonit  do|i- 
pelt  beglaubigte  Form  in  den  Text  gesetzt.  Ich  g^tebe  daM 
ich  für  die  Form  Campas  als  Gentile  zu  Campania  Tergcben« 
nach  einem  Analogon  gesucht  habe:  die  gleich  auslautenden  Gen* 
Ülia  Ardeas^  Aiatrinaa^  Arpinas^  Ftdenas^  Larinas^  PriueruM 
n.  ä.  sind  doch  alle  anderer  Art.  Jene  Form  (km^am  ist  dage- 
gen schon  Ton  Niebuhr  als  die  richtige  erkannt  worden ^  der  im 
ien  Vortragen  über  römische  Geschichte  I.  S.  168  bemerkt: 
nua  und  ^ens  ist  ganz  dasselbe  Wort,  wie  man  oft  solche  Wövles 
in  4er  «ItcD  Spnäie  findet,  z.  B.  c/teits  md  cUentus^  Campatm 
«ad  Cmnpanm^  dlem  Romanw  und  Mtwmmam;  die  Genitive  üo- 
oder  Romanom  sind  von  jenem  alten  Nominativus.^^  Ist 
Qiitar  den  hier  beigebrachten  Beispielen  auch  das  eine  oder  ändert 
pf^Mcmüsch,  so  darf  msm  doch  m  imt  Riebtlgk^  4«r  Fam 
Cämpans  (neben  CampoRm)  nicht  zweifeln,  znmti  wen  MB 
MMIi  J%09»9  (neb«tt  Pieenm)  damit  zusammenstellt. 

Dn  «weite  Capitel  (p.  xiii  ff.)  handelt  von  den  Theilen  de« 
Trinnmmns,  welche  sich  im  Palimpaeat  nicht  erhalten  haben. 
Schon  In  der  Abhandlung  ,,de  iaterpolatione  Trinumml  Plautinae^^ 
kl  tei  Parergfs  hatte  R«  mehrere  Lücken  in  diesem  fitftck  «adi* 
gewiesen  (p.  560 ff.  573  f.  576  ff.)  und  deren  Ergänzung^  wo 
■Mrt  d«r  P«lln|paest  entweder  vollständlf  «der  in  w«ll«r  s«  ver» 
MgeMte«  Spuren  darbot ,  in  sehr  gelungner  WeiMvemicht.  Da« 
Torllegenle  Capitel  nun  bildet  eine  Ergänzung  zu  dem  dort  he- 
handelt««,  Me«l  R.  4ttn>h  Berechnung  der  Zahl  der  Verse,  die 
auf  den  «nteifegangnen  BlSttern  des  PaH«p«cef«  geztiadea  iia« 
ben  müssen ,  und  durch  Vergleichung  der  M  jummumw  Summ« 
mit  der  Kehl  der  in  den  Palatinis  wkaitaen  Y«ne  noch  mehrere, 
Vkkm  «Mliweiil  und  gleiefafiiUe  versuchsweise  ergänzt,  ein  Ver-. 
fahren  d«i  «Undings  keine  unumstösslich  sichern  Resultate  er- 
Wk«  tow ,  9kw  doch  aekbe  di«  ein«  der  beglanbiftea  Gewisheit 
Miir  nahe  kommende U«beneugung gewahren  können,  wenn  nero> 
IM  eina«!  die  Erfahnnif  «rgeben  hat,  dass  die  alte  Handschrift 
mM  «teer  «onst  durdnrtg  a«ti«ffiBBd«ii  Regelmässigkeit  geschrie-. 
Mhi  war,  und  sede««  anderweitige  ans  der  Galwicklnag  dee  01a* 
liga  «dar  dar  dtaamtirohcn  Ceaqpoätl««  «dar  ««aitwabar  anlaan* 
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mcne  ImUcien  dazu  (rcteti.  Dies  letztere  ist  nun  bei  allen  deu  in 
diesem  Capitel  befiandellt'n  Stellen  der  Fall,  so  da««  wir  wenig- 
stens keinen  begr&odeten  Ein  warf  voniibrin^en  vermögen.  K'mc 
gröggere  Lnckc  aber  in  dem  letzten  Theiie  des  Stocks^  lujiter 
V.  U  M}  (die  jedoch  möglicher-  oJer  sogar  wahrscheinlicherwei«se 
der  Falimpsest  Hclion  selbst  enthallen  haben  wird),  iät  II.  noch 
entgangen:  das  Verdienst  diese  entdeckt  nnd  ihr  Vorhaiiden^etii 
iiber'/cii^(  ikI  »fcli^cwiesen  fu  haben  gehiihrt  Ber«;k  in  der  aiicli 
i'ibrii^ciis  sehr  inlialtreichen  lleren?<!on  des  Trinummus  (auf  die  wir 
noch  öfier  zurückkommen  wei  den  )  iti  der  Zeitschrift  für  die  Alter- 
Ihumswissenschaft  1848.  S  1147  11'  Au^^serdem  glaube«  wir  noch 
zwei  kleinere  Likken  von  je  einem  Verse  aufi^efiiiiden  zu  haben: 
die  eine  hinter  V  792,  worüber  wir  aaf  die  Epist.  crit  ad  Fr  Rit- 
achelium  vor  dem  ersten  f3endchen  tinsrer  Textrevision  des  Plau- 
tus  p.  XXX  verweisen,  die  andere  hinter  V.  812,  worüber  in  dem 
sweiten  Artikel  dieser  Anzeige,  der  aich  spedeU  mii  dem  iri- 
Bummus  beschSftigen  wird,  das  nähere. 

Im  dritten  Capitei  (p.  xxwt  IF )  werden  die  übrigen  für  deo 
Trinummus  verglichuen  Handschriften  aufgezählt  nnd  beschrieben: 
zuerst  die  beiden  Paiatini:  der  Vetus  Codex  (B)  aus  dem 
Ii.  Jahrhundert ,  ehdem  eine  Zierde  der  kurpßlzischen  Bibliothek, 
zeit  1622  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  in  Born  (samtliche  20 
Corooedicn  umfassend),  und  dtr  Decurtatus  ((  )  aus  dem 
Jahrhundert,  jetzt  wieder  in  Heidelberg,  der  nur  die  12  letaten 
Coroocdien  enthält;  sodinn  der  Urslnianua  (ü),  gielchfails  am 
dem  12.  Jahrhundert,  derselbe  der  durch  Nicolans  von  Trier  im 
Jahre  1429  ans  Deutschland  an  den  C3ardinal  Orsini  gekommen  ist, 
Jetzt  in  der  Vnti<  ana  wieder  aufgefunden ,  die  12  letzten  Comoe- 
dien  vollständig^,  die  8  ersten  zur  kleiueru  Hälfte  enthaltend;  fer- 
ner ein  in  Florenz  von  llitscbl  gekaufter  und  ihm  eigenthiimlicll 
«ligehörendcr  Codex  (K),  der  Lipaiensia  (F)  imd  drei  Vati- 
ctnl,  diese  alle  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  mit  Ausnahme  eines 
4er  Vaticani  slimtliche  Comoedien  enthaltend  $  dazu  endlich  die 
Ton  M  er  0  la  besorgte  und  in  Veaedig  X472  «rzdiieiieae  ediUft 
princeps  (Z). 

Das  vierte  Capitel  (p  xxwiff.)  enthält  die  sehr  wichtige 
Untersuchung  über  die  Schicksale  des  l'lautinischea  Textes  im 
Mittelalter  oder  wol  richtiger  eine  übcrsrchtÜclie  und  vervollstän- 
digte Ihirstellung  der  Resultate,  die  in  Uezug  auf  die  Plautini^ 
sehen  Handschriften  von  R.  schon  früher  in  der  oben  angefuhrteo 
Abhandlung  „über  die  Critik  des  Plautua^^  gewonnen  w  orden  waren 
Ottd  die  jetzt  nach  den  in  den  italienischen  Bibliollieken  von  ihm 
angestellten  Nachforhcliungen  (wobei  er  etwa  neunzig  Handachrif« 
len  eingesehen  hat)  raehrfaclic  Berichtigungen  und  ü^r weiterungeil 
erfahren  haben.  Unter  den  eriiaitoen  Urkunden  weist  natdriich 
die  ilteste  Gestaltung  des  Plautinischen  Textes  der  Ambrosiaoi- 
sehe  FlilliiipBest  stif ,  der  aoeli  die  21  VerreiilselMa  Ceweedi» 
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enthielt.  Aher  schon  er  liatte  dieselben  nicht  mehr  vollständig: 
es  fehlten  in  ihm  bereits  der  Prolog  des  Pseudulufl  bis  auf  iwei 
darin  erhaitne  Verse  iitid  mehrere  Scenen  des  Stichiis.  Dies« 
Detecte  waren  indes  nnhedeiitend  im  Vergleich  mit  den  Verlusten, 
^velclie  der  Text  ui  den  fofi^eriden  Jahrhunderten  erfahren  sollte: 
da  giengen  zuerst  mehrere  Seenen  uns  dem  Amphitruo  und  der 
Schlüss  der  Aiihilaria  zugleich  rait  dem  Anfang  der  Bacchides 
(denn  diese  beiden  Stücke  folgten  früher  der  alphabetischen  Ord- 
nung ^jemfiss  aufeinander)  verloren  und  die  Scenen  der  Mostellaria 
^eriethen  dnrclt  eitte  ülättervcrsetznng  in  die  Unordnung,  in  der 
tie  unsere  llandsehriften  haben;  sodann  verschwand  (nach  dem 
sechsten  Jahrliundert)  die  ganze  Vidularia  und  mehrere  Scenen 
der  Cistcllariti ,  welches  Stück  nebst  der  Casina  dann  auch  noch 
das  Unheil  traf,  dass  die  Originalhaudt^chrift,  aus  der  die  erhalt- 
nen  (wenn  auch  noch  nicht  unmittelbar)  gegossen  sind,  in  diesen 
beiden  StVicken  an  manchen  Stellen  unleserlich  geworden  war,  so 
dass  imsere  Handschriften  darin  jetzt  in  mehreren  Scenen  statt 
ganzer  Verse  nur  eintelne  Worte  oder  Keste  von  Worten  enthalten. 
Nun  erfolgte  die  Veranderun|;  in  derlieihenfulge  der  einzelnen  Co- 
muedien^  dass  die  Bacchides  (wegen  V.  2l4j  hinter  den  Epidicus 
gestellt  wurden,  und  darauf  ihre  Zerspaltung  in  zwei  ungleiche 
Hälften,  von  denen  die  eine  die  ersten  acht,  die  andere  die  letz- 
ten  zwölf  Stücke  nmfasste.  Die  Schicksale  dieser  beiden  Hälften 
gehu  von  jetzt  an  auseinander:  von  der  ersten  kleinern  Hälfte 
lassen  sich  vier  Handschriften  scheiden,  die  alle  aus  einer  gemein* 
Samen  Quelle  stammen,  darunter  drei  noch  vorhandne:  der  Vetua 
und  der  Ursinianus  beide  in  ihrer  ersten  Hälfte  (der  letztere  ent- 
hält aber  nur  die  vier  ersten  Stiicke  und  darunter  die  Captivi  nicht 
einmal  vollständig)  und  ein  im  britischen  Museum  befindliclier  des 
Ii.  Jahrhunderts,  sodann  ein  verloren  gegangner,  der  rIm  der 
Stammvater  aller  übrigen  vorhandnen,  im  14.  und  15.  Jithrliundert 
^eschriebnen  Handschriften  dieser  ersten  acht  Comoedien  .  deren 
Zahl  Legion  ist,  gelten  muss.  Die  andere  grössere  Hälfte  war 
längere  Zeit  gSnzHch  verschollen;  erst  nach  und  naeh  tauchten 
davon  in  Deutschland  drei,  in  Frankreich  e'ine  Handschrift  auf. 
Uflier  jenen  war  die  erste  welche  aufgefunden  würde  der  Ursi- 
BiaiHls,  der  wie  oben  erwihnt  im  Jahre  1429  nach  Horn  ^'elan^te 
und  länger  als  ein  Jahrhundert  die  einzige  Quelle  blieb  (  die  von 
Albert  von  Eyb,  dem  Uebersetzer  der  Bacchides,  berieliteie 
Nachricht  von  der  Auffindung  eines  Codex  der  letzten  /woU  Co- 
medien  in  Basel  2ur  Zeit  des  dortigen  Coucils  hat  Rieh  at.s  ivii- 
gerfsch  erwiesen),  daher  auch  sämtliche  Pfautinische  Hand- 
schriften, welche  die  letalen  swölf  Stiicke  enthalten  und  im 
15.  Jafarliumlerl  gesdirlebca  worden  sind  (aus  früherer  Zeit  e\i- 
iCierai  ausser  deo  nachher  zn  nennenden  gar  keine),  unmittelbar 
oder  niiUelbar  m  diesem  Urtfniamis  geflossen  sind.  Man  b.it 
Iber  ttoter  dimn  iwei  Clmen  Stt  enleracheidea:  einmal  aoklie 
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«e  ifcf  Oi^Ml  lreii'«ttplff«iVB(Miiif«IMMt  aiUthlt  God«|te 
«bct  tnl  4ilr«li  dM  Mtt«lglied  «Ines  «ndm,  |«Ut(l#DWatti  aoA 
md  twaf  iil  FI»r«Mi  «rhtlloeii  CMbkaiv  Jen««»  iltwüft),  «qIm- 
Auia  «IgaliiiMfebtis  Inlerpoilertet  die  ihr«  lalerpotttioM«  dun  B«- 
streliMinMlirmr  Itettcnitohett  G«|elurtoa  Jeiiev  JW»  lHi«df)rU  (P  og- 
gio^Or«§tfrlo  Coreravao  Venadig« a,, «.  die  Vmodflm 
MU.  gliMB.  p».  xTi  ff.)  verdiftlEai)  «Inen  dem  daamUgen'PedilrfBii 
^!iil»|Nrelli€lidee,  Nqim  MmmTmA  lieniirl<itoii.  DergWdwi 
Hendiclirift««^  unter  denen  manche  M|cb  duteh  Fahrlimigldidir 
Alnchr^ber  Me  sor  Cnverelindlichkell  «orrumpierl  worden  «di 
flind  in  gvoster  ZM  dureh  ^«ns  Borept  verbrettet:  mtter  wmI«p 
^ehM  der  m  Llndeman«  ongebührlieh  überadiStxte  ypsfcn- 
de  dtnn^  «nd  «war  bietet  dieser  die  interpelierte  Eeeenaioi  an 
enrmeteaten  dnr;  der  critlsehe  Wertb  aller  d^aer  Handichrifiai 
iit  aber.,  .Hie  ana  dem  geaagteii  berv<Hipeht,  gleiebniiU,  «eia- 
^eieb  niebt  na  leugnen  iat «  daaa  manche  Verderbnlaae  den  Tatm 
von  diesen  ^Itali  eorreetorea^'  reebt  geacliicbt  gebefit  worden  liad. 
bn  16*  Jahitandert  wurden  nun  noch  drei  aMe  Handaclirifitendnr 
in  Eede  alebenden  aweiten  llilfte  der  Plautiniselien  Cnmeetica 
nnfgefonde«.:  dnreb  Camera rtua  die  beiden  Palatini,  und  ii 
Fraafcreleh  idn  deraelbw  Familie  angehörender  Codex^  der  j«til 
leider  wieder  ▼eraebellen  iati  er  war  veir  Tnrnebua  nod  Laai- 
bin  bmiatnl  werden «  deren  freilidi  nur  afkataane  Mittbeflungeo 
nof  den  beben  Werth  djeaielben  MshUeasen.  laaaen  nnd  den  drin- 
genden ^Wunsch  erweekeni  daaa  In  den  dertfgen  Bllilietbcto 
Naebfonehnngeo  angeatellt  werden.,  um  Ihn«  fiUls  er  uberhaii§t 
naab  eiiUliert,  wieder  von  neuem  aufsufinden. 

Im  fftnften  Capitel  (p.  uff)  gibt  R;  einen  gedrangfea 
Ueberblidt  9ber  die  Anagaliett  der  Plautlniacben  Comoedien  aad 
die  BemMuopen  der  Gelahrten  nm  die  Eroendalion  den  TextMi 
bei  welcher  Gelegenheit  auch  ober  die  nngedr^cliten  crilisdiei 
Ull&mlltelvonScaligeirtSftlnis^iuaand  Dousa,  dieB.lSr 
aebie  Bearbeitung  von  der  licidener  Bibliotheb  lu  Gel^ote  atandea, 
Eedienacbaft  abgelegt  wird.    Die  Geachichte  des  gedruckt« 
Phmtiniacben  Textea  aerfallt  In  drei  Perioden,  die  sich  an  die 
Namen  Morula  (1472),  Py  ladea  Ton  Brescia  (1506)  nnd  Ca* 
merariua  (155i2)  knöpfen ,  von  denen  die  ietate  hia  in  vmt 
Seit  hmbreicht.  Ausführlicher  wird  p*  hwt  daa  einander  acbr 
ibriiebe  Verfahren  des  Franaeaen  Gujet  und  unaerea  liaadt- 
mannea  Betbe  gewürdigt,'  die  beide  dnreb  ihre  mit  mnaaleier 
Wiiikfir  Torgenommenen  Aenderungen  den  Text  oft  bis  nur  Dn- 
lEenntiiebkeit  Terunatallet  Imben ,  obgleich  auch  unter  ihren  Aea- 
derungen  mandie  gUcklkbe  Bmendation  mit*  unterlftuft:  beide 
liefern  efai  wnmeodea  Beiaplel,  wohin  daa  Genie  ftöihrt,  wenn  « 
niditin  die  Bdiuie  genommen  und  gebändigt  wird«  Ritecbli 
nnmlttelbere  Vorganger  waren  Bentiey  nnd  Hermana,  tob 
denen  der  letstern  beabaichtigt  hatte  den  Plantua  heranaxngebea : 
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RiUehl:  T.  Mftcci  Plana  MMediae. 


er  war  schon  afg  Jüngling  von  aefnem  Lehrer  R  e  is  mit  ihm  förm» 
lieh  Terlobt  worden  ,,uud  die  Ausgabe  des  Trimumiitis  (1800) 
konnte  als  Aufgebot  gelten  )  »fiter  hai  «r  dem  Jüngern  Bewerber 
seine  Ansprüche  abgetreten ,  nachdeno  er  durch  die  Amgabe  der 
Bacchides  (1845)  [die  durch  eine  herzliche  Widmimg  an  Ritsehl 
eingeleitet  wird]  gezeigt,  dass  die  Jugendliebe  noch  frisch  und 
kräftig  geblieben  sei^^  (Worte  0.  J  a  Ii  ii  s  in  seiner  QeiUiehlaisrede 
aof  Hermann).    Ja  noch  die  allerletzte  voo  den  verewigteo 
druckfcrtfg  ausgearbeitete  Abhandlung  (im  Philologus  III.  S.  460 
• —  468)  betraf  ihrem  bei  weitem  grötetee  Tbeile  nach  den  PleO" 
t      ttts;  dass  gerade  diese  die  letzte  gewesen  ist,  hat  wol  niemanden 
^       mit  tieferer  Wehmut  erfüllt  als  den  unterzeichneten,  ^achdeoi 
R.  p.  Lvii  Hermanns  Verdienste  um  die Fleutimsche Critik  her^ 
t      Torgehoben  hat  (eine  theilweise  ErgSnzung  dazu  gibt  die  Vorrede 
I      xa  deo  Bacch.  p.  ixf.),  erklftrl  er  sich  über  den  Zweck  seiner 
i      eignen  Ausgabe  (die  demnach  nach  fast  drelhundertjährfgem  Still- 
I      Stande  eine  vierte  Periode  in  der  Textgescbiebte  begründen  wM) 
I*      I<>lg:enderma8aen:  ^^Heroienniani  üeutieianique  exempll,  que  fem- 
fr      diu  uti  nescilt  inertlerum  tarditaa,  vim  et  virtiitem  nunc  Imdfin 
f.      laetemur  ita  eoiteaeere  et  in  diea  magis  invalescere,  ut  iam  spe- 
randnm  sit  fore  «t  nmUerun  eoniuncta  Industrie  »ui  smitiiMr  PUe* 
I      toe  eredet:  quando  nec  nnine  eetatle  fnil  nee  bominie  eel.nnine 
I      enendere  Piautmii  qiä  peraeneri  quidcm  Tereor  et  unqu^  pe^ 
r      eit        illie  me  eise  unua  tele,  et  eam  quidem  qni 
f      rellquie  emendandi  inatrumenta  parem  et  tanquan 
Ii      fandanienta  iaeiaa«  qnibne  maiora  aut  limatiorn  an- 
Aerstruere  future  eetas  possit.^^    Die  achHesslirh  ang&- 
if      njgte  Ankiuidigungf  deaa  nach  Beendigung  dieser  critischea  Aee- 
I       gebe  auch  ^/msti  eemmentaril erscheinen  würden^  wird  joiler 
t      Freunil  dea  Dichters  mit  grösater  Freude  begrüsst  haben. 
i  Das  seehste  Capitel  (p.  Ltoiff.)  handelt  von  dem  Werthe 

dee  AnibrosiaiuT«:(A)  im  Vevfleidi  n|it  den  PalaMoiaond  dem  Ursi- 
;      nianus  (BCD).    Dass  jener  durchaus  niebt  ganz  feblerlrei  aei, 
i      wurde  schon  oben  beinerkti  hier  wird  nun  nachgewiesen,  dass  von 
allen  den  Verderbiiiseen.  an  denen  BCD  leiden,  aicb  auch  Beiitfiiela 
{      in  A  finden:  fewöbnäche  Schreibfehler,  Qlosseme,  Analaaanpgen, 
f      UnnateUengen  und  zwar  nieht  nnr  eioseliier  Worte  sondern  auch 
t      genser  Verse ,  ja  daaa  er  mwellen  eine  entschieden  aehlechtere 
t      Lesart  gibt  als  jene  nod  namentlich  in  Bewahrung  der  archaiati- 
achen  Orthographie  wenigstena  hinter  B  zurücksteht.  Andrei^ 
l      aeita  fehlt  es  aber  natürlich  nicht  an  den  ec^atantesten  Beweisen  für 
)      die  Vortreflichkeit  dieses  Codex.    Dass  nun  BCD  trptz  ihres  um 

Y  sieben  Jabrbunderte  geringem  Alters  doch  an  nianchen  Stellen  die 
^     rlabtlfere  Leaarl  bewehrt  haben,  hat  aeincn  Grund  darin,  dass 

V  ale  ene  einer  andern  Hecension  stammen  als  A  und  zwar  (eine 
Altdeekoiig  die  gleichfalls  eine  Frucht  ven  Ritsch is  Forschun- 

\     g«P  in  ^  Uaiieniachee  BibMetbeken  lat,  a,  p.  xh  f.)  auf  der  dea 

16* 
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Calliopiiis,  desselheii  Mannes  dermis  aus  der TextgescIiichU 
der  Comoedien  des  'l'ercntiiis  schon  friiher  bektont  war.  Mit  der 
ihm  eignen  Schärfe  und  Klarheit  su^hi  mm  R.  p.  lyiii  (f.  d«t  Ver* 
biltiiis  zwischen  der  Rcctnsfon  des  A  und  der  in  BCD  repraesen* 
tierten  des  Ca  1 1 i o  p i u  s  zu  bestimmen.  Man  inass  angeben ,  das« 
die  ietatere  In  Ihrer  Integrität  vielleicht  (oder  sogar  wahrschein- 
lich) den  Vorzug  Tor  der  des  A  verdient  hat;  aber  m  welcher 
Entstellung  liegt  sie  in  BCD  uns  vor!  die  Verderbttitte  von  sechs 
bis  acht  Jahrhunderten  waren  iiber  sie  hingegangen,  eh  sie  die- 
sen Urkunden  anvertraut  wurde.  Einen  wie  grossen  Unterschied 
aber  in  der  Güte  eines  Codex  die  nur  ^Ui  Jahrhundert  betragende 
Verschiedenheit  des  Altera  begründe,  das  weist  R.  an  viden  Stel^ 
len  des  Trinummus  nach,  wo  B  mit  A  noch  die  richtige  Lesart 
bewahrt  hat,  während  die  nur  ^in  Jahrhundert  jungern  CD  schon 
corrumpiert  sind.  Von  hier  aus  macht  nun  R.  weiter  den  sicliem 
Sch1u8S,  data,  möge  aneh  dea  Calliopius  Recension  in  ihrer 
Reinheil  vorsfiglicher  gewesen  sein  als  die  des  A,  doch  jetzt  im 
allgemeinen  die  Lesarten  des  A  we/ren  ihres  höhern  Alters 
glaubwürdiger  seien  als  die  von  BCD  und  data  sie  nur  In  dem  Fall 
gegen  die  letstern  zuruckstehn  miissen,  wenn  diese  aus  irg-end 
welchen  i  n  n  e  r  n  Gründen  sich  als  die  rlchtigern  erweisen.  So 
bereitwUlig  wir  die  Wahrheit  dieses  Grundsatzes  als  solches  aner- 
kennen, so  erlauben  wir  uns  doch  gegen  einige  Einzelheiten,  die 
denselben  sollten  begrftnden  helfen  |  nnsere  Gegenbenierkung;ea. 

P.  LxiT  heisst  es:  „cum  per  se  nihil  profecto  intersit,  hi§ 
^dibus^n  hüee  aedibm  legatnrv.  177.  293.  402,  uno  A  doce 
primis  duobus  Tefsfbus  iilad ,  ho<;  reefplendnm  ftiit  tertio,  contra 
iPalntincii  utramque/^  Hier  ist  zuerst  das  Versehn  zu  berichti* 
gCB)  dass  in  V.  293  die  Lesart  nicht  swischen  his  und  hisce  aedi- 
btttf  sondern  swischen  his  und  hisce  artibus  schwankt,  was  i« 
diesem  Falle  gar  nicht  auf  eins  hinausläuft,  da  aedes  einen  sieht* 
baren  Gegenstand^  auT  den  der  redende  hinweisen  kann,  artet 
aber  einen  abstracten  Begrif  bezeichnet.  Sodann  bedarf  es  noch 
einer  Untersuchung,  ob  nicht  in  dem  Plautinischen  Sprachgebraocb 
whrklich  ein  Unterschied  statt  finde  zwischen  den  Formen  den 
Demonstrativpronomen  mit  dem  paragogischen  ce  und  ohne  das- 
selbe (natürlich  nur  in  den  Fällen,  wo  beide  Formen  nebeneio* 
ander  Im  Gebrauch  waren ,  wie  kuius  und  Acilasce,  Ata  und  h$äee^ 
haeund  kaeee  oder  haec^  horum  und  horunce  oder  horunen, s.  w.}. 
Ich  webs  nun  freilich  nicht,  ob  ii.  diese  Untersuchung,  dio 
wegen  des  ihm  zu  Gebote  stehenden  Apparates  jetzt  alleiii  sa 
einem  endgiltigen  Resultate  fuhren  kann,  nicht  schon  wirklldh 
▼orgenommen  und  dabei  gefunden  hat,  dass  in  der  That  kein 
Unterschied  statt  finde;  ich  wollte  aber  eben  mein  Bedenken  nicht 
nnterdrückeo ,  ob  es  nicht  rathsaroer  geweaen  wire,  Jene  meiner 
Anaieht  naeh  noch  problematische  Binaelholt  als  Beleg  bei  der 
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▼ofliegentai  üntonodimiK  «e§suliMt6ii  *).  Blalge  SMh»  weiter 
wefdcD«t8  Bcitpide  tmi  mehmi  htmrtm  4er  BCD  «N  dkit  die 
•  B  tich  ▼OH  ganz  glefehein  Werihe  Mfoi,  anfeflUirt  4I0O  emh 
m^de  und  eornmo^^an ,  V.  65f>  ffi^Ml*  oe  prMnde  mL  BdMe 
Differeineo  hiuelcfa  lieber  su  ilen  IWen  gfiihU  ^eaeliii,  we  A 
die  enlschiedeii  rlcMgere  Lesart  gibi;  to  Belref  der  erttem 
fBbre  ieh  biete  eine  beilinfl^  Bemerlnng  dee  feinen  Spreelfr- 
beobeehten  Wesenberg  en  (Obeerv.  ent  in  Cfe.  SeetiinML 
VIborg  1837.  p.  25):  ,,Nm»  Plnntns,  qul  telice  eemiediMit  fanbel« 
senel  eanm^äo  [r emrallieli  itt  die  Fragment  tne  der  fVitelaile 
bei  CharlB  p.  174  vcrgL  mit  p.  177  gemeint  oder  viellelciit  MiL 
1198,  wo  nber  commod^  eine  eigenodlclitige  Aenderang  dee  Ce- 
mererlne  wer,  da  die  Handwsbriflen  eile  eomwemai  beben], 
idem  in  Trinrnnmo  11,  3,  9  (in  extreme  veno)  ipae  ecrlpeeHt 
eemeiodle,  dnbito>^  Aoeh  In  den  andern  Felle  halte  leh  praM^ 
mt^  wedandb  diese  SleUe  mit  den  sonst  eonetaolen  Bpraehgebraucb 
den  Plantiü  in  UdÜang  gebrecht  wird,  Ulr  eine  nothwendige  Ver- 
heasemng  den  A  und  iMbe  bdlnen  Anstand  genenunen  die  einzige 
nedi  wl&rstvebende  Stelle  Ampb.  568  gieiehfeUs  sn  eerrigieren» 
nem^eh  nreteile  ui  mefUu'a  stett  mrmnd^  ae  nserlTfis  98;  vgl. 
Cnpt.  m 

F.  un  weiden  als  sehr  wdirschebiHehe  Beispiele  von  intern 
pointlon  in  A  dessen  Lesarten  In  V.  S14  und  50S:  Somiague  eiior- 
IttM  emnUtff  und  pdn  teue  morlat  {mic  das  Vevsebn  qmin  di 


*)  In  dsB  entes  dar  obsa  «iigef9brtsn  Vcm  Trio.  177  bin  leb  bn 
Wldersprocb  mit  K.  nicbt  den  sondern  BCD  isfi»lgt  ned  babe  Um 
aedibu9  aofgenomsien  und  swar  deAelb,  weil  an  der  fiel  weiteni  nber- 
hegenden  Hebrsabi  der  Stellen,  wo  «nte  nit  den  Denenstretifprono. 
men  verbendea  Torfconnt,  diese«  In  der  dorob  ee  Terstarkten  Pom  da« 
neben  ersclieint;  diese  Bla}orlt8t  ist  so  bedeatead  Sberwiegead,  dast  leb 
gar  kein  Bedenken  getragen  habe»  die  wenigen  nit  {eoer  Nona  aWbt 
ubereinstimmenden  Stellen  wki  Trbi.  194.  11S7.  Mil.  810*  33$  «n  enen* 
aiereu  ^die  Aactorität  derHandicbrüten  ist  in  diesen  Paiie,  wie  die  drei 
oben  ¥on  R.  zusammengestellten  Verse  des  TrionnaMS  und  ebi  aogleieb 
zu  erw  ahnender  der  Bacchidee  beftdaen^  selur  eobedefltend}^  and  aaeb 
Triii.  3  illacc  sunt  aedes  zu  terbesaerny  da  es  mit  den  Prenonineii  Wt  and 
iatc  dieselbe  Bewandtnis  hat  (vgl.  s.  B.  Anpb.  97,  Men.  II,  J,  83.  Tria, 
lOÖO).  Dage^ren  erinnere  ich  mich  nicbt  Jeanls  hmse  iirfMoe  faMee 
tabellac  Idcrac  von  einem  oder  mebrern  Brlefea,  die  der  redende  in  der 
Hand  hält,  ^^cfuuden  zu  haben,  sondara  Ismer  bne,  wie  Trin.  818.  891. 
949.  Bacch.  728.  801.  808.  809.  923.  935.  984.  966.  988,  Oraadea  geaug 
denke  ich ,  nm  H  e  r  m  a  n  n  und  R.  nidit  belsoatiamea,  die  Baceb.  787  die 
bandschriftlicle  Lesart  huace  iabettm  (die  aas  den  TOn  E.  In  der  Vor* 
rede  zum  Mi!,  p.  xxii  beigebrachten  Grande  nastattbaft  Ut)  in  beacc 
ia^ulm  ttcäudeiL  Laben,  sondern  viebaehr  bot  foMna  an  eerrigiuron« 


* 
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h&m  ncrtmii  wa  h^^Mgw  ist)  aogefAhrt.   Uebcr  diese  bcMen 
Stellen  ekitge  Worte  ^  aber  nidil  ani  E.  zu  bekämpfen  ,  Bondern 
Bergk,  der  Uber  beide  eine  tob  R.  abweidieede  Ansicht  auf- 
ttelH.   le  der  ertlern  verflucht  er  fn  der  Comm.  de  Pleoli  Tri- 
iiuNlfDo(ter  de»  Merbur^er  Wietereatelog:  18#V^0)  p.  z  die  Lee- 
arl  der  A  damft  m  rechtfertigen ,  dass  der  Wechsel  von  paratac- 
ttsebet  nnd  hypotactischer  Conatriiotion  bei  Plautus  xiemlidi 
HMIg  aei.    Dies  im  illgemeinen  sugegeben  (obwol  nnter  be^ 
•tliDten  Einftchrankungen)  kaa»  ieh  mich  doch  nicht  von  d  er  An» 
weedberkeit  dieser  Beobachtung  auf  den  vorliegenden  Fall  über- 
leugen,  eh  nicht  schlagendere  Parallclstcllen  beigebracht  werden 
ala  Trin.  V.  S80»tB  den  Jener  Wechsel  obenein  erst  durch  eine, 
wie  lab  anderem  setgen  werde,  nnuöthigc  Conjectur  Bergks 
bineiegelragee  werden  ist,  luul  hatte  mit  R.  die  Lesart  der  BOD 
bimh  qmi €Uorti8set  9ui8  fi)r  die  eioaig  riobiiee.    An  der  amieni 
Stelle  aabUgt  Berfk  in  der  oben  angef.  Ree.  S.  1139  ver  m 
adlretbent  firiT  ^ite  norlat^  das  gui  ohne  ZwelM  In  der  warn 
Gronof  ins  zu  Men.  Iii,  1,  6  (vgl.  attch  Denatus  zu  Ter.  Phorm. 
I,  2, 13)  mit  Belepielen  belegten  Bedeutnng  ela  Wnnschpartik^ 
(indem  wenigsteoi  wüste  irli  es  gar  nicht  an  erklaren).  Aber 
dteaea  ftf^  kommt  nur  in  Verwünschungen  vor,  niemala  in  elneni 
Segenswunsche,  den  wir  hier  haben.    Hiervon  aber  abgeaebn  wird 
Ritaehla  Verfahren,  der  die  Lesart  der  BCD  di  bene  uortani 
(Aet  9ling,  uorUit  Ist  ein  rtlnea  Abschrelbemrsehn,  dergleicben 
in  den  Person alendengen  der  Verbaiformen  sehr  bäufig  sind  ,  a. 
Ritschis  Parerga  I.  p.  569  und  oaaere  Flautln.  Analecten  ioi 
Fhilologiis  II.  S.  74)  der  des  A  ohne  weiteres  vorgezogen  hat^ 
durch  die  Parallelstelle  Trin.  572  f;  aeblagend  beatttigt:  denn  iiier 

«bt  Lcabenicua  auf  Philtos  Wunsch  ^ttm  re§69muortai{4ier  nadi 
.  6(K)  fvranageht)  wirbHch  die  Grwfedcranf  di  bene  uortantt 
^  spondeOj  worn  !hn  an  unserer  Stelle  Philto  vergeblich  auffordert. 
Auch  Anlnl.  11, 1,  Ö3.  2,  79.  B,  5  findet  alch  bei  ganz  abniieiMi 
l^avanlaaanngen  gerade  der  nemlidie  Segenswunsch  di  bene  uor^ 
UM^  wndnNb  iHr      berechtigt  ^rerden,  ihn  für  diesen  Fall  ala 
alcreelyp  anzunehmen.  —  Dagegen  kann  ich  R.  nicht  beisUroBaem 
in  aeiner  gleich  darauf  geäusserten  Ansicht  über  V.  328.  Dieser 
lautet  in  BCD:  „B^nc  uolo  ego  ilii  fäcere,  ii  ta  n<Sn  neuis.  PH. 
Nempe  d^  tuo^^;  in  Ai  y^B^ne  ucle  illl  filcere,  nisi  tu  ndn  uln  .  . 
Nempe  dd  tno.^^  Weil  nnn  In  einem  nralten  Plautinischen  Q1<mh 
aariwn  (ren  R.  vor  dem  Benner  Sommercataleg  1846  hrranego 
geben)  aus  diesem  Verse  nmd9  citlert  wird,  ae  Ist  R.  geneigt  amr 
Fassung  der  BCD  den  Vereng  in  geben  und  bat  nnr  aas  Respeel 
lor  dem  Alter  des  A  dessen  Fassung  in  den  Text  gesetzt.  Meiner 
fjeberzeugung  nach  ist  keine  von  beiden  ,  so  uiü  sie  da  sind^  die 
riabtige.   Es  ist  kann  glaublich ,  dass  derDiehter  an  dieser  SteUe 
9i  iu  non  ueuis  gesagt  habe  in  dem  Sinne,  den  er  aenal  dnrdl 
»ist  tu  mmäB  (Irin.  1156.  Mest.  III,  2,  75)  eder  iM  mmiB 
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<Curc.  I,  1,  8i)  oder  nim  m^n  (Me».  V,  2, 57.  Cipi.  509)  tns-' 
zudrücken  pflegt.  Ah99  md»  ffegea  das  nisi  tu  mm  m»  des 
4m  an  sich  allerdin^fa  unverwcifltob  iat,  slreitct  au  tinsmier  IStolla 
4m  Ciiai  des  Glossarniitis,  desMo  Auclorität  nach  dem  Ton  R. 
|i.  XL  dar&ber  bemerkten  dmciiaus  nicht  a«  iiheraehn  Ui,  loh 
liabe  demnach  folgende  FatfUMf  dieses  Veraca  in  dt*»  Text  fe-' 
ietsi:  ^,Bdiie  uolo  ilH  facere  eg«^  nisi  tu  neuis.  l'H.  Nempe  dt! 
tuo?^^  wodurch  der  Auctorität  sowoi-dat  A  als  des  Qtoaiariums  ihr 
Recht  widerfahren  ist.  Jetit  iadMM  m^hte  Ich  aus  iM»trlM:heii 
0ffmden  folgende  Uerstelliing  f «nleho :  ,,B^  uok»  cf»  iltt  fi- 
«m,  nial  [aij  tu  muIs.  Pli  N«npe  de  tiiol'^ 

Wm  R.  gegen  Ende  diara  Capit(  Is  über  4i«  Spuren  f  er- 
■rlrind— r  tm  alter  Zdl  atMmeuder  ilecensionen  der  Plautlnt- 
sehen  Comoeditii  im  mmmn  HmlMlirifteii  bemerkt,  wird  nach 
4im  JÜMshwimngen  von  Bergk  a.  0.  S.  lldiff.«  data  im  Tri- 
WHMBOs  uns  weif cihafle  Dittograpfiien  vorliege«,  mancher  Erwei- 
terung bedürfen t  abgielcb  Rer^k  selbst  wol  hie  und  da  über  dat 
richtige  Mass  hinausgegangen  ist  und  einersella  der  bchagUoheai 
RmR«  FkHtiniaciwr  Ausführlichkeit  nicht  genii^  Rechnung  ge- 
tragen^ Bodrandta  entschledoes  Abschreiberflickwerk  für  altr 
Dittographte  «liagieg«lb«ii  hat.  Jedenfalls  wird  dieae  Entdeckung 
atoe  der  folgenreiehattli  fir  die  Plautlnisch«  Critik  sein ,  in  ilirer^ 
ganzen  Ausdehnong  tlwr  «rat  4mn  fiinfluü  «of  die  Textesge- 
atalteng  selbst  gewinnen  dirfen,  wenn  der  geMiate  critltelie« 
Apparat  vollständig  vorliegen  wird. 

Mfth  Festatelinng  des  VerhiUlaitaes  zwischen  A  und  BC]> 
setzt  R.  im  siebealea  Capiiei  (p.  LXUtiR.)  die  Grundsätze  aus- 
einander ,  lueli  denen  et  Ibei  der  Textesemendatlon  Tcrfahren  sei. 
Es  sind  im  wesenUichee  Mch  dieselben,  die  er  schon  in  seinem 
MeiÜiider  Briefe  ae  Ueraiann  als  den  belohnendsten  Gewinn 
dergestelliiieRe^dkraus  der  ErCoeadiung  des  Palimpsestes  her- 
forgcj^angen  ware^  und  es  ist  daru»  wei  nicht  unangemessen,  die 
ketreffsttde  Stelle  jenes  Briefs  hier  nochwaU  in  Eruinerung  zu 
brlafea; Es  sieht  dürftig  und  unscheinbar  aus,  wenn  im  allge- 
mäimm  ala  Uaeptresiiitat  die  Qewtsiieit  gegeben  wird ,  dass  es> 
Auslassungen,  ümsteliungea,  Veriauschungen  und 
Zaeatzeim  klei  nen  sind,  auf  denen  das  gemeinste  nud  durch- 
gdirailaifi  Vrrdnrimia  dm  Textes  beruht;  eine  Gattung  von  Ver< 
äudcrungßu,  deren  Grund  in  der  Regel  akbl  ilofer  zu  suchen  Ist 
als  ia  der  Nalur  der  Plautioischen  Umgangssprache  selbst.  Denn 
wenn  diese  einerseits  in  ihrer  legeren,  behaglichen,  an  Füll-  und 
Flickwörtern  reichen  Breite  Verkürzung  und  Umstellung  neben 
giskhgilti^'er  Vertauschoug  ebenso  leicht  veranlasste  als  ohne  we- 
saallislMa  Eintrag,  dea  iSiaaeS)  wie  jede  Rede  des  gewöhnlichen 
bsbeaa«  vertrag;  aa  war  es  andrerseits  die  mit  jenen  Eigenscliaf-i 
Iflttnlcltt  in  Widerspruch  stehende  eigen thümliche  Gemessenheit, 
KaraigH^  «Ad  (fikr  4is  Faigeaaii)  MtenlieR  der  aUriMaiacüi»i 
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An8(]nicksweiie,  sowie  hie  und  da  die  Lebhaftigkeit  eines  mehr 
ftprun^-  hI»  schrittweise  durchgerührten  DI^Io^^s,  wodurch  nebeo 
Vertausclningcn  anderer  Art  frühzeitig  erklärende  Zusätze  her- 
vorj2;criiiVii  wurden."  Das  yorliegeude  CapiteJ  liefert  Bei8pic'le 
von  allen  Arten  der  Textesverderbnlssc  xuglfcicli  luit  der  wahr- 
gchelnnchsteii  IKihin^  jedes  einzelnen  in  einer  besonden  £ui  an- 
gehende Critiker  sehr  lehrreichen  Zusammenstellung. 

Das  achte  Capitel  (p.  LXKivflT)  entliält  eiue  fibersichtliche 
Darstellung  der  Bcreicherun^^ei^  die  der  lateinischen  Lexiiogie 
und  Grammatik  durch  die  llecension  des  Trinummus  (und  zwar 
«Hein  des  Trinummus,  denn  nur  ausnahmsweise  schweift  R.,  wenn 
er  irgend  einen  Fra^punkt  erschöpfend  behandeln  will,  zu  Steilen 
aus  den  andern  Sliicken  fiinüber)  zu  Theil  geworden  sind,  und 
liefert  damit  den  Beweis,  Aass  eine  wisi^enschaflliche  Behandlung 
der  lateinischen  Grammatik ,  wenn  sie  nicht  wesentliche  Lücken 
offen  lassen  will,  vor  der  Beendigung  dieser  Ausgabe  des  PJautiis 
nicht  unternommen  werden  darf,  leinen  Anj^xag  gestattet  dieser 
Abachnitt  nicht:  ich  beschränke  mich  auf  einige  Bemerkimgen 

P  Lxxvr  erwähnt  R.  seine  Conjectur  coepiaM  (von  dem  aiieli 
aonst  beglaubigten  Praesens  coepio) ,  die  er  V.  10.>2  in  dcji  Text 
gesetzt  habe.    Dieser  Vers  lautet  in  der  Vulgata  ,,äi  mage  exigere 
Gupias,  duarum  rerum  exoritur  optio^^;  statt  cupias  aber  hat  A 
nach  Ritsciils  Lesung  coapias  und  daraus  hat  R.  coepias  ge- 
macht.   So  beifallswürdig  diese  Conjectur  au  sich  sein  wurde,  so 
sehr  erregt  sie  in  diesem  Verse  Bedenken,  weil  damit  auch  die 
Aendcrung  des  duarum  in  dnum  nothwendrg  wird.    II.  sucht 
diese  freilich  p.  lxxxix  (vgl.  p.  cccxxv)  zu  rechtfertigen ;  ich  ka[in 
mich  aber  von  ihrer  Zulässigkeit  aus  den  von  Bcrgk  a.  a.  0. 
S.  1146  beigebrachten  Granden  nicht  überseu(|^en.   Hierzu  kommt 
noch,  dass  der  Grund  ,  auf  den  R.  seine  Conjectur  gebaut  hat,  als 
nicht  ganz  haltbar  erscheint :  in  einer  in  meinen  Händen  befirsd- 
lichen  Collation  der  den  l'rinummus  enthaltenden  Membranen  des 
A  (die  im  Jahre  18.15  von  Schwarzmann  angefertigt  worden 
ist  nnd  sonst  meistens  mit  Ritschis  Angaben  übereinstimmt; 
einige  erhebliche  Abweichungen  s  in  meiner  Epist  crit.  p.  xxvmi) 
itit  niclit  COAPIAS,  sondern  occifias  als  die  Tiesurt  des  A  bemerkti 
gerade  so  wie  Bergk  durch  (Conjectur  herstellen  wollte.  Indes- 
aucli  dies  ist  noch  nicht  das  richtige,  sondern  die  Lesart  TOB 
cfiptas  verglichen  nn't  diesen  verschieden  gelesenen  Spureo 
des  A  führt  ganz  unzweifelhaft  auf  va  upias^  eine  Korra  die  ich 
unten  weiter  reclitfertigen  werde.    Bergk  nun  schreibt  den  Verg 
»o:  „Si  ^xigere  occipiäs,  duarum  rerum  exoritur  dptio'''  und  stellt 
'die  Vermutung  auf,  dass  dieser  Vers  nebst  dem  folgenden  einer 
Btttograptüe  angehöre,  da  der  in  ihnen  enthaltne  Gedanke  sich 
schon  In  der  sweiten  Hälfte  von  V.  10.  ()  und  in  V  lOf^l  finde;  eis 
dritter  Vers  vor  1052,  der  den  Gedanken  des  ersten  HemistichiunM 
105ü  variiert  habe,  sei  verloren  gegangen,  die  beide»  andern  de- 


Digitized  by  Google 


gflgoi  iü  diii  Dni  iilii||vAiiiBfcn  ^  w  ff •  cMpCfMtWNi  Jen 
ftbrigeu  «ampMMiy  um  diM  Sleigenmg  MmMoken,  häh%  mmm 
wuig9  ltlwi^gBifli|t.  IN«  VcnMitUMi;  ^  Dfttographie  ftl  adir 
wakaghfinBtfa } '  iigegea  Im  kh  miah  ah  ten  Hiototweif«*  4» 
Mi^  oidil  f^mmttmäm  etfclirm.  Ksnn  der  verlortn  gefangne 
Vm  <«  ktaM n  tack  iwei  gtwvten  ««Is)  «fehl  den  Qeduiim 
tBtliilltB  Intoi:  ,,we«i  ann  J«mmIm  «fn  Dirltl»  gegeb—  Iwl 
«■d  et  NfMtlMrdcrt«  «•  wird  man  mml  dnreh  AnillMile  hin* 
gflhaUen^t  Dtnn  wtrde  eldi  iebr  pasteod  anddleMca:  ^Miigt 

dMMi  era«llt€ber  Is  des  Sdittldflnr,  ■obldbtnardle  Wdil 
fibrig^'  tt.  t.  w.  Ml  haN  alao  des  Vera  ae  geadnrlebeii:  ,,B]äge 
aiexigere  eecupiaa,  dearan  idim  eioritar  ^lia.^  *) 

Okiall  darasf  feditfertlgi  E.  die  ven  ilm  le  V.  6d6  aaa  den 
Spuren dea  A  aafgenoMmene  Leaarteila a|Miia,  diaa  in  deni  fe» 
Maalaa  p.  284  (nlBlii  285}  angegebnen  8fnne  Ten  eeMnia  ei  eell^ 
|e<a«.  Bergkn.  a.  O.  8.  1140  aiehl  darin  ,,eiiie  gase  enge* 
«fihaliahe  R^wdnci^^  aeli  aie  aber  dämm  nnmöglich  geweaett 
acfol  iaii  denke  ao  wenig  wie  wenn  ea  jemandem  im  Dentaidien 
ibdbl«  an  angen  „an  den  Miifiiggatig  gebnnden  eder  gefeaaeit.^ 
Ikfe  Ver«MdQ[nn§  der  Leaart  der  ibrimiiaadadl^  oiiocapM 
mk  der  Syniseaa  ten  elk  .^wle  V.886'«  iat  Ber gk  woi  mir  in  der 
VebeieUnng  entaebUkpft,  a.  R.  p.  ouaund  nuten  8.262.  Wamm  mag 
B.  abar  wel  in  demeeiben  Yene  atatt  der  iiandaeiitilUieiien  Leaart 
m  Vmmh  mMm  dea  Aidna  Goii)e8ttir  «lülto»  anligenonmen 
babanl  leli  Bade  «tednt  liMmt  angemeaaens  vergl.  Baeeb.  180 
^  md  nadatnm  nmdre  ntnetnm^e  dttfnea.«^  TibnII.  1,  1,  55 
«3ie  relinent  ninetnm  formeaae  vineia  pneilae.«^  1,  2« 92.  f»,  TO: 
Piep.m,  15,  10.  Mttaeheriieb  nn  Her.  earm.  I,  88^  11: 
IV,  11, 24. 

In  V.  644  bat  R.  alatt  dea  abinbMen  mMe4r  athr  aUnrafeb  im 
«k«  pacbckben  «nd  feftlieidigt  dieae  Conjeatiir  p.  txxx.  In 


loh  Witt  Jedeab  iddii  Terbalm»  daaa  icb  Jätet  aabr  ataik  b»- 
mÜB,  abkb  irvvl  daran  getbmi  baba,  lalt  Botba  «d4  B«  die  bend^ 
MhrilUiabe  Worlilaltamg  Bi  mogfe  engere  «a  vafrlaanns  daas  mMA  iat 
aa  abM  aidil  la  baawaifMnde  Tbataaaba,  daaa  dar  Bappataaaaaiianl  m 
biiM  j^adUan  aa  bUdae  bfaaabte,  vgl.  aikbt  716  i,.  •  Ifipe  M  ii« 
Uaa"»  faraar  ibarfitti«  Ampb.  19d.  140«  601;  äiaar  Bad.  895.  Aal. 
praL  33.  Maro.  VI,  1,  90.  IV,  4,  56 ;  jMtmiäm  Baeab.  917.  Maat.  UI, 
^68»  aad  swailaaa  wbrd  darcb  aiabrera  anvarMobtiga  Btellea  caaataüart, 
4aia  der  AaabuiC  von  mage  anbadenbliab  didtart  wordaa  iat»  ao  Maa.  II» 
a^Bd  „Acdpa4aiR  hacs  bu»  aaibo  «tmai  baao  aia  m*g9  amei  an  manip- 
pbiau<«  Poan.  II,  1»  „Caattetioraa  ai^ga  arant  atqaa  aaldt  aihiaa/« 
Traa.  I,  2,  75  ..Mugc  amÄt  cavde  «tqae  anbaö  aaa  .  Aaa  dieae« 
bddaa  Gidaden  schont  die  ebige  baadsabriftilebe  Wortatettoag  blayüig- 
liab  garaahiferii^i  sein. 
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Mimik  p.  mmm  ist  er  an  ihrer  Rickli||k«ii«lmi  im 
g«wori«B,  mII  •!»  itoer  Biotis  des  Grammatikers  Phocit  iMfi. 
vmugeh»  Mhoint,  daa»  Jeaer  HMteitif  sieht  im  Gdbiauiche  ge- 
wcaw  aei«  wd  er  liiat  darum  ^  wean  ebin  nWit  daa  iMldachrUt- 
Boke  nM0M  fta  «Itm  Latinität  eine  mm  uriMkannte  hiaalMr 
pMaffiidn  BadtoiiMgfdiibt  habe,  die  Fuge  ««gMi  dknr  riolitig«! 
LmtI  iMeataflliieden.  Es  scheiot  ihm  ealgMigen  la  aehi,  wm 
8ollft#i4«r  bl.  Fornanlehre  S.  421  IhlMr.  4m  W«rt  obem 
mriity  daii  aemUeh  der  Nominativ  aaMardem  dasa  Sergius  su 
Verg.  Aen.  X,  377  ihn  Mifildte,  M  SidoaiM  Apoliinaiia 
«tna,2,  498  sich  IM«,  wo  ah«  der  Vera  vleimehr  die  Fom 
obUs  fordere.  -Unarer  Ansicht  nach  fordert  auch  die  ratio  für  daa 
ÜMoiaatif  f  wenn  er  euch  In  älterer  Zeit  wirfclieh  gnlyenchi  «or- 
dkM  lat^  dieae  Fenn)  In  den  caalbnt  ehUqnfai  wer  du  eine  i  enr 
deawcgen  enageateaeen ,  um  den  ZuMmoMnileM  dea  difpaltan 
au  veiwlden}  et  ench  im  Nominativ  ausstistossen  lag  ger  bala 
Chrund  vor;  man  vergleiche  ohieci  olt  MeiQ  (Cnriine  tfVMh- 
vergidehfltadeBeilarige  L  a  däl). 

Dasa  die  p.  lxzkui  heaprechne  Aenderang  der  LeMrt  m 
BO  In  V.  33b  «itoieräre  egestatem  «Iva  nek^^  In  „tolerdre  ei  ege- 
matdM  ttolo^^  (weil  A  die  Stellung  ettt«  hat)  nothwendig 

eei,  kann  ich  nidil  zugeben.  AUerdinga  Jial  der  IMahler  in  V.  3^ 
and  371  tolerare  aUcui  ßtitimd  construiert;  aber  die  SteUei 
Trin.  697  . .  lue  «fd  toleres  mo^tna''  und  Und.  9IB  l  «»Penpö^ 
tetem  eri  qui  nl  mniM  cemilAtMn  Tolerirem .  we^oeb  niild' 
Hftt  ero  mihi  gesagt  ist,  seheinM  mir  hinreichend,  um  die  m- 
veränderte  BflfbelnltNng  der  Leaart  von  BG  in  raobtlHtlgen.  Es 
verhält  sich  gerade  so  mil  derConatWtlM  ven  kUMref  VfL  BpU. 
IV»  1,  29  vk  THn.  688. 

Daa  neunte  Capiftel  (p.  xci  ff.)  erörtert  die  orthegra-  j 
phischen  Orundsätze,  Dach  denen  R*  den  Plautinischen  Teit  i 
behandelt  hat.  Er  verzichtet  von  vorn  herciti  daraufi  die  Scbreih-  | 
weiae  dea  Dichters  selbst  oder  die  seiner  Zeit  herstellen  an  wol* 
len,  was  er  im  Oegenthait  als  ein  abenteuerliches  Beginnen  dav- 
stelU;  aoiidern  wie  eine  vernünftige  Critik  der  HoMeriachea 
dichte  aar  darauf  aaagehn  wird,  den  Text  derselben  annähemagi" 
weiaa  ie  wiederzugebea,  wie  iha  die  Alesaadriniaohen  GraaMM- 
tiker  constituiert  haben ,  ae  dtff  auch  unser  Bestreben  in  dM 
Chritik  des  Plautus  nicht  weiter  gehe  als  daaa  wir  ,,misala  SaliofaM 
cmdUatibus  horriduiaque  aanatuaaeaaultorum  solanaitate  cehuana- 
rnmve  robigine  id  potfus  agaMua  ut,  qualem  allqnanle paliite aalM 
Plautum  legisse  videatar«  qaead  eius  fieri  possil  reoaperemiN.^ 
filne  Methodisch  nnternommene  und  durchgeführte  erülaalie  Tei^ 
tesconstitutlen  dar  Plaotiaiaahea  Ceweedlen  im  AlterthuMe  aelM 
wird  sich  ann  schwerlich  ver  deM  eiaten  Jdkrlumdeit  naarar 
SeltMdbnnng  nnahweiaen  laMen;  dass  aber  in  diaaeM  eine  aalahe 
▼ergenenuBen  werdea  Ist)  au  der  Aaaahme  beieabtigl  uaa  allM 
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wt8  irfr  tm  den  Clang  der  gfwmiMien  StadieB  M  4m  Bm- 
nem  wieten.  Yklleieht  befände«  rfck  aoter  deo  „Bidla  «zeni- 
l^ifk  cfimctt%  die  Meh  Sneton»  de  §nmm,  S4  M.  Veleriue 
Prelle  8  (unter  Nere  «od  deeeea  NeeUTelgere)  ,,eiiieiideve  ee  dl^ 
ttinguere  et  edeetere  cunrail^S  tttcli  die  Conoediea  naeei«  Dies- 
ters, wie  ee  von  denen  dee  Terentfc»  eielier  fei  (e.  Jebn  Proleg. 
:  sntae.  p.  cxl);  indeseen  ein  directee  Zengnie  bierAr  ftl  ukkt 
verbttdeo.  Mag  nun  dieeer  CTMimiittlber  rVeierioe  Frobm  oder 
efai  enderer)  wiiilidi  necb  Exemplare  ene  der  Zelt  des  DIebteim 
(der  damale  bereite  seit  beHnflg  dritlbalb  lebilMMiderIcn  tedt  wn^ 
,  gebebt  haben  oder  nur  eolebe,  in  denen  die  elterlbibnlkha 
I  icbreibweiee  ecbon  vleliMi  Terwieelil  wer:  er  wird  bd  ednen 
I  receneierenden  Verliiiren  gewie  den  Zweck  benpleieblicli  mit  Im 
Äuge  gebebt  beben,  die  FltntfniNhen  Cemocdlen  Ar  eeine  Zeil 
bcqueei  lesbar  zu  madien,  nnd  daber  in  ertbograpbiMsben  Hingen 
iliei,  was  eebaen  Leeepubiienni  Amteea  geben  konnte,  nndh  der 
k  aeiner  Zelt  gebräoehUeben  oder  doeb  wenigetene  mäk  yer- 
itindHeben  Norm  eugeedinitlen  beben.  Dioee  ortbegrapblaebo 
Nerm  (die  im  weeentlieben  geni  dieeeibe  fet,  enf  die  oneli 
ennrc  ältesten  und  beeten  Hendeebrlflen  det  Cicero  «nd  Vergifinn 
bbmeisen)  lässt  eteb  aae  nneern  quellen  nil  sfeniieher  fifeberbeH 
nieder  herstellen;  denn  wenn  eie  aneb  rSeHbeb  durch  ESnlfifai^ng 
der  noch  später  gebrinehlkdien  Formen  vetdurilcelt  worden  kt^ 
le  liegen  doch  noch  so  fiele  Spuren  davon  vor  (und  swar  enfU« 
lenderweise  noch  mebr  In  B  alt  in  A),  dui  mmm  von  dieeen  ans 
sar  Emendation  jener  bereebtigi  wkd.  R.  nprkM  -sieh  nun  Sbot 
du  Ton  ihm  eingehaUne  Veifidiren  In  folgender  Weine  nne:  ^M* 
pertitam  esse  meam  in  bee  genere  «peram  omne«  vobd:  Üa  qni«« 
im  ut  alia  ad  certae  nomae  coiietnntinm  ^  qutinni  fiere  prnbaeeo 
aatiquioruro  diligentia  grammntieomni  «Ideretur «  vel  prneien  Übron 
ram  auctoritatein  redigerera,  eervatis  lanen  d  qnee  eliam  vetn^ 
•tbris  aetatis  vcstigia  resedieeo  eueploBrcr  [na  id  nemlfeh  nebO 
glaublich,  dass  der  receneierende  Qranmialilter  bin  nnd  da  eine 
•Iterthümliche  Form  bbersebn  oder  nbdebtiieb  etebn  gelaaeen 
bat,  die  dann  auch  den  Weg  in  onere  Handeebriften  gefnnden 
bat]:  in  aliis  inconstantiem  ecribendi  adenn  probareni,  dvn  endl» 
cum  roe  fidei  mancipans  [dies  ist  nementlidi  bd  den  Pmepoaltionen 
ia  der  Zosammensetsung  gesdiebn,  die  baU  endmülert  «ndid* 
nen,  bald  nicht,  je  nach  den  bandeebrifüicben  ZengÜtaen^,  qiue 
ipsius  antiquitatis  inconstantknn  repmosenlare  videmn,  «wo  qnoi 
•  feteruni  exemplo,  ut  Quinctiliani,  ali^d  eu9  Inteiligoodl  nnii^ 
meditati  tribueiidum  et  concedendttB  bediemae  eenanelndbii  arbl- 
frarer."  Einige  hierher  gehörige  Punkte  berftbri  aneb  die  Vor* 
rede  zum  Stichus  p.  XV  ff.   Nun  dnige  BlnnlbeUen.^ 

P.  xcv  heisst  es:  „mirum  nee  a  rationo  defendene»  babeni« 
sed  idem  tarnen  testimouiorum  multHudlne  extra  dnbitalioneni  po- 
ritum  surrupui  et  surrupus  atquc  adeo  surfupio  pro  wrrtput 
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murrepius  surripio}^  Dagegen  das«  aurrupio  der  Analogie  wider- 
»predie  hat  sclion  Bcrgk  a.  a.  0  S.  1127  Einspruch  ^^ethan: 
surrupio  verhält  6ich  zu  dem  später  gebräuchlithe»  mrripio  ge- 
radeso me  auciipium  und  tnaiictipium  zu  mancipium  und  mnmvi" 
pium^  womit  denn  auch  das  Perfectum  sunupui  gerechtfertigt 
ist.  Aber  auch  surruptm'^  Aüerdiii-s  findet  sich  diese  Form  in 
den  Handschriften  z.  B.  Rud.  110 j.  Poen.  IV,  2,  80.  Per«,  l,  70 
(unter  welchen  Stellen  jedoch  an  der  ersten  die  syncopiertc  Form 
surpta  m\i  Hermann  bei  R.  Parerga  I.  p.  379  hergestellt  wer- 
den muss^  an  den  beiden  andern  mit  BrixQuaest.  prosod.  p.  21. 
23  wahrscheujlich  herzustellen  sein  wird),  aber  auch  z,  B.  sub- 
rupturum  in  B  Asin.  V,  2,  Hü,  in  welchem  Verse,  wenn  man  nicht 
ohne  Noth  se  surpturiim  coni^iereii  will,  die  Tiersilbige  Form 
vom  Metrum  verlangt  wird,  so  wie  Poen.  prol.  10^  ein  nothwendig 
dreisilbiges  surrupta  und  ebend.  V,  2,  2  siirrnplirias.  Dennoch 
trage  ich  kein  Bedenken  das  u  in  diesen  Pai  li(  ipialformen  allein 
den  Abschreiberu  zur  Last  zu  legen:  denn  so  wenig  jemals  aucnps 
oder  mancups  neben  auciipium  und  nmncifpt'rtm  gesagt  worden  ist. 
so  wenig  lasst  sich  surruplus  (oder  sabnipitis)  rechtfertigen,  son- 
dern es  ist  überall  wo  die  volle  Form  wegen  des  Metrums  noth- 
wendig  ist,  surreptus  (oder  subreptus)  zu  sclireiben,  wie  auch 
z.  n  Poen  V,  4,  77  Pers  IH.  1,  52.  Aulul.  proi.  39  in  B,  Rud. 
ar^nni.  acrost.  3  ui  BC  richtig  steht  (vgl.  auch  siibrcpsit  nr>d  niclit 
subrupsit  Mil.  3  '3)  Uebrigens  bin  icli  Viberzcu^'t,  dass  diese 
Abiautung  des  starnniliaften  a  der  Verba  primitiva  in  u  in  der  Com- 
Position  sich  nicht  auf  dies  eine  Verbutu  subritpio  beschränkt 
habe;  von  ihrer  weitern  Ausdehnung  sind  uns  noch  manclie  Spu- 
ren erhalten.  Atisser  den  schon  oben  erwalintcn  auciipifim  und 
mancupiftm  (neben  jnancipiuni)  criiniere  ich  an  die  auch  in  der 
spätem  Latinilfit  gehliehnen  Verba  rc  cupero  (neben  i  ccipero)  und 
occiipo ,  alle  voti  der  W  urzel  cap  gebildet,  ferner  an  occulo  vom 
JStamm  c  vL,  der  in  calim  oder  callhn  (  -  dam)  und  in  xaXvXT0 
ollen  zu  Tage  liegt,  an  percutio  u.  ä.  von  quatio^  conculco  n.  ä. 
von  caicoy  insuLsus  von  salsns  (\^\.  Rud,  517),  insiUa  (von  m 
salo*\  Fcstus  Pauli  p.  III),  sodann  an  das  oben  in  Trin.  1052 
hergestellte  occupio,  auf  welches  die  Spuren  der  Handschriften 
ganz  entschieden  ftihrtcn  und  das  auch  noch  durcli  eine  andere 
gehr  gute  Cjuelle  bestätigt  wird ;  ira  ätichus  nemlich  V.  760  tindet 
sich  bei  Nonins,  der  diesen  Vers  p.  5  citiert,  in  dem  (von  eineiD 
liünftigen  Herausgeber  des  Nonius  durchaus  zu  benutzenden)  codex 
Barnbergensis  M.  V.  18  saec.  X  (dessen  Varianten  ich  der  freund- 
lichen Mittheilung  Halm  s  verdanke)  nicht  occipilo  geschrieben, 
wie  alle  iibrigen  Handschriften  des  Nonius  und  alle  Plautiniscben 
haben,  sondern  occi/pito,  ohne  Zweifel  alte  Ueberlieferung:  nach 
welchen  zwei  schwaelkcn,  aber  sichern  Spuren  ich  gar  keinen  An- 
Btaad  a«luBe  occu^no  §UU  Mdpio  in  Plaotus  übamli  hemistei« 
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len  Ferner  huhvn  ROD  im  Mil.  V.  279  die  Form  inmUamun 
erhalten,  welche  H.  nie  Iii  hatte  gegren  insÜiamus  vertansclien 
dürfen:  ich  habe  dieselbe  muh  llud.  306,  sowie  nach  ihrer  Ana- 
logie ebend.  V.  75  und  173  de&ultii  nnd  Trin.  216  prombti  l  in^c- 
fuhrt.  Andere  Belege  (ferselbcn  Abiautuiig  werden  sich  vielh  i(  lit 
noch  in  grösserer  Zahl  aus  dem  später  zu  veröflLiitlitlicnden  haiul 
schriftlichen  Apparntc  zum  Plautus  sowie  zu  andern  Denkmalen 
der  altem  lateinisch  i  n  Literatur  ergebeo  \  für  jetzt  geaüge  es  dar- 
tof  hingewiesen  zu  haben. 

Sehr  schön  ist  p.  \ci\  fF.  die  Existenz  der  Negation  hau  neben 
k(md  Verhaut  nacli^rewiesen;  jedoch  ist  R.  in  Ilcrslellung  der- 
selben im  Text  des  Trinummus  wenigstens  nicht  iiber  die  hand- 
schriftliehe Beglaubigung;  hinausgegangen;  erst  zu  Baech.  864  er- 
klärt er  vor  d  und  l  immer  hart  schreiben  zu  wollen.  Durch  eine 
TOlbtindIgC  Znsammenstellung  aller  der  Stellen,  in  denen  diese 
vocalisch  auslautende  Form  durch  die  Handschriften  und  Zeug- 
nisse der  Grammatiker  beglaubigt  wird ,  wird  sich  Princip  er- 
geben, vor  welchen  Consonantcn  dieselbe  consequent  herzustellen 
Ist  (die  Verbindung  hnnscio  stellt  Haasc  zu  Reisigs  Vorlea. 
S.  280  mit  Hecht  mit  den  Füllen  zusammen,  wo  das  d  der  Praep. 
ad  in  der  ZuaaiDinensetzung  mit  solchen  Verben,  in  denen  auf  den 
Aolanttnoch  ein  Consonant  fol^t,  der  Euphonie  we^en  ausge- 
•tossen  wurde,  wie  ascribo  asvisro).  So  viel  w'w  bis  jetzt  ge- 
tehn  haben,  steht  hau  sicher  vor  d  (Bacch,  506.  Mil.  97  in  CDa), 
V0r/(Mo»4.  II,  1,  47.  Mil.  293  in  Ba.  Ver-  Aen.  X,  599.  vergl. 
p.  cccxxv) ,  vor  /  (Trin.  233),  vor  s  (Most.  III,  2,  96.  Pseud  T,  2, 
SO.Poen.  IV,  2,13),  vor  b  (Trin.  462),  vor  p  (Stich.  :)9.  297. 
488.  Most.  III,  2, 105.  Und.  222.  Verg.  Aen.  XII,  76  und  fn  der 
Inschrift  N.  4848  bei  Orelli),  vor  /  (Mil  381),  vor  m  (Stich. 
118.  Cure.  IV,  2,  26  in  B  au  male,  d,  i.  hau  male.  Verg.  Aen. 
III,  610.  XII,  506).  Somit  dürite  das  Princip  nicht  verwerflich 
Kio^dassdie  Form  hau  vor  allen  Lingualen  und  Labialen  (also 
ausser  den  genannten  auch  noch  \or  n  j  und  v)  herzustellen,  vor 
allen  Gatturalen  dagegen  {§cqr^  h)  und  natürlich  auch  alien  Vo- 
€alen  immer  haut  za  schreiben  sei. 

Als  Beispiele  der  euphonischen  Einschiebnng  des  p  hinter  7n 
»or  einem  folgenden  Consonantcn  werden  p.  ca  f.  aufgeführt 
dampmm  emUemfmt  und  sogar  antempnae^  über  welche  Formen 


VleUeidit  ist  dieselbe  alte  Form  wie  in  der  obigen  Stelle  de« 
Trinommna,  SO  noch  öfter  in  unsern  Handschriften  in  eupio  corrumpiert 
Wördens  so  Ist  es  mir  gar  nicht  unwahr^^cheinlich ,  dass  Bacch.  57,  wo 
die  Handicbriften  haben:  Egomet  aput  me  quid  stalte  Jacere  cupim  jrro^ 
yf^am  und  mit  Camerarius  n  quid  statt  quid  geschn.lu  n  l,at,  viei- 
■ehr  80  heriQfitellen  «eis  „Ägomet  aput  me  neciuid  stulte  fäcere  occuyia^ 
pröhibeam<<:  dass  ne  nach  «e  leichter  aoflödlen  konnte  aU  »  i^t  klar. 


Digitized  by  Google 


S54 


R.  welte.'Npfiftt;  ,,qtiae  si  qui  hob  e  Tiil^ari  ^Oftmitipiid!  tm- 
mielii(li»e  Ip^ut  «ntlqifiuuisrolifta  mt»  «ei  codidto  inhammre 
«  pottaHonm  meciiloniiii  barbarto  oploantur:  ^ul  tandvan  ÜMitM 
^ßvat  uty  quo  qai  a  bafbarie  propior  cadax  eat,  c»  illamin  qniden 
MpoHlaliivi'iDfnaB,  eo  aolein^lua  teneat/  quo  ab  illa  «at  remotior 
9t  propiiM  ad  anliqaHateni  recedeoal^^  Ba  iat  Um  Uideaa«»  nft 
diaaer  Bafaawptiwf  elwaa  aioaaahllfhaa  bef cgnet»  deMi  am  bei 
jdao  Plantfnlacbea  HandaidirfftcD  ataha  wa  bleibea,  ao  iat  itiitar 
den  genannten  Wortern  eantempnit  da«  einatme,  daa  in  dieaer 
JPovfli  Trin«  323  and  MiL  XSBiß  in  B  eraebeint;.  dampffiiiit  niid  an- 
impnae  (auch  damgmunt  IViik  829)  atnd  nur  ana  C  nnd  D  nfo/igfh 
nommen.  Aoeh  erw ihaea  wedev  die  alUn  Gninunatlker^,  bei  denen 
,Ton  der  Binaotaoaf  dea  p  hinter  m  vor  a  nnd  i  vielfach  die  Rede 
4st  (8.  die  ZiiBanMueoatellon^  bei  Schneider  ktein,  Biementari 
SL  466  flf ),  irgend  ein  Beispiel  jen«r  iSinaelsanf  vor  n  noch  wird 
jdieaelbe  dnrch  inaclnrilUiGhe  Zen^niaae  beglaubigt  (vgl.  Schnei- 
*  4er  S.  470),  Ich  habe  deewe^en  in  meiner  TextreviaioQ  ioimer 
4kmmtm  (aber  nidit  iMilemfuie«  aondem  aniemme  von  dpi  nnd 
iendere  mit  ]l5derlela  Handb.  der  lat,  Btym.  S«  10)  geadirie- 
hen  9  dagegen  coiila«n|iiio  beibehalten ,  und  swar  ehieathella  wegen 
4er  AvetonUtt  dea  B,  nndoreatheiia  weil  ich  die  toq  Cnrtiua 
anmchversl-  Beiträge  I.  S«  7^  vorgeaclilagqe  Herleitnng  dieiai 
Worlna  von  tta^wog  Ar  richtig  und  deawegen  das  p  in  demad- 
bell  för  orgaaiaali  hielte  Aber  geseM  auch  dieae  Herldtuag 
wire  die  richtige  (de  wird  indeanen  Jettl  von  Memmaen  nnter» 
ltd.  Dlalelcte  8. 286  angefochten,  der  eofUmnno  von  der  Wnmi 
u§ih-  nUdtet) ,  so  hatfe  ich  darnm  immer  noch  nicht  eaatempiiß 
fchrdbendbifen,  da  aidi,  wie  Oortioa  adbat  bemerlit,  tewm 
sn  loip  verlifilt  wie  #ommia  no  sop{or)  [oder  aaeh  in  vfi^o^]^  dat 
p  der  Wnwei  aiao  vor  n  geradean  In  m  übergegangen  ist;  ao  wea^ 
mn  dao  ßßmpmis  kgendwo  (aoaaer  etwa  hi  jüngern  fiandaehriftaa) 
ftqdet,  ao  weoi^  Iat  die  Sehreibirt  contfmpno  an  bilJigen^  atatt 
4er  dch  auch  con^ejmnm  Stich.  30^  la  (Amtlichen  Plantinlschea 
Hamdachriflen  dditi;  findet;  man  vgt  noch  Wagnera  Orthogr. 
Verg.  p.  422,  der  bemerlit,  daaa  tob  der  Schrdbua^  can^em^mad 
anaaer  dner  dnaigea  Stdie  doh  in  den  aiteateo  Ifendachriilten  da 
VargUln«  keine  Spnr  finde.  Wae  die  andere  von  Curtin a  ange- 
führte Analogie  ^fdammm  an  dan^avT^y^  betrift,  ao  Ist  dieae  wol 
nicht  melir  atichhaitig,  da  da-mnum  deimdir  mll-Mommaena.a. 
O.  8.  248  fnr  eine  Participialbildung  =  guod  daiur  ananadm  lit 
(eigeotilch.  dtf^nMatmiy  wie-  «erl^tt-maniia,  «orltnnifiia  =  am 
uürtUwTi  vgl  daa«  Rit achl  hn  Ifnaeiim  Inr  Philoi.  VII.  S. 3141 
Aam*).  Oebrigeaa  hat  in  Betref  der  ^hrdbang  dieaea  Wortd 
damium  R.  adbat  adne  Analcht  berdta  refomdert:  denn  Baceb. 
66.  67. 117.  1032.  1103  aehn  wir  damtHs  danmum  n«  i.  im  Text, 
obf  lefadl  In  QD  aam  Theil  anch  hier  die  Formen  mit  dngeaetateai 
p  ateha.  Oelegeatlldh  bemerke  Ich  hier  noch»  daaa  ich  den  Na- 
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nien  des  Gottes,  den  fch  Trin.  820  mit  Ber^k  Comm.  de  TriH. 
p.      statt  des  hand  ( lirfftlichen  neptuni  hergestellt  habe,  nicht 

hätte  I\iitiimno  §c]Hrit)eii  diirfeii^  sonderD  Portuno^  da  diese 
Form  aileiu  diMcli  loschriftCD  (N.  l.')85  und  Bd.  II.  p.  397 

der  0 rc  1 1 1  sehen  Samlnn^;  die  unter  N.  1580  ziisaminciigefasiten., 
in  denen  ioKTTiUNO  steht,  sind  von  Ligorius  ^lefäischt),  sonderu 
auch  durch  die  Ilandschrülen  last  überall  beglaubigt  wird ;  s  Varro 
deh'n?^.  Lat.  VI,  19.  Cic.  de  nat  deor,  II,  20,  66.  Ovid.  hmi.  VI, 
547.  Verg.  Aeii.  V,  241  und  daselbst  Servius.  Fest.  Pauli  p.  50,  5. 
243,  1.  Sehol.  Verou.  Verg.  p  95,  12  Keil  (auch  hei  Probus  In 
Verg.  p.  45,  1  hätte  Keil  aus  dem  Parisuius  Poriunum  in  dea 
Text  setzen  sollen). 

Die  p  ciT  dem  Plautus  dndfcierten  Formen  rusum  prosua  su- 
sunt  rinden  sicii  üucIi  sonst  in  guten  Handschriften,  so  namentlich 
bei  Cicero:  rmus  hat  der  Mediceus  in  den  Ei>ist.  ad  Farn.  IX, 9,3. 
XI,  10,  4;  prosus  der  Gudiauus  294  (saec.  X)  von  erster  Hand 
Tusc.  11,  19,  45;  pro8m8(d,  i.  gleichfalls  p/  oms)  derselbe  ebend. 
I,  5,  11;  auch  de  fin.  III,  10,  34  weist  die  Corruptel  des  Erlangensis 
ff«««  vielmehr  auf  rusus  als  auf  rursus.  So  aueii  rusu?n  bei  Gratitis 
€yneg.  244-,  inl/  osum  ebend  431.  In  dem  Zeitalter  der  Antoni- 
uen  scheint  die  Schreibweise  dieser  Wörter  ohne  r  auch  wieder  die 
berschende  gewesen  zu  sein,  wie  Mais  Index  orlh()^n;iphicus  ^um 
Fronto  aeigt     Vgl.  auch  Schneiders  lat.  Elemenlarl.  S.  471  f. 

Nachträ^ie  zu  diesem  die  Orthographie  behandelnden  Ctpitel 
werden  sich  aus  den  übrigen  Stücken  noch  fn  grösserer  Zahl  er- 
geben. Ans  dem  Trinninmus  selbst  hat  schon  Ber^-k  a.  a.  O. 
8.  1127  dit  in  V.  11  au;*  A  herzustellende  Form  uociu<is  am  in 
nachgewiesen,  die  um  80  weniger  übersehen  werden  duii'te,  alü 
aucJi  Cas.  prol.  29  B  aures  uocmae  bietet*).  Ferner  ist  im  Mil. 
390.  39l!  401.  Barch  S97  aus  den  Handschriften  die  durch  Fe- 
itus  Pauli  p.  28  M.  und  duicli  Priscian.  p.  562  P.  beglaubigte 
Form  öMsc/f/ffft  statt  oscuiari,  Mil.  852.  856.  Bacch.305  eassm  e 
statt  quüsmre  aufgenommen  worden.  Aul  die  der  Theorie  der 
ältero  Grammatiker  entsprechende  Orthographie  des  Wortes 
vianores  in  A  Trin.  632  (ebenso  aiieöas  Trin.^428  in  A,  wie  die 
von  R  zu  diesem  Verse  angeraerkteu  Schriftzüge  von  Scli  w  arz- 
maun  wirkiieh  gelesen  worden  sind;  ferner  eiia  Bacch.  030  in  B, 


Zu  den  beiden  von  Ber^k  beigebrachun  inschrifllichen  Zeng- 
niäsen  für  vocatio  statt  uucaUo  und  vocvam  (übrigens  steht  dieses 
nicht  in  N.  4860,  sondern  in  N.  4859  bei  Orelli)  kann  ich  noch  ein 
kiidschriftllches  hinzufügen:  bei  Nonius  p.  436  lautet  das  Ciceronische 
Fragment  in  dem  oben  erwähnten  Bambcrgensis  so:  „M.  Tullio«  ad  Caer 
sarem  iuniorera  IIb.  II  [nicht  1]:  quo  [^dn:  quum]  müii  et  Filippo  uocatio* 
nem  das,  hts  ^-audco:  ixun  et  'praeteritis  itrnoscis  et  concedi:i  futur«'*;  dw 
übrigen  Uand;»chiiftea  und  die  Ausgaben  haben  uacationem. 
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dies  beiläufig  citi  Beweis  dass  das  i  in  dieser  Tnlerjcction  wie  in 
Äei«  €0ii80iiaiitischer  iNatiiristj  hat  ^Iciclifalls  schon  BcrgkS.  1140 
hingewiesen  (vgl.  auch  Schneiders  iat.  Elcmentarl,  S.  277  if. 
Wagners  Ortho^r.  Ver^,  p.  442  f.).  Ebenso  rrlaub«  ich  in  den 
Schreibungen  des  B  Ilaccli.  lOj  kalet  und  3U9  kui  iasimius  (diei 
auch  IVlcn.  I,  1,  '^0)  alte  Ui  bei  iicferung  zu  erkennen,  vgl.  Qutnc- 
Iii.  I,  7,  10  ,,qniddm  cam  (Hieran)  K) ,  (juutieiis  A  scquatur,  neces- 
sarlam  crcdunt*"':  Wa^uera.  a  O  p.  4+4*).  —  Als  Beitrag  zu 
der  viel  besprorhrit  n  ^  alier  \\o\  nie  zur  Eut>chcidung  kommenden 
Frage  iiber  arccsso  und  arreiso  (die  Literatur  am  vollständigsten 
bei  Ellend  t  zu  Cic.  de  Oiat.  II,  27,  117)  hier  die  Bemerkung, 
dass  jene  Form  Mil.  480  (und  zwar  hier  wie  Stich.  19().  206.  2ö7. 
327  anf  die  alleinige  Auclorilat  des  A),  Bacch.  354.  796.  Stich. 
l'iO.  ()76,  die  andere  (accerso)  Mil.  70.  970.  11^5  1-283.  1296, 
Bacch  424  im  Text  steht,  kli  kann  mich  nicht  enthalten  hkt 
auf  das  von  Jahn  zu  Pers.  2.  4")  angcfülirte  Factum  aufmerkstm 
zu  machen,  dass  im  Kaleiul.  Piaenest.  pr.  iSon.  April,  steht: 
1WATRR.  MAGNA.  K\.  Lfiuiis.  siüVLLi.Ms.  ARCBSSITA^  während  dfc 
Florentiner  Handschrift  des  Yarro  de  ling.  Lat.  VI,  15  von  dersel- 
ben Begebenheil  bciireibt:  er  iib/is  SibyUinis  accersita.  Dies 
Verhältnis  zusammengehalten  mit  der  oben  erwähnten  Er.^chei- 
nung,  dass  in  fünf  Plautinischen  Versen  A  allein  a/rvsso  erhal- 
ten hat,  während  alle  übrigen  Handschriften  acrerKo  Iii uten,  durfte 
wol  geeignet  sein  das  Verfahren  desjenigen,  der  einmal  eine  con- 
aeqnente  Orthographie  durchrühren  will,  immer  ai  cesso  zu  schrei- 
ben ,  zu  rechtfertigen,  zumal  diese  Form  auch  von  Seiten  der 
ratio  die  einzig  richtige  zu  sein  scheint:  arcesso  ist  nemlich  zn- 
sammengesetzt  aus  ar,  der  alten  auch  sonst  hitilänglich  bei^laubig- 
ten  Form  der  Praep.  ad^  und  cesso^  weiches  sich  zu  cieo  oder  cw 
TerhSIt  wie  capesso  facesso  lacesso  zu  capio  favio  locio. 

Mit  dem  zehnten  Capitel  (p.  cxv  if.)  beginnen  die  Grund- 
zuge  eines  Systems  der  Plautinischen  Prosodik  und  Me- 
trik, welches  System  selbst  R.  später  vollstUudit^er  ausgearbeitet 
zu  veröffentlichen  verspricht.  Nach  einer  scharfen  aber  gerechten 
Geisselnug  der  bisherigen  uncritlschen  und  unwissenschaftlichen 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  erörtert  Ii.  zunächst  die  Frage 
iber  den  Einfluss  der  Position.  Bekanntlich  hatte  Bcntley 
io  seiaem  Schediasaia  de  metris  Tereotiaais  für  den  ersten  Fuss 


*)  Führen  nicht  auch  Mil.  745  die  Varianten  der  Bücher  inirovxi'ia 
C  and  introduxi  in  den  übrigen  vieiraehr  auf  üie  Schreibung  instrouxi  aU 
auf  tit*f riiart ,  was  R.  aus  A  in  den  Text  gesetzt  hat,  und  hätte  jenes  nach 
den  von  R.  befolgten  Principien  nicht  ebenso  gut  aufgenommen  werden 
müssen  wie  hnderawo  aummei»  Uteis  tw et cU  u.  ä.?  Vgl.  inde-ssen  über 
die  Geltung  des  OV  in  der  altern  laieiniscben  Schritt  jetzt  Mommseu 
unterital.  Dialekte  8.  217  f. 
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der  iiimbisclieD  Vene  eine  grdtsere  Freiheit  in  Vernac!iIä<7s?guDg 
der  Position  in  Anspruch  genommen:  diese  leugnet  Ii,  for  die 
Plantinische  Versknnst  gänzlich  und  weial  suglefch  an  mehrerea 
Steilen  des  Terentius  nach,  %%ie  jene  Licenz  auch  dort  mit  Leich* 
tigkeit  wegzuschaffen  aei.    Wirkliche  Verotcbiiasigong  der  Po- 
•itioo  aei  liei  Piautu«  nur  in  aehr  wenigen  eng  begreniten  FSIlea 
zuzugeben  und  zwar  im  Inlaut  zunächst  in  den  durch  den  häufigen 
Gebrauch  abgeaciilifocn  Wörtern  Uie  tsiel^sse^cctmnud  (zehner) 
Hj^e  (ietstcres  ausser  den  angeführten  beiden  Versen  des  TH- 
nummus  z.  B.  noch  Amph.  415.  Capt.  279.  292.  Mil.  1145.  Cure. 
I,  3,  14.  Cas.  II,  8,  56.  Poen.  IV,  2,  23).    Ausserdem  sei  die  Po* 
aition  des  doppelten  /  wie  in  tUe^  so  in  manchen  längem  Wörtern, 
wie  simttlumae  sdt^Uiiea  tup&lMile  ^spaptÜäio  und  zwar  dureli 
den  fiinfluss  des  Acccnts  vemaclilisaigt  worden.    Als  dieaeii  Ver- 
kürzungen analo^r  vertheidi^t  R.  p.  cxxin  nach  die  Verkttnoiig  der 
Mittelsilbe  in  FAillppi  und  Philtppei^  warnt  dagegen  p.  oxxvl. 
sehr  ernstlich  davor,  nicht  nach  Analogie  ?on  tU9  md  &«o  nach 
die  Mittelsilbe  in  dedisli  und  dedisse  als  kort  ensnneliineB  ttiid 
iwar  mit  vollem  Recht ,  da  das  t  in  diesen  Formen,  wie  die  erste 
Person  dedl  zeigt,  eine  Naturlänge  ist.    Dennoch  kann  ich  die 
Aenderangen«  die  R.  in  Folge  dieser  dem  Princip  nach  rioiitigen 
Bemerkung  In  mehreren  Versen  Tomimmt;  nicht  gnt  heisteo  und 
lielte  einen  andern  von  Bergk  a.  a.  O.  S.  1129  f.  vorgezeichneten 
Aasweg  fdr  richtiger,  um  den  durch  dedisti  dediaae  und  dedit  in 
mehreren  Versen  bereiteten  Schwierigkeiten  zu  entgehen  {dedi 
übrigens  bleibt  hier  aus  dem  Spiele,  da  die  Verkärinng  fon  des- 
sen Endsilbe  trotz  der  Naturlänge,  wie  sich  unten  ergeben  wird^ 
,   gans  in  der  Ordnung  ist).    Betracliten  wir  zuerst  noch  einmal  die 
I   Verse,  in  denen  dadü  nach  der  handschriftlichen  üeberiieferung 
so  steht,  dass  es,  wenn  es  sweisilbig  gesprochen  werden  sollte, 
(   trotz  des  folgenden  Consonsnten  die  letzte  Silbe  verkürzen  müstc: 
j   es  ist  der  von  R.  p.  cxxv  sngefährte  Vers  Most.  III,  1,  115  (fSr 
t  Asin.  IV,  1,  7,  welchen  Vers  R.  p.  cccxxv  nachträglich  beibringt, 
I  wird  sich  unten  eine  andere  Emendttion  eis  nothwendig  ergel»en), 
i  fcrnor  Trin.  902.  Rud.  1171: 
t      Set  arrsboni  hss  dedit  quadragintä  minas. 
I      Ab  ipBone  istas  <eeepisti9  £  mänibus  d  e  d  i  t  mi  ipse  in  manns« 
bolla  anregst  pster  quam  dedit  mihi  natali  die. 
Aus  diesen  Versen  zusammengehalten  mit  Trin.  129.  Men.  IV, 
i  3^  15.  Amph.  761.  Pseud.  IV,  2,  33: 
I      Dedistine  hoc  facto  ei  gladium  qui  so  occi'derct? 
Tute  nitro  ad  me  ddtuiisti ,  dedisti  eam  donö  mllii. 
D  e diese  dono  hodid  qua  te  Uli  ddnatum  esse  dixeras. 
i      Nömen  est.  Scio  iäm  tibi  me  rdcte  dedisse  epistolam. 


geht  wol  aar  Genüge  hervor,  dass  Bergk s  Ansicht,  man  habe 
das  Ferfectum  dedi  so  rasch  ausgesprochen ,  dass  die  Reduplica- 
tion  mit  der  Stammsilbe  verschmolsen  sei,  die  miaweileUiaft 
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richtigeist.    Al)si(  lulich  liabe  ich  ans  obiger  Ueilic  die  beiden 
Verse  Trin.  127  und  Cure.  H,       (if)  weggelassen,  da  diese  aus 
fnilprn  Gründen  als  we«rcij  der  metrischen  Srfn^ ieri^keit  des  dc- 
disti  von  II.  eraeiulie«  t  worden  sind  ;  indessen  Iiahe  ich  in  meiiuT 
fipist.  crit.  p.  Mii  für  den  lelztern  der  beiden  genannten  Verse 
auch  eine  Fassung  vorgeschlagen,  in  der  J)c(lisli/i  zweisilbig  biei- 
ben  würde  (vgl.  dazn  i?tich.       f.).    Dagegen  trnge  ich  kein  Be- 
denken ein  ein^ill)ii:es  dcdit  Bnrch.  5-H2  berzuj^teilen:  ,,Set  ue- 
uiam  mihi  quam  grauale  dedit  pater  de  (  hrnsalo^^;  so  wird  an 
der  handschriftlichen  IJeberlielermig  weiter  nichts  geändert  als 
dedit  pater  statt  patcr  dedit ,  während  11  e  r  in  a  n  n  8  Herstellung 
dieses  Verses,  die  anch  R.  p.  clmii  angenommen  hat,  bei  weitem 
gewaltsamer  ist.     Ferner  zielie  ich  hierher  IMen.  III,  2,  43  ,iT*al- 
hun  i'stanc  hodie  eäruque  dedisii  F^r6tio'\  in  welchem  \'erse  dc- 
disti  nothwendi;^  zweisilbig  gesprochen  werden  innss  nach  der  voq 
K.  selbst  in  der  \  orrede  zum  Miles  p.  xwi  ungcdenteten  dnrch- 
aus  richtigen  Beobachtung,  wonach  .^aiiapaeshim  ars  vetuit  bino- 
rum  vocabülorura  consoriatione  lieri,  (|uorum  prius  in  media  ana- 
crusi  finir etiir.^''    Ancli  in  dem  hacchei<ehen  Tetraineter  Poen.  I. 
2,  13  „b^ae  nos  lauändo,  eln('nilo  opeiam  dcdernnf"^  möchte 
ich  dederunt  lieber  als  Spondeus  denn  als  Anapaest  gemessen 
wissen.  Zum  Schutz  deä  handschrifdlchen  detuiisti'm  dem  obigefl 
Vers  der  Menaechmeii,  welches  R.  in  tetulisLi  et  ändern  wollte, 
verweise  ich  auf  I,  2,  60.  II,  3,  42.  IV,  1,  3.  2,  37.  89.  V,  2,  56 
desselben  Stucks  und  Äsin.  V,  2,  2.  35.    Auch  in  Trin.  129  wird 
die  WahrsclieinUchkeit  dafiir,  das« /ac^o  Glossem  sei,  wie  R.  nicli 
Bot  he  s  Vorgang  angenommen  bat,  geringer,  wenn  man  die 
Stelle  im  Text  selbst  nachschlägt  und  findet,  dass  Rit Behls  An- 
gabe in  den  Prole^.  „cum  facto  sit  in  A,  pacto  in  reliquis^^  auf 
einem  Ver8ehu  beruht  fdtirch  Verwechslung  mit  V.  649  entsUndea), 
indem  die  gnten  Bücher  alle  In  facto  übereinstimmen,  welches  dk 
Itßli  correctorcs  in  pacto  geändert  haben,  aber  ohne  ausrei- 
chenden Grund ,  vgl.  Asin.  V,  2,  12.  Epid.  I,  2,  6.  Uebrige» 
dürfte  diese  Eigenthünslicbkeit  der  Aussprache  Ton  dedi  wol  tuf  ; 
das  Simplex  zu  beschränken  sein:  von  Compositls,  auf  die  müi 
dieselbe  auszndehnen  geneigt  sein  könnte,  wäste  ich  augeo- 
blicklich  kein  anderes  Beispiel  als  perdidi  Ru'A.  222^  welcher  Vers 
nach  der  schönen  Ergänzung  Ritschis  im  Musenia  f.  Philol.  V. 
(1847)  S.  145  so  lautet:  ,  jta  res  sordent:  uftae  haa  pam:  p^r- 
didispem  qua  me  öblectabam.^^    Hier  könnte  man  allerdiDgi 
vermuten,  dass  perdidi  zweisilbig  zu  sprechen  wäre;  aber  der 
Vers  ist  ein  trochaei^cher  Octonarius,  und  dasa  fir  diese  Ven-  ■. 
gattung  Licenzen  gestattet  waren ,  die  in  den  Versmassen  des  Dii- 
logs  geradezu  nnerhört  sein  würden,  ItItiolMr;  wie  also  i.  B.  Rai  ' 
9f)i  in  einem  trochaeischen  Octonar  otfMMO,  Mil.  1023  ia  dM  I 
anapaestischcn  Tetrameter  hiiimmodi^  eheod.  1Q24 
lOai  impwrmy  1043  digmar^  Pawd.  II,  1,  lprMp^0  («tatiidi 
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cigenllich  crctische  Wortftee)  ib  Dictylen  gemetseo  «lud  (oodl 
mehr  andere  Beispiele  unten),  so  glaube  Ich  dieselbe  Freiheit 
auch  für  peräidi  in  jenem  Octooarlae  io  Anapruch  nehmen  na 
dürfen.  Sollte  dlea  aber  dennoeh  all  unmoglfch  eraehefnen,  so 
bliebe  inonier  aech,  eh  OMin  aor  iwefaflblgen  Anaaprache  aelne 
Zuflucht  nehmen  mfiate,  der  Anaweg  offene  ,,pdrdldi  apem  qaa 
dhleclflhar*^  tu  corrlgieren. 

Als  weitere  Fälle  von  Vernat  Iilässi^ung  der  Position  inner- 
halb  eines  Wortes  zälilt  R.  p.  cxx\i  die  Wörter  inde  [nebst  per- 
inäe  Stich.  52üj  ürtde  mtus  intei  nempe  omnis  aui  und  belegt  die 
Verkürzung  der  ersten  Silbe  in  demselben  durch  eine  reiche  Sam- 
hinj^  von  Beispielen^  die  zum  ^tössten  Theil  crilisch  hcsprorlieu 
werden.  Wach  Atiülogie  von  luler  ^\hi  R,  auch  für  die  erste  iSiibe 
von  tnterim  und  einigen  Compositis  wie  tnterpeUatio  (Trio.  709) 
die  Veriiijrzuug  zu  und  fa^st  dann  das  Kesultat  dieser  ganzen  Un- 
tersuchung in  folgenden  Worten  /iisaiiiinen :  „neglectn  in  media 
Toce  ¥18  positioitis  et  pauco  r  IUI]  vocabuloruin  bi«yilabo- 
rum  cerlis  exempli»;  continetur,  et  iliorum  ita  comparatorum  ut 
nec  tres  unquait)  corripiantur  scd  tantuai  bitiae  conso- 
]ia  n  t  es,  et  Ii  a  r  u  m  a  1 1  e ra^  8i  a  et  gemiuatis  disce^seris,  80- 
leat  Ii  quida  es«e.*^  Zwischen  zwei  Wörtern  ßndet  nach  R. 
Vernachlässigung  der  Position  nur  in  zwei  Fällen  statt,  nemlich 
bei  Apocopc  der  Fragpartikel  tie ^  wie  in  itän  tandem^  hüb^n  tu 
id  aui  uni^  und  bei  den  Pronorninen  hic  und  hoc  vor  einem  mit  qu 
aniauteaden  Worte  (nach  Analogie  von  ^ccu?n)  und  zwar  auch  nur 
im  Anfang  der  Verse.  Ich  bes«  hränke  mich  hier  auf  diese  ein- 
fache Relation  über  Kitschls  An«(ichten,  da  ich  in  dieser  gan- 
zen Fre^e  über  die  Vernachlässignn;::  der  Position  in  wesentlichen 
Punkten  zu  andern  Resultaten  i^elani^t  bin,  deren  üe^riindung  Ich 
mir,  da  sie  hier  einen  unverhultnismassi^  grossen  Kaum  iu  An- 
apruch nehmen  würde«  für  einen  andern  Ort  vorbehalte. 

Daa  eflf te  Capltel  (p.  cxl  ff.)  handelt  von  der  Ecthlipsfs 
oderSyneape.  ESne  Rellie  zwdailbiger  Nomina  und  Partikeln 
von  famblachor  oder  f^riehfaeher  Moaaung ,  die  zwischen  ihren 
beiden  Tocalen  dhien  Conamiantea  nnd  tnm  eine  LIqnIdm  haben, 
ist  Io  der  Piautbliehea  Sprache  oft  elnailbig  gesprochen  worden: 
00  ^omia  maht8  domu8  in  allen  ihren  sweiillblgoh 

IVirmen,  /orea  nobat  forh  und  faraa^  cclos  amor  norcf  »rum 
flobat  orl  nnd  ero,  merum  ttiro  o.  a.  (ieh  f&ge  noch  parum  hlnin^ 
▼gl.  THn.  661.  Mll.  695);  ferner  auiml  oder  In  archaistischer 
Sdireftnng  smul,  tamw  (Jedodi  mdcbte  dleae  Partikel  jetzt 
wol  ona  dar  Beihe  an  atrelchen  aeln ,  da  tMk  dafnr  überall ,  wo  daa 
Bfetmm  die  Blnailblgkeit  Terlangt,  die  dnndi  A  Stich.  44  b^laii- 
Ugte  Form  lom  hmlellen  Aaat,  a.  meine  Eplst.  crll.  p.  xr),  enim 
(aäur  Mkiln  wird  die  einailblgB  Anaaprache  dieaer  Partikel  durch 
dos  Oaldadie  healittl^f  wo  aieh  nach  Ber gk a  Bemorknng  a.  a.  O. 
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8.  1190  neben  tiiiiii  eneh  i»  findet  [i,  Mommeen  onteiUiL  Bih 
lekte  S.  264],  so  dati  dee  Wort  im  Ltteinltchen  einsilbig  wol  ik 
em  gelantel  beben  werde),  aemH  (vfl.Cepl.  757  ,,SeÜfi  enn  teael 
dec^ptus:  spertofmieer^^:  denn  fo  mots  ace^tniert  werden,  aidil 
,,Satli  tum  8eindl  dec^ptus  .      und  anatcfdem  noeh  swei  and«ic 
Partikeln,  die  freitieh  keine  Liqnlda,  lendem  eine  Bftiitn  als laliak 
babcD,  deren  Bintllbigkeit  aber  deeb  dnreh  eine  in  grene  Zill 
ven  Venen  aniser  Zweifel  ^egetit  wird:  ajmi  nnd  qtddem,  IXe 
feistere  Partikel  kann  sogar,  wenn  ein  voealiieb  nnlaulendcaWwt 
dnranif  folgt,  so  gansUeh  elidiert  werden,  dem  weiter  nichts  ab 
q'd>  davon  ftbrif  bleibt,  so  IVfai.  58  „Dum  qnideni  hdrele  tecw 
aäpta  alt,  eand  neUm^  (vgl«  aneh  p.  eoenTu).  Nnn  want  H 
p.  GUT  davor  hierin  nicht  nn  weit  an  § din  und  s.  B.  Trift.  559 
(nicht  560}  die  hanMiriftlkhe  Leeart  „Mena  qufdem  bMe 
nnmqnan  net  .      Terfh^rfdigen  nn  wollen.    leb  gestehe  aber 
wirkMi  nwlaehen  den  angefihrlen  beiden  Versanfingen  keftiea  m 
fressen  Unteraehied  m  finden  (der  eine  ist  sponddseb,  der  aa- 
dere  entweder  anapnestisch,  wenn  von  mens  der  Andant  sks»- 
-worfbn  wird,  oder  gletebfalls  spendelseh,  wenn  msui  efaMflUf 
gesproeheh  wird),  dass  ich  die  Lesart  aller  l]andscliriflen(init 
eingeschlossen)  dsrum  verwerfen  mScbte.    Es  linden  sieb  der 
Beispiele  von  dner  fbr  unser  Ohr  sdir  harten  Verschlndrong 
elnsDbIgen  ^dmn  auch  sonst  genug.  Auf  Beceh.  1169  „Neu  k^ 
mo  tn  qniden  es  qnl  istdc  paeto  .     und  1204  „. .  Quam  qvt* 
dem  detnlnm  emeritenr^^  will  ich  als  auf  anapnestisehe  Veise Idi 
besottderea  Qewldit  legen ;  aber  man  vgl.  n .  B.  Bnd.  828  „Bus 
quidem  dd  eamuflcemst  adquius  .     Gspt  866  „.  .  Mflii  qet' 
dem  esiurio,  ndn  tibl.^^   Cist.  I,  1,  45  „Haee  qnidem  desihr 
eotfdie .      Asin.  IV,  2,  8  f.  ,Jam  quidem  hdrde  nd  iOan  Um 
Ibo,  quam  tu  pröpediem  ||  Nisi  quidem  iüa  ante  oeenpissit  IS| 
eeflifäi  ecio.«^  Poen.  I,  2,  103  „Yt  tu  quidem  hulus  oeoUs  ii- 
lutis  .      Epid.  1, 1,  89  „Td  quidem  antehae  alibi  solebw  ..^ 
I»  2,  8  „lAm  Istoe  probier  ds  meo  quidem  animo,  qudm  in  same 
tdmperes/^  II,  2, 18  ,,£t  ego  Apoedd^  aum:  Bt  ego  qoUcn 
amn  l^pidlens  •     (wo  ich  gar  nicht  gewillt  bin  JBU  equidm^ 
eorrigieren).   Mll.  158  „Mihi  quidem  iam  arbltrf  uidni . 
ich  ea  auch  nicht  billigen  kann,  dass  R.  tnni  getilgt  hat.  Stich 4 
„Quordm  quidem  nos  negdtiis  .     dne  Bmendation  statt  du 
unmöglichen  handsehrlftlichen  Qnomm^ne  «os,  die  R.  selbst  w 
geseUagen,  aber  als  „durlnsculum^*  verworfen  liat:  Ich  hdte  de 
für  entsehleden  richtig. 

Mit  besonderm  Nschdmek  wird  hervorgehoben,  dam  dhM 
Ecthllpae  oder  Sjocope  nur  auf  Nomindformen  und  Partikeb  As- 
wendung  erldde,  durchaus  nicht  auf  Verbalformen:  alle  dh 
Stdlen,  in  denen  man  amürt  iiofes  notofif  u.  dgl.  frfiher  dssiWf 
angenommen  hat,  werden  von  R.  p.  euvmff.  beadtigt  (auf  dsfp 
dmdben  werde  Idi  unten  nurfiekkommen).    Dagegen  ist  Jese 
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Kitiht^il  aul  aielirsiibi^e  Derivata  der  oben  gciiaiiiiteii  zweisilbigen 
Nomina  und  Adverbia  aus;,'edelint  worden:  so  können  nialeßcmm 
beneßrinm  dotniciliiun  vici>iilbig,  scneclus  zw  ciüiiibig  gesproclien 
wertlcü.  Einen  ähnlichen  EinfltisR  wie  in  dt  ii  genannten  Wörtern 
die  LiqnidiKj  ijbt  in  »fidern  der  Hauchlaut  u:  wo  diesem  nemlicli 
ein  kurzer  V  ocal  \  orau8geht  (aiisnülunsweise  auch  ein  luii^er,  wie 
in  ticiitcm  und  obliuisci^  8.  Ritschig  Änin.  zn  Mil.  1859),  hat 
er  die  Kral't  die  vorhergehetule  J^ilbc  mit  der  folgenden  zu  einer 
SU  verschmelzen :  so  werden  boiws  lonis  u.  ii.  einsilbig,  ifuiüitlua 
zweisilbig,  üuonculus  dreisilbig,  cauälalio  \iersilbig  (gleiclisum 
cüuUülio),  V  ereitizelt  steht  die  Syncopc  in  miniöl/  vmus  und  nia^ 
gistraius  j  deren  dreisilbige  Aussprache  i  nünslrenws  ^  nicht  wie 
U.  meint  m^nistieiUKs^  und  maist)  atiis)  von  üer^k  a.  a.  O. 
S.  1130  f.  gleichfalls  aus  dem  Oskisclieti  ^^ei echtlei tigl  wird*). 
Denselben  Kinfluss  wie  u  in  den  obea  gcndniitcn  Wortern  äussert 
imeius  iitius  huiua ^  die  ebenso  oft  einsilbig  nie  zweisilbig  ge- 
braucht werden.  Endlich  hat  die  ausserlichc  Aehnlichkeit  mit 
ü^ut  auch  bei  co-put  einigemal  einsilbige  Aussprache  bewirkt. 
Hiermit  ist  aber  auch  der  Kreis  dieser  Gattung  von  Licenzen  ge- 
schlossen: dass  paler  und  patrerii  nicht  einsilbig  gebraucht  wor- 
den sind,  weist  R.  durcli  gründliche  Critik  der  dafür  beigebrach- 
ten scheinbaren  lleweisstellcn  nach,  iiud  wiis  sonst  noch  von  der- 
gleichen Lfcenzeu  angeführt  werden  konnte,  hi  entweder  unsicher 
oder  aus  freiem  Versmassen  entlehnt. 

Das  zwölfte  (  apitel  (p.  cLixfF.)  bandelt  von  der  Synise- 
jii&uder  S^uaeretiiä)  d.  h.  der  Verschmelzung  zweier  Vocale 


^)  Im  Oskischen  ncmlich  ist  minatrm  (wolSr  andi  flwlrsji  vor- 
=  minoris  und  vtais  ntagia  (vgl.  Mommsen  a.  O*  8.  Mft. 
STß).  Bergk  verweist  noch  auf  die  Analogie  von  fenetira  femtra  Jc- 
tiraj  ich  fuge  noch  hinzu  moncstrum  monstrum  mostrum:  doBIl  did  letlitt 
Fcta  wird  dun  h  inu^tcllum  mosteüaria  belegt,  auch  sind  die  VariaDttn 
»  Bmostra  Tiin.  94H,  pi  uviuaatro  Trin.  342,  commoilra»  Mete,  V,  3,511 
keine  blossen  Abschreibersünden,  und  dass  monHnoR  aas  mo- 
Wrtmm  vui»  monco  gebildet  sei,  ist  einerseits  an  »ich  sehr  wabrscbem- 
Iwh,  andrerseits  wird  es  durch  B\'st.  p.  138  ausdrücklich  überliefert. 
Vielleicht  tliuL  man  aUu  wol,  z.  IJ.  Stich.  689  geradezu  minstrcmuSf  Kptd« 
ni,  3,  37  adm  insiraret  zu  sehr  ^il  eii ,  wie  ich  gar  kein  Bedenken  getragen 
fctbe,  Mil.  379  und  Rud.  88  die  h\>rm  jcrtilra  in  den  Text  zu  setzen^  dft 
1)  das  Metrum  die  zweisilbige  l'unu  verlangt,  2)  die  genannte  Form ttach 
Analogie  von  momtrum  durchaus  regelrecht  gebildet  ist  und  3)  die  tOk 
d«n  beideii  augefuhrten  Stellen  und  Cas.  ],  1,  44  (ausser  weldiwi  das 
Wort  bei  Plautus  gar  nicht  vorkommt)  m  don  Handschriften  überfieferta 
vulgäre  h" ovm  fencUi  a  vielmehr  auf /cnstr«  auf  das  durch  Festus  PawR 
P»9i  beglaubigte  und  von  Ucutiey  zu  Ter.  Hcaut.  Iii,  1,  72  empMiM 
/estra  Ainn-cist, 
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Ib  4Um  UnC  iMcrhalb  citet  WMtei.  Dk  gewiMkMMi 
und  durcli  de»  gldcben  Gelmaflii  «iidtrvr  Dkliltr  befclts  m»- 
itolierUii  Fille  dicter  Ari,  mle  dein  dekime  dwrmm  ftramt 
qmmd  toirm  md^Me  v.  a.  w,  w«rd«B  owr  Mlftvftg  ermhiil,  ge-> 
naiier  dageg«»  die  der  PlaiitbiMkeii  Spreeke  efgenllAnitfehee  Fille 
erwrlerl.  Syeiiete  des  Veeele  I  nll  eioe»  lelfeedee  findet  litb 
in  dea  Yertmeieee  dee  IKetofi  eur  fn'tfla»  nk  eeleen  eweMifcIgm 
CÄmw«  ditf  aiil  lUtfltiM  nad  /riim,  eewie  io  der  eioaifca  VeiM- 
iem  «0MI  nebil  tdem  «e^oa  «cuil  Mm  mmC  a.  e.  w,  imd  teiw 
Gemfeeiln»  neeeie  (p.  cultu),  mit  eiMii  vom^elieiiden  VmA 
in  «M  «If  wd  «j^M,  Die  BfneilUskcll  ven  eeüe  wird  eeiieK 
dea  tlica  Ormmetilieni  Churieiaa  p.  6.  Dienades  p.  Wk  lUriae 
VieterinoB  p.  2472  P.  berlehtet  nad  erwalint,  den  nMadie  daan 
billea  $e0  epreeben  wollen  (Tgl.  Bergk  a,  a,  O.  8.  1190  Anai.). 
Ob  aber  dleaea  elnailbige  t ete  w  eine«  Vecal  giasUeb  habe  elidiert 
werden  Itenaea ,  nM^ebte  leb  dodi  beawelldn;  etbige  Beiapiele  ana 
den  Triaannaa  werden  dnrcb  R.  p.  cum  beaelUgt;  Man.  IV« 
3, 3  iet  die  haadacbrifUiebe  WortaleUting  ,^8Qla  i|nld  eet  ^pied  ego 
dd  te  neniet  Scfe  ul  tibi  ex  ne  aft  neltip'^  ene  einen  endem 
Grande  an  redilftsrIlgeD  (aui  deneelben  balle  aaeb  Hil.  1M6 
,,8aie  et  petapexl  a^pe  • .  ^  alebt  angetaalet  werdea  dirfen); 
Gapt.  71  dagegen  iatnawQflallens  ^Sele  distnn  apearde  .  ki 
IMem  Metren,  wie  OeUaarien  nnd  Anapeeatea,  kenuicn  nneli 
nach  andere  Syniseaeii  vor,  wie  awelallbiges  üUo  gmßddMm  ßiU 
ßtimm  n  i.  (Iah  bebe  daaaeb  aneh  pramnhim  fn  deia  heecbeteclien 
Tetraneler  Anpb.  tl48  awelafibig  an  nmaen  gewagt);  ve»  den 
Veranataen  dea  Dialogs  aber  aind  aolebe  LIcenien  durebeua  fem 
an  ballen,  aowol  1»  Nooilaal-  ala  aneh  In  Verbalfofmen.  jirndt' 
kmm  nad  tMmm  können  natirÜeb  nicht  ala  Auanabaca  angefUit 
werden  f  da  iner  dae  e  acbon  bei  der  Fornblldnng  nit  dem  ko?nen 
Anabnt  der  Wnrael  In  ieontrablert  worden  iat  (vergt  Gart! na 
ipradmrgK  Bekr.  I.  S.  290  ft);  dae  aweiaiibige  stHrHutd  Gapl.66S 
wird  dareb  die  aenatber  beglaobigta  Bebrdbang  BÖHmU  eniferat, 
welebe  aidi,  waa  leb  hier  beiiinfig  nrit  bcnerke,  bei  Nenloa  p.  7, 
wo  jener  Vera  der  Captifi  citiert  wird,  in  dem  eedes  Bambergen« 
«ia  geredean  erlialtea  bat  (aaeb  bei  Varre  de  Hag.  Uit.  V,  194 
fbbrt  dea  sarcenda  der  Handaobrlflen  Tielmebr  auf  eoriendo  ak 
auf  «nrrafiMie,  wie  ki  iiaaem  Texten  alebt}»  tUir%en  aeMn- 
bar  entgeganatebeaden  Stellen  aind  eerrapt:  dairfn  gebdrt  nadk 
mi  6fi^  In  weieben  Verte  VL  p.  olxit  dae  aweisabiga  onbMnü 
an  reebiferllgen  geaneht  hat,  aber  jetzt  gewii  nlcbt  nebr  anf- 
recbtan  erbelua  gewillt  iat,  naebdenPritaaebe  In  dar  Vorrede 
anm  dieajährigen  Realoeker  Sommercatalog  p.  4  ebenao  leidil  alt 
•iehet enendicrt  bat  .  drant  anbae  et  dpaeeiant^  Aneeer 
l.bllden  neeb  Syniaeae  die  Vecale  e  itnd  ii:  eiaterer  In  dmt9  mene 
nnd  allen  hierher  geborigen  l^ornea  von  ta  nnd  Idem,  ao  wie  von 
Verhorn  eo  (aber  mir  Tom  Simplex,  daa  einzige  BelapM  von  einen 
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Composkiim ,  ein  drebilbifes  iranseunlem  Mil.  676  ist  in  der 
Ausgabe  dieses  Stückes  beseitigt);  lettterer  in  duellum  iuu8 
8UUS  (iuo  (fuuUuor  puer  puella  und  io  fm  nebst  den  daia  |^«hdri- 
gen  Formen  ohne  r  auser  fuere, 

(Der  Sohloss  diesM  Artikels  folgt  im  nachston  Ffpft  ) 

Weildorf.  Alfred  Fieekeüen. 


Zur  Frage  über  die  Reform  der  Gymnasien.  Von  Dr.  Carl  Gu- 
stav Uälaud^  Oberlehrer  am  köaiglichcn  Domgymiiasiam  zu  Ualber- 
stadt.     Halle  1860.     108  SS. 

,,Die  vorliegende  Schrift  ist  vom  Standpunkte  der  Reaction 
geschrieben.  Sie  rcagirt  ge^en  den  pädagogischen  Radicalisrous, 
der,  von  den  Stürmen  des  Jahres  1846  getragen,  in  der  Gymnasial- 
pädagogik tabula  rasa  zu  machen  und  die  Anerkennung  der  Revo- 
lution auch  im  Gebiete  des  höheren  Schulwesens  durchzuführen 
bemüht  ist/^  ,^Jetzt,  heisst  es  zu  Anfang  der  Schrift  weiter, 
nachdem  sich  die  Stürme  etwas  gelegt  und  die  Dämonen  der  Re- 
volution gebändigt  oder  zur  Besonnenheit  zurückgeführt  sind, 
dürfte  der  Zeitpunkt  gekommen  sein,  dem  Positiven  in  der  Gym- 
nasialbildung das  Wort  zu  reden  und  die  ehrwürdigsten  Institutio- 
nen unserer  Vorfahren  gegen  die  von  einer  irregeleiteten  Zeit- 
richtuog  getragenen  und  Oberflächlichkeit  der  Bildung,  sow  ie  Früh* 
reife  des  Charakters  erstrebenden  Bewegungen  der  modernen 
Reformatoren  in  Schutz  zu  nehmen.  Ohne  Ahnung  der  geheim- 
nisbVoUeu  Kraft  und  Bedeutung  und  des  po>itiven  Kernes,  den 
alles  geschichtlich  Ceherlicferte  in  sich  trägt,  beeifert  man  sich 
vom  Standpunkte  abstracter  Theorien  und  Principien  aus  das  Alte 
in  Trümmern  zu  schlagen,  und  unbekümmert,  ob  das  neue  Expe- 
riment gelingen  werde ,  nach  trotzigem  Bruche  mit  der  Vergan- 
genheit ein  neues  Gebäude  auf  neuer  Grundlage  aufzurichten.^^ 
So  sehr  man  auch  mit  dem  Verf.  in  allen  den  wichtigen  Fragen, 
die  er  in  dieser  Schrift  zur  Sprache  bringt,  einverstanden  sein 
mag,  so  sehr  man  auch  den  warmen  Eifer,  das  Geschick  und  die 
Sachkenntniss,  mit  denen  er  jene  Fragen  erörtert,  anerkennen 
muss,  so  wenig  wird  sich  doch  der  unbefangene  Leser  einer  ge- 
wissen Missstimmung  über  den  von  hohem  Selbstgefühl  und  von 
nicht  zu  billigender  Geringschätzung  gegen  Andersdenkende  ge- 
tragenen Ton  erwehren  können ,  mit  dem  der  Verf.  gegen  seine 
Gegner  zu  Felde  zieht.  Will  man  eine  Versöhnung  zwischen  den 
gegenwärtig  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  mehr  als  je  ausein- 
andergehenden Ansichten  —  und  wer  wollte  diese  nicht?  —  so 
ist  es  vor  Allen  die  Aufgabe  und  Pflicht  derer,  die  es  unterneh- 
men, zur  Lösung  der  ohschwebenden  Fragen  beizutragen,  dass  sie 
•den  ^faerlachen  Staudi^nnkt  ebenso  wie  den  eigenen  nnögUcbst 
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1inbefanj?en  auffassen  und  der  Wahrheit  gemäss  darstellen,  fir. 
H  hat  dies  nicht  durchweg  gcthan.     Ohne  es  stark  iiiiiiren  zu 
wollen,  das»  es  nach  den  einleitenden  Woitcii  seiner  Silnitt  tlen 
Anschein  hat,  als  meine  er  der  Erste  und  Kinzi^'c  zu  sein  ^  der 
^^nach  den  Sliirmcii  des»  Jahres  1848  dem  Positiven  in  der  G^m- 
nasialbildun;!  das  Wort  rede' \Aas  doch  in  diesem  und  im  vorigen 
Jahre  in  Zeitschriften  uikI  Monoi^raphicn  hi  ebenso  energischer 
als  mannisfalii^er  Weise  hcieits  \  an  AntUi  eu  gcsclielicii  ist;  so 
zeigt  es  doch  niclit  von  einer  sine  ira  et  studio  gehalteiieu  und  hu- 
manen Auffassung  des  Realismus   uiid  verwandter  lüchtun^cn, 
wenn  uns  deren  Vertreter  samint  und  soiulers  in  einem  Lichltj 
Torgefiihrt  \n erden,  das  unmöglich  das  richtige  und  wahreist,  wenn 
wir  sie  uns  nicht  sämmtlieh  als  Leute  denken  wollen,  die  mit  der 
Veri^angenheit,  weil  sie  sie  nicht  kennen,  trotziir  ^'ebroclieij  und 
nun  obcriUichlich  und  blind  ins  Blaue  hinein  theorelisireii.  Dass 
es  auch  solclie  ^iebt  und  immer  gegeben  hat,  wer  wollte  es  leug- 
nen?   Doch  verlohnte  es  wohl  kaum  der  Mühe,  gegen  diese  mit 
solchem  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft  den  Kampf  zu  beginn en; 
wogegen  diejenigen  jMünncr,  die,  mit  Erfahrung  und  gediegenen 
Kenntnissen  ausgestattet,  durch  lansres Nachdenken  zu  der  Leber- 
zeugung gekommen  sind ,  dass  es  ausser  dem  Wege,  den  bisher 
die  Gymnasien  rerfolgt  haben,  noch  einen  andern  giebt,  um  zu 
einer  wahrhaft  menschlich-edlen  Bildung  zu  geian<:en,  in  anderer 
Form  und  zum  Theil  auch  mit  anderen  Gründen  widerlegt  werden 
roussten.    Das  Princip,  das  dem  Realschulwesen  zu  Grunde  lie^t, 
hat  unstreitig  —  denn  es  ist  Thatsache,  wie  die  zahlreich  beste- 
henden und  stark  besuchten  Anstalten  der  Art  beweisen  —  in  dem 
Zeitbewusstsein,  als  dessen  Vertreter  wir  nicht  etwa  die  ober- 
flächlichen und  tabula  rasa  machenden  Kopie  betrachten,  tiefe 
Wurzel  geschlagen,  und  darum  hat  es  jedes  Falls  historische  Be- 
rechtigung.   Ob  diese  Berechtigung^  auch  eine  innere  und  im  We- 
sen der  Sache  begriindete  ist,  darüber  muss  und  wird  die  Zeit 
entaoheiden.    Wer  aber  in  der  Gegenwart  jenes  Princip  bekäm- 

Sfen  und  als  nichli^^  darlegen  will,  an  den  ei-i^eiit  die  unerlässliche 
"orderung ,  dass  er  es  uieJit  blos  au  seinen  letzten  Spitzcu  und 
Aüswüichsen ,  sondern  in  seinem  Kern  und  innersten  Wesen  an- 
i;reife.  Dass  dieser  Forderung  Ilr.  II.  nicht  vollständig  s^enögt 
hat,  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  der  günstige  Kindruek  ,  den 
die  grosse  Wärme  und  die  sittliche  Energie,  mit  welcher  der  Verf. 
für  eioe  tüchtige,  nicht  ohne  gründliche  classische  Studien  zu  ge- 
winnende Bildung  streitet,  bei  dem  Leser  zuriicklässt,  durch 
Jenen  Msogel  sehr  merklich  geschwächt  wird.  Begnügen  wir 
nns TorlSofif  mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen,  die  im  Ver- 
laufe unserer  Beurtheilung  ihre  speciellc  Erörterung  finden  wer- 
den, und  wenden  wir  uns  sogleich  zur  Betrachtung  des  Inhalts  der 
XXV  übschnitte,  in  welche  die  Schrift  zerfällt  Der  Verf.  er- 
UVrt  sunächst  den  Standpunkt  der  einseitigen  Humanisten,  der 
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mtfn  «Im  lo««!!!  ali  te  Uteren,  für  iberwoaden.  Den  Leto- 
tem  mr  die  KeniitaiM  des  eknltehen  AlterÜiuiBt  dtt  dnzige 
Mere  Bfldiwgtailtel  und  »hr  tolchet  Selbstiweek;  die  Brtleren 
Uelte«,  Indem  ite  von  dem  fielfteh  mlMventondenen  nnd  einsei- 
tig aufgefatsten  Begriffe  formaler  Blldoag  atisf in^en ,  die  Alter* 
thnmmtndlen  alt  dta  beate  Mitlei  fnr  eine  allseitige  Anabilduag 
dar  geiatigen  Krifte  feat.    VIeimebr  bildeten  beide  erst,  jene 
BHiterielle  Brkenntnisa  dea  Alterlhuma  nnd  die  aus  den  eiaaaisehen 
Stadien  gewonnene  formale  Bildnag  In  ibrer  wabrbaflen  Yerdni- 
gung  den  letaten  Zweck  des  Gymnaalnma^  deasen  Aufgabe  gegen« 
wirtfa  darin  bestebe,  dasa  ea  mit  einer  bliberen  Menaebenbildung 
die  aOgeroelne  Vorbildiing  ffir  die  bftberen  wkaensebaftllchen  Sta- 
dien auf  nationaler  cbristlicher  Omndlage  au  gewibren  bebe. 
Was  dann  ndlMg  ael,  ein  solcbea  SBIel  an  errelcben ,  daaa  die  wef^ 
ainfligen  Fordemngen  der  Zeti  erfbllft  werden,  das,  sagt  der 
Yarf.)  hat  in  Preiiaaen  die  Umsicht  nnd  Weisheit  der  Behörden 
hmner  gewlhrt.   Bine  geannde  Pftdagogik  erlbrdere  ninlicli,  daaa 
der  dentaehe  Jbngling  dieaelben  Bahnen  durchwandele«  welchn 
dm  dentache  Volk  g.egangen  aei;  die  Hauptficloren  aber,  durah 
welche  nnaer  Volk  «nf  den  gegenwfirtigen  Standpunkt  der  CuHnr 
ciheben  oel,  wiren:  das  Ghriatenthnm»  daa  elaasiache  Aitertham, 
die  eigene  Utteratur,  die  LItleratur  der  modernen  Völker  und 
ik  Wisaewehaft  m  der  Natnr.   Die  Conoentration  aller  dieser 
BlldungsstoBe  bilde  die  chrlatlichgermaniaehe  WeUsnaebaoung, 
la  der  aieh  der  Gelat  der  nenea  Zelt  ebenao  cbarakleristlach  ans* 
geprägt  habe,  wie  in  der  griecfatoeh-rdmiaehen  der  antike.  Wenn 
sieh  in  dleaer  Weltanacmunng  somit  alle  wahrhaft  mensdilidie 
Uldong  nnd  daa  geaammte  Beaoltat  der  geaellseltafUichen  Ebt« 
wfokeiung  der  filenaehhelt  Tereinige,  so  gehöre  daa  gerade  aar 
Haupteigenthömllehkeit  dea  deutschen  Volksgelstea,  dasa  in  ihm 
das  Allgemein-Humane  mit  dem  Individneli-Nationalen  wesentlich 
anmmmenialle.  —  Hier  annichat  dntfte  die  Deduction  dea  Verf. 
fon  Selten  der  Gegner  einen  weaentüchen  Einspruch  erfahren. 
So  sehr  aie  Ihm  sngeben  werden,  daaa  die  genannten  Blemente 
die  Hanptfactoren  deutacher  Bildung  aind ,  so  nachdröckllch  wer* 
den  aie  berforheben,  dam  die  Cuitur  der  ihrigen  Völker  Buro- 

S*a  ans  denaeiben  Elementen  erwachaen  ist.  Das  Cbif  stenthum, 
a  daaeische  Alterthum,  die  eigene  litteratar,  die  anderer  mo- 
dernen Völker  nnd  die  Natarwteensehaft  aind  auch  die  Factoren 
der  franaöaiachen,  der  engliachen  und  der  hollandischen  National* 
Mldung.  Daa  Allgemein-Hamsne  können  diese  Nationen  alao  mit 
gleichem  Bechte  und  In  demselben  Sinne  in  Anspruch  nehmen 
als  die  dentache.  Darin  alao  kann  die  „Haupteigentbömlichkielt 
dea  dentachen  Volkisg eistest  nicht  lu  auchen  aein;  aie  Hegt  Tiei» 
mehr  darin,  wie  nnaer  Volbagelat  jene  Michte  auf  adne  Indl^i* 
dwBtöt  hat  einwirken  laaaen,  und  darin,  wie  dieae  Blnwirknng  ha 
Liulb  der  Zdt  anaere  nathmale  Blgenthömllehkeit  beatlmmt  hat. 
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Noll  ktt  war  allerdings  keine  Nation  das  Chrliiiathuni  so  inner* 
Ifeli  null  10  ideeli  aafjfefuat  ala  die  deutsche,  und  l^ein  änderet 
Volk  hat  ^0  claaalache  AltertiiufB  ao  tief  «nd  ao  grtedlicb  er- 
aeblaeaen  und  ausgebeutet;  dalier  denn  auch  aus  unserer  MiUCi 
lodern  sich  jeoe  beiden  Bestrebungen  die  Hand  reichten  9  die  Re* 
fiNTOMlion  hervorgehen  ood  hier  den  fruchtbarsten  Boden  findeo 
■olUe;  daher  deno  auch  bei  una  die  Philosophie  die  höchste  Pflege 
orlahren  nod  Wissenschaft,  Kunat  imd  Leben  mehr  als  irgendwo 
durchdringen  und  vergeistigen  musste :  aber  in  eben  dieser  Eigen» 
tiwwiiebkott»  die  noa  so  gelehrig  und  ao  geachnieidig  sein  iässti 
daa  Fremde  una  aniueignen,  so  strebaam  und  ao  ideell,  das  Walire» 
Schone  und  ollgemein  Menschliche,  wo  wir  et  auch  finden,  in  uns 
enfounehmen  und  unserem  Innerafteii  Wesen  zu  assimillren,  inUur 
liegt  auch  der  Grund  zu  unserem  (JagiMc,  der  Grund,  waro» 
wir  bia  beute  noch  nicht  aelbs^ständig  geworden  ^ind  in  unserer 
Lilteretar,  In  unaeren  geaeUaehaftlicheu  und  öifentlicben  iteben. 
In  der  Litteratur  waren  wir  aleta  und  sind  wir  trotz  Lesslng,  Goe* 
Ihe^  Schiller  und  Dhland  jetat  noch  abhängig  vom  Ausland ;  ebenso 
In  Sitte  und  Zuseniaienleben  y  noch  weit  mehr  und  bia  nur  ftfliniafib 
in  der  Politili.    Wären  wir  weniger  receptiv,  weniger  doctrinir 
und  complectiv ,  hätten  wir  dagegen  mehr  Meigung  und  Werth* 
Schätzung  für  daa  Eigene  und  mehr  Sinn  und  Fähigkeit  für  pnk- 
tische  Gestaltung  und  Beherracbung  äusserer  Verhäliniaan,  sa 
würde  die  frenidaiaciie  Ldtteratur  schwerlich  loiuier  noch  00  reich* 
liehen  Eingang  in  unsere  Leaeiirlcel  und  Theater  finden  und  nnaef 
deutsches  Vaterland  wijrde  unter  den  enropäiachoi  Staaten  gewiü 
Bichl  eine  so  jammervolle  Stellung  einnehoien.    Von  diesem  Ge- 
akhtapunkte  aus  bekämpfen  die  Anhänger  den  Realismus  und  die 
der  national-deutschen  Bildung  die  Gymnasien  und  in  dieaer  Pa- 
oition  hätte  der  Verf.  aelne  Gegner  Yor  Allen  anfauchen  ond  an* 
greifen  müssen.   Diese  werden  ihm  swar  einräumen,  was  er  daaa 
weiter  entwickelt,  daas  der  Jingüng  ao  gebildet  werden  muss,  daas 
er  alle  Vorbedingungen  kennen  lerne,  durch  welche  der  dentache 
Volkageist  seinen  gegenwärtigen  Gehalt  und  seine  jetzige  Auaprä- 
gung erhalten  hol,  um  daraus  die  Aufgabe  aeines  Volkes  und  sei- 
ner Zeit  Terstehen  an  konnent  ale  stcHen  aber  in  Abrede«  daai 
dieaea  Verständniss ,  wie  es  von  den  GymnaaloB  erzielt  werde« 
allein  schon  die  Jugend  grundlich  befähigen  könne,  für  Ihren  Tbett 
daran  zu  wirken  und  su  arbeiten ,  daaa  die  Nation  in  ihrer  orgfud« 
sehen  Eintwickelung  weiter  geführt  werde.    Dasui  sagen  ale,  be* 
darf  es  noch  anderer  Mittel»  Mittel,  die  nicht  dem  todten  Alter- 
thuiiic,  sondern  der  leliensvollen  Gegenwart  zu  entleluien  sind. 
An  Bildung  hat  es  uns,  nach  ihrer  Anseht,  liiaher  nicht  gefehlt, 
wohl  aber  an  praktischem  Sinn  und  an  Kenntnissen ,  durch  welche 
«ile  Fraxia  hedhigt  whrd.   Allen  diesen  Binwänden,  die  der  Verl 
erwarten  musste,  Jet  Ton  ihm  nicht  begegnet  worden«   Hätte  er 
dies  nicht  veffsäumt«  so  hätte  er  der  Seebe,  die  er  fertheldigi^  go- 
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win  dae  nodi  fnter«  Stellung  bereitet  nnd  «efnen  Gegnern  einen 
RftcfcbaU  ibgetdiiillen ,  in  den  es  Ihnen  bei  allen  Aiiafällen,  die 
er  gegßn  «le  «aCeniaiiiil,  sl^  möglich  Mdbisich  stiruckzusicheo« 
Im  CeMgen  iliasiiwii  wir  Ihn  hei,  wemi  er  behauptet,  datete 
Freueeen  berelti  du  HSthtge  (weaigatena  fii  der  Hauptsache  und 
80  wril  dift  dttriili  eine  ReglerangiiiiMnarege] ,  hhiter  welcher  die 
Praxie  nlebt  altbald  mcbiakeiiiaien  pflegt ,  geschidiea  kmm)  ge- 
tbea  iet,  «id  die  Gjamdea  nil  den  vminfligen  Perderoegea 
der  2eil  in  Ueberciaatlming  zu  brfaigCB,  md  tee,  wem  eMlh 
bare  Brfolge  der  aogeerdiieteii  Refbmea  alefat  aegleMi  iMfer* 
traten,  die  Sdiuld  daveo  sam  Tliall  kk  der  SIbigfceit  der  altes 
PhllolegeD  Hegt,  die  die  Aafnabne  der  neoeii  Diwfplbieii  nebea 
der  chüiiebeii  Phfietogie  nlebt  eben  begttoetigten  (to  wie  s;  B« 
hewie  neeb  In  Minderte  den  giatnt witacnecbaflen ,  aeaaer  einer 
einafgeo  wScbentHcben  Stande  Pbyiik  in  Prfma,  gar  nlcbte  etn- 
^erinnt  Iii),  ann  Tlwii  aber  andi  in  dem  Mangel  an  tbehtigen 
Lebrem  and  ao  einer  sweckmaBalgen  Methode  In  den  nenen  Cn- 
terrMtagegenatinden,  oliwelil  bImi  der  Ter!«  dieaea  Hangel ,  wie 
wir  später  aehen  werden,  dadi  etwaa  gar  m  graaa  vaiwaateil«« 
aehefat. 

Im  Folgenden  beklagt  es  der  Terf.,  daaaaian,  anstatt  aaf  de» 
gegebenen,  natargearitoaen  Wege  der  Refer»  verwirla  an  atfurel- 
texiy  dem  lirange  materleiler  lateressen  nnd  dem  einseitigen  Stre- 
ben naeb  nationaler  AoiAfldang  nachgebend  einen  ipUIigen  Braall 
In  der  bbheren  Sefavlbttdang  berbelgarnfen  habe.  Indem  man  die 
höheren  Bfirger-  oder  Reidiebnlen  Ina  Leben  treten  Haas*  Hlar«* 
doreh  sei  elneraelto  das  ütlNtitaprincip  zur  factftoiieR  Aneiken* 
nnng  gekommen,  andererselta  die  B|iidemlederFrfifirelfe  aaf  ebM 
die  idealen  Qbter  der  Menachbelt  bedrohende  Wetoe  genibrt  nnd 
tmteratdtat  worden.   IRergegenwire  nur  an  bemerken,  dats  die 
Stiftung  der  ersten  Realschnlan  lauge  iror  dem  Jahre  1637  geschah, 
also  SU  einer  Zeit ,  wo  man  vm  4er  neneaten  Refiirm  der  Gymna^ 
sieu,  die  In  das  geaminte  Jahr  fillt,  noch  niehts  wisaen  kojime. 
Auch  werden  die  hbberen  SQrfer*  und  ReaMlnlen  mit  Ri^aht  da- 
gegen protestireo ,  daaa  Ihr  Prhialp  ledlglioh  daa  der  Vt(kUM  aehi 
soll,  da  auch  sie  eine  hihere  allgemeine  Blldang  eral^eft)  nnr  auf 
moderner  Grundlage,  wodarsb  de  der  ntttaliaben  Anwendnng'lm 
Leben  allerdings  zugleich  mit  an  Mifigen  meinen.    Wem  amn 
auch  den  gföeklkhen  Erfolg  benwefiblt,  so  hat  nmn  doch  nlebt  daa 
Recht,  den  üntemebreem  ein  Prineip  an  Iniinnliep,  gegen  wel« 
ches  aie  sich  selbst  rerwahren.  —  Mit  dem  dritten  AbscMtl  abid 
wir  einverstanden.    Bs  wfartd  hier  aw^efabrt,  wie  man  aich,  aweb 
nach  der  Ansscheldnag  der  den  GymnailcD  widerstrebenden 
mente ,  dabei  nicht  beruhigt  habe,  sondern daranf  hinarbeite,  den 
realistischen  und  moderaen  Dlsclplhien  anch  hi  den  Gymnasien 
weiteres  Gebiet  su  erkimpfen.  in  dem  Rmgedleaar  Bawegungea 
sei  nun  die  Einberufung  der  GoufsrenB  der  Lehrer  der  hdheren 
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gifcolm  IVoint  ctM^ ,  Iii  ier  imui^  mi  eiMn  gut  geMla««« 
8lM^B  iücli  VefSfUinuBg;  mit  dem  tofeDaiiDteB  ZeilbewoBttMitt 
ausgehend,  neue)  des  Kern  der  GyouissielbfMuttg tief  beeietiidi* 
Hgeode  CMeeitleiieii  gePMcht  babe. 

Inden  der  Verf.  in  den  Refennvendilif  en  Ikbergelit,  linnd 
er  die  Tbetoeebe  ein ,  dett  die  Mebmbl  der  Sebfiler,  ebeniowebl 
der  bobeiee  BOrg eitehulett  tie  der  GyaiBetien«  aus  den  mittleren 
Ctoien  abgehe,  und  findet  ea  dämm  gereebtfertigl,  daas  mit  Ver- 
legung des  Grieeliiaehen  naeh  Tertia  die  drei  riteteren  Claaaen  der 
OyoMW^en  denen  der  bdheren  Bürger^hulen  conform  gemaehi 
werden f  indem  min  die  dnreh  den  Wegfall  dea  Griechitchen  In 
t|uarta  vacant  werdenden  aeelia  Standen  dem  Franzöaiteiiea  und 
Är  tfatbemntlk  in  Gate  kommen  Herne.  Ref.  theilt  diese  Aa- 
nidit  und  bilt  aneli  aeinendta  dadurch  das  wahrhafte  BednrfbiN 
Iftr  ▼oUkonmien  befriedigt  und  das  ESIngehen  auf  noch  weitere 
€3encemienen  ^  die  dem  Gymnasium  zugemnthet  werden ,  für  ver- 
derblieb $  kann  aber  aeinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Be- 
hanptnng  nichl  «nrttckhalten,  mit  welcher  der  Verf.  daa  Znre^ 
ehende  eainea  Reformvorschltga  au  begründen  aneht.  £r  versidieil 
■imtich,  daae  nach  seiner  Erfahrung  die  Leistungen  eines  Prims« 
tters  einer  zur  Abiturlenten|^rifting  bereehtigten  Realaehvie  in  dar 
Regel  dem  Tertianerstandpunkte  des  Gynmasiuma  entapraebea, 
Secunda  entspreche  der  Qoarta«  Tertia  der  Quinta  «nd  l{naita 
4er  Seite,  Nach  den  Programmen »  sagt  der  Verf.,  scheint  m 
iwnr  anders,  aber  es  sei  so.  —  Sollten  denn  aber  wirklldl  die 
Angaben  in  d^  Programmen  der  heberen  Bdrgerscfaul«!  —  w<Ml 
wk  nur  die  dort  venelehneten  Themata  an  den  dentadien  Arbci- 
ien  ins  Auge  ftsseo  —  mit  der  Wahrheit  so  wenig  fibereinstimmea, 
nnd  iat  ea  glaublich ,  dasa,  wenn  auch  die  Bildungamitlet  der  GyuK 
naaien  weit  vorzüglicher  sind  als  die  der  Realanatallen ,  ein  Ji&Bf- 
lieg  Ten  16  bis  18  Jahren  schon  durch  den  CJnteraehied  dea  Alten 
einem  13  Us  15jahrigen  Knaben  nicht  dn  gutes  Stuck  sn  geistiger 
Reife  voraua  sdn  solltet  —  Die  Erfahrung  des  Verf.  atdien  wir 
nicht  in  Abrede,  weU  aber  die  allgemeine  Gftlt^keit  dieaer  Er- 
fahrung. Denn  aenat  wdre  das  Urtheii  Aber  dieae  Anstalten  ge- 
wiss bereits  entschieden  und  allgemein  gesprochen;  ea  wireia 
der  That  wunderbar,  wie  sich  dieselben  neben  d^  Gymnasien  bis 
jetst  und  berdts  mehrere  Decennien  hiodureh  halten  konnten;  CS 
wire  endlich  ^anz  unbegreiflioh,  wleBfinner,  welche  beide  Artea 
ron  höheren  Schulanstalten  aus  lan^fihriger  firfobrung  genau  ken- 
nen, sich  der  Realschulen  mit  solcher  Wirme  annehmen  kihmea. 
So  liegt  Ref.  das  neueste  Heft  der  Pldagogischen  Revne  vor,  la 
welchem  sich  ein  gehaltvoller  Aufsata  des  ProYlosialschnlfatbi 
Wendt  in  Stettin  befindet,  in  dem  el  ehiigen  Beschlüssen  der  Ber* 
liner  Confer.  gegenüber  sich  der  Aufrechterhaltung  dea  elaadschfla 
Princips  In  den  Gymnasien  mit  Entschiedenhdl  annlmml.  In  dla- 
aem  Anfotae  lissl  er  den  Realaehnlen  lolfeade  Anokennnng  ss 
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Theil  werden:  ^JSaMim  kh  eine  Itsge  Reihe  toh  Jahren  Tier  der 
frequentetteii  OynuMilM  ab  Ldwcr  und  Dlrector  angehört  hatte, 
habe  ich  «te  Mitglied  iweierPr#Tiii«Meehiilbehörden  an  der  ober- 
aufsichtHchctt  LeÜiiBg  «Bd  Verwaltmif  aller  Arten  ren  Sehul-  und 
BUdungsanetahcn  ThmlffBoiiiiiieo,  mmi  mter  diewn  laeh  meh- 
reren Realschiileii  M  wimtte  mwA  eiogehendite  Thef laabnie  ge- 
nidnet  Aai  dis  BolwliiedeMl«  trete  Ich  der  Amlclil  derer  ent- 
gegen, die  «Ue  iber  Ae  Gmae  der  Bleneetar-  pnd  Mittdeehnle 
hioauageheede  Bildnnf  timcUleaallcii  den  OyoMMBiieii  YDtheluiiteii 
and  die  nebea  dieaen  i«  der  Keoaeit  evtatandeaee  Realaabalea  ala 
iaaeriiidi  holile)  liallloae  oad  daram  Terweifllcfae  Zwittetaaetritea 
anfgehobcft  aahea  woUan/^  Hr.  H.  wird  aafebeo,  dasa  ale  ad- 
cbet  Zen^aiaa  aehwerer  hi  die  WaaKachaiefiUt  ala  aelae  aat  efneai 
—  vie  ea  aelaeM  Wartea  nach  acheiot  —  anr  engea  Kr(^e  ge- 
aehöpfte  BrfahmDg.  Steht  ee  alao  aalt  der  Behaaptuni^,  daaa  die 
QiBte  Claaee  dea  Untergynmaaiaaa  eben  ae  Tie!  kiate  ala  die  Re« 
canda  der  Realieirale,  aebr  mlttKch«  ae  lat  damit  aaglelah  dee 
FelgeruBgen ,  die  der  Verf.  aof  adae  Brlbbraof  weiter  bael,  der 
Grmd  uad  Bodeo  weggenonmea.  Er  meint  aimHcb,  da  mmt  ee 
in  Gymnaaialtertia  eben  ao  weit  briafe  ala  ia  Raabrinm)  ao  ni 
eigentlich  die  gaaae  Realacbnle  Ubefi&ssig  uad  Teo  Uebel.  Dem 
wai  BMa  ▼OD  Pbyaih  uad  Chemie  lo  letalerer  mehr  lehre  ala  iaa 
Gjfomaaiam^  daa  werde  Teil  dea  Scbilera  wegeo  Mangels  aa  gel- 
at^er  Reife  dedi  nicht  Terataadea;  daa  Bagliiche  aber  eignete» 
lieh  die  Gymaaakatan  aebr  oft  durch  Fdvatantarrlebt  uad  dgenea 
Slodium  an. 

Von  Abaahaitt  V  an  wendet  eich  der  Verf.  gegen  die  leiten- 
den Grundsätae  der  TmcMedencn  Gegner.  Ala  den  entm  Irr- 
Ihom,  der  sidi  bei  der  Reform  dea  Scbulwesena  jgeltend  mache» 
lieht  er  den  an^  daaa  amn  meine,  es  mbaae  Allea^  waa  lehr-  und 
krnbar  sei,  awdl  in  der  Sehale  gelehrt  and  geiemt  werden.  8« 
Tielerlei  lernen  ad  aber  ebcn«i  TC^erbllcb  nr  den  Geial  ala  ein 
UebermaasB  Ten  Nahrung  Ißr  den  Körper.  Nicht  in  der  Vielael- 
tigkcit  des  Wiaaena  liege  daa  Gehefanafaa,  wodurch  die  Gjmaaaien 
Grosses  geleistet,  soiäem  In  der  methodiaclien  Zucht,  dnrch 
welche  der  jugendliche  Gelat  an  einer  beachiiiditen  Anawnhl  Ten 
Stoffen  geübt ,  gesebmeidigt  und  gesühh  werden  aai  Auf  daa 
Können  komme  es  an  und  dieaea  eraiele  man  dadurch,  daaa  nnin 
die  Selbatthätigkeit  wache  und  übe  ond  dadurch  den  Charakter 
bilde.  Dieae  Bildung  hinge  aber  weniger  von  den  Bttdangamittete 
ab  ala  von  einer  atrengen,  aar  Arbeit  und  Entsagung  ennehendcn 
Methode,  die  aber  bei  IHaaipllnen  nicht  megllch  ael,  bd  denm 
lieh  der  Geist  Torherrachead  paaair  an  Tcrbaltan  habe  ond  ala  ehi 
leerea  Gefass  betraditd  werd<l,  daa  nrit  dlerld  wlaacnawertiMn 
Dingen  angefüllt  werden  mnaae.  —  Gründet  der  Verf.  audi  diaaaa 
Urtheil  über  die  Bebandlungsfahigkdt  der  NatnrwiaaenBaballeD  — 
denn  diese  sind  doch  wohl  hier  Toraugaweise  gemdtat     aal  adne 
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Srftfuwg,  so  muss  diese  Erfahrung  eigenthoiaUclNr  tÜif- 
AtagV  Ml^fiekUclier  Arl  ida.  Ualeugbar  kann  jeder  llttlerrkhl^ 
^e^enstand  so  tracUrt  werden,  dass  sich  der  Lernende  dabei  f«^ 
ilv  veiiriUt»  ttod  selbst  der  Unterricht  in  den  alten  Sptsetai  fil 
■ieht  selten  so  behaadelt  nad  wird  hier  und  d«  brate  noch  so  be- 
]liliideU(  aber  dass  es  unter  den  ünterrichtsgegenstindeDi  die  ta 
den  Real-  und  höheren  Burgenchulen  AntealUDefeAuidey 
einen  eimigen  giebt,  bei  dem  wi»h  der  Oelil  vorherrschend  ftisb 
fieiludtflii  nod  «k  ein  GalÜM,  das  man  nur  bu  fUlea  liab«,  k«* 
inchlei  werden  BOtse^  das  tat  doch  eine  Behauptung,  die  mm 
mdk  tnnin  anders  als  aus  gänaUcher  UsManntsclMfit  mit  dm 
Weaea  der  Natarwissenschaften  oder  einer  Verkesming  desM 
erklären  kann,  was  in  jedem  Lehrobject  das  Thitigkeit  erwed[eade 
tHid  ftbende  Moment  kt.  Bei  dem  Verf.  können  wir  weder  das 
eiee  noch  das  tndere  Toraussetzen,  und  docli  ist  ei  Uer,  dass 
eoeli  die  Naturwissenschaften  dieses  Momentei  aitiit  entlieliret. 
DeoB,  wie  die  Syaohwissenschaft ,  bernhen  auch  sie  ewf  ell^ 
«seinen  Veniimftgeseteen.  Ist  der  Schüler  in  dieae  sw^dnaissif 
eiogeCiibrt,  so  hat  er  io  der  Th&Ügkeit,  mit  der  er  an  den  dneri» 
nen  Erscheinungen  dieae  Gesetae*,  unter  verständiger  Lekongi  aal- 
findet oed  sich  zum  Bewoastaein  Ibringt,  volle  Gelegenheit,  aalM 
fiheiat  amnaigfaeli  so  äben  und  zu  bilden.  Ref.  hat  QelegeoMt 
sich  wa  überzeugen ,  wie  eine  zeitgemasse  Metliede  seibat  dca 
UntenMit  io  der  Mineralogie,  aiao  in  der  Wissensciiaft,  die  es 
mit  den  sogenannten  todten  Natorpiedneten  au  thim  kt(t^  dadurdi« 
daaa  die  Eigenaeliaften,  Wirl^ungen  und  Anwendungen  der  Miaa» 
fallen  in  ihren  nothwendigen  Zusaasmeahang  gebraeht  wcfdca, 
oder  dass  man  vielmehr  den  Selinler  diesen  2niamB«ihaDg  aelbst 
finden  und  entwickeln  lässt,  an  einem  ebenae  das  velie  Inteteiie 
nla  die  gaiatife  Kraft  des  Lernenden  in  Anspruch  neltanenden  ei- 
«laitium  attcfaen  kann.  Ware  die  Ansicht  dea  Verf.*a  gagtlMsi» 
dann  Icönnte  es  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dasa  die  Natar* 
wiaaensdMften  und  was  der  Verf.  aelbat  noch  Ittr  DlNi|^lin«n  M 
Jener  Aeaasernng  im  Sinne  hatte,  aoa  den  Qyinnasinni  und  ge- 
wiss auch  aus  den  Realanstalten  prindpleU  aossnacblienm  wira. 
Denn  reines  Gedächtnlsswerk  gehört  weder  fn  diaae  nodi  In  Jeaea 
fie  dwr  ateht  es  doch  aleht.  Die  bildende  Kvafti  die  aneh  in  4m 
fiittanriasenaehafiten  liegt,  wird  jetat  wohi  nur  nodi  fen  WenIgaB 
nicht  anerkannt.  Jtanm  müssen  sie  euch  in  den  Gymnasien  nosk 
JHn^snflr  finden,  wo  man  sfe  bis  jetnt  akht  sugelasaan  hat;  tea 
eine  h&here  BMdtmg  ohne  alles  wissensehaftUehe  YentMnisa  der 
Mator  ist  unmögHch,  und  die  Erwerhnng  dteata  VerstlndniMSi 
fMsa  4em  Privatfleiasa  vnd  dem  Leben  an  üherlassen,  wire  nboM 
isenig  Bsstivirt ,  als  wenn  man  die  GeMshiehte  mm  der  Minia  aas- 
aehliawen  wölke.  Darin  aber  muss  man  mll  dam  Vail eiaif  aei^ 
4m  4m  Können  und  die  fielhattfaitigkelt  in  araieian,  die  Haapt- 
aa%riba  dea  lljaMiaeianni  lit^  nnd  daaa  dieaaui  gweaka  hahilhi». 
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richtsmittel  ffii  lo  hohem  Grade  diene  ah  die  io  rechter  Methode 
^triebeneo  aiteo  Sprachen.  Darum  mtiüseu  diese  auch  fstets  da« 
Hauptbildiin^mittet  des  G^muasiQnis  bleiben ,  und  neben  ihDen 
ist  den  anderen  Üisciplinen  nur  so  viel  Geltung  und  VhH  einzn- 
rlomeo,  als  ihnen  nach  Verhältalts  der  ihoen  inwohueuden  bil- 
deaden  Kraft  zukommt. 

Von  dem  Irrthume  des  zu  viel  ieliren  Wollens  ^cht  der  Verf. 
zur  Polemik  gegen  das  utilitnrische  Frincip  über  und  bekämpft 
hier  diejenigen ,  die  eine  Bildung  für  die  unmitlelbiiren  /wecke 
des  Lebens  fordern.  Diese  Forderun«^,  dieses  Drängen  iwwh  dem 
Materiell- Praktischen,  meint  der  Verf.,  fi^rerfe  In  neuere  r  Zai  iti 
dem  Mittuktande  immer  weiter  um  sich,  während  man  trüiier  in 
eben  diesem  Stande  die  classfsche  Bildung  als  freien  Schmuck 
eines  gebildeten  Geistes  erstrebt  habe  Ja  „bis  jetzt,  iagt  er, 
haben  die  höheren  Schulen  ihren  Ruhm  darin  ^cüetzt,  das  jns^end- 
tiche  Herz  mit  Idealen  cu  erfüllen,  die  sie  aus  allen  Ge!)ie((  n  der 
Wissenschaft  und  des  Lebens  ihm  entgegen  führten,  den  schwär- 
merischen Zug  einer  begeisterten  Hingebung  zu  nähren  und  die 
Jugend  so  lange  möglich  frei  zu  erhalten  von  den  Dämonen  der 
Selbstsucht  und  der  materiellen  Nützlichkeit.  Dadurch  erregten 
sie  in  ihren  Zöglingen  eine  begeisterte  Vertiefung  in  die  Wissen- 
schaft, die  nicht  nach  dem  Gewinn  an  Geld  und  Gut  iVa^t,  da- 
durch erzogen  sie  dieselben  zu  einer  selbst  Opfer  nicht  8€heuenden 
Hingabe  au  die  Interessen  des  Vaterlandes,  dadurch  gaben  sie 
ihuen  einen  behütenden  Schutzgeist  gegen  den  Schmutz  des  Le- 
bens, dadurch  rüsteten  sie  selbst  diejenigen,  die  früher  in  das 
bürgerliche  Leben  eintrateD,  mit  jenem  idealen  Sinne  aus,  der 
ihnen  von  ihrem  Berufe  eine  höhere  Auffassung  als  die  des  blossen 
Broderwerbs  gab."  Das  in  diesem  Ergüsse  den  Gymnasien  ge- 
spendete Lob  darf  man  wohl  mir  cum  grano  salis  verstehen;  denn 
sonst  möchte  die  Stelle  wohl  an  einiger  IJebertreibung  leiden. 
Haben  die  Gymnasien  je  so  Sublimes  geleistet,  und  haben  sie  et 
leisten  könnend  Hat  es  in  Deutschland  je  ein  goldnes  Zeitalter 
gegeben,  wie  es  uns  hier  geschildert  wird'l  Dann  wäre  unser 
armes  Vaterland  nicht  seit  Jahrhunderten  und  bis  auf  diese  Stunde 
der  Gegenstand  so  schmihlicher  BeeintrSchtignngen  und  so  argen 
Hohnes  gewesen.  So  ideale  Menschen,  wie  sie  der  Verf.  aus  dem 
Schoosse  deutscher  Gymnasien  hervorfrehen  lässt,  waren  und  sind 
überhaupt  an  allen  Orten  und  zu  allen  Zeiten  nur  Ausnahmen. 
Schon  vor  80  Jahren  hören  wir  Herder  fSopfiron  S.  klagen: 
..Die  Welt  hat  der  Wissenschaften,  zumal  des  Wortes  Gottes,  satt; 
sie  will  amüsirt  sein.  Man  moss  sich  ihr,  durch  was  es  auch 
sei,  unentbehrlich  zu  machen  wissen."  In  einer  anderen  Rede 
spricht  sich  derselbe  Herder  über  ein  anderes ,  auch  Ton  nnserem 
Verf.  beklagtes  Gebrechen  seiner  Zeit  aus.  Sophron  S.  1^ 
heisst  es  nämlich:  ,,Wir  wissen  alle,  dass  imseren  Zeiten  mit 
Recht  der  Vorwurf  g ennctit  wird,  dass  ntdit  wie  in  deo  aiten  und 
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ittMt«li  UtM  «nnre  WäMi  im  Leb»  «ngtdrncki  irtri 
TOI  Sitten  aw^eheiid  auf  die  Sitten  sorftckkalirt  Ski  walnl  M 
■M  melw  In  Kopf  alt  im  Hen«n  omi  liat  malttens  nudir  anaer  i 
Ckdiditnin  baralchert,     unsere  Denkart  nad  Sinnesart  gelbf Met  I 
Dfo  «nermessliclie  Lnxarle  In  den  Wlsseasehaf tea ,  Ihre  Ctst.  nn- 
nlMniibare  Vermehmaf  liat  ans  m  Sdaren  des  Wiasena  geoMieMii 
'  eil  ohne  alle  Selbatbildttag;  wie  mancbe  Jfafendseele  giiif  ia  ttl-  ■ 
fortoclien  Oeean  der  VielwiMredieit,  der  AllgeidirsanikidtY  an 
einer  Scylla,  bei  einer  Cbarybde  oder  anf  flatter  Wege  unter)^ 
8e  war  ea  an  Herder'a  und  Goetbe's  Zelt  und  noeh  frUier  vnr  es 
nueh  nicht  anders.  Die  Welt  dient  Ihren  Intereaaen  und  dem 
^Oddaaek^S     J*^  mogllehat  schnell  aeine  Pro* 

eente  abwiHI^  aie  strebt  nach  dem  äusseren  Glanie  der  Vielwia- 
anreinnd  dea  ^lencylLlopidischen  Dilettaatbmna.^*  Daa  that  sie 
leider  alles  lange  ehe  es  Realschulen  gab  und  lange  bevor  Hr. 
Mager  es  keck  In  die  Welt  hinausscfarieb,  daas  die  Beaknstaltca 
gegenwftrtig  Ittr  Deutachland  nethwendlgaden,  da  du  Gywnarfwn 
steht  lehre  9  was  der  deutsche  B6rger  suche  und  braudbe  —  dsa 
Geldmachen,  —  Nachdem  wir  nun  aber  das  Outrirte  In  der  Dar- 
stellung dea  Verf. 's  in  seine  Schranken  aur&ekgewieaen  haben«  er- 
klircn  wir  mia  mit  dem,  was  er  hier  eigentlich  ausfftbren  will, 
follkommen  einyerstenden.  Es  sind  allenlings  alle  Hebel  ansu- 
eetaen ,  um  dem  materiaüstifichen  Streben  und  dem  Dringen  nach 
machnellem  und  blos  äusaerlichem  Wissen  nach  Möglichkeit  ent- 
gegen lu  arbeiten.  Das  geeignetste  und  bedeutsamste  IMIttd, 
diesen  Zweck  au  erreichen,  ist  hi  der  Aufrechterhalteng  dea  elassl- 
aehen  Prlndpa  in  den  Gymnasien  su  suchen,  und  die  verseliiedenan 
Gegner  ^esea  Princlps  müssen  daher  mit  allen  WalOTeadea  Gelalcs 
und  der  Wissenschaft  bekimpfl  werden.  —  Nachdem  der  Yerf 
mit  den  Reallaten  und  Utllititeminnern  fertig  ist,  sucht  er  Im  Fol- 
genden diejenigen  au  widerlegen,  die  auf  dem  Gebiete  der  FIda- 
gogik  den  Gegensate  einer  modernen  BliduDg  gegen  die  nnüks 

Cnd  machen.  Brgeht  dabei  von  dem  Satae  aus,  ,)daaa  BU- 
_  nur  dadurch  erworben  werden  kann,  dass  man  ana  aldi  her- 
ausgeht,  sieh  in  ein  fremdes  Geistesleben  Undnlebt  und  dasaaibe 
mf  aidi  lurückwlrken  liast%  und  sucht  dessen  Unmnstdsdiclikelt 
ans  der  Natur  dea  Menschen  au  beweisen,  der  sich  nicht  Uea  ISr 
daa  Ferne  Immer  mehr  intereaslre  ak  für  daa  Nahe ,  aondern  de« 
auch  erst  die  Anschauung  und  Erkenuteiss  einer  fremden  Watt 
nnd  fremder  Zustände  dnreh  VergMchnng  und  Gegenilberateilaag 
den  Blick  fftr  die  heimathllchen  Dinge  und  Zuatiiade  wecke.  An- 
derers^te  sei  daa  Alterthum  die  wiehtigate  Stufe  der  Geaehlchts^  | 
ao  abgeaeiilossen  nnd  vollendet  und  desshalb  an.  kUr  an  ftbo^ 
aehauen,  wie  keine  andere;  ja  die  Anschanuagawelae  dea  Altai^ 
thoma  liege  dem  jugendlichen  Geiste  nSher,  ala  die  der  neueren 
Kalt,  da  die  neuere  Utteratar  in  Gedanken  und  Ausdruck  na  ab* 
atayet  aei  und  anf  Terwfekelteren  Teihiltnlmen  des  neneren  LcÄeas 
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«nd^Mr  mimikn  ülmAm  benika.  Dm  AUtrtham  sei  die  §ce{f- 
I    mtm^  VimÜteltnif 41«  Jugend  vwi  Ibm  MC&rlicben  Unmittei 

kdoDD  aar  dirdi  üd  KcDDfntti  der  alleD  Utteraliiir  genau  erkannt 
werdeDi  «Idd  moderne  BlldoDf  gebe  ea  daher  nichl,  die  die  antilce 
nicht  Id  iiell  aKf)|eDMMiieD  wü  tmettl  habe.  —  Da  sich  der 
Yerl  mehrfach  wMerhoH,  ae  bebeD  wir  apiter  Gelegenheit  auf 
dieee  AielihrDDg  DDd  auf  daa,  waa  dmd  dabei  Termiast,  anrncksu- 
kommeo.   A«ch  daa  Folgende  habeo  wir  enr  Imn  au  berühren^ 
I    Indem  hier  noah  elDflMl  der  Vorsug  besprochen  wird,  der  unter 
den  GyMMÜai^DiaelpIlDeD  den  alteo  Spraehen  gebühre  wegen  der 
\    ihnen  lawehneDden  ^hlachbildefideD  Iraft,  wahrend  die  anderen 
Unterricht^gcgenatlnde  Torzugswelae  die  Receptionakraft  in  An- 
i    aprnch  aiheBen  und,  oho«  Selballhltigkeit  zu  erwecken,  eher  ehie 
i    zerstreuCTide  ek  bildende  Ibrafl  Mtten.    Dann  kommt  der  Verf. 
^    abermals  auf  die  ^^Klage  der  Minner  aoa  der  alten  Schnle^^  zu- 
r    riick:da8a  man  au  Vielerlei  lehre.    Gr  glaubt,  dass  der  darin 
liegende  Uebelstand  dinreh  Aneinander] egen  gleichartiger  Stunden« 
!     diirch  Festhalten  an  dem  Grundsatze,  dass  in  keiner  Classe  mehr 
ala  ein  neuer  UnterrichtKgegenstand  beginne,  und  durch  andere 
eine  grössere  Concentration  bezweckende  Maassregeln,  ganz  be- 
aonders  aber  dadurch  zu  beseitigen  sei,  dass  der  Lehrer  hwhi  als 
I     Gelehrter,  sondern  als  Padagog  unterrichte,  indem  er  stets  im 
i     Auge  behalte,  dass  es  nicht  auf  das  Ueberliefern  von  Kenntnissen, 
F     sondern  auf  das  Wecken  der  Selbstthätigkeit  ankomme.  Zucht, 
,     Methode  und  nährender  Bildungsstoff  seien  die  drei  Factoren,  die 
i     die  Erreichung  des  Uymnasialzweckes  herbeiführen  sollten;  von 
diesen  sei  aber  dvr  letzte,  der  die  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
r     umfasse,  gegenwärtig  zu  vorherrschend  bedacht  und  es  thue  noth, 
aucli  die  crstercii  Ixidcn  wieder  zu  Ehren  zu  bringen  ;  denn  Bil- 
dung sei  nii'lit  m  ii^ewiijiieu  durch  Lebcrliefcrurig  der  Wahrheit, 
t     aondero  dadurch ,  du&s  die  Wahrheit  errungen  werden  iniis^e. 

Darum  sei  der  Sprachunterricht  so  unendlicli  wichtig.    Durch  ihn 
I      würden  Gedanken  auf  dem  Wege  der  Selbstthätigkeit  zu^elührt. 
\     Zugleich  bei  im  Sprachunterrichte  die  Versöhnung  zwischen  denen 
(     vollzogen,  die  hislier  einseitig  einer  form a Jeu,  und  denen,  die  einer 
materiellen  Bildung  zusitrchten,  da  ja  das  l^tudium  fremder  Spra- 
,      chen  die  concrete  Vermittelung  aller  Logik  bilde  und  zugleich  der 
[      Erwerbung  eine«  ausgcfireiteten,  unenlbehrlicheu  Wissens  diene, 
r     Die  Wichtigkeit  des  sprachlichen  Unterrichts  und  der  Werth  seiner 
Methode  wird  hier  auf  eine  sehr  anschauliche  und  ijberzeugende 
"Weise  dargethan;  nur  wäre  zu  wünschen,  der  Verf.  wäre  zugleiuli 
gerechter  gegen  die  Bedeutung  der  anderen  Disciplinen,  denen  er 
eine  zweckmässige  Methode  und  selbst  die  Fähigkeit,  sich  eine 
eokhe,  wo  sie  noch  nicht  da  Ui^  noch  zu  bilden,  beinahe  gans 
ihapricht. 

Im  Xü.  Abaehnitt  kommt  der  Verf.  zu  dem  Standpunkte  derer. 
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ilie  <U'r  da'-^isch  liuminiistr?«€hen  eine  nationale  deutsche  BiWtm» 
^eg€iiiil)or  »leiien.    Die  Foi  deiuiig  der  letiteretj  geht  nach  deni 
Verf.  dahin,  Ama  mau  tieii  (lent»«chen  Unterricht  aui  Kosten  des 
lateiikiMhen  und  ^rieehisclien  erweitere^  damit  Zeit  und  Kaum 
gewonnen  werde  iur  eijie  tüclui^e  Einruhriing  in  die  Geschichte 
und  Littcratiir  unseres  Volkes  uin\  für  eine  ^rt'indliche  Bildnug 
zur  freien  Herrschaft  über  die  IMuttersprnche  im  schrfftHcheii  und 
mündlichen  Gebrauche,  und  d  unit  anl  die^e  W  ei^e  die  \ aterlauds- 
liebe  einen  neuen  AuiNc  liwung  und  das  Vaterland  einen  stärkeren 
2iu wachs  a[i  gewandleti  nnd  ^eHinnungstiichtigen  Staatsbi'ir^i ru  ge- 
Winne.    Da^e^en  nun  ^ve^^t  der  Verf.  darauf  hin,  dass  eine  natio- 
nal deutsche  Üildung^  die  keine  andere  sein  könne  als  eine  liil 
dung  zu  deutschem  Wissen  und  deutscher  Gesinnung,  nur  dadurHi 
gewonnen  werden  kiinne,  dass  man  den  Jiin;;;liii^  zu  den  (|luei[efi 
der  deuf^clie»  Ctiltur  fi'ilire  und  mit  ntlen  Stoiicu  nähre,  aus  dcoeu 
die  Kesuitaie  unserer  geji:enwärti-eri  Bildung  hervor^e«:angen  sindt 
damit  er  durcil  das  Vcrslündniss  der  Vcr^arifrenheit  '/ur  Einsicht 
in  die  Gegenwart  ^t  lauge.    i)azn  ,  falirt  er  fort,  könne  unmödich 
die  Einführung  iu  die  vaterländische  Geschichte  und  Litteriiur 
ausreichen,  denn  die  deutsche  Gescldchte  sei  nur  ein  Theil  der 
Geschichte  der  Mensciitieit^  die  herdusgeri^sen  und  isofirt  wcdei 
erkannt  noch  begriffen  werden  könEie,  weil  ja  unsere  Litte  aiir, 
wie  unser  ganzes  Bildungswesen  in  Kunst,  iieii^ion  luid  Wa- 
geusehaft  kein  ureigenes,  sonderti  durch  Anei*rining  verschiedcti- 
tter  fremder  Kiemeute  cnti^tandeu  und  vor  Allem  aus  dem  üodiu 
des  classischen  Aitertliums  cr\vacht>en  sei.  —  Das  sind  alles  Wahr- 
lieiten,  die  kein  Ver8tün<li^er ,  a!H:h  nicht  unter  den  Gegnern,  be- 
streiten wird.  Denn  wer  hat  denn  wohl  behauptet,  dass  dieKenst'  i 
iiiss  der  deutschen  Geschichte  und  Littcratnr  hinreiche,  eine 
deutsch-nationale  Bildung  zu  ^eben*?  Die  gewichtigsten  Vertreter 
des  hier  angefochtenen  Standpunktes  —  und  mit  diesen  hatte  es  i 
Ilr.  H.  doch  vor  Alieu  zu  thun  —  wollen  die  alten  Sprachen  Icei- 
neswegs aus  dorn  Gyiuna»inm  verdrängen,  sie  wollen  aber  aller- 
dings, wie  das  der  Verf.  im  Erüheren  selbst  angegeben,  ihre  Be- 
schränkung zu  Gunsten  des  Deutschen,  das  sie  als  den  MittcipiinU  | 
Mild  als  die  Spitze  des  gesamniten  Unterrichts  angesehen  vukm  i  , 
wollen,  zu  welchem  alle  anderen  Disciplioen,  gleichsam  wie  die  | 
Punkte  der  Peripherie  zum  Centnim,  eine  untergeordnete,  aber 
ganz  nothwendi^e  [Beziehung  haben  sollen.    So  soll  dem  Deut- 
schen, d.  h.  der  Ge^sammtbildung,  die  nur  in  der  Mutter.'ipnehe 
zu  ihrem  adäquaten  Ausdruck  komme,  auch  der  Unterricht  ui^*^'^  j 
alten  Sprachen  nur  dienen  und  ihm  seine  nährenden  und  bilden-  i 
den  Bestandtheile  laführen,  so  wie  sie  nach  ihrer  Ansicht  in  deiu 
Urtheile  und  der  Darslellungskunst ,  die  der  Schüler  Im  sclirift-  | 
liehen  deutschen  Aufsatze  und  im  mündlichen  deutschen  Vortri^^ 
zeige,  die  Frucht  des  ganzen  Gymnasialunterrichts ansammetifsi^^' 
Wewi  dag«g«a  d«r  V«rt  autdiiaBteMlilv  vis  mmu%  IMtn^ 
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mm  im  mMsm  Lltttriitur  §nm  gtmmi^n  mwA  wie  totttehe  CÜiil* 
Um  mm         TMl  «o»  ^rieeblMli  «rttmlictwai  Mm  «nrachm 
mI^Im  W«rdM  Mtee  Gegner  «wtr  zttgebe»,  ilm  ee  4«niai  mer* 
lieettili  mI^  4ee  Alleitiiimi  «hI  eelne  Lttlerilur  Mtterlicli  keMt« 
m  leme»,  nUt         4m  die  lerMiide  Jofesd  den  Inbilt  der 
kMmn  Iwer  wieder  fo»  Neuen  In  den  Quellen  grllndlioli  dnrelH 
fcfwdM  ttitee«  well  de»  Weiire  nnd  Miöne,  M  die  antike  Welt 
hei  »nigekfieht  hebe«  kerelti  binlinglicli  fkr  tineere  Udimg  aue« 
gcknnlel  nnd  ein  In  FleMi  nnd  Blul  tkerfegangener  Beetandtliell 
dnredkeo  geworden  tel,  nnd  well  e»  neek  Midern  wlcktlge  Bin^ 
nientn  nnd  ver  Allen  die  Erteagnfaee  mwerer  Hitlonelllttereln» 
gebe ,  in  denen  die  dentadie  M^gmii  dofchane  heknlaeh  femcbl 
wntden  ndleM.   Sie  werden  Ibm  ff iner  einrinnienf  dnM  ^^der 
denlwiie  VelksgeiH  eUeidings  längst  sn  cteeni  Saaiewlpliii  eUer 
■ndere«  Velkf  etoter  geworden  Itt^^  eber  eueh  sagleleh  entgef* 
SM«  deM  eben  dieeen  den  Deotndieii  elgentbbmllclien  Sireben 
nech  Ideeler  Onfverteliiit  snm  gros«en  Theile  dfe  Miogel  eneeree 
fcnnti  nnd  FrfntMbene  mr  Last  zu  lege»  aelen,  tnd  disa  ee  der« 
etn  hebe  Seil  tei^  jeaem  Streben  ein  wbktamea  Gtgengewicbl  nt 
geben,  Inden  nen  der  legemibfldung  einen  mebr  da«  natloneln 
Bewiieataeln  and  ehien  tiietitigen  Staatsblirgersinn  weckenden  nnd 
bildenden  Inhalt  verleihe,  damit  der  Deutsche  endlleb  elnml  auf- 
höre alles  Fremde  höher  sn  achätzen,  als  das,  waa  Um  aelnn 
eigene  Geschichte,  seine  eigene  Lltteratur,  sein  elgenee  Leben 
biete.    Nur  auf  diesem  Wege,  sagen  sie,  könne  men  der  Jegendr 
die  «.rechte  Gesinnung^^  ebipilanzen,  von  der  der  Vert  -heffit«  ein 
A\  erde  ^«durch  den  ganzen  Geist  des  Unterrtcbia  und  dnreh  eine 
zur  Arbelt  und  Entsagung  erziehende  und  gewblmende -Melbode^ 
erzielt  werden.    Von  dieser  Methode  holFen  die  Geguerttiebt wae 
noth  thut;  denn  sie  hat  bisher  nicht  das  Gewifinschte  gewirkt,  se 
ißie  sie  auch  darüber  nu^Uüi  bi^  den  Kopf  schütteln  werden,  dasa, 
nach  des  Verf.'s  Ansitlit,  ,,der  Geist  des  Alterthima  einer  den 
Factoren  sein  müsse,  welche  die  Verjüngung,  der  das  deuladie 
Volk  ciit^e^en^sehe  ,  herbeiluhren  werden**,  da  Jahrhnnderle  laug 
das  classische  Aiterthum  in  den  Gymnasien  fast  ausachlieaalidl  den 
üittcrrichtsBloil  nb^e^eben  hat,  während  der  Charakter,  der  prek-« 
titelte  Sinn  und  du^  italionale  BewussLsein  der  Deutschen  nnnlehln 
bet^ser  und  der  Zustand  Deutschlands  wenigstens  in  aeiner  Beile» 
hnng  nacli  aussen  noch  immer  ein  trübseliger  sei.  —  Sttenieeb 
wird  dem  Verf.  einleuchten,  dass  seine  Angriffe  auf  die  veeaehie« 
denen  Widersacher  theils  nicht  uii  der  rechten  Stelle,  tbeila  eüell 
nicht  mit  den  rechtet)  Mitteln  gemacht  worden  sind.  Ueberhnnpb 
minasen  wir  gestehen,  dass  wir  die  erste»  zwölf  AbsCbnlttei  tn 
«ehr  wir  aiuh  an  manchen  grösseren  oder  kleineren  Partien  vne 
erfreut  und  erbaut  haben,  so  sehr  wir  die  Begeisterung  aneiken* 
nen,  mit  der  der  Verf.  sich  der  gerähtdeten  Sache  der  Gymnaaiea 
aouiumi,  in  mehrfacher  und  oft  wesentlicher  ßeziebung  fnr  Ihff 
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Ziel  vcrfehletul  lialtcii,  tlitiils  weil  er  die  Waffen  nicht  gegen  deo 
walirliafien  Kern  der  entsj^e^enslehenden  Anfiichtcu  und  Bestre- 
Iningen  richtet,  theils  weil  er  in  miiitcher  Bczlehnn;;  die  eigeue 
Saehe  überschätzt  und  die  gegnerische  ohne  Noth  herabsetzt. 

In  den  folgenden  Abstliiiitien  —  ohwolil  man  aoch  hier  nicht 
selten  durch  vornelimcs  oder  herausforder niles  Absprechen  unan- 
genehm berührt  wird  —  maciit  der  Inhalt  einen  urn  so  befriedigen- 
deren Eindruck,  je  weiter  der  Verf.  auf  dem  praktischen  Gebiete 
der  pädagogischen  Frage  ?orschreiic  t     Er  wendet  sich  zunächst 
zur  Besprechung  der  Methode  bei  Er  klär iiii<;  der  alten  CJassiker, 
indem  er  hierin  mit  Recht  das  wesentlichste  Moment  sieht,  von 
welchem  der  belebende  Einlluss  abhängt,  den  das  Alterthum  und 
antike  Bildung  auf  unser  Culturlebeu  üben  90II.    Er  verwirft  uud 
jreisselt  zunächst  die  beiden  falschen  Ej^treoie,  von  denen  das  eine 
über  dem  todten  Buchstaben  das  lebensvolle  Wort  versäumte,  in- 
dem man  die  lUen  Schriftsteller  ,,mit  peildittischer  Haarspalterei 
zerijackte  und  zerlederte'*  und  die  bildende  Kraft  vorzij^sweise  in 
den  Anmerkungen  dickleibiger  Atis^aben  suchte,  das  änderte  aber 
Auf  Kosten  der  Griiudlichkeit  vorherrschend  das  stoffliche  Inter- 
esse errege,  wenig  mit  Grammatik  zu  thun  habe  und  alles  FTeil  von 
einer  cursorischen  Lectiire  erwarte,  für  die  es  die  fabelhafteste 
Forderung  steile.     Danu  erörtert  er  die  rechte  und  wahre  Me- 
thode.  die  ™  weder  statariscli  noch  cursorisch  —  in  einer  p:rVind- 
licheu  Exegese  bestehe,  die  zwischen  dem  Zuviel  und  Zuweiii* 
die  rechte  Mitte  halte,  die  Form  und  Irthnlt  gleichmässig  berück- 
.filchtige  und  erst  in  der  Erfassung  heider  das  wahre  Verständniss 
finde.    Es  würde  zu  viel  Kaum  wegnehmen,  wollten  wir  den  In- 
halt des  sehr  lesenswerthen  Abschnittes  weiter  excerpiren^  und 
wir  begnügen  uns  daher  mit  der  Bemerkung,  dassderVf.  auch  hier 
wieder  den  grössten  Nachdruck  darauf  Je^t,  dass  der  Schüler  sich 
das  allseitige  Vcrständniss  des  Gelesenen  so  viel  als  möglich  selbst 
erringe,  \sesshalb  er  von  deri  iitterarisch  historischen  Einleitiingeo 
liichls  hält,  die  dieses  Verständuiss  dem  Schüler  von  vorithereia 
entgegenbringen.    Im  Allgemeinen  stimmt  er  mit  den  von  G.  T, 
A.  Krüger  in  dem  bekannten  TrOji^ramm  niedergelegten  Ansichtes 
fiberein  und  stellt  ia  iebendi|^er  und  übersichtlicher  Weise  das  «u- 
sammen,  was  sclion  seither  von  allen  mit  rirhti{jrm  Jjiiid^tiglMifcni 
Takte  begabten  Schulmännern  geübt  worden  Ist. 

Im  nächsten  Abschnitt  (XIV)  wird  der  schon  früher  gemachte 
und  versuchte  und  in  neuester  Zeit  wieder  aufp:enommene  Vor- 
schlag hehprochen,  den  classischen  Sprachunterricht  mit  dem  Grie- 
chischen statt  mit  dem  Lateinischen  za  beginnen.  Der  Verf.  ver- 
wirft die  Priorität  des  Griechischen,  weil  dann  dem  Französiscbca 
die  sichere  Grundlage,  die  ihm  durch  das  Vorausgehen  des  Lateia 
gegeben  werden  müsse,  entzogen  würde,  weil  das  Griechischci 
viel  zu  flüssig,  beweglich  und  gelstreich ,  viel  zu  reich  an  Formen 
und  dem  Ikuttcbeii  w«U  mktt  f effwainU  «ei^  «Is  4nm     mmk  4»-. 
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fang  lies  Sprachtniterriclits  für  aeclinjnfiri^e  Rhu  heu  erfoI^reU'fi 
Terweiidct  wtrtlcii  würde,  wätiiend  an  liir  die  formale  l^ildiiiig  und 
Zucht  des  jugendlichen  Cieistes  kein  bessere««  Mittel  gebe,  alp  die 
80  Feste,  bestimmte  tind  mit  iapidarischer  Strenge  und  Fiinfatli- 
heit  aiisge^tatd'te  lateinische  Sprache.     Ref.  thcill  die  IJcbcr- 
feugimg  dt's  Vtrfasiers,  ohnt  jedoch  auf  die  Verwandtschaft  des 
Gricchitschen  mit  dem  Denis«  lien  irgend  tin  Gewicht  le^^en  zu 
woileD,  da  dieses  doch  von  jenem  ,  zumal  in  den  Formen  ^  in  der 
Beziehung  von  Snbject  und  Prädicat  und  in  allem  dem,  womit  es 
der  Anfänger  Tortugsweise  zu  thnn  hat ,  fnoch  verschieden  genug 
ist,  um  dem  Sextaner  als  ein  Fremdes  entgegenzutreten.  iVIati 
hätte  aber  erwarten  können ,  <lass  d^r  Verf.  bei  dem  Einwandej 
dtn  er  \()s)  dem  Forroenreielitfuim  der  griechischen  Sprache  Ijer- 
uimmt,  auf  die  Entgegntm^  Hiicksicht  nehmen  wurde,  die  iiie8er 
Einwand  bereits  gefunden  hat     Ks  werden  nämlich  in  der  Ab- 
lianilliiu;:  des  Dir  Schmidt  in  W  ittenberg,  die  den  fragiiclic u  Ge- 
genMaiici  in  neuester  Zeit  am  eirj^^ehendsten  und  griindüchsten  be- 
t>l»ro<  luii  hat,  zwei  aufeinander  folgende  Curse  empfohlen,  voo 
denen  der  eine  die  ganz  regelmässige,  der  andere  die  unregci- 
iBä$.««T^^e  Declination ,  Gradation  und  Conjugation  zu  enthalten  habe, 
welciie  beide  Curse  nach  besonderen  Grammatiken  vorgetragen 
werden  sollen.    Ref.  zweifelt  niclit  an  der  Ausführbarkeit  dieses 
Vorsfl^laps,  wie  man  jfi  jetzt  schon  bei  1-  bis  2jähr?^em  Classen- 
sitze  und  lialbjäfiri^er  Versetzung  in  Qiiarta  thats>äclilich  i^aMiöthigt 
<^ine  solche  'fiKÜiing  der  ^rieehie>clien  Formenlehre  wenig- 
sieiis  annäherungsw ei>!c  auch  ohne  dazu  besonders  eingerichtete 
Grammatiken  vorzunehmen,  indem  ^ on  den  neu  versetzten  Sehn« 
lern  die  Erlernung  der  regelmässigen  Formen,  die  wichtigsten 
Accentregeln  u.  e.  w.  verlangt,  die  alteren  aber,  neben  einer  Re- 
petition  des  früher  Gelernten,  des  Abweichende  und  die  Modifiea- 
tionen  des  Regelmässigen  hinzufugen  lasst      Gleichwohl  dürfte 
auch  nach  solcher  Theilung,  und  wenn  man  -uicli  die  von  vorn- 
Iterein  etwas  Abschreckendes  habende  Zahl  der  Paradigmen,  wie 
sie  sich  in  den  meisten  Schulgrammatiken  lindet,  etwas  verringert 
—  wodnrab  übrigens  für  die  Praxis  schwerlich  viel  gewonnen" 
würde  — ,  die  regelmässige  Declination  und  Conjugation  immer 
focb  ein  zu  grosses  und  mannigfaltiges  Feld  darbieten,  als  dass  es 
der  noch  in  keine  fremde  Sprache  ein^icfuhrte  angehende  Sextaner 
bewältigen  und  darauf  zu  einiger  Sicherheit  gelangen  könnte; 
tiner  weiteren  Theilung  des  grammatischen  StolTes  dVirften  aber 
auch  bei  grosser  Geschicklichkeit  des  Lehrers  —  auf  die  übrigens 
bei  dem  ganzen  in  Rede  stehenden  Vorschlag  etwas  zu  sehr  ge- 
rechnet zu  sein  scheint  —  wohl  erhebliche  praktische  I3edenkeii 
entgegenstehen.    Dagegen  sind  wir  mit  dem  Verf  überzeugt,  dass 
nichts  Geeigneteres  giebt,  den  Anfänger  in  das  Wesen  und  Ge- 
triebe einer  frem4eM  Spraciie  einxnruln en  und  seinem  Geiste  die 
<^  G^MMÜfc  W  Mm,     4k  kleinisclie  8|iracb€.   Ui  er  aa 
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aiMer  mä  Ui  dlmr  ttilUli  imd  grAndlich  exercirt ,  dftim  wird  et  i 
•idi  da»  P*orveUe  der  grUiäi«GbMi  flprttfcii  §9mlm  weit  ratilwr, 
alt  e»  liU  Jetil  in  ^mU  gmiMhM  k*,  aiciiMi  uimI  nH  mi  m 
•Ichercfem  Brfalge  lo  dte  iMtilr»  4cr  ^fwbificheii  CJMttt»  cit- 
irefvhrt  wcrdoB  ko»M«.  Nach  «Bgowwittr  IMlHnMif  ^ehen  die 
meisten  nUht  tladirai  «oUMeii  QjMiiaii«ileB  «m  Terii»  «b. 
IMet«  werdM  Mich  feniM«       4er  B^gkm  d«  ChieeUedMiaHl 
Terti»  vcrlegl  wM«  efiMHi  nidii  eelir  .erheUMi  «eiliigereB  0«- 
winn  ve»  dtetcr  9pni«lHi     die  Fornmlehre  «ad  «Im  die  V«r- 
KtfodiiiM  einer  itopiielMii.  Fabel  eiler  .einer  Partie  mm  XenepMi 
Anabasii  eder.  weld  aeeli  ^r  h««ieriiclMii  Ritipiedi» — ndlf«i* 
netinea  «  alt  ea  liialier  geieiielben  tat.  Sehr  viei  naehr  «Me  Mi 
snm  Abging  ana  Tcriie  —  einatt  ntreyibriinn  Onim  waaige* 
'aeiat  —  auclr  denn  niebt  feweaaee  tmdeni  tieaH  eebon  in  Mi 
'nit  dem  Orlecbiacben  begennen  wfitodei  wenn  oma  in  Aaaihby 
bringt,  den  aicb  der  Scbnler  nit  der  BrlerUttii«  dnr  Fennen  |a* 
wiia  bla  nach  Quarta  binacblepnefe  Wirde  (eiM  MMtnmg,  dii 
man  ja  In  Betreff  dea  IdrteinMien  ae  iilnif  bei  dn«  Mliim 
machte  die  dleae  Spradie  an  früi  »agennan  heben)«  dam  dadanl 
die  Friwhe  vnd  Blaatieitil  dm  AwflaaanngafemMigene  «eaiirtaf 
bei  Vielen  Ar  den  aebeaen  InhaU  einigennaataen  fd^geatumpft  tdi 
würde,  und  daaa  überhaupt  nur  lebenafelldn  Brfananng  dlsiii 
aehenen  Inhalte  ebie  gewlme  Reife  eriMd^iiah  tat«  wie  iie  ür 
Tertia  in  der  Regel  nieht  einantretnn  pflegt.  Wenn  maaibw 
auch  aiigfebt  ^  nnd  dea  banft  allerdbifa  nicht  bi  Abrede  gciielk 
wenlen  — « dam  die«  Im  Fette  daa  Grieabiaebe  nift  der  «nteHt« 
CiMm  beginnt,  anaTertlH  Abgehenden,  j«««4kal  dfo,  weicbak* 
der  Jntat  beatnhenden  Kinriehtm^!  dieae  Qeew  veriaama,  thi 
gröisere  Froebt  ▼enf  SrledMaehen  dttentragen,  nbi  ea  iwh 
AtiafVAirtnig  dnr  vergeadilagenan  Aendemng  wird  gafibtln 
binnen^  und  wenn  ea  aelbtt  idcht  gana  ieieiit  an  fefadhimaime  bli 
dam  die  ana  Qqarta  Abgehenden  bbaftig  gar  beinn  Kmmhd«  wn 
Oriechiaehen  nehmen  nalien » an  aind  whr  deeh  ridt  dem  VeiC  ^ 
Analeht,  dam  die  Seit  dieae  Canaemien  wlangt  mid  dlm  • 
darum  au  gewahren  ist  Dae  wehlreratandenn  hiteream  emerct 
ataatMuhen  Sommmenlebene  lordeK  ehm  mfiigllehet  gunidiM«' 
Bildang.  htt  m  darnm  nethwendig,  aiien  Anataka»,  die  etoeÜ' 
bere  illdiing  gewahren  wellen^  weaigstena  ^nen  gemeiaM** 
Dnterbio  an  geben^  und  falgl  deraue  ran  a^lbaldln  VcrpMibMill 
aiieh  für  dlijenigen  sweekmiuiig  au  sorgen  ^  die  «ea  #mai 
gyaMiaaiam  In  dm  bbrgerliehe  lieben  ibergehen  wellea ,  se 
banm  etwas  anderen  ilnrig,  eis  statt  die  Qriaehliäl  nn  »  dm  ft»*  ^ 
blos  bis  Quarta  Gebenden  gewim  neeh  am  entbdnücbilte  li^ 
In  den  enteren  Clasaen  einige  Hlnnden  der  MatbenmOit  andiirtf 
dem  Franaosiaehen  annnlegen.  — *  Oer  VerC.  erkürt  aidi  etarih 
dieae  Aenderaug  mir  unler  gewissen  waerWmilshsn  BcdiaguBfei' 
Kr  verlangt  nämlieh  aneb  ferner  Ar  daa  UAeiu  in  den  drei  pst** 
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Classen  mit  voliem  Recht  die  bislicr  üliliclie  Sluiidennbi,  fnt  dü 
Griociiiaelie  «bcr  «cht  Stiinden  ia  Tertk  und  Seciuuli,  slebcii 
»Frima,  und  ausMrdem  dringt  er  daran   dßm  AftCmfUB  io  Ter* 
tia  wie  bisher  ein  «ireijübriger  bleibe.    Man  mtiae  iem  Verfamr 
dariii  bcisiimmcii ,  toi  nur  unter  diesen  Bcdiaif  ufigcii  daH  O^iiina- 
aluoi.Auf  ciae  Eiai|;iing  mit  den  höheren  Bürger-  und  Uealaehale« 
efaifehett  kmi,  das«  aber,  wenn  man  in  Coofernunaeben  oo«A wei- 
ter gehen  vlU,.  dai  fifjrflinat^ium  dagegen  proteatiren  nase..  FQv 
dea  üntergfjmnasiiim  mnäa  das  Latein  die  Bedeofteng^  He  es  bfi 
jetzt  gehabt  hat,  nicht  blos  bebaiten ,  diese  mota  M^r  naeb  deni 
Wegfall  dae  ^leebiBcben  intenaiv  neeb  gesteigert  werden,  «eeil 
dü  Ohmgyayiatittni  dm  Ziel  aech  erreichen  §äl ,  das  ihm  bishec 
gestaelit  war  und  daa  es  ja  nach  den  Gouferenz- Beschlüssen  ancll 
famer  errakben  soll.   Dasselbe  gilt  Hat  das  Griechtsehe  im  Ob«r« 
gjFBMiaaiyro.    Was  dieser  Sprache  ia  Qtiarta feaemmea  wird,  daa 
iiasa  ihr  hi  den  folgenden  Ciaasen  wiedergegeben  werden,  damit 
der  Abllarjkol  'dae  bisher  and  auch  fiir  knnftfg  von  der  Cenferena 
QefMerte  leiiUm  kaan«   Eßkt  mibegreiflich,  wie  letztere  sick 
dem  Glauben  hfaifeben  banntet  dam  idareh  ao  wesentliche  Verkür- 
zung dar  den  bmdeu  alteia  Spraebea  ananwendenden  %«ft  dag 
Maam  der  dsssiachea  Büdaag,  die  das  fl^rmsiffiam  gebea  soll, 
nicht  beirhitriehtigi  werde.    Mit  aeblageudeB  Argumcateu  hat 
Hr.  Sefaairalh  Weadi  bi  dem  schon  erwalinten  Aufsatze  die  drei 
Grutfde  widaHcgl,  aaa  deam  eine  geringe  Majoritiit  der  Coafereaa 
sbib  fir  eine  Berabsetauag  dea  Lateinischen  fa  den  drei  uatereA 
Ciasaen  von  8  bm  10  anf  .6  Stoadea  entschieden  hat.   Dieae  drei 
Grande  aiad:  1)  well  daa  Oeoleche  and  Fraai5alsche  dem  Latei« 
bi  dicBaadi  aihdlan  werde  i  2)  wegen  der  vomusgesetzten  Ver« 
einigaag  dM  apnchUehen  Staadmi  Ih  der  Band  Blaes  Lehrers  ^ 
wegaa  a«  hoffender  Vecbemeraag  der  Dnierrlehtsmethod«.  Br» 
Wmrit  madii  dagegen  gellcad,  daae  die  Fördernng»  welche  daa 
Lilab  TaA  dem  Daatachenand  Fraaaösischen  an  gewirtigea  hahea 
teil,  ja  aehaa  auf  ?&elea  Gjmnaslea,  wo  achen  bisher  In  Qoint«i 
Htd  qaaiU  dem  FraaaMaehen  mit  2  bla  d  Standen  Bhigaag  vcr^ 
«tettet  wardea,  erprobt  weidea  Ist,  aber  skharlleh  nicht  mit  4« 
Brfolge,  daae  dem  Latein  daraoa  efaie  Fürdenmg  erwacfasea  wSre^ 
Wfaigetfaia  ganz  gewlas  aleht  besiigllch  der  lateuifscbea  Formen- 
Ure,  da  doch  ohne  eine  vollständige  Sidierlielt  der  ktelnlaehea 
l^Mwl-  aad  Verbalfiirmen  ein  gedeihlkher  Fortschritt  aar  S|ya- 
tNL  anmöglich  ad.   Was  das  awalte  heregte  Mittel  atthnge^^  so 
«d  Um  eiataaanlshta  Nawea»  dann  aber  werde  sdne  Avsfdfaniag 
M.wia  vee  in  daa  tadlridadlea  VefhiltahalBa  fieler  Qymnaaie« 
«if  aahasiegbara  BIhderHisae  alomen.   Was  eadU^h  die  Confe- 
renz  «aa  ehicr  Verbesserung  der  Methode  erwerte«  ao  behennl 
tte.     aebea  Unglattben  an  die  gehehanlmvolla  Krsfl  neuer  odcs 
^WHish  rarheesaftcr  Mothedei>,.aomal  aafehiem. Gebiete,  auf 
^lium»  wk  auf  dam  des  hMohralM»  BleaseDtaraat^rrlchts,  seit 
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Jalirhniidertett  Ae  •ebokninnisclie  Well  im  BslMnMif  «richöpfl 
hmhen  durfte.  Ref.  unterschreibt  dieses  Alles  ein  valW  lieber- 
zengtmg  und  riclitet  zugleich  die  zuletzt  ansKesprocheae  Wahr- 
heit gegen  diejenigen  ^  die  mit  sechs  griecblsclMii  Stunden,  welelie 
fir  das  Ohergymnasiiim  bewilligt  werden  sollen,  dwreli  irgend  eise 
Doch  sa  entdeckende  PraiUs  dieselben  Retultate  zu  erzieUw  f#* 
denken,  als  sie  bisher  errdeht  wurden.  Methoden  gMl  ee  so 
viele  als  Lehrer- Individuen,  fiieniand  kann  dem  Andern  seine 
Methede  abertragen ,  ebenso  wenig  eis  sich  Methoden  vorschrei- 
ben lawen.  Wenn  sich  also  aiieh  mgleich  mit  der  ailgetiieae 
Gulter  die  Methode  im  Allgemeinen  modifieülnnd  bessert  — was 
ntt&rlich  nicht  geleugnet  werden  soll  — ,  je  w«nn  eeihat  etee  gene 
neue  Methode  von  wesentlichen  Versdgea  erfunden  werden 
Jidunte«  80  würde  das  nicht  die  geringste  Garantie  dafür  geben, 
daaa  die  cl assischen  Spreeken  allgemein  in  kiurserer  Zeit  mit  dem- 
setheti  Erfolge  als  früher  getrieben  würden.  Das  Verfahren  M 
Erklärung  der  Classiker  —  denn  um  diean  iMuidelt  es  aieli  Uer 
doch  wesentlieli  —  tat  mit  der  Sache  lelliet  nothwendig  g^etai. 
Biun  wird  zwar  an  verschiedenen  Zeiten  von  einzelnen  Ton  ange- 
benden Individuen  bald  die  eine,  liald  die  andere  Seite  dieseenetb« 
wendigen  Verfahrens  mehr  hervorgehoben  nnd  an  die  Spitze  ge-* 
ateilti  deeh  hat  diea»  ohne  die  Saeheaalbst  weaentüch  an  ändemi 
nnr  den  allerdings  dankenswerthen  und  achr  heilaaaien  Kifalgi 
tfaas  keines  der  der  Methode  integrirenden  Momente  im  Lanls 
der  Zeit  verloren  gehe ,  dasa  der  Lehrer  sie  alle  In  sich  frisch  und 
thitig  erhalte,  dass  er  sie  immer  van  Neuem  mitaainer  IniUfidaa» 
Mtit  au  lebenaveüer  Wirksamkeit  femffbelle.  Kann  nun  nberlHa» 
maiid  Aber  seine  eigenste  Na  ur  hinaus  f  an  ist  die  MiJnnng,  dsas 
uns  eine  allgemein  wesentlich  verbesserte  oder  nacb  nnafiindig  an 
aaaehende  Metbede  in  der  Zukunft  weiter  lerdern  w^de  nie  bis» 
ber ,  eine  llluslen.  Seilte  aUe  der  Tnrselüag  der  CenteeBs  wbrk« 
Hefa  anr  Ausführung  kommen ,  se  wirdn  die  teaMle  Bildnngpfcnft, 
die  versugswelan  das  Latein  bisher  gebbi  bat,  bedeutend  abge« 
aehwieht,  nnd  der  Gewinn ,  der  dem  GeisI  nnd  Genlltb  dien  Juag- 
MngB  besendera  aus  einer  gründlichen  Kennlnb»  der  Melalarweila 
der  Griechen  erwaehsen  aoliii  wurde  auf  ctnn  oberflidüicbe  le* 
kanntsebafi  mit  der  grieeblachen  Utteratur  rednelrt  werden«  I« 
Mgenden  Absehaltte  scbllgl  der  Veri  einen  Canon  darjenigcn  i 
Werke  aua  der  griecbiseben  nnd  rdmlsehen  litteralnr  «er,  dis  ! 
Jeder  Abiturient  gelesen  haben  nüssle,.  Nach  asinee  Anaiditsted 
ninilleh  die  Zelten  verftber,  In  denen  am  .ebne  Kritik  ia  blladar 
Bewunderung  Alles  lobte ,  was  ann  deni  Altertbume  atanwite,  mi 
Jeden  in  grieehlscber  nder  iatebiisclier  Spraebe  bebandnUen  Btsi 
für  ebi  f onngllebes  Nsbrungsmitlel  des ji^endlkhen  Geisten  bisit 
Bs  knnnne  vidmebr  gegennirtigf  we  die  Stelfaing  und  Bndrntas| 
der  olasstselien  Studie«  weaentlleh  dadureb  bedingt  ael,  dnsa  als 
nneb.wIrkUeb  fts  den  bnmancn  und  Idealen  Gnbnll  den  flltwibn 
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einführe,  vor  Allem  darauf  an,  einen  wahrhaft  efasslfichen  Ltlir 
ütoff  sIm  noriual  und  canonisch  festzusetzen.  Darum  niÜHSten  «ich 
die  Philologen  und  Schulmänner,  welche  in  den  oberen  Classeii 
unterrichten,  ober  einen  Canon  der  Lectiire  verständigen,  der 
genau  und  streng  umfa^ste,  was  jeder  Abiturient  gelesen  haben 
miisste,  neben  dem  es  aber  nnverwehrt  8ci,  nocli  eine  apokrvphf- 
Bclie  Lecture  zu  gestatten  von  Schriften,  die  gut  und  nütziicli  za 
lesen  seien,  auch  ohne  dag§  sie  in  den  Canon  aufgenommen  wnren. 
—  Dieser  Vorschlag  dürfte,  am  rechten  Orte  angebracht,  bei 
Vielen  wolil  Auklati«::  finden.  Denn  wenn  es  thatsächiich  vor- 
liotnmt,  dass  von  Sophokles  gar  nichts,  auch  nicht  einmal  die  An- 
tifjone,  gelesen  wird,  nur  darum,  weil  der  hetretleiitle  Lehrer 
einem  anderen  Tragiker  seine  Vorliebe  zugewendet  hat,  so  dürfte 
dieser  und  ähnliche  Fälle  geeignet  sein,  aucli  die,  welche  sonsl 
unhediii^te  Freiheit  für  Lectiire  und  Methode  in  Anspruch  neh- 
iTitü,  lür  eine  freie  Verständigung  über  eine  obligatorische  Aus- 
uüli!  der  Leetüre  zu  gewinnen,  zumal  wenn  sich  die  Auswahl  auf 
das  als  (las  Vorzüglichste  und  zugleich  Geeignetste  allgemein  An- 
erkannte beschränkt,  wie  es  vielleicht  mit  wenigen  Ausnahmen  bei 
dem  Canon  der  Fall  ist,  den  der  Verf.  JuifsJtellt.  Dieser  umfasst 
näralici):  Homer  ganz  (llias  und  Od^-sseej^  von  den  Tragikern  vor 
Allem  die  Antigone  des  Sophokles;  eine  schöne  Zugabe  sind  die 
beiden  Oed ipus  und  AJrx;  von  Euripides  die  ]Medea,  und  wepeii 
der  Vergleicliuiig  mit  Goethe  die  taurische  Iphigenie  (eine  otiene 
Frage  ist  die  Lectöre  des  Aeschylus,  von  dem  vorfäiifijs:  nur  der 
Prometheus  geeignet  ist.  Tu  einem  Kreise  von  Autser\\ahiteii 
würde  die  Leetüre  einzelner  PindariHcher  Oden  am  besten  geeig- 
uetsein,  recht  in  das  volle  Leben  des  Alterlhums  einzuführen, 
ztigldch  auch  als  Gegenbild  gegen  unsere  moderne  Lyrik).  Von 
Hcrodot  wenigstens  die  Partien  über  die  Perserkrie^e.  An.^  Thu- 
eydides  eine  Auswahl^  unrnentlieh  aus  dem  I.  und  il.  liuehe.  jeden- 
laiis  die  Perikleische  Leielienrede.  Aus  Plato,  der  vor  Allem  ein 
Lebensbild  des  Sokraies  schaffen  rouss,  wenijistens  das  dazu  am 
meisten  geeignete  Symposion,  Anfang  und  Ende  vom  Phädon, 
Apologie  und  Kriton.  Endlieh  eine  Auswahl  von  Demosthenes.  — 
Gegen  Pindar  dürfte  von  verschiedenen  Seiten  Einspruch  gesche- 
hen; auch  dürfte  man  mit  TIecht  verlangen,  dass  anstatt  zweier 
ßrnchstücke  von  Plato's  PhUdon  der  ganze  Dialog  gelesen  werde,  . 
der  in  Bezug  auf  knnstlerisi  he  l^  onn  und  Composition  dem  Sym- 
posium nicht  norhsteht  und  we^^eri  seines  ideellen  und  doch 
2nglfith  popniiiren  [[ihalls  vor  jenem  den  Vorzug  verdient.  Für 
das  Lateinische  hält  es  der  Verl.  für  schwieriger,  mit  bestimmter 
Begrenzung  das  festzustellen,  was  gelesen  werden  muss.  Für 
Tertia  fordert  er  den  Cäsar  und  Ovid  ,  und  fragt ,  oh  nieht  eine  in 
Secunda  fortgesetzte  umfassendere  Lecture  des  Ovid  lohnender 
wnd  anziehender  sein  winde  als  Virgil.  Ref.  stimmt  ihm  bei;  denn 
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eiaes  guieii  deutächca  AuüJnirks  seine  ^^ros^en  ScIiM/ieH^lcaiteii; 
meint  aber^  dass  dann  Virgil,  dt^r  für  die  Keuiitniss  des  römischen 
Genius 9  wie  er  sich  charakteristisch  im  Kunstepos ^  dem  den  ^ric« 
cbischen  Volk^gtist  repräsoiUirenden  Homer  ^e^entihcr,  und  zwur 
in  dem  einzigen  K^o&  nationalen  luiiuits  und  laleri^ises  dar.ste[!( 
—  von  den  ohne  die  l^ectiire  ihres  Vorbildes  ^ar  nicht  recht  zu 
würdigenden  grusigen  italienischen  Dichtern  niclu  zu  reden  — ,  nn- 
ertctzifch  ist,  in  Prima  neben  lloraz  gelesen  werden  ntiits.  Fiir 
8eciiuda  werden  Cicero's  Reden  in  der  bekannten  Auswahl  ge- 
fordert i,  Salust  gans^  Livius  B.  II  und  XXI  if.  und  Cicero  de  ami- 
citia  und  deaeneetule;  fi'ir  Frirna  Iloraz  als  canonisch,  als  freie 
Leetüre  eine  Auswahl  der  Satiren,  \ou  FacituH  die  Germania  und 
Partien  aus  den  Annalen,  von  Cicero:  de  ofßcÜi«,  die  Quaestionea 
Tuaculanae,  firutua,  de  orator«  und  eudlick  daa  X.  B.  des 
QjUUitiltan. 

In  den  folgenden  Af)scl«iii(ten  giebt  der  Verf.  sehr  Lesens- 
Iverthcs  über  die  Sehreibubnügen  im  Lateinischen,  über  den  gram- 
matischen Unterricht,  über  Privatiectüre  und  über  Schulausgaben. 
Ref.  empfiehlt  diese  Abnchnitte  zur  besonderen  Beachtung  nnd  er- 
laubt sich  nur  über  zwei  Punkte  dem  Verf.  etwas  zu  ent^e^nen. 
So  bereitwillig  llr.  IL  das  LateiiiHpreehen  aufgiebt,  ao  iiathdrikk- 
Jich  dringt  er  auf  das  BeilK-iiullen  der  freien  iateiniüchen  Auf- 
sätze. Er  betrachtet  sie  alü  anderweit  nicht  zu  ersetzende  Denk- 
ülningen,  die  zugleich  den  wirksamsten  Kinfluss  auf  das  Deutsche 
üben,  und  als  kräftiges  CorreetionsmiUel  ^egen  die  Gebieclieu 
deutlicher  Prosa.  Au  ihnen  aoU  der  Schüler  einfach  und  oime 
Schwulst  schreiben^  im  Gebrauche  der  vom  Detit.^^elieti  oft  »«ebr 
abweichenden  iMcta|)lK'rn  das  Richtige  treffen,  im  Hau  der  Perio- 
den nicht  steekeii  bleiben  und  vor  Allem  die  Sätze  richtig  verbin- 
den lernen.  Diese  Rücksichten  lassen  sich,  meiitl  er,  bei  den 
Kxercitien  innerhalb  der  Schranken  eine^j  gegebeneu  Dictats  nicbt 
immer,  wie  es  iiothig  ist,  verfol«ren  Diesen  Gründen  können  wir 
das  \orn  Vcrf  beigelegte  Gewicht,  nicht  zuerkennen.  Denn  er- 
stens wird  die  verianjrte  Dcnki'ibnns:,  die  darin  besteht,  das«  jfe- 
i^eliene  deutsehe  Gedanken  in  lateinische  Form  gebracht  werden 
(wozi!  IVägelsbach  8  Sliii»itik  ciii  trefüicltes  llülfsniittel  ic$t,  desseu 
Weith  vom  Vf  vollkommen  gewürdigt  zu  sehen,  Ref.  wahrhaft  er- 
freut hat),  durch  Kxercitia,  besonderH,  wenn  die  Praxis  dabei  durch 
Claasen-Evtejnporalia  mÖglitlist  oft  gefördert  wird,  weit  zweck- 
löasaiger  geboten,  weil  diese  nieht,  wie  die  freien  Arbeiten,  dem 
Schiller  getttatten,  den  Gedanken  beliebig  hin  und  her  sii  drehen, 
bis  er  den  Ihm  gerade  bequemsleo  Jateinfisthcn  Ausdrnck  £;eiuu- 
deri  hat|  dann  aber  gowhhren  sie  dem  Schüler  nicht  weniger  Ge- 
legenheit, sich  au  den  KriK  hten  seiner  Leelöre  durch  Anwendung 
zu  ertreuea,  so  wie  aueh  das  gewünschte  Corrccliv  für  den  deiil- 
aehen  Stil,  soweit  das  iiherhanpt  dem  LatciniKchcu  zugewiesen 
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rciiectirendcfi  Lcitimg  bei  der      cliire  hiiiiäitgHcIi  p:efuiideii  >»ird. 
Da^e^eii  sind  die  i\uchtheite,  die  mit  dem  Beibehalten  der  freien 
lateinit^chen  Arbeiten  verbunden  sind^  bedeutend  ^erm^,  um  tlfc 
Vortheile,  die  die  freien  Arbeiten  Tor  den  Exercitiei)  vielleicht 
Toranshaben  mögen,  bei  weitem  mi  überwiesen.    Kitie  nndlirlie 
Rrörlernng  aller  hierher  gehörigen  Gesichtspunkte  kann  und  soll 
hier  nicht  gegeben  werden,  wäre  auch  nberflussig,  nachdem  die^^s 
bereit»  im  Wittenber^er  Programfn  von  1844  vom  Dir.  iSchmidi  in 
erschöpfender  Weise  geftrliehen  ist   —   Der  zweite  Punkt,  den 
wir  berühren  wollten,  betrilit  die  Seluiians^'aheti.    Nachdem  der 
Verf  in  den  früheren  Abschnitten  wiederholt  das  crosste  Gewicht 
auf  die  SelbstÜiätigkeit  gelebt  Yint,  die  ganz  besondere  und  fast 
aHein  durch  die  Beschäftigui)^'  mit  den  alten  Sprachen  geweckt  und 
gefördert  werde,  und  sich  auf  das  Entschiedenste        n  diejenige 
Art  von  Einleitnngen  ausgesprochen  h;it,  die  dejn  Leser  Inhalt« 
IMan  und  Zusammenhang  des  zu  Lesenden  von  vorn  herein  gleich 
fertig  entgegenbringen;  nachdem  er  8i«:}i  dann  über  die  Grund» 
Sätze,  uacfi  denen  der^Heichen  Ausi^aben  zi:  bearbeiten  sind,  mit 
Fr.  Jacubs  dahin  erklärt  hat,  „dass  sie  niclit  die  'I'ragheit  beför» 
dem,  sondern  zum  JNaefideiikeii  reizen,  und  den  Knoten  nicht  so- 
wohl anficiseii  als  die  Stelle  zeij^ren,  an  der  er  aufgelöst  werden 
kann*"',  und  dass  sie  den  Seliiiler  \  ernnlassen  und  in  Stand  setzen 
aollen,  sehon  bei  der  Vorbereitung  an  gewissen  Punkten,  an  denen 
der  Lehrer  in  der  Classe  ankiiiipfen  kann,  sein  ei^^enes  Nachden- 
ken zu  versneben,  tim  dann  bei  der  in  der  Sehule  stattfindenden 
5,Prürung''^  orieiitirt  zn  sein;  naeh  allem  dem  erklärt  er  die  Ana« 
gäbe  dea  Horaz  von  Diilenburger  fiir  die  allein  muster^^Viltige  und 
i'iirt  hinzu,  „man  sollte  doch  endlich  von  der  iVlarotte  a}>lassen, 
Hegen  eines  halben  Dutzends  origineller  Erklärtingen  sogleich  ein« 
neue  Ausgabe  zu  veranstalten,  oder  von  der  den  Philologen  beson- 
ders znr  Last  gelegten  Bitelkeit,  eine  neue  Invention  lieber  im 
Schubkasten  (zu)  behalten,  ala  sie  zum  allgemeinen  Besäten  einem 
Herausgeber  zukoronien  zu  lassen,  auch  auf  die  (lelahr  hin,  dass 
der  Urheber  nicht  namentlich  aufgefi'ihrt  wird  ^  \  on  der  Döderlein 
in  ««eifien  Reden  und  Aufaitzen  p.  403  if.  eine  riihreiide  Geachichte 
erzahlt^^    Ohne  dieaes  jedenfalla  in  lieblosem  Tone  gehaltenen 
Hassus  weiter  würdigen  sn  wollen,  fragen  wir  nur  Hrn.  H.,  ob  er 
sich  den  Dillenburger'sehen  Horaz  etwaa  näher  angesehen  bat,  und 
ob  er  ea  dann  für  möglich  hält,  daaa  ein  Schüler,  der  diese  Ans* 
gäbe  in  der  Hand  hat,  Inhalt  nnd  Gedankenverbindung  selbst  der 
kleinsten  Ode  selbstständtg  nnd  durch  eigenea  Nachdenken  finde 
und  sich  dea  Gefundenen  erfreue?    Diilenburger  giebt  nicht  bloa 
in  den  Argumenten,  aondern  auch  in  den  Anmerkungen  über  Sinn 
und  Zusammenhang  ao  viel,  daaa  für  die  vom  Verf.  mit  Recht  ge- 
forderte Selbsttlwiigkeit  ici  fickilera  gar  zu  wenig  übrig  bleibt. 
l>ariim  muasle  aeine  Aoagilie,       tie  alt  Mnater,  neben  dem  an- 
d«ce  §ur  «kü  tMflraiMicB  Jummmb,  lUngealeiH  wentoa  darf,  bo» 
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detilen^  offigefortnt  werden.  Im  Uebrfgen  sind  wir  mit  den  an 
eine  Scliiilausgabe  gegtetlteti  Anforderungen,  sowie  mit  dem  iiber 
namhafte  Bearbeituugen  anderer  Scluil- Autoren  auigeaprocbeiiea 
üjrlheile  einverstanden* 

Im  XXI.  Abschnitt  wird  der  Unterrieht  in  der  deutscheu 
Sprache  besprochen.  Der  Verf.  würdigt  die  nationale  Seite  der 
Gjmnat«ia]r)ifdiiif«r  vollkommeo.  Er  will,  dass  der  deutsche  Unter- 
richt au  eider  gründlichen  Kenntniss  der  Litteratnr  unseres  Vol^ 
kes  verhelfe  und  sur  freien  Herrschaft  ijber  die  Muttersprache  im 
sehriftliehen  und  mfmdllehen  Gebrauche  führe.  Um  eine  tüchtige 
Bekanntscliaft  mit  den  deutschen  Classikern  zu  ersielen,  schlagt 
er  auch  hier  eine  ansehnliche  Auswahl  deutscher  Werke  vor,  die, 
theils  privatim ,  theils  als  Gegenstand  der  Interpretation,  Ton  allen 
Gymnasiftsten  ^eieaeu  wt^rikii  mussten.  Ueber  die  Art  der  Inter- 
pretation lüsst  er  sich  näher  aus  und  will  »«ie  im  Ganzen  auf  eine 
Uweckfiiassige  Anregung  zur  Lectiire  und  auf  eine  ^esehickt« 
Anleitung  zum  Verstandniss  beschränkt  wissen;  wenigstens  solle 
sie  nicht  anders  geschehen,  als  sie  im  dritten  Theil  des  Hand- 
buchs der  poetischen  r^atiouallitteralur  von  6.  Kurz  gegeben 
werde.  Die  ^rHrnmatischc  Behandhing  der  Muttersprache,  wie 
man  sie  in  neuerer  Zeit  vielfach  versucht  habe,  Terweist  er  ganz 
aus  dem  Gymnasium,  weil  die  grammatische  Bildung  an  anderen 
lind  fruchtbareren  Stoffen  ^eworinofi  werde.  —  Fi?r  die  unlcreii 
und  mittleren  Classen  sind  wir  derselben  Ansicht,  halten  es  aber 
für  unerlässlicli,  dass  in  den  oberen  Classen  .  wenigstens  in  Prima, 
ein  möglichst  klares  Bewusstsein  über  die  Kisentfiümlichkcit  des 
dentscheu  Sprachgenius  in  geordnetem  Zusamniefdinng  erzielt 
werde.  —  Freie  Vorträire  weist  der  Verf.  nicht  blos  dem  t^riter- 
richt  im  Deutschen,  sondern  auch  allen  anderen  C^iterrirhls 
stunden  zu.  Für  nothwendi^  hält  er  es,  dass  der  Unieniehi  im 
Deutschen  und  in  der  Geschichte  überall  in  die  Hand  eines  Leh- 
rers gelebt  werde.  —  Ganz  kurz  werden  im  Fol^'cndeu  die  Ma- 
thematik, die  Naturwissenschaften,  die  Geschichte  und  die  Geo- 
graphie abgehandelt.  Er  dringt  in  allen  diesen  Disriplinen  auf 
eine  Methode,  die  den  Unterrichtsstotf  nicht  gleich  Icrti/r  und 
systematisch  zu^erit  htet  überliefere,  sondern  überall  nach  i\ln^- 
lichkeit  die  eigene  Thätigkeit  des  Scliülers  werke  und  durch 
diese  die  Lernenden  sich  sell)st  erringen  lasse,  was  sie  selbst 
erringen  können.  —  Den  Seliltjss  macht  ein  Abschnitt  über  sitt- 
liche Zucht  und  Erziehung,  wo  auch  der  Heli-ionsntiterricht  sei- 
nen l^iatz  findet.  Den  ganzen  Einfluss  der  erziehenden  Thätig- 
keit lässt  der  Verf.  auf  der  Persönlichkeit  des  Lehrers  beruhen 
und  die  wahre  Verbind  uni*"  von  üiiterricht  imd  hjrziehnng  sieht 
er  in  der  Einrichtung  der  Ordinariate,  Dem  Ordinarius  vindicirt 
er  daher  den  Reli;;ionHunterr!cht;  er  soll  in  diesem  Unterricht 
allen  moralischen  Einlluss  auf  die  jugendliehen  lierzen  zu  com* 

^ftiilr'fftfi  suaImhi  durch  1  icfe  iimi  Itni^kisit  ilivi  CUsaImmui  uid 
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durch  die  Macbi  der  christlichen  Wahrheit ,  die  Ihre  VVirknti^ 
auf  den  Schnfer  nicht  verfehlen  werde,  vietin  er  sie  in  der  Ge- 
stnnnng  und  dem  Leben  seine»»  Lehrerit  wirksant  und  aiisr;pprä|^t 
sehe.  Was  der  Vt'rf.  sonst  noch  hierher  Ut'zügliche»  votiiringt^ 
wie,  dass  es  eini;s  besonderen  Lehrbuchs  für  diesen  Unterricht 
iiiclit  bedürfe,  da  beste  Lehrbuch  die  heilige  Si  lirift  selber 
sei.  dass  man  sich  eioerscits  vor  einein  zu  stark eu  Hervorheben 
der  wiä^eaächaitlichen  Seite  eben  so  sehr  zu  hüten  Itahe  As  aii^ 
dererscits  \or  dem  h^pt-rchrMtlicii  do^matistluii  Slaud|nHikte, 
der  für  das  miiasiam  seine  besonderen  Gefahren  habe,  —  dies 
und  Anderes  übergehen  wir  und  geben  zuletzt  uim  h  den  Lectious« 
plan,  in  den»  der  Veif,  Bciiiliessiich  Mine  Vor6chla|;e  überaichtiidi 
»usammcnfiMWti 
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Zn  dicscii  für  Alle  Terhindlichen  Stunden  kommen  noch  für 
die  künftiji^eii  Tlieologen  und  i'liilolo^eu  iu  I.  und  II.  TIehrMitch 
in  2  Stunden,  und  firr  die  drei  unteren  Classen  Zeichnen  in  2 
Stunden.  Was  das  Kngliselie  anbetrifft  ,  so  wünscht  der  Verf.« 
dais  für  Gelegenheit  zu  Privatunterricht  gesorgt  werde. 

Wir  schliessen  unseren  Bericht  mit  der  Versicherung,  dass 
^ir  die  Schrift  mit  grossem  Interesse  gelesen,  und  daas  wir  int 
Einzelnen  vielfache  Anregung  zu  erneuter  Betrachtung  der  gegen- 
^»rtfg  so  äberaua  wichtigen  pädagogischen  Fragen  gefunden 
haben.  Dass  die  Gymnasien,  wenn  sie  noch  Gymnasien,  d.  Ii. 
auf  das  classiscile  humane  Princip  fre^rümlete  llebun^rsKchulen 
bleiben  wollen,  nicht  auf  alle  Vorsclila^e  der  Berliiier  Cunierenz, 
geschweige  denn  nvf  andere  im  liealismus  noch  weiter  vorher- 
gehende Ferdernngen  eingehen  dürfen,  hnt  der  Verf.  gründlich 
nachgewiesen;  dass  es  lieine  moderne  BiliJun«:^  ^iebt,  die  die 
antike  nicht  in  sich  aufgenommen  und  zersetzt  hat ,  dafür  hat  er 
^  Bewdn  «heiifaUa  gdM«ft(  daan  «her  oUu/e  «in  i^üiidüdiea 
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und  gramnuitisches  Slndiiiin  der  alten  Quellen ,  wie  die  Gym- 
nasien betreiben,  eine  wahrhaft  wissenschaftliche  Bildung  für 
inti^  Deutsche  nicht  denkbar  ii^t^  (ins  sclieini  er  uns  nicht  geongeDd 
dargethan  zu  Ii^ben^  und  zwar  ilanun  nichts  weil  er  die  Behaup- 
tung der  Gegner  niclit  widcrli'^i  hat,  dass  das  ewig  Wahre  und 
Schone  de«  Alterthuras  bereits  ausgebeutet  und  zersetzt  sei, 
und  dasM  das  Resultat  davon  in  der  deutsclieii  und  den  anderen 
modernen  Litteratnren  sowie  in  der  gesammtcn  Cuitur  der  Gegen- 
wart bereits  niedergelegt  sei,  dass  es  darum  genüge,  sich  eine 
historische  und  allgemeinere  Kenntniss  der  aiitikeu  Litteratnr  und 
Geschichte  su  erwerben ,  während  es  unerlässlich  sei ,  Geschichte 
und  CuUur  der  nuxienien  Völker,  in  deren  Zeit  und  unter  deren 
Einfluss  wir  lebeu,  griuidlich  und  aus  den  Quelleii  kennen  zu 
lernen.  Der  Verf.  macht  zwar  geltend,  dass  es  sich  nicht  um 
Ueberlieferung  griechischer  und  römischer  ISationalität  handele, 
sondern  um  das  in  ihnen  liegende  allgemein  menschliche  Element, 
dan  deshalb  auch  eine  ewige ^  für  die  ganze  Menschheft  be- 
stimmte Bedeutung  habe*);  er  erklärt  es  für  undenkbar,  dass 
sich  unser  liilduugsleben  jemals  von  der  Cuitur  des  Altcrlhums 
emanclpiren  könne:  aber  bewiesen  hat  er  diese  Behauptungen 
nicht.  Auf  ^vma  Fragen,  ob  \*ir  Dichter  haben,  die^die  einfache 
Grösse  eines  So|jhokles  iiherliolt,  ob  wir  Geschichtschreiber  wie 
TTiucjdides  und-Tacitus  haben,  Redner  wie  Demosthenes ,  wird 
man  ihm  ohne  liedeukeu  antworten,  und  man  hat  es  schon  ge^ 
antwortet:  allerdin,?8,  die  haben  wir,  ^ve^ti^ste^s  stehen  unsere 
Classiker  den  antiken  in  keiner  Beziehung  nach  und  an  Tiefe  und 
Reichthnm  des  Inhalts  sind  sie  ihnen  weit  i'iberlegen;  also  sind 
die  letzteren  für  die  Bildung  der  J?f>;end  überllüssi*^  gemacht. 
(So  Freese,  das  deutsche  Gymnasium  S.  I4.)  So  steheji  sich  also 
Behauptung  und  Behauptung  einander  gegenfiber.  Hier  war  nho 
weiter  zu  gehen;  es  niusste  durch  eine  eingehende  Vergleichung 
des  Voiiead«tit«u  unserer  Litteratur  mU  den  aotikea  ikleiiter- 


*)  Mit  dieser  Behauptung  (8.  37)  und  den  gleich  vorher  stehenden 
Worten:  ,,F''nilirh  wenn  das,  was  (]ie  C'ti«,'cheii  wtul  RÖtuer  geleistet, 
nor  spi  cifiscii-gi iechisch  und  lÖiniscli  w.ire.  datiii  luiiäste  es  unnatürlich 
acheinen  ,  auf  den  Stamm  des  deulschei!  Volkslebens  ein  fremdes  Pfropf- 
reis  zu  get'zen  "  iteht  freüuli  eine  andere  Stellte,  obwohl  in  anderem  Zu- 
sam  III  eil  hange  ,  doch  in  einem  auffailetukni  Widerspruch,  ö.  3*2  ist  die 
Rede  von  einer  jjBescbränktheit  des  nationalen  Kastengeistes,  über  den 
die  Völker  des  Aiterthums  niclu  liiiuuisgekomraen"  sein  sollen.  Das  kann 
man  wohl  von  Hindus,  Cliine.^^en  und  Aff^yptiern  sagen,  nicht  aber  von 
Griechrn  und  Kruneni,  die  mit  der  ganzen  ifjiien  bekannten  Welt  in 
Iebhaf(eiu  Verkehr  standen  und  von  ihr  die  mannigfaltigsten  Eintlüsso 
erfidu  cn,  soweit  die.<;8  h(*i  der  v  r  "hi^drnhrit  dflfl  griocidilA  JWliiflhill 

▼oo  dem  barbariflfib«n  Ciütartiiitand  laäglick  w«r« 
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werken  specipll  nnrlt^r wiesen  werden,  warum  und  in  wiefern  (Jic 
I     bei  all«r  Tide  docli  so  cinfaclie  Schönheit  niclit  diesen^  sondern 
jeueu  die  ewige  Geltung  ^icht,  nnfehlbare  iVIuster  zti  sein,  wenn 
unsere  comp  Ii  cirteCnllur  bald  auf  den  einen,  bald  auf  den  anderen 
Abweg  getiiehcii  wird.    Das  Ut  freilich  —  wie  das  Ref.  voll- 
kommen aneikcjitit  —  keine  kleine  Aufgabe.    Wird  sie  nher  in 
>     einer  Schrift  von  solcher  i ende riz  nicht  gelost ,  so  bleibt  es  bei 
'     einer  Gegennberstelluiig  von  Meinungen^  die  sicli  gcgenseiti* 
bekämpfe»,  oluic  dass  die  eine  die  andere  aus  dem  Felde  schlii^^t. 
Betraf  diess  mehr  den  realen  Inhalt  der  alten  Litteratnr^  m  ist 
ein  Gleiches  zu  sagen  von  der  sogenannten  formalen  Seite  der 
alten  Sprachen     Obwohl  nämüeh  der  Verf.  den  hohen  W  erth 
der  letzteren  als  pädagogischen  IMittets  zur  allseitigen  Kniwicke 
lung  der  jugendlichen  Geisfeski  iilte  ausfQhrlleb  bespridit,  so 
vermisst  man  doch  eine  Widerle^nnp  der  Ansicht^  dass  dieses 
pädagogische  Mittel,  hei  rieht i^^er  Behandlung,  auch  in  deo 
modernen  fremden  Spraclien  pefnnden  werden  könne.   Zu  diesem 
Zwecke  war  es  um  sa  notlii^er,  die  specifischen  Unterschiede 
zwischen  den  alten  und  neneren  Sprachen  ^euau  zu  erörtern,  als 
von  verschiedenen  Seiten  die  Fähij^kelt  der  französischen  Sprache, 
flie  lateinische  im  Unterrichte  zu  crsel/cn,  immer  von  Neuem 
geltend  gennacht  wird.    Es  miisste  grnnillich  nachgewiesen  wer- 
den, dass  diess  die  französiche  Spraclie  ^;ir  nicht  im  Stande  ist, 
weil  einerseits  ihre  Formen,  gleichsam  der  Körper  der  S^radie, 
i     wc^en  ihrer  Flüchtigkeit  und  besonders  wegen  ihres  Mangels  an 
i     kräftigen  Terroinationen,  viel  zu  wenig  in  die  Sinne  fallt,  um  dem 
I     Knaben  eioe  Vorsteüimg  von   einer  normalen,  ausgebildeten 
Sprache  zu  geben,  weil  andererseits  ihre  Syntax  an  einer  Menge 
von  Eigenthilmlichkeiten ,  selbst  in  der  sonst  so  streng  und  logisch 
geregelten  Worlstcllung  leidet,  die  auf  W'illkiir  beruhen  oder 
wenigstens  dem  Anfänger,  dem  ihre  logische  jNothwendigkeit  noch 
nicht  begreiflich  gemacht  werden  kann,  willkiirlich  erscheinen 
müiiscn.    Alle  diese  sind  nur  mit  dem  Gedächlniss,  nicht  mit 
dem  Verstände  aufsufassen  nnd  eignen  sich  darum  nicht,  <l>ß 
Sprache  als  «Inen  durchaus  nach  Denk^escfzen  fest  geordneten 
Organismus  erscheinen  zu  lassen  und  dem  Schüler  durch  Erkennt- 
öws  und  Anwendung  dieser  Gesetze  eine  so  zweckmässige  Denk- 
öbiing  za  bieten,  nlt  es  bei  der  latein.  Spraclie  der  Fall  ht  Nur 
•uf  diesem  Wege  and  zwar  anr  durch  ganz  specielle  Erörterung 
föhrt  man  den  Kampf  der  antiken  und  modernen  Sprachen  um 
das  PHndpal  in  den  höheren  Schulen  seiner  Eriedi^uu^'  e[>t-e^en 
I^och  durfte  die  leMe  Eatseheidung  über  diese  und  alle  andere 
f'ragen,  die  gegenwirtif  dl«  pädagogische  Welt  in  so  nn-e 
>^ölinlieber  Aufregnag  erhalten,  aicbt  miif  Üieorctischem ,  j^undern, 
^ie  uns  die  Culturgeschicbte  aller  Zeiten  lehrt,  auf  praktischem 
Gebiete  erfolgen.    Sind  \vir  also  auch  der  festen  üeherzeir^tm-, 

ci  not  eine  liöliere  UMmg  gidbl,  luid  dai»  die  OjamaiueiH 
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wie  8?e  gegenwärtig  noch  bestehen^  den  geeignetsten  Weg  ver» 
folgen^  diese  Bildung  zu  geben,  können  w\t  uns  gar  nicht  mit 
der  Ansicht  beii euiidcn ,  das»  e«  80  viele  von  unten  bin  oben  auf 
ein  btsonderei  Ziel  gerichtete  Bernfsschulen  geben  miieae^  als 
Berufs-  oder  Leben«sphären  giebt,  wenn  wir  ein  gesundes, 
wohl  gegliedertes  Staatsleben  scliatfen  wollen:  so  meinen  wir  doch 
nicht,  dass  der  Iteaiisirung  eines  so  vielfach  und  von  8o  aner- 
kannt tüchtigen  Männern  atisgesprochenen  nnd  so  ener^ii^üch  und 
mit  Geist  vertretenen  Bedürfnisses  der  Zeit  etwas  in  den  Weg 
gelegt  werden  dürfe.  Man  gebe  fieimehr  dieser  Riclitnng  die 
Mö^^lichlceit ,  ihren  wahren  Kern  kräftig  zu  entwickeln,  und  maii 
lasne  ihr  l'rincip,  soweit  sich  e»  irgend  mit  dem  Interesse  des 
Gänsen  verträgt,  seine  letzten  Consequenzen  ziehen,  damit  es 
^U'h  vielleicht  nach  Dccennien  in  der  Fravis  und  ira  Leben  um 
m)  eiitHcliiedener  lieraiisstelie  ,  ob  es  hinreichende  Lebeusfähigiieit 
in  sich  trägt  und  ob  es  im  Stande  ibt,  den  höchsten  Interessen 
der  Indifiduen  und  des  Staates  zu  geniigen.  Wahrend  man  aber 
diesen  Versuch  macht — denn  als  Versuch  und  zwar  als  nicht 
get'alirloser  Versuch  kann  das  Bestehenlasscn  und  die  weitere 
Griindung  von  Keal-  und  höheren  Biirgerschulen  nur  betrachtet 
werden  — ,  lasse  mau  den  Gymnasien  ihre  Eigenthümlichkeit ,  da- 
'  mit  man  für  den  Fall,  dass  jener  Versuch  mi«8glückt  oder  doch 
nicht  zu  den  erwarteten  Resultaten  führt,  nicht  auch  d»s  veriureu 
hat,  was  sich  bfi^her  iti  der  Hauptsache  bewährt  und  dem  Staat, 
lim  nur  das  in  die  Augen  Springendste  zu  nennen,  seit  Jalir« 
liuuderten  brauchbare  und  tüchtige  Beamte  geliefert  hat.  Ihre 
Eigenthümlichkeit  nnd  das,  wodurch  sie  bis  jetzt  vorzugsweise 
das  auch  von  ihren  Gegnern  Anerkannte  geleistet,  würde  be> 
deutend  geschmälert  werden,  wollte  man  die  Beschlüaiäe  der  Ber- 
liner  Conferen«  ohne  wesentliche  Modificationen  zum  Gesetze 
erliehen  INarhdem  bereits  seit  iÖ.i?  für  eine  wisseuschafliiche 
Erkeiuitniss  der  >iatur  in  den  Gymnasien  hinlänglich  gü«>orgt  ist, 
nachdem  auch  der  Unterricht  ina  Deutsehen  und  der  Geschichte 
im  letzten  Decenninm  sich  neu  belebt  und  de«^  nationale  Bedürfnis;^ 
berücksichtigt  hat,  begnüge  man  sieb  jelzt  mit  dem  Ausbau  des 
gemeinsamen  üntergymnasiuras ,  damit  dadurch  die  intcressen 
derer  gefördert  werden,  die  den  Gymnasialcursus  nicht  vollendea 
wollen.  Dem  Obergymnasium  aber  gebe  man  die  Zahl  grieclu- 
scher  Unterrichtsstunden  wieder,  die  es  bis  zum  J.  li:*37  gehabt 
hat  und  die  es  um  so  eher  wieder  in  Anspruch  nehmen  kann, 
als  der  wesentlichste  Grund  der  damals  vorgenommenen  Ver- 
minderung dieser  Stunden,  nämlich  dem  Realismus  eine  Cou- 
cession  machen  zu  wollen,  durch  die  unterdess  eiu^^etrctene  und 
nun  vom  Staate  selber  in  Aussicht  gestellte  Vermehrung  der 
höherea  Bür^erachuieo  voUkommeii  gehohea  iMi,*)  Auaawdfaa 

*)  Hr.  Wandt  entferoi  die  2  Stttodaa  Gaaaiig  an«  ^dem  iioctiaas^ 
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mtm  im  fSomw  k  Tcrtfa  durchans  ein  iweljähriger  bleiben. 
QewShfft  maa  daa  nfcbl,  so  verkurst  man  dem  Gymnasium  die 
Waffen,  mit  denan  ea  liither  den  Kampf  mit  seinem  Nebenbuhler 
iMWtaades.  bat,  muk  Verkanun^  es  ihn  aber  gewiss  mir 

mit  smifelbifleni  Ebrfolge  wkrd  weiter  fuhren  können.  Wir 
wprmeh^a  mm  Sahbiaa  mit  H».  H.  die  lUTersichtiiche  Hoffnung 
data  wir  mMth  die  gag^wartige  Krisis  glucklich  bestehen 
werdeo.  bt  ale  aW  iMtUaden,  dann  wollen  wir  auch  das  Gute 
ud  Fordcffnde  nicht  verfceniien ,  das  diese  Krisis  auch  für  die 
Qytmaiicil  liatt«<  INe  lUfacaibewegung  hat,  das  müssen  wir 
dänlfhar  aBeitouMB,  wMnches  Gymnasium  aus  einer  gewissen 
8«lbttlgewlgaaBii[dl  atifgar&ttelt,  in  die  man  durch  langen  unge- 
at&ftcn  B«iit8  gewiaaer  —  sumai  so  unschiUbarer  —  G&ter  nur 
m  leldit  verfält;  aie  liat  um  veranlasst,  Ziel  und  Mittel  des 
QyimMhnaa  adiMlBr  ala  je  ku  Auge  au  fassen;  der  Rückblick 
Mf  ale  wird  una  anck  faraor  nStUgen,  alle  Krifte  ansustrengen, 
lim  Bidit  lo  der  elaea  oder  in  der  anderen  Beziehung  hinter  den 
gerei&tea  Fotderungeai  der  fortsdureitendea  Zeit  äherholt  au 
werden. 

Wittenberg.  Dr.  Breüenboök 


ß^r  Gesehichtsunterrtcht  auf  Ch^mnasien.  Ein  methodischer 
Veräuch  als  Beitrag  iür  die  Neugeetaltung  des  deotsehen  GymuaMaU 
Wesens.  Von  Dr.  Carl  Peter  f  Herzugl.  Sachsen  -  Meiningschem 
Scbuirath.  Halle,  Verlag  der  BachhandloDg  des  Waiseohaase«, 
1849.      u.  2i6S.  8.*) 

Der  geehrte  Verf.«  dem  die  Gymnasialpadagogik  aehon  so  viel 
t^erdaokt ,  hat  sich  durch  das  Torliegende,  meisterhaft  gearbeitete 
Buch  ein  grosses  Verdienst  von  Neuem  um  dieselbe  efworbeo.  Ree. 
mochte  nichts  lieber  wünschen,  als  dass  dieaa  tr^HiebeBoeh  An- 
lass  u.  Vorbild  für  ähnliche  durchgreifende  Bearbeitungen  anderer 
wichtiger  Gjamattialdi^cipliaeu  werden  möchte;  er  ist  mit  dem 

plan,  und  mit  Recht;  denn  diese  Standen  bieten  dsBi  Schilar  dmr  eine 
JSrholuog  als  eine  Anstrengung.  Finden  sie  also  aosserhalb  des  LeetieBt* 
pians  ihren  Platx,  so  wird  es  möglich,  nach  Wendt*a  Anordnung  deari 
Deutschen  3  Stunden  und  ebensoviel  der  Geschichte  und  Geographie  sn- 
^nwenden.  Für  das  Griechische,  wie  für  das  Lateinische  setzt  er  8 
Stunden  an.     Ref.  würde  9  für  das  erste,  7  für  das  zweite  ▼orscblagen. 

*)  Die  Red,  dies.  Jahrbb.  trägt  kein  Bedenken  eine  zweite  Ree.  über 
die  Peter'äclie  Schrift  von  einem  andern  Ree.  zu  ^ebeu,  da  die  Wichtig- 
keit der  Sache  selbst  und  das  Zeitgemüääe  ikrei  Besprecliung  dieselbe 
liinlängUch  rechticrtigen  wird. 
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neuen 

bedürfen.  Freilkli  %ät  ^wAmmkw  ctee  ▼tvwandto  IMOffkim 
ficlion  lange  mncliM  llildM»  hcfbeigesdiifflt  «IweiMlItM 
Znrückführting  ««f  einen  bewoMUtt  Mlttalf^iiikt  mni  eine  eff|[i- 
niscbe  Einheit ,  es  febÜ  «Ml  TMl  la  elfter  €nliilib»§  wd  Net- 
gettaltung  dee  OyemtiiAliweelw  lelfter,  elme  wilehe  Uer  Mi 
niohhaltige«  6ewiin  in  iHwetoü  emielit  iverikHi  ktsn.  Bs  fe- 
bort  eine  Zeit  wie  die  Mileltt  dwehleble  diso,  m  eiMoel  eiaea 
Haufen  ipm  Vm^rtbeflen  oad  ferkelMleB  oder  mweiHgealilebliny 
Ideen  abzusdiHttola ,  aM  frei  wm  meeliea  fir  eine  t«f  iamn^ 
gebencn  Grande  M«  «id  «obvfiuifBB  eaHwibweiide  OMMtraeHHi 
det  gansen  GebMea.  Mete  eef  elfter  kiiftim  «ad  geaeftdcm 
Erfahrung  rnbeade  UnbefbageftbeH  Mfobnet  den  Verf.  ottd  aflk 
Bnoh  ans;  er  dnrebaeheftt  die  Aeaderungen ,  wekhe  M  Seil  feft  i 
selbst  mit  dch  gefUiH  hat ,  lall  UeMB  vad  eelMiin  ttieke  oftd 
erkennt  richtig  alle  die  laeeaeefueaaea,  die  naa  beging,  ladm 
man  Neaee  elnfihrtev  aber  das  Alle  HeiiUell«  dea  Qcirt  einer 
fortgeschrittenen  Wissenschaft  and  Welteatwidcdaag  auf  ik 
Schule  etnwickea  Hese«  aber  Haan  und  Form  des  ÜBtenkhti 
daraaeh  an  aiodifidrea  alebt  befliisea  war.  Maa  fllbrte  aeae 
Uaterrlohtafegeaalia^  la  die  Gymaaslea  da  nnd  eatzog  das 
ebitlaefaen  Studima  ionaer  mebr  Lebmskrafl,  obgleieh  aun  äe 
ia  dem  M ittelpuakte  dee  Gaaaea  atehea  blelbea  liese  und  kdM 
Ahaoaf  en  habi^n  «icbieo ,  daaa  dfearibaa  das  FaadaaMftt 
akbt  melir  h^bea  kiMasen»  das  de  ftttar  hatlea.  IMar  nMiswa 
«eseaUialie,  ftlefeiafrdAwda  Veriadaraogen  gesdieheat  ^»a 
dea  Qyameiiea  voQe  Kreft  nad  CfeiaadMt  aaiiekkaim»  atl.^ 
Ree.  erwartet  diese  Veriaderaagea  Iraifieli  aidht  Uea  ia  dea  aea 
eiogeltthrtea  Lehrgegenstiadea,  derea  aietfH>diiidie  Daielibildiuig 
ÜrdaaillTCnuuMnraak  aUenüftgi  waM  aoek  eine  groaae  Xukadl 
aar  aldb  hal^  aeadeta  aaeh  im  der  Itdandleng  der  daasisdaa 
aiadlea  aaf  Gymaaalca  aeibalvdiaiaaielhedisdier  BealfthaDg  ge- 
wiia  aabr  «eialaiMhl-  nmi  verboiiail  waniea  fcaa«.  Der-Vaf. 
hebt  Ar.diaaa  darabgreycadan  VetbeMraagea  drai  weaeal« 
Uebo  G:eiildite|iaab:ta  hervor,  die  wir  gvteteatheUs  mit 
üebeneugung  nateratataea  au  kdnnen  glauben.  Daa  Krale  fat, 
daaa  mfiguoh  gemacht  werde,  daaa  die  SchQler  auf  den  Gymnasiea  | 
aiekl .  blea  eiaaehie  Stileke  aar  der  griechischen  nad  römischea  i 
Utteratar  leaea,  eoadera daaa aie  diese  Litteraturea,  be- 
aaaderadie  grieehlaehe,  aelbsl  kennen  lernen,  daaa  sie sli 
4eatliebea  Bild  rea  ihrer  B^enthwallcbkeit,  wie  von  dem  Gsag 
Ihrer  RalwIelalaBg  gewinnen.  Da«  Zweite  ist,  dass,  nicht 
awar  dielateiaiaehea  Sohroibubungen,  wdche  lediglich 
die  Bffssl^aog  In  der  Qraaunatilc  sum  Zwecke  haben,  wohl  aber 
diahilabiivdieaSlIMbongen  beaeitlgt  werden  müssen.  Das  Dritte 
eadllch ,  daaa  auf  dem  Gebiete  der  übrigen  Unterrichtsgegenatände 
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imnit  lidMtoM  ll«Aiito 0«4i«lil«iM  u4  PhaDttjBie  in 
ikr  B«dii  eingeMlst  weite.  Wir  wttrte  4iMeo  iasgesammt 
«agMiwI  iWMni  ymliHMnlig  geben ,  wm  niofat  der  Ausdruck 
m  «I»  paar  Steile«  «Im  wiwiifrtm  «cieiiilNur«  Ufisicherheit  enu 
Mette,  die  fm  4er  Sedie  m  eelur  Tembteteee  Aesicbten  noch 
fthres  ktele.  Uoi  ee  km  wm  eegeD,  adielttl  obs  der  Gang  der 
AUwkielMif  der  liUentar  tiMik  kein  lo  weMsUlebea,  theik  ein 
MImt  Uum  UegeeteZIel  so  eela;  die  Uebiuig  im  lat.  Stil 
•iier  kiM  eben  e»  w#U  eine  Befestigung  k  der  Grammatik  wie 
Jede  endete  üefcwiy  Im  Sekreibee  ekier  fremden  Sprache  sein, 
ja,  de  ee  tieli  Iiier  niekl  Mvelil  oeiftaDeokenntniafl,  ala  yiel* 
Melyr  mm  die  Bietldil  in  te  ganaen  laetaben  und  damit  in  das 
Weeeo  der  Spneke  kaiidelt)  ao  heilen  «kr  den  lat.  Stil  fort  und 
lert  epd  leb  deeke«  In  diene  m  Sbme  nit  dea  Verf.  Zo^ 
^fouraig  —  fSr  ein  weeentltaiieB  Moment  &mt  Gh^mn^ialbildung, 
nar  data  nimniBmiehr  ^e  pnktlaehe  Reproductionsfertigkeit,  aon*^ 
dem  die  bewiisaie Kenntniaa  nnd  iSndcsht  in  den  Geist  derSprache 
das  2lei  sei.  In  alle«  Uebilgen  treten  wir  gm  M  nnd  <»kennen 
das  ala  ToUkommen  wahr  an,  waa  gleich  danraf  im  Besonderen 
nur  Ton  dem  Gescbicbtsonforriehte  und  seinem  Erfolge  auage^ 
aprochen  wird.  Es  fehlt  demselben  gewöhnlich  ,,eine  lebendige 
Veransehaulichnng  des  Thatsachlichen ,  ein  systematisches ,  streng 
geordnetes  Ineinandergreifen  seiner  einseinen  Theile ,  eine  feste, 
methodische  Einpragung  des  Materials.^^  Ans  diesem  Grunde  will 
der  Verf.  in  i^orliegendera  Buche  ,,der  Anschauung  ihr  Recht 
▼erschaffenes  wobei  er  hauptsachlich  eine  passend  gewählte 
Lecture  im  Auge  hat,  weil  das  Talent  eines  geeigneten ,  wirklich 
anschanileh  darsteliendeu  Vortrags  mit  Recht  als  ein  sehr  seltenes 
bezeichnet  werden  kanu ,  ,,eine  feste ,  geordnete  Gliederung  dea 
gesammten  geschichtlichen  Unterrichts  herstellen  wodurch  die* 
ser  in  einer  eben  so  aweckmassigen  und  wahrhaft  fördernden 
Weise  mit  allem  übrigen  Unterrichte  in  Verbindung  gesetzt  wird, 
wie  durch  jenes  erste,  höchst  glückliche  Bemühen  des  Verf.  der 
Ciasseounterricht  mit  der  hanslichen  Beschäftigung  des  SchQlers^ 
und  endlich  ,.das  Ekmcntarische  des  Geschichtsunterrichts,  weU 
chcs  bisher  fast  ganz  dem  Zufall  überlassen  gewesen,  methodisch 
einrichtend^ 

Es  isind  zwei  Factoren«  die  su  einem  gedeihlichen  Unter- 
richte  iu  der  Geschichte  unentbehrlich  sind;  der  eine  liegt  in  dem 
Wesen  der  geschichtlichen  Wissenschaft  selber,  der  andere  in 
der  Natur  der  jugendlichen  Geisteswelt,  in  die  der  reiche  Stoff 
jener  iibertragen  werden  soll.  Der  Vf.  hat  darum,  mit  Recht  diese 
als  die  Grundlage  aller  weiteren  Besprechung  des  Gegenstandee 
erkennend  ,  die  Arten  der  Historiographie  griindh'ch  behandelt. 
Indem  er  von  dem  Verdienst  der  Niebuhrschen  Kritik  ausgeht  und 
auf  die  bei  allem  Mangel  derselben  gewonnene  objective  Folge 
liittweiai,  die  in  L.  Hauke  und  seinen  Schülern  lebendig  hervor^ 
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IpaMMi  iü,  dttMklMiilrl  er  db  dit  viir  Ijünhgiiptlutii 
FocMtt  KiyMt|;ichiiliticihr<ilMW^^ ^  4i«  atif«,  die  prtgn»« 
tisdie  Ulli  die  riMteriMbe  GetihMHeriiieiliBey.  Ob  der  VeHL 
•Ift  streng  ^vifeeoMsbafiliclier  Beeieliiig  dorit  die  Seehe  emMpt 
Jhebe,  darf  matt  eigenilicli  wn  ee  weniger  fin|;ea»  ab  ea  aieli  Mer 
MM  taiu  didaltUaoke  Zweel»  ■eidlghit  haedek$  eta  atieinefc, 
Gliedttrueg;  dea  ganaen  DaAega  der  bier  le  Bede  atebeedea  IM»- 
eifUa  würde  ebeeaoweeifelwaa  flMhr  dalbr  eettafea  eb  dieei^ 
aebö^eede  Verlbiguug  bis  aitf  diejen^e  wkbUebe  eder  aabefabtea 
Hilbe,  die  docb  aidndeateiia  Iber  dee  Geiichtalreti  der  lufcai 
bbienaUeft.  Wae  aber  blar  aar  eiberee  Barleguog  dea  Ghaiab- 

mee  weilera  Werlb  ala  llr  deii  auoScbal  beabukbUgten  didab- 
tiaabee  Zweek.  Mae  läbll  ikb  le  riaber  a«C  dem  Wage  dmb 
das  weile  Gebiet  dleaer  nefeiieareB  LIileratur  oaler  der  bbeaM 
l^uodigen  LeiUuug  des  Verfs.,  eise  iMWimdeiwawirdlge  Be- 
leseuheit  auf  dieieai  Gebiete  nnl  der  fttesteaBebirlSa  dealMuBi 
11  ud  der  Beobaclitungtgabe  verbindet,  üai  se  andur  atabi  ilua 
auch  die  voile  persönliche  Berechüguug  zur  Seite,  die  er  scbae 
durch  eine  vieljährige  Schuioianuser fahrung  in  Ansprucli  nimmt, 
die  Auswalii  der  auf  den  Gymnasien  zu  lesenden  Geschichtswerke 
au  treiSen  und  nach  Masssgabe  der  voraufgescbickten  Musterung 
der  historischen  Schriftsteller  zu  ordnen.  Allerdings  ist  dien 
ein  scbwieriger ,  nach  mehreren,  wesentlich  von  ehiander  ver- 
achiedeneu  Gesichtspunkten  2u  beurtheileuder  Gegenstand,  uad 
vielleicht  möchten  hier  die  Lrlhcile  der  Schalmänner  sehr  voa 
einander  abweichen.  Auch  Ree.  stiiumt  nicht  in  allen  Fällen  dem 
Verf.  unbedingt  bei.  Eine  Gelalir  kann  hier  sowohl  in  Bezug  auf 
den  Lmfang  aU  auch  auf  die  Hehchaücnheit  der  Auswahl  aus  der 
Einseitigkeit  erwachsen,  mit  der  die  gesaiumte  Gymnabialthäti^- 
kcit  Nun  dem  Stundpunkte  einer  einzigen  Disciplin  aus  beurthelit 
Herden  soll^  um  mehr  mü&i^eu  wir  jedoch  der  ^inni^n  Maa&j 
haltung  des  Verfs.  uns  freuen.  Was  hier  für  die  Geschichts- 
litteratur  geschelien  i^t,  soiUc  längst  für  alle  Fächer  des  Gymua- 
sialunterrichts  geschehen  sein.  Freilich  kann  msn  die  Auswahl  I 
z.  B.  aus  demllerodot  und  Livius  noch  strenger  getroffen  zu  sehen  i 
«fünscheu^  weil^  wenn  seibstverstandlicherweise  nicht  Alles  im  ! 
Unterrichte  selbst  vorkommen  kann,  die  Grunde  für  die  Wahl  I 
der  luterprctatious-  und  der  übrigen  Lectüre  lerschieden  sind,  i 
Ree.  würde  in  dieser  Beziehung  den  letzten  Theil  des  Herodat 
(7.  —  9.  Buch)  und  vom  Livius  die  Geschichte  der  Kämpfe  mit 
den  italischen  Völkern  (7. — 10.  Buch)  ganz  besonders  hervor- 
heben ^  um  so  mehr,  als  der  Inhalt  der  ersten  Bücher  beider  Ge- 
schichtswerke so  viel  leichter  durch  das  unentbehrliche  ^Mittel 
der  geachichtlichenPrivat-Lectüre  in  einer  passenden  Bearbeitung 
der  Jugend  zugeführt  wird.  Auch  könnte  Ree.  von  der  Lesung 
ütt  Ori^naie  d^  JPliitarch  auf  keieeii  FaU.auaafiUieiaea,  da  ba« 
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anders  die  Scfiwierigkek  des  spracfilichen  Vc^r^tändnisses  bei  ihm 
tifcht  so  gross  ist,  dass  sie  nicht  leicht  nrifl  «rern  von  der  Jtig'end 
Viberwuiiden  würde,  von  einer  Befürchtung  ober,  dagg  dadurch 
der  reine  Att!clfimii8  getrübt  werde  9  im  Ernste  wohl  iiir|[end  mehr 
die  Rede  ist 

Dass  il i c  g r  i e c  h i  t c h  - r  i)  Ml  i  s  c  Ii  e  und  die  deutsche  G  e  - 
«clii  eilte  in  den  Vorder^'^rund  ■erstellt  wird,  ninss  natürfich  un- 
sere ^  ollkoinmensstc  nilliguiig  finden;  was  der  Verf.  mit  ungc- 
meinem  Fleissc   liierfur  diinii forscht  und  mit  pro««?rr  Selbst- 
ständigkeit (wir  erinnern  nur  an  das  vom  gewohnlit  Ik n  abwei- 
chende  strenge  Urlheil  über  denSaxoGrammatictis)  fiir  dt  nSrhnl- 
zweck  ausgebentct  hat,  dafür  kann  ihrn  Ttfrht  Dank  geini^  s:esagt 
werden.    Inzwischen  möchte  Ree.  dorfi  gern  in  zweierlei  Ue- 
Ziehung  die  sorgsame  ümsrhan  des  Verfs.  noch  erweitert  grsrlion 
haben.     Während  wir  die  biblische  Oeschichte  ^fin?:lir!>  dem 
Religionsunterrichte  iiberweisen  wurden,  als  woliin  doch  oflfeiibfip 
nnefi  die  Gescliiclite  des  alten  Israel  ihrem  wesentlichen  Gehalte 
uhlU  durchaus  gehört,  können  wir  die  ..NnrhaMe*"'  der  orirnfali- 
schcn  Geschichte  auf  keinen  Fall  von  dt  i    nildurtgssphare  der 
G\irmasinljiig(  rid  ausschlie^jseri.    Freilich  sind  es  mehr  Zustande 
als  Begehenheilen  .   luvhv   subsidiäre  als  eigentfich  liistorische 
Kenntnifsse  ,  um  die  es  sii  li  d.il)t  i  hnndelt ,  aber  auch  diese  schon 
sind  wichtig  genuir,  ja  in  mehriadu  i  lit  ziehung  uncrlässlich ,  weil 
sie  die  klare  und  breite  Grundlage  der  allgemeinen  Sfaats-  nnd 
Lebensverhältnisse  bilden,  die  sich  in  den  nachmaligen  Perioden 
der  Weltgeschichte  entwickeln.    Der  Verf.  zieht  ausdrücklich 
nach  einer  von  ihm  in  der  Vorrede  gegebenen,  im  Buche  selbst 
nicht  weiter  ausgeführten  Erklarang  die  Geographie  in  die  engste 
Gemeinschaft  mit  der  Geschichte  hinein,  auch  hat  er  ein  paar 
Mile  derartige  Partien  in  die  so  lesenden  Aufgaben  aufge- 
nmninen;  allein  gerade  hierfür  ist  aus  dem  Alterthum  wie  aus  der 
neueren  Zeit  gar  Manches  und  entschieden  Clmisches  beizu> 
bringen.    Die  andere  Bemerkung,  die  Ree.  machen  wollte ,  glU 
dem  Umfange  der  neueren  Geschichte.    Zwar  hat  mit  Recht  der 
Verf.  die  enropäische  Staatengeschichte  im  Allgemeinen  Ten  dem 
Plane  äusgeschlotsen ,  doch  glaubt  Ree.,  daea  die  Geschichte  dce 
Iranzeslschen  nnd  des  englischen  Volks  sowohl  um  ihres  inneren 
Oehalls  als  aneh  ihrer  Beaiehong  zu  uns  willen  nicht  ganzlich 
beseitigt  oder  aof  die  allgemeinsten  imd  wcitwirkendsten  Er- 
•cheinungen,  wie  etwa  die  französische  Revolution,  be(;e!i rankt 
werden  dürfe.    Mit  gleicher  Sorgfalt  auch  hier  alle  Quellen- 
Schriflsteller  wie  späteren  beaclitungswürdigen  Historiker  sn 
dnrchmnstern,  ist  freilich  eine  Aufgabe,  die  die  Kraft  des  Ein- 
seinen Uberatelgt;  je  mangelhafter  aber  dieser  Pnnkt  im  Gymna« 
slalorgantsmns  ist  und  je  wichtiger  doch  wiederum  für  den  Ge« 
schlchtsnntenrlcht  wie  filr  die  classlsche  Lectöre  der  beireffenden 
Sprachen  f  nm  so  Terdlenatllcher  nnd  erfrenllcher  wbrde  aneh 
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hier  efne  so  TOrtrefRiche  Lese  de«  Gediegenen  und  Brauch- 
baren eeiii. 

indem  homit  die  objective  Grundl8|^e  des  Lehrsloflfs  ge- 
wonnen ist,  treten  wir  dem  eigentlich  Methodischen  und  (hmit 
der  Äusrührung  desjenigen,  wovon  die  Grandlegiing:  bis  dahin  ver- 
sucht iöt,  näher.  Der  Verf.  schickt  einen  kurzen  Abschnitt  über 
das  Wesen  des  Elementarunterrichts  in  der  Geschichte  vorauf,  der 
eine,  gewiss  nicht  fenujE?  I)el)erzi£:te ,  Wahrheit  betont ,  naralich 
die  gedächtni  ssmääs  i  !:e  inul  bis  zu  einem  gewissen  Grade  un- 
b  e  w  u SS  t  e ,  m  e  c  h  a  n  i  ^  c  Ii  e  K  i  n  p  r  a  ^ u  n  g  des  geschichtlichen 
Lernstoffs.  Wir  können  zwar  die  Richtigkeit  der  Parallele,  die 
mit  dem  sprachlichen  Elementarunterrichte  hierbei  gezo^^en  wird, 
nicht  gelten  la^isen,  desgleichen  mit  dem  elementaren  Rechnen* 
unterrichte  nicht  —  wie  denn  ja  überhaupt  die  wesentlich  oder 
sunachst  formalen  Disciplinen ,  in  welchen  dem  Verstände  durch 
diese  Elemente  die  geistigen  Mittel  und  Handhaben  zu  jeder 
weiteren  Entwickelung  selbst  geboten  werden,  gerade  dadurch 
im  entschiedenen  Gegensatze  gegen  die  realen  Fächer  stehen,  in 
welchen  dem  Gedächtnisse  und  der  inneren  Anschauung  der  ex- 
tensiTe  Rahmen  unterbreitet  wird,  der  späterhin  mit  der  Fülle  des 
Einzelstoffs  za  nähren  und  zu  beleben  ist,  —  nichts  desto  weniger 
freuen  wir  uns  sehr,  dass  der  Verf.  mit  ernstem  Nachdruck  gerade 
dieser,  so  oft  und  so  stark  ans  falscher  Philanthropie  vernach- 
lässigten Einiihun^  das  Wort  geredet  Itat.  Der  Anfang  einer 
Wissenschaft  darf  keine  Spielerei  sein ,  er  muss  den  ganzen  Emst 
nnd  Adel  ihrer  Natur  zu  heiliger  Scheu  auch  dem  kindlichen  Gc- 
müthe  schon  vorhalten,  und  wo  der  weniger  entwickelte  Verstand 
den  Blick  in  die  Tiefe  noch  nicht  zu  werferf  vermag,  da  goli 
wenigstens  das  Gedächtniss  immer  weiter  und  weiter  sich  taU  dea 
«nzubauenden  Boden  befreunden. 

lieber  Methode  des  Geschichtsunterrichts  ist  viel  ge- 
schrieben worden,  aber  selten  mit  besonders  nachhaltigem  Er- 
folge; der  Verf.  hat  nur  wenige  dieser  Arbeiten  berücksichtf«:!^ 
und  mit  Recht,  da  die  Ausbeute  derselben  sicherlich  nicht  gross 
sein  wurde;  anch  die  etwas  ältere  Schrift  von  Mencke  bietet  des 
methodisch  fnstructiven  nur  sehr  weni^.  Die  beliebte  Einthcilnnj 
des  G es chicbts Unterrichts  uacli  den  drei  Gymnasialstufen  in  bio- 
gr  ipbischen  ,  othnosfraphischen  und  oniversalhistorischen  will  der 
Verl".  r)I(bt  irolten  lassen,  so  viel  Wahres  sonst  auch  zu  Gnindc 
liege,  aber  «Ins  Fliessende  zwischen  den  beiden  zuletzt  genannten 
Slandpiinkten  hat  er  riclitig  gezeigt.  Von  der  neueren ,  wesent- 
lich uni^ersalhistorischen  Geschichte  tritt  schon  früher  nach  den 
Ansicluca  des  Vcrfs.  die  deutsche  Geschichte  so  wetcailich  nnd 
iiberragend  in  den  Vordergrund ,  dass ,  auch  wenn  dazu,  wie  oben 
bemerkt,  noch  die  englische  nnd  französische  hinzugenommrn 
würde,  doch  der  Standpunkt  ein  ethnographischer  bleiben  dürfte. 
IMe  Aaanteonf  nad  VeribeiluBg  den  Verft.  etlmail  Im  Weecnt- 
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Uikcü  MÜ  seiner  Uoterscheidung  der  Vfüchiedcnen  Mittto« 
graphischen  Methoden  überein.   Die  untere  Stufe  lilt  es  nil 
den  fitaimleii  der  Geschichte  uad  mit  Geschicbteo  su  tlnw^ 
jene  werdkM  erlernt  und  eingeübt ,  daneben  die  geeigneteo  Par* 
tien  der  Geschichte  sAs  Ueiee  esibstsUMige  Günze  zur  möglichst 
lebtutifeD  iknschauung  gebracht    I)ie  mi liiere  Stufe  hat  aof 
^  inkave  Veilsl&edigkeit  des  Stoffs  (denn  nur  eine  solehe  sali 
auf  dem  Gymnasium  etalrebl  werden)  Rüclisiclit  zu  nehmen  mtd 
sogleich  für  das  Veisliadniss  so  viel  su  thun  als  hier  möglich  Is^ 
indem  der  Sohikr  «nler  der  Leitung  des  Lehrers  Sieff  fsrilen- 
weise  zosammenlisaen  «ad  ■■■lenUlcb  die  Verknüpfung  veli  Ur« 
sashft  und  Folge  zu  eficenaen  suchen  soll.   Der  EienenlarttDler- 
ricbt  wird  durch  besondere  IJebiingen  abgeiehlesseD  «nd  die 
SsUbltbätigkeit  des  Schvlets  angeregt«   Die  oEereSittfe  »lowil 
diesen  Stoff  als  einen  swar  geistig  acboii  einigeimeisen  belebten^ 
aber  isi  GnMen  doch  noob  nicht  bewäitigteni  weil  neeh  nkhl  In 
die  Idee  nallgeSiemflMen,  wieder  auf  und  sucht  ebendassil  den 
im  %jRnMittBi  überall  ner  möglichen  Aafasg  su  aseheii;  der 
Lehrer  hat  die  Aufgabe,  den  Schülern  die  Ideen,  in  weidied  die 
Stttfea  der  finiwicbelung  der  Qesebiefale  erkeiwber  wertet,  der- 
nkgsa  oad  sn  entirickelft  und  ihre  eigene  geistige  Tbillgbell 
ür  die  A^iffindnng  dieser  Ideen  snsnregen  und  sn  leiten.  Die 
untere  Siflife  entspricht  daher  der  ChronÜE  und  der  naiven  Ge« 
isbichlsshreibiing,  elso  den  ersten  Anfangen  aller  geschiehtlicheft 
BrsdacÜdii«  die  aiiltlere  der  den  Uebergang  von  der  niedrigsten 
inr  hürhsfien  Stufe  bildenden  pragfimtiBchen  und  die  obere  der 
vebindelsten  Gellnngi  der  Knnsigeschichtschreibüng ,  se  das« 
iw  SdMor  die  Gesehiehte  sich  in  derselben  Stufenfolge  aneignen 
sali,  .wie  dia  Mensehbeil  de  produeht  ^  slso  auch  sich  snge* 
slgast  hat.   Auf  der  unteren  Stufe  wird  des  Schbiers  TbnIlgheH 
Hiherrselidnd  eine  snfkiehiiMMide  sele»  snf  der  mittleren  wird  die 
Mbstlhätigkdt,  aber  sls  untergentdnetee  Moment,  hinsatreted^ 
vihrend  dttene  leletm  mif  der  oberen  Stuft»  entschieden' fiber- 
«isgea  aell.   Bei  den  filementeii  fcenamt  es  wi  eine  weise  nnd 
sperssm«  Answelil,  nnf  eine  beme«  mißlichst tlare  unddent« 
esfae  Fesnnng  ia  einem »  anr  nkht  bbertriebeaen,  Lapidarstil, 
est  ebte  Mehle  und  bequeaM  Oeberslehlllchkeit  des  Mstttials 
«nmigswelM  an.  Was  die  Verthellung  dee  Steffi  betrifft,  so 
^d  bi  der  Sexta  ein  erster  Anfang  mit  der  Briertrang  der  Haupt* 
iciiedca  nnd  mit  der  jüdischen  Gesehiehte  (die  sieh  an  die  hier 
>d  behandehide  biblische  Geschichte  passend  snschliesst),  in 
^iata  die  alte  Geschichte^  In  Quarts  die  mittlere  und  neue  Ge- 
Nbisfale  nn  erlernen  sein;  in  Tertia  wurd«a  die  Uchungen  in  den 
IKicMulea  regelmassig  zu  treibea,  in  den  höheren  Classea  nor 
gelegentlich  dssu  suriiclcsukebren  seht.  Mit  diesen  Gedflchtniis- 
Übungen  sind  freilich  unmittelbar  andere  Uebungen  sn  verbieden, 
die  «bsb  aus  jenen  wie  vou  selbst  ergeben,  indem  sich  elamsl  die 
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inaiiiilgfaUlgstai  %n99mmemAMBW%m  der  Foimb  auf  Oriinir  der 
AehnlTclik«il  oder  des  Gegeosatzes  TornehiiieD  und  •«£  diese  Alt 
«ine  Menge  neuer  AMckMoMn  Ixgr&nden ,  daaa  aber  «ach  elieB 
solche  kunatltche  Aiiwendaiifitt  Mchen  ktten,  i»lo  oie  dor 
•prachliche  Dnterricht  iu  Bessf  auf  die  Formen  bei  dem  matii^g- 
faltigen  Hin  and  lleriiberaetzcn  darbietet.    Der  Verf.  hal  diess 
durdi  Beispiele  eriüiitert,  bei  deoea  «vir  mit  Vergnügen  an  ibii- 
liche,  wenn  eoch  weniger  elementare,  Vorschlage  in  der  trifr 
liehen  SdiHn  reu  Lobell  (derselbe  Isl  wM  tiieh  S.  03.  Z.  2  t.  v. 
gemeint,  wo,  wahrscheinlich  dureli  «faien  Druckfehler,  Oabeli 
steht)  erinnert  werden.  Das  Zusammentreffen  alinlicher  Begeben'  i 
heften  bei  Terschledenen  Völkern  in  deniieibe«  Jafare,  die  wicb- 
Ugen  Ereignisse  gleicher  Jahre  in  den  rereeUedenen  MiilHioder'  < 
leBy  die  Aneloanderreihoiig  bedeutender  Thatsachen  um  aelcfcs«  ; 
JahnallleB,  deren  QuersMone  15  giebt,  die  Ortschafteo«  an  de^  j 
Den  zu  verschiedenen  Zeiten  Schlsdbtea  oder  aadere-einflueareklie  i 
Begebenheiten  sich  ereignet  haben ,  ond  andere ,  vielfach  noeh  an  | 
rermehrende  Geaichtapankte  dienen  hier  als  die  zunaekat  wm  \ 
T«rtf.  angedenteten  AnkaOpfoofen  f&r  eine  aelefae  Uebung,  die  j 

giwisB  von  gntem  Erfolge  begleitet  aein  muss.    Freili^  will  es  i 
ee.  bedünken,  als  wenn  daa  Logische  in  Verbindung  mit  den  nie  | 
Mnemoniaehen  dadurch  etwas  aCark  herrergdiobea  wSrde,  ifss  ; 
allerdings  nur  dann  als  ein  Mangel  erschefaitn  kann,  wenn  die  «an  \ 
dem  Verf.  mit  Recht  verksgte  Anadianiiehkeit  daHlber  ▼wneh*  I 
lissigt  Wirde,   tat  diese  auch  wesentlish  eine  Saehe  den  fireieB  1 
Vortrags  roa  Seiten  der  Lehrer,  besonders  anf  den  nntnm  nad 
mittleren  Lehratufen,  ao  gkuban  wir  die  Fordemag  daranibia 
doch  aneh  aehon  bei  diesen  Uahnngen  bernekslchtigt  aaben  aa 
mQaaen«  nm  ao  mehr,  ala  der  Verf.  spater  die  lebeMvoUe,  Ge- 
mfkth  ond  Pbantwie  ergreifende  Daratellnng  nidit  verlaiigt,  viel- 
aMfar  de  auf  die  ««weidgen  Fille,  wn  akh  bei  dem  Lnhirer  dm 
Talent  dam  findet^  beaehrinkt 

Ea  folgen  drei  höchst  lehrreiche  Abaehnitte ,  weMie  die  Var^ 
thdiong  uA  Behandlaof  der  Leetira,  den  frsien  Vortrag  dm 
Lehrera  ond  die  aelbatAitIge  Tbeilnahme  der  SchiUer  an  dam 
Oeaohiehtannterrichte  behandein;  daianf  der  einen  allgemeiBaa 
Ijeberblick  Aber  daa  Ganse  von  einem  etwaa  höherea  Btandpuakta 
ans  gebende  Schloas.  VortreCSIeli  lal  snnichat,  waa  der  Verf. 
über  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  IntheHaehen  BIbd  ab 
Mittel  allgemeiner,  nationaler  Bildaog  aagt,  indem  er  es  mil  fd- 
lern  Recht  beklegt«  dsss  aie  nicht  mehr  wie  froher  Gemdngnt  dm 
dentachen  Volkea  iat.  ,,Nacbdem  wbr  uns  nnaerer  NsthMOMdlah- 
tong  entaehlsgen  hatten,  war  für  dne  Zdt  lang  die  BIbd  an  deren 
Btelie  getreten.  Mit  Ihr  woeha  ^mals  Alles  auf*  Jetat  habes 
wir  auch  dieses  Nationalelgenthom  und  mit  Ihm  fftr  Sittlichkeit 
und  Nationalitat  unendlich  vid  verloren.  Deon  auch  in  der  BIbd 
iat,  abgesehen  von  ihrem  religiösen  Werth,  unendlidi  vid  F^MCi 
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«IfO  unencllich  fiel  Geist  in  Künstlerischer^  anch  dem  Ungebildeteo  * 
fuilicber  Form  enthalten ,  und  Ton  Allen  ^elonnt  nnd  innerlich 
verarbeitet,  gewihrte  sie  für  den  geistigen  Vericchr  zugleich  einen 
gemeinsamen  Boden,  auf  dem  Alle  sich  leicht  fanden  und  daher 
auch  der  sogenannte  Gebildete  sich  dem  geringen  Manne  leicht 
oahero,  der  Geringe  leicht  den  Zugang  zu  dem  Herzen  des  Vor- 
nehmen gewinnen  konnte/^     Mit  Nachdruck  dringt  daher  der 
Verf.  darauf,  dass  die  biblische  Geschichte  in  ihr  Recht  wieder 
eingesetzt  werde    In  sofern  ist  hier  ?on  Seiten  der  Lectinre  wohl 
noch  \iel  nachzuarbeiten;  zu  Grande  rottss  freilich  immer  der  lu- 
therische Text  liegen ,  aber  dennoch  liegten  sich  anf  solchem  Fnn- 
damente  vortrefflich  ausgeführte  Erzählungen  entwerfen,  die  den 
ihaUädüichen  Inhalt  anschaulicher  und  lebendiger  darstellen  könn- 
ten.   Genannt  werden  in  dieser  Beziehung  nur  Kohlraasch  und 
i  icdlcr;  wir  würden  doch  noch  Anderes  hinzufügen,  z.  B.  Zahn's 
biblische  Geschichten.    Die  übrige  Vertheilung  erscheint  im  Gan- 
zen sehr  zweckmässig,  und  besonders  erfreulich  ist  es,  dass  dabei 
auch  die  in  der  Litteratnr  vorhandenen  Lücken  bezeichnet  worden  ' 
^iud,  die  für  diesen  Zweck  zum  Frommen  der  Jugend  auszufüllen 
ein  schönes  Verdienst  begründen  uürde.    Manches  sonst  gute 
Buch  findet  man,  vielleicht  mit  Absicht,  nicht  genannt,  wie  z.  B. 
Mancher  au  passender  Stelle  Meurer's  Leben  Luthers,  E.  v. 
Oraonow's  V.  v.  Hutten  und  Anderes  der  Art  erwarten  \\  ird  ,  wor- 
iiber  der  erfahrene  Verf.  indessen  Tielleicht  andere  Gedanken  hat. 

Bei  dem  freien  Vortrage  des  Lehrers  legt  der  Verf. 
auf  die  „dialektische  Entwickchin^^^  besonderes  Gewicht.  Es  ist 
wahr,  dass  das  die  bei  weitem  leichtere  Aufgabe  ist,  aber  auch 
die,  welche  eine  nahe  Gefahr  des  Missbraurhs  darbietet.  Die  an- 
dere Aufgabe  der  belebten  ,  anschaulichen,  Phanta<iie  nnd  Geroüth 
ergreifenden  Darstellung  darf  nicht  aus  den  Angen  gesetzt  wer- 
den; ein  eifriges  Streben  nach  ihr  wird  immer  gute  P  riiclite  tra- 
fen und  in  der  Litteratnr  liegen  einige,  aneh  vo?ti  Verf.  empfoh- 
lene Proben  dafiir  vor.  Alterdings  nuiss  das  erklärende,  die  Auf- 
merksamkeit weckende,  hier  und  da  ergänzende  Wort  des  Lehrers 
überall  vorausgesetzt  werden:  auf  der  obersten  Stufe  indessen 
soll  der  Lehrer  den  Schiller  anleiten,  den  Inhalt  der  Geschichte 
in  die  Idee  aufzunehmen.  Für  diesen  Zweck  hat  der  Verf.  eine 
trefiliche  Grundlage  in  seinem  Buche  bereitet;  denn  der  nun  fol- 
^lende  Abschnitt  ist  nicht  sowohl  streng  methodologiscl^  als  viel- 
mehr eine  für  diesen  Statidpunkt  fasjiliihe  Philosophie  der  Ge- 
schiclite  in  kiirzestem  Abriss,  die  uns  fieilich  fuu  besten  zeigen 
kann,  wie  das  Verfahren  des  Geschichtslehrcrs  hesclKjffcn  sein 
muss.  Wir  MoUen  anch  diesen  Theil  den  iiheraus  ichrreichen 
Baches  der  Rnachtung  drin«:endst  empfofilcn  haben 

Die  se l b s t th  ä  t  i g e  The i  I  nah  m  e  d  e  s  l^chiilers  soll 
freilich  nirgend  gani  fehlen,  anf  der  obersten  Stufe  aber  ^anz  ho 
Miidtrt  hervortreten.   Im  Vergleich  mit  dem  freien  Vortrai^c  des 
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ÜMtB^iott  im  der  LekritttadeC^I),  ÜMm  m  Hmm  biiv^ 
Miel.  Bi  tM  mvuglicli  tmwAbiffo  Tlumli^  die  Viii 
Mevflr  Iwifcfipgt,  4f«  «wA  —JefwrfUg,  bamMllM  in  tel* 
KdKM  UaUrriolile ,  nitt  NiAsea  weiden  gebrauchl  imdeB  kiiMi, 
wie  deftii  ite  lili«)befl|^  der  Keetenpunkt  zu  ftndeD  tat,  we  diiNr 
ünlerriehteewe%  eilen  übrigen  auf  das  Unmittelbante  eai 
Dieht^e  eeeaBWenttttft  und  daher  die  genaueate  BerückMcbtl' 
gimg  dea  S^munmee^ngs  und  dea  jedem  TheUe  zakomaieB<Ua 
MaasM  «tattfioden  rousa.  ' 

Zum  Schlusae  aind  noch  ehiige  Rechtfertigungen  über  du 
ZuTiel  und  Zuwenig,  über  das  Legen  der  SchriftaCeller  in  Uebor» 
•etsungen  u.  dgl.  m.  gegeben.  Wir  müsseo  bekeuuen^  dass  oacb 
unserem  Dafürhalteo  so  etwas  theoretisch  gar  nicht  zu  entschei- 
den, vielmefir  durch  die  Meisterin  in  diesem  ganzen  Gebiete,  die 
Erfahrung,  zu  beatimroen  ist.  Der  Verf  liat  in  Wahrheit  nach 
einem  Ganzen  gestrebt,  hat  die  Haupthedinguitgen  eines  gedeÜH 
lichen  Unterrichts  in  dieser  Wissenschaft,  Festigkeit  der  Einpn- 
gung  und  Anschaulichkeit  der  Auffassung,  scharf  hervorgehoben 
und  durch  alle  Inatanzen  vcrfolijt,  hat  auf  die  ferner  erforder- 
liche gemeinsame  Arbeit  des  deutsclien  Lehrergtandes  klar  und 
bestimmt  hingewiesen,  hat  aufs  iStiue  auch  von  diesem  Unter- 
richtszweige  aus  auf  den  or^^ani sehen  Zusammenhang  de^  gaases 
G^mnasialunterrichls  gedrungen  und  sicli  durch  dieses  Alles  wie 
dnrcii  die  itn  Anliang  für  den  Gebrauch  im  Eleraeutarunterrichle 
versuchten  ,  im  Gaiizea  8ehr  zweckmässigen  Geachichtätabcilcu  eis 
grosses  und  unbestreitbares  Verdienst  erworben.  Wir  grüssen 
ihn  mit  herzlichem  Danke  dafür  und  freuen  uns  innig  dieser  neuen 
Begegnung,  wie  jener  ersten,  da  wir  Im  schönen  Kreise  der 
Freunde  einander  in  Schwerin  gegenüber  sassen. 

Piöa.  Friedr^  Imbker. 


Sdial-  und  UniTenitälsnachrichten,  Befdrdmmgei 

und  Ehrenbezeigungen. 

Kurhessen.     Unger  vorjabriger  Bericht  über   das  kuriies- 
Gyninasialwesen  verfolgte  die  Aufgabe,  die  Bestrebungen  des  Mlii'"^«-" 
riuma  l^bariwurd  für  die  lateradsen  der  Scbule,  iu  spa«.  dor  Gymaa»*'^'^ 
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ii<  UviT  Mmr^  avtailikiM*«    WIrMdMticn  tftcr  die  Ring^sang 
düT  OtaMMbMMrinlMi  ffr  4m  BMlsliungs  •  wm4  ORtnrrichtswesen, 
dtis  die— »be  aw  itoaa  «Ofwii  AimmImmm  T9m  4  liif  5  Mitgliedern  und 
dnem  dmh  den  Sttittt  anMeid— tüdiiir  MilgKedir  gebildeten  PIcnQm 
habe  bestehen  teilen,  wir  berfchtsM  üier  di«  TiNittgkeit  derselben  nach 
verschiedenen  SeitMi  Md ,  nunestKch  äber  die  Berathungen,  welche  die 
zQm  Plenum  fSr  Gymnasialangelegenheiten  erweiterte  Oberschulcofnmis- 
sion  gepflogen  hatte,  ond  konnten  manch  schönen  Beweis  fiir  die  Be- 
h&nptang  auffuhren,  dass  die  Extravaganzen  der  neuen  Zeit  innerhalb 
dieses  Plenums  keine  Statte  gefunden  halten,  «hiss  dagegen  uberall  der 
praktische  Sinn  für  wahrhafte  Verbesserungen  nnd  überall  das  Slreix-n  er- 
kennbar gewesen,  an  der  Hnnci  (]er  ICrfaliriHig  fctufengemäss  das  Vorlian- 
(leue  auszubessern  ,  statt  auf  den  Grund  überschwenglicher  Theorien  das 
bisherige  Gebäude  bis  auf  den  Grund  niederzureissen.     Alles  dies  ist 
nun  freilich  durch  den  Rücktritt  des  IMinisteriams  Eberhard,  den  Eintritt 
Hassenpflug'ä  und  die  allgemein  bekannten  politischen  V  orgänge  im  Kar- 
(urstenthuui  Hessen  wieder  in  Frage  gestellt  worden.    Gab  es  bisher, 
wie  wir  in  nnserm  vorigen  Berichte  gezeigt  haben,  einen  teehnischen 
Referenten  für  das  gesammte  Schulwesen  nicht,  .so  ist  nun  als  solcher  der 
vorherige  Gymnasialdircctor  Dr.  Vilmar  in  IVIarborg  eingetreten.  Als 
eiste  Aeusserung  der  Thätiirkcit  desselben  haben  wir  zunächst  die  Wie- 
deraufhebung  der   Oberschulcoramisslon    zu  verzeichnen. 
Sie  ist  durch  Allerhöchsten  Beschluss,  wie  es  in  dem  Rcscripte  heisst, 
aafgehoben  nnd  ihre  Mitglieder  sind  ihren  aaderweitigeu  dienstlichen  Ge- 
schäften zurückgegeben  \\  orden. 

Wenn  man  iVie  Wirksamkeit  derselben  der  Beurtheilung  unterziehen 
will,  so  darf  man  nicht  übersehen,  dass  sie  nur  14  Monate  bestanden, 
dabs  ihre  Mitglieder  durch  anderweite  dienstliehen  Geschäfte  ihres  Haupt- 
berufs bedeutend  in  Anspruch  genommen  ,  dass  sie  ferner  7u  a^en  bedeu- 
tendem Reformen  im  Schulwesen  an  die  Mitwirkung  und  (Genehmigung 
der  Landstände  gebunden  waren ,  dass  also  eine  durchgreifende  Hesser- 
^'tellung  des  Schulwesens  zu  Tollenden  gana  ausser  ihrer  Macht  lag^  die 
sich  im  Gegentheil  nur  darauf  beschranken  rousste,  eine  solche  vor^^ube- 
reiten.    In  letsterer  Beziehung  ist  sie  so  thatig  gewesen ,  wie  es  durch 
die  Umstände  gestattet  war.     Denn  abgesehen  von  den  laufenden  Ge- 
schäften der  SchalTafffaftiiiig,  Kai  sie  ein  Volksschulgesels  mit  allen  dazu 
nothigen  VerordnQDgen ,  einen  Organisationsplan  für  das  gesammte  höhere 
ttidtiiche  Sdiohreacsi ,  für  die  höhere  Gewer^echvle,  dk  LehrersMnina- 
rieo  n.  s.  w.  so  weit  vorbereitet,  dass  Alles,  was  tMw  Cfompetenz  der 
Viandstande  gebirte ,  deMelben  bei  ibran  nächsten  Zusaimiimitreten  hatte 
itaterbniltek  werden  können.    Tor  Allem  aber  bat  sie  sich  nm  die  Gym~ 
■waien  du  blaibendes  Ver^enst  erworben,  was  allen  ibrigen  Zweigen  des 
ScholorgamiiiMis  ain  BiDgenaig  dafür  sein  dörfte,  wessen  sie  sich  aueb 
in  iknt  8|ihare  ytm  d«r  Wirksamkeit  der  Obarsebnloommiaeion  hattaii 
▼enebmi  kSimaii*    Die  Organiaaflon  der  Gymnaden  batta  baraits  fröh«r 
('inen  soleben  Uaterban  erhalten ,  das«  w  genSgto»  diejenfgan  Zogatigia 
forUcbt  md  Wirme,  wekhe  btaber  Rodi  remblaasen  gewesen,  dem 
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«MMM«  n  iMliii     Bbr  InmM  iM  ««MMk  4to  TUdtfratt  Iw 

OfeWflilMlhMM^MiM  lIMoh  fillMrf  MMiMV  Md  4fo  MMb#V  ■  Alll||  dfll  Fl6« 

MHt  I6r  qj— üiil«^«i<gflwit«i  Migto  dt«  aaftkltige  0tr«b«i ,  111% 
Mi  Mitty  Milv  M«li  dit  V#fMrdMni|pn f  iwtkilltt  Mif  d«H  Gmid  dflf  Ah 
•oldiM»  itf^M  dM  Bf  Hiungen  )«bm  HeMms  Wmrgegangen ,  er- 
Wfi  wwAm  tML  Ihn  MllllMiiMig  wd  BemrtMlMg  iwM  imiei  «r- 
folgen,  ato  wifdia»  wi«  gesagt,  eki  M«ilwml«a  OmfaMl  d«r  HiMiM^ 
dt»  O^MaihrtcilUghiBW  ukt ,  Moii  wmhi  ale  nieder  a«l||elioli«D  werf« 
eelltew  Wir  weide»  naften  Mlldi  eelie«,  daea  die  WBneelie  dce  fle- 
aMM,  welelM  aaf  BeeeeirteBaag  der  fitofeaHa  te  Lalinfry  aaf  Cieitim 
aeaer  fteHea,  aaf  MidiuMig  dea  iadfala  €bt  die  OyanMaie«  lai  AHgeMi- 
mm  faiielilai  waffea»  bMer  aialit  ia  BiWang  gegaogen  eiadt  deeh  kaaa 
deüir  die  Obereelwdaeaiaiiiiiea  aldhi  reraatwerfttoli  gaouNl^t  werde«, 
dU  BiliUung  deiaelbea  iber  die  Gnaiea  ihrer  Macht  Maaasgiag.  Wif 
ai«  Ia  dtoaar  Ilia«ldit  la  cImhi  ▼enaoahia,  kat  gettea:  In  dea  ««  ^ 
leadefiade  gebwwiti««  VemUag  fSr  dea  8laaUiiaadiait  der  aiebitai 
IWaaaeperlode  1«t  ein  jäbrHeher  MebfMrag  von  aalM  ^«bea  Tkattal 
Thalata  «ar  Brbdbaag  der  GeheHa  aad  P«adiraag  neaer  8tc8ea  der  ejm- 
nasiallehrer  ««%eaoi»i«6n.  80  wirde  anoh  im  dieaer  Beslebiing  den  Wit- 
schen des  PlenaaM  Toitstiadig  Genüge  geschehen  sein,  wenn  die  Land* 
stände  darauf  einaogehen  bidier  die  Zelt  gefenden  hatten.  Mit  d«a 
Minist.  Hassenpflag  ist  allerdings  diess  Alles  wieder  in  Frage  gesteWeii 
wahrscheinlich  die  ßrfuUong  der  Wunsche  nicht  aliein  durch  die  Vtilttr 
gong  und  Aoflosang  der  Landstände  und  dnrcli  deren  ofTen  ausgespro- 
chene Streitverkündigung  gegen  das  Ministerium  aufgehoben  ,  sondern  h 
die  weiteste  Ferne  gerückt.  Kinstweilen  bleibt  es  in  dieser  Beziehung 
beim  Alten,  uad  auch  die  Verordnungen  über  das  Priifungsvvesen  des  ge* 
sammten  höheren  Lehrstandes  und  die  Einsetzong  einer  permanenten  PrS* 
fungäcommission ,  welche  zunächst  in  Angriif  zu  nehmen  beschlossen  v«ar, 
•racheinen  In  weite  Perne  geruckt. 

Die  Aufhebung  der  Oberschulcommission  ist  also  der  erste  sichtbare 
Baweis  der  Tbatigkeit  des  Hrn.  Vilmar,  ein  zweiter  die  Veränderung  der 
Stellung  der  Schnllehrer-Seminarien ,  welche  bisher  zu  dem  Ressort  der 
Bezirksdirectloaea  gehörten  und  jetzt  tinmittelbar  unter  das  Ministcrise 
des  Tnnern  gestellt  sind.  Es  ist  das  eine  Portsetzung  der  llassenpflof- 
schen  Verwaltung  aus  den  drei*sigcr  Jahren,  durch  welche  damals  die 
Gymnasien  samratlich  unmittelbar  unter  dasselbe  Ministerium  gestellt 
worden.  Wir  enthalten  uns  über  diese  weitgreifende  Maassregei  hier  W 
reden.  In  anderer  Hinsicht  hat  die  Ernennung  des  Pfirrers  Dr,  Mat- 
thias vom  Gymnasium  zu  Cassel  zum  Director  des  Hanauer  Gymnasium« 
unter  dem  gesammtcn  Gymnasiallehrstande  Sensation  machen  müssen.  Wir 
gehören  nicht  zu  denjenigen,  welche  bei  der  Besetzung  von  Gymnasial- 
directoraten  die  Anciennitätsiiste  der  Lehrer  allein  roaassgebend  seis 
hissen  wollen.  Es  kann  der  beste  Lehrer  derjenigen  Eigenschaften  er- 
mangeln, welche  ein  Director  haben  muss.  Wer  das  nicht  einsehen  will, 
darf  bei  der  Verwaltung  der  Schale  kein  Wort  mitsprechen  wollen. 
deei  dM  «ieht  In  Karheaeen  Jeder  ein;  es  iat  ebnebin  aeben  die  bisbertge 
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liilfwlitiii|ii  md  MkmMm  iilgmc<«>  Ml 
f$taiä§mmm.  AlMt  <itm  AiiiiM  1*      M  4ir  IwiMi  m 

rHrTfarntan  die  AMlMMfelldlil*  — ^ — -  AAt  am 

Wüikir  «Mk  IMUiiiU  m  vb«rsp ringen,  oiMr  ^  Mhißteft  «Mw 
Bdlhigian  — dwMüM«>   Mm  iMt  fMcbwiegen,  ab      Hmhnmt  filf«- 

pifciMig  Mhrmr  illM  GslkfMi  im  Liste  mm  Mraltf  ki  Wbmm  «c* 
Mut  41»  »ilgtüri»»  ilMiasf  apmdi  M  Mir  Mi|  4am  «r 

te  Mflkt  Udbergaogeoen,  immImi  dliwtbM  M»  TMI  i* 
tidMlK  mIb,  wm—tinihthMi  wMilcfa  dttM  TariMf  iMMMfmtai 
kiwM.  AiMiirdMi  mmIm«  iU  bei  jeuer  BnMMMüf  Ms  PirtigiittriWi 
pAu»d.  P—  >bBf  läiH  »teh  M  teBsCrdtwing  dtt  Pltor>Dt>  MittiiiM 
sageu.  Wir  wölk»  teMU  iHtMidm  ^miiflrilltii  Mi  Dirvctor 
■iibib«tte«itMi»  w«l  luf  teibar  Ut  Mck  Ua  UrtMl  BBsteht, 
«k  wsIIm  tMtk  nUi  itt  gitfiwatiUMi  Miia  Mndd  «tban»  tei  er  sieb 
wm  die  SieUs  b«wOTb«i,  abt  iH%  ZnidekielMiig  te  aiabtiT  ibergaognen 
Ltbrar  ladnwct  mitge^tuebt  bab«,  wir  bezeugen  a«iMr  PartonUchkeit  aus- 
dfiickfieb  bkr  alle  Acbtaag,  aar  balten  wir  aaiaa  Baronagaag  lur  unge- 
lachtfertigt.  Wie  weit  das  Misstraoen  in  diaaer  Hinsicht  gesteigert  ist, 
bann  man  auch  daraus  sehen ,  dass  man  selbst  in  der  Berufung  des  Dr. 
Piderit  von  Hersfeid  in  die  Stelle  des  Pfarrers  Matthias  nach  Cassel  iiat 
die  VUmar'äcbe  Richtuug  erkennen  wollen,  ja!  dieselbe  mit  dem  merk- 
würdigen Schlüsse  der  Abiiandlung  über  So^jh.  Ajax  in  Verbindung  ge- 
bracht hat,  welche  Hr.  Dr.  Piderit  dem  die&|ährigeu  Odterprograinme des 
Heiöicider  Gjmnaäjiuiiiä  beigegeben. 

Doch  weg  von  diesen  Odioili!  Wir  haben  nach  Änleitaug  der 
diesjährigen  Osterprog ramme  und  anderer  Quellen,  die  uns  zugänglich 
gcv\eseUj  zunächst  die  Verordnungen  zu  regi&lriren,  welche  als  Reaultal 
der  Verhandlungen  des  mehrerwälmten  Pienuma  noch  von  dem  iVlinist. 
Eberhard  ausgegangen  siiid.  Sie  mögen  ein  Denkmal  sein  der  Tbitig-^ 
keil  der  Oberschuicomiiiission ,  ein  Denkmal  der  Bereitwilligkeit,  mit  wel- 
cher das  Ministerium  Eberhard  den  Wünschen  der  gewühlten  Vertreter 
der  Gymiias.  und  den  Bedürfnissen  der  neuen  Zeit  sein  Ohr  geliehen  hat. 

Das  Casseler  Programm,  welches  wie  gewöhnlich  in  der  ÜVlittheiluug 
ton Schnlnachrichten  am  aosführliohsten  ist,  während  das  .Marburger  äicb 
durch  grosse  Magerkeit  auszeichnet,  stellt  an  dii*  Spitze  des  Abschnittes, 
der  von  der  Lehrverfassong  handelt,  die  Worte:  Die  vom  11.  bis  14.  April 
(lBi9)  dahier  slattgefundenen  Berathungen  der  Commissiuu  von  Directo- 
ren  der  Gymnasien  und  Mitgliedern  der  Lelirercollegien  (NB.  es  waren 
darin  nur  zwei  gewalilte  Directoren ,  während  VÜmar  and  Weber  als 
Mitglieder  der  vormärzlichen  Gyran.-Commission  einberufen  waren  ;  iluien 
standen  sieben  Gymn.-Lehrer  zur  Seite,  um  nicht  gegenüber  /u  sagen) 
aber  Reformen  des  icarbaaiisabao  Gyaiaaiiiiwaaaa»  baben  au  folgaadea 
^ttltaten  geführt: 

Ministerialbeschloss  vom  29.  Octuber  18^9: 

Auf  den  Grnnd  der  vor  der  Ober-Schnicommission  in  dem  erweiter- 
ten Plenum  für  Gymnasial- Angelegenheiten  abgegebenen  Gutachten  und 
^•ge  vdrd  üw  liamtliffba  Gyanatiaa  Uaabfalgoate  vai^ü  1)  Dia 
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ftMMg  <kiirflltiaWtM  qjMiwrfiiifwirhti  iit  0  Jahre  »  hMw»> 
iM,  TWii  Mk  fibwr  6  CiaaieA  m  n  TAthtttM,  dan  anf  jtd»  d«S 
MtMMi  dim  Mf  J«4»  iw  5  obrnm  twil  Jdm  kanas.  Aa  te- 
Jaalgan  CjwMidi»,  aialaha  aiahl  ataaa  YalMMifa»  aaBlitchwigM 
r^^ii  kMMdiMi  flfaid.  iat  4ifl  ZdldbuMv  Umr  aiaailBaa  fi'itfim  Ak  d« 
ttfüaMidi«  MaaMitaha  fai  UalMCiiaaÜMaBf  m  hriagaa.  -i*  Ii 
abd  kfialliaUa  alUa  Gjf—arfao  Jilhri|a  Goiaa  fhafM%mf  mmä 
4ia  Awfmiiiao  aaaar  Maler  a»4  dia  Varaateaag  ia  bohare  OfdaMiMd 
Claiawi  nur  aiaaMl  Jüiiliali,  sa  Oataiay  aa4  awr  aaiaahaiiiiiaiaw  aalitr 
diaaaff  Zail  itattai^nilaa  ImiI.  —  d)  Wae  ia  dia  fi.  Glaiaa  ataai 
-f* —  aia«ral«ainU|  mm»  ia  dar  Bagat  dia  9.  Lakaaifahr  ittriMkgtit|t 
htlbmu  Dia  Variraantainft»  «aUMi  fif  diaaa  daaia  wlaagt  mdm, 
aiads  a)  PartigkeU  faa  daalHaiwai  aad  aaah  VaifaalkaiM  diaaar  Altar«liii 
MadfvakavaUaa  Laaaa  aad  iaMraibaa  daatiahar  aad  latainiiriiar  Mdat 
k)  Fiftagkeit,  alaa  kane  CMMta  adiriftliab  aad  «iadliah  ühaa.ate 
gralM  Mliff  aadMaaiaiUaa;  c)  Fertii^kail  lai  ftaahaaa  dar  ?lar  %acki 
mt  ganaea  SteUen;  d)  Kaaataiia  kibiiachav  CMMlaii.  ~  4)  ik 
liduaial  daa  daataakta»  lafaiaiatkaa ,  gi  leaUariwa  aad  oiaikwaUidiHi 
l]MtanMtagiltiaakdafk%aia)iaiI»aataAen,  d«»  der  Müar  dii 
aakicMa  der  danlackaa  Uttaralar  aad  dIa  wiabtigstea  Bioaiaate  Ii  ia 
£nt«tckakuig  dar  daalaabaa  fifwaaka  kaoaa  and  hU  dan  kadaatooda« 
Bpckeiaiingen  dar  aittal»  aad  waakflnkiaatiiAi  Lttterator  dorck  Lei» 
taaa  bafcanat.aaii  daea  ar  ka  Afaada  cei,  Sber  eiaaa  Gegenstaad  tai  4m 
Kreiee  der  Sakaiwiesensdiafteii  eiaen  wohl^cjrdneten,  sprachlicb  ridrti*  i 
geo  und  10  der  Darstellung  angemessenen  Aufsatz  absufassen,  sowie  lidi 
mündlich  aber  einen  ihn  bekaaaten  Gegenstand  klar  und  fliestend  im  Zi- 
saiunieohange  auszadrüeken;  b)  der  lateinischen  Sprache  ^oli  er  soweit 
mächtig  werden ,  tiass  er  einen  Prosaiker  der  guten  Zeil  mit  Aasschioa 
schwieriger  Stellen  ohne  Vorbereitung,  einen  Dichter  dieser  Zeit  nit 
Vorbereitung  richtig  ins  Deutsche  und  ein  dem  lateinischen  AosdrUieke 
nicht  widerijtrebeutles  Dictat  ^rauiniati.sch  richtig;  in  daa  I^ateiniscbe  ubff^ 
tragen  könne.  Zugleich  soll  er  über  diu  ^rauunatischeu  Hrscheinungen  j 
der  laieinischen  Sprache  Rechenschaft  geben  können;  c)  in  der  griecbi- 
achen  Sprache  soll  er  dahin  geführt  v\ etilen;  dass  er  die  Muaterv^e^U 
der  griechischen  Litterator  Tersteht,  al^o  wenigstens  die  homcrischso  | 
Gedichle  und  einen  leichten  Prosaiker  ohne  Vorbereitung  richti^^  übet'  ' 
setzen  kann.  Auch  soll  er  im  Stande  sein ,  über  die  wichtigsten  gram- 
matischen Erscheinangea  dieser  Sprache  Auskunft  zu  geben;  d)  in  lier 
Mathematik  soll  der  Schüler  die  Lehre  von  den  7  Zahlenoperatii>i)£^ 
nebst  ihren  Anhängen  ,  die  Lehre  von  der  Aullösung  der  bestimmten  Glei- 
Cbongen  des  1.  und  2.  Grades,  die  ebene  Geometrie  und  die  ebene  Tri- 
gonometrie soweit  inne  haben,  dass  er  eine  klare  Einsicht  in  den  Zu- 
sammenhang  der  sämratlichen  Sätze  und  Sicherheit  in  deren  Anweaduoi 
besitzt.  Die  Stereometrie  ist  fernerhin  nicht  mehr  vorgeschriebener 
LakrgegeoaUad  *),  ~  b)  Die  UebersetzaBgen  aus  dem  Deotaakea  in  da» 

*)  J>m  Markafvor  Pxo§nam  Ingl  Mas  fatgtada  Aanarkang 
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lirtiihiiiiii  fcWbiii  MgtfdMiHtfi  jbrtfcwtifcii  «•  OrtifMa  IMtn 
LalifaiArrifcw  iM  digege»  Mkt  mnkr  mf  grgwiw  AaMtM  m  «i^ 
flIradBM»  anadm  Mf  kinMre,  te  doppolttn  Uaifiiog  eines  gewSlMiklwi 
BsMwitinu  oklü  üNndiKksirf«  «imtdiffMikfiiiy  wcUh«  t«b  SMt  m 
Zdit  awiitt  dur  wfitarfggigea  Bx«Nliiett  oto  «otier  doMdWa  mr  Aif- 
gab«  gMitUt  ff «r^Mk  0M  Mipstlfwi  fai  laildiibchcnr  0piMlit  oad  dtt 
iaItiaifBha  UMefnubm  dar  SMiUMtr  ht^  wo  «•  aoth  bwMt,  abn^. 
acMÜBn.  Dodi  bUlM  ai  aatiiaig  aad  aaipMilaaawaftb,  4h  Wied«i>> 
)M»laag  de»  lahaUat  der  gelataatn  Sckriftafeellar  «dar  dl«  Datal«lliing  aa- 
d«nr  geeigneten ,  aas  d«ai  Altaffttaia  «ataaaaaaaca  8t«ff«  la  O^ngen 
Im  Iiat«iaipi««h#a  aa  beaataea»  Il6««nd«ro  Lahroane  fOr  aatlk«  Piaa» 
adik  aad  Mtttrlk^  Antiquitäten ,  Mythologie,  ktoiaitdia  Stiilehr«  «te. 
«lad  aaaaÜMig;  die  iir  dl«  GymaatialbUdang  weamtlidi««  TbeU«  A«Mr 
WUa«Bi«halb  iM  aaf  gadgaela  Waiia  ia  aadwea  Terar tadt«B  Uatar- 
iMtaita«d«a  aa  b«iiMkri€litig«a.  —  $)  Aaf  die  Biidaag  der  Schuler  im 
freien  Vaitiag«  dvatadMr  R«d«  Ift  «ine  besondere  nnd  unausgesetzte 
Sorgfall  aa  varweaden.  Za  dieaem  Zimk«  genügt  es  niabt,  dass  bloa 
m  den  deotscbea  Lehrstonden  daMn  aielende  Uebnngen  angestellt  werden, 
aoadero  es  bMhm  Mieh  im  ganzen  Unterrichte  darauf  gesehen  werden,  dass 
sich  die  Schuler  bestiniint  und  fliessend  ausdrücken  und  an  Klarheit  and 
Zusammenhang  in  ihren  mündlichen  Darstellungen  gewohnen.  —  Für  dea 
lateinischen  Unterricht  in  den  zwei  oberen  Chussen  iat  nicht  übei  b,  in  den 
vier  übrigen  Classeii  nicht  über  9  Lectionen  wöchentlich  hinauszugehen. 
Der  ßiiecliLsciie  Unterricht  ist  ia  der  Quarta  zu  beginnen,  und  es  sind 
demselben  in  keiner  Classe  mehr  alä  6  Stunden  zuzuwenden.  Für  den 
mathematischen  Unterricht  sind  in  allen  Classen  vier  wöchentliche  Lec> 
tionen  anzusetzen.  Der  Anfang  der  Physik  ist  nach  Secunda  zu  verlegen. 
~  8)  In  Ueberein«timmuag  mit  den  vorstehenden  Bestimmungen  ist  in 
dem  schriftlichen  Tbeile  der  Maturitätsprüfung  von  der  Forderung  eines 
freien  lateinischen  Aufsatzes  und  eines  griech.  Exercit.  abzustehen.  Des- 
gleichen sind  die  in  der  Matheuialik  zu  .steHendcn  Anforderungen  nach 
den  unter  Z liier  4)  d)  gegebenen  Vorschriften  zu  bemessen. 

Mit  diesen  Wurteii  scldiessi  die  Mittli elhing ;  doch  wird  >![)äler  noch 
einer  weitem  Bestimiaung  dieser  Verordnung  gedacht,  welche  das  Mar- 
burger Programm  unter  Nr.  9  in  folgender  Fassung  auffuhrt:  Die  körper- 
lichen Uebungea  sind  auf  das  Exerciren  und  Schwimmen  auszudehnen. 
Znr  Theilnahmc  am  Turnen  und  Exerciren  sind  alle  Schüler  verpflichtet, 
sofern  nicht  ein  körperlicher  Febier  oder  der  begründete  Wunsch  der 
£|(cm  entgegensteht. 

Das  Rescript  fährt  dann  worUich  alao  forty  was  kein  Programm  fiir 
■ttUholentwerUi  erachtet  hat; 


,Dnrch  dieae  Verfügnng  sind  die  Kinrichtungen  des  hiesigen  Gymnasiums, 
Wie  dieselben  seit  17  Jahren  bestehen  und  allmälie  vervoUkomouiet  wor« 
den  8ind|  bestätigt  worden;  einen  Zusatg  zu  demäbefi  aber  enthalt  3^  b 
and  eine  weseatliche  Abaademog  4,  d.**  INeie  Bemerknag  Ist  ia  fieler 
Hiaiiekt  Ten  latarestfe. 


Digitized  by  Google 


J 


aM  MM*  «mA  Uaiwriliiimihriiiiiai 

10)  Die  im  Vorstehende  wtar  ^  enthaltene  Vorschrift  tnÜ  oititfiiih, 
die  übrigen  Vorschriften  trotea  mit  den  BflgUm  des  Somnier8eniej»teis 
la&O  in  Giiitigjkoiti  d«cli  iit  «i  fsaftaittet,  die  unter  4»  5  «ad  7  Mthalte- 
naa  BestiQiMUigwi ,  soweit  es  ohne  nacktheili(|«  SlAriiaf  (tgiKirtr- 
tigen  Lehrgiiiiges  möglich  ist ,  schon        sor  Anwendnf  zu  bringe«. 

11)  Sammtliche  Gymnasial-Directotmi  iMben  darüber  zu  berichten : 
«)  ob  die  körperlichen  UebiiO|;Ml  an  den  betreffenden  Gymnasien 

einer  Revision  ond  verbesyertea  BiariehtiiBf  4ar«k  einett  gpeif- 

oeten  Tarnlehrer  bedfirfea? 
h)  eb  das  betre£feade  GyiUMaiiiiii  in  Beaitse  eines  jßlr  des  Toroeo 

wahrend  des  Winters  i^nsseoden  Itocab  sei,  oder  ob  ein  solches 

daselbst  UMt  und  ohne  grosse  Kosten  beschafft  werden  könne. 
Die  Programme  erwähnen  sodann  noch  einer  Yom  knxlarstl.  Ministerisn 
nnter  dem  23.  Nov«  gegebenen  neoen  Dienstnnwdmmg  für  die  IMi«clSii% 
besiehnngsweise  f&r  die  Yerwaitongscosunissire  der-  knrliesn,  Gjfmnsalaiit 
sowie  einer  nenen  Dienstanwusnng  ßar  die  Jjohrer  der  knrbess.  Gyns. 
nnd  eines  Regulativs  fiir  die  Abhaltung  der  Lehrer-ConlNremen  an  des 
lEorbess*  Gymnasien,  ohne  die  benannten  Verfügungen  aiitnnthdlent  en4- 
lieb  dnes  Ministeriai-Besehlosses ,  dnreh  weleben  das  an  die  ordeotUdMi 
und  HnHslehrer  1836  erlassene  Verbot,  SchSler  der  AnstaU  aU  Psusis- 
nSre  in  ihr  Hans  anfannebmen»  wieder  an%eboben  wird.  Saauatlkh» 
hier  erwähnte  Verfigungen  sind  Ton  dem  llinisteriam  Bberbard  eriHMs 
worden«  Wir  werden  dieselben  mit  Ausnahme  der  ersten,  die  wirisi 
nicht  haben  Terschafien  binnen,  unten  ihrem  Wortlaute  naeh  mitthsUts. 

Eine  Veigleichong  der  Bestimmungen  des  oben  wortUcb  ndtgslheil^ 
tan  RssGcipts  mit  den  von  uns  im  vorigen  Jahre  mitgetheilten  Resoltaisi 
dar  erwaiuiten  Barathungon  ergiebt,  dass  die  letsteren  im  Allgeamlaei 
bei  den  erateren  sum  Grunde  ^dii^t  sind.  Neu  liinsugekomaken  siud  smi 
Tbeil  die  Bestimmungen  in  4  d»  die  sieb  alier  von  selbst  ergeben  mnmtiS} 
nbweidiend  von  den  gefassten  Beschlüssen  ist  femer  §.  5,  in  soweit  dst- 
selbe  die  schroffen  Beschlüsse  über  AbsohaifiiBg  des  Lateimpreeheus,  du 
freien  iatein.  Audto,  der  besonderen  Lehrenrse  für  antUEO  Prsaodik 
md  Metdi^  ete«  in  hsUaamer  Weise  ermassigt,  und  §.  6,  indem  er  die 
Büttel  nur  Birdcbung  der  gewÜnsditen  Fertigkeit  im  tt^üm  Vertnfi 
dentseher  Rede  naber  angiebt;  neu  ist  femer  §.  7,  da  die  Confereoa  alt 
I6r  den  mathematischen  und  physikalischen  Unterricht  eine  bestisnilt 
Standenzahl  festgesetst  hatte ,  sich  dagegen  über  das  Maass  der  aof  des 
classischen  Spracbnnterricht  tn  verwendenden  Zeit  nicht  hatte  einiges 
können.  Vgl.  Jahrbb.  LVII,  1.  p.  105.  Die  jetzt  für  diese  Fächer  veroid- 
uetc  Stundenaahl  entspricht  dem  bisherigen  Gebrauche  keineswegs. 

Nach 

den  Mittheilungeu  in  den  Programmen,  deren  Uebersicht  uad  Verglei- 
chuu^^  dem  Leser  diessmal  noch  mehr  als  das  letzte  Mal  erschwert  wird, 
siad  im  verwichenen  Jahre  auf  das  Latein  a)  iu  I.  in  Fulda  und  Mar- 
burg 10,  Hanau  9/JO,  Rinteln  9,  Hersfeld  8,  Cassel  7;  b)  in  Tl.  hi 
Fulda  und  Marburg  10,  Hanau  9,  Rinteln  8,  Hersfeld  unti  Cassel  7; 

c)  in  m.  in  Fulda  10,  Hersfeld  und  Marbarg  9,  Rinteln,  Cassel,  Hanau 8» 

d)  in  IV«  in  Cassel  und  Fulda  9;  au  den  übrigen  Anstalten  8  j  e)  in  V*  in 
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Cassel  und  Fulda  9,  RintHn  8,  Hanau  7,  Marburg  6  (?) ;  f)  in  VI  9  Stun- 
den wütUentlich  verweiidi-t ;  im  ü  riech,  haben  in  !.  alle  GymnaMon  6 
bis  auf  Hanau  mit  5,  in  IL  alle  6  bis  auf  Marburg  mit  5,  in  HT.  nllo  6 
biä  auf  Hanau  mit  5,  in  IV.  Cassel  6,  Hanau  und  Her^feld  5,  Hinteln  und 
Fulda  4,  Marburg  2  (?) ;  in  V  .  wurde  nur  in  drri  Anstalten  griechischer 
Unterricht  ertheilt,  in  Hanau  in  1  bis  2,  Fulda  in  2,  Marburg  in  3  wö- 
chentlichen Stunden.  Hier  wird  aUo  für  die  Zukunft  Vieles  zu  ändern 
sein;  von  der  Erlaubniss,  welche  5,  10  der  Verordnung  ertheilt,  konnte 
offenbar  dp«»^halb  bisher  kein  Gebrauch  gemacht  werden,  weil  die  Ver- 
ordnung erst  eintraf,  als  dafl  Wintersemester  bereits  seinen  Anfang  ge- 
nommen hatte.  Der  8  $.  giebt  eine  Ermässigung  der  Forderungen  fSr 
die  Maturität  ^  ,)Wie  sich  eiae  «olche  aus  dem  Teranderten  LehrEiele  er> 
geben.**  Wir  bedauern  es  oatem  Theiles,  dass  die  bisher  gebotene 
Uebersetzung  aus  dem  Deutschen  oder  Lateinischen  ins  Griechische  für 
die  Zukunft  beseitigt  ist,  können  auch  nicht  zugeben,  dass  die  bisherige 
Forderung  in  Folge  des  oben  gestellten  Lehrziels  absolai  gefallen  sei» 
Indess  wir  hoffen ,  dass  auch  nach  der  Beseiligang  der  Oberachulcoai- 
mission  die  Noth wendigkeit  werde  eingesehen  werden,  die  ^anse  Frage 
aber  die  Maturitätsprüfungen  hinet  baldigen  sorgsamen  Präfung  zn  unter- 
sieben.  Nachdem  die  „Dienstanweisung  die  Einrichtang  der  Prüfungen 
der  Reife  für  die  akademischen  Stadien  betreffend"  Tem  30.  April  1838 
so  manche  Aenderung  eifahren,  nacfadeai  aie  so  manehen  Streit  in  den 
CoUegien  über  die  richtige  Analegnng  deraeiben  ond  io  nMnche  Rinsel* 
entscbeidung  der  Teraehiedenen  Ministerien  hervorgernfen ,  nachdem  aie 
•odann  doreh  die  ,,VolliagsTerordnnng  die  IMaturitataprafnngen  betref- 
fend** Tom  7*  Ang«  1844  in  ao  fielen  Ponkten  Terandert  worden  tat,  ohne 
daaa  die  Lehr^reoIlegteA  di«  ei|entli4She  Abaicht  dieaer  netten  Umgeatal«» 
tangen  bitten  errathen  kdnnen,  mochte  es  wohl  Zeit  aelo,  die  gaoM 
Frage  einer  nenen  Behandliiog  and  Bearbeitang  anf  den  Grand  der  ein- 
sosiehenden  Gatacbten  der  Priifnngacommiaaionen  au  antei^erfen.  Yor 
den  fielen  BinselSndernngen  iat  Icanla  noch  der  Text  der  nraprünglichen 
Terordnong  wieder  an  erkennen«  Pie  Pordornngen  der  achriftHchen 
Prnfting  ermaaatgen  aich  jetst  anf  einen  dentachen  Anfaats,  anf  ein  latei- 
nfsebea  &xerciiinm,  eine  mathem.  Arbeit  und  die  Beantwortnng  einiger 
goschiehtlicheo  Fragen ;  tur  Aaaarbeitang  dieser  Aafgaben  werden  5,  5» 
3,  2,  im  Gänsen  alao  15  Standen  gewahrt.  In  der  Verordnung  too 
1838  war  noch  ein  griechiachea  and  ein  franaosiacbea  Bxereitinm  sowie 
die  Beantwortang  einiger  geographlachen  Fragen  verlangt.  —  Der  nennte 
Paragraph  bat  den  Yom  Ptenom  aasgesprochenen  Wnnach ,  die  Korper» 
ftbnngen  anch  anf  das  Fechten  anasodehnen  and  die  Veranstaltung  von 
Turnfesten  etc.  innerhalb  der  Schule  an  empfehlen,  wiberucksiebtigt  ge- 
lassen. Aus  welchem  Grunde,  lasst  sich  leicht  erklären»  An  derartigen 
Zugeständnissen  hätte  die  ganze  Emanirnng  der  Verordnung  scheitern 
können.  Dass  das  jetzt  gebotene  Bxerciren  wirklich  in  Angriff  genom- 
men worden,  bezeugt  eine  Notiz  im  Casseler  Programm,  nach  welcher 
(or  das  Casseler  Gymuasium  bereits  20  Stuck  leichte  Percussionsgewehre 
augeschallt  wurden  sind.    Wir  stellen  diesen  Gewehren  das  Progooatl- 
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con ,  dass  sie  baldtj^st  in  die  Rüstkammer  des  Gjmiia.^lums  gestellt  wer- 
den werden,  %\äre  aacii  erst  ein»»  besondere  Rüstkammer  zu  d<;m  Zwecke 
einziirichteo.  In  wieweit  dcMn  weiter»  Wunsche  ,  die  verschiedenen  An- 
stalten einstweilen  durch  einen  ausgezeichneten  'l  unilehrer  von  Zeit  gn 
Zeit  besuchen  nnd  die  Uebangen  einrichten  und  beaufsichtigen  zu  laisen, 
entsprochen  worden,  lässt  sich  nicht  erkennen.  An  dem  Geldpankte  ist 
gar  Vieles  gescheitert  und  mussin  den  kleinen  Staaten  Vielerlei  scheitern. 

Wir  lassen  jetzt  das  Regulativ  für  die  Abhaltung  der 
LeTircr-Conferenzen  an  den  KurbessiichfMi  Uymnasien 
folgen.  Ks  ist  vom  22.  Novcml)  r  1^49  datirt  und  ht  (  bt  nfalls  für  eine 
Frucht  der  Berathnn^en  des  Plenums  aaziisr-hon.  Uuhcnicksirhtint  ist 
darin  der  Antrag  geblieben,  dass  die  Scfminaclii  i(  liten  der  .Iahie>prn- 
gramm  -  vor  dorn  Abcinu  k  der  ('onf«T*»nz  luichi  ic  Iiilich  mitgetheiU,  tlai^s 
die  ;i( Illings nregenslandi^  in  <J(>r  Regei  Tags  zuvor  bekannt  geoiacht,  die 
Verwendung  do^  Verlags  ttir  liibliothek  und  die  übrigen  Lphrmitiel  zur 
l^j  n  t  s  c  h  e  i  d  u  n  g  der  Confercnz  gebracht  werden.  Dagepen  ?infi  ()ie 
andern  Antrage^  welche  dahin  gingen,  der  Conferenz  eine  höhere  üe- 
dentung  beizulegon,  angenommen  ,  jal  in  f.  2  Absatz  2  sind  die  Befiifi- 
ni.<se  der  Conferenz  sogar  noch  mehr  erweitert,  als  die  Commission  be- 
antragt hatte.  Es  ist  diess  Rogiilativ  als  ein  wahrer  Portschritt  antn- 
sehcn  Die  erneuerte  ausdrückliche  Porderong,  über  die  in  den  Con- 
ferenzen  vorkommenden  Gegenstand«  Vertdimegenheit  zu  beobacbten, 
ist  nach  den  bisherigen  Brfabniagea  oooli  iamr  gut  sa  ke^iMBi  die  da- 
fereoz  ist  generis  feminini ! 

RegnlatiT  für  <lie  4bliaUfiiig  dtr  iiokrtr-ConfereiiicA  an  korhe» 
Gymnasien. 

S*  I.  Stimm  führende  Mitglieder  der  Lehrer-Conferenz  elnoi  Gyv- 
nasrnms  sind  der  Director,  die  ordentlichen  und  die  Hülfslehrer.  Beanf- 
tragte  Lehrer  haben  nnr  über  diejenigen  Classen  und  Schuler,  denen 
Unterricht  ertheilen,  geltende,  über  andere  Angeiegenbeiten  berathende 
Stinmcu  AusserordenUlcba  Lehrer  uad  Prakticaataa  wer^eo  aach  den 
ßrmessen  des  Directors  so  ^aa  Canfereasan  binsQgaa ogan,  aehmen  jedtfh 
kainan  Theil  an  der  AbiUmmnng. 

(Dorcb  dietaa  Faragraph  arhalten  alsa  die  Hulfslebrer  volle  ßcred* 
tignng,  der  aia  diireb  dia  Varordaotig  vom  10.  Pabr.  läSS  entbebrtaa. 
I^ie  hattaa  da«ala  die  Befugaisea,  wetpbe  }«tct  dao  btaaftragtan  tehren 
eingerawat  wardan,  aiaa  Spezies  ran  Lehram ,  dia  daiaals  noab  aipbl  ^ 
foadea  vvar,  derea  eigentUebef  Wesea  aaah  aabwar  ta  defiairaa  m^* 
wirda.  8a  iai  daraalao  dia  Stailoag  dea  baaaftr.  Lebrara  diejenige 
tvriacheii  dam  Gyno.-Frakticaotan ,  d.  b.  dem  Probaaandidataa;,  aad  dia 
DöJfelabfar,  dar  auf  dar  8cala  dar  featbaaaldeten  Labraratallan  dieast»''' 
•te  Spraiaa  alaniauat*  Paaa  dia  aaeaarardaniL.  Labrar,  ala  welciia  ^ 
8ahraib^  Zaioban-  nad  Gaaaoglabrar  galtaa  ^  ancb  io  dar  Baartkeil«! 
dar  Partaabritta  in  dm  Lahrgaganataadan,  velcbe  aia  Tartretea«  <ii 
Sliaiacaaht  in  Aaaprttcb  aebmaii  kännan,  aoll  gawiaa  darcl^  dea  tibi^ß 
Paragrapban  niabl  ausgaaeblaataa  aain.) 

§•  9.    Dar  B •  a al^lta •  a •  b  aa  in  dar  Ganfivran«  anCeriiif i  I)  ^ 
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Vtttftollnf  4ii  Uirfklattf  auf  den  Grand  der  von  der  voi -^p^ctzten  Bc- 
^Onle  ^cg«b«Ma  MorOMO)  die  Auswahl  deti  LehrstülFes,  die  Üestimimm. 
(«B  Sb«r  dl«  Sl«tb«de,  die  Einführung  und  Abschaflunf;  von  Lehrbiicheni. 

2)  Di«  AriMMiig  ailgemelner  discipli  nan*.cher  A iiui  dnun^en  ,  die  Zuer- 
kMOHac  d«r  Carcerstrafe  und  dor  ütiiien  oder  ollüuiliyheu  Ausweisung, 

3)  DU  Aafttallung  der  Censurlulx  Ih-n  und  die  VerseUung  der  Schüler. 

4)  Dl«  Einrichtung  der  8chiii-  und  Aulaahmu-i'iutungen  und  der  Schul- 
foierlkbkeiten.  5)  Die  Beurtheilung  der  VVürdigkeil  Ml  B«aeficiea»  be- 
siehangflweise  die  Verh  iliung  derselben. 

Außerdem  ist  (iio  Conferenz  einestheils  bestimint,  einen  Beirat  U 
des  Directors  zu  bilden,  und  .  s  ist  ihr  Gutachten  bei  allen  bedeutendem, 
das  Ciymnasium  betrcfl'endfn  An^*  Icgenheitcn  einzuholen.  Insbesoiidera 
hat  sie  wenigstens  jährlich  eimuai  ein  vorpMiipijres  Gutachtf^n  über  dio 
Verwendung  der  liii  diu  iiibliolhek  und  die  u[iri{;e(i  Saraniliinnen  bestimm- 
ten Beiträge  abzugeben}  auch  ist  dieselbe  bei  4em  Abgänge  des  Gymn.- 
Diencr«  vor  Wicderbesetzutin  diusi  r  Stelle  zu  hören.  Aiuh-i mlioiLs  hat 
sie  den  Zweck,  durch  (;f  iiieiii>ame  iie.^pi-echuii der  Schulan^ei  'f^enli  'iten 
eine  {j*  nauere  Verstandi^mi^  der  i^ehrer  unter  einander  und  eia  Über«* 
eilWtiiiiineiides  Zo»am^1ell\^  irken  derselben  zu  v(  i  uiittpln. 

(  Hierdurch  ist  die  t'ruhcrhin  gesetzmässif^e  Omnipotri^z  des  Direc- 
tory bedeutend  jt^!  schntalert.  Er  hatte  truherhin  allein  den  l^ehrstoft 
aus/,u\vählen  ,  die  Lehrpiane  aufzustellen,  die  Kinliihrung  und  Ab^chalTung 
VOH  liehrbücbern  zu  verfügen,  die  Ueneficien  zu  vertheih-n,  den  Pedellen 
anzustellen,  allein  die  Verwendung  des  Budgets  für  die  liiblioihek 
bestimmen.  Seine  Befugnisse  werden  jetzt  in  der  Dienstanweisung,  die 
i%ir  unten  folgen  lassen,  §.  1  näher  begrenzt.  Auch  die  frühere  Befug- 
niss  desselben,  einzelnen  Lehrern  Bericbterstattunfen  Tiber  bedeutende, 
in  den  Kreis  des  Gymnasiallebens  praktisch  einfraifeiide  Hiterarische  Er- 
scheinungen zur  Bearbeitung  und  zum  Vortrage  in  der  GonCerMS  »M^ 
weisen,  iatjolBi)  wi«  ö  Migt,  bescbfifility  oäne  dass  zu  befurchten 
Stande ,  es  werde  daraus  ein  Nachtheil  erwadbfen.  Gewiss  wtr4  ai«b  im 
i^dtm  Collegim  lar  solche  Falle  ein  geeignetes  Mitglied  finden ,  das  aat 
den  Wunsch  der  Conferenz  einer  solchen  Arbeit  sieb  iMreitwilligst  unter- 
siehen  wird.  Bisher  bfttte  jene  Befugniss  ab  und  tm  MMk  for  mn  disci- 
pUaarische«  MlUd  f^gM  »iMÜtbig»  Ldwer  und  deren  ausserdfenstllche 
Bfnhiftig^pg  angesehen  wm6m  koniMO*  ^ir  wurden  selbst  die  nach 
6  gestattete  Ueberweiswif  vmSmtmimfwt  üiid  wiahUgerer  Oegeaetaad« 
ftor  Bearbeiuuig  fieber  ves  dam  WtoaeM  dar  ConfareM  ftMtogig 
»aaht  Jiabaik) 

$.  Piff  di«  AMMÜtong  dar  AafMdMaa-PrifcBcaa «  AoAlallmig  dar 
Ceaeiurin  Md  abieffkaMMniir  tkm  aiahi  6W  4  Mndaii  binaMgiebaada« 
Caraatatfafa  bedarf  as  niali  dar  Dmfong  daa  §aaaWRlen  Lekmaalk- 
giviM»  Bf  luMM  In  diaactt  WiUm  aina  aagera«  4M  daai  Direalor  nad 
den  Lehrern  der  belarelÜBBden  Clasae  gebildete  Conferent  gSlliga  Be« 
aeHBeaa  faties. 

(AnA  diMa  BaaliMMig  lal  aa«  tnditt  vaMlMigen  Iirtaraia«  d« 
daai  Labrar  aa  baaOMurea  Zeit  ge^bM.    Ali  «iMabm  GymMta  b*- 
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Stand  sie  bereits  in  M^irksamkeit.  Ob  zn  der  Znerkennong  dei  aegege- 
henen  Maasses  einer  Carcerstrafe  alle  Lehrer  der  betreffenden  Clasae 
nötliig  seien,  lassen  wir  liahingcsiellt.     Die  Befugnis»,  in  dringenden 

Fallen,  ohne  erst  den  Heschlu.sg  der  engeren  Conferenz  abzuwarten,  eine 
Carcerstrafe  solüft  eintreten  zu  lassen,  wird  librinens  durch  diese  Be- 
stiniinun<;  gewiss  weder  dem  Director ,  noch  dem  Ordin.,  nucli  dem  ein- 
zelnen Lehiei  entzogen,  wenn  auch  §.  10  der  Dienstanweisung  (s.  unten) 
das  beinfihe  vcrniuthen  lässt.  Dem  Director  diese  ßefugaiäs  entaiehen  sa 
woüen ,  wiirde  jedenialU  vollständig  ungeeignet  sein.) 

^.  4.  Die  Conferenzen  sind  theils  regelmässige,  welche  oionatlich 
wonii^stens  einmal  znr  fest ^(  setzten  Zeit  ausserhalb  der  Lehrstandea  ge- 
halten werden,  theiis  ausserordentliche,  weiche  der Director  nach  seinem 
Rrme.<i'!cn  oder  auf  den  Antrag  von  wenigstens  xwdl  atimmfubreaden  Mil- 
gUedern  beruft« 

(Eine  ganz  neue  Beilimnuing  ;  da««?  dieselbe  auf  den  ausdrucYc liehen 
Wnnsrli  des  Plenums  im  Wege  der  Verordnung  erst  erla^Ben  werden 
musste,  obwohl  sie  doch  so  fanz  selbstverstamllich  ist,  mag  einen  Beweis 
dafür  ofphf  n ,  mit  welchem  Kigensinne  zuweilen  früher  die  Directorial- 
Terv^alturig  geführt  worden.  Sobald  sich  freilich  der  Director  auf  den 
Standpunkt  stellt,  dass  er  ZU  nichts  verpflichtet  rn  sein  glaubt,  al«  was 
in  der  schriftliclieu  Verordnung  steht,  «lo  wird  auch  in  der gegenwärtigea 
Verordnung  manche  Lfirke  wahrgenommen  werden.) 

§.  5.  In  allen  Conferenzen  kommt  dem  Director  oder  dem  Stellver» 
treter  desselben  der  Vorsitz  und  die  Geschäftsleitung  xu.  Besonders 
Propositionen  eines  Lehrers  sind  ihm  Kovor  schriftiich  roitxutheiien.  Bin- 
zeine umfassendere  oder  wichtigere  Gegenstande  können  von  demselben 
einem  der  Lehrer  znr  Bearbeitung  ond  zora  Vortrage  in  der  Conff^reoi 
zugewiesen  werden.  Ebenso  kann  er  Beficfaterstattongen  über  bedea- 
tendere  in  den  Krob  dei  GymnMiallab«M  praktisch  eingratfimde  litlera- 
fftdie  ErscbeiiMiiigen  avf  de«  Wnntcli  d«s  L«lirere«ll«giaBi 
«Inseinen  Lehrern  ibertrageo. 

Die  Abstimmung  «Hbtgi  ia  d«r  Weise  n ach  dem  Dienstaltar, 
dass  der  jüngste  L«hr6r  ttur&tf  dar  Director  znletsi  mIo«  dÜaiaie  tb- 
giebt.    Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Director. 

6.  Das  Protokoll  wird  Ton  demjenigen  Lehrer  geführt,  wel- 
chen die  Conferenz  dazu  bestimmt.  Abweichende  MdB— gm  Biiwelasr 
finden  darin  ibre  8,talle;  jedoch  sind  dieselben  nur  von  dem  PivtebaU- 
ftbrer  einanCragem  AusflihrHebe  abweiobende  AbstSaunoagaa  kAuM«^ 
▼on  den  Vatanten  abgefasat»  dam  ProtekoUa  ala  Anlnga  Mgagaban  wfl^* 
4en,  walebaa  Jadaaaal  in  dam  PntoitdHa  so  batnarknn  iat;  Jadodi  miSmm 
iolabn  Sapatnivoto  bfanan  dni  Tagen  aaaii  AMaMMng  der  betrefRmdM 
Cenfisrani  eingereMit  werden»  Am  Mümee  jeder  Mtnng  lal  dne  Pre* 
iekell  vemnIeaeQ  ond  tob  atomtflebea  nnwaiendan  Lebrem  in  nnlar- 
seidinea. 

f.  7.  Der  Direeter  bringt  die  Beeehliaee  der  GoniwenB  mr  Ana* 
ilbrnng  md  fertigt  die  in  Felge  einea  CenfbMubeadbliMae  abg^uM 
AdbrMtftMbe  irit  eelaeir  Untmebifft  m» 


Digitized  by  Google 


d09 


§.  ö.  Dem  Dirertor  steht  das  Recht  «o,  elnea  durch  LMajoiität  de« 
Lehrer  Cüllcgiuius  eiwirkten  Beacbluss,  welcher  »einer  gewissenhaftfii 
Uebctzeufitinn;  widerspricht,  bis  tu  der  sofort  <  in/ulioieiiden  höheren 
Eutscheiduitg  unauf^getiitjrt  zu  lassen.  In  dieaeni  Falle  hat  er  mei- 
nem an  die  ▼orgesetzle  Behörde  darüber  zu  erstatten- 
den Bericlit  eine  schriftliche  BejOfrundung  des  bcan- 
^ftaiwieien  B<'schlns8e6  beixufügeDy  w  eiche  eiD  Mitglied 
der  Majorität  vertagst  ti  at, 

9.  üeber  die  in  den  Couferenzen  vorkommenden  Gegenstande 
ist  von  säromtiichen  Theiineboierii  Ver/ichwiegenheit  zu  beobachten«  Cas- 
sel am  22,  Novbr.  1849. 

Die  letzten  Parugraplien  enthalten  mit  Au^^nahme  ^^es  dnrch  den 
Druck  Ilervorgehobenen  die  alten  Bestimmunj^en,  Änsgelasieii  hat  man 
von  den  alten  Vorschriften  diesmal  diejenigp,  dass  ,,die  Verhandlun<£eii 
niemals  auf  Gegenstände  d(\s  pcnieiiirn  Li  hcn.s ,  d.  h.  'J'agesnenipkeiten, 
abirren  .  auch  nicht  den  t  harakter  einer  blos  wissenschaftlichen  Disputa- 
tion annehiiKii  ,  noch  weniger  aber  in  persönlicher»  Streit  ausarten  soll« 
ten.^'  Welch  eine  misere  lag  in  dieser  Vorschriftl  Ka  ist  gut ^  data  aie 
U  den  Todten  geworfen  i?t, 

W  ir  lassen  nun  die  unter  dem  22.  Novemb.  l849  errianficne  Dienst- 
a  n  w  eis  nng  f  ii  r  die  Lehrer  der  kurhess.  Gymnasien  folgen, 
durch  welche  die  unter  dem  Ministerium  Hassenpflug  ergangene  InstrDC- 
tion  vom  20.  Januar  1837  und  die  unter  dem  Ministerium  Hanatein  er- 
lassene Dienstanweisung  vom  10.  Febr.  1838  ersetzt  sind.  Viel  Neues 
enthält  sie  nicht,  die  neue  Redaction  war  nur,  sowie  sie  von  dem  Plenum 
gewünscht  war,  so  durch  die  beiden  vorher  mitgetheilten  Verordnungen 
geboten.  Zur  Vergleichung  lassen  wir  in  einzelnen  StaUen  die  (nhmtm 
Hecension  unter  dem  Texte  oder  in  Klamaiero  folgen. 

S»  1.  Die  Amtsführung  der  Gymnasiallehrer  soll  im  Ailgem einen 
bestlflni  werden  durch  wissenschafUicben  Biiery  durch  aittlicbe  *)  Ge- 
^OBBng  und  dureb  die  liebevolle  Un Verdrossenheit,  die  anvertraute  Ju- 
gMd  dafob  Lehre  und  eigenes  Vorbild  zu  v^i?<;enschaftllclier  Gediegen- 
feeit,  zu  reger  BnpfiingHc'hkeit  fiir  alles  Wahre,  Scheue  und  Qa4e|  vei^ 
SOgHch  aber  zu  einem  diristlicbeil  Sinne  und  Leben  zu  erziehen. 

(  *)  sitth'ch  ernste  Gesinmmg,  doreb  Liebe  zu  ihrem  Lehrfach  etc> 

§.  3*  Da  den  Diieeter  vnter  der  ebern  Aufsicht  des  Ministeriuma  < 
d»  L  die  game  Leitung  des  Gymnadema  obliegt,  naoh  welcher  Steilnag 
er  ifiabesendare  die  dasaen-Ordinnriate  vnd  die  Lehrgegenstande  unter 
die  Lehrer  zu  Tcrtliellen ,  die  Handhabung  dar  Disciplin  zu  beaufsichtig 
gCMf  die  PfMiifeB  «nd  MvHiierlicUceiteB  «i  leiten,  die  Lebrstanden 
ve»  Seit  s«  Zeit  bo  beaneben  and  iberhanpt  daravf  so  aehian  bat,  dasa 
die  Lehrer  Ihm  Veiptididingeii  gewiaaeabaft  naehfceoHnen,  auch  bcfngt 
Itt,  nSlhlgeafbila  BnMluuragen  and  Bnnaerangen  aewebl  amadlich  abi 
aehriMch  an  sie  gehingea  an  laasen ;  so  aiad  die  Lebrer  ihm  als  ihrem 
»iclMite«  VerceaeUtea  in  allen  dieaen  BeMmgen  Folgsamkeit  acbnidig« 

(Hier  iit  der  Begriff  ««ganie  L«t«ng*'  Jetst  niber  begrenat.  rHi- 
bar  atmd  da»  IHranker  wich  dia  BcAigaias       die  Btwndeiifliaa  aufriß' 
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fioBfla,  wddie  gm  flQfat%  mbM  4m  LtbiplMM«  anfjitfilMrt  wtrn. 
Itlil  ^ad  4m  •ta»4enpkHM  Meli  m»m  4m  LakrplaMn  4«*  IMigAi 
4«t  Direotora  MtaogM »  wm  iHr  lir  «taM  MüthMemn  Blistgriff  Mei. 
Wir  4eDk6o«  m  lal  4m  Um  ek»  NufcWtrigfcatt  4«r  ft<4MHM,  Mni 
4«riibM  «bw  idoii  i«  mmni  wlgta  Biridito  gpNg  ff6M4«t»  Aa 
Bdihiiie  4iMe8  P«rafffa^M  8tM4  frünri  migigM  er  ib«M  AchtMf  mJ 
Mlb«i  M  «ivm  iiM}fm  T«4el  ABta4  »4  WM«  4m  Tmm  aml  4« 
Beliaii41niig  Mhiil4ig  ist.  DiMe  V«rpikhlMg  mU  boflMtIM  «Imt  ffir 
4U  ZttfcMft  nicbt  bMflidgt  ieinl) 

g.  9*  Dm  GyMMMlalMurMiii  m«8ga  mImi  B«nrib  wa  ^km  ifee» 
tM  mriiMHcbafUicbM  m4  p84agoglMliM  *}  VenrollkMUMMigy  m  iHe  m 
i4Mni  M«tiiMigM  Bmukme»  In  Immm  LebM verpSidMfli.  h 
4m  ytibüMlwM  M  seiMO  AartigMOMM  *♦♦♦)  wif4  m  M  4k  Mil- 
long  «iMf  «Mitf&dhtigeii  ZoMOMMiritkaM  «n4  «InM  Wb«ii4lgM  wImm* 
ptbaftKubM  Vorkebn»  ^mv  Mob  «ia  watbadMiHgM  I4aen-Aaalaaidl 
Qber  dl«  Labnaalboda  gabArt,  MgaltgM  aoia  laatM. 

( *)  didaktiaobM  **)  4arabaM  wakMIgtiB  n4  aaBtaft» 
iich  sar  VertriiglkbbaH  aaiaM  AaitaganaMM  InMaMwk 
denjenigen ,  w«lübe  in  eben  deiMelbeD  Ficbcra  oaUniabteB,  wird  eriiib 
die  Erhaltung  eines  lebendigen  elc.) 

g.  4.  Die  Zahl  der  regelmässigaa  wSebeatlkiiien  Lelintafiden  be- 
tf Sft  fSr  den  Director  alt  «rgten  Lehrer  ungefähr  12 ,  fSr  die  übrigen, 
mit  Absnahme  der  ansserordentlichen  Lehrer,  16 — 32,  nach  IVIaassgtto 
der  damit  verbundenen  Correcturen  schriftlicher  Aufgaben  und  der  lilK 
gern  Vorbereitung,  welche  der  Unterricht  in  den  obcrn  Claöäeu  urforderfc 
In  Krankheits-  und  SLerbefallen  oder  bei  sonstigen  unabweisbaren  Ver* 
hiiideruDgen  und  ordnungsmässig  gestatteten  Abwesenheiten  einzelner 
Lehrer  haben  die  Uebrigen  nach  Anweisuug  des  Directora  deren  Ver(re< 
tuug  zu  übernehmen. 

(PViiher  galt  die  Regel,  dass  die  Lehrer  der  Oberclassen  16 — 30, 
die  übrigen  18 — 22  St.  2U  geben  hatten.  Im  Gaazen  ist  das  hier  f** 
blieben.  Gestrichen  ist  der  Zusatz,  ,,dass  in  geeignet;  n  Tallen  der 
Lehrer  auch  die  üebernahme  einer  grossem  Anzahl  von  Stunden  nicht 
verweigern  dürfe*^  sowie  dass  „höhere  Verfügungen  einem  Lehrer  wegen 
anderweiter,  mit  dem  Gymnasial-Ünterriclite  in  enjjsti  r  Verbindung  ste- 
hender dienstlicher  Verrichtungen  eine  gering(uc  Stundenzahl  zuweisen" 
können.  Gcstriclien  ist  ferner  am  Schlosse  des  obigen  §.  der  Zu.^aU; 
,,vvobei  derselbe  stets  eine  bilüj^f»  und  j^lelchmässige  Vertlieiiung  »ler 
Lehrkräfte  eintreten  lassen  wird'*,  hol?  ntlidi  nur  desshalb,  weil  man  «o 
etwas  verordnongsmässig  auszusprechen  nicht  m i  hr  für  aöUug  bäit»  Msge 
man  sich  auch  in  dieser  Hoirnun^i  nicht  tauschen!) 

§,  5.  Die  fielirer  haben  den  allgemeinen  Lehrplan  des  betrcfT^^nden 
Gymnasiums  und  die  besondern  Lpctionspläne  für  die  einzelnen  Seinester 
genau  einzuhalteji ,  sich  an  die  eingeführten  Lehrbücher  möglichst  anzo- 
scbliessen  und  ihre  Lehrstnndeti  stets  pünktlich  anzufangen  und  zu  ictiHe^ 
sen.  Zur  Vertanschun^  oder  Adss^tzimg  "'nrr  liaiM  lUgiQÜMliltlia  fft""*^* 
MiiifM  aia  4aK  Ganabmigung  dsa  Diiedaca* 
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In  ^  OatiriidHi  iutt  ito  »ImhaH      Uhrm  weht  «U«mi 
dwf  giii Am  Mi««  49U  Bdkmmn  mm  hMtiiMlii  ihM  ym  Ktmiu 

»fMMI  Ml4  i'MtflksilaD  MMbriBfM,  flMdM  «r  mU  M  «I«  MMIO  Wied« 

«ifrte  Ab^Mm  «MfllMi,  WUuluitaftk«!!  denMibtn  m  wmIim  und 
ikr«  «ekUf  M  Kvift«  mI  kratfiitch«  Weiia  so  bilden  «ad  »i  6b«a.  Kr 
üM  iMi  diktr  MMh  üM  UoiibMi,  fdatn  LocU«imii  dmii  gantlMeo- 
iMlto  VwtavÜong  elM  IMMTW)  «T  dl»  WMkwig  geistiftt  TliilifIceU 

4m  MntMdM  ««II  er  jedeaNl  dm  Zmtk  MVvrmkt  ki  A«f» 
MiMllM,  dii  MwHMMlMii  wasgeaM  «tf  Um  TlwIlMaMn«  dwr Mmn 
W  rMMi  mi  itrwg  mI  dwtlkbM  V«fiiindiiln  oad  iwecknrasdgQ 
HVMviMung  df»  Virgil  WIMM  MUo.  Die  an  boaliininten  Tage» 
piwfctlteb  «UHMKalenKlafl  tabrifUiaiMn  ArMUn  ImS  er  su  Hause  plan- 
miarfg  d«rchiiwliatt  and  n  wrbaaaara.  Wi«  bei  den  mündlichen  Lei- 
jitangen  d«r  Sdiüler  auf  richtigen  and  vertitändiichen  Attadruck  ,  ao  »oll 
bei  den  schriftlichen  Aufgaben  ausser  der  dem  Gegenstande  su  widmenden 
Sorgfalt,  auf  eine  reine  und  deutliche  Handschrift  gesehen  werden. 

(Pruberhin  lautete  der  <^*. :  Der  Gymnasiallehrer  hat  sich  zu  bemühen, 
in  jeder  Hinsicht  den  8chiilorn  zum  Vorbilde  zu  dienen.  Insbffsondere 
hat  er  alles  Prjuiken  mit  eifrener  Gelehrsamkeit  zu  vermeiden  und  nie  eine 
Geriugäcbai'/ung  anderer  ,  ihm  lerner  lie^jenden  Lehrfächer  durchblicken 
KU  lassen.  Kr  bat  vielmehr  bei  den  Schülern  ihre  geistige  Thatigkeii 
tiberhaupt  zn  fördern,  die  Verwantlifechali  und  Geroeinschaft  aller  Wissen- 
licliafien  uiid  K tinste ,  welche  zur  Hiiniai»ität  fuhren,  gebührend  hervor- 
zuheben nnd  (Iii  Scbnier  dadurch  mit  warmer  Liebe  für  Kun«5t  und  Wis- 
s'  ii-chaft  zn  erfüllen.  Wenn  also  sein  Streben  nicht  so  se!ir  darauf  fr^»- 
riclitet  sein  kann  ,  den  Schülern  <Mne  Menge  von  Keantniss»  n  beizubrin- 
gen ,  als  vielmehr  sie  bei  einer  harmoiubchen  GeistesbiUlnnn  fiir  ihi  -  ki  nf- 
ti^eii  Berütsstiidjen  im  Allgemeinen  vorz«il>ereiten  ,  so  wird  er  aicU  .stets 
bfiiinben,  seinen  ivcctioiuii  durch  eine  fort  \\  ahrende  wissenhafte  Vor- 
b  rcitnng  etc.^*  Wir  .sind  der  AoaidMty  daaa  dujTcb  die  ueue  K&t>t»un|j^  der 
nicht  gewonnen  liabe.) 

§,  7.  N*'beii  (Irr  isorgfalligen  Honh;tchtun|»  cint'v  t i  nc  htbriugendcn 
Lehrart  hat  er  die  Schüler  auch  in  jcd; m  f^'nehe  7.11  ti  r  Ix'-tt'n  Lernme- 
thode anzu\vei*-en ,  mit  d -n  für  ^ie  ^n  ri^netcn  l  liilfMuiUc  li\  Ix  kannt  zu 
Machen  ,  von  Benutzun;^  uiiorlaubter  Hülfe  bei  ihren  Arbeiten  *  l  m<>i;licbst 
atenhalten ,  endlich  /  i  /  weckmäs-i^en  Privatstudieo  ttiid  überbaupt 
tiMT  waiaea  Anwendung  ihrer  Zeit  anzuleiten. 

^      ad d.  durch  genaue»  Nachforschen  sowie  dur  ch  Kxtemj)  raiion) 

9,8.  Die  Schuldisciplin  soll  eine  durch  Liebe  ^eb  itete  Kr- 
iMmng  zu  religiÖS'sittlicber  Gesinnung  sein,  für  deren  fiandhnbnng  die 
t5ymnaü»aUehiW  wie  vor  Gott  und  ihrem  Gewissen,  ebenso  vor  ihrer 
ObrifliaH  venw^ortJücb  aind.  Sie  dürfen  vor  ihren  Schülern,  wie 
imn  iror  Ihm  Kift^em,  unbedingten  Gehorsam  in  Anspruch  nehmen;  s\n 
sollen  etmtkma  und  strafen  ohne  Leidenschaft,  zwar  mit  dem  Kruste  und 
der  Strenq:e,  welch»  ^tm  V«r||aben  dea  Scliälers  angemessen  ist,  aber 
iMli  «Ii  4m  Utb»,  wtklMi  f trciebi  lUid  durdi  dM  Vergobaa  beaaerU 
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Ucbttttll  luibta  ti»  die  strengste  QapMCtmtidlkeit  in  der  Art  ZQ  abeq, 
disa  sitt,  fern  Ton  jedem  EiAfliuse ,  weldhaa  zofalUft  BigwiioheftgB  «li 
besondere  Verhiitaitae  vtranlasgen  koiUMa,  4m  Voniag  deg  einen  Scha- 
len vor  dem  andera  aar  aal  die  greaiare  wimtniBhafrliahe  aad  litUiaht 

Tüchtigkeit  g  rqa4«ii» 

(Oer  AafMg  laateta  ionet:  die  StthaMiacigiBa  M  Migüek  ab  m$ 
ahrieUiclie  Zackt  aaftafaeiea»  lar  dafea  gewiMcaiMifta  HaaiMmkaag  eHi)^ 
9.  Die  DiadiOIa  Ut  aiit  Rackeickt  aaf  die  keaao^ara  8diai||. 
Mtae  aad  die  weitem  CeafeiaaabaaahläeiFe  t  iawia  dim  cpeciellatt  Aawrd- 
aaagea  des  Diraaton,  iaibeiaodara  aber  nH  BiiiraWilit  aaf  dia  WanipK 
nanaittal,  «vaicka  fagio  aiaea  oad  demeibea  Sabikr  bareita  aar  Aa> 
iwaadnag  gekanaMi  «iad»  tolgaiiaktSg  oad  aaahdfieUiak  wm  haadhiliiiai 
weifkalb  aicbt  aar  Jeder  Lekrer  aia  eigeaee  Tagebaab  aber  die  Lekrtaa» 
gea  aad  das  BeHragea  der  fikkilar  ISkrea,  saadara  alcb  aaek »  na« imtHrii 
der  batreffeoda  Ordiaarlas»  ia  lartwakraadar  ganaaar  BekaaatsalHrf^  ait 
deai  lakalte  dar  Ceasarbaaber  baitaa  aalL 

$,  10.  Kleiaera  Vergeben  aad  Uaartaa  akMa  Scbalava  k»i  dsr 
Iiakrer  sofort  dar«h  aagameaMaa  Varwalaa  aad  Sdafii  wm  n|gaa,  j«ds 
bedeateadere  UaregdauMgk^t  aad  Oesetawldrigkait  aber  deai  Oindsr 
aa  weiterer  Bebaodlong  aasaaeigea«  Ueberau,  wo  der  Direalarsia' 
sehreitet  y  kiirt  die  Diseiplinargewalt  dea  aiaaelaaa  I^ikrara  aat  Ott- 
aerstrafe»  sawie  slUla  odsr  affeallkko  Aaawaisaag  Isaaa  aar  darak  ekM 
Basahlass  der  CoaCiraaa  verfügt  werden.  Klrparlieke  Ziehli* 
guag  ist  aar  kei  grobem sittliaban  Vergehen  aad  awar  Jedigliek  ia  ds» 
beiden  anleren  Classaa  aallssigi  sie  aoH  stets  als  aasaakaM weises  ttn(* 
mittel  angesehen  nnd  in  Jedem  einseinen  Falle  dem  Director  alsbald  sv 
Anzeige  gebracht  werden. 

(Die  frühere  Passung  des  Schiasses  war  t  yyaad  awar  lediglich  ia  dsafisr 
unteren  Classen,  aU  ansserstes  Strafmittel  anüssig,  darf  aber  nie  sltts 
Yorwissen  nnd  aasdruckliche  Genehmigung  des  Directors  in  Aosfahrong 
gebracht  werdcu/^  .  Wenn  wir  aaoh  die  Beschränkung  des  Stocks  aaf 
(die  beiden  untersten  Classen  vollständigst  billigen,  so  müssen  wir 
aadererüeits  bedauern ,  dass  die  Aawendong  dieses  Zuchtmittebs  für 
Zukunft  blos  dem  Dii  ecLor  ^ur  Anzeige  zu  bringen  aei.  Die  frühere  Fas- 
sung war  gewiss  viei  besser.) 

11.  Demjenigen  Lehrer ,  welchem  ein  Ciassen  -  Ordinariat  über- 
tragen ist,  littet,  die  Sorge  und  Aufsicht  über  die  betreffende  Classe  in 
Ganzen  und  über  die  einzelnen  Öchüler  derselben  ob.  Er  hat  daher  ia 
der  ihm  zugewiesenen  Classe  sowohl  über  die  Aufrechtballung  der  äussern 
Ordnung,  die  Regelraässigkeit  des  Schulbesuches,  die  Führung  der  Cias- 
sen- und  VersHuiTuussbiicher  zu  wachen,  als  auch  vorzugsweise  auf  den 
wissenschafUiclieii  und  sittlichen  Zustand  derselben  zu  achten,  die  Mittel 
zu  dessen  tbunlichster  Förderung  wahrzunehmen  und  deren  Anwendung 
herbeizufuhren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  er  bemuht  sein  ,  mit  den  Scbä- 
lern  in  ein  nälieres  Verhäitniss  zu  treten,  sich  mit  ihren  tigenthiiaiiicii- 
keiten  und  ihrem  gesammten  Verhalten  bekannt  zu  mnchpn ,  auf  jp<?e  P*' 

dflgoysrih  salässiga  Waisa  ihre  Zuoeigiipg  ood  ihc  Yejrtraiiaii  m  crwsf^ 
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wo  sie  dessen  bedfirfen ,  mit  Rath  und  Anleitung  zur 
Bs»d  Sil  gehen.  Eine  besondere  Aufinerksarokeit  wird  er  denjenigen 
S^olern  widmen,  welche  nicht  bei  ihren  Eltern  oder  Anverwandten  vvoh> 
OM«  Br  wird  sich  auch  von  ihrem  hänslichen  Verhalten  zu  unterrichten 
lochen  nnd  sie  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  'Wohnon^cn  besuchen. 

§,  12«  Die  Lehrer  liabL-d  an  den  Coniereazeii  nach  Vorsclirift  des 
darober  erla^st  iun  Regulativs  Antheil  zu  nehmen.  Die  urdeiUlichen  oder 
Hölfslehrer  sowie  die  beauftragten  Lehrer  und  Prakticanten  sind  ver- 
pflichtet, allen  im  Namen  der  Schule  veranstalteten  Prüfungen  Olld  Feier« 
Uchkeilen  mit  Aufmerksamkeit,  und  I  heilnahme  beizuwohnen. 

§.  13.    Die  Lehrer  dürfen  niemals  einem  noch  anwesenden  oder  von 
i  <ier  Anetalt  abgegangenen  Schüler  für  ihre  Person  and  nnter  ihrer  ünter- 
i  Schrift  ein  Zeogniss  über  Betragen,  Fleiss  oder  Kenntnisse  wahrend  des 
Besuchs  des  Gymnasiums  überhaupt  oder  auch  nur  rucksichtlich  der  von 
ihnen  ertheilten  Lectionen  ausstellen  ,  indeni  jede  Ausstellung  von  Schul- 
zeagnifi.sen  lediglich  Namens  der  Anstalt  und  mit  der  Unterschrift  des  Di- 
;  re^tors  erfolgt. 

§.  X4.  Das  Recht  der  ürlaubscrtheiluug  an  Schüler  steht  im  AU- 
:  gemeinen  dem  Director  zo.  Einzelnen  .Schülern  kann  der  Ordinarius 
-  Urlaub  bis  zur  Daaer  eines  Ta^<;  bewilligen,  doch  hat  derselbe  den  Dir* 

ttoverzü^üch  davon  zu  b  nachrlchti^on. 
•  (Die  hier  zugestandene  Heiueniss  des  Ordinarins  ist  gnnz  neu.) 

;  15.      Besondere  Auftrage,   welche  der  Director  hinsiclitlich  der 

Einriclitune;  oder  Verwaltung  des  Gymnasiums  elnzehicn  Lehrern  zu  er- 

tiitiien  veranlasst  hi^  sind  TOD  denselben  stets  pünktlich  ond  gewissen- 

haftanszuführen. 

§.  16.    Die  Ertheilang  von  Privatunterricht  geg^^n  Remuneration 
an  Schüler  über  Gegenstande,  welche  in  den  Bereich   des  Gymnasial- 
,  Unterrichts  geboren,  ist  den  ordentlichen  und  Hülfslehrern  nicht  gestattet. 
(Wir  bedanem,  diesen  §.  ans  der  alten  Verordnung  hier  \\ieder  za 
finden,  der  von  dem  entschiedensten  Misstraaen  gegen  die  redliche  Pflicht- 
erfüllung der  Lehrer  dictirt  ist.    Im  Jahre  1838  mochte  der  $.  noch  zn- 
I  i^ssig  sein,  weil  damals  die  Neu- Organisation  der  Gymnasien  noch  viele 
i  Lehrer  aas  der  alten  Zeit  hatte  beibehalten  müssen.    Aber  jetzt,  wo  an 
:  allen  Gymnasien  im  Lehrerpersonale  aofgeräumt  ist ,  hatte  diess  Verbot, 
'  «lu  nnr  einem  frühem  Missbranche  sein  Dasein  verdankt,  nicht  mehr, 
oder  wenigstens  nicht  in  der  alten  Fassung  repetirt  werden  aollen.  Zorn 
Segen  der  Schüler  ist  er  Bi«ht  gegeben.    Der  sich  früher  an  diesen 
•nichHaasende  Passas:  „eiheBdenseiben  ist  ea  ontmagt,  Schuler  des  Gywk» 
nasiumS)  inaeiMra  die  letstern  nicht  durch  Verwandtschaft  in  näheren  Ver- 
iMUtalssen  zu  ihnatt  ateben,      Pensionäre  in  ihr  Haus  aufzunehmen*^  ist 
vk  vollem  Reehte  gealrialieB,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben.) 

17*    Hach     M  te  fltaatadienstgeaetsos  Ist  den  Lehrern  dio  Be* 
i^Mnuf  dmr  «eaetinnnMiSceB  Porlaa  M  Reisen  mrtor  GenMraiignng  dM 
Uraatora  beigegeben.    Walnrend  4«r  Mnlaalt  kann  ihnen  derselbe  einen 
Urlaub  aaf  drei  Tnga  «rtlMllen ,  wobei  jedodi  die  Naohweisnng  einer 
m  tamnUMoa  AMi'nHmg  wanfahca  »om.  Ueber  Bonrinabwik 
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gen  auf  längere  Zeit  hat  der  Director  an  das  MtnliterSmi  d«  I.  zq  be- 
richten. Den  aos8<!ror(]entlieben  Lehrern  jedoch  und  den  Prakticantea 
auch  auf  längere  Zeit  Urlaub  zu  erth@ilen,  bleibt  dem  pHicbtmassigen  Er- 
messen  des  Directors  uberlassen.    Cassel  am  22.  Novemb.  1849. 

(Dem  Antrage  des  Plciiuius,  die  Befugniss  der  Urlaubsertheilung  aof 
acht  Tage  dem  Director  zuzugestehen ,  so  wie  dem  Wunsche,  dass  es  zu 
den  Reisen  in  den  Perlen  nicht  mehr  der  Genehmigung  des  Dir.  bedürfen 
solle,  ist  also  nicht  Folge  gegeben  worden.  Die  Instructionen  aoderer 
Staaten  smd  in  dem  Punkte  weit  liberaler.) 

Ans  den  Prograiiunen  theilen  wir  uuii  noch  das  Folgende  mit,  WM 
auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein  durfte. 

Rs  sind  im  Schuljahre  1849 — 50  von  sammtl.  Gymnasien  61  Schäler 
znr  Universität  entlassen  ,  2  weniger  als  im  voriff^n  Jahre.  Marburg 
stellte  «Inzu  das  grösste  Coniingent,  nämlich  Mich.  H  urui  Ostern  i4r=r'i*J 
(im  forigen  Jahre  4  und  9  13),  dann  Kuld  i  rnit  4  und  9=^  13  (im 
Tür.  J.  2  und  2  =-=  4) ,  dann  Heri«f  mit  4  und  6  -=  10  (Ini  vor.  J,  8  u. 
5  =  13),  dnnn  Cas*;el  mit  5  und  2  =  7  (im  vor.  J.  7  und  11  =  18), 
dann  Hau  in  mit  0  und  5  =^  5  (im  vor.  J.  3  und  I),  endlich  Hinteln  mit 
2  11.  2  —  4  (im  vor.  J.  5  u,  6  r:^  11).  In  Bezn<^  auf  (Jas  Lebensalter  der 
Al)if  iif  ienten  bemerken  wir,  dass  innerhalb  der  beiden  letzten  Srhnliahr<» 
vor  dem  18.  Lehensjahre  7  abgin{.'en  ,  IHii^hr.  u.  bis  7iiin  19.  Lofaen.-^jabre 
22,  19/20  37.  20/21  36,  21/22  16,  22jährig  und  darüber  6,  dass  also  all 
mittlerer  Durchschnilt  ri  wa  das  zwanzigste  Lebensjahr  für  den  Abgang 
znr  Universität  anzusehen  ist.  Die  Fretjnenz  der  Gymnasien  war:  Cas- 
sel in  10  C!a.s«en  (F.,  Ha.  w.  b.,  IlTa.  b.  c,  IV a.  u.  b.,  V.,  VI.)  293/303, 
Marburg  in  6  Cl.  204.  Rlntpin  -n  7  Cl.  (i.,  IL,  III  gymna«.  o,  real.,  IV 
gymn.  n,  real,,  V.)  Iü6,  H.Tvlold  in  4  Cl.  (1.  IV.  lyei-  Director  haS 
bisher  vergeblich  die  f iinrlclitunf^  ein-^r  Vorbereitung.^classef  beim  Mini- 
sterium heantrstrt ,  doch  hoßt  er,  das  vorhandene  Budürftitsa  endlich  he 
fried^'t  7u  s(  h  n)  101^^5,  Fulda  in  6  Cl.  186/171,  Hanau  in  6  Cl.  (1.  bii 
V.)  58  Schüler,  welche  sich  also  auf  die  einzelnen  Classen  vertheMaO} 

T.     IIa.    IIb.  IITa.  Iflb.  TTIc.  IVa.  IVb.    V.  VI. 
Cassel  18/16  33/2^  24/28  48/55  28  2'»  -iH/i^^  25 /V>  :^0/40  46/S5aayäO=:a9ä^ 

Blaihcr  33      39  '  33  32  40     27  =20i 

gymn,    real.  gymn.  real. 
Rinteln  11/15    13/9    12/jO    6/U    16/20    15/15    3ä/2ö  ^106 

Hersf.    29       23  19  '~       ^4"*^  r^85 

Fulda     20       25  34  33  83    26-  171 

Hanau  8/7      7/11         12/9  15/«  16/10  ^58. 

An  dem  Cassler  Gymnatsium  wirkten  neun  ordenllidbe  Lohrer  (Dr. 
fFeber^  Director,  Dr.  Grebe,  Pfarrer  Dr.  Matikias,  Dr.  Flügel,  Dr. 
Äiesff,  Dr.  Sippell,  Dr.  Sehimmelfrfeng  ^  Dr.  Sehwäab,  Dr.  g^wtenaul 
zwei  HnIfslebrer  (Matthei  [seit  Knrzeni  7nm  ordenil.  Lehrv  afanoirt] 
und  CttBselmann),  drei  beauftragto  Lehrer  (Scharre,  Dr.  Qiwm  and  Dr. 
i>stcrmann)  y  drei  ausserordcntl.  Lohrer  (Geyer  für  8chr«ih>  und  Rech«n-  | 
UaUrtidi»,  Pt*  Wiegmmi     GMMg,  Muh  firTiiiiinwiiriwiiiihlX  4td  \ 
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Prakticanten  (Dr.  Hermm,  BbIH  u.  Beeker).  Tm  Liinfo  des  Jalires  traten 
aus  der  aus.scrordl.  Lehrer  Koch  (durch  Ministerialbeschiuss  >oii  dem 
Auttrage  des  Zeicheniinte nichts  entbunden),  Dr.  Stevcnsmt^  der  seine 
Stelle  als  Lehrer  des  Kranxösiichpn  niedprl<>ple.  Dem  Prakticanten 
Petri  wurde  beliula  fortzusetzender  Studien  in  <)(  r  franz.  Sprache  Urlaub 
ond  Unterstützung  zu  einem  Aufenthalte  in  i.vwi  (!mch  Ministerialbe- 
schluss  gev^aiiri.  Der  Verwnltnngscommissarius  des  \ ninasinms  Geh; 
Reg.-Rath  Giesler  starb  im  Januar  d.  J. ;  an  seine  Stelle  trat  Keg.-R. 
ScIiwnrTrnbci  ir.  I\lit  Ostern  d.  J.  trat  der  ansser(tril riit I .  Lehrer  Dr, 
^^i(  |;^ln(i  aus,  auf  seinen  Wunsch  von  seiner  Stelle  enthoben,  Dr.  Mat« 
i\\yd< ,  als  Director  nach  Hanau,  uiul  »Srlinrre,  nis  f/f>hrer  an  da«  Schulleh- 
rer Seminar  nach  Homberg  versetzt.  Neu  eintrat  aU  ordeatl.  Lebrar  t)r. 
^üeiit  vom  GymoasiOBi  M  Uarafeld. 

Tn  Marburg  waren  am  Gymnasium  beschäftigt  11  orde^ti.  Lehrers 
Or,  Fümar^  Director,  Dr.  Fu/r/ner,  Dr.  Soldan,  seit  Juni  von  Hanall  bief^ 
htr  faraetst,  Dr.  Aleier,  Fenner,  Dr.  Hehly  aeU  Oct.  yoii  der  hö- 
heren Gewerbschule  sa  Caaael  hierher  Teraetzt ,  wo  er  schon  von  18^5 
bis  1818  gewirkt  hatte;  Dr.  Collmmmf  JDkkmarf  Dr.  Hupf  cid,  Dr. 
Bw-fmrrrin,  aeit  Octbr.  nach  Rinteln  versetzt,  Dr.  Ilaadbaekf  aeit  Joid 
nach  Haiitt«  vcuMtii,  ein  baanftragtar  Lehrer  Weher  ^  neuerdings  zum 
Halfslehrer  avancirt,  Kwai  avaiarordentl.  Lehreti  Conrector  Kutsch  fut 
MönschraibeB,  FtUr  fBr  Gesang ;  vier  Prakticanten,  Dr.  Suehier ,  Hau- 
«r,  ITriwae  (ta  Anfang  daa  Schuljahres  dem  Harsfelder  Gymnasium  aa- 
gawiesen)«  Brtin  (aeit  Jan!)*  Dan  RelSgionannterricht  for  die  Kutholiken 
arthailta  Plkrrer  IfiSI.  Nadi  den  Stnrze  des  MinistoHams  Eberhard 
uraida  der  DSreetor  VHnnr  Ton  HsMeapflog  ala  Referent  ins  Mintaterlam 
daa  Ineem  berufen  arit  dem  Mdikate  einea  Consutorialnitba  nnd  aafne 
MIe  dnrcii  den  Hanaaer  Direeter  Dr.  Frkdr,  Muimher  wieder  beaetit. 

In  Rinteln  waren  beschäftigt  neun  ordentl.  Lehrer:  Dr.  Schiek^ 
Director,  Dr.  Boclu,  Dr.  Lo6e,  Dr.  Kohlrausch ^  seit  Ocibr.  an  die  hö- 
here Gewerbschule  zu  Cassel  versetzt,  Dr.  BUicLcrt,  Dr.  Eysell,  Pfarr, 
Mei/rer,  Dr.  Huithiann,  seit  Oct.  von  iVIarburg  hierher  versetzt,  doch 
bisher  durch  Krankheil  verhindert,  nach  Rinteln  zu  kommen,  Dr.  Klin- 
/»enff er,  seit  Nov.  von  der  Realschule ,  resp.  Progymriasium  zu  ScbinaU 
kaideu  hierher  verset/t ,  ein  beauftragter  Lehrer,  Dr.  liunie,  drei  ausser- 
ordcntl.  Lehrer,  Storck  lur  Schreib-  >ind  Zeichenunterricht,  Volckma)  und 
hapmeier  für  Gesaog,  drei  Prakticanten,  Ihermann,  Herwig,  v.  Dalwif^k. 

In  WtmA  waren  beaehalUgtaeebaerdeaiL  Lehrern  Dr.  Drenke,  Di- 
mtoTi  Dr.  FMmaTf  Mnartgf  Dr.  Ifafiminm,  Dr.  Oks^  Hahn;  dni 
flüMehrer,  BamMMit,  8Mti  nnd  C^^nftotfr  (aak  ioni  1649);  drei  aus- 
iarerdantl.  Lehrer,  BmM  ür  Geiang»  Jesilep  fVr  Mreiben ,  Lange  far  • 
ZeiabneB  (a^  Jfnai  bearlanbt) ,  ein  Praktleant  Dr.  Büehenm  seit  Novhr. 
An  10.  Dee»  atnrb  der  DIfeeler  Dr.  B.  F.  J.  Drenk«  (gab«  28.  Juni  1797 
■n  PnHceiiberi  In  OberaoUeBien,  1819  Lehrer  t»  Ceblene»  1836  Ober- 
Ubtev,  1887  k$n!gl.  Prefeaaer,  1841  nach  Pnlda  als  Director  berof>>n. 
Vabara^  Mriftan  veifjU  äu  Mdner  Pregrann  Ten  leift  nnd  die 
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In  HbmisiiD  ifirirtM  Mi  Q/ymmAm  mM  oitatiklw  L«lir«ri  Dr. 
Wühelm  Mutiadbcr,  Mractor,  Br.  IMaftwun,  Dr.  Orraver,  Pfcrr. 
^atid,  PfMW  JomU,  Uektmlerg,  IHr.  yWwwwmii,  Dr.  Marli»  M 
ansserordentl.  Lehrer,  Aufutofl^  ür  Qmtmgf  MMlMMr  Iftr  ZMiMi^ 
lienecke  für  Tarnen ,  swei  Prak<iMBl9ii,  Fnkimmn  nsd  gr— ii,  hlMcnr 
mit  der  Bestimmung,  die  Lehrttoaden  4««  erkrttokteli  lUthe».  gfctUii 
^cr^«^  zu  übernehmen.  Dr.  B4erU  w«rde  im  MifaliM  des  JaJires  oacb 
Ca^j^el  yersetzt,  um  den  zum  Dir.  befördertM  Dr«  Mftithias  sa  ersetzen. 

Hanau.  Sieben  ordentl.  Lehrer:  Dr.  Friedr.  Münscher  (seit  Juni  zum 
Pirector  befördert),  Dr.  Feusner,  Dr,  Dommerich^  J^^gt  Dr.  Tkeod, 
Gies,  Dr.  lla&selbach  (seit  Juni  hierher  von  Marburg  versetzt,  während 
Dr.  Süldan  nach  Marburg  versetzt  wurde),  Dr.  Lote,  drei  ausserordentl. 
Lehrer,  Zimmermann  für  Schreiben,  Weickeri  bis  Nov.,  seit  Januar  Lu- 
cun  für  Gelang,  drei  PrakiicaiitLn,  Dr.  Reink.  Suchier^  Spangenberg, 
Iios»bach  (seit  OctDUer).  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  würdig  Director 
Münscher  nach  Marburg  versetzt.  Au  äeiue  Steile  trat  Pfarrer  l>r. 
Matthias  vom  Casi-eler  G yniiuitiuiii. 

Bemerkenswerth  dürfte  «ein,  dass  als  Gcschworne  Münscher  iu 
Hanau  und  \Vi>k<  inaua  in  Herifeld  ,  als  DepuLirter  der  Frankfurter  Na- 
tional vcr.sauiiul.  Jacobi  iu  Hersfeld,  als  Deputirter  des  kurh.  Hauptvereins 
der  G.-A. -Stiftung  nach  Breslau  Münscher  in  Hersfeld  thätig  gewesen  sind. 

Als  begangene  Schul  feste  werden  erwähnt  ausser  der  gewöba- 
lichen  Feier  des  Geburtstages  des  Landesherrn,  welche  meistens  durch 
eine  Festrede  eines  Lehrers,  nur  in  Hersfeld  durch  einen  ausgedehtUercn 
Rcdeact  begangen  wurde  (ob  in  Hanau  und  Marburg  dioss  Jahr  eine  sol- 
che Feier  vorgekommen,  <larüber  besagen  die  betreifeiuleii  Programme 
nichts.  Eine  bindende  Vorschrift  darüber  existirt  nicht),  in  Hanau  die 
Feier  des  18.  Octobers ,  durch  einen  Spaziergang  began<ien,  in  Fulda 
das  Andenken  an  Hrabamis  Maurus  als  den  Vorsteher  der  Fuldaer  Klo- 
storschule und  Begründer  des  deutschen  Schulwesens,  in  Hersfeld  die 
Sacularfeier  Goethe's  [auch  dreimalige  ,,TanzverpnnfTunf^f'n  im  grossen 
Hörsaale  des  Gymnasiums  für  einen  Theil  der  Schüler"  werdet^  erwähnt], 
in  Rinteln  die  „herkömmliche  Sylvesterfeier",  in  Cassel  eine  musikalische 
AbiMidunterhaltung  und  eine  Vorf»-!er  zu  Goethe's  Säcularfest.  Ueber 
die  Art  der  letzteren  berichtet  das  Programm:  ,,Aof  dem  Altar  eines  aas 
Blumen  sich  erhebenden  Tempels  in  der  Aula  stand  mit  einem  Lorbeer- 
kränze geschmückt  nnd  mit  Symbolen  seines  Schaffens  in  Kanal,  P«Mde 
und  Naturwissenschaften  umgeben  Goethe's  Brustbild,  wekfaes  nach  er- 
haltener Weihe ,  wie  die  am  Altar  befindlichen  vasa  sacra  nebai  m»m 
Musenrelief  anzeigten  ,  auf  den  Schwingen  eines  goldenen  Adler«  «Bpor* 
gehoben  nnd  zu  den  Sternen  getragen  wurde.  Die  Ansfubrung  dieser 
Vorstellung  verdanicten  wir  dem  gefälligen  Beistände  des  Hr.  Muchinisten 
II«ffnianQ.  Neun  Schüler  aus  YL  bis  IT.  trugen  Gedichte  von  G«etlw 
vor,  drei  Primaner  eigne  Arbeiten.  Zwischen  diesen  Vortragen  weck- 
■«lUo  Geaiiiee  G«otii«'Mher  LMor  und  B— thaWaa^e  MMlk  ftr  Kam 
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ttH  «imn^  al>.  Die  Feier  wurde  unter  lebhafter  Theilnnl  mr  eiries 
nblTBiciien  Poblicums  begangen.*«  —  Eine  gemefnsnme  Abendmahlsfeier 
dm  Lehrer  nnd  Schüler  wird  nur  ia  den  Prograromen  roa  Haoaa  q.  Rin- 
teln erwähnt. 

Schliesslich  noch  der  Titel  der  den  rropranunen  l)r'i;:('^:ebenen  wis- 
aenschaftlichen  Abhandlungen:  Cassel:  Dhsci  tadonis  de  hitir^c  scn'pfiV, 
^ac  Gracci  vetcres  in  im^uum  suum  iranstulerunt ,  part,  III.  yom  Dir. 
U  eher  *).  —  Hanau:  QuaeHionum  de  re  snrcrftotali  Gmerorum  part,  J. 
von  Dr.  Gits.  —  RINTELN:  üe  Demefrio  Fhah  rcu  scr.  Hern  i fr-  —  Hkr««- 
>"E!,f):  iSeentfeAe  Anatme  r/tw  sophokl.  Dravuis  a'kih  Mastigo-pliorus  von  Dr. 
Vi<lcrit.  —  Fulda:  Konig  Ommd  l.  der  Fravke  vom  Dir.  SckwarU*  — 
lÜAüBU&a:  QuaettioncB  Frotagoreae  scr.  Dr.  f^e^er. 


Die  SiudienanstaUeu  Baiems;  Lehrkräfte  und  Veränderungen 
in  diesen^  PtogromtM  und  SekülerMhl  für  1848--49. 

[SchlnsaJ 

Neustadt  ar  der  Raau>.  Bioeo  ioconseqnentcn  Uoterriclit  iin 
Realcmne  dar  latein.  Schale  crtheilte  £b2y  la  der  Geometrie,  iodem  er 
die  Berechnnag  regelmSasiger  Korper  nnd  Plachea  lehrte ;  noa  beraht  die 
K5rper-  raf  der  Plicbenlehre  and  kaan  dea  Techaiker  die  Lehre  Toa  den 
foDf  regelmässigen  Korpora  aiclit  Tiel,  wohl  aber  die  der  prismatisehen, 
pyrnmidaliscben  nnd  spharischea  KBrper  gani  vorzüglich  berohren,  mit* 
bin  weiss  der  sachkundige  Leser  nicht,  was  er  Ton  einer  solchen  Anknn- 
digong  hatten  soll ,  wenn  er  sie  nimmt,  wie  sie  gegeben  ist.  An  die 
Stelle  des  nach  Prankfort  aom  Director  für  die  Mnsterschnle  berufenen 
Sobrectors  Brückner  trat  ful^i  Torher  Snbrector  in  Germersheim;  Ast« 
ser  kam  als  Sabr.  dahia;  WAtr  Toa  Bergiabera  wurde  hierher  Tersetst; 
Wmnb€^k9r  wurde  wegea  Betheiligoog  an  der  Erhebnag  ia  der  Pfala 
s^nes  Dienstes  eatbobea»  Dem  frans.  Unterrichte  widmete  man  mehr 
Zeit.  Dasselbe  IBhrte  maa  für  das  Recbaen  aas.  —  Nobolutobn.  Von 
der  latein«  Schule  Toa  4  CK,  ia  derea  4.  ein  Schüler  sich  befhnd,  daher 
der  Preisträger,  wurde  der  Lehrer  der  frans.  Sprache  Kasonfrls  nach 
Aogsburg  versetst. 

N^RVBERO.  Aa  dam  Gymnasium  und  der  latein.  Schale  machten 
Erkrankungen  Aushülfe  durch  die  anderen  Lehrer  nothig.  Den  mathem. 
Unterricht  für  den  erkrankten  Prof.  WoeM  ertbeilte  Caod.  üfora^.  Das 
Programm:  „Vom  Nürmberger  Ra!f8$^*:  Erzählende$  Gedkkt  des  Ban$  Ho* 
scnplüt  genannt  Sehnepperer^  nach  der  Nürnberger 'Handitkr,  abgtdr,  mU 
ErläulerungenjWSS.y  fertigte  Rect.  Pr.  Dr.  Loeftner.  Zuerst  tbeilt  der  Vf. 
daä  484  Verse  enthaltende  Gedicht  nach  der  bezeichneten  Handschr.  mit; 
alsdann  folgt  seine  Arbeit  in  4  Ueberschriften :  1)  Geschichtl.  Bedeutung 
des  Gedichtes  selbt^t^  2j  die  Verbältni&se  des  Textes  j  3)  Inhalt  des  Ge- 


♦)  Dieser  3.  Theil,  dieselben  Eigenschaften  bewährend,  welche  iii 
diesen  Jahrbuchern  an  den  beiden  ersten  rühmend  anerkannt  worden 
üadf  «Dtest  den  Zetamua  Ton  Thaidaeos  bis  imn  1^  Itfarh.  D« 
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4iditM  wid  «i4IM4)  Bilialamg«^    Uw  QfldM  ward» 
tiiiiftmfi!|  «b^K  nifihl  nli  fieradciichtifio§       fHUMcea  Amfiibaa  tnd 
4«r  and««  T«it»  abg^mcki  Qod  ia  Mlii«r  gmUdudiabea  Betaluc 
gewürdigt.    DieM  Ut  der  Haaptreditfortigiiiifignind  Tor  dtsi  gilekrtM 
PoUican  wegen  der  Yorttegendeo  BduBdlaog»    Dae  negnaiftig«^  ja  harte 
UxiImU  von  GerTlaua  über  daaaelbe  lleia«  keiae  beaeadere  Bedeatng 
aiwactefty  waon  ai  ToUig  gegronrtat  «are»  aUatn  die  UaxiebligkeK  isi- 
aelbifli  anabt  der  Verf.  aa  erweiiem   Daaa  die  Nambei^  ihren  FMm 
eine  fiehiappe  beibrlngeu,  nennt  Gerviaaa  aniprnabevell^  aMinead«eiitt 
4ecb  afcwaa  ganx  anderes,  wie  Snter  denSüer  van  Uri  aiit  dem  imdliclM 
Löwen  In  Kampf  bringt  and  wie  aoaenpiat  niner  eingepferebten  SeUi 
8iag  aber  die  32  befaiiinden  Welfo  danlallt»  gann  «ndaca^  wann  dirt 
der  Wii^niried  die  Spleaae  der  Ritter  in  «eine  Bcaat  g^bt  nnd  bier  dar 
Sieg  mit  den  „blelemen  Sebleben*^  über  die  Rittersebwerter  erfodrtfln 
wird;  gaos  anders  die  innige  Begeisternng  dnrt,  die  der  enlscbeidtad« 
Schlag  in  einer  grossen  Yolkssache  jedeai  Bülkfinipfer  einflÖsste^  aU  bicr 
die  künstliche  Lebendigkeit  In  der  Bescbrelbttng  In  dem  Gedichte  da 
Reichsbürgers;  ganz  anders  der  Wechsel  Ten  Andacht,  BnnUung,  Satire 
und  Spott  dort,  als  hier  das  episch-kleinliche  Heraahlen  ▼oo  allea  tied« 
nen  und  darren  Gleichgültigkeiten,  was  das  historische  Lied  ia  DenUdi' 
iuiid  im  Allgemeinen  ganz  werthlos  gelassen  hat.     Dieses  Urthal  osiit 
der  Verf.  ein  ungerechtes  und  sucht  es  za  widerlegen,  wiewohl  er  Msa* 
clies  in  jenem  zugiebt.     Erwägt  iDan  die  grosse  Verschiedenheit  d«r 
Verhältnisse,  unter  welchen  die  von  Gervinus  gerühmten  Gedichte  ge- 
schalTeu  wurden,  Im  Vergleiche  zu  der  weniger  itattlichen  und  glänzea- 
den  GiUiiUla^e  des  herabgewürdigten  Gedichtes,  so  urüälL  üian  in  des 
besuiuieren  Umstände,  dass  der  in  der  Milte  des  15.  JaUrh.  gefochteoe 
Kampf  eine  Periode  der  Städtekriege  beendigt,  in  welchen  die  Vernich* 
tung  des  in  den  deutschen  Städten  vertretenen  republikanii^chen  ElemeO' 
tes  und  die  Dienstbarkeit  jener  von  den  Füräten  angestrebt  wurde. 
Grande  für  die  Wichtigkeit  des  Gedichtes.     Die  Städte  vertheidigteo 
ihre  Rechte  gegen  die  Kurst»  n  oder  Grafen,   die  Adeligen  überhaupt. 
Loeale  und  perj^  wiliclie  Beziehungen  kannten  \MjhI  am  Ende  des  14. Jahr- 
hunderts noch  kL'inon  Princi|)ienkampf,  wie  er  In  d«  r  Gegenwart  bcÄtehti 
allein  (llc  Stadtö  iuhiieii  ila>s  ;i  f^en  den  räuberisclien  Landadel  u.  die  ver- 
schiedenen Grafen  sahen  die  Biuthe  der  Städte  mit  schielenden  Augen  ii»« 
Markgraf  Albrecht  wollte  bi  kanntüch  die  ihm  enti;e<i;ensteheüden  SläJt;, 
vor  Allem  Nürnberg,  \%  (  U  h -s  s(  iiie  Burg  und  Gerechtsame  um  1^)(K)Ö  8. 
angekauft  hatte ,  denuiLhim^a  und  vielleicht  sich  ganz  unterwerfen  oder 
auch  nur  jentn  Kauf  rückgängig  machen.     Der  Verf.  geht  in  geschick- 
Hcher  Consetjuenz  die  Sache  genau  durch,  verschafTt  damit  seinen  An- 
gaben eine  gewisse  Gründlichkeit  und  dem  Gedichte  selbst  einen  poliü- 
sehen  Werth,  weichen  Gervinus  und  Alle,  welche  auf  den  geschiclitlich  o 
Boden  und  die  Charaktere  der  damaligen  Politüc  eich  nicht  zu  vernetzen, 
auch  nicht  zu  beurtheilen  vermögen,  oder  aus  zu  vornehmer  Gleichgültig 
keit  übersehen.    Wenn  es  überhaopt  hUtorische  Thatsache  ist,  dm 
ftef  ahUibeu  üia  Fefaenliahkailen  «vaniger  scharf  ala  in  Manar«hieaherv«r 
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iMtM  (w«a       4«r  «itseli«l4«ideii  Vanmen  %n  riele,  hier  d 
viei  weniger,  Mottireh  Qnd  mIh«  nletuiteii  Rathgeber,  bind),  so  findet 
wum     Iwcht  orklirbar,  dati  ia  den  Gedichte  nur  drei  rulimreiclie  (uier 
T4Nrlll«UiRfU  Kriegsthaten  der  Nürnberger  her?orgehobeu  und  die  Zwi- 
MlMigefechte  nicht  angeführt  werden.    Dem  Verf.  giebt  der  Dichter  e\m 
sehr  genaues  Gemälde  der  erfolgreichen  Schlacht,  weil  sie  Ua^  letzte 
grosseZusammentreffen der  Kräfte  des  Markgrafen  nnd  der  Nürnberger  \^ar 
«nd  crsteren  belehrte,  dass  er  auf  diesem  We^ie  sein  Ziel  niclu  erreichen 
werde.     Nur  ein  Huuptgesichtspunkt,  der   im  Gedichte  dunkel  liegt 
und  noch  dunkler  berührt  ist ,  nämlich  die  La^;e  N(iriil)(  r<is  und  die  VöU 
der  Natur  eii^enthünillch  charakleriiiiiliiii  Aiikäiuplcr  ,  deren  manche  weit 
eutlegeu  und  daher  in  der  Kampflust  selbst  geschwächt  waren  ,  ist  nicht 
gehörig  gewürdigt.     Und  doch  bildet  derselbe  ein  entscheidendes  Kle- 
roent  titr  die  innere  und  äussere  Kraft  eines  Landes,  einer  Gegend  <)(!er 
auch   nur  einer  einflussreicfn  n  Stndt,  welche  Nürnberi?  gerade  dnrch 
seine  Lage  und  durch  die  aus  dieser  in  die  Bevölkerung;  ein^^elebte  l'^i^en- 
thmnlichkeit,  Festigkeit  und  Charakterstärke  geworden  war,  als  welche 
es  sich  noch  lange  erhalten  hat  nnd  seine  Kraft  selbst  nach  langer  Ver- 
nachlä.ssigung  in  der   Ce^(■n\^art   ailmali^'   %vieder   erlangen  wird.  Ka 
kann  hier  nicht  naher  ellt^^  ir  k  elt  werden,  ^^ic  der  Ziif;   der  natürlichen 
Klenientt^  der  hairr'-chen  Hochebene  nach  ihrem  Mittelpunkte,  den  ge- 
rade Nürnberg  biidi't,  in  die  Rev(iJketunfi  eine  centrale  Kraft  einlebte, 
welche  sich  in  dem  besungenen  Ülädtekriegc  deutlich  zn   cikennen  f;ab 
und  gerade  in  dem  Hauptgefechte  bei  Kednitzemb.icli  i  Ine  moralische  Be- 
deutung übte.      Mittelst  dieses  Gesiehtsjtnnktc.s   für  die  geograj)hisch- 
fUk^siäche  Lage  und  BeschaiTenheit  der  liodengestaltung  konnte  der  Verf. 
dem  Abdrucke  und  der  Bedeutung  des  Gedichtes  eine  von  allen  Ausgaben 
vernachlässigte  Seite  abgewinnen  und  dasselbe  für  die  Geschichte  der 
damaligen  Zeit  um  so  wichtiger  machen,  als  der  beregte  Gesichtspunkt 
selbst  für  das  Geschick  und  Wohl ,  für  die  Politik  und  Portschritte  der 
Bevölkerong  vorzüglich  naAfsgebend  ist  und  der  Geschichte  und  ihrem 
filDÖiam  eine  weit  interessantere  nnd  lehrreichere  Seite  abgewinnt,  aU 
nMMi  nach  einer  oberflaobtiobea  Betrachtung  glaubt.     Durch  einzelne 
Nachweise  diese  Behauptungen  speciell  zn  begründen,  mnie  RaC.  iinteff* 
JflMen,  weil  er  mehr  referirend  als  beurtheitend  und  verbeasernd  la  Tev- 
MreQ  die  Pflicht  oder  Aufgabe  haben  kann.  —  Dass  das  Wiedererwa» 
eben  der  Stadien  in  altdeutschen  Gedichten  nnd  Sagen  in  dem  18.  Jahrb. 
SU  soeben  ist,  weist  der  VerL  in  3«  Abachnitte  an  dem  fraglichen  Ge- 
diehie  nach,  indem  1720  ia  der  sogenannten  Musengesellschaft  von  Späth 
ein  Aufsatz  über  Haaa  Roseoplut  und  seine  Beschreibung  eines  Zuges  wi- 
der die  Hosotan  Tereffeatlicbl  ist,    Paaa  Sprache  nnd  Sitte  recht  ia 
NirnlMTg  «i  HavM  tmA  vnd  die  vorbattdenei»  Handschrifteo  und  Ab. 
drieke  in  awei  ClaHan  aerMleo ,  zu  deren  erster  die  Nürnberger  Hand- 
aebHfit  nabat  einem  Abdmeke  bei  Re&nbard,  welcher  aia  I^ebrer  der  Alter» 
thfinaer,  Beradeamkeili  and  Diebtictiaat;  eq  Rrlaogen  in  aeiaen  Beiträgen 
sur  Hiatorie  Fraakenlandt ,  Bairenth  bei  JLSbeelc  1760,  Roaenplut's  poeti- 
a«lia  Beaabrelbmg  dea  Gdechtea  beiHempacb  Ini.  U&O  abdmakea  lieaa» 
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xnr  swaiten  alNMr  A  Dminer  tmA  Leipziger  Hurfiehrill  mM  im  AV 
drfickefi  Ton  MeitMi«r ,  WaldM  «od  Wolff  gehören ,  iftd^n  aaeii  dm  VeiC 
Darlegung  Waldau  im  vi«rl«»|  1789  «^ichienMeii  BtmAm  8«iB«r>emiMhlM 
Beitrage  zur  Geschichte  4er  Stadt  Niraberg  du  Gedicht  «ngedfOflk- 
tes  mittbeilt,  die  Herkunft  des  Dichters  als  eioee  Nirnbergers  lestiUlh  , 
und  Meissner  mit  ihm  sprachliche  Erläuterungen  der  eimelneB  Teiaitte 
uud  blos  provinziellen  Ausdrücke  beifugt,  entwickelt  der  Verf.  vu^kh  I 
lieh,  wobei  er  die  Vcfücliiedenheit  der  Veritzahl,  welche  in  dem  Niit- 
ber^^er  AbJrucke  48i,  im  Dresd.  482  und  im  Leipz.  485  Verse  beträgt,  tfl- 
glebt  uiid  die  erste  und  letzte  Handschrift  aU  die  volbtandigste  erklart 
Kr  rechtfertigt  den  Abdruck  der  Nürnberger  Handschrift,  weil  sie  weder 
mehr  auch  weniger  Verse  habe  uiul  fiir  die  abweichenden  1^ es earten  gleich 
jeder  anderen  einstehe,  und  ändert  nir^^enda  etwas,  wetm  er  nicht  Yon 
Schreibfehlern  bestimmt  überzeugt  war.  Vergleicht  maa  übrigens  daa 
im  2.  Abschnitte  vom  Verf.  Gesagte  mit  der  Ueberschriit ,  so  findet  man  i 
»ie  nicht  passend ,  weil  jenes  den  eigentlichen  Charakter  der  Zeit  und  die  l 
LitteratiH  ,  diese  aber  das  Verhalten  der  einen  Handschrift  und  des  einen 
Abdruckes  zu  deu  anderen  bezeichnet.  Nun  tritt  ersterer  wesentlich  her- 
vor und  behandelt  das  Gesagte  den  Vorzugs  der  Handschriften  und  Äb- 
dräcke,  mithin  erscheint  die  Ueberschriit  als  eine  solche,  welche  streng 
mcht  charakterisirt ,  was  die  Dar<^tf>llun^cn  unter  ihr  enthalten.  In 
9«  Abschnitt  legt  der  Verf.  den  Inhalt  des  Gedichtes  dar.  Im  Eingang« 
Vs.  1 — 20  ruft  der  Dichter  die  Gnade  und  Barmherzi(;keit  Gottes  und 
um  8chutz  des  Rechten  an;  Ys.  21  —  36  bezeichnet  er  den  Adel  als  Zucht- 
TUthe  für  den  niederen  Bür^erütand,  welcher  an  den  höheren  haltend  and 
•fromm  seiend  doch  Recht  erhalte;  Vs.  37  —  4+  die  Nürnberger  mopen  M 
das  Recht  halten  ,  w  iewohl  ihre  Stadt  wie  ein  Pferch  (die  Burgen)  von 
Wölfen  (den  h'ürsten)  umlauert  ^ei ;  Vs.  45 — 90  zählt  er  die  2*2  Fürsten 
mit  besonderen  Bezeichnungen  auf;  Vs.  91 — ^lOi  schildert  er  die  BuiideÄ- 
genossen  der  Nürnberger,  die  Schweizer;  Vs.  105 — 140  die  Kundgabe 
der  Gnade  Gottes  bei  dem  Fischfange  und  Siege  bei  Pillenreut;  Vs.  HI 
bis  192  schildert  er  den  Auszug  der  Nürnberger  Wagenbarg,  mit  einem 
Thiere  verglichen,  welches  an  die  Streiter  Steine,  Waffen  und  Pfefe 
ftostheilte  und  vom  Feiade  nicht  la  bewältigen  war;  Vs.  193—-^ 
zieht  daa  Thier  wieder  aus,  sserat  gegen  Spalt;  daoa  folgen  alle  Kämpfe, 
bis  der  Markgraf  den  Seinen  zu  entweichen  rath ,  um  wenigsteoa  das  Le- 
ben 10  retten y  worauf  die  eilige  Flucht,  Noth  und  das  Gedränge,  gleicl) 
als  wenn  Mäuse  über  die  Katsen  siegten,  der  Verlust  der  Feinde  und  die 
Heimkehr  der  Nürnberger  mit  Verlust  Ten  Bwei  folgt.  Vs.  401 — 435  j 
Jnbelt  der  Dichter,  dass  Gott  ihnen  eeine  Gnade  Terliehen  und  der  Woif  ' 
Tor  den  Schafen  hat  flüchten  moasen*  Man  hat  gegen  die  Nürnberger  j 
die  Forderung  immer  hoher  gesteigett|  ana  Nürnberg  ein  Raubhaus  ge- 
nmeht  und  ipftter  geheten,  dass  ihnen  niehta  mehr  zugeführt  wurde,  was 
Aesen  gerade  recht  war,  indem  sie  auszogen  und  es  ohnefintgeld  bolttf» 
ivie  der  Dichter  Vs.  4*i6-— 471  besingt.  Dadurdi  konnt«a  sie  ihre  Söld- 
ner besahlea,  ihre  Diener  mm  gerne  Wiederkomnen  gni  ablohnen  nod 
▼iele  Mdteer,  Markte  n.  a.  w.  gewinnen.    Vi.  47^—484  achliaiBt 
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ttlt  dem  Wntii^e,  &oU  möge  die  Herten  der  Pursten  belehren  und  ihnen 
iBmA  PrMen  icbenken.  Kndltcb  wolte  Gott  allen  im  Kriege  Gcbll  bc- 
M  »ekle  Gimde  mltthellen,  dast  sie  nicht  aus  dem  Budic  der  Lebeudi- 
l^n  ausgetilgt  werden,  uns  allen  aber  Leib  und  Seele  heliüten  und  seinen 
Frieden  suwenden.  Hinsichtlich  der  Krlüuicruii^eu  lai»»t  »ich  kein  Aus- 
zug 3fiur  Begründung  der  Trefftichkeit  der  Arbeit  des  Verf.  nüttlieüen, 
we^swegen  Ref.  mit  der  Bemerkung  schliesst,  dass  der  Verf.  durch  seine 
Angaben  über  Verständlichung,  siirachiicbe  und  logische,  historische  und 
ästheti»che  Interpretcitiui)  sich  Anerkennung  Verschafft  und  eine  verdienst- 
iicbe  Arbeit  geliefert  hat. 

Oettinoen.    An  der  latein.  Sehule  erfolgte  keine  wesentliche 
I  Aenderuüg. 

P  ASS  AU.    Im  Personale  des  Lyceuuis  erfolgte  keine  Veränderung, 
Am  Gymnasium  und  der  iaLein.  Schule  folgende:  Durch  den  Tod  de^  Prof. 
Dr.  Mannhart  wurde  die  3.  Cl.  erledigt.     Taweheck  und  Fertig  nickten 
in  III.  und  iL  vor,  die  1.  Cl.  erhielt  Studienl.  Beuilhauser*     Die  übrigen 
Stodienl.  rückten  vor  nnd  die  1.  Cl.  erhielt  der  Lehrer  der  Gewerbsch. 
fahl.     Oangenglgt  übernahm  den  franz.  Unterricht.     Dem  Jahresbe- 
richte ist  noch  Kiniges  über  Mitglieder,  Unterricht,  Leistungen,  Abrech- 
nung  und   Vcr^eichi\i-s   der   Milj^Heder  des   Musikvereins  bci^ctit m  kt. 
Den  Besehliiss  niacfien  zwei  Gedichte  an  die  Königin  und  den  König  zur 
Feier  des  AufentlmUps  beider  am  12.  bis       Juli  ib49.     Sie  sind  Arbei- 
ten von  zwei  Schülern  der  4.  Gymn.-Classe.     Das  Programm:  ,,ße«ier- 
ku7}gen  sw  ,^c<.  XFII,  32,  nämlicli  \y<'<:rn  /fuferstchiing  der  Todten,  12  S., 
fertigte  Dr.  Anzenbcrgcr.    l'*cr  Verf.  bezeichnet  die  Vergänglichkeil  alles 
Physischen  und  da?»   FüitK  I)i;n  des  geistigen  Wesens ,  der  Seele,  des 
Menschen  mittelst  Auferstehung.     In  Folge  der  Aullosung  des  Menschen 
in  Seele  und  Leib  und  der  srharfen  Trennung  beider  in  der  heidnischen 
Philosophie  erhielt  die  Speculation  eine  falsche  Richtung  und  verlor  der 
Leib  seine  Würde.    Das  Dasein  des  Menschen  vollendete  die  Weltscho- 
pfung;  Leib  und  Seele  bilden  eine  persönliche  Einheit,  in  welcher  beide 
ansterbiich  sind.    So  wie  der  Mensch  durch  seine  freie  Entscheidung  für 
den  Gegensatz  des  göttlichen  Willens  sich  aussprach ,  fahrte  er  den  phy- 
i^schen  Tod  des  Leibes  herbei  nnd  setzte  Gott  in  die  Nothwendigkeit 
einer  zweiten  Schöpfung.    Die  Menschwerdung,  das  Lehren,  Leiden  und 
Sterben,  die  Auferstehung  nnd  das  Zorückkehren  des  Leibes  Christi  in 
das  Leben  überwand  den  Tod  im  Tode  und  zog  die  Erlösten  mit.  Die 
Bestandtheile  gingen  wieder  in  die  Terlorne  Einheit  zoaamnen«  Hier- 
durch habe  die  Anferstehongslebre  TO>ies  Licht  erhalten.    Hat  durch 
Christus  die  Erlösung  stattgefunden,  so  ist  die  Seele  nicht  ohne  den  Leib 
ond  dieser  nicht  ohne  die  Seele  erlöst ,  d.  h.  es  ist  das  Ganze  erlöst ;  ist 
albev  tn  diesem  der  Leib  erlöst ^  so  mass  er  auferstehen.    Und  giebt  es 
eine  Auferstehung  der  Todten ,  so  hat  des  Menschen  und  loa  Menschen 
des  Leibes  Erlösung  stattgefunden.    Der  Mensch  als  eine  ftVS  I#eib  nnd 
iGtoelc  bestehende  Einheit  beseitigt  den  Zw  eifel ,  dass  die  Erlösung  allein 
mf  die  Seale  sidi  beschränken  könne.    Die  ThatsachC)  dass  Gott  von 
Aübeglani  Torbergesefaen ,  der  Mensch  werde  si«&  von  ihm  wegweadea 
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und  dadurch  in  die  Verliäitnissc  des  Tudc»  geraihen,  und  daas  er  ihn  rUch 
fnr  die  Ewigkeit  geschaffen,  beweist,  dä&s  er  ihn  von  der  Schuld  und 
Strafe  der  stattfindenden  und  sofort  vorhergesehenen  Wegwendung  wie- 
der erlügen  wollte,  dainit  der  Leib  wieder  zum  Leben  erstehe.    Es  kann 
nacli  den  ewigen  Gesetzen  der  fjogik  nicht  ein  wesentliches  Merkmal  „der 
IMetiscben-Bestimmang**  durch  ein  anderes  autgcliüben  werden.    Ist  also 
ein  Theii  für  die  Ewigkeit  bestimmt,  so  auii^s  es  auch  der  andere  sein, 
ohne  den  Begriff  „Men«ch"  als  Einheit  aufzuli«  ben,     Die  Lelire  von  der 
Auferstehung  der  'J  odten   bildet  einen  Grundglaubensartikel  des  Chri- 
fitenthums  ,  wird  aber  von  der  Philosophie  verschiedenarti|T  behajidelt. 
Ihre  Specolationen  rissen  Alles  aus  seiner  Natürlichkeit  und  hatten  die 
verschiedenen  Ansicliten  zur  l'olge.     Die  heidnischen  Philosophen  be- 
schäftigten sich  zuerst  mit  ihrem  eigenen  Sein  in  den  Fragen:  Wuher  bin 
ich'^  wozu  bin  ich  daV  und  wohin  soll  ich?     Sie  konnten  die  Vereinigung 
des  Leibes  mit  der  Seele  zur  Kinlieit  niclit  feststeHen  ,  richteten  daher  in 
Folge  der  Abhängigkeit  des  Leibes  von  der  8eelc'  ihre  Petrachtungei 
nur  auf  diese  und  suchten  in  Bezug  auf  jene  Kragen  ein  Ursein  aufzufin- 
den.   Der  Verf.  berührt  die  von  Pythagoras  vorgetragene  Seelea- 
wandcrung,  welcher  Plate  beistimmte;  die  Ansichten  des  Stoikers  Ze- 
no n  und  seiner  Schuler,  der  Epikureer,  welche  das  unveränderliche, 
unsterbliche  Sein  auf  die  Atomen  zurückführten,  woraus  Seele  und  Leib 
gebildet  seien,  welclio  4aa  höchste  Ziel  in  die  schmerzlose  Ruhe  ulitw 
und  die  darjeius  hervorgehenden  Gegensätze  der  christlichen  Lehre  von  der 
Auferstehung  der  Todten  nicht  kannten.    Diese  PhiWatpheme  beraubta» 
den  Leib  der  von  Gotl  ihm  zuerkannten  Ansprüche  und  «ttsten  ihn  der 
Seele  feindlich  gegenubtr«    Nor  4ie  VernichtSBg  jener  nod  die  Kraft 
Gottes  konntaa  ikn  wM«r  tn  «einer  Wurde  bringen.    Es  musste  die  der 
Auferstehung  Ton  Grand  ans  Tviderstrebenden  Begriffe  und  Lehrsysteme 
Tfrnichten.    Paulus  predigte  in  Athen,  dem  Sitt«  der  grieckUobm  Pkib- 
•ophie,  die  Auferateboofsiehre,  musste  daher  von  den  Lehrem  JaiMT 
gefcindet  werden.     Diese  Anfelndongen  berührt  der  Verf.,  worauf  er 
Bekenntniss  und  die  erschnttoroden  W«brlieil«ii  d«f  Apoitob  «afiUirtt 
9, Als  ich  umherging  und  enr«  Gotter  bwiAftatoy  «prach  jenar,  Iksd  ick 
aiMb  eiaen  Altar,  aaf  dem  gesobrteben  ctobtt  ,4aai  aabakaantan  Gtttt»,* 
Plesen  nna»  deo  ibr  ehret,  ohae  ihn  tn  kaaaea,  diatta  Tarkfiadige  ick 
aiicb;  den  Gott  der  Cbristen ,  den  eiasigeai  den  Scbdpfer  aac  Niebt%  dca 
Herrn  des  Htmmelc  and  der  Erde,  ia  dem  wir  lebeni  aabweban  aad  dadi 
Die  Zeiten  der  Unwicienbeil  swar  bat  Gott  aacbfeaabmis  jefsfc  abas  IM 
er  allen  Menidien  Tarkandigaa,  daac  ale  aellan  Bacce  Uum  atltmacf 
J>enn  Br  bat  fectflecetat  claea  Tag,  aa  welebem  Br  tiabtaa  wird  dMi 
Brdkreic  in  Gereabtigkeit»  dorcb  einen  Mann,  den  Br  dai«  beatiaimt  aad 
Allen  glaabwirdlg  genMebt  bat,  indem  Br  Ibn  anferwackla  wom  dca 
Tedten/«   Diecec  erseagte  Gecpdtta  dar  bacbweiaaa  PbUoaapbaa.  Ia 
d<'ia  griacblsebea  Texte  aefgt  da«  Imperf,  igliMrCnr,  daca  ria  dar  aofge- 
regtea  Mdenccbaft  so  gana  widaratrebander  MeiniHigeii.  tmd  dar  Ibaca 
aan  gewaideoeo  Ueberaaagaag  Ten  der  Tberbeit  daa  aleo  ftpcrbaailca 
Apaatab  alabt  gerii^  Spielianm  galiiaaB  haben,   Dar  abriatliaka Gkm 
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leotbote  entfernte  sich  ans  dem  Arcopago  —  mH  wdchtn  Gelliiii«!,  liiat 
itch  denken.  Doch  gaben  ihm  Sinic«  d«a  Trott  ait«  ife  wollteil  ftm 
Bock  ein  Andermal  hierüber  boren*  An  die  Anferftebmig  reiht  fleh  das 
Gericht  fiir  die  ¥ergehims  der  Verdlenate,  wetehti  i«  Herten  grosie 
Üarahe  erregen  nnd  die  FUloeepben  gegen  die  Aslbntebnngelebre  iCin* 
mn  muite.  Im  Gegeneaiie  tnm  Gfanben  an  die  6«nlenwnnd«mng  nnd 
die  Ton  B  p  ilin  r  gepredigt«  Knbe  wirkt  da«  Wort  der  cbristlicben  Lebm 
mf  die  fiinnlicbkeit.  Nach  ihr  bebft  et:  »,Ihr  werdet  aalbretehen  in 
earen  vorigen  Leibern  smn  Gericbtn  dea  einaigen  wahren  Gottea»  nm 
ewige  Belobanag  oder  ewige  8trafb  nach  Gereebtigicelt  an  empfangeSy 
wie  ei  eni  Jeder  Tonaale  im  Leben  rerdSent  hat.  Ihr  mfiist  atoo  Jetal 
«alHigMi  deai  Dientto  der  LeidentebnlUn  enret  Heraena  ohne  Amnabam 
aad  an  den  Werken  der  Boü«  ench  schicken,  wenn  ihr  wollet,  dbsa  To« 
Jeneoi  groaaen  Gerichte  eine  gnte  Bwfgkeit  eneh  werde.^  Dlofto  Worte 
awntea  bei  der  Versnnkenh^  der  Genfilber  einen  grosaen  Kampf  her* 
vonraCsaj  der  nicht  immer  heilaame  Wirkung  oder  aolchea  Nacbdenien 
»rPolge  faattOy  wie  der  Verf*  an  Tertnllian*«  Klage  nnd  Jn rennte 
Aampraeb  bewdiU  Der  Gianbe  konnte  aieh  an  die  Lehre  der  PhlloM»- 
pbea  nidit  halten  gegen  die  Macht  dmr  Laidenicbaften,  deren  Otnrm  an* 
ielit  wMt  Schranken  in  Triauner  legte«  ürrthnm  und  Sinnlichkeit,  ao 
acbreckBcb  ani^  Bir  Bond  war,  wnrden  iberwanden  durch  die  Wunder- 
kraft  der  gStClIchen  Lehre.  Daa  Wort  der  Offenbamng  hat  geniegt  — 
nur  Verherrlic^inng  dessen,  der  es  gesprochen«  Die  Anferttebnng  der 
Tedten  fat  snm  IGttelpnnkte  alles  Glänbena  aad  Hoftsna  der  Ydlker 
gsarorden. 

Pi&HASEifs.  Von  dar  latein.  Schule  wurde  Lehrer  OeJHer  nach 
Sdenkoben  versetat  nnd  Ludbier  rückte  ton  der  9«  in  die  9«  Lehrstelle 
for«    Der  Lehramtseandidat  Daum  erhielt  die  1«  Classe« 

Regensburo.  He%l,  Prof.  am  Lyceam,  erhielt  den  Titel  n«  Rang 
efoes  geistl.  Rathes;  Schmitz  erhielt  ITrlaab,  wesswegea  Niettw  dte  Ge- 
schichte, Seitz  die  Philo!,  and  Hannauer  allgcm.  GeacUchte  lehrten« 
Wegen  Abt h eilung  der  1.  Gymn.-Classe  rockte  Stadienlehrer  Reger  in 

diese  Classe  vor,  erhielt  Mehler  die  4,  Classe  der  latein.  Schale  und  As» 

«Stent  Unt  rer  die  nrnk  re  Abtheilung.  Schmidt  wurd.;  in  Ruhe  veraetzt, 
und  Oberridotjcr  iiii:kie  in  III  A.  ond  Rothhcimmtr  in  B,  Tor.  Kömer 
wurde  nach  Kempten  vernetzt  und  sclüe  Stulle  erliielt  Tofrathshofer  TOIl 
dort.  Das  Pro^^ramna :  Religion,  Kirche,  Staat,  Liberuli^nius  und  Revo^ 
lutiou  in  ihren  Beziehungen  zu  einander.  Aus  der  Gciidiichte  miserer 
Tage;  fertigte  Dr.  Schmitz,  Das  Vorwort  dient  zur  Entschuldigong  we- 
gen etwaiger  Lacken.  Denn  in  gedrängter  Eile,  eben  auf  dem  Punkte, 
eine  grössere  Reise  zur  Herstellung  seiner  sehr  angestrengten  Cc^undheit, 
durch  äuseere  ond  innere  Einwirkungen  vielfach  behindert,  tiabe  er  das 
Programm  geschrieben,  wesswegen  er  unter  solchen  Umständen  amnacli- 
iichtsvoUe  Beurtheilung  desselben  bitte.  Der  besprochene  Gegenstand 
sei  nicht  ohne  Interesse;  vielleicht  veranlasse  der  Verf.  dnrch  «eine  kur- 
zen Andeutungen  irgend  Jemand,  näher  auf  (wohl  in)  die  Sache  einzu- 
gehen und  das  Thema  2U  erachöpfea.    Es  wurde  wohi  der  Mühe  iobueit, 
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^cn  Versuch  zu  tnacitcn,  ob  nicht  auf  solche  Weise  etwas  dazu  beigetra- 
gen werden  könnte,  um  eine  der  wichtigsten  Streit-  und  Princii»ieufragen 
der  neueren  Zeit  ihrer  Entscheidung  nalier  zu  bringt  n.  Der  Verf.  führt 
in  seinen  meistens  oberflächlich  hiii<;e\vorfi'iicn  Suzen  die  I?  hauptung 
durch,  ohne  sie  jedoch  kl;ir  auszusprechen,  zu  ht-i^t  finden  und  in  ihrer 
grossen  Wichtigkeit  cu  erläutern:  die  lieiigiuu  und  die  mit  ihr  absolut 
y«rbandene  Kirche  muss  die  Grundlage  des  gesammten  Stnatswosens,  der 
umeren  und  äusseren  Politik  der  Völker  ausmachen,  \velclie  sich  auch  in 
4leB  während  der  neuesten  Zeit  so  vielfach  besprochenen  Princip  aus- 
i^rlcht:  der  Staat  muss  eine  Staatsreligion  haben.  Oer  Verf.  häti^ 
gern  für  Spanien,  Italien,  Irland  und  die  wichtigsten  Staaten  Deutsch' 
Uuids  kurze  Besidbangen  zwischen  Religion,  Kirche,  Staat,  Liberali^^m^.« 
|Wd  Revolution  nachgewiesen,  allein  der  Raum,  die  Zeit  und  Gesundheit 
gestatteten  es  ihm  für  jetzt  nicht,  wesswegen  er  Andere  dazu  bestimmen 
aMMbte.  Würde  dieses  na^b  der  Weise  des  Verf.  geschehen,  so  hätten 
Let«r  und  WisseoMbafi;  kaiiwn  besonderen  Gewinn  zu  erwarten.  Weder 
yerarbeil«!  nacb  CMMequent  fsordaet  «rtcbdttiea  die  GeiUiiken^  wodarck 
daa  Bngnmm  uhr  variiert. 

ROSBENBURG.  An  der  latelji,  Sabnle  mit  einer  Realrlasse  will  der 
Lehrer  der  Realclasse  Viel  in  der  aegenannten  Algebra  mui  Geometrie  ge« 
lebvi  haben,  iUC«  bälifar  diaie  Lehrfächer  und  für  die  Naturlehre  man* 
cbea  für  einen  papternen  Spasa,  der  mit  den  Begriffen  prahlet,  die  jeotfl 
Uaterriebt  beaeleiiBen  sollen  ,  der  aber  nicht  ertheilt  werden  kaniu 

SCBWABAGS.    Die  halbe  Lateinschule  erfuhr  keine  Veränderung. 

SCHWETNFURT.  Gymnasium  und  latein.  Scfaiile»  Am  Schlosse  des 
1.  Sem.  wurde  Pfarr.  Dr.  Himmehtein  als  Domprediger  nach  Wurzburg 
berufen ;  den  geschiehil.  Unterriehl  abernaboi  Pfair*  Viurmg^m  Wahrend 
der  Kraakbeii  Jm*§  halt  Cand.  Barimann  aus.  Der  matbeiii.  Uaterricht 
wnrde  wegen  Brl^riMikeng  Bimfdg*a  Ten  Mitte  Juli  an  gam  ivigeietit 
t>aa  Prograoui  von  13  SS.  ^^tectiones  Euripideae^*  Certigte  Odtäiagir* 
Ks  entbaU  nacbsiehende  26  Stellen  der  veracbiedeneii  Stocke  dea  Bnrir 
IMdes:  1)  OrMt  902 — 906,  betreffend  die  Persenüohkeit  dea  Cleopben 
md  daa  den  Valkenar  anatSaaige  4ß^apm§(ii¥9s ,  waa  der  Verf,  0lr  billig 
erkennt,  weil  AUea  beseicluBe,  jener  Redner  habe  niebt  gaswangea  ge* 
aj^ieeben ,  sondern  aekr  golanßg  den  Orestee  nnd  Pylades  ala  SehnldicB 
fingekkigt.  Der  Verf.  sagt,  wenn  er  sieh  nickt  irre ,  kenne  »an  einen 
derben  PeUer  beseitigen,  weon  man- iowstMr^/i^Miff,  d,  b.  von  den  Geg- 
nern der  Scbnldisen  geiiert,  lese,  indem  der  Diebter  das  einfache  Weit 
gebraocke.  Die  X  Stelle,  AieeaL  Va.  400^403,  wird  nach  den  Cedieis 
mitgetheilt:  Laaoaris  sehaltete  pv»  ys  tut  VervoUstSndigmg  des  Maassei 
ein,  das  ans  der  A^Btistropho  erkannt  wird,  wesswegen  sie  der  Verf«  ver^ 
bessert  angiebt.  Anch  Ys.  406  n«  d.  £.  kalt  er  für  acbadhaft  nnd  Ificken- 
hnft,  wesswegen  er  naok  lym  iqytt  noeb  xldßm  setseii  mSofate  o»  s.  w. 
In  der  3.  Steile,  Trend.  Va.  869,  wird  das  statt  hxnvmm  in  anderen  Ans- 
gaben  Tockemmeiide  valmpw^  I*  e*  isiprebam,  besprocbenf  indem  der 
yerf«  fragt  9  ob  es  nicht  glanblich  sei,  dasa  der  Diebter  habe  sagen  wollen, 
die  eintige  Lacana  ans  grieebiseken  Weibern  habe  bei  den  Trojanere 
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gewoUiU  und  werde  }M7A  gefangen  gefulul'^    l>iese  Grunde  bosiiiumlt  n 
ihn,  die  letzte  Le^arl  zu» ück/.ufiiliren ,  wofür  nocli  andere  .St,*  Heu  s[)v\\- 
cheo.     Die  4,  Stelle  betrilh  Bacch.  Vs.  135 — 140,  ind  ein  der  Verl,  ver- 
mothet,  iiuripides  habe  Jivdvua  ,  welches  ein  sehr  beruhuu«  r  Name  eines 
Phryglschen  ßer^es  sei,   ein  Interpret  vielleicht   tt>ünyiu  ^csch riehen. 
I)ie.-es  .sei  von  den   Abschreibern  um  ,so  leichter  «iif^n  iioiimieu  worden, 
weil  der  Naiue  des  Phrygischen  l.aiides  mil  dem  \V  orte  Avdta  richtiger 
übereinzustimmen  (concinere)  scfiien.     in  der  5.  Stelle,  Heien.  Vs.  1690, 
will  der  Verf.  lieber  schreiben;  nifojfisv,  a  ^fV«  ays  kfXfvs  av,  qaum  in 
rodd.  scriptnra  glogsam  avu^,   i.   e.   Menelae!  latere  minime  dubitem« 
Jam  antea  Vs.  1579  gubernalureni  navis  eom  appoüaveront  w  ^tv§y  ava- 
KV«  vero  lU  H  putuerunt,  quippe  (}ui  eüset,  apnd  Theoclymenom  diMim«« 
lasset.    Die  6.  Stelle  belrilft  Klect.  Vs.     — 24,  wo  in  der  MiUe  dea 
2.  Verses  l'ierson  Trotyijuar  ,  Rixins  notvtiftaz*  amthmaasate ,  der  VeH^ 
aber  bemerkt,  wenn  dicfies  Buripides  geschrieen  bäUe,  so  könnte  der 
Interpret,  weicher  TtoiitttoQue  beisetzte,  lieber  tifim^^vi,  wie  HoajnhMM 
jenes  interpretirt  habe,  erklärt  haben.    £«  scheint  ihm  sebr  wabracbeia^ 
lieh,  der  Dichter  habe  notvutOQcis  tov  natgog  elxtv     dofiotf  geadiriebeiii 
bemerkend :  Articulum  adjecftmi  pute,  mt  son  Blectrae  liberorum  pater^ 
A^Amemao  iutelligatur,  cujus  sopra  aHqBVtiM  — atii  est  facta«  tioc  ipsom, 
ne  pntre«  eonfunderentur,  forta8.He  inmasafeifeip  cor  interpres  adscriberet 
*dfU$tifMKMta90    Daas  in  de«  veH  natgog  grteere  Kraft  liege  «le  in  dem 
Name«  Agameaaea,  könne  aus  der  Stelle  des  Ae^chyl.  Agam.  Vs.  ISöd 
«neben  werden.    Die  7.  Slette^  IClect.  Vs.  162 — 166,  gebt  nur  die  Inter- 
pretation der  letzteren  Verae.    Die  Clytämnestra  habe  aach  Kimordnng 
dea  Gatten  dea  Aegistbaa  geschmäht.    Diese  Meinung  wurde,  sagt  der 
Verf.,  nicht  anatoasea«  wenn  Aegisthoa  die  Hände  rein  erhalten  bitte; 
aber  der  Dicbter  erwähne  efters,  Agamemnon  sei  von  Ctytämnestra  aad 
Aegieihtt»  ardraMeife  wardear    Kr  scheine  daher  den  Karipides  selbst  sa 
verbessern ,  wean  er  den  Namen  JBjfte^P  abei  in  den  Vera  aiagebracht 
findet  aad  aar  Ansfüllung  einer  Locke  das  netiw  k6p  «atlernt  zu  haben 
vanaatbal*    I>er  Dicbter  baweiae,  daas  den  Agaaeaiaan  taa  der  Gattai 
Sabaiach  aagathas  wardan«  woför  dar  Verf.  einig«  Beweise  beibHogl. 
Aach  eitirt  «r  aaeb  drei  £tt«liea  aaa  Aatohyloa,  Praak  Vs.  186,  Sept.  Va» 
814  and  Sappl.  V«.  66^  and  erlaatert  dieaelben  aaali  laiaer  Ansieht^  waa 
aafmarkaam,  aachdeakoad  aad  grSndÜch  gdaeblabt»  ivaraaf  die  allgaoMdaa 
BaaMrkoag  folgt,  daaa  daqeoigey  welcher  die  Valgata  aaeb  grieeli.  tttta 
wegea  dea  KlaggeM^elas  «rklSria  wallte,  doeb  wobl  aehe«  ia9ga)  ab  die 
Bleioang  aacb  jeaar  „teaaraoi  genam  lacero  canaiala  caatotal  oiagii  caa- 
▼eaiat,  quaaquaai  aoa  igaora,  ebpram  per  (etam  tragaediaai  atadiese  id 
agera,  at  oaoi  modo  Aifivaraoi  ragi  graaeaai  soaai  gaaoa  probat»  Die 
a.  Stelle»  Hel«B«  d86--*'a8f,  hetrUÜ  die  Verbeaaetaag  HenaaaaX  ^ 
daa  PraaoAaa  «f  geB«Mebenea  Artikel  tl  «ad  die  Begriffe  ^ftium  Jidf^^f 
wekh«  aaeb  dea  Verf.  Aasiaht  aiehU  andere«  ala  „oeale  lapaei*'  od«r 
nach  Rixiaa'  Ueberaetaaag  „traci<^  badeataa  koaaaiu  Dia  9«  Stelle,  Haleo» 
1069,  betrifft  die  Warte  tpdwtop  %Qo6gy  welche  die  laterpretea  Yerbiadea, 
niait  migaem  corpos  iaamateai,  ir«i  d«t  Vart  sagebea  inrofde,  weaa 
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(püviog  von  (p6P»  und  nicht  von  tpovog  abgeleitet  bt.     Entweder  mms 

mau  JioeQtj  8l  jf^oog  vereinigen,  was  kaojn  Jemand  billigen  könne,  od.  xqoi 
It'sen.  Der  doppelte  Dativ  sei  eine  bekannte  Redeart,  was  der  Verf. 
durcit  Stellen  belegt.  In  der  10.  Stelle  wird  in  den  Fragmenten  Nr.  26 
nach  Wagner  der  HegrifY  ^vvu^ni^j  i.  e.  in  matrimoniu  collocare,  ond  so- 
dana  ^/Ptov^  als  uiclit  mit  comperi,  soiideni  mit  intellexi  oder  coi^tiüvi  zu 
geben,  besprochen.  Der  Chor  schüint  mit  der  Frage  den  parudum  za 
heginnen,  nachdem  die  Nutrix  den  prologum  gesagt,  und  ^ve^l  Aeolus 
selbst  den  Entschluss,  die  Söhne  und  Töchter  unter  sich  zu  vcrheirathen, 
noch  nicht  eröffnet  hat,  80  scheint  dem  Verf.  die  Frage  über  ilui  als  Ab- 
wesenden «ich  richtig  zu  verhalten  nnd  der  Arcnsativ  mit  dem  Infinitiv  be- 
stätig!:! zu  werden.  Die  11.  Stelle  betritft  da^  von  8tübäu8  Flor,  erhal- 
tene Fragment  Nr.  37  hinsichtlich  des  Sinnes.  Der  Gedanke  ist  unklar, 
per  Vorf.  will  übersetzen:  Vae!  quis  haec  mala  dolere  nescit  ?  Quis  vel 
auditis  iis  non  fnndat  lacrimas.  In  der  12.  Stelle  behandelt  der  V^erf. 
den  Sinn  von  Nr.  41  hinsichtlich  des  kHn^qirjvtv  ^  bemerkend,  der  Sioa 
pei  nicht:  iacinora  nun  cdunt,  sondern  manifesto  nihil  sunt,  was  Hesy- 
chins  ,  dessen  Note  Schwcighüns' r  und  Bahr  angenommen,  iinicv.sl5t7P. 
ohne  di  *  Gründe  anzugeben,  wegen  welcher  das  Perfect  ^Y.nttprivfv  ^  i.  e. 
etatim  apparent,  hier  weniger  passend  sei,  als  der  Aorist.  Die  13.  Stelle 
behandelt  das  von  Wajrner  mit  Nr,  60  bezeichnete  Fragment.  Die  Ver?e, 
we!rhp  htpratif  fül^2;en  ,  lehren,  dass  durch  das  Gesetz  das  gute  und 
fichleehte  I lorkoiTimen  unterschieden  werde,  nnd  die  Klarheit  esse  verain 
nobilitatcm  d i  l  non  divitiarum  munus.  Der  Verf.  schreibt:  ro  yaq  nälai 
—  «Hfl  nQKtxöv  ojg  fyfyouf'O"',  ovx  b-hqlvsv  - —  a  tEnovöa  ya  ^ooroPS 
u.  8.  w.  Die  übrigen  Stellen  beziehen  sich  auf  die  Fragmente  Nr.  73, 
Nr.  124,  Nr.  129,  Nr.  171,  Nr.  192,  Nr.  220,  Nr.  408,  Nr.  489,  Nr.54fl, 
Nr.  692,  Nr.  737  nnd  Nr.  766.  Das  letzte  Fragment  theilt  die  VVacncr'- 
•ehe  Ausgabe  unter  Nr.  233  mit.  Dieses  bespricht  der  Verf.  in  BetrclT 
üMincher  Lesearten,  Conjecturen  nnd  Uebersetzungen.  Aus  den  früber 
angeführten  Bemerkungen  des  Verf.  mögen  die  Leser  den  weiteren  Cb&- 
rakter  d^s  Pragramms  ermessen.  Der  Gewinn  für  die  Schule  und  Wis- 
Mnsehaft  dtirUe  sieh  von  selbst  ergeben«  Die  Schreibart  des  Verf.  i^ 
keine  fliessende,  toßdern  häufig  gesucht,  dnnkel  und  weniger  elegant. 

SpBYKR.  Lyceum,  Gymnasium,  latein.  Schule.  Studienlebrer 
Vollcrktk  wanderte  nach  Amerika  aus;  die  Lehrer  der  %,  and  1«  Classe 
ruckten  vor  ond  Cand.  LeAmcmn  erhielt  T.  Im  Wintersemester  verKef 
die  Bntwickelung  dea  Unterrichts  gunstig.  Nach  den  Oaterferien  be- 
gannen die  Unruhen.  Die  Lehrer  unter  ihrem  Vorgtande  nnterhiaak«*' 
den  Unterricht  nicht ,  so  lange  aiehts  Pflichtwidriges  gefordert  warfo 
Allein  die  SohwierigkeiteB  vermehrten  sich  und  elsisehie  Glaaaen  wardü 
wegen  des  Aufrufes  unter  die  Waffen  vom  18.  Jahre  an  aebr  genindert. 
nie  revehitionare  Regierong  forderte  den  Bid  anf  ReichavefCMSBaff,  Ao- 
efkennang  und  Gehorsam ,  allein  die  Mehrsahl  der  Lehrer  weigarte 
nnd  ivurde  am  9*  Jnni  daroh  Deerel  entaetH       IKe  Anstalt  ivar  d«* 

„Nachdem  der  Reeter  der  hiesigaii  Stadienanstah,  Geoig  llg^i 
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nach  aafgeiöst,  obgleich  Vorstand  and  Lehrer  stets  hofften,  die  revola- 
tionären  Gewalthaber  worden ,  wie  die  Verbältnisse  der  Kirche»  so  aadi 
die  der  Schule  wenigstens  vor  der  Hand  unangetastet  lassen«  IMe  ein- 
rückende Waffengewalt  stellte  die  Gesetzlichkeit  wieder  her  und  die 
kdnigl.  Regierung  rief  am  23.  Juni  die  ahgeeetKten  Lehrer  wieder  an  ihre 
Stellen.  An  der  latein.  Schule  begann  der  geregelte  Unterricht  am 
S&«  Jooi,  am  Gymnasinm  wegen  Zoruckbescheidong  weit  entfernter  Schö- 
ler  am  3.  Juli.  Anfangs  halfen  die  Präfecten  Zelter  and  Nardini  aus ; 
Fischer  und  P/e?ft?er  beforgten  den  classischen  Unterricht,  Borscht,  Ost- 
Mder  and  Macht  waren  gleichfalls  thätig.  Der  Geschichtsunterricht 
wurde  von  Prof,  Bufm  Jf^gw  besorgt,  da  der  Rector  fast  das  ^nnze 
Jahr  krank  war.  Besondere  Aaszeichnung  erwarb  sich  der  Pedeü  der 
Amtalt,  Erasmus  Etiemaann ,  welcher  offen  erklarte:  „Die  sogenannte 
protisortsche  Regierung  and  ihr  Civilcommissar  habe  aieht  Geld  genag, 
ihm  an  ataeai  IVIeineide  za  vermögen/^  Der  Berichterstatter  schlieMt  mit 
4en  Worten :  ,)Wir  sehen  mit  fester  Zuveriicht  der  Zukunft  entgegen^ 
aMty  als  ob  uns  die  drohenden  Wolkea  entgingen  ^  welche  nach  dem 
achweren  Gewitter  sich  noch  etrfioben,  der  entsnckenden  BUhie  den  Sieg' 
«iBanrinmen.  Miglleh,  dass  noch  dann  nnd  wann  ein  donnernder  Hall 
M  L9fte  dorchsittert,  aker  die  Blitae,  wetehe  ober  nnaern  Häuptern 
eine  furchtbare  Helle  aaf  den  Abgrond  hinwarfen,  in  den  an  stfiraen  mit' 
ma  die  kastbuiten  Güter  der  Menschheit  GeMr  iiefen,  haben  die  Na- 


und  die  Professoren  nnd  T.ehrer  Ran,  Rnpert  Jager,  Fischer,  Pleitne.-, 
Osthelder  und  Lehmann  durch  ihre  unter  dem  31.  v.  M.  an  den  Unter- 
aeicbneten  eingereichte  Erklarnng  gezeigt  haben,  dass  ihnen  dvnasti- 
sche  Interessen  and  die  Ansichten  und  Zwecke  einer  voiksfeinaiiehea 
Partei  h$her  stehen,  nie  de«  Wohl  der  ilinen  anvertrauten  Jagend  nnd 
der  damit  verbundenen  IraiBgen  Amtipflichten,  nnd  daher  von  ihnen  nur 
Unheil  für  die  künftige  "VolkserzlelMing  zu  erwarten  Fteht ,  so  erkläre  ich 
hiermit  die  Obengenannten,  kraft  der  mir  durch  die  beiden  Detretc  der 
provisorischen  Regierung  vom  23.  Mai,  Ajutsblait  Nr.  2  und  4,  auferleg- 
ten Pflicht,  von  heute  an  ihres  Amtes  enthoben.  Sie  liaben  daher  dem' 
durch  mich  unter  dem  heutigen  mit  der  provisorischen  Ldttnng  der  Sta- 
dienanslalt  ^oftragten  Pro&ssor  Milster  (derselbe  erhielt  mit  seiner 
Bestallung  zugleich  die  Weisun«^  und  Vollmacht,  <lie  ahn;e^angenen  Lehr- 
kräfte zu  ersetzt  n  und  <  r;;;iii?en,  wurde  aber  nach  wiederhergestellter 
Gesetzlichkeit  und  Ordnung  suäpeudiit^  sämmtliche  zur  Anstalt  gehörige 
Jmmobifien,  Raane,  MöbiUen  ind.  Bacher  and  Altten  anf  ersfe  Auffor. 
daning  desselben  aa  fibergeben.  Die  Lelurer  Macht  und  Zach,  welche 
swar  freiwillig  von  der  Eingangs  erwähnten  Erklärung  der  Mehrzahl 
des  Lehrercollef^iums  sich  zurückgezogen,  jedoch  keine  weitere  definitive 
Erklärung  abgegeben  haben  (sie  glaubten  mit  einem  Vermittelun|;s-  und 
Abfindungswege  sich  durcbhelfen  zu  können,  hatten  daher  nur  einen  be- 
dingten Revera  antenelehnet,  nnd  wurden  aeeh  obiger  Herstellung  bis 
auf  nähere  lÄitersuchung  zum  Unterrichte  nicht  zugelassen),  sind  vorläufig 
bis  dahin  suspendirt.  (Beide  weigerten  sich  jedoch  standhaft,  sowohl  de  a. 
Eid  7.U  leisten,  als  auch  de,n  ausweichendea  Revers  zu  unterzeichnen,  und 
erhielten  desswegen  ihre  Absetzung.)  Sie  woiien  die  Betheiligtep  hier- 
von in  KenntnlM  eetaen.  Speyer,  am  3.  Juni  1849.  Per  CHTtlooniniiBsar 
Dt,  Hilgard.** 
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boMonste  der  Verbleadoiif  und  du  Waho»  —  wir  liofEaii  m  m  ^ott  ^ 
^findlich  seritdrt,  und  der  Biaucht  und  Thatkrtft  der  Edeletea  nd 

Ticbtigsten  auf  denTbrenen,  wie  la  den  besebeidensteD  fitellongen,  wird 
ee  gelingen,  das  ,|9Aiuer  der  deotiebeo  Bbre  wid  Herrlicbfceit  übe» 
flecbi'*  aQ&ariebCea  oad  lo  verhutea,  dm  aiebt  neaee  and  gröasma  U»* 
glfick  beriinbrecbe«  aad  telbat  du  kofibare  Gat  der  Preibeit  daraa  ge^ 
•etct  und  in  den  Kanf  gcj^ebea  werden  mosse ,  tun  die  bedcebte  Geaittang, 
die  Prncbt  taniend jähriger  Aaetreaf  nngen ,  vor  dem  Uatergange  aa  reb* 
ten.'*  Das  Prograoim  ^JhtVakir*  CatattaeOtdieftfo  an  »ad  «frer  CL  JPa&n 
Cäsar  und  RJamwrra  Miteh  Mßnädt*  riibrt  vea  Pro&  IMaer  ber  «ad 
fasst  26  8eitea.  Der  Verf.  baUe  eine  ia  latdaiicber  Spraabe  abkante 
grossere  Abbandinng  ober  niebrere  Gediebte  dea  Catnli  Torbereitet ;  alleia 
die  allgemein  berrtchende  Aufregung  und  der  peinJtebe  Zostaod  der  mei- 
sten Einwohner  der  Pfalz  gestattete  ihm  die  Rahe  und  Stimmung  einer 
nothwendigen  Ueberarbeitung  nicht,  wesswegen  er  jene  einstweilen robea 
Hess,  um  die  vorliegende ,  in  kürzester  Zeit  ausgearbeitete  Abhandlung 
derselben  gleichsam  vorauszuschicken  und  das  Urtbeil  der  Sachverstän- 
cJigea  über  den  Werth  des  Dargebotenen  in  etwas  zu  sondiren.  Damit 
letzteres  ein  Ganzes  bii4c,  hat  der  Verf.  alle  an  C.  J.  Cäsar  gerichteten 
GedicUte  des  (.'atull  einer  kritischen  Behandlung  unterworfen  und  die 
den  Mamurra  d;iriini  angeschlu.-sen,  weil  Catnii  in  den  beticuLeudsten  der- 
selbeU)  nämlich  im  "29.  und  57.,  beide  IVlauiier  derb  *:ei>selt.  Er  verfahrt 
ganz  selbststäiidig  uad  versucht  eine  Widerlegung  der  Aiiaichten  früherer 
Bearbeiter  nnr  dann ,  wenn  nach  seiner  Ansicht  die  richtige  Auffassung 
einer  Stelle  ihm  festgestellt  erscheint.  Die  geringere  Beachtung  fremder 
Meinungen  möge  man  jedoch  nicht  als  Geringschätzung  ansehen,  weil  er 
nnr  solche  Stellen  prüfe,  an  welchen  er  mit  den  Ansichten  Anderer 
nach  sorgfältiger  Prüfung  nicht  einverstanden  sein  könne.  Er  legte 
Lachmann's  Ausgabe,  Berlin  lä29,  zu  Grnnde,  weil  dieser  znerst  nach 
Ausscheidung  der  stark  interpolirten  Handschriften  eine  Textre cen>ion 
nach  den  minder  interpolirten ,  der  Datanischen  und  8antenianischen,  mit 
gehöriger  Berücksichtigung  aller  früheren  Leistungen  hergestellt  habe. 
Daäs  in  den  Gedichten  des  CatuU  (Tibull  und  Properz)  viele  Corruptbei- 
ten  stattfinden  und  für  dieselben  noch  ausserordentlich  viel  zu  thun  übrig 
ist,  braucht  nicht  erst  bewiesen  zu  werden,  üm  das  Verfahrende» 
Verf,  zu  charakterisiren ,  wählen  wir  das  von  Fröhlich  Miincfmer  Gel. 
Anz.  1846.  Nr.  131 — 33  behandelte  29.  Gedicht.  Der  Vs.  20  des  er- 
nannten Gedichtes,  dessen  offenbare  Verderbnlss  alle  Bearbeiter  des  Ca- 
tuU  sn  Verbesserungsvorschlägen  veranlasste,  wird  vom  Verf.  in  ,,Nunc 
Galliae  voretnr  et  Britanniae?"  geändert,  weil  die  passive  Korm,  die 
dnrch  das  ganze  Gedicht  gehenden  Fragesatze  und  die  in  Allem  liegende 
Kraft  wegen  Aufzählung  der  Sunden  des  iVIamurra  dafiir  sprächen.  Da 
Fröhlich  ,,Nunc  Galliae  timetur  et  üritanniae''  schreibt,  also  in  der  Haupt- 
sache mit  der  Ansicht  des  Verf.  übereinstimmt,  so  führt  erdessen  Gröode 
kurz  an  und  ben^erkt,  dass  sein  Vorschlag  d[irc[i  Gleichförmigkeit,  Kin- 
farhheit  und  Deutlichkeit  der  Rede  sich  empfehle  und  der  Dichter,  wenn 
or  ^tiaetar*^  geacbrieben  hätte,  die  Stelle  ohne  timetur  PtrqntiiOM 
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so  fassen  sich  fidadit  bittt.  In  Smmä  MI»  ab«  «bfla  wtgta  d«r  dmtk 
die  GUiebförni^Uit  4er  Rede  berbeigeffohrteD  DenltiebbeU  d«r  Yti»  iib. 
batcbailM  des  Meiruais  nanc  GallSa«  timatar  «t  Britoiwiaft  §«I«iiUt  babea 
«fifde.    Ob  dar  Verf.  ni(  Min«»  Granden  liegen  ProbUcb  bti  aUw 
SachvcMliiidiceB  dnrcbdringt»  bwweifelft  Ref.,  dem  die  entere  mebf 
Voimfice  1«  babeaacbeinty  ala  ibr  der  Tert  soerfceaiiea  wlU.    Da  fiur 
Ya.  23  »iBene  aeiaina  orbii  epalentiaaloie'*  die  Leaarl  der  HaadfcbfifU» 
ttphaUbar  iat  and  die  Yoiaeblage  Ten  Laabaann,  Hanpt  and  Henaanoi 
daM  Yeri&  aicht  Keancea ,  ao  balt  «fieser  eine  eaUprecbende  Aeadaroag 
ISr  aoenftbebrlieby  wobei  es  ibai  nicbt  aai  ein  dem  Terderbenea  Werke 
in  den  «laaalnea  Bnebstabea  moflliebat  gleiebltoauaeadea,  eeodern  daroa 
SB  tbaa  ist,  waa  der  Diebier  aaob  aeiaer  Denk-  nad  Daratellaagaweiaa  am 
Wabraebeinliebetea  geaetat  beben  mSebte«    Naeb  Beaeicbnong  der  awei 
acbarf  abgegreaeiea  Tbeile  des  Gediebtea,  von  Yi«  1^10  aod  von  da  bia 
xa«  Bcblaase,  and  Aagabe  dee  Uaiatandea,  deaa  Anfan|a*  and  Sabinas 
Tarae  Jedea  Tbeilea  in  gegenseitiger  Beaiebong  zn  einander  ateben,  indeia 
4er  IMebter  am  Seblaaae  aaf  daa  Aalanga  Gesagte  ala  darcb  die  ieswi- 
aaben  «rielgta  oabere  Aaeelaeaderaetanag  gerechtfertigt  aad  iMatätig^ 
wieder  anraekweiae,  daher  gewobnBeb  der  Bebiaaavera  darcb  Zaaata 
eiaea  eine  aolcbe  Beatatigang  anzeigenden  Wertea  aeine  eigentliche-  Be- 
deatang  aad  Kraft  gewinne,  bäJt  der  Yert  «ich  fßr  berechtigt,  aUtt  dea 
Tardorbenen  Wertes,  opulentlssime,  das  aowebl  dem  Sinne  als  dem  Me- 
tram nach  genügende  incütissimd  en  seuen,  wodurch  „nrbis^*  allen  Ao: 
fechtangen  enthoben  sei  ond  der  angezogene  nebst  folgende  Yera  frei 
nberaetat  laaiet    Und  jetzt  solJ  auch  noch  die  Gallische  nnd  Britanai- 
adia  Beate  Terschlongen  werden  ?    Warum  denn  begünstigt  ihr  dieaen 
Niebtanutzigen  so  sehr?  oder  ist  er  zn  etwas  anderem  antze,  als  reiches 
Erbgut  za  Terschlemnien ?   So,  desswegen  also  habt  ibr  rohoireichstc 
Manner  Roms,  Schwiegervater  und  Schwiegersohn,  Alles  zu  Grande  ge» 
richtet?  Nach  einzelnen  BenierlsLii)<,n]!n  und  Erläuterungen  des  Sinnes  der 
ganzen  Darstellung  sucht  der  Verf.  das  vorgeschlagene  inclitiäsimei  durch 
billigende  Griinde  zu  rechtfertigen,   durch  Beispiele  zu  erhärten  und 
seine  Behauptung  wegen  der  den  Text  des  Catull  noch  vielfach  entstel- 
lenden Glossen  zu  l)egründcn.    Das  kLzterc  i.si  nicht  ^ejude  nothwendig, 
weil  allgemein  anerkannt.    Der  2,  Abschnitt  behandelt  das  57.  Gedicht, 
io  welchem  Haupt  in  seinen  observ.  crit.  S.  39  das  dem  Charakter  des 
Gedichtes  angemessenste  und  das  Verhaltniss  zwischen  Cäsar  uud  Ma- 
miirra  am  meisten  bezeichnende  Wort  verdrängt  nnd  in  dem  also  lauten- 
den  Verse:  Morbosi  pariter  gemelli  ntriqce  für  gemelH  den  BegritT  tenell! 
vor^reschlagen  habe.     Der  Verf.  schlägt  vor  Murbu  si  pariter  geaielli 
utrique  zu  le^en,  indem  sie  pariter  als  Hauptworte  der  2,  Hälfte  des  Ge- 
dichtes begründet  würden  und  das  Gedicht  in  all  n  seinen  Theilen  die 
richtige  Färbung  gewinae,  das  Ebenmaass  in  der  isatzgliederung  gewahrt 
und   die  Gleichförmigkeit  in  der  Darstellungsweise  versinnlicht  werde. 
Hierauf  sucht  er  das  durch  alle  Handschriften  geschützte  et  in  Ys.  9  durch 
etiam  zu  erläutern  und  festzustellen  gegen  die  Herausgeber,  welche  es 
wei^cbaiYeo  wolle« ,  iiidein  dieser  Gebrauch  iits  et  bei  CatuU  fremd  bei. 
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2mt  Btfoltigang  AeMS  BiawttrCi  tSktt  «r  Meli  ebe  8l^e  tu  CM.  Mkll 
tm  mä  folgert  «m  idMii  KrCrtoningen,  dass  jene  Hmmugttber  tkh  feint 
htMm,  Aebdich  bevrekt  «r  ans  dr«l  Beispieleo,  dasi  Catoll  nwnr 
wimtm  «akatend«!!  s  das  aoalaiitaoda  des  torhergehenden  Wortes  aMM- 
tlesseii  sich  erlaubt  habe,  am  ao  das  Toa  Glc  orator  $,  161  gerSgto  Aa- 
atossige  dieser  AbweHbng  des  s  lO  Termeiden.  —  Tn  3.  Abseha«  gibt 
der  Verf.  zu  den  an  Casar  gericbtetea  Gedichten,  nämlich  zara  dritteaii 
letzten  93.  Kpigr.  über:  Nil  nimium  stodeo,  Caesar,  tibi  ireHe  pUevti 
<^  Nee  scire  utrum  sis  albus  an  ater  bomo.  Nach  der  gewobnficfceo 
Prklärung  ist  dem  Verf.  der  Sinn:  Ich  habe  dnrchaus  keine  besonden 
Neiffung,  o  Cäsar,  rair  deine  Gunst  zu  erwerben,  und  will  auch  nicht  das 
Gcfing^te  von  dir  wissen.  Hiervon  geht  der  Verf.  ab,  indem  er  einen 
ähnlichen  Siim  der  Art.  aiigiebt, :  ,,l)eim  es  ^eliistet  mich  durchaus  Dicht, 
luit  dir  jfar  zu  vertraut  zu  NVürden  ,  da  ich  weiss,  uie  du  es  mit  deinen 
Vertrauten  hältst.'^  iVlaii  hält  die  Stelle  für  verderbt;  allein  Qaintiluin 
fuhrt  sie  an,  worüber  der  Verf.  Einiges  sagt.  Jm  4.  Abschnitt  geht  die- 
ser zu  den  auäschiie^slich  an  den  Mamurra  gerichteten  Gedichten  ond 
zwar  zunächst  zu  denen  über,  in  weichen  er  anter  dem  Namen  Menttila 
auftritt.  Daher  beginnt  er  mit  dem  94.,  worin  die  beiden  ,,mentnla-'  du 
Anstössige  bilden,  und  stellt  den  Vers  also:  Mentulü  uioechatur;  moecha- 
tur  nieiitula  certe,  unter  dem  Sinne:  MeuLula  buhlt  g<:rne ,  das  ist  aller- 
dings meiner  Natur  ganz  angemessen}  da  gilt  eben  auch  das  Sprichwort: 
Jeder  sucht,  wornach  ihn  gelüstet.  Hierdurch  will  der  Verf.  die  Frage 
der  Vereinigung^  dieses  Gedichtes  mit  dem  vorstehenden  entscheiden,  h 
dem  115.  (Jedieht  hält  er  die  Lesarten  der  Handschriften  aufrecht,  näm- 
^h  habet,  wofür  Lnchmann  habe«,  dann  ipse  est,  wofür  dieser  ipse  es 
liest.  Das  114.  Gedicht  hat  hinsichtlich  der  Erklärung  und  Feststellong 
des  Textes  bedeutende  Schwierigkeiten.  Nachdem  er  einige  Stellen  be- 
richtigt, die  Begrilfe  snmptus  und  dives  näher  beleuchtet  und  letzteres 
nicht  auf  iVlentula,  soudera  nur  auf  das  Gut  bezogen  bat^  stellt  er 
Verse  also : 

Firmanus  saltus  non  faläo,  Mentula,  dives, 
Salteiii  laudemus,  dum  modo  te  ipse  egeat 
und  erklärt  sie:  Dein  Firaianisches  Gut  wird,  o  Mentida,  nicht  unwahr 
nls  reich  gepriesen  ,  denn  es  begreift  so  vielerlei  Vorzügliches  in  sich,  ab 
JSaatreldcr,  Wiesengründe,  alle  Sorten  Fische,  Feld-  und  Waidjagd. 
Aber  was  nützt  diess?  Ks  koj^tet  dich  mehr  als  es  einträgt  n.  s.  w.  Kr 
hält  das  an  der  Spitze  des  Epigramms  stehende  Subject  fest  und  reibet 
den  nächsten  Gedanken  an  den  vorhergehenden  logisch  an ,  wodurch  er 
manchen  Missständen  zu  entweichen  sucht.  Im  7*  Abschnitt  behandelt 
er  das  41.  nnd  43.  Gedicht;  dieses  gei^selt  den  schlechten  Geschmack,  je- 
nes die  unsinnige  Verschwendung,  die  ans  den  Forderungen  hervorgeht, 
an  die  er  seine  Freundin  gewohnt.  Das  43.  übergeht  er;  das  41.  aber 
beleuchtet  er  hinsichtlich  des  letzten  Verses  „Qualis  slt;  seiet  et  imagiDO- 
sum^',  welchen  er  also  umwandelt:  Qualis  sit;  stolida  atqne fmaginofs est. 
Er  leitet  diesen  Vorschlag  aus  der  Betrachtung  des  Zusammeuhanges  ab, 
findet  fir  die  Terdorbeaea  Wort«  ftostarlicb  Uralloba  «ad  d«m  moia»' 
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liAti  91mm  gm  mMfimitmän  wrf  nad  Tmehafft  niMr  AvAwongs- 
iMNO  f^r  vidi  HiUlbtrkdt    Der  GiMid  «nr  ▼«rtoMM  lif  IlMi  wiAr» 
nfcdnlirli  dMin,  dan  wegen  da«  ▼•rbergehenden  sit  die  beiden  Anfangi« 
biMbitabeQ  TOR  ttotid«  ausfielen,  wofür  er  ein  Beispiel  ans  17, 34  anfuhrt« 
Obgieicb  imagioosos  nur  an  dieser  Stelle  sich  findet,  so  lasst  es  der  Verf. 
doch  nicht  verdacbtigen.    Im  8.  Abschn.  zieht  er  noch  das  54.,  wie  ihm 
scheint,  heillos  verdorbene  Epigramm  in  nähere  Unteri»uchung.   Kr  über- 
geht alle  Ansichten  der  früheren  l^rkliirer  und  will  dnrch  Feststellung 
einiger  Hauptgedanken  alles  Unsichere  und  Schwankende  veriiiüiden,  div- 
iur  übet  fiiiUn  Budi  n  gewinnen.     Er  fasst  die  beiden  letzten  Verjje  nicht 
als  Druhuiig,  soiulem  aUs  Iragend  auf,  verbindet  den  I.  Vers  mit  deoi  3* 
und  beseitigt  diu  Schwierigkeiten  des  2.  Verses,  indem  er  also  liest: 
Si  non,  optime,  displicere  Tellern  —  Tibi,  si  officio  seni  irrecoctoi 
Irascere  iternm  mcis  iambis  —  Inimerentibus,  unice  Imperator? 
Kr  läsüt  das  Epigramm  von  CatuU  in  der  Absicht  schreiben,  um  den  Ca- 
sar, den  er  durch  das  29.  Gedicht  so  sehr  ht  lt  irtigt  und  erzürnt  hatte, 
aaf  eine  anbiäiulige  Art  um  Verzeihyiig  zu  bitt(  n  und  wieder  tu  be^äiif- 
tigen,  was»  ihm  aiu  ii  g(  iHiig.     Hierauf  wendet  sich  der  Verf.  zur  Recht* 
fertigung  seiner  einzelnen  Abiinderungen,  was  ant  eine  sehr  weitschweifige 
Weiie  geschieht.      Der  Vorder^-alz  cnlhiilt.  Ihm   eine  Entschuldigung  im 
Allgemeinen,  der  Abbitie  eine  mildere  Form  gebend;  der  Nachsatz  l\e- 
zeicluv't  ihm  die  Veranlafsiing  zu   dieser  Kntschrdiiignng.     Die  Abbitte 
selbst  geschah  ihm  am  Küglichsten  durch  ein  (gedieht,  wie  er  den  Cäsar 
durch  eifi  solrhcs  beleidigt  hatte.     Endlich  liefert  er  den  Beweis,  dass 
t'atull  das  '29.  Gedicht  in  reinen  iamben  abgpfa«st  hnbc.     Jm  9.  Abschn. 
spricht  der  Verf.  noch  von  einem  Gedichte,  weiches  von  C  äsar  und  Ma- 
iDQrra  handle,  wofür  er  den  Gedanken,  dasselbe  sei  in  dem  Sinne  zu  er- 
klären und  zu  verbessern,  dass  Catull  sich  über  die  reissend  zunehmende 
Zahl  der  adulteri  beschwere,  als  gans  unstatthaft  abweist.    Am  Schlüsse 
Dntersucht  er  noch  eine  Stelle  im  Ged.  37,  18,  worin  er  manchem  Beden- 
ken abbilft,  indem  er  liest:  Adolter  orae  Celtiberiae  fili,  und  seine  Les- 
art dem  verdorbenen  Worte  celtiberesae  Zug  für  Zug  entsprechend  findet. 
Ktnc  Randbemerkung  habe  die  ursprüngliche  Lesart  wahrscheinlich  ver- 
diinfit.    In  wie  weit  dar  Verf.  iberall  eelbetfUiidlg  Terftitir,  dirfte  «!S 
dteeeo  Aagabea  felgeii« 

8TRA0BmG.  Gymnasium  und  latein.  Schule.  Der  Lehrer  deor 
franz.  Sprache  Chevigny  kam  in  Ruhe;  der  Unterricht  wurde  Hofbautr 
fibertragea.  Bei  Erkreekeng  des  Prof.  Mayer  halfen  die  übrigen  Fro- 
laueren  aus«    Bin  Programm  ist  den  Jabreaberielite  nicht  beigegeben. 

WrESHimG*  In  den  Lebrerpersomle  trat  keine  Veränderung  ein. 
hm  Stndfenrector  bemerkt  in  Vorberlelite,  daaa  die  Stndienaebäler,  ffle 
in  gensen  Kenig reiche  die  achnlpfliehtlfe  Äi^rendi  nnter  der  allgemeinen 
poliieiBehen  Anfeiehl  ond  neeh  unter  der  gan>  besonderen  in  Besog  nuf 
den  Mtenngewidrigen  Scheokenhetneii  flehen,  wna  hiermit  einigen  ano- 
Bfmen  ZneehrÜlen  mr  Antwort  and  BrfcUrvng  dienen  möge.  Uebrigens 
^Klten  die  In  BHellM  sehnenden  Mffler  nn  den  Ton  den  BItem  gewähl- 
in  MletlilettteA  die  aüWBgimimigea  Meäreriireter  der  Bliens  Qod  wenn 


Digitized  by  Googl 


IM  «aW-  U«ifftitkitiMMliM*i% 


Bltowpttiiit  yimilM  ▼«nMBUMften»  ao  IeSiiim  dk  Mole  4it  tm* 
1  i<;cii  Fol^M  Miflhar  Wahl       VemwrhMliiigiiHr  Mir  bedueni* 
yonlAAd«  MlMlMa  ■andiiflei  Goreda  jngakMMMii  b»  «abi«   Br  Mg 
«M  wBgtii  4«B  «MtelMi  MiMUabaraditt  «it  aateto  Voraliadwi 
tntoun,  dtüOT  —  äMü  Inmmt  f «Ia.   JeMr  Betach  vmi  MieiikMi  in  fh 
HaffpittUl  4«r  «iadirMte  Junglinge,  der  Jugend  ÜMriMop«.    Baa  Pm* 
gmam  „l/e6cr  Fpim«  «nd  Mb  <r  dar  Mm  dljrirto**  fertigte  JTi^Mi 
Kr  g«M  WM  des  Hoi^ptMtM  «wit  Die  der  laleki*  LiMentar  h&nHu 
widaietit  irWiailigw  Perielwwigea  nud  UetMe  gefolgerte«  Uetendkd* 
dBogen  tta  der  flprefhfcf  eettbti  biUM  uf  eiM  Gefenseti  s«iMmi 
Pei«e«  Md  Sadbe  huigefiUwt  imd  auf  de»  Graad  deiasUiiea  wied«r  eei« 
Untereaekwifaa  vecaala««! ,  welche  für  die  BiUaaf ,  QUederung  luid  Bm> 
guü^  der  AedetlMlle  aeibst,  zugUicb  aber  aadi  fir  die  ftitwiekdBng der  { 
Wertbed«etimgea,  der  syntaktisebea  und  ttUistiechea  Mte  der  Rede  | 
für  die  gaoie  Denk-  aad  Ueediititg^weiiie  des  roiaiscliea  Volkes,  fugt  RaC  , 
binsQ ,  von  höchster  Wiobtigkeit  sind.  Nach  des  Letzteren  Anskht  sollft 
der  Grundcharakter  der  Begriffe  „Person  nnd  Sache^^  ihr  gegenseitiges 
Wechselverliältniss,  ihre  liedeutung  für  die  Sprachweise  and  ihr  BinOoM 
auf  den  Volksgeist  in  allgemeinen  Satxen  festgestellt  und  daran  die  wei- 
tere Betraclitung  angeschlossen  sein.     Vor  Ailcia  sind  viele  eiii7eine  Er- 
scheinungen ,  welche  einen  Typus  gemein  haben  und  von  gleichformigeB 
Merkitiakn  beherrscht  werde»,  unter  Hanptbpgi ilTe  zu  vereiiiij^en  und  ans 
diesen  sod  tun  die   verschiedenen  ( i" esiciitspuiikte,  Gesety.e  unti  leitende 
Gtdaiikcu  IcdtzustuUea  und  nach  ihrem  inneren  Zusammenhange  7U  ver- 
anschaulichen.    J.  Grimm,  welcher  für  die  deutsche  Sprachforschung  und 
Grammatik  Ausserordentliche«  geleistet  hat,  ist  uidd,  wie  der  Verf.  an- 
laerkungs weise  bemerkt,  allgemein  logischen  BogritTen  in  der  Graiiuiiauk 
feind ,  weil  sie  nach  seiner,  freilich  nicht  begründeten .  daher  nicht  hall- 
baren Ansicht  scheinbare  Strenge  und  Geschlossenheit  der  Ue.stlinmtingefl 
mit  sich  ftihrten  ,  aber  die  Beobachtung  hemmton,  welche  er  als  die^ede 
der  iSpraf  hfor-cliung  betrachte.     Wer  nichts  ant  Wahrnchmuntron  halte, 
welche  mit  ihrer  factischcn  Gewisshell  Anlangs  aller  Th*'(>rie  spotten, 
werde  dem  unergründlichen  ^^prachp^eiste  ni«^  n^lier  treLi  n.     Oerad**  die 
in  der  Individualit  ii.  iiegeiulea  aUgemi  iu  ii  ilegritVe  fuhren  miltetsi  ilirti 
näheren  und  etitf  riitfren  ,  \vf»?pntlicheii  (kIcm*  ^nfnüif^en  Merkmale  tn  den 
von  Grimm  so  hoch  an»i<  rL(  fiii''t cn  Wahrnehmungen,  fordern  die  Beobach- 
tung und  erzeugen  jene  all^oim  inen  in  dem  ganzen  Wesen  der  Sprache 
liegenden  ,  daher  von  jfMleni  erkannten  inu!  jedem  verslaiKilicheii  Wahr- 
heiten, welche  ;il.s  Icii'Mide  Principien  in  der  ;^anzen  Sprache  und  iliro" 
Kigenthümlichkeiten    liindiircluveheti    und    die    vorhrmdenen    und   fortge-  i 
setzten  Beobachtungen  beherrschen,  aber  auch  zugleich  in  ein  Ganzer 
vereinigen  helfen.     Gerade  die  beiden  BegrilTe  „Person  und  Sache",  ihs 
wortlicher  und  geistiger  Gegensatz  bei  anscheinend  gleichen  Verhält-  | 
niesen  und  ihr  grosser  Kintluss  auf  die  Sprachbildang,  Sprachforschung 
und  ^pracherlernung  bilden  einen  Gegenstand,  der  einer  aufmerksamen 
nnd  gruadUcbea  Behandiang  bedarf ,  an  di^aal^fia  Fagoageai  dnrfib 
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ivelche  die  Denkfunction  des  einzelnen  Urtheiis  und  der  Verbliuhin^  der 
Urlheile  anter  sich  Ter«iniilicht  \>erden,  in   Worten  kiur  dui  clisi  liauen 
und  beurtheilen  zu  können.    Der  Verf.  sucht  in  §.  2  das  Gtibit  t  <1li  ver« 
8chicdenen  Erücheinungcn  zu  verge^enuärti^cn ,  läsöL  den  ganzen  Sjjirtch- 
bau   L'iüLS   besonderen  Volkes  von  der  Eigenthümlichkeit  des  letzteren 
durcbdt  ungeu  sein  und  liili  »ich  überzeugt,  dass  die  Art,  die  Urtbeile 
an  >.\<:U  auszusprechen  und  inner  sich  zu   verbinden  oder  die  uu.He»erwe> 
fientiiciien  Satzbeätimiuuiigen  /ii  tiezeichnen  ,  das  I?t  soiulere  in  den  Satz- 
Verhältnissen   zu  den  KigeniUiiiidK  lik  (  iiea  dvb  roaiiachen  Volkes  führe, 
»(jlur  ihm  V.  Humboldt  in  der  8chrill:  ,,Ueber  die  Verschiedenheiten  des 
mensciilichen  Sprachbaues  und  ihren  F)inÜu.^i>  aut  die  geistige  Enlwicke- 
lung  des  Menschengeschlechtes"  ein  Gewährsmann  ist.     Bedenkt  man 
übrigens ,  welchen  Kintluss  <las  lange  Zusainiutuleben ,  die  ver^chiede»eu 
Religionen,  die  Vermischung  von  VoikäStaauiien ,  die  Unterjochungen  und 
mächtigeren  und  gebiidetert-n  Einwanderer  bei  einem  grossen  Vollme,  wie 
das  r(irnis<:he,  hervorrufen  iiius>i("n.  so  erhalt  man  Aultordetung  zur  \'or- 
aicht  fiir  eint'  richtige  und  gnlinllit lie  Erkenntniss  der  Wnliriieit,  d  uss  die 
Sprachen  nis  ^ci-tige  Schopfiin^^cn  der  Menschheit,  ah  tief  in  ihre  gei- 
stige Kntuickeiuii*:  versth! u n;^en  ,  eine  nalionale  Foii»  kund  geben  und 
eben  darum  für  den  a^^^'^rnnit en  Volkscharakter  höchst  wichtig  sind.  In 
wiefern  der  Gegensatz  zsvischen  Person  und  Sache  auf  eine  Kturterung 
dieser  BegrifTe  sf fhst   tiilirL  und   sie  der  Darstellung  der  Komer  ihrem 
Sprachschatze  entspreelniid  inne  gewohnt  haben,  berührt  der  Verf.  zu 
kurz,  um  den  Charakter  des  Gegenstandes  znr  lebendigen  Erkenntniss 
sa  bringen.     Er  sucht  zwar  in      3  beide  Begriffe  zu  dehniren,  das 
„persona"  dem  „res**  entgegenzustellen  und  durch  Citate  seine  L?pmpr- 
kungen  zu  belegen,  allein  gerade  wegen  der  vielen  Citationen  geht  er 
nicht  recht  in  das  Wesen  der  beiderseitigen  DefniitTonen  und  ihrer  Grond- 
Charaktere  ein  und  bereitet  er  die  Rntwickelungcn  in  §.  4  nicht  durch- 
greifend  Tor^  obgleich  dieaelben  einen  der  wichtigeren  Theile  des  Pro- 
gnmneä  bilden;  denn  hiernach  ist  Person  zunächst  der  IMensch  als  Trä- 
ger der  sänuntUcbe«  Seelenkrafte,  und  wird  er  nur  dann  Sache,  wenn 
er  nicht  vernunftgeautfs  handelt  und  zu  Folge  dieses  göttlichen  Ele» 
nientes  über  alles  ausser  ihm  Befindliche,  nicht  selbstbestimmbar  Han- 
delnde sich  nicht  erhebt,  also  in  die  Clasfte  der  vernunftlosen  Thiere  und 
des  Anorganismns  herabsinkt.    In  wieweit  des  Reimers  Persönlichkeit 
aoch  tm  socialen  Leben  eine  wichtige  Rolle  spielte,  hat  der  Verf«  leider 
SB  oberflächlich  befuhrt.    Die  Identificirung  jener  In  di«ie«  war  der  Be» 
ginn  der  Stärke  und  die  Grundlage  der  Erweiterung;  der  Verlust  der 
Persönlichkeit  im  öffentlichen  Leben  war  der  ente  Schritt  zur  Schwäche 
und  ein  stets  negender  Krebs  bis  cum  Untergange  der  Römerherrschafi, 
]>eo  Gegeosats  swUebea  Person  und  Sache  in  der  römischen  Rechtskunde 
beseicboet  er  eben  so  kurz ,  als  jeaeo  Inr  das  sociale  Leben.  Aaslobr* 
lieber  gebt  er  In  die  göttlichen  Personen  ein ,  ohne  die  Sache  zu  er«» 
schöpfen  und  fnr  $•  &  die  Wahrheit  vollständig  begründet  an  haben»  daae 
die  römische  Vorstelinngsweife  den  berührten  Gegensatz  einerseits  wi». 
snasebaftlich  and  praktlscbi  andereraeits  religiös  und  konstlirlt  aufgefsnsft 
habe  ond  die  Spradie  deouelben  gegenfiber  ^  wie  in  anderen  Besiehnngen^ 
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fto  in  ihrer  Syntax ,  nicht  anemptindllch  geblieben  sei.    Diese  allgemeine, 
das  ^anze  Programm  nicht  blos  vorbereitende,  sondern  beherrschende  and 
be{!;ründende  Wahrheit  sollte  zureichender  begründet  and  in  absoluieo 
Principien  und  einzelnen  Nebenideen  festgestellt  sein,  um  durch  Lnter- 
Buchungen  in  der  Sprache  selbst  stets  neue  Belege  für  das  eine  oder  an- 
dere Princip  zu  gewinnen.     Am  vSiibjecte  lassen  sich  allerdings  häufige 
UnteröcheidLiii<:(  11  zwischen  Person  und  Sache  entdecken,  nur  treten  rie 
am  Prädikate  ofier  und  häufiger  hervor,   wofür  der  Verf.  in  f.  5  nar 
einige  kurze  lien^erkun^en  beifügt,  die  den  Gegenstand  nur  wenig  auf- 
hellen.    Zah!  und     e.sclilecht  gehen  auf  ilie  bcrrgte  Unterscheidung  viel- 
fach ein,  Nvufür  §.  6  die  ein^citi^e  und   nu-hrseitlge   Beziehung  erörtert 
wird.     Der  Verf.  urtheilt  niclit  immer  gleich  richtig  für  die  clnzeliuJi 
Behauptungen  und  bedient  sich  einer  Spracinveise ,  welche  keine  allge- 
meine Billigung  verdient.     Er  häuft  einfaolie  Worte  zusammen  und  bildet 
nicht  .selten  Sätze,  weiche  keine  (Tesetzliclikeit  enthalten.     Bei  mehr?fi- 
tiger  Beziehung  gilt  der  Plural  der  Bestimmung,  sagt  er,  als  haofiger, 
sobald  diese  auf  zwei  oder  mehrere  Personen  gemeinsam  sich  richtet,  bei 
Sachen  aber  sowohl  Singular  wie  Plural  als  gleich  üblich^  doch  jener  bei 
Cicero  vorzugsweise  ideellen  Vorstellungen  gegenüber.    Bei  Vermischong 
▼on  Personen  und  Sachen  wird  der  Plural  für  das  bestimmende  Wort 
▼orgezogen,  wenn  nicht  die  einzelne  Person  oder  Sache  vorher  gescbätit 
wird.    Was  er  ruck  sichtlich  des  Geschlechtes  f&r  einseitige  Beziebong 
20  beachten  fordert,  bat  keine  allgemeine  Haltbarkeit  and  lasst  sich  Ter- 
schiedenartig  deuten.    För  das  Bereich  der  Casn«;,  sagt  er  §,  8,  finde 
fleh  am  Subjecte  und  nächsten  Objecto  kein  Unterscheiden  nach  Persofl 
und  Sache.    Nar  für  die  Verba  des  Krinnerns  nnd  Vergeuens  werde  ui- 
genommen,  dass  der  Genitiv,  weicher  ihrem  Objecte  eigenthiimlich  sei« 
VOMcbet  bei  Sachen  darch  den  AccaaatiT  er«etit  werde ,  memini  aber  oit 
einem  persönlichen  Aconativ  anders  zd  fassen  sei ,  als  mit  dem  persSa- 
Hchen  Genitiv,  fvnfir  Terschiedene  Belege  angefahrt  werden,  die  der 
Verf.  nicht  immer  nach  ihrem  Wesen  za  dorchschanen  scheint.    In  wi« 
Weit  das  entfernte  Object  häufiger  afs  dns  nächste  auf  den  beregteaHt' 
terscbied  fuhrt,  betpiicht  der  Verf.  in      9  ausführlicher  als  jede  sodere 
Attcksieht,  wesswegen  man  diese  Angaben  für  die  gehaltvolleren  des  Pro- 
grammes  halten  darf.    Er  berührt  manche  KigenthfimiichkeHen  hindcht- 
ikh  der  Chisus  und  referirt  ans  4en  verschiedenen  Citaten ,  welehe  ndk 
kinr  besonders  hänfen.    Dass  manche  Verhaltnisse  des  Ablativs  aof  j^ei 
üntertchied  in  ao  ffsm  eingehen,  dass  Sachen  bald  mit,  bald  ohne  Pii- 
Position,  Personen  aber  mit  dieser  dargostellt  su  werden  pflegen,  bsHibit  ■• 
er  in  $•  fO,  wofür  er  besonders  einige  cansale  Besiehnngen,  namsadkl 
4ee  DrhelMrs  nnd  der  Ursache  bei  Passiren  oder  passiTisch  gedsdtai 
AnsdrMren ,  der  Torsehiedenartigen  Gründe,  des  Mittels  nnd  der  Wsrl- 
tenge  beibringt,  welche  mehr  Haltbarlceit  haben  als  die  raamlichea  Ort»- 
ireriAtaisse,  über  welche  sich  eine  Bewegung  erstreckt,  nnd  dleslm 
Trennung  ansdr&ckenden  Verba  nnd  Adjectiva,    Der  Yerf.  gebt  aber 
diese  Qegenstilnde  gleicb  oberflSohRch  hinweg  wie  über  Tiele  aodere,  wii 
sidl  nnr  dann  entschntdlgen  Hesse,  wenn  eine  solche  ObeiflfichMk*i^ 
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4arcli  dm  Ea«m  gebotM  wSr«.  Dioses  i«t  jedoch  nicht  der  Fall ,  da  die 
wenigsten  Programm«  nor  12  Seiten  faMen.  Vielleicht  giebt  er  Iiier  nur 
kurze  Andentungen  und  begluckt  er  das  pbilulogische  Publicum  mit  einer 
TolUtandigeren  Erörterung  des  Gegenstandes,  wozu  es  ilun  weder  an 
Zeit  noch  Gelegenheit  zu  fehlen  scheint.    In  §.  11  tr  die  betrach- 

teten Fngnngen  als  solche  gelten,  welche  ohne  wcbciitliclic  Aindejuiig 
(le^  Sinnes  zunächst  die  Person  ge^eiiiiber  der  Sache  auszeicluicu ;  stützt 
er  den  UcbcfbÜck  derselben  einerseits  auf  den  Vergleich  betrellciuler 
iblelien  und  nennt  er  denselben  eiutiii  Beitrag  zur  äuliuerksamen  Beh  ach- 
tung  des  lateiniscliern  Sprachgebrauches,  zu  dessen  üebung  Sichtung  und 
Ergänzung.  Er  deutet  auf  eine  Verschiedenheit  der  Redefügung,  der 
Formen,  stärkeren  Bezeichnung  für  die  Person  und  schwächeren  für 
die  Sache  und  dergl.  hin  und  bemerkt,  dass  die  Unterscheidung  bei  viel- 
facher Hegeimässigkeit  u\i  Ganzen  nicht  ohne  gewisse  Freiheit  im  Ein- 
zelnen und  im  Organismus  der  Sprache  überhaupt,  in  der  Syntax  insbe- 
eondere  neben  einander  besteht,  wodnrch  überall  eine  gewisse  Vcrmitte- 
lung  zu  Stande  kommt.  l)übs  itinäichtlich  der  berührten  Erscheiiiungeu 
noch  viele«?  bps8«?r  zu  erörtern  ist,  verkennt  der  Verf.  nicht,  wessucgen 
er  sich  begnügt,  den  Gef^enstand  wenigstens  angorogt  und  viellpicht  \  er- 
anlasbung  zu  wt  iteren  L'iit  er  Buchungen  und  B^ntwickeJini{;en  gegebtMi  zu 
haben.  Hierin  ein  Verdienst  de«^  Programmes,  welches  die  Sache  con- 
sequenter  behandelu  und  auf  zu  verlaasigere  Thatsachea  zurückfuhren 
konnte. 

ZwEiBRi'c KEN.     Gymnasium  und  latein.  Schule     St  iit  dr»«?  Pro- 
grvBittea  Üeat  man  einige  Worte  zum  Andenken  au  Prof*  Dr*  Fogel  *)f 


♦)  Er  wurde  am  31.  Januar  t.u  Srhwnrzenbach  an  der  Saale 

geboren;  sein  Vater  war  k.  preuss,  Justizanitmann,  der  1806  starb. 
Seine  Mutter  Terheirathete  sich  au  den  k.  baier.  Rentamtmann  Wein» 
rieh.  Nach  der  Blementarachide  teinea  Gebaitaortei  kam  er  in  die  lat. 
Schule  IQ  Bayrenth,  DfinkelabQU  und  in  die  Gymnasien  so  Erlangen  u. 
Nienburg,  wo  er  Guldner  zum  Lehrer  hatte,  von  dem  er  stets  mit  be- 
sondf^rer  Anerkennung  und  Dankl)arkeit  sprach.  Am  Lyceum  in  München 
studirte  er  Philologie  unter  T  hier  sc  h  und  Kopp,  verliess  aber  1820 
München,  um  in  Krlangen  Theologie  zu  stndiren,  was  er  bald  aufgab, 
weil  ilim  der  damalige  Standpunkt  der  protestanlisehea  Theolbgiie  meht 
gefiel,  indem  die  swei  Parteien,  die  pietistische  und  rationalistische,  sich 
bekämpften.  Er  lernte  D  öd  er!  ein  und  Heller  kennen,  bestand  iin 
Juli  die  Concur?<f)rnfung  für  das  höhere  Lehramt  und  wurde  lb'2'i 

als  Obervorbereitungslehrer  in  Zweibrückeu  angestellt.  1829  wurde  er 
Oberlehrer,  18;il  Subrector,  1835  Professor  der  1,  and  1637  der  % 
Clasäe  dea  Gynmaainms  nnd  Bibliothekar«  1830  heirathete  er  die  altesCii 
Tochter  des  Oberconsistorialrathes  Heinz,  welche  1842  starb  nnd  ihn' 
noch  4  lebende  Kinder  hinterliess.  Er  schrieb  nnr  P!M?ge  Programme| 
das  erste,  vom  Jahre  1830,  bespricht  15  Stellen  aus  Cicero  nis  cicero- 
nianisch,  welche  andere  Gelehrte  für  uncicerouiauisch  erklärten.  Daa 
zweite,  von  1839,  enthSlt  eine  Vergieichnng  dreier  noeh  an^erglidiener 
CÜNKeea  der  MSnduiar  äbliothek  über  Cic.  Lälius  mit  der  Ausgabe  von 
Nobbe.  Das  dritte,  von  1847 ,  handelt  von  13  Stellen  des  Plutarch,  in 
^«aan  NJahrbb»  kon  aageaeigt.  Ueber  die  Ungunst  der  daasiachen  £lta- 
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weif  hör  seit  Marz  1823  an  der  Anstalt  wirkte  und  nm  24.  Juni  1 849  nach 
iangeai  Leiden  starb,  also  26  Jahre  Im^        jener  tlciti^  war.  Diejse 
kurse  Lebensbeschreibung  luucht  zugleich  den  lieÄchlu&s  sowohl  der  ^ta- 
tistisclien  üebcrsicht  der  Anstallen  und  ihrer  Lehrkräfte,  welche  nebst 
der  Schiileizabl  in  der  nachfolgenden  Tabelle  durch  die  Zahl  heceichnet 
«ind,aU  der  litterarischen  Leistungen  der  einzelnen  Lehrer  durch  die 
verschiedenen  Programme,   woraus  jedoch  kein  maassgebendes  ürtbeil 
über  die  t h Lorctische  und  prakiiache,  wissenschaftliche  und  einflass- 
reiche   Leistung  der  sänuiitlichen  Lehrkräfte  abgeleitet  werden  möge. 
Ueber  den  Keniitiiissumfan^  der  einzelnen  Verfasser  der  Programme  mö- 
gen unparteiische  und  sachk  und i<*e  Leser  aus  den  GefTf^nntänden  jener  und 
aus  der  Behandlung  dieser,  welche  die  mit^etheilten  Haupt-  und  Neben- 
ideen zu  veranschaulichen  hinreichend  er.«chei[ie[i  diiifteii.  sich  ein  Ürtheil 
yklon*  >^  Nach  der  am  ibchiusse  beigefüglen  Uebersicht  der  Lehrkräfte 


dien  bei  vielen  Bejahrten  und  Schülern  sprach  er  sich  wohl  öfters  ant, 
aber  sein  stiller  Kampf  hatte  keinen  Erfolg  für  das  Öffeatlicbe  Leben, 
wohl  für  feine  eigene  Stadien,  welche  ihn  immer  tiefer  in  die  Altw- 

thumsforschung  einführten  und  zu  gesteigerter  Thatlgkeit  für  den  Unter- 
richt der  Ju«^enf1  nnfenerten.  Von  dem  Charakter  der  Cf fehrtenschule 
hatte  er  eine  gedie^^ene  Vorstellung,  welclie  ihn  mit  dem  öllentlichen  Le- 
ben vielfach  eutzweite  und  zu  de<  beu  Miasbilli^uugen  der  angewendeten 
Maassregeln ,  ja  Selbst  ilir  Veränderung  seiner  aoaaeren  Stellung  führte^ 
was  jedoch  nicht  werkthati^  wnrde.  1845  wurde  er  senm  Rector  fir  das 
(Symnasium,  welches  in  Kaiserafaotem  errichtet  werden  sollte,  bestimmt, 
was  jcdorh  nicht  zu  Stande  kam.  Er  fühlt**  sich  weder  als  Franke  nnrh 
als  Baicr,  sondern  als  beutscher,  wesewe^eii  er  stets  bemüht  war,  deut- 
sches Wesen  zum  üevvusstsein  und  zur  Anerkennung  zu  bringen  ui«<i 
deotschen  Patriotismns  m  beleben,  weswegen  er,  c«bglcich  schwer  la* 
l^inglich  and  xerSekhaltend ,  bei  Berührung  deutscher  Nationalität  fret* 
digst  aufgeregt,  an  Gleichgesinnte  sich  anschloss  und  die  Gegner  ent- 
schieden bekämpfte.  Die  Krhebung  des  dent sehen  Volkes  im  Frühllnge 
1848  schien  seine  Jugendträuiiie  zu  verwirklichen,  seine  Ideale  zu  ver- 
körpern und  der  politische  Zustand  dea  schöusten  Zeiten  der  alten  Völ- 
ker gleich  werden  va  wollen,  was  ihn  so  den  Worten  Terleitet  baben 
'  soll :  „Der  Michel  scheine  ein  £rzengel  Michael  zu  werden/^  —  Er  be- 
theiligte sich  nach  Kräften  an  der  Einführung  der  öffentlichen  Versamm- 
lungen, freien  Presse,  Vereinigung  zu  ofTeutHchen  Zwecken  und  d^r 
Volksbewaffnung,  war  in  Studirstube  und  im  Lehrsaale,  auf  Uebun-;»- 
ülätzen  der  Bürgerwehr  als  rtistiger  Führer  und  auf  Rednerbühneii  der 
Volksversammlungen  ein  wohlmeinender  Ldter  der  öffentlichen  Meinung 
und  schien  in  seinem  ganzen  Wesen  erhoben.  In  seinen  Kräften  erfrischt, 
in  seinem  Geiste  gestärkt,  zu  neneiit,  freudigem  und  erfolgreichem  Lebea 
erwacht  zu  sein.    Allein  in»  FebrUctr  überfiel  ihn  ein  Lunj^eivleide i, 

welches  ihn  nur  vegctir<>n  liess.  Die  Zeitereignisse,  woran  er  den  leb- 
haftesten Antheil  selbst  wahrend  seiner  Krankheit  nahm,  erschütterteu 
Sein  Inneres  noch  mehr.  Der  Burgerkrieg  in  Deotschland,  das  Annsb- 
men  pohlischer  Flüchtlinge  als  Fuhrer  von  Deotschen,  dns  Anmfei»  fran- 
zösischer Hfilfe  gegen  Deutsche,  der  üntergrinj^  der  nebelartigen  Natio- 
nalversamudtiiifr  und  die  Auflösung  des  Rumpfparlaments  in  Stuttgart  be- 
gleiteten ihn  am  24.  Juni  zum  l*rabe.  Nach  den  Mittheiiungen  in  dem 
Vorworte  war  er  ein  tüchtiger  Lehrer,  den  die  Anstalt  stets  im  Anden- 
ken erhalten  wird. 
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llli^  Schüierzahl  für  die  ßelehrton  Anstalten  Bnierns  ist  die  Zahl  der  Ldl- 
rer  an  letzteren  in  tK;m  vcrMossenen  Studienjahre  bemerkbar  gewachsen! 
Mit  Aus»cl)liiss  der  lechiii^chen  Anstalten,  nämlich  Gewerb-,  polytechni- 
sche Schulrii  uud  der  Forstschule,  rermehrte  sich  die  Zabl  der  Lehrer  an 
UiiiverMtaten  und  Lyceen  um  18,  die  der  Gymnasien  um  60  ond  *JI<  der 
latein.  8chu!.  n  um  100,  also  die  Gesammtzahi  der  Lehrlcrafte  ttm  178  In^ 
dividu^Mi  gegen  das  Jahr  1847—48.  Die  Zahl  der  fiKadenten  an  Univer- 
aitäten  vermehrte  sich  in  Folge  der  am  Eingange  erwähnten  Anordnnog 
der  allgemeinen  Studien,  wesswegen  die  Zahl  der  L>ceal&chaier  sich  all. 
sehnlich  verminderte,  indem  selten  ein  zweiter  Curaus  vorhanden  ist. 
Die  Zahl  der  Gymnasialschuler  blieb  sich  fast  ganz  gleich,  indem  sie  für 
18^7—48  auf  3583,  für  1848—49  aber  aof  $581  sich  belief.  Die  Zahl 
der  lateinischen  Schuler  nahm  um  283  ab,  wovon  der  Grood  in  dem  Bo- 
atehen  der  Gewerbschulen  liegt,  in  welche  die  Schfiler  direCt  ans  der 
VoUcMchule  übergeben  können ,  was  für  die  Ansbildimg  tn  den  gelehrten 
Studien  von  grossem  Vortheile  ist.  For  die  gaase  Bevölkerung  von 
4%  Millionen  kommen  auf  ein  Individttna  der  gelehrten  Studien  319 — 320 
Köpfe»  Auf  einen  Lehrer  der  UniTersitaten  und  Lyceen  kommen  16 ,  auf 
einen  an  Gymnasien  15,  auf  einen  nn  lateinisoben  Befanlen  20,  also  anf 
einen  überhaupt  l7 — 18  Schnier.  Dass  sieh  dieses  Verliittniss  gegen  din 
friberen  Jahre  ic  Gunsten  der  geistigen  fintwieketang  in  sofern  gestaltet 
hart;,  als  wenigere  Indiridnen  aal  eine  Lehrkraft  kommen ,  diese  also  in« 
tensiver  auf  jene  wirken  kann»  lencbtet  von  selbst  ein*  Es  wäre  aller- 
diofi  von  besonderem  Interesse  ,  die  Anstalten,  ihre  Lehrkräfte  ond  Schü- 
ler nach  den  einaelnen  Kreisen  an  ordnen ,  dieselben  stets  mit  dem  Klfi- 
ckenranme  ond  der  SeelensaM  an  vergleichen  nnd  daran«  elnaelne  Vor- 
kSitnisae  abanleiten »  welche  an  Reanltaten  ffihren  konnten,  die  für  sta- 
tistische Bntwickeinng  ond  Begrandnng  der  einzelnen  Umstände  maass- 
gebende  Grondsatae  liefern  nnd  den  Betheiligten  an  der  Bache  für  din 
Brscbeinangen  der  Gegenwart  gewisse  Ankaltspnnkte  lir  ihre  Ansiebten 
verscbafien  wSrden.  Bs  ist  dieses  früher  schon  einmal  geschehen,  sott 
aber  jetat  unterbleiben. 


Uebersicht  der  Lehrer  und  Schnier  der  höheren  Lehraa- 
Btftitaii  Bayams  flr  dag  StndieiQahr  1848—49. 
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BaLA%auaunm,  Dm  4mS§^  CNMurgjaiiMtaii  crMr  im  LtmU  4m 
Sdialjahff«i  Ortm  IM—^  swtr  keine  VeriuideniBf  ioi  Lebrereolle- 
§UMB,  AMfer  dtm  4er  4orch  4eB  Ted  4ee  Pref«  Odqwwfarl  erledigte  Qe« 
Miigaaterriehi  den  Cherdirecter  MüAliredll  iibertrigen  ward,  aber  «an- 
ckerlei  8tSnm§oa  dareli  längere  Kiaakbeiteo  eioseleer  Lebrer»  wibrend 
weieiier  die  Lebrer  Btraumm  fitiaüer  (fniber  der  Betirkstehete  m 
Lieitel)  ud  MatemtMuidldal  Smtk  AMhvIfe  lektetra.  Die  Mi- 
lertahl  war  an  Scblowe  dea  8chot(abrs  81  (4  aebr  alt  mm  Scblaaro  de« 
eriteo  Seneeten)  md  awar  in  I.  15^  in  lU  16^  in  III.  In  IV,  16.  Zar 
UnivereitSt  gingen  Micbnelia  IB49  3,  OaCern  1860  7.  Daa  iCngliicbe 
worde  in  Cl.  I— III.  aani  ebligiteilacben  Lebifegenatanda  erbeben ,  se 
du«  nar  nedli  der  Gefangnnterriebt  nnd  das  Hebrilaebe  anaierbaib  der 

I    regelaassigea  Scbaliiiioden  feilen.    Das  Progranua  enthalt  Ten  den  Dir. 

i  Prot  Dr,  G.  T.  J,  Krmgtr:  Drm  SiOinm  dm  Bmnz,  I,  4;  1,  iO;  II,  i, 
fir  dem  Sekmlnmek  trkUki  (99  88*  4.)«  Jeder  Preond  dea  cüui«i«chen 
AlCertbums  und  seiner  sweckinä.^&i^ea  B^aadluii^  in  den  Gymnasien  v\ird 

I  diese  CüKinientare  gev%is8  mit  der  lebbaftesten  Prende  bc^rüssen,  weil 
«ic  nicht  nur  die  Veranächaulicliung  der  von  dem  Hrn.  Verf.  aufgestellten 

I     Grulid^aUe  ^eben,  sondern  zugleich  an  nnd  für  sich  so  trefflich  sind, 

I     dass  man  sie  in  d:  n  Händen  der  Schüler  je  eher  je  lieber  wünschen  niu.ss. 

I      Vergleichen  wir  sie  luh  ticr  lin  Osternrograiniu  gegebeneu  Krklä- 

ruug  von  LCp.  I.  14,  so  inüs.sea  v>ii  aolüi  t  auerkoiuw  i\ ,  dass  hier  noch  ein 
Fortschritt  geäcUchcu  »ei,  und  dürfen  wohl  die  cinsicliL.svulle  Hcrück.sich- 
tigung  mancher  in  Beurthcilungen  {z.  Ii.  NJ  ilirbb.  Ud.  IAH.  S.  157  ft'.) 
gcmacbteu  Bemerkungen  rühmen.  Legen  wir  dun  Maasshtab  an,  welcher 
nach  dos  Hrn.  Verf.  Erkicuuii^  und  nach  dem  Ü<»griiTe  einer  Schulaus- 
{.'abi;  der  ciiiztg  mo|;liclic  i.sl ,  dui»  Bedüifni^s  des  Schülers  bei  seiner  Vor- 
bereitung und  Wiederholung  so  wie  bei  dci  vot^  dem  Lehrer  geleiteten 
Lectiirr'  in  der  Schule,  so  wird  allerduigj»  über  da»  Maass  des  Zuviel  und 
Zuwenii^  und  über  die  Zweckmässigkeit  die&er  und  jener  Bemprknng 
einige  lMcinuni;  >\  er^cliiedndu  It  l) leiben  —  Allen  aus  objcctiven  Verhält- 
nissen und  sul)jectivea  Ansichten  fliessenden  Korderungen  zu  entsjire- 
chen ,  gehört  ja  in  das  lleich  des  Unmögüchen  —  im  Allgemeinen  aber 
gewiss  Niemand  verkennen,  dass  der  tret'diche  Hr.  Verf.  nt^bm  so  \  lt  b  n 
Anderen,  die  höchst  Khrenwerthes  und  Tüchtiges  geleistet,  der  Vull- 

'  kommenbeit  am  nächsten  gekommen  ist,  zumal  wenn  man,  wie  in  der  Na- 
tur der  Sacbe  begründet  liegt,  nicht  vergisst,  dass  er  nicht  allein  den 
befi&higteu  und  tucütigea,  sondern  auch  den  luii.der  begai)ten  und  im  Kön- 
nen und  Wissen  noch  unsichrem  Schuler  im  Auge  haben  musste.  Mit 
Reefat  haÜ  er  für  das  Ailerwicbtigste  die  Nachweisung  des  Gedanken- 
ganges oder  wenigptena  die  Anleitung  des  Schülers  zur  Auffindung  des« 
selben  durcb  angeneiiene  Andeutongen.  Nun  wird  Mancher  der  Ansicht 
aein ,  es  sei  am  zweckmässigsten,  nach  vollständiger  Leetüre  des  Ganzen 
und  Erklärung  des  Einzelnen  denficbnler  die  Hauptidee  und  den  Gang  ihrer 
Durchführung  selbst  linden  zu  lassen  and  dessbalb  nur  durch  Fragen  bei 
jeden  Abschnitte  u.  am  Ende  daraufhinzuleiten;  allein  es  ist  dabei  zu  beräek-* 
Mtigea,  dam  die  ifrage  ianef  Aieht  die  Nethweadigkeit  ihrer  richtigen 
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B«Antw«rtan|E  enthalt,  hau 6g  aber  daTon  das  Veratandalfs  des  Binxelnei 
ttbMugt ,  «mI  4»iilMilb  ia  aNier  flohalaosgabe  die  kurze  bestimmte  Angabe 
dar  And— t—g  irortoxiehen  ist,  xnmal     4mm  die  Uaatfii» Asit«Bden  Lek«  | 
rar  w»afc  kamef  ibHg  blaibt,  darob  Fragen  sich  eben  so  von  darriahtifi  I 
AofifbsiUf  doi  €to0abtiiea,  wie  danaa^  ob  dar  flohüar  dasaalbe  som  eiga- 
Mo  lUanlulef  a»aabi  baba^M  ibenaagaa.  Ba  tat  nach  der  Paaobaffartii» 
darTeraabledaaMifitMcasaaatarsdMidaa.  «a  bdli  RcC  Ar  Si*.  L  ivd 
19  das  wm  danHni.  Vi;  baabacbtala  VarMMta  fir  dwabaaa  aweobdiaalich, 
dagafiMi  tobaial  as  Sb»,  als  «iaa  .bai  IL  1,  wa  aia  vaUkaiBamidambgafibiw 
«ar  Dialog  a.  damaadb  frteara  UabtticbatdiabMt  alcb  Mat,  d«ai  fiabSlar 
die  AaHMong  gana  aa  abavbuiaaa  taia  aMita^  Maacba  wardaa  viallsiilik 
baaligarfiitbaliaaba  BaaMrIcoagan  adar  Aalaitaagia  tiaCnrerialb.WGtdigHf 
Tarlaagaa,  allain  das  BcC«  avbtdat  dar  Hr«  Vf.  biaria  adt  firinaai  Taala  dtf 
ricbtige  Maait  gatraffsa  «n  habaa«   1>m  iatbatiaaba  WaUgalbttca  Kai 
iieb  aiabk  dareh  DamonaUiran  bSoeiabringea  aad  dia  Anwaadaag  «aa 
Kaoitthaariaa  aal  daa  Calaaaaa  Kagt  ilbar  dia  Mala  biaaoai  dia  iicbli|a 
VaiilalbMig  m  daai  OüPaaa  i^d  dar  Bailebaag  dar  aiaaalaaa  TbaOa  aa 
damaalbaa  ist  daa  Biatige,  vraa  aralrabi  wardaa  darf,  daaa  abar  aadi 
alobarar  ala  aüaa  Andara  dfa  iaihatisaha  Bildoag  fatdad.    Baf.  baaa  m  ' 
laraar  blos  gut  baiaaan,  daaa  dar  Hr.  Varf*  aia«al  aaf  Wolfa  Aaaiaclta, 
daaa  in  Baang  aaf  dia  vor  Bat.  h  10  Tarbadadilcbaa  S'Veraa  aaf  laesW 
Vactiaaaa  Vaanrinaa  Tarwiaaaa  bat;  dana  dia  Prloui  iat  docb  waibrileh  dar 
Ort|  wa  dar  BainUar  an  einigen  bar«ariaBalilaiidaa  Maalani  daa  WaMa 
aad  daa  Gaag       wiaaaMdHifUiibar  Ualanaabang  kaaaen  laraaa  aM 
Bben  aa  wenig  wird  aiaa  mit  Baabt  die  Berftbrong  kritlaebar  Btraitfragen 
aad  die  Anfahrung  abwaiobander  Aasiairten  bei  solchen  Steliaa ,  wa  n 
•iaer  aiabaran  Brliliniiig  nicht  an  gelangen  ist,  tadeln,  somal  der  Hr. 
Verf.  die  ansserste  Sparsamkeit  mit  yoller  Klarheit  nnd  anregender  D«^ 
atellongsweise  vereinigt.    In  Betreff  der  Citate  scheint  derselbe  in  den 
beiden  hier  vorliegenden  Krklärungen  sparsamer  geworden  zu  sein,  all  ia 
der  früheren  von  Kji.  I.  14.    Alle  derartige  Citute  verbannen  za  woltea, 
wird  Niemandem  in  den  Sinn  kommen,  allein  es  i>iiid  dab^^i  folgende  For-  j 
derungen  streng  festzuhalten:  entweder  1)  dass  die  angetiilirte  Stelle  inr 
Erklärung  der  vorliegenden  wirklich  beitrage,   oder  2)  das«  sie  eine 
Uebereinstimmung  dos  Schriftstellers  in  Inhalt  und  Funii  mit  Ander«a 
nachweise,  v?odarch  die  Verbreitung  gewisser  Idei^n  im  Alterthoroe  »sr- 
anschanlicht  wird ;  oder  3)  dass  durch  sie  ein  Sprachgehranch  als  ein 
nicht  allein  stehender  gezeigt  oder  die  Ver>srhiedf»nheit  zwischen  den  eia-  i 
reinen  Rodonattunnen  dargelegt  wird.     ^'o^  seH)>t  vprstoht  sich  die  Rio- 
Welsun«:  auf  schrin  (gelesene  Stellen  als  Antrieb  zur  Kriniirriipo:  sn  bereiti 
Gelerntes.    In  d  u  aul^ieiitrl  ti  n  Forderungen  liegt  zii^deich  die  Be^chriw- 
Icnng,  denn  es  wird  bni  2)  Jedf^r  nur  für  das  Alterthum  charakteristische 
Ideen,  bei  H)  nur  seit 'ni  r  •  nnd  dem  Geiste  der  Sprache  scheinbar  oder 
wirklich  ferner  Ii  gcnd  n  Formen  verstellen.     Ks  i<t  höchst  ndtliig,  deo 
Ballast  todter  Gelehrsamkeit  von  unseren  Schulen  fern  zu  halten;  nher 
man  vergesse  ja  nicht,  das«?  es  auch  eine  bildende  Gelehrsamkeit  (i'n-U 
«ad  daaa  dia  aas  g^iipialan  gascho|>fte  Aoaahaüttag  basaer  iil^  ahi  aüge- 
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MtiM  AMMiiMB  md  «idi  tcMI  ▼wMdrtigciiie  UtMiiteungcn. 
INb  CHite  luribM  ^  OMMf,  «0  et  aar  4mn  iia4,  weit  tle  iiits* 
IwU  Attüiaahiifcdt  widit  diif dMtlii»«ii>  Br.  Krflger  tat  nach  4e«  Ref. 
DalarbaUeii  «och  blarin  dorchm  das  Rlobtiga  ond  SweckmiMige  getraf- 
Caa.  Waa  aodHab  dia  rate  aprMbKdie  Brklirang  anlangt,  aa  aiad  wir 
•mIi  dariübar  aiH  da»  Hrn.  ?erf.  eiiiTaratandeii ,  data ,  wa  dia  Grannt- 
tlk  daa  Ndtbige  giebt,  eine  Anführung  derselbe«  vor  etaar  AaatiiMadar- 
aataaag  d«r  Regel  dt»  Vonug  vurdiont.  Seine  grammaliscben  Bamerkangea 
wird  Mlaaand,  welcher  weis«,  das»  Auffassung  der  apracliKolieB  j^orm 
ffaarfiaaKahaa  Be^ingniss  iat,  ohne  welches  <ja.s  Studiuni  der  aitclaasischen 
LÜlaiatlHr  fc^M  bleibende  Prucht  bringet!  kaiai,  überhäuft  und  zu  weit 
gahand  finden,  ja  hei  mancher  Stelle  konnte  man  mehr  er\%artfn,  wie 
a«  B*  bei  der  Bemei kiui^  l,  4,  87:  quavia]  quavk  rationc,  quocuJique 
tnodo.  Dagegen  seht  int  «  r  un^  lu  Betreff  der  Wortei  klärim^r  zuweilen 
so  weit  gegangen  zu  sein.  80  f>lanben  wir  in  derselben  Stelle  tlie  Be- 
merkung: hunc]  nachher  aucli  diesen^'  für  Schüler,  welche  ans  Den- 
ken j|»e\vn!iiiL  und  im  Lateinischen  8[>ra(  h^*d»rauch  nicht  pan/  unerfahren 
sind,  überdässig.  Eben  so  erscheinen  uns  die  zu  vrbu)iU8  und  Uber  ge- 
gebenen Uebersetzungen  unnöthig  ,  zumal  da  der  Begriff  urbmntas  den 
äcbiilern  aus  anderen  Schi  irt>loi!pr!i  schon  geläufig  sein  muss;  dagegen 
fehlt  bei  lividus  und  mordux  jede  Aiideutuiig  davon,  dass  das  erstere  dem 
comis  et  urbanus ^  das  letztere  d^  m  Uberque  entg^egen^^ttsetzt  ist.  Kurz, 
hier  wären  nach  iinsei  er  Ansicht  Atidentimpen ,  welche  den  Schüler  an- 
trieben, mit  Ihiife  des  Lexicon  und  des  ihm  bekannten  die  Bedeutungen 
und  z\% e(  knl;i^slli^?terl  Uebersetzun^ren  zu  finden,  nn  lii  am  Orte  gewesen. 
Diese  lieisjMoJe  liessen  .si(b  Ificlii  noch  um  einige  vermehren.  Um  noch 
einzelne  Bemerkungen  zu  nmelien,  so  hefriedifrt  iiii.s  die  ZU  1.  4,  2  gege- 
bene Erklärung :  ,,durch  die  ungewöhnUchc  Sttlluv^  (von  virorum^  wie 
auch  I.  10,  16)  vnrd  der  Befrriff  mehr  hervorgehoben.  Sic  zeigten  sich 
eben  ah  Mariner  in  dieser  Freimüthigkeit  des  Tadels^*'  nicht,  weil  nir- 
gends .sonst  eine  Rücksichtnahme  auf  die  Freimüthigkeit  als  einen  Beweis 
der  iMännlichkeit  im  ganzen  Gedichte  sich  findet,  vielmehr  scheint  uns 
darin  eioe  Andeutung  der  Anerkennung,  welche  jene  Dichter  gefunden  — 
man  d^nke  an  die  Bedeutung  von  vir  im  Gegensatze  gegen  humo  —  zu 
IWfcn:  , Jener  TM  Euch  doch  gev^iss  geachteten  Männer."     Bei  J.  10, 

billigen  wir  C.  Fr.  Hermann's  Erklärung,  wenn  schon  Paldamus  in 
seinen  Horatianis  p.  14  manches  nicht  Unerhebliche  dagegen  vorbringt; 
aUaio  fdr  wurden  dooh  var  Allem  hervorheben,  wie  daa  angeecblosscne: 
qoamqaa  paiCanini  aaniaiwa  tarbn  ^rcradeao  ans  zu  zwingen  scheint,  unter 
anctor  aiaan  andaraoi  aia  den  Luciliaa  an  veratehen.  Wir  unterlaaaen 
Wettems  an  beiprechan  und  erlaoben  «ob  nur  noch  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  wieaa  den  von  ihm  hervorgezogenen  Stellen  I.  4,  46  und  48  yß^ 
der  4.,  der  aaaao  Taaboer^sohen  Bibliothek  eingeschlossenen  Jah naschen 
Avagabe  die  tod  ihm  for  richtig  erkannte  Interpandion  bereits  hergestellt 
iat»  SaUan  wir  dao  Hm.  Verf.  noch  anserer  innigsten  Verehrong  n.  Liebe 
varaiaharnf  Mege  er  nacb  racbt  langa  im  Segen  wirken !  [D.] 

Bbssla»  (eiagasandt     d,  Gebaiacnratba  Riitar  Neigebaur),  Der 
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eben  etnOSrntUß  ntMA%  BttMt  Am  Ma^litvato  n  BtüImi  Iber  Iii 
Kaiiinet«i*V«rw«ltiiP|^  der  letetett  Z  Mre  «lebt  über  4te  ScMwiMB 
dieser  9Udt  >  der  tonften  Stadt  Deutwhlmdii  beecbteoiweKtbe  Nacbilcb» 
teo ,  ans  denen  wir  PolgendeB  mittbeileB« 

fifesUn  batto  im  Jahre  1819  eine  BiawehnersaU  Ten  mfln9^  \ 
len,  daTen  febörten  64,i87Ö  dem  evangelliebea ,  90,959  dem  IcatbeliNb«  ! 
BekenntniMe  an,  73^  derJfidlBeben  Religion»  1697  waren  CMtlkatb»-  | 
liken  nad  9  Bfennoniten,  welebe  40  rellgieee  Veraammlnngsbinser  beiaimB; 
fir  den  effentUeben  Unteriicbt  waren  89  Gebende  bestimmt,  weiche  t« 
14,363  Kindern  besucht  worden^  nasslich  78^3  iCnaben  nnd  6501  MUr 
eben.  Scbalpfliditige  iünder  waren  15,337,  se  das«  nnr  974  derselbm 
die  Sflhnle  nicht  besnehten,  was  grSsstentheiU  aaf  Rechnung  von  Kiask- 
beiten  kam.  Von  den  die  Sebnien  liesiicbenden  ICIndsra  waren  8699  efsa- 
gelischst,  19  UthoHscber,  367  dissidentiscb  und  1178  ju^scber  Rsfi- 
gion.  Den  Unterrieht  genossen  in  Schalen,  weiche  nntee  stidlischan 
Patronat  «leben ,  7964  Schuler,  unter  anderweitein  Patrooat,  besoodsn 
in  kalhaUschen  Schnlen  4373  und  in  Privaiiehranstalten  9036  Sfihüer 
beider  Geacblechter.  In  <^ri«llichen  Privatunterrichts-Anstalten  wurd«i 
erzogen  1898  Schüler,  nämlich  567  Knaben,  I33[  Mädchen.  Von  diesen 
Schülern  überhaupt  waren  nur  260  kathulisch  und  S'll  jüdischer  Reiigion. 
In  den  judischen  Privaterziehungs-Anstalten  aber  uurdeu  nur  erxoj^eu  ü 
Knaben  nnd  1X6  Mädchen,  im  Ganzen  135. 

Breslau  besitzt  4  voll.ständige  Gymnasien,  auf  welchen  im  Jahre 
1849  im  Ganzen  1997  Schuler  wisaenschaftlichen  Unterricht  erhielun:  I 
von  dleiieü  waren  978  evangelisch,  598  kathoU>ch,  4  Dissidenten  and 
417  judischer  Religion.  Auf  den  Realschulen  befanden  sich  5b6  Zn^linge, 
nämlich  42*  evangelische,  68  katholische,  6  Dissidenten  und  6ö  Juden, 
Auf  der  höheren  biirgerschulo  353,  unter  denen  nur  10  nicht  cvangeUsd» 
waren.  Auf  der  h(»heren  Töchterschule  erhielten  31*2  Mädchen  Unter- 
richt, worunter  ebenfalls  nur  4  Katholiken  und  67  Jüdinnen  waren. 

In  den  evangeli^(  Iien  Elementar-  und  b'rciscluiien  erhielten  5344 
Kinder  Unterricht,  nämlich  2581  Kuaben,  2763  Mädchen;  imier  der  Ge- 
sammtzahl  befiirtden  sich  24  katll^)II^che,  18  Diüsidenlen-  und  \i>C)  jüdische 
Kinder.  In  den  katliullsrln  n  lOieuientar-  und  Freischulen  belaiulen  .«ich 
3154  Kinder,  1442  Knaben  ,  1712  Mädchen,  und  darunter  46  evangeli  { 
sehe  Schulkinder.  In  den  Siuuillan  -  Schulen  369  Kinder,  207  Kuaben, 
162  Mädchen,  213  evangelische  und  156  katholische  Kinder.  Die  chri«l- 
katholische  Schale  besuchten  232  Kinder,  127  Knaben,  105  Mädchen. 

Die  Zahl  der  Schüler  hat  sich  seit  den  letzten  7  Jahren  dergestalt 
vermehrt,  dass  im  Jahre  1842  nur  12,334  Schüler  vorhanden  waren ,  jetxt 
aber  ijbcr  14,000.  Damals  waren  nnr  738  evangelische  Gynaasiasteii, 
jetzt  978;  weniger  vermehrt  haben  sich  die  Privatschüler ,  von  4fe7  auf 
567  Knaben,  dagegen  die  Zahl  der  damtfai  PrivttMmterrielift  iii linlHindfi 
Mädchen  von  892  sich  auf  1331  erhöbt  hat. 

Die  unter  städtischer  VerwalUiuf  stehenden  höheren  Unterrichts- 
Anstalten  waren  besetzt  mit  3  Directoren,  jeder  mit  1200  Thir.  Pesoldonj?, 

mit  4  Lohrm  zu      bis  Ö50  TlUr.^  4  laU  dOa  Tiilr^  4  mk  7«0  Uf  7^ 
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Tbir.,  5  mit  650  Thlr.,  4  mit  600  Thlr.,  17  mit  500  bis  550  Tbir.,  9  mit 
300  bis  450  Tbir,  u.  s.  ».  Im  Ganzen  war^n  anf^^.stellt  63  Lehrer  mit 
den  Lehrerinnen  an  clor  höheren  Tocl)tcr.<ctiiik' ;  im  Jahre  18i9  waren 
ihre  Gehälter  im  Ganzen  auf  2934  Thlr.  erhöbt,  and  andere  3274  TUr* 
an  Remunerationen  howilljnft  worden. 

Diese  höheren  Uiit  t  i  Irhfsnnst;!!tei)  hatten  im  Jabre  1849  eine  Ein- 
nahme aus  eignem  Vt  rim  n  mid  .Stiftungen  von  8329  Tbir.  Das  Sclml- 
l^ld  brachte  anf  30,376  Thlr.  und  hatte  .sich  ohncrachtet  der  Reyolntion 
schon  seit  1842  nm  8078  Tbir.  vermehrt.  Die  Kammerei  gab  einen  re- 
gelmiMigen  Zuschuss  tob  8991  Thlr.  and  aeeh  to  aaMerordentUcben  Abs- 
gaben  von  8622  Thlr. 

Der  Elementar-Scbnien,  welcbe  von  der  Stadtgemeinde  nnterbalten 
werden ,  befanden  sich  im  Jabre  1849  in  Breslau  21  evaBgeliscbe«  5  ka- 
tholische und  1  8imn]tRnschnle.  Diese  Schulen  haben  nur  ein  eigcuM 
Vermögen  Ten  921  Tbir.  Einkünften,  dasSohBigeld  bringt  T  1,627  Thlr.  Die 
Kammerei  ;;iebt  einen  jährlichen  Zuschuss  von  179132  Thlr.  und  zahlt 
noch  7036  Tbir.  Schulgeld  fSr  die  Armen.  Die  GesammtansgaLen  für  dat 
Klementar-Scbnlwesen  betrugen  im  Jahre  1843  nor  21,316  Thlr.,  jetat 
39,853  Thlr.  Die  Zuschüsse  der  Kämmerei  betrugen  damals  nnr  10,673 
Thlr.,  jetst  24,168  Thlr.  Die  Koalea  des  gesammten  Sehalwetens  in 
BreaUa  hatten  im  Jahre  ldl3  betragen  58,696  Thlr.,  im  letaten  Jabra 
aber  97,582  Thlr.  Im  Gänsen  waren  1842  angestellt  104  erdentlicba 
Ldirar  und  Lehrerinnen  mit  47  Hnifslehrern ,  Jetst  hat  sich  die  Zahl  der 
erdentl.  Lehrer  anf  15 1  Termehrt^  wobei  noch  dOHfilfsL  angeaCelH  find. 

Brfrenlidi  lat  da»  WaebiChnm  der  meiaten  bierigen  Anatalten  «eit 
den  ietsten  Jahren.  Im  Jahre  1843  betrog  dai  9ehntgeld  bei  dem  Blisa- 
betb*Gjainasiam  nor  3669  Thlr«y  im  Jahfe  1349  aber  noch  «nmal  ao  Tiel, 
7400  Thlr«  Paa  elgenthamliehe  Termogen  dieier  Anatalt  hatte  danmla 
nov  3683  Thaler  eingebracht,  jetat  Aber  3800  Thaler.  Daa  Schntgeld 
der  hohem  TSehterachole  hatte  damala  nur  betragen  3043  TUr«,  jeUi3439  ' 
TUr.,  in  der  hSheren  BSrgerachiile  sonai74S8  Thlr.,  jetst  8490  Thlr. 
Die  Tnrnanatali  hatte  1938  Thlr.  an  BchBigeld  eingebracht.  Die  Bonn« 
tagascbale  allein  hatte  die  Halfle  dea  Bchulgeldea  Torloren,  wosn  die 
Sudt  30  Thlr,  snachieaat,  ao  wie  snr  Ban-  nnd  Handwerkaaehole  380 
Thlr.  Daa  Bchnigeld  an  Blemenlar-Schnlen  hatte  im  Jahre  1843  nnr 
70SO  Thlr.  betragen,  im  Jahre  1849  aber  11,637  Thlr.  Nach  diegen 
Zahlen  soIHe  man  annehmen ,  daae  die  Klagen  Sber  die  dorch  die  lotste 
Revohitlon  aehr  eiogerlaaeoe  Verwilderong  dea  Volkea  6bertrieben  sind, 
im  Gegentheil  hat  aich  daa  Bedorfiiiaa,  aich  gi  dsaere  Blldnng  sn  Yerschaf- 
fen,  immer  mehr  herausgestellt. . 

EuTix.  yfh  berichten  nachträglich  aber  daa  nna  erat  apater  etngo* 
aandte  Programm  der  dasigen  Tereinigten  Gelehrten-  nnd  Biirgeraehale  t. 
Ostern  1848,  in  welchem  der  Conrector  Dr.  BmicA  dia  Oe$ehtMe  der 
Eutinischen  Schule  bis  zum  Jahre  1804  (33  88.  4.)  mitgetheilt  hat.  Ab- 
gesehen von  dem  sorgfältigen  Studium  nnd  der  geachidcten  Benntsnng  der 
allerdings  oa  s[>ärlich  diessenden  Quellen  nnd  der  anch  bei  groaaerer 
Trockenheit  des  StofTes  immer  lebendigen  und  anaprechenden  Dantellung 
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des  Hr.  Verf.,  erregt  diese  Geschichte  ein  bedeutendes  Tnteresse.  iiüiem 
me  fnr  die  (Jii-cfiic|jte  df»r  l*ädaj>o«^ik  niclit  zu  verarhti'ude,  iheiU  aui'k.la- 
rende,  theiis  b'j>i;it i^n-mJe  B^ihM;^«'  lielert  und  iii>er  die  Wirk^mkeii  eini- 
ger bedeutender  Maimer,  der  Recioren  Lackmann  (  1721 -—27),  W.  Cttffd 
(1727 — 3!),  Eckennann  (1775— 81),  besonders  Joh.  Ilnmrich  Foss'« 
h'iii  !8ü2)  nehhl  Jo.vsi'ii  Schwager  Boje,  mid  G.  G.  Jircdow  (  iT^Jb  —  l^OV) 
höchst  brlehn  nJe  und  anziehende  AutVchliisisC  glebt.    —    Das  Pio^iuiMin 
von  Ostern  injO  mthnlt  .  wahr-^rheinlich  von  dem  Rector  J.  F.  E.  Mi-\\i:r: 
Pestalozzi  als  Mensch,  St(r'i{sl)ür>j;-(r  und  Erzieher  mit  seinen  eigenen  ^of' 
ten  geschiidci  t ,  Lesejrüchle  aua  seinen  fVerkcn        SS.  4.).    Eine  Arbeit, 
wie  dif  vorliegende,  mns<?  als  eine  höchst  nützliche  bezeichnet  wiirden, 
da  in  unseron  Tagen  so  Viel  über  Pestalozzi  gesprochen  wird,  wahrend 
nur  Wenige  ihn  wirklich  kennen  und  nur  Wenigen  di«  Musso  and  Gele- 
genheit gewährt  ist,  ihn  aus  seinen  Schriften  selbst  kennen  zulernen.  Und 
gleichwohl  verdient  gerade  dieser  Mann  von  Allen,  die  sich  mit  Jageoder- 
ftiehung  und  Unterricht  beschäftigen,  wenn  sie  auch  nur  aa  lidiMrau  Lahf- 
tnatalteii  arbeiten,  recht  genau  gekannt  und  beachtet  sn  werden,  da,  nag 
man'  auch  seine  theordti«cb«a  Aiüiobtea  nicht  allenthalben  unterschreibea 
keniieii,  in  seine«  Barsen  ein  so  lebendiger  Qaell  der  Erquickung,  Stir- 
kliag  and  Ermunterung  liegt  und  wir  uberall  so  tiofm  Bltak«B  in  die 
■wwcbiiahe  Seele  und  den  Zustaad  des  Volkea  fcegqgp— ,  41«  foa  Jei« 
Lehrer  verfolgt  und  zum  Nutzen  angewandt  Mi  "werden  verdienen.  Di« 
Atiswabl  d«i  Hrn.  Verf.  empfiehlt  sich  st  diesem  Zwecke  dadaroh, 
laater  die  ganze  Personäehheit  des  grossen  Pädagogen  khff  Tor  die  Aittceo 
legende  SteUen  aufgenommen  und  in  iibersichtlicher  Omlnmig  t^rgsCfflnt 
riad.    Wir  sagen  demselbea  flir  die  sehSae  Brf^unaag)  die  er  dadäi«kli 
seinem  im  vorigen  Jahre  erscfaieneaen  Proframne  voi  gieMefevt  beft,  bMk 
Kebea  Dank.  ^  Die  Sckahiadirtohten  enthallin  mit  klarer  AiiiibaH 
and  waraem  Hersan  geecbriebene  Nekrologe  dea  an  M.  Aapt.  IM^ 
ator^eaen  Direeter  nnd  aehnlratb  Dr,  MMg*)  and  des  am  IS*  fftbiar 
1860  bfaigeaabMenen  sweiten  Oberlekreia  an  der  lirgersdnrin  Jl  0. 1^ 
larwft.   Die  G«lebfta|Mebole  batte  OaCern  1830  03  Sebnier  (0  In  L,  II 
In  n<,  10  in  ÜK,  24  in  IV.).   Znr  Doiireialllt  wurde  aüt  den  BengniM« 
dar  Ralfe  einer  enUanen. 


*)  Georg  Ludwig  Kenig,  am  4.  Aag.  1766  in  Celle  gebarn» 
atudirte  seit  17^6  in  Gottingen  unter  Heyne,  ward  1790  Hauslehrer 
Oldenburg» ,  1792  am  dasigen  Gymnasium  Collaborator,  1804  nach  Brc 
dow's  Abgang  Kector  der  £utimschea  Stadtschule,  um  derea  verbe*- 
certe  Binncbtung  er  eich  weaentlkbe  Verdlenate  erwarb ,  seit  1834  im 
Üiterrichte  entbunden,  aber  nock  fort  nnd  fisrt  an  4er  oberan  IdMm 
der  Sehaie  bedkfdtigt. 
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Di.  gegtowärtige  ZeiUchrift  ist  für  Philologen  fni  Schalmanner  an  Gelehrten- 
schulen  bestimmt  und  rerbreitet  lieh  ober  das  GesammtgeUfli  der  daauschen  Phi- 
lologie und  der  hohem  Miniwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  d^ 
Jetaifen  gtoadewict  der  gmnaten  WiMapichf|ftipwtif>  §HI^  ^  «i«  «MhBli 

•rti^AS  «Ad  «ittBk  MtifMftei^ 

0d«r  kanm  kfitliahn  ABMigeo  liefert,  od«r  doch  gediibgl«  bibliograr 
pUiA«  Bfrfoto  «bpr  Ii«  pebt,  w«3cto 

MfllBiB  ItaidpvMl  km  aadiwoifMk  Anei^  wtiiMM  ilii  lM%i»^ 
•iuM  ü  difiglidi  dl0  BMDttefeongeri  «If  kMgkk  Mmä 

MtMlottM  ingefilirt; 

«weitens  Iciirse  Tenmschte Nachrichten 5ber  allerlei  wissenschafU^e 
genstande,  die  für  Philologen  nnd  gelehrte  Schulmänner  in  gewisser 

Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschnlen  ond  allet 
derer ,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  nnd  ad>eiten ; 

Vlort  ensin  besonderen  Supplement-Banden  wichtige  und  interessante  Ori^ 
ginalanfsatse  und  Abhandlungen  über  Gegenstände  des  für  die  ZeiV> 
Schrift  festgesetzten  Wissenschaftslureises,  nebst  Abdrucken  von  Gele- 
genheitsschriften,  welche  in  philolog^jchor  oder  p&dagog^eher  Befic» 
hung  als  wichtig  henrortreten. 

Alle  diese  Mittheilnngen  sollen  slcIt  durch  Freimuthigkeit,  GrundUcNMit,  Unpaft 
theilichkoÜ nnd  Humanität  empfehlen,  ind  cind,  sobald  sie  der  ersteh  nndrieitll 
Abtheilung  angeboren 9  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na^ 
men  ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wSbloB  sich  die  Heransg^a| 
•olbst ;  doch  werden  auch  alle  Bei^cigo  irdn  AndiBiy  UNny  aio  in  den  BoroM  dd' 
Zeitschrift  gehören  nnd  din  Fprdomngen  ^eMd^  «rfölkn,  ndit  0tnk  an«  iH4- ' 
iii^enommen. 

Für  den  Buch-  und  Konathandel  nnd  for  AnfiMtse  personellen  und  antHdiÄ; 
sahen  Inhalts  ist  ein  liter  ari  sch  er  Anseiger  angehängt,  der  JedoM  gipi', 
fAnen  Grosehon  lusertionsgihühren  für  dk  enggedrtiek&e  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser ,  welche  Ton  ihren  in  den  BorQio|i  dieser  ZoitecMii|^ 
gehorigon  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen  y  werden  nm  Zneendong  deA^ 
Mlben  ersucht  und  Strhnhrfnnilf  m  MittheUung  JlT  l^fttgrftayno^aurer  AnHftkej 
n|id  nttNaohriditiA  Ton  Torgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gdieten.  Alll' 
Zniiiidanfan  wmksn  p  0  rtofrei  oder  auf  dem  Wega  doa  finchhandeU  Terlaogljr^ 
Sie  werden  am  iwedunässigsten  nach  Leipiig  ond  Bwar  m  Binden -dos  flMHl'. 
Pro!«  Klotz  unter  der  Adresse  der  Verlagsbuch  handlang,  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  Jahrlich  12  Hefte,  ron  denen  je  Tier  eiael. 
Band  aitomacboni  Joder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sidi  def 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  Tferbindlich  macht,  3  Rtfair«,  eimeln  aber  3Rt^lri 
16  Gr.   Die  Supplementbände  erseboinen  besonders  in  zwanglosen  Heften«  Vi>t 
Hefte  bilden oittili Band Ton. 40 Bogen,  welcher  aRthhr.  16Gr.  kostoi.  A^deotsthll . 
BnebkMidInng«  find  in  den  Staad  goMte^  «b  ZfÜnhriil  «f  «Müf  M^^f^r 
JonnftI  gnwlas  lohr  billigiNi»  proi«  UofM  in  kSnnea.  . 


•  » 

«  * 

•     *  ■  * 
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Wm  mtA.m  to  M jeM  mbl  jw  «ilteii  safegweifelteii 
Uilor.  ThiftMidM  ÜMlUit,  dat8  dl«  rom.  Nation  aus  der  Ver- 
bindtuig'vidlMMr,  fott  filntnte  TencU^dsner  Volkaftifnme  her- 
vorgegaogen  Lrt,  «M  mM  TM.  selbsl  m  d«r  Ajwkbl  i^nhrt  wer- 
den ,  daat  ohne  «ia^  genaue  Kenntniaa  der  InaHtHÜnaen  derjeni- 
gen Völkerschaften^  welche  su  Eom'a  frühester  Bevölkerung  die 
Elemente  hergegeben  haben ,  die  urs|^üngliche  Gestalt  des  röm. 
Staats-  und  Rechtftlebens  nidit  richtig  und  Toilständig  erkannt 
werden  könne.  Es  ist  daher  auch  von  neueren  Gelehrten  wieder- 
lioU  der  Versuch  gemacht  worden,  aus  dem  eben  angegebenen 
Gesichtspunkte  über  die  so  dunkeln  Anfänge  des  weltbeherrscheu- 
den  Volkes  ei»  helleres  Licht  zu  verbreiten.  Doch  lässt  sich 
nicht  in  Abrede  stellen,  dass  diese  Versuche,  wenn  auch  nicht 
immer  völlig;  raisslungeii  sind,  doch  keiueswegs  zu  erhcbiichen  Re- 
gllltaten,  die  man  zugjekh,  als  völlig  sicher  gestellt  betraehtea 
könnte^  sondern  vielfach  nur  zu  schwankenden  Voraussetzungen 
lind  kühnen  Ilypot hegen  geführt  haben.  Was  bei  so  manchen  an- 
dern streitigen  Tunkten  die  befriedij^ende  Lösung  erschwert  und 
Buweilen  ganz  unmöglich  roaclit,  der  iMangcl  an  poaitiven  Nach- 
richten,  welche  für  die  Untersuchnng  das  erforderliche  Material 
liefern  könnten,  stellt  sich  auch  der  Beantwortung  der  hier  an- 
gedeuteten Frage  hemmend  entgegen.  Die  Nachrichten ,  welche 
une  «dber  die  Geschichte  und  die  Verfassung  der  vorroni.  italischen 
VöllteNich alten  vorliegeu,  sind  iiberaus  dürfiln;,  und.  überdem  so 
Ttr^iuniU  aiHlab|;^Ma€0}  dass  «ich  na^^nPfi  ein  ir^d  voll- 
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•taodiges  und  deutlichei  Bild  nicht  entwerfen  lagti^  |Iü 
ifeh  daher  nicht  selten  ^[enöthigt,  in  ihrer  Er^mmg  aus  iea 
whiltnlssrofissig  weit  reicheren  Berichten  Ikher  die  Besch affeolieit 
ml  ftUwiriwi— g  4er  ito.  InstitntioDM  gewagte  Eüchi«hittne  lu 
machen,  um  so,  wlis  lar  Aufhellung  der  letiteraa diewi toHi mit 
Hülfe  des  dunkeln  Ohjecta  erat  selbst  cinigermaawn  zu  Terdeat- 
Meteb   JBs  begreift  iIbI^  wie  unter  solchen  Umstioden  die  Unter- 
MchuBg,  selbtl.wen»  ile  mit  der  iaeaersten  Vor-  nmi  Uuuicht 
gefuhil  wird,  was  leider  nicht  imaer  dtr  Fall  ist,  nur  sehr  all 
mllig  m  prohaiwItiffMi  ftrgebnissen  fiiliren  kann.    Es  ist  dessbilb 
schon  z«  wÜMekcn,  dass  noh  fert  und  fort  tüchtige  Kräfte  «»Ihr 
hetheiligen  imA  vM  et  imaar  erfreiallcli  «dii»  venu  S«faiill«iii 
lidü  intim «  mlilM  den  Zweck  haben  ^  s«  ihrer  Fördcrang  dmi 
wem  teeli  nur  geringen  Beitrag  zu  liefere«  mügen  sie  nun  einea 
einielnen  der  Tielee  in  Frif  e  atehendee  Paukte  für  eicli  baheh 
ieie  eder  d^  Qegenstaiid  eeleen  geeiee  Umliege  nidi  ea  ibrcsi 
Verwerf  eeftsnen.   Die  Arbeit ,  mit  welcher  wir  eaa  hier  iiea^haf- 
tfgea  welAicn,  gekirlt  wie  diess  schon  der  odtgelheiUa  Tttel  ei> 
deeiet)  m  der  eweiten  der  beieiebaelee  Getteegee.  Sie  elilf 
wie  der  ?eff.'fii  der  Vorrede  nlher  eegiehl,  «^eie  Veraeeh 
die  tenen.  GcMhlelrte  dar  Vetter-  imd  Sieeleaiefieiitaigtti  Ufr 
lieM  kk  Ihren  Beeiehengee  ee  den  Anfingen  dce  reei.  Ve&aa  od 
Btaelee  wmm  VeMtMeliae  iied  eer  grttadUehe«  BHaftheeeg  iete 
Stedle«  dee  ita.  Bleete-  eed  Redittieheae  Ittr  dea  AeOugardi»* 
seiAeUeti'^  (S.  m).  MefeUetAwertedereheneHvOIirtafl^ 
Terratbcii  iedeea  edwa,  deie  wir  ee  hkr  niefcfr  eilt  eieeei-IMe 
TOB-  ren  wliaeiiadieftUekeni,  d«  II  «nr  theeretisehen  d^nkter  Ji 
thee  hebe».   Ued  le  der  Thet  hei  deeeeUw  mUiat  uwÜ! 
teiher'elnee  prektieehe»2week,  wckber  le  der  Steihagd» 
Verf.  el»  ekedea.  Xehrer  eefaM  firUtreog  wid  BegKMei^  Mll 
Von  dteaeer  Steadf eekte  eee  het  er  ifeb  die.  Aufgabe  gealellt^  k 
der  BeeiMleng  des  verMe  heatlemilea  GegenaiaiidCi.^ivieeilieF' 
needeii  eer  VerveMttiedlgeeg  dea  ekedea«  Verünge  eder  etha 
LehiHuebe^  dem  Leiaer  eher,  em  sieh  deieef  heelehm  auf  eeft 
aeakoteede  atadlMia  BrMeraigeii  eleh  ersparen«  kioeen»  jria 
feste  Beete  ee  kletai«^  (8.  IVX  Mitbhi  ahMl,  wee  ekli  eeeh  fcd 
idlherer  BetceditaHi^  ihres  Inheitee  bestätigt,  bei  Abfassung  nest* 
rer  Boliftfl  swel  veraehiedeae  fiealehtepiMfcte  aeMsgeben4  gewe- 
eea,  wean  enchte  der  WelM,  dase  aieh  der  Absicht  des  Vei£ 
■teil  der  eine  dea  eadem  eatererdnen  eelite.   Dieser  hat  nanlidi 
eiaael  die  Reeallate  eigner  Btedien  «ad  Forschungen  der  wissea- 
aehEaftUehen  Weil  miltheilen,  sie  aber  aadereraeita  in  einer  Fern 
Tertragea  weiten,  die  ihre  Bestimmtheit  von  einem  besondern,  der 
wigaensehaftl.  Untersuchung  als  solcher  fremden  Zwecke  eiitadi- 
men  mnss.    Es  leachlet  ein,  wie  er  sich  damit  eine  Aufgtlie 
stellte,  deren  Löseng  ausserordentlich  schwierig  ist,  wenn  sie  die 
heidcu  Seiten  denelbeu  gleichmässig  treJO[cu  60Ü|  uad  Ja.d$r 
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iCfd  nleM  gaSn^en  wird,  well  die  Ton  dieieti  ansgeliendeti  An- 
lorderungen  80  wetentlich  von  einander  verschieden  slnd^  (Ihhs  sie 
llfh  ftanm  zu  gleicher  Zeit  ert  ullen  lassen.  Auch  der  V  erf.  ist 
unserer  Ueberzeiigung  nach  an  dieser  Kh'ppe  gescheitert:  indem 
er  «wei  weit  tiiaeinandcrlicgcjide  Zieiptinkte  zii^jlefch  erreichen 
wollte,  hat  er  gie  beide  verfehlt.  Wir  werden  diess  im  Fol^jen- 
den  näher  nachza  weinen  snchen,  indem  v>\r  zu  nächst  <jie  Frage 
beantworten ,  inwiefern  die  vorliegende  Schrift  ihren  Zweck,  ein 
,,Lehrbuch^'  des  in  ihr  behandelten  Gegenstandes  abzugeben,  er- 
fi^Ht,  sodann  aher  den  Inhalt  derselben  einer  genauem  Pri'ifung 
unterwerfen,  um  danach  die  Bedentung  und  den  Werth,  welches 
i{e  für  die  Wissenschaft  als  solche  hat.  zu  bestimmen. 

Es  wird  keines  Ueweisee  hedinfen,  dass  man  von  einem 
,,Lchrbuche^%  welches  seinem  Geniige  leisten  wIH,  vor 

Allem,  was  den  dargestellten  Ge;^ens(and  im  Ganzen  betrifft,  Voll- 
ständigkeit in  den  Hauptpunkten  mit  Ueteitiginig  de»  IJnwesent« 
liehen,  Uebersichtlichkeit  und  Strenge  des  Zusammenhanges,  in 
Bezug  aber  auf  die  Behandlung  des  Einzelnen  Klarheit,  Präcislon 
und  scharfe  Bestimmtheit  der  Angaben  zu  fordern  hat.  Wir  mu8- 
seo  gestehen .  dass  nns  die  Darsteliung  des  Verf.  io  keinem  der 
angeriebenen  Ptinkte  befriedigte.  Es  wird  zwar  unten  in  der  üe- 
bersicht  des  Inhaltes,  aufweiche  wir  uns  hier  mehrfacli  heziehen 
Diftsien,  wiederholt  auf  einzelne  Partieen  der  Ssclirift  hingewieseil 
werden,  welche  nicht  in  dieselbe  hätten  ai^f'^cnommen  werden 
sollen.  Aber  man  folgere  aus  diesem  IJeberllujise  nicht,  dafs  sie 
nnn  doch  das  Nöthige  in  der  erforderlichen  Vollständigkeit  ent- 
halten  werde.  Es  wird  steh  ebendort  zeigen,  dass?  Manches  fehlt, 
Was  dem  Plane  des  W  erkes  iiemäss  nicht  fehlen  ilurite.  ferner 
bat  sich  der  Verf  in  der  den  Juristen  eigenen  löblichen  Weise 
aderdlfiiTs  sehr  bemüht,  seiner  umfangreichen  Arbeit  durch  eine 
inoghehst  reiche  Ofiedenin^  die  fiir  deii  Anfänger  so  unentbehr-  * 
Hebe  Uebersichtliehkeit  zu  geben;  es  fehlt  nicht  au  Theilen,  Ab- 
tbeTliingen,  Unterabtheilungen ,  Ab<!rbnitten,  Capiteln  u.  s.  w  , 
welclie  die  in  init^ehemmter  Folge  fort lanfende  Keihe  der  §§.  ii|. 
ihrem  stetigen  Flusse  hemmen  und  dadurch  die  Möglichkeit  bie- 
ten, sich  ihren  Inhalt  einigermaassen  zum  Bewnsstsein  ?m  bringen. 
Auch  ist  er  namentlich  an  den  Stellen,  wo  eine  ausgedehntere 
oder  terwfckeltere  Exposition  oder  Beweisführung  das  Objec^  der- 
selben ans  dem  Gesichtskreise  zu  entfernen  droht,  bestrebt  ge- 
wesen durch  Zerlegung  nnd  bestimmte  Hervorhebung  ihrer  wc-- 
sentlichen  Momente  das  Verstandniss  des  Zusammenhanges  zu  er- 
leichtem.  Aber  es  ist  dabei  in  der  Regel  auch  nnr  die  Absicht- 
anznerkennen;  erreicht  wird  sie  nnr  selten,  wofür  der  Grund  in 
dem  Umstände  Hegt-,  daardie  Theilung  nnd  Sonderung  meltteine 
rein  auaserliche  und  dämm  zufällige  ist,  nicht  ans  der  Sache  selbst 
idH  NothwendigkeH  hmofgeht.  Sie  eradidnl  zuweilen  sogar  al» 
«iMitkiM,  wie  miD  «ie  «iU  iwiWMham  ptagt«  wmm  mm 
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intsmKliflli'wlllf  tit  dno  vtrlfiiifi^  Nodrung*  4ot>  btJMvu^ipti^ 
Ma  FuHlcto,-  w«Me  M  ^  MMOmig  «taMM  d>iii<ma> 
BieM  cftblehM«  swangloie  «a^litttslge  ftcOMÜUgt.  wg 
OMi  iMI-ftr  „Studie«^,  wMl  ■»lange  sf»  irfiiitgtjiiiifci  i^uiiiii^. 
naHrUafc  «kd  vemlhBcli  «dhVlB  Üocv  LdMiiclMi  Ar  AHfanger 
dwf  äie  tber kdkwr  Adle  fiMn.  -  Wir  wwtai  ffüar^  ^  iNNr 
oder  «iidere  Arg^umckilalieii  d«t  Verf.  geikftiier  imiehgehm 
welle»,  ^legenMl  beben,  dee  Setagte  a«  ei^eeiee«,  iNli  be* 
eebrlHÜni  ime  lifer  eof  dle'BAMrbbDg,  UM*  nheii  die  «areieelrf 
flibetfvte  fibrfbellinig'4eft'Werbee*dbe'  selvMbeedbfe  .Immmv  ChfM* 
det  entbehrt.  Benelbb  «erlWit  iritaitMi  bi  drti  HaQptfMIov.l^ 
4er  V«rf.  hi  Mgenier  Webe  #eeblferttgt  (».  Vür.  &  01)4 
^llte  dteeerfebev  engegcblnie)  ZweA  eie^eneneen  «HmMI 
werden ,  te  nmle  dleee  Fieyideutlb  drd  MeoMiiI«^  elnüeh  elM 
ÜebenMit  def  Sditelnile  der  eltfftei;  Wim  etod  lira^  IWlettlwbi 
rlchtimgen  iw  ftemTi  BrUnmg,  darin  die  poINMM  iMwltbeiw*| 
Alt-Lathims  (als  des  (MMmplailieff ,  w^aaf  Ueü  iMl  bewegen  i 
toirte)  und  endlich  Rom^s  Anfange  aelbit  (gewiaaerweewee  dla  I 
praktische  Anwendung  der  In  den  vorhergehenden  Abtheilnngen 
gewonnenen  Resultate)  unifassen.^'  Nnn  ergiebt  sich  ebert;-iweea 
nan  die  Tendena  der  Schrift ,  die  Oeschichte  nnd  Verfaeeniig^  der 
Torröni.  Völker  in  Beziehung  auf  Rom^fl  älteste  Inatltutlonen  dantt" 
stellen^  im  Ange  behält,  sogleich,  dass  eine  Zwei- n.  nicht  «ine  Drei« 
theilung  an  die  Spitze  ^ef«tellt  werden  musste.  Ks  war  chireh  die 
Sache  selbst  dnrchans  kein  Anlosa  gegeben,  die  Reihe  der  altital. 
Völkerschaften  an  irgend  einem  Pnnkte  «fi  dnrchschneideii,  und  so 
hat  sich  denn  anch  für  die  Absonderung  der  Latiner  nur  <]as  ^anz. 
gieichgiilti^e  IM otiv  auffinden  lassen  ^  das8  in  ihrem  Gebiete  Rom 
gegründet  worden  ist.  Hätten  sie  dife  ft^hre,  eine  vor  der  der 
übrigen  ital.  Nationen  hervorragende  Stelle  einzunehmen^  noch 
etwa  deSshalb  erlangt,  Weil  ihre  Beziehung  zu  Rom  eine  web 
innigere  gewesen ,  so  könnte  man  sich  die  Betorzu^n^nng  »chon 
eher  gefallen  lassen,  wiewolil  sie  anch  dann  noch  nicht  volikoni- 
fnen  gerechtfertigt  wäre.  Wie  aber  jetzt  die  Dinge  wenlgalees 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  stehen,  haben  sie  auf  dieeelbe  gar 
Jceinen  gegründeten  Ansprach.  Inwieweit  der  dritte  1  heil  seinem 
Zwecke,  eine  „praktische  Anwendung"  —  welcher  sehr  schiefe 
Auidrnck  wohl  hätte  vermieden  werden  können  —  die  beiden 
ersten  zu  sein,  entspricht,  wird  sich  bei  der  Betrachtung  seines 
Inhaltes  zeigen;  soviel  sei  indess  auch  hier  achon  bemerkt,  dsiü 
es  nicht  blos  dem  Anfänger  schwer  werden  dfrrfte,  den  innerti 
Zasammenhang  zwischen  ihm  und  den  vorher«rehendeii  eilen 
aufzufinden.  Wie  aber  dieser,  sofern  er  die  iJanptpartieen  mit 
einander  verbindet,  im  Allgemeinen  ein  nur  äusserlicher  und 
durchaus  loser  ist,  so  fehlt  auch  dem  Inhalte  der  einzelnen  Ahschnitte 
imd  selbst  dem  d^r  g|  die  euf  dlea  tirund  and  mcU  Mmiigih^ 
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der  im  Gegenstände  selbst  lie/renden  ^ve8e•tI{chen  Mömeiite -f^I 
radlini^  titid  coriseqiient  fortschreitende  Eotwiolceliin^.    Mao  iw^' 
det  sctir  oit  etatt  einer  folgerechten  und  biimt%c«  Erörtenmf  ddt . 
Stehe,  ein  breites,  verwirrleft,  von  mamiif fscbca  Ab8climifiifi|;e«^ 
iTnterbrochene»  Gerede  über  dieselbe.    Mm  »erkt  e$  deiitlicli« 
wieder  Verf.  Iber  gar  maiiche  Puokte  die  erforderliche  KlarbetI 
gelbel  noch  nieht  gewooDen  hat  und  #)e  daher  aucb  dem  Leaee 
moht  mfcthelleii  kenn,  and  wird  sehr  lebteÜ  daran  erionert,  itm^. 
man  nicht  hioa  ein  Lclirbiioh,  mideni  Tor  Allem  „Stiidieu^^  lor 
ai^  hat.  •  IHe  Foi^e  daVoa,  dAKs  die  behandelten  Materien  keuiea> 
wegaihrena  gänaen  Umfatige  nnd  Inhalte  naeb  begriffen  und  deutni 
Ikh  gewerden  «M,  gieht  afab  MitflrlMi  naeh-hei  4er  iMirnmimg 
daa  Bimmtoed  und  zwar  darfn  au  erkennear,  dasa  dieaer  meist  dt® 
«inaelMa^erthe  Schärfe  und  Pridaion  abjgeht.    Dieaa  iat  hideaia  . 
nicht  sowohl  bei  der  Feststellnng  der  dem  Verf.  als  solche  er». 
aQbainendei»llMi||l[p«nkle  der  Fall ,  den«  hier  linden  aiaheft  aeh«.t 
gMHM  Üttattaimungen  und  aeharf  umrissen»  Definitionen,  no  daan. 
man  es  nnwiltkürlicli  bedauert,  ftir  die  entwIefceJlei»  Begriffe  fm 
dtt^WiihlMkelt  nicht  immer  die  entsprachetden  Objeipin  findeii. 
■»kümtn,«»  Vielmehr  tritt  daa  Uebei  fOrangsweiae  hl  den  Aua^* 
fiSirongen,  welahe-die  «»die  Sfpllne  geatellten  flilae  begründen i 
und  verd entliehen  sollen  ^  sowie  da  an  Taft,  we  sich  der  Verf«*: 
fififrirend  verhält.    An  diesen  SteOeo  jat  der  apiMliiiclM  lüw* 
^edc-idebl  eeiten  In  Mm  Gnde  ongenaa  und  ganz  undeiitikh, . 
8«  daa»eillhlNi'hiMl«iwicrkeoiien,  iran  denn  der  Verf.  eigti&t-** 
Ifti  fiip«  wnUbki'iiMMMi  irteht  hoowr  lliÜihi  ka«n,  Wideraprich«: 
w  eamer  Art  an  atatoiren,  wie  sie  im  wanringi.  Gedanken  niehi 
ftgfefc  ^wmmgwmiMt  wm4m  kHawu  ^  Wir  hnheii  hü  jetntlMl. 
mt-^m  dM^itifmhflii,  m»  der  teta  fofniclle«  dtite  der  Dnr« . 
lAaftailf^aBfiebM,  «haa^äber  oun  hi  letreffder  allgemeinea 
isssiiafhaiieit  den  Inhnltee  ««ek  eililge'Benieituavin  lihiaiiffifBii^ 
^  eebliii  «erden,  des»  «loh  Am'Iii  »wirtiaii  VtnhtaB  dem. 
9iraiked«rflohHlioiolite9fe«eeee*1et.  ESs  «dterliegt  wohl  kdi*^ 
Ml  SlwdM,  daes  itf  «fam  f^Uhrbeche«'  einf ebenda  Dntecaa* 
ihnngen  «ad  peiantuhi  Aoeflifaroagaa  ieiaaatctta  fiodea  dhifda, 
m  Waal^ea  Ui  eaMer  kudtimumgr  dmm  iio«  wie  bei  anaatai. 
V«K.«  «iaea^beteMiltiebea  Thail  de»  giaaea  Wcihü  hi*  Aasmeli ; 
MNaea.  IIa»  LeMasfc  M.  iedtglieb  dla  |^ 
Mhnngen,  Hiebt  dl»aB:»elh«i  «dtnolbeilen. ,  Qdhu  lia  deaosiriH 
«Neaai  a»ae  wlabtige  AnlbeUi»»»  »a  arwEabea,  vorgelegt  i#er«- 
dea,  «a  mmg  de»  ia  eajysbiagtea  ftearaai  gaacbdheü  '  Ba  Kegt 
iUea  daraa,  deai  die  iMMillisbcii  MeaMila  de»  hobaadellea 
fMileaie«  ia  tattgllahiAer  Baithwatbeift  dem  Lener  Tergefiibit 
Wdlm:  ••Oamaiksaaattnaeaaiiiafebl  liillifeaf  wann;  ^ri«  de» 
^  innerer  Sebiift  mir  sa  hUmAg  feadkidht ,  bd  nssatbaa  Baakten 
Hainrhelt  von  eignen  oder  Iremden  Venantbongeni  nach  — «- 
*dir  auch  durcheinander  angegeben  werden ,  was  aar  di»a  dienen 
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kaon,  den  Änfän^cr  zu  vcrwirreo  §tatt  ihm  eine  dentHche  Ein- 
ticht  «u  vermitteln.  Ein  buntes  Geuirre  von  Hypothesen  uud 
MhwaokAoden,  nur  mit  Zögern  und  allerlei  nintergedanken  aus- 
gesprochenen Bebauptuogen  i^t  hier  durchaus  nicht  am  Orte,  wenn 
atteh  nicht  geloignet  werden  soll,  dasa  ea  auch  dem  Anfiinger  zum 
Bewuaataein  g^rafibt  werden  niuss,  wie  er  sich  hier  aut  einem 
Gebiete  befinde,  wo  die  meiateD  uod  wesentlichsten  ^Punkte  noch 
■tieitli  sind  nnd  über  sie  unter  den  coopetentea  Beurtbeüera 
piair  MAimMlfnmMbiedeuheit  herradit.  Diess  ist  aber  dadurch 
itt  tmii^en ,  dass  man  die  streitigen  Punkte  in  acbtrfer  Sondie?^ 
rang  von  dem  bereits  volikommen  Sichergestelllea  als  solche  ge- 
nan  bemiehlPi  — d  die/ihweiebenden  Ansichten  entweder  in  dien 
Mfeüfito  Anmerkungen^  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  mehr  oder 
minder  ausfiihriich  mlMitet  oder  auch^  fatls  sie  sehr  wichtige 
MwMBte  betreffen  und  es  nklit  möglich  ist,  sich  für  die  eine  oder 
•Mlmia  bestimmter  Weise  «i  erklären,  im  Texte  unter  Betfu-i 
g«Bg  der^eniteheyenden  Afgnmrnte  einfach  und  ohne  allen  Zih 
•ato  wkmtämmUt  afteUl,  nicht  aber  iifder  Weiae  4m  .Verf^i  wel^ 
eher  die  sich  entgegenstehenden  Meinungen  theils  gans  ubergeht, 
we»  ihre  Anfübriuig  nicht  fnglicb  wilerbleiben  konnte,  iktmk  In 
den  TcYt  aufnimmt,  um  hier  eine  weitläufige  PoAemyc  gegen  sie 
la  efo&ea.  Die  Polemik  darf  unseres  Erachtena  m  .einem  Lehr» 
buche  mr  hwemU  Platn  greifen«  ak  sie  eine  iadireele  sein  kane^, 
die  direote  ist,  von  allem  Anderen  abgesehen ,  schea  desshalb  leni 
lulwUen,  weil  sie  doch  nicht  mit  def  ertoderliclMMSergfailiMid 
ift  «mhipfender  Welse  duirchgeführt  werden  kann. .  Deg^en  Ist 
daeiD^gliehet  i^elUtnodige  Angabe  der  differeaU»  AiwMir. 
Um  adir  wSaaehenewerth.  Unter  Yeif.  iml  aia  hrien«  wt%  eehü 
.  bemerki  wurde,  alchl  Kir  iiolhig  gehattaii^  Kr  Iml  m  ibeaift- 
nalerlasaen,  den  Leser  mSi  der  rcSnfan  LUIeratiir,  wMn^Mk 
Um  Um  von  Umi  behaadeltaa'  Gegens|eiid  bmili  nngeMomll 
hat,  io  «iiiiger  YelMBd^kellbelwiAlattMch^  ür  boaeMibl 
•idi  deranf ,  dei  eine  oder  «iideve  Hiuplwark  M  GetegMiiMiA  m. 
ii«Meoi  tollaiiodig  sind  muk  diene  nklit,  m»»  den  in  Ikeil 
irelUete  lf«nogra|diie«  iber  eiuMhie  MenMto  4er  Um  «ri»* 
teete»  «nsAKeiideii  Frage  aber  Ittl  kdaa  CMgefohrt.  Qßm 
gieicbmaisig  ist  eodUeli  die  Arl  nad  ia  mMm  Mk  4m 

Ver£  aaf  die  vaa  llin  bttmUlea  l^aeHaa  baiialiis  mi#ailan  giebt 
eaaiaaaMitiBdlg  an,  neial  aber  begnügt  er  sich  dnadl,  aaf  einige 
waaiga  dar  ia  Beliaelit.  haawaeaden  Siellea  hlawtwfia^at  rainah 
aal  tehlea  diaae  aadi.  gm  adar  werdea  darek  BeangaalMM^ 
fpjead  eia  Ularee  Sniwiuilmik  wia  dai  faa  Giafariaa  il  A.,  die. 
daM  ,,Aaf&agar^  nw  adir  aellen  aar  Verf&gang  stalia«  «fadeoi 
aceatal.'  Be  wird  ferner  die  betreffeade  SieUe  Md  ebea  aiw  ein 
tirly  kM  TeUaHadig  im  Orif^le  oder  In  dner  werlUi^eB  Oeb«^ 
aeteaaf ,  bald  Im  Ansänge  mitgetbeik,  ohne  dass;  wenn  msa  von 
der  auletxl  erwähntea  Weise  ^^eht,  die  meist  durch  die  grmo 

1  *  • 
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flv  WeiAitl  «Ia  amMMder  €hpui4  liatiitf  wiiw« 

Du  rMRifi  VtvHÜMW  liegt  «ekr  mIm»;  etfirtot,  4aM diejenigen' 
aiäkii,  ta  hiMm  di#  Sdinwitidl  d«i  üiiwiwt  «ilWfMi  iit, 
IbMMfiMM  Itaitoge  Mih  nmi  smr  mittel  Wailni  te  OfM» 
Mb  «ttOidil,  dto  iMfio  fttap  «Mbch,  jeteii  aiigiMit  vä- 
ilMIg  «ilivi  Wilde».  1a  dteMi  wie  fo  de»  DMlrtM  iMfiü  fön 
Ml  hrnmargeh^kmuk  VmkUm  wivde  M  dir  Verf.  die  wttdDI* 
flkii  tiluWihwr  fi«  C.  F.  HanMM  m  VivMUmi  MteMa  Uli- 
Mükl  iMh  MdiMB  iiittiiio^  WM  ü  fli»  itniBi  m  Ümm  Itt, 
dm  üto«  AiMi  des  (br  ftegoMMn  Sweek  mekbi.  Wie  ib 
Jfüifirliegt,  gkufcee  wir  elciil,  diw  ile  te>ide  eedliiitiB  tie>» 
miii.Mdi  df»  WflMihe dü  Verf.  Mitee  üU  (i«  di«  SeUw 
der  Virrede).  Zwar  kl  lie  tllerdiegs  geeignel,  ^vdee  Lereeedi» 
lelMmn^ibirdecbtterdtffuni,  weil  dliier  ele  mMim  HIMi« 
wMileMt  wM  «itMMB  ksim  eed  IImr  ein  ittdOTes,  pewiede 
m  ikhi  Ml  Mole  wUH.  loiofer«  mtm  dtae  eeeli  die  Lelüeng 
te  VerC  trete  iiier  Miefel  mit  Dank  aufgenonmee  weitei;  ile 
kliii  erüer  Veratich,  denn  man  zwar  nicht  ala  gelungen  IbeMlelK» 
Mi  darf,  der  aber  doch,  eben  weil  er  gewagt  worden  Itt,  eine 

'  fMtee  Anerkennung  mit  Recht  in  Ansprach  nimmt. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zum  zweiten  Theile  unserer  Anf- 
|lke,  zur  Betrachtung  des  Inhaltes  der  voriiefrenden  Schrift  Wir 
Verden  diesen  in  der  Weige  durchgehen,  tlass  wir  die  Ansichten 
des  Verf.  wenigstens  über  die  irgend  bedeutenderen  Punl(tc  in 
der  Regel  summariach  andeuten,  bei  manchen  aber  auch  etwas 
lünger  rerweilen,  nm  die  Slichbaltiglieit  der  sie  stiUzendcn  Ue- 

'  weise  im  Einzelnen  zu  prüfen.  —  Von  der  ersten  und  allgeinein- 
sten  Eiaihcilung  des  Werkes  int  bereits  die  Rede  gewesen;  wir 
Itönnen  daher  ohne  Weiteres  zum  ersten  Thtile  überdehn.  Dieser 
icriällt,  abgesehen  von  zwei  einleitenden  §.  in  drei  Abtiieilungen, 
von  denen  jede  wieder  in  mehrere  Absch.  zerlegt  wird.  Der  Grund 
dieser  Eintheilnnir  Ist  die  Ansicht  des  Verf.,  daas  die  ältesten  Be- 
wohner ilalietiä  sich  in  drei  grosse  Volksst&moie  schieden.,  den 
iberischen  ,  pelasgischen  und  etriiakisciieo,  indem  jedem  Ton  die- 
sen eine  der  erwätinten  Abtheilungen  gewidmet  wird.  Das  iNalicro 
hierüber  findet  sich  im  2.  §.;  im  ersten  ist  zunächst  von  den  Na- 
men die  ReJe,  weiche  das  jet^t  Italien  genannte  Land  in  alter  Zeit 
führte.  Wir  sehen  uns  gleich  diese  am  Einlange  unserer  Schrift 
stehende  Erörterung  etwas  genauer  an,  weil  sie  sehr  g-ceignet  ist, 
die  zusammenhan<:'sIose.  verwirrte,  hin  und  her  schwankende  Be- 
nandiungsweise  des  Verf  zu  verdeutlichen.  Er  ^eht  davon  ans, 
daas  man  ,.^ewfi!inlicli  behaupte^*",  es  habe  Italien  ,,in  den  Ülteslen 
Zeiten  einen  das  ^aiize  Land  umfassenden  Namen  getragen,  näm- 
lich Satiirnia  Icrra^^;  wofür  indess  nur  Micali  als  Gewährsmann 
angeiiilirt  wird.    Wir  glauben  auch  nicht,  dass  sich  deren  andere 

in  ir^t^d  gcower  Anielil  ueoaea  laMen  würden ,  jedeaiaü«  kuui 
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m  pMkt»  AnsiclH  rnkhi  die  ,,f0vil»üche''  genannt  weifa, 
WMi%ttefl6  nicht  in  unserer  Zeit,      nnn  weiMy  4m8  Me  itgea- 
iMflfln  Berichte  über  die  IlerrtilMlfc  det  Satumue  in  Italien  anl 
4te  darai  sich  knüpfende  Binnwia^  dieses  Landes  tmh  käm 
hfitwiichen  Thatsache»  tumfnAm  wm4m^  «eibst  wenn  die  eh- 
nnllg»  Cifll^iif  iImi  Namena  aiieegeben  werden  mi'i^^st»,  äkiAi  no- 
thfg  Mte  wird«,  üe  anf  dle.Orl«  «vi  das jenife- Volk  an  ^cfirikN 
ha»)  wcAelMA'  die  aiim  Bewaae  ÜMmide  Sage  eigeaMMM  atf- 
galiM.  VleMcbt  bal  dar  .V0i€.  mm  «igen  wollen ,  das«  n«ü*dli 
tfnCliBta  Aaülabtim  AUaytimaaviallkti  gehegt  habe, 
gm  wUktM  «tnMwaiidaa-vIpe,  4a«i  4in  wt^sMbHm  SteUo» 
tKliBB-tla#  Ma  teiige.    inwiaeii«  sagt  er  es  in  der  TM 
iil«hi|  d^«^  tUat  wm  diw etgkylhtaiHalta»  WnaiMig  Jbtte 
,^al  hMü  alMi  dai  gßäm  LaMl-t  Mton  aath  dn^alM»  -Mb** 
aa«im  -  iMdigelegeM  0ege«lfii  daaa<lba(a  .««niMi  gMli  itiaw 
aliä»MatagMliallheiiaMl4'^(8.  i).  Ab  «K4«  taii  «M  «p|iii 
MiMivftfft,  «iiift  flle^anMf  dei  AffiM  BahooflUNi  tMk$Mm  ninat 
Man  itllle  deaNHf  daa  GegeniMl  Und«  aM^  «nd  m»  ca  |«ia»> 
fWKib^rig  fiadc9%  daia  dio  BaMMUfa»  fan.iiiiilmi  «io^ 
dia  ^nv  akdm  Päd— tnng  «ad  «Ina  veU  Mbnm  (Bmüif  iHa 
die  daa  Landca  Mmm,  nltdlaaar — MMtaMt  ihaiiniti^riiiil^ 
m  wdltlifai  l&iroala —  ■naaamauiiuaHiN.iwewigii^  iliMgent, 
waim  «a  Ma  jatit  aihictt«  ala  aalmlMi  der  Verf:  daai  bbaiia  ^iBr 
pige  alaigee  Waaliea, ae  «Mit  Mi  dach  ha  JMgeaieii  Iwiwm, 
dM  er  ihre  Aagibe  ner  Ar  «tee  ^^wMMidtm  VtJiwathuiii*»  Mk^ 
i»  wiieiier '8eailclMi»pg  IMeiMmd  ^e-  rtahtige  Wiiarawg  an^pMaa- 
•  tat  6»de»  wird,   lecii  MMi^daiiVefi  «eiltr,«rsagi:  ,49e* 
wIn  1«t  aa  nan,  daaa aelt  Paljlina  (biet  D.  cap.  i6  aMapdrilaf* 
totf  riSif  ^aR«<K  'haXlmß  mk«pt&v  ^ . .  •  dt^  gMwe  Hattitfcjai  im 
Namen  Itaiia  getragen  bat^^  (S.  2) ,  waa  aus  der  angefftlurlan  §iaii 
noch  iLeineawega  mit  N^hw^ndiglceit  folgt.    Wen»  aber-  in  der 
dem  mitgetheilten  Pasaus.  beigefügten  Naie  beaMfbt  wird:  ^kU 
Veranlassung  dazu,  dass  man  dem  ganzen  Lande  den  Namen  Ita- 
iia  gab,  nimmt  man  gewohnlich  den  Binfluas  der  pythagoreischen 
Schule  iu  Italien  an,  da  diese  letztere  vorzugsweise  die  italische 
hies8^%  so  hat  es  mit  diesem  ^, gewöhnliche^  eine  ähnliche  Be- 
wandtniss  wie  mit  dem  vorhin  besprochenen;  man  wird  sich  nicht 
leicht  entschliessen ,  den  angegebenen  Grund  fi'ir  die  Ausdehnung 
des  Namens  Italien  als  den  zutreffenden  anzuerkennen  und  zwar 
schon  de^shalb  nicht,  weil,  wäre  er  wirklich  der  richtige^  der 
Gebrauch  der  gemeinsnmen  Benennung  schon  in  eine  viel  trühere 
Zeit  zu  setzen  sein  wVirde,  was  indess  nicht  thunlich  ist,  da  die 
uns  erhaltenen  Nachriclitrn  eine  solche  Anaahme  nicht  zulassen. 
Der  ¥«rf.  scheint  jedoch  jene  hin  und  wieder  anf gestellte  Meinuag 
zu  adoptiren,  ohne  dass  er  irgend  etwas  hinzufügt,  was  gedguei 
wäre,  {{ire  Wahrscheinlichkeit  zu  motiviren.    Er  durfte  sich  aber 
unseres  b^raclU^ns  mii  dieser  einfachen  Anführung  nkbl  begnügest 


* 
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weH  en  irameniticli  dem  Anfinger  anmoglfeh  teta  Ml' «Ml 

dem  Hergänge  eine  befriedigende  Vornleltttif  mi  WMen.  ttMi 
wird  er  iin  so  weniger  im  Stande  sein ,  da  4r        der  ursprittf" 
lidiea  Geknng  de«  Worles  Italia  noch  nichts  erfahren  hat. 
dieser  kommt  nämlich  der  Verf.  erst  jetzt.,  indem  er  bMerfclt 
,«vor  PoK  l)ius  scheint  allerdings  keine  gemeinsame  Beneonnng  lü 
Gebrauche  gewesen  zu  sein,  Tielmehr  wnrdcii  blos  einielne  Ge«* 
biete  luid  Gegenden  mit  den  ihnen  zukommenden  Localnamen  be- 
seichnet.    Bo  hiess  z  R.  in  den  ältesten  Zeiten  die  (bekannte) 
Strecke  .  .  .  ,  Italia  \i.  s.  w."     Offenbar  drückt  «ich  der  Verf. 
hier  wieder  gehr  ungenau  aus,  denn  wollte  man  seine  Worte  scharf, 
iichmco,  so  würde  aus  ihnen  folgen,  das.t»  die  umrjjssende'GeUung" 
des  Mamens  erst  durch  i'ol^biuö  in  Uebimg  gekommen  sei,  was  er 
doch  ^;e\viss  nicht  eigentlich  sagen  will     Uebrigens»  ist  klar,  dass 
eä  zweckniässiger  gewesen  wäre,  wenn  der  Verf.  mit  der  so  eben 
aiiggehob^en  richtigen  Notiz  den  in  Rede  stehenden  §.  erölliiet 
hätte,  um  sodann  an  die  iirsprün^lichf»  Geltung  des  Namens  Italien 
ankni&pfend  die  Erweiterung  derselben,  soweit  diess  thunlich  ist, 
in  ihrem  allmälicen  Fortschritte  zu  verfolgen.     J e tzt  erscheint 
sie,  intlem  ihr  Inhalt  zu  einem  Beispiele  verwandt  wird,  an  einer 
ilir  nicht  angemessenen  untergeordneten  Stelle,  üeberdem  macht 
ihre  Mittheilung,  die  im  Grunde  doch  um  ihrer  selbst  willisn  er- 
fnlj»l,  den  Eindruck  des  Gerwun^enen,  nicht  anders  wie  die  ihr 
auf  dem  Fusse  folgende ,  welche  de»  Namen  Japygia  betrifft  und, 
vienn  man  naher  zusieht,  nicht  sowohl  des  Beispiels  wegen  als  zu 
dem  Zwecke  Iii nz?» gefugt  wird,  zur  Erlaiitenmg  der  griechischen 
Oesammtnamt^n  haliens  einen  freilich  kiuistlichen  üebergang  zu 
gewinnen.     Doch  scheint  uns  dieses  zweite  Bci8|>iel  nicht  gerade 
gut  gewählt  zu  sein,  denn  da  der  Verf.  nur  von  wirklich  gebräuch- 
lichen, also  auch  einheimischen   Localnamen  sprechen  wollte, 
durfte  er  keinen  solchen  anführen,  der  nach  seiner  Ansicht  eine 
gnechischc  Krilndung  ist.     Er  erwähnt  sodann  die  griechische» 
Benennungen  Italiens,  llesperia ,  Ansonia  nnd  Tyrrhenia,  nnii  he* 
merkt  üher  die  zweite,  dass  die  bei  Festus  sich  findende  Ablei- 
tung derselben  von  einem  Heros  Eponymos  Anson  schwankende 
sei     Wir  heben  diess  hervor,  weil  sich  hier  wie  auch  später  noch 
öfter  zeigt,  dass  Verf.  die  tautologischen  Ableitungen  der  Völker- 
und  Städtenamen  von  gleicblantenden  Kponymcn ,  denen  wir  bei 
den  SchrlflStellern  des  Alterthvms  so  Itiiniig  begegnen,      den  be- 
achtungawerthen  BiyilMlegien  rechnet  und  sie  daher  in  der  K  egel 
unter  diesen  Ihrer  ganzen  Aotdehnimg  nach  mit  anffüiirt.  Otlen- 
bar  gc«7chieht  damit  etwa«  ««br  U eberflüssiges ;  will  man  sie  nicht 
gana  ubergehen,  so  wfisd  e«v^lkommen  genügen,  auf  die  sie  ent- 
haltenden Stellen  in  aller  K&rzt  MMHweisen ;  ihre  ausführlichere 
iVüttheilwf  bat  f«f  den  Anflngor  gar  keinen,  fnr  den  genauer 
Orientirten  nur  dann  Werth,  weiM  m  etwasar  Stütae  einer  neuen 
äuM^  ffmmai^  werte,  Witgtii  atfiMit  VmI  dm» 


-  ■«  RiiilitwimiMtawi. 

änamSm  fhr  dit  ffktk.  W&m  vw  Aunmiiii  hallen, 
iMifct  atar  sMt  nü  Umdil,  tei  Um»  wIm  Mb  M4mi  ftMgM 
Nmmi  Mir  ÜMpavte  flMt»  to  MkM4«Mm  lEilM  Anwein 
taigüniM  —  aMi  «IgesHM  gawi  itoiiwi,  aoiiAcro  tMV  to  4m 
OihnlniMjiiiH  b6kiM<6ft  TMI  MmMm  tanichMto».  Ir 
iriMe  ü»  ktor  «H^iOTteto  WiMwfl  gWNier  «M^cMMkt  babeo, 
wiMi  er  gesagt  Mte,  liiM  dtefftäM  iKiÜMiler eiiwwiwr Tiwie 
ItoÜBM  van  itcn  CMeeim  nrf  üimm  Unto  #tar  Mi 
miiwMmQmtf^^  ilt  iMil  au  jenM  ThcHni  gebÜitMi» 
Iraeen  wwdia  MlMr  IMIteli  dorfle  «r  ridi  M  dieser  eiigiwil 
MltamkvttgaMt  Mliigeo;  ei  «wr  «Mlitg,  Hm  MehUfM* 
Ar  Jeden  aleeeieeB  der  feaeelea  fbmm  eyedeli  ea.  er^aeiieai 
«aM  d«r  ü  Jitoiinln)  flpiadigBtirBaeli  elae  beaeadere  BeitA 
aMtigung  fo  ämtfndtk  aa  »alwiea  katla.  taM  etee  Bewali 
Ihm  ellefdfDga  die  Maaptaag,  deMdie  CMeekea,  aaa  tai  Mh- 
leia  abgeaelun,  aa  Irgcad  eiaer  SeM  aadt  die  eUHehe  iMai 
l^nimia  fienaaaA  Mm, ao  nie  die  aadera,  daaa'aie ,  aie  " 
dar  aMüäie  mett  jeaea  Uedea  Mkaaal  warfc«  aaeb 
aater  den  Maaea  Aaaaaia  bapiiea,  aieiil  aia  MiaMntHg  i 
Im  werden.  Aaeli  eeiielat  der  Verf;  aettet  dar 
#aadaag  dieaar  NaMa  auf  gaaa  Itallea  aichl  «aiik< 
aa  aeia(  weniggtena  aagi  er  8. 2S,  aaaiidM  ir  daa  CUlat  der-  Aa« 
nmoi  aiiiar  beaHamrt  bat:  ^,bi  dieaar  Aeadehanag  aeaalendh 
Griechen  daa  Gebiet  dieaea  YMm  Avöovla*"^^ '  mtkhm  aabr* 
seheinlich  rkMigwe  Ansicht  mit  der  in  §.  2  ausgesprochenen  aMt 
gerade  im  ToUaten  Einklänge  ateht.  Gegründet  ist  die  in  dem 
letitern  sich  anschliessende  Bemerkung :  Leider  sind  ans  aber 
durch  diese  Sucht  der  Griechen,  überall  ^ncchische  Eigennaiaeo 
einzuführen,  die  einheimischen  altftal.  Namen  zum  Theii  gsni 
verloren  gegangen,  zum  Tlieil  ganz  eiitsleilt  und  ganz  verstüm- 
melt auf  uns  gekommen  ....  Krhielt  &ldi  aUer  neben  dem  grie- 
chischen Mamea  auch  der  eiolieimische ,  so  entstand  eben  hierai» 
eine  endlose  Verwirrung,  indem  man  am  Ende  behauptete,  es  be- 
zeichneten die  verschiedenen  Namen  anch  verschiedene  Linder 
und  Völker  u.  s  w.^^  (S.  3),  wenn  auch  das  in  der  Parenthese  Ge- 
sagte (.  .  .  .  Oticus,  Opscus,  Obacus,  Oscns  sind  nur  verschie- 
dene Formen  desselben  INamena  .  . .  .  zwar  für  die  Iileolitat  dtr 
Opiker  und  Osken,  nicht  aber,  wie  der  Verf.  meint,  für  die  der 
O^kea  und  Ausoaer  [yeweist.  Indess  gehörte  die  Rrwöhnung  die- 
ser Benennungen  einzelner  Gegenden  Italiens  genau  genommen 
nicht  hierher ,  wo  vun  den  Namen  des  ganzen  Landes  gehandelt 
werden  sollte.  Auf  diese  kommt  denn  auch  der  Verf.  schliess« 
iicli  wieder  zurück,  indem  er  von  der  Etymoloiiie  des  Wortea 
Italia  spricht,  die  olleabar  besser  dort  ihre  Stelle  gefunden  hätte, 
wo  von  dem  Gebrauche  desselben  die  Rede  war.  Es  werden  hier 
aunäch^t  wieder  die  Ableitungen  der  Alten  aufgezählt  und  sodann 

atlf  dea  Grund  neuer  ffintdeckangaai  wetcbe  ergeben  habenj  udtst 
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k-te  Wiifiwliiwi  wmi  etMwhtp  Spmb«  fiMlih  titla,  Italfa, 
llkilhfllt4i»MiateDg  vmi  vitelM  iMt,  thdliriwftich  gentei 
Uiwi  fcM>iiliiH^  (S.  4),  dk  Venwrthwttg  ,^rft«lkh  ftwafc»- 

MMrio  VlMk  fü.««  Wir  «Amd  ge^rimi,  «Mi  vif  w  4kM 
AJMiMf  Mr  knge  gefaUwi  kmn  Ummh^  Ui  Mi  eto»  Imi* 
atre  gttmUm  kU,  GeoigeDd  kl  ito  «kkti  m  nag  tUerdiog« 
Mritabe»  vHwto  «ad  ItaKt  ein  KwMMMribtng  aUttfiadaa,  aber 

DurioaoferD,  db  beide  Wörter  «uf  denselben  Slanini,  dem  dana 
abie  allgemeinere  Bedeutung,  weiche  fieileicht  in  vita  einen  eni« 
spreclieoderen  Auadruck  gefunden  hat,  vindicirt  werden  miiflate, 
suräelczo fuhren  aind.  Doch  ist  darauf  hier  nicht  näher  einzuge« 
beo;  wir  wollten  nur  an  einem  Beispiele  zeigen,  wie  der  Verf.  we- 
der im  Einzelnen  die  nöthige  Schärfe  und  Präciaion  deaAusdrucka 
anwendet,  noch  in  der  Behandlung  des  Ganzen  folgerecht  fort- 
schreitet. Wir  Iiaben  zu  diesem  Nachweise  den  ersten  §.  nur 
desslialb  gcwaliit,  weil  er  eben  der  erste  ist;  sonst  hätten  sicli 
sehr  leiclit  andere  finden  lasaea,  in  denen  jene  Mangel  noch  weit 
augcut'ülligcr  hervortreten.  —  W^ir  gehen  über  den  Inlialt  der 
folgenden  rasch  hinweg.  Im  zweiten  ist  zunächst  von  den 
ältegten  i^ewohnern  Italiens  die  Rede,  über  deren  Ursprung  be- 
kanntlich sehr  abweichende  Ansichten  auigestelit  worden  sind. 
Der  Verf.  will  auf  „die  berühmte  (?)  Streitfrage,  ob  Italien  von 
einpebornen  oder  von  eingewanderten  Volksstäfninen  bewohnt  und 
bevölkert  worden  ist-' (S.  5),  uiclit  näher  eingehen,  glaubt  aber 
,^aüü  der  Bcschaiieuheit  des  itaiiädien  Bodens  nur  den  Spuren 
ffiäditi^er  Veränderungen  seiner  Oberfläche^*  schliessen  zu  müssen, 
daaa  ?on  AnTimi:  an  eine  nur  sehr  kleine  Anzahl  von  Menschen 
jenes  Land  und  zwar  die  gcbir^i^eu  Thcile  desselben  also  das 
Binnenland ,  bewohnt  haben  kuane^S  welche  Ansicht  auch  durch 
die  wenigen,  jedoch  zweifelsohne  geschichtlichen  Notizen  vom 
Ursprünge  der  Ümbrer  und  Osken,  welche  diesen  beiden  äiiesten 
Volksstämmen  ihre  Wohnsitze  auf  den  Höhen  der  Central-Apen- 
niuen  anweisen^^  (8.  0),  bestätigt  werden.  Später  haben  dann 
vGiinwanderun^en  theils  von  seefahrenden  Stammen  des  Ostens 
» (Pelasgern) ,  iheils  von  Atpenvölkern  (Tuskern)  stattgefunden.''* 
Darnach  sollte  man  meinen  ^  der  Verf.  halte  die  oben  genannten 
im  Binnenlande  wohnenden  Volksstämrae  doch  lür  antochthonische  5 
wenigstens  woile  er  über  deren  Herkunft  keine  weiteren  Ver- 
mnlhmigen  wagen.  Dem  ist  aber  nicht  so;  wir  werden  alsbald 
erfahren,  dass  dieselben  zum  grossen  Stamme  der  Iberer  gehören, 
von  denen  „ein  Theil  seine  ursprnn^licheu  Wohnsitze  im  Kauka- 
sus verliess",  um  sich  im  Westen  anzusiedeln  (s.  §.  3,  S.  7),  fer- 
ner wird  S.  8  ausdrücklich  bemerkt:  ,,iii  Italien  mögen  die  Iberer 
als  die  älteste  Bevölkerung  des  Landes  angesehen  werden.^^  Ks 

aülhia.  fam  Varf.  Im  WldaHfrathn  wü  Mvitm  vmkm  «a-. 
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üa  |iii«ÜliM  AoadbMT  kAm  im 
WaiM  lir  i^rtiMB  mMm%  mm  imm  MMl 

•Mffe^  ia  mMW  rf»  ddi      Mt  «M*  ii  MIm 

kiHHMkft«5rtMd#»  flMfc  dhift  H^ti» 


I4mt  wmiL  mid  ML  ItaM ,  wiliiT  todigiidi 

Mmümi  Nnl^«  *  ^ 

irgca^dhwrViiWMiiwhBfliMhr  MrfiiPtiicaiiMi^  (g>  8),  w«- 
■MU  titjälinlit}      VmL  begnügt  iM 

Higi  !■■  mtm  Mm  mmm  «i  Omb)  wAto* 
iüliirtin  Ihwar  irMriiw  ii*  ü  dtai  §mm 
IHlMNsJÜiilpnM»,  tlBfcriiüi  OmI,  41»  wm^t  md  im  mm 
mkkkiwämimi  dmnUwWimndmMfMtäkmdm . . .  mduA- 
»cn,  teil  «tar-  M  liliifw  ttAtm§M  Sprmkm  vmä  BUiem  die 

.-wfeugMi '  (1).   Wir  fögeo  him» 
■fei»9  «Mr  UmbMf  sod  0«keo  von  dei 
V4tf. iMÜie.iiciMMI  Argumente  MMogt,  sondern  sich 
iediglidi<«f  Kw|im  (fllhn.  Qmä.)  berult;  min  weist  dalier,  was 
«der  wie  wenig  vmi  dieser  Hvpetheae  au  halten  ist.  —  Der  ers^te 
vAbichnitt  betehiiftigt  sieb  mit  den  Ligurern.    Wir  bemerkteji  im 
Allgemeinen  über  die  Weise,  in  weicher  der  Verf.  die  Erörterafl^ 
'der  einzelnen,  von  ihm  zur  Sprache  gebrachten  VölkerschafteD 
•anordnet,  dass  er  smnachst  ihre  Namen  isauiuU  den  verschiedeoeo 
Ableitungen  derselben,  dann  die  Ansichten  der  Alten  und  Neuern 
^ber  ihren  Ursprung,  diese  aber  gewöhnlich  weder  volUtändig, 
noch  in  einer  zweckmässigen  Auswahl,  endlich  die  ursprönf- 
■  liehen  Wohnsitze  augiebt  und  dcreu  allfuälige  Erweiterung  oder 
'Verengerung  ziemlich  genau  verfolgt.    Was  die  Ligurer  betritt, 
eo  neigt  sich  der  Verf.  zu  der  Ansicht  hin ,  dass  dieselben  bis  aadi 
Latium  hinein  gewohnt  haben,  wo  er  in  den  bekannten  Siculi  (das 
Nlhere  üudet  s.  §.  2G.  S.  74—77)  Angehörige  ihres  Stammes  fin- 
'den  will.  Später  sind  sie  dann  von  den  (Jmbrern  auf  die  Höhen  der 
^Apenninen  Nord- Etrorieus  beschränkt  worden,  bis  sie  durch  Mei- 
•salioten  und  Gallier  bedrängt,  in  noch  späterer  Zeit  die  Wobo- 
-sitze  einnahmen,  „welche  sie  bis  auf  die  Periode  des  Augu^tu» 
behaupteten^'  (S.  Ii).    Zum  Schiuss  ist  dann  noch  \oii  der  Sitte 
•^nd  Lebensweise  des  Volks  die  Rede ,  jedoch  nur  ganz  im  Allge- 
-fuelnen;  in  Betreff  des  Details  wird  auf  andere  Schriften  (Cluver, 
'fHioali  u.  s.  w.)  verwiesen.    Wir  sehen  indess  uiidit  ein,  warum 
Ton  diesen  Volksstamme  überhaupt  in  solcher  Ausdehnung  ge- 
tf^Mhen  wird)  denn  ^ir  "frinhutii;  dfinrihfiii  Jiiif  äkk  jriliilir 
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«MibMi^iiiM  «MM  Bteiidü  «Iwji  IteUtic^AMiM 

<■  fiitt>iiii>g>luit  Mm,  Qm^U  iter  iin  ü#;€gtf«f«M  Za- 
HWMiifcill^  «I  itftto  wKi  «Ii  »ktrtch  gMihwi  ftddht^  Q^^ 
iü  gnMüMtn  kiitolwlinn  Binm  m  Kii  #dNt  dtte  de« 
IttNi  giMM  iMMm  Ja  dtn  SMi  .«te  Biirtitiiiig  geiogen 
«ONhNi  U«Mi.  ft««ii.4«NBrÜge  BaJwhni  MMfea  wir  noch  bei 
MHiiiM  M4m  AMttiUMi  «ir  Irnnfc«  .intoi  i  <t ;  iit  der  Ge- 
llittiiinili»  M  ^Alwii  4m  V«£  Mfani  Gegcnttenl  betnebten 
«iU(fl.  Mk  A.  7),  Ib  .Hiwid«—  m  witnlg  feitgehaltco  wordtu, 
4m  mm  wiKruHrt  n  ihn  denUo  würde,  bfiile  dor  Verf.  üui 
ahit  ■■■htilililliii  Amorgehobew. 

Zwjeittr  AbfeMlIt  JMe  CJmbri    ,,Dar  J^ime  dieses  Volkes 
Iii  MtitUitill  and  es  war  bioa    iccli.  Spielerei,  Unibri  ^ "O/»- 
ß(^»Oi     forsolche^die  die  Wasserilutli  überiebl  haben,  zu  cilläreii** 
{S,  12).    Jedenfulls  eine  sonderbare  AosdnitkswciBic,  denn  der 
Verf.  wiH  offenbar  nur  saj^en  ,  dass  die  Ahlcltun^  des  Namens  Üm- 
fcri  vom  gric  cfi.  oußgoi;  inUch  ist,  worin  mau  ilim  leicht  hcistimint, 
weiiu  auc}i  eiu  gewisser  Zagarnmenbatig  mit  diesem  Wurtc  (mau 
▼ergl.  da8  laiein.  umbra),  eioe  Identität  des  Biatiiens  nicht  zu  leug- 
nen sein  diiiite.    Wichtfger  hi  das  Feiende:  ,^Älie  Zeu^i]is!«e 
der  /\Iten  stimmen  darlu  überein,  dass  die  Umbrer  scii  deii  aUe* 
^tcti  Zeiten  in  Italien  wohnten;  sie  tmgeii  dalier  auch  lica  Namen 
Ca8(;]\  Prisci,  d.  h.  die  Alten  — ,  ferner  wurden  «ie  Aborigines  ge- 
immi.    Deber  die  von  uns  hier  aniidpiiU  idestitti  dieser  Namen 
wird  die  nöthi^  fieweisfiibrung  im  ^.  Tbeile  foJf  eii.^''    Wir  wol- 
len die  w<^entlich8ten  Momente  dieser  Ar^mentation^  welehe  Im 
45.  §.  gegeben  oder  doch  beabsichtigt  wird,  gleich  Iiier  luiiili^len. 
Sie  fas8t  «Ich  dort  (8. 144)  in  den  beiden  SchUii»s8äUen  zusanunco, 
dnsi  ein  eigenes,  Abori^ines  jrenanntcs  Volk  in  Italien  nie  existirt 
Jiabe,  mit  diesem  Namen  vielmclir  die  ülte^leii  Bewotiuer  Laliumfi 
'ivisdien  Reate  und  dem  Jacus  tacimig,  d.  h.  die  L^mbrcr,  be«eich- 
net  worden  seien.    Wir  woiieii  zugeben,  dass  die  erste  negative 
Heb  auptun^j  dnrch  die  Torhergehendc  Au^lührung  (S.  139 — 43) 
erwiesen  sei,  wiewobi  diese  Beweisführung  unleugbar  an  manchen 
Schwächen  leidet.    Von  der  Uichtigl^eit  der  zweiten  positiven, 
i^nnen  wir  iMtSAber  nm      weniger  überzeugen,  da  für  di^se  aü 
nnd  jeder  ausdrtickHche  llcweis  fehlt.    Der  Verf.  scheint  —  denn 
befätimrnt  erklärt  er  sich  nicht  darüber  —  sich  dabei  besonders  auf 
die  Angabe  der  Sage  g^estötzt  zu  haben,  welclie  erzählt  (s.  S,  139), 
die  Aborigioee  bitl^Q  die  Lmbrer  au8  ibren  alten  Stammsitzen  um 
Ontilfa  nnd  den  lieSUjgen  See  verdrängt;  da  es  nun  kein  besonderes 
Volk  der  Abof;  gab«,  diese  aber  «lock  in  die  Stamniailze  der  Um- 
brer versetzt  Mrd^^  ae  —  schlieast  der  Verf.  .      bieibt  nur  die 
Annabme  ttbrfg,  dass  eben  4ie' Letstcati  mit  jenem  Namen  genannt 
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feindlichen  OefeoMits  iCelll,  mU  efnurfer  likvtSfiiirt  Otee 
Frage  wire  ei  weil  nallirlielier  «BwattB,  milbm  to  AImmt.,  «m 
ile  denn  keki  eifentfatoilelm  "Mk  nein  ktaneSr  i«!)eDlge  m  wir- 
•teilen,  weldiet  Uweii  Inder  Stg«  veihmden  «nd  Mbmndel  er- 
leheint ,  d.  h.  die  PelMger.  Der  Verf.  Wtte  diese  Awiehi  ■«  le 
eheredoplfrenkAniien^  de  nMh  llui  die  viriüo  geneantna  Ikh 
iirer  durdi  die  eInwendmidM  Feiasgcr  wenn  ineii  nieiit t effMn|t, 
•e  deeh  unlerweffSon  werden«  vergL  8.  186«  we  m  swer  lieli^ 


Steinte qiiniMiHie der  Pmlwer  eindiingenden  Pelaeinr IriMiMi 
,,niit  diem  f  erMndel*<  die  Ligarer  nnd  wee  sonal  nedi  m  wefcnli, 
In  der  Ebene  bekinipft ,  aber  dedi  im  den  glei'eii  Mgentei  We^ 

ten  ,1  wihrtnd  die  Pelimar  fen  ihren  IMen  ttidlea  ImhI 

die  von  den  Unibvem  bewehat«  Ihm»  heiierrethlen .  • .  «- 
hellt,  dtts  der  Terf.  aieh  die  Pnlaener  alt  Herren,  die  U«bnr 
als  Unterworfene  denkt.  Asch  e^dit  ce  Üuq  entgangen  «i  eab, 
da88  er,  indem  er  den  Namen  Aber,  auf  die  Uaibm  Iwachriafcl, 
dieven  doch  wieder  als  den  eines  besonderen  VolkaataauanSt  'WH 
er  ni  c  b  t  sein  sollte,  hInttelU.  Offenbar  hat  er  das  Riehtige  ge- 
sehen, wenn  er  S.  140  sagt:  „Im  Aligemeinen  dachte  man  sieb 
unter  den  Aborig.  das  Stamm volk  der  Latiner/^  Wenn  es  aber 
wahr  ist,  dass  die  Latiner  und  mit  und  nach  ihnen  aach  die  Ro* 
mer  unter  den  Aborig.  die  ältesten  13ewobncr  des  iatin.  Landes 
verstanden,  80  konnte  der  Verf.  in  ibnen  nicht  blos  die  Umbrer 
wiederfinden  wollen  ,  denn  nach  seiner  Meinung  sind  nicht  diese 
allein,  sondern  entweder  Umbro-Peiasger  oder  eine  noch  biiQ- 
tere  Mischung  auö  Lmbrern,  Pelasgern,  Sablnem,  Volskern  etc. 
als  die  ältesten  Latiiä  anzusehen  (S.  137 — 38).  Es  ist  bier 
nicht  der  Ort,  die  eben  erwähnten  schwankenden  Hypothesen  ge- 
nauer zu  würdigen  j  es  kam  nur  darauf  an  zu  zeigen,  dass  der  Be- 
weis fiir  die  im  §.  5  enthaltene  Behauptung,  der  Name  Abor.  sei 
den  Umbrern  eigenthümiich,  niclit  genügt  und  iiberdem  seio 
Inhalt  mit  den  sonstigen  Annahmen  des  Verf.  nicht  einmal  in  Ue- 
hereinstimmung  zu  bringen  ist.  Ganz  ebenso  verhält  es  sichoul 
den  beiden  andern  INameu  Cascl  und  Prisci;  ist  es  auch  rlcbtif, 
dass  durch  sie  keine  besonderen  Völkerschaften  bezeichnet  we^ 
den^  sondern  ähnlich  wie  mit  dem  Worte  Abor.  nur  die  Vorfahren 
der  Latiner  und  Römer  oder,  wenn  mau  iiet>er  will,  die  ältesten 
Bewohner  der  iatin.  Ebene,  so  gehörten  diese  doch  niclit  lediglich 
dem  tim!}rtschen  Stamme  an,  dem  daher  auch  die  erwähnten  Ni- 
men  nicht  ausschliesslich  Tfndidrt  werden  können.  —  Wir  kehren 
zum  §.  5  zurück,  ohne  uns  indess  bei  den  dort  gegebenen  Notisen 
über  Ursprung  und  Ausbreitung  des  umbrischen  Stammes,  «ie 
über  seine  spätem  Schicksale  und  Institutionen  länger  aufzahaltes. 
Ebenso  übergehen  wir  den  ganzen  3.  Abschnitt,  der  von  den  Oati 
und  zwar  im  §.  7  von  den  Osci-Aurunci ,  in  den  §  8 — 13  von  den 

Oaci  Sabelli  in  der  acbeai  im  All|;eaieinui  näher. hfüliwlpn  W^m 


Digiti7od  hv  Cioo^le 


Nftegelö:  fitudiea  üb.  allitaJ.  a«  röm.  Staati>  a«  &e«bUlol>ea.  d6i 

handelt.  Nur  müssen  wir  nnmentllch  in  Bczu^  auf  den  tabini« 
ichen  Volksslamm  unsere  Verwiindeniug  darüber  aUMprecheo, 
dass  ^rerade  hei  diesem  von  der  Eigeiithnmiichkeft  der  Staats-  und 
Ueclitsveihälluisse  mit  keiner  Silbe  die  Uede  Ist,  wiewohl  es  an 
Äncrnben  darüber  keineswegs  fehlt  und  auch,  wie  wir  später  sehen 
werden ,  der  Verf.  die  gewöhnliche  Ansicht  theilt,  dass  der  aabin. 
Stamm  ein  wesentliches  Element  zu  der  ältesten  Bevölkerung 
Komjs  hergegeben  hat  und  gar  maiiche  aeiner  Inalitutionen  dort- 

Hd  ubertrairen  worden  sind. 

Zweite  Abtheilung:  Die  Pelasger  (S.  41—78).  Wir 
übergehen  ,  was  in  den  §.  15—16  von  den  Pci.  Griechenlands  und 
Klein-Asiens  bemerkt  wird,  und  wenden  uns  sogleich  zum  §.  17, 
der  von  den  Pel.  iu  Italien  spricht.    Es  wird  hier  —  freilich  ist 
nicht  abzusehen,  warum  gerade  an  dieser  Steile  und  nicht  gleich 
Im  Eingänge  des  Abschnitts  —  zuoiehst  wieder  wie  gewöhnlich 
TOD  der  Etymologie  des  Wortes  DsXaOyoi  gehandelt,  welches,  wie 
der  Verf.  glaubt,  sieti  der  Gesaountaame  der  in  viele  kleine 
Stamme  zerfallenden  grossen  Nation  ^r  (t)  und  blieb.  Bt  acheint 
ibffl  öbrifcnt,  dass  man  den^ Namen  „wohl  am  richtigsten  von  einein 
hl  der  Sage  gefeierten  Stammlielden  Pelasgus  ableitet^  (9*  45), 
iris  natürlich  so  gut,  wie  keine  Ableitung  ist,  da  auch  der  Verf! 
wohl  schwerlich  gemeint  sein  ^ürfte,  den  Pelasgus  für  eine  histo- 
rische PersoniiehkeK  zu  halten ,  in  den  Mimen  der  die  betreffen- 
den Stfimme  personißcirenden  Kponymen  aber  die  der  Stimme 
selbst  mir  eiiinch  w  lederholt  werden.  Bekanntlich  ahid  sehr  viele 
fiikürnngen  des  Worten  Pelasgi  versucht  worden;  die  wenigateos 
nach  aoaerer  Ansicht  wahrscheinlichste  von  ihnen ,  nach  welcher 
Pel.  die  ;,Bewohner  der  Ebene''  bedeutet  (s.  n.  A,  Wachsmuth 
Grieeh.  Alterthnmahnnde  L  S.  53),  schehit  dem  Verf.  nicht  be- 
kmot  geworden  am  aeto«  da  er  sie  nieht  ndttheilt.  Dagegen  spricht 
er  die  Andcht  tut,  ,,dafl8  die  Bei.  noch  einen  andern ,  Ihre  ganse 
Mirthm  nllffemelif  nnd^aaendeh  Namen,  nimlleh  den  der  Tv^^jj-- 
vol  oder  lb(^^ol  gefthrt  in  haben  acheinen^S  und  ancht  dieae 
Amiahrae,  weldie  hereita  von  Ymo  (bei  Serr.  ^d  Aen.  VllI^  600) 
tofgeatdlll  worden,  durdi  Ihnf  hier  niher  sn  prüfende  Gründe  an 
hewelaen  (8. 47  fgg.).   Znnlchst  beruft  er  sich  auf  die  Stelle  dea 
'Thac.  I.  109  —  der  Verf.  citlrt  dte  AnfUhrnng  bei  Dionys.  1. 
p.  20  — ,  fn  welcher  dieser,  von  den  Bewohnern  der  Akte  spre- 
chend,  sagt ;  tS  dl  «Maroth  HiXa^yiuiv^ 
'xDiViM^vas  TvQ6i]vdfp  olx^fiavta^P^  Indem  aus  diesen  Worten 
folge,  daae  der  genannte  Historiker  Pelasger  und  Tyrsener  durch- 
ain  f&r  ein  und  dasselbe  Volk  halte.    Dieaa  htt  Insofern  richtig, 
ala  Thttc.  «Ilerdings  die  Tyrrfaener  mid  swar,  was  nicht  zu  über- 
adlea  M,  dleTfrrh.,  welche  dnitLemnoa  und  Athen  bewohn- 
ten, m  den  Pelaagem  rechnet;  kelneawega  aber  crgicbt  sich  nun 
den  aogefffhrten  Worten,  dasa  er  keine  andern  Pelas^rer  aU  die 
l^hener  gelnunt,  d.  h.  In  dem  Worte  Tyrrh.  nur  eiucu  andern 
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Nn^n  frir  Pel.  überhaupt  gesehen  habe.    Die  Ud»er8eifaiif, 
welche  der  Verf«  fMls  %^ie  Mehrzahl  der  Einwiihiier  bildeten 
jlb^r  doch^eJasger  and  zwar  solche  Tyrrhener,  dkl     a.  w.^^  ist 
[offenbar  uniiiläaiiig,  lU  sie  den  Sinn  der  Stelle  ganz  TefMülf  di»- 
«er  kaDB,  mag  man  mm  rmv  mit  Tvqö.  verbinden  oder,  waa  ire> 
l^lger  ptfsend  ist,  auf  Ilil,  aur'uckbeziehen  und  Tvqö.  als  Appo> 
fiftion  fassen,  koiii  aadom  «ein  wie:  die  MduroaM  der  üewoinMr 
bildeteo  Pelaager  und  zwar  gehörten  diese  zu  den  l^rawk.,  val^ 
che  n.  8.  w.    Demnach  kann  die  mitgetheilte  Steilo  recht  wold 
snr  Stutze  der  Ansicht,  niclit:  amiailiciie  Pelaager  hätten  daa 
jNameii  Tyrrb.  geführt,  keineswega  aber  «tun  Barnim  für  die  eal» 
^egcngesetze  Meinung  des  Verf.  verwand!  werden  (vergl.  Wiehl 
I.  S.  779)^  Ware  aber  auch  die  durchaus  willkürliche  Interpre- 
tatioa  de«  Verf.  die  richtige ,  so  würden  wir  in  der  Ansicht  dei 
Thuc.  eben  nur  die  eines  olMelnen  classiachen  Schrifuteilm 
jQOd  noeb'gar  nicht  ein  irjgend  entscheidendes  Arf  onent  hasiliaa 
Diese  letstcre  Bemerkung  trifft  noch  ents^iedener  den  ttWter  1^ 
aufgeführten,  eine  Stella  des  Sophoktea  im  inechna  anaMmdca 
Beweisgrund.   Allerding«  nezeiefanet  doit  Jenev  Tngiker den  Inn- 
dina  als  den  Beherracber  der  In  Aifoe  webnendon  TyiaeM-hh 
higer  (fiifa  xQBößifimv . . .  ,  9aL  TiHf^^v  JJilmaymv),  Umk 
l^dnnte  man  anch  hier  ebiwend^,  daaa  6opb«,  indea»  cht  «bbi  ty^ 
nenlachen  Pelasgem  ei^ieehe,  «ueh  noch  andere  gehmnl  hatai 
Jiönne  und  werde ,  ven  denen  er  eben-  die  ariglfjaebcai  dnreli  jew 
Epitheton  liabe  unteraehelden  wetten.  Indeaa  wotton  wir  danaf 
Icein  Gewicht  legen,  können  aber-die  Aiterttai  dea  Seph.  in  din. 
^er  Sache  nicht  hoch  anadilagen da  er  eia  Dichter  heinMi  Und 
.hatte,  genauere  dnteranehungen  über  ate enauateiien^  ala  Attihar 
jüa^egen.sehr  leicht  in  den  Fall  koswian-  hennto,  die  dort  fiito 
nD«iuig€n  und  ohne  Frage  alifcmein  behannlen  tjrsen.  Peln^nr 
4ttit  dem  f anxen  Stamme  sn  ?erweiiiieln.  Moch  wdt  ^erinfer  ht 
die  Bedentnng^  weldie  der  dritte  Qewihramann  doa  Verl,  im 
Schol«  ad  iii&d.  16,383  sq.,  welcher  die  bebannten  Rricoler  des  da- 
donüschenZeua,  die  Snlloi,  NaolAoaimen  der  Tyrrlmner  nennt,  ia 
Anspruch  nehmen  kann,   üa  wire  lidcliot  aofCaiiendf  wenn  die 
so  oll  Torkommenden  Namen  der  Beüoi  und  Tyrrheni^  fiüla  die 
Träger  deraetben  wirklich  in  ein«  eo  nahen  BeaieimDg  za  einaa^ 
!der  standen,  bei  den  namhaflen  SehHflateUeni  dea  Altertbans 
niemals  inaammen  genannt  würden,  und  Ist  dalMr  kaum  zweifei- 
jhaft,  dasa  die  Angabe  des  spätem  Schol.  auf  einer  aus  ungenauer 
Kenntnias  der  Sachlage  hervorgegangenen  Verwechalung  bertihi 
Daa  vierte  höchst  unklar  entwickelte  Argument  gründet  alch  auf 
.eine  Prolepsis ,  nämlich  auf  die  erst  im  Folgenden  zu  beweisende 
Annahme,  dass  in  alter  Zeit  Pelasger  aus  Klein- Asien  das  später 
von  den  Etruskern  besetzte  Land  an  der  Westküste  Italiens  be- 
wohnt hätten.     Nun  w  erdeit  bekanntlich  die  Etrusker  von  den 
Griecheo  Tyrrheqer^  ihr  Laud  Tyrrhcuieu  geuauut,  chia  Uoi^w 
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Bfiwohnem  auf  sie  übertragen  wurde;  biesscn  die  letztern  aber 
Tyrrhener,  da  sie  doch  Pelasger  waren,  so  ~  ilic^s  scheint  die 
katim  erkennbare  Schhi§sfol^e  des  Verf.  zu  sein  -  ist  Tyrrh.  eben 
nur  ein  anderer  Name  für  IViasger.    M  ollteii  wir  auch  zugebet^ 
dass  die  erwähnten  V  oraiissctzungen  später  hinlänglich  begründet 
werden,  was  in  der  That  nicht  der  Fall  ist,  8o  könnten  sie  doch 
nur  zu  dem  Schlüsse  berechtigen,  dass  die  ältesten  Bewohner 
Etruriens  tyrrhen.  Pelasger,  nicht  »bcr  zu  dem  andern,  wesent- 
licli  verschiedenen,  dass  die  Pel.  überhaupt  Tyrrhen.  waren 
oder  genannt  wurden.    1^ ithin  ist  aucli  dieser  liierte  Beweisgrund 
äusserst  schwach.    Dasselbe  gilt  auch  von  dem  noch  folgenden 
fönften,  deiui  dass  ,.die  etymol.  Erkiät  uug  des  INamcns  TvqotjtoI 
unlösbaren  Zweifeln  inilerliegt**,  spricht  weder  für  nocii  ge^ea  die 
umfassende  Bedeutung,  welche  ihm  vindiclrt  wird.    Im  Grunde 
enthält  bIso  dieser  letzte  Passus  —  seltsam  genug!  — keinen  neuen 
IJeweis  für  die  aufgestellte  Ansicht,  sondern  nur  einen  beiläuligen 
iiicurs  über  die  Etymologie  des  Wortes  l  yi  rheui,  auf  welche  der  Vf. 
ifpäter  (S.  80  Anm.)  nochmals  zuriicKkommt.   Deninaeh  uniei lie^rt 
es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  es  dem  Verf.  nicht  ji^oUiiigeti  i^t  zu 
zeigen,  dass  Tyrrh.  ein  Gesammtname  des  pel;isi;ischen  Volks- 
Stammes  gewesen  sei.    Es  wird  desshaib  voriäutig  die  gangbare 
Ansicht,  dass  die  tyrrhen.  Pclasger  nur  ein  einzelner  Zweii;  dieser 
grossen  Nation  ^aren,ihre  bisherige  Geltung  behaupten  kiumen. 
—  Im  §.  18  geht  der  Verf.  dann  zu  den  italischen  Niederlassun- 
gen der  Pelasger  über  und  gedenkt  zunächst  derjenigen,  welche 
s^ie  in  den  sVidlichcn  1  heilen  des  Landes  gegriindet  haben  sollen. 
Dort  werden  als  ihre  frühesten  Abkömmlinge  die  Oeuütrer  und 
Peuketier  genannt  ;  ilmen  folirten  die  Messapier  und  Daunier.  Der 
Verf.  ist —  mit  weichejn  Kriolgc^  müssen  wir  daliingesteiit  s^in 
ksnen  —  bemüht,  die  \Aohnsitze  dieser  verschiedenen  Volks- 
stämme möglichst  genau  festzustellen.     Er  handelt  dann  auch 
u.  A.  fon  ihrem  Verhältniss  zur  oslsisehen  L  rhevölkerung  und  wird 
dadurch  la  einer  • —  streng  genommen  —  nicht  hierhin  gehörigen 
Brörteriuif  fiber  die  in  späterer  Zeit  an  der  italischen  Küste  ge- 
gründeten griech.  Colonien  und  deren.  Btniehungen  zu  den  Be- 
«obiierB  des  inneren  Landes  veranlasst.  —  §.  20  f^»  haben  dkl 
£inwanderungen  der  Pel.  in  Ober-  und  Mittel-Italien  amip.  Gegen^ 
üinde.    Whr  bemerktii  luer  nur,  dass  die  schoa  früher  erwähnt^ 
Amiihaie ,  die  der  Sage  nach  im  q^Stern  Etrurien  si^  niftdefifft- 
MdM  Maonler  oder  Lydiec  aei^n  kleiBattai.  Pcksger  gewesen, 
an  dieser  Stelle  nicht  bmi^n,  8on4em  eben  nur  aU  Hypotb«»e 
wiederholt  wird  (S.  62,-  vergl.  S.  80,  wo  ebenfalls  kein  Bewfia  ^e- 
fÜKi  wird)  und  SL  64--76  der  Veff.  d)e  Uai.  Städte  einzeln  nann 
iMfl macht,  deren  pelasg.  Ihrafmiif  BtSmf  Amkhl  «iaii  i«iiiai 
oder  doch  wahrscheinliik  iai. 

IMft  ildll«  AMifihiiii  m  fiteuakv     78-.id0)|  wOUli  iü 

24* 


364  AlnMia  Mnto-  «nd  MMMMn^r. 


2  Abschnitte,  von  denen  der  erste  ^  §.  28 — 35,  den  Ursprung  ani 
die  äussere  Geschichte,  der  zweite ,     36—42,  dat  innere  Staats- 
iiiid  Privatleben  des  genannten  Volks  behandelt.     Ks  ist  aber, 
daioit  die  ang^egebene  Uebcr^chrift  des  2.  Abschnitts  nicht  zu  Irr- 
fhiimern  in  Betreff  des  Inhaltes  Anlass  ^ebe,  nöthig«  denselben 
noch  naher  zu  speciliciren.    Es  ist  dort  der  Reihe  nach  die  ileüe. 
1)  von  der  Bandesvcrfassimg;;  2)  von  der  Verfassung  der  einzel- 
nen Städte;  3)  vom  templum  (S.  118 — 27);  4)  vom  Privatrecht 
(dem  etwa  2%  S.  gewidmet  sind).  —  Eine  Angabe  und  Priifung 
des  Kifi^elnen  kann  hier  niclii  unternommen  werden;  jedoch  wiii- 
len  mr  wenigstens  die  Ansichten  des  Verf.  über  einige  Ilaopt- 
pnnkte  in  Kürze  naittheilen.    In  Betreff  der  Abstammung  der  Btr. 
sacht  er  mit  zum  Theil  neuen  Gr&nden  den  Beweis  au  führeDi 
,,dBS8  sich  die  Vermnthung  rechtfertigen  lai^se^  es  seien  die  unter 
dem  Namen  der  Raetl^  Lepontii  und  Camuni  bekannten  Atpen-  ' 
Tülker  die  Stammeltern  der  Etr.  gewesen'*  (Ö6).    Diese  Volks- 
stanime  setzten  sich  zunächst  in  dein  Laude  zwischen  den  Alpen 
und  Apenninen  fest,  überschritten  dann  die  letzteren  und  breiteten 
sich  im  eigentlichen  Etrurien  aus  (S.  90).    üeber  das  Verhältnisse 
in  welches  sie  zu  den  dort  vorgefundenen,  altern  Bewohnern  tra- 
ten, wird  hinzugefügt:  ,,\V{r  nehmen  an,  düss  die  Etr.  sich  das 
Land  unterwarfen ,  die  Stiidte  eroberten  und  mit  deren  Einwob* 
nern ,  d.  Ii.  soweit  diese  dem  pelasg.  Stamme  angehörten,  alimälig 
zu  einem  Volke  verschmolzen,  dass  dagegen  die  Umbier.  ihre 
Selbstständigkeit  hartnäckig?  vertheidi^end  ,  sieh  über  die  Tiber 
zurückgezogen  haben. ^'  —  Was  die  dritte  Hauptniederlassung  der 
Etrusker,  die  in  Campanien  angeht,  so  iiisst  diese  der  Verf.  (mit 
Niebuhr  gegen  Miiller)  durch  die  Besctzunij  Vulturnnras,  etwt  | 
283  u.  c.,  ihren  Anfang  nehmen.  —  Aus  dem  2.  Abschnitt  liebefl 
wir,  um  doch  wenigstens  einen  Punkt  zu  erwähnen,  der  suden 
eine  directe  Beziehung  zu  Rom  hat,  die  Ansicht  des  Verf.  voa 
dem  Verhaltniss  der  röm.  Clientel  (wie  sie  Ton  Dionys,  dargestellt 
wird)  zu  den  etntsk.  Penesten  hervor.    Sie  geht  dahin,  „daas  dst 
Wesen  der  röm.  Clientel  dem  ^ntak.  Verhältnisse ,  welches  die 
(Torlitn  besprochene ,  von  Dion.  nBvkövoi  §ßmmuitn)  Hotigm  tk 
Ilalbfreie  erscheinen  lässt,  entlehnt  ist^^  (S.  114);  doch  musa  hi 
sofern  ein  Unterschied  statuirt  werden,  als  „jene  national- elroak. 
Glkiitei,  aaf  froiitu ,  d.  h.  lateinischen  Boden  Terpflanst,  sich 
•ndcrs,  d.  h.  humaner,  frekr  umä  würdiger  ali  ki  IfilnuIcK 
ivkkeln  koniittt««  (a  115). 

Wir  wenden  uns  mm  II.  HupülMli«;  Latiam  nni  atiae  Be- 
wohner vor  Rom's  Erbanung,  deam  mte  AblluMla^g.(g.  133 
— *65)  die  Gescliicbte  der  Volksstämme,  wekshe  vor  und  sur  Zeit  j 
der  ChrlMinif  Rom's  das  Land  bewohnten,  enthält.    §.  43  gieÜ 
tkdge  MoliMi  über  die  physische  BeMlmffBaWt  des  allen 
ihims,  tile  Micrcr  Ansicht  nach  wohl  etwas  reicbhaltiftr.Mittea  1 
tefo  köMMii  •  MHMi  der  Vctf.  licli  Uni  4w  Vomd«  liigmt  Ski^ 
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hl  Horn  aulgehalteu  und  die  Umf^ebiing  der  Stailt  au^  einiger  Alh* 
»chaiiun^  kennen  gelernt  hat.    Ueberhaupt  mnd  die  ächUderuu- 
gm  des  Terrains,  welctie  er  hie  und  da  einflicht,  weder  anschau- 
Uch  genug,  noch  hiulänglich  aufgeführt,  t»o  dass  sie  keineswegti 
geeignet  erscheinen,  genaue  und  deutliche  Vorstellungen  zu  ver- 
mitteln. —  Der  Name  Latiuro  wurde,  wie  der  Verf.  nach  dem 
Vorgänge  Anderer  aiuiimmt,  denn  Lande  gegeben,  weil  es  eine 
Kbeue  bildet;  erstellt  daher  das  Wort  mit  eampus  iatii^  latior. 
ziHammen ,  indem  es  ^^das  Flachland  im  Gegensätze  xu  den  im  N. 
nnd  ().  aufsteigenden  Her<ren ,  deren  Uewohuer  daher  auch  Hernici, 
d.  b.  Feisenbcwohncr,  genannt  wurden*' (S.  135),  bezeichne.  Diese 
Ableitung  hat  allerdings  iiiani  lies  iTir  sich,  docli  möchte  zu  bemer- 
ken heilt,  dass  latus  nicht  das  Khciic  oder  Flache  im  Gegensatzo 
zum  Krhabenen,  sondern  das  Weile  und  Ausgedehnte  im  (Gegen- 
sätze zum  Engen  und  Scliraalen  bezeiclinet;  die  Latini  durften 
dalier  nicht  den  Hcniici  gc,iiejiüber^estellt  und  auch  ihr  Name  nicht. 
m\t  dem  der  Aequi  (die  ebeui'aiis  „Flacblüuder^^  gewesen  sein  sol- 
icji)  gleichbedeutend  gesetzt  werden  (s.  die  Anin.  S.  136).  Auch 
führt  die  ISezugnahme  auf  campus  latior  zu  der  irrigen  Vorstel- 
lung, Latium  sei  eine  Comparathform ;  passender  war  es,  an  lati- 
liido,  lalifimdus,  laticlavus  u.  s.  w.  zu  erinnern,  wo  es  ersichtlich 
ist,  dass  der  Stamm  des  Wortes  lati  lautete.        Wann  der  iName 
zuerst  gebraucht  wurde ^  ist  iincli  dem  Verf.  ungewiss;  wir  be- 
merkten sclion,  wie  er  weder  iiher  die  Zeit,  nach  iiber  die  V  ölker- 
schaften, welche  zuerst  die  gemeinsame  Benennung  Latijii  aimali- 
incn,  mit  sich  einig  werden  kann,  vergl.  §.  44,  wo  von  deu  älte-i 
stcn  Bewolinern  Latinms  die  iiede  ist.    Ais  solche  werden  aufge- 
führt Umbrer,  Ligurer,  Aequer,  Hernikcr,  Volsker;  in  das  Land 
der  ümbrer  dringen  später  Pelasger  ein  und  unterwerten  mit  die- 
sen (oder  an  ihrer  ^ftease)  die  übrigen  in  der  Ebene  wohnenden 
VölkerscbaHeii  $  sie  werden  aber  in  Folge  einer  zweiten  grossen 
Völkerl^ewegung  durch  Ünbrer  und  Volsker  vertrieben  oder  unter- 
worfen und  die  von  ihnen  gegründeten  Städte  von  Umbrero^Sa* 
hfnern ,  Volskem,  sowie  Üieilweise  von  den  erst  später  vorrücken- 
den Ktruskern  besetzt.    „Gerade  aber  aus  dieser  Mischung  det 
Bevölkerung  AU-Latiuins  bildete  steh  vieUeicfai  eine  von  deosiiai« 
wohoeadea  Umbrern ,  Sabinern  u.'  s.  w.  verecbiedeiic  Nation,  dta 
nun  den  Namen  der  Latini  als  einen  gcsondetU«  YftikiaMMH 
fuhrt''  (S.  138).    Wir  wolieo  die  Möglichkeit  augcbeu»  data  !• 
der  Tbat  jetat  erst  der  Nane  Latini  aufkam,  da  sich  aunehm«! 
Jiiit,  daM  er  deu  BewioiiMm  der  laiio.  Ebene  aunächsi  von  Aus- 
aeft  her  gegeben  ond  dam  m  ümmh  mIM  tecipirl  wurde,  finde« 
et  «uob  nicht  onwahneheinlich^  wenn  der.  Verf.  „aus  dem  G»* 
nritehe  der  verschiedensten  Natieoalitäten,  weiche  die  Einwohner-« 
aelitft  dar  ktin.  Städte  bildeten,  die  SeibitHiadigkeit  und  Ab- 
geaehlMlcwlicitdecMlbeD  defla(epdl«rn)  Buodef  egeneher''  ahieiiet, 
idieti  Ai^egea  nlehl       wie  dit  «rwiluUe  MlaclMiPg  iwtüc.dMi 


Digitized  by  Google 


366 


vom  Verf.  gegebma  aUmm  BmÜnamtm§bü  cind  efgtittllttilAft 
N«Uoo  begründeakMialet  4mi  offerfiar  tat  iSe  «Ml  ao  m  f» 
sieben ,  als  seien  in  Be? Mkcmiig  aller  biler  aiieh  uwr  der  mal- 
•tea  iatia.  Städte  jene  ▼awHitadf  fo  Tolkaattoaie  itmaitllei 

repräsentirt  gewesen^  vielawh«  Ist  klar,  dass^  da  jeder  Toa  flbM 
seine  Eroberungea  auf  eif  eM  Hand  aaftamahm  und  aondt  In  dte 

einzelnen  unterworfenen  Städten  ianer  nur  ein  einaSger  die  Herr- 
schaft erlangte ,  die  Befolkmrung  derselben  in  der  Regel  nur  aus 
zwei  Bestandt heilen,  den  Angehörigen  des  siegenden  Stammes  und 
den  besiegten  ursprünglichen  Einwohnern,  falls  diese  nicht  etwa 
Tollstaiidig  aubgelriebeu  wurden,  ausammengesetzt  sein  konnte. 
Die  auf  solche  Weise  entstandenen  latin.  Gemeinden  konnten  sich 
auch  isuuäclibt  gar  nicht  veranlasst  sehen ,  ein  Bundesverhalt- 
niss  2«ni  Zwecke  gemeinschaftliche!  Abwehr  und  VerthcidiffiiDg; 
gcgeu  die  Aiigrillc  der  ii nnv oh ii enden  Volksstämme'^  zu  treten, 
weil  Ton  diesen,  zu  denen  iluc  Mitglieder  ursprünglich  selbst  ^a- 
hürleu,  (:iue  g  e  iu c  i u  8 am e  Gefahr  iür  sie  niclit  zu  bei'urchtea 
war.  Ilatte  auch  das  Zusammenwohneu  auf  einem  durch  seine 
natürliche  Beschalfenheit  zu  einem  einigen  Citizen  prädisponirten 
Gebiete  die  nothwendtge  Folge,  dass  sie  mit  der  Zeit  näher  an- 
einander rückten,  so  konnte  doch ^  eben  weil  iiineu  die  ursprüng- 
liche Einheit  der  gemeinsamen  Abstammung  fehlte^  der  entere 
politische  Verband  ,  zu  welchem  wir  sie  später  vereint  8ehen ,  mch 
nur  ganz  alimälig  und  unter  besonderen,  begüustigeudeo  Umstän- 
den ausbilden.  Diesen  ailmäligeu  Fortschritt  der  Ent Wickelung 
hat  der  Verf.  nicht  nachgewiesen;  er  setzt  vielmehr  die  Entste- 
hung des  latin.  Bundes^  so  wie  dieser  in  späterer  Zeit  henar- 
tritt,  ohne  Weiteres  in  den  Ani'Liii<j;  der  laiin.  Geschichte,  als6  ia 
eine  Periode,  wo  derselbe,  laiis  die  Ansicht  des  Verf.  vom  Ur- 
sprünge der  Latin!  die  richtige  ist,  aller  Wahrscheiulichkett  nach 
auch  noch  nicht  im  Keime  \  orhandeu  war.  Nur  unter  der  Vor- 
aussetzung, welche  die  Sage  festhält,  dass  niiinlich  die  frühesteo 
Vorfahren  der  Latint  einem  einzigen  Voike,  den  Aborig.  Pelasiirern 
angehörten,  ist  en  denkbar,  dass  sie  von  Anfang  an  in  jener  reli 
giös-polit.  Verbind un«r  standen,  weiche  t^ie  nach  dem  Verf.  zu 
allen  Zeiten  vereint  haben  soll.  Zu  dieser  Stammsa^e  der  Latini 
kommt  der  Verf.  in  §.  4ö  i^^-:  vir  müssen  es  dem  Le^er  über- 
lassen, zu  beiirtheilen ,  inwiefern  es  ihm  g;e!ungen  ist,  sie  in  ihrer 
ursprünglichen  Form  zu  reproduciren  und  seine,  wie  uns  scheint, 
im  Allgemeinen  gan^  richtige  Ansicht,  dass  sie  in  ihren  einzeliiea 
Abschnitten,  wenn  aach  auf  ilire  Ausbildung  die  griech.  Mytho- 
graphie  und  Poesie  grossen  Einiluss  geübt  habe,  „zu  einem  ge- 
wissen Tlieiie  Ihres  Inhaltes  ächt,  d.  h.  einheimisch  -  italisch  sei^ 
(S.  156),  zu  begründen.  Wir  heben  nur  die  Resultate  hervor:  ia 
der  Evandersage  findet  der  Verf.  die  geschichtlich  feststehende 
Einwanderung  der  Pelasger  angedeutet,  die  vom  Hercules  glaubt 
wt  da^agea  «k  «laea  intefriseiidea  Theil  ier  gdoiiii.  Falral  tat 
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liksem  Heros  bctraciilea  zn  nrms^en;  in  Betreff*  der  4eiieaiisage 
endlicb  kominl  er  zu  dem  Sclilussnrlhefle,  ,,d,iss  »ie  zwar  aus 
Griechenland  iiacli  Italien  gckoninien  ist,  aber  ricIi  bereite  in  ilcu 
friihesleii  Zeiten  rnit  den  Locals:uH  ii  der  damals  bliiiienden  Städte 
Alt-Latiums  um  so  leichter  > kniipt'te ,  da  ja  Pclasger  und  Tro- 
janer aus  Klein- Asien  nach  \\cs(itah>n  «rekonirncM  waren,  sie  also' 
den  Vortheil  gewährte,  das8  die  dunkehi  und  halbverwischten  Ge* 
atalten  der  Pelasgcrsagcn  wieder  aufgefrischt  wurden,  neues  Le- 
ben und  neue  Namen  erhielten''  (S.  ir>9f^  )     Es  werden  mm 
aiicli  folgerecht  die  wirklich  historisrhen  Tlialsnrhcn,  wcklie,  wi<y 
(k'i-  Verf.  glaubt,  der  fc^rzalihiu^  zu  (jJrundc  liefen,  in  die  Zeit 
der  (iiHibro-)  pelasgissctipn  Flerrii hiilt  ^^  sctzt  {  ilns  l'j'nzelne  8.  S. 
160— 6i).    Hierbei  tritt  indoss  die  grossem  lliiw nlirscheinfiehkeft 
hervor,  dnss  die  späteren  Eroberer  des  Landes  die  8tamms;i^ea 
der  von  ihueu  unter woj  t'en cm  oder  verjrigten  Pelas^^er  nicht  allein 
recipirt ,  sondern  da riiber  ihre  eigenen  völlig  vergessen  haben  sol- 
len.    Der  Verl'  hatte  schon  früher,  wo  von  dem  Verimltnf^^sc  der 
rhätischeu  Ktrusker  zu  der  ursprünglich  pelasgischen  Bevöike-^ 
rung  Mittel-Ktruriens  die  Rede  war  (s.  S.  Hl  fg^ ),  etwas  Aehn- 
iiches  behauptet,  ßr  nahm  dort  ao,  In  der  Mischung  der  erobern- 
den  Etruslcer  mit  den  unterworfenen  Urbewohnern  hätten  die  letz- 
tern das  entschieden  vorwiegende  Elemeni  feiHldet,  so  das»  grade 
ihre  Geschichte  und  Sage  von  dem  neuen,  aus  jener  Verbinduo^^ 
hervorgegangenen  Volke  als  die  seinige  anerkannt  worden  sei.* 
Aber  schon  hier  ist  et  dem  Verf.  nicht  gelungen,  dieses  Verhill- 
Riss  wahrscheinlich  zu  machen,  wiewohl  es  weniger  auffallend  ist, 
weil  So  der  ausgebildeten  NaUoualsage  des  spätem  Ktrnriens  das 
ipecifech-etruskische  Element  wenigstens  noch  in  einzelnen  Zu- 
teil erkeaabM  t«l,  «älurend  sich  in  der  iatin.  von  deti  hktor.  Er- 
innerungen der  zur  Henrseh«fl  gelangten  Volkssttome  auch  keiw 
eiMige,  deutliche  Sage  mehr  auffinden  iänt.   Ks  kmämt  liiasaf 
dsM  es  in  Etrurlen  nur  ein  elnactner  Stamm  war,  der  seiw»  eigen- 
thumiiche  Sage  aufgab,  wai  schon  leichter  geaehelienltOflWle^ lir 
Latium  aber  wira  das  weit  weniger  DenlUbare  anzunehmen,  dM 
die  zahlreichen,  veffloldedenen  Stämme,  welche  sich  dort  ein!» 
Hemehafl  gründeten,  glefcbmlasig  die  sdgenliaften  Trsdiliontv 
der  Too  ilwen  gewaltsam  unterjochten  Pelasger  zu  den  ihrigen  g€»< 
nacht  bitten.    S.  166,  4  foemarkt  der  Verf.,  „dm  die  sich  unt^r««   .  i 
werfende  ^aeglsche  lievölkerong  Latiums  lörfan  das  flache  Land 
bewohnte  und' den  Ackerbau  und  Vielizuclit  treibenden  Theil  dea 
Utin,  Volkaa  bildete/^   Es  lenchtet  ein,  dass  die  kriegerischen 
Mnude,  welche  aleh  der  Hernchafl  beniclttlgtea,  schwerlich 
geneigt  undlwrait  waren»  Ihre  Geschiebte  zu  Gunsten  der  Üeber-> 
tielerungan  diaaef  nnterwaffefittt'Ctaiae,  weiabe  aie  anch  in*  api^ 
lerer  Zeit,  wie  dieaa  der  Verf.  Beibst  weiter  anten  aüaflhft,  Ten 
jeder  TBeilnabme  in  den  ataatlithen  Rechten  eeniei|ttent  feine 
hielten ,  enfingeben.  Um  dfaia  in  ghnben  i  mftiate  nns  der  roa 
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SdS  BtaMM  aittif-  «oA  RMiitiiltirtlHiiMr. 

Verf.  fwrttiffMeMe  UüoilsdM  VcrktirAnnft  •iWiliiUgmi 
weite,  wie  er,  der  «leb     Greode  Jedi^iA  eiif  eeine  wlUltielMMi 
Aiiilwiiig  der  Saee  berofeii  Iceso,  bdMogt,  erwleeen  «ela.  * 

-  Die  «weite  AMlieauDf:  Dee  Nalionelredit  der  l^ytei,  Miiyit 
In  2  Untenibthellungen.  Die  eiete  denelbeii:  die  Bandcfferfee* 
Kling  In  Alt^Laüuo),  behandelt  diese  In  swd  Perlede«,  ?ea  deeea 
die  erate  (S.  168—98)  die  ältesten  Zeiten  bis  aof  Bon's  .Biitrkl 
In  den  Bund  (zwischen  176  und  120  ii.  c),  die  «weite  (S.  19^-* 
328)  die  folgende  Zelt  bis  sur  Vcrnichtong  des  lattn.  Bundes  (a. 
0.417)  urofasst.  —  Die  2.  Unterabtheiliing :  die  Verfassung  der 
einzelneil  laiin.  Städte  (S.  228 — 47),  handelt  ¥om  iatin.  Könige  nud 
Dictafor,  vom  Senat  der  alüatln.  Städte,  vom  Iatin.  Prätor,  von 
den  Ständen  in  den  altiatio.  Slädteu  und  von  den  altlatiu.  Land- 
stäütei]  oder  Coionien. 

Der  einleitende  §.  54  fasst  die  Ergebnisse  der  in  der  ersten 
Abthtiihuig  gefulirteii  Untersuchung  über  den  Ursprung  und  die 
Bildung  der  Iatin.  Nalion  in  5  Sätzen  zusarunaen.  Diese  hier  ge- 
nauer zu  priifen,  liaJteii  wir  um  so  weniger  für  nütbig,  da  wir 
überzeugt  sind ,  dass  man  es  auf  diesem  Gebiete  der  Forschung 
überhaupt  (schwerlich  zu  luelir  als  un^ichern  H^^pothesen  bringen 
wird,  so  lauge  die  Grundfragen  der  Untersuchung  keine  definitive 
und  zweifellose  Lösung  gefunden  haben.  Es  kommt  unserer  An- 
sicht nach  zuuächst  darauf  an  zu  ermitteln,  welchem  Theiie  des 
gpHter  so  genannten  Latiums  dieser  Name  ursprünglich  eigen  uar, 
und  wie  und  in  weichen  Zeilrüiimcn  derselbe  seine  erweiterte  Be- 
deutung erhielt  (den  schwankenden  Umfang  des  Iatin.  Gt-bieies 
hebt  auch  der  Verf.  [S.  174,  e]  hervor).  Dann  aber  ist  bei  den 
In  unsern  Quellen  sich  findenden  Notizen  über  Latium,  Latiia, 
Jatin,  Band  etc.  für  jede  derartige  Anijabe,  bevor  von  ihr  ein  wei- 
terer Gebrauch  gemacht  wird,  festzuseilen ,  auf  welche  Periode 
der  Istin.  Geschichte  und  auf  welchen  Theil  des  Iatin.  Gebieten  sie 
sich  bezieht.  So  lange  die  sagenhaften  und  historischen  Berichte 
ohne  diese  Beriicksiciitigung  der  Zeit  und  des  Ortes,  für  welche 
sie  Geltung  haben,  benutzt  werden,  kann  das  Resultat  immer  nur 
ein  ideelles  Latiuro  sein,  dessen  wirkliche  Existenz  nicht  nachzu- 
weisen und  dessen  Bestimmtheit  mit  Widersprlu  hcn  behaftet  seiu 
wird.  Ist  man  aber  der  Meinung,  dass  eine  solclie  Sondorung  sich 
nicht  durchführen  lasse,  so  thut  man  am  Besten,  die  Sagen,  wie 
sie  sich  eben  finden,  einfach  zusammenzustellen  ;  man  entgebt  dann 
wenigstens  der  doppelten  Gefahr  ,  im  Einzelneu  eine  Reihe  von 
überflössigen,  weil  zu  niclits  fnljrenden  Vermulhungeu  aufsu>tel' 
len,  und  im  Ganzen  eitie  lediglich  auf  der  subjectiven  Vorsteliuttg 
des  Erfuiders  benihcrulG  kiiosth'chc  Geschichte  vorzutragen.  Voi 
unserm  Verf  läss;t  sich  nicht  sagen,  dass  er  den  einzig  sum  Ziels 
führenden  streng  historischen  Weg  eingeacblsgen  habe;  er  wirft 
ebenfalls  durchgängig  die  mannigfaliigeii  Angaben  der  sUen 
fiohriftstelier  durcheintnder  ood  beoulsttie  guii  oder  UMrifa^Mi 
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mmMtm  dm  «Im  «ler  ladbre  tciten  «ubjedbeii  Belleben  pta- 
•«nd  milifltl.  —  $.06  natenuebt  dia  Frage  ntcb  Zshl  der 
sum  foelnt  laliim  gotiMgen  popal!  «der  ,^oavereiieii  Stadtge- 
mmlmitn^-^  Mb  der  Verf.  hier  om  «a  viele«  eiidero  Stellen  die  ne- 
amiiie  Werl  tbereeUt  (t.  bee.  S.  SS»).  Wir  benerUn  beOivfif, 
d«M|  «m  de«  Begriff  ebiee  populue  la  erdUlee,  ielaeewegi  ebie 
SlftdtfweMe^rforderlleh  iet}  popubii  ki  jeder  BeeteiMlÜiell 
elttftr  Qitlo  «der  gese»  wdeber  efai  eelbetatiiidiges  poUtiecbes  Qe» 
melaireeeii  bildet.  Die«  wie  voe  aebdiit,  keiamiwegs  ewelfeileee 
RM^nltet  der  Uatermiebiing  ist,  ,,di«e  die  2abl  30  als  eine  ata* 
bite  «»d  gewelbtt  ilch  nicbl  crweleen  )lut»  uod  daee  dieee  2aU 
in  hmdum  ebeaee  ««fllHf  wie  die  Zahl  12  In  Etnirleo  olui«  ■llen 
Zweifel  aUbll  und  he%  rnm^  (&  178).  56  fgg.  erörteni 

den  labatt  des  lallii*  Buedenreebti  In  tdbe»  IlauptmoiiMleii,  dem 
coawibium,  connnerelniii)  der  recaperetio  und  den  eooeille«  In  Be« 
mug  muff  die  letsleren  wird  tber  den  Ort,  die  Zelt^  die  Weise  der 
BeiMdilcbiiiig,  die  Compelens  n.  e.  w.  daa  Nöthlge  nitgetbeilt  — 
§.  61  eniblt  die  Feier  der  fo^e  latinae,  die  folgenden  bmdeln 
viN»  den  BfagistrateB  dee  Bandet  (dem  rex  eder  dictator  latbine 
niMl  den  praetores). 

Wir  kommen  zur  2.  Periode,  welclic  mit  dem  Eintritte  Romi 
in  den  Bund  beginnt.    Dieser  Eintritt  war  es,  Melcher,  wie  der 
Verf.  glaubt,  indem  er  von  Rom  gefordert  imd  von  den  latin. 
Stadien  verweigert  wurde,  den  \ ieljnbri^en  Kampf  des  jungen 
kriegcrigclicii  Staates  mit  (Ildi  lat  üuüd  veranlasite  (S.  202).  Lei- 
der erfafiren  wir  nicht,  was  tleaii  Kom,  welches  der  Ansicht  des 
\  crf.  zufolge  in  keinem  innern  Verhältiii.*«&c  ziun  laUti.  Bundestand 
und  (k^!^L'^l  aiilan^liclie  Sciiwäche  er  wiederholt  der  grossen  Macht 
der  latin.  ßundesstaillc  gegenüberstellt,  bestimmte,  die  Erfüllung 
einer  ganz  ungerechtfertigten  Forderung,  von  der  es  sich  über- 
dem  keine  erheblichen  Vortheile  versprechen  konnte,  darch  ^^iQ- 
derliolte  Kriege  zu  erzwingen.    Der  Verf.  behauptet  zwar,  lUm 
sei  damals  noch  zu  schwach  und  unbedeutend  gewesen,  um,  wie 
in  den  Quellen  bcritliü  t  wii  d,  die  Supremalie  über  Latiura  in  Aus- 
sicht nthnien  zu  können;  aber  wenn  es  sich  zum  Zwecke  des  Eiu- 
triUs  in  den  Bund  mit  den  nndiesenden  mächtigen  Sliidten  in  einen 
Kampf  einlassen  durfte,  so  konnte  es  diesen  auili  in  der  von  un- 
sern   Gewährsmännern  angegebenen  Absicht  erotrucü.     In  dem 
ei  neu  wie  in  dem  andern  Falle  stellte  es  sich  dem  ganzen  Bunde 
ieindüch  entgegen  und  in  beiden  wurde  ihm  der  schwere  Kampf 
gleichmässig  durch  den  Lnislaud  erleichtert,  da^^s  nicht  sämmt- 
Helle  Bundesstädte,  sondern  nur  die  „lloin  zunächst  Iiec:efiden  den 
Krieg  führten^'  (8.  203).    Will  man  einmal  die  Erzählung  nicht 
gelten  lassen,  dass  Rom,  weil  es  nach  der  Zerstbniug  Alba  8  die 
von  diesem  früher  bekleidete  Vorstandschaft  des  Bundes  auf  sich 
ühergegattgen  glaubte,  den  Krieg  mit  den  widerstrebenden  Lati- 

pero  begonnen  habe«  glaubt  man  annehmen  zu  müaseuf  daas  liom 


flMrem  teaie  OMpfillittth  fiWg  ArMHl  gfffMiiber  ^standen  sei, 
A»  wM  et  «n  dcffithensten  sein ,  dl«  ]Eri«f erfeclieo  UnteriMlH 
■Hilgen,  wtkhc  die  röm.  Gemeiaile  gegen  Um  lätin.  Nachbm 
««rfilMt«,  ttif  die  HwrselMtwbl  ^tr  Mitglieder  «irieksufümi^ 
die  M  ee  ungescheuter  hen  ortrel,  de  eie  wussten ,  daae  ele  ü 
etai  Mir  mit  den  einaeliiea  Städten  i«  Hieai  heben  wirden.  üe- 
brigeua  erreichte  Rom  eeeli  dem  Verf.  eeliieii  Zweck  erat  diircli 
die  friedllellen  Bettihongett  dea  altern  Tarquinioe  und  eeieee  Nacli^ 
MgereSerr.  TelUw:  unter  mid  dureb  den  letaUgeneiinten  KiMg 
wer  ee,  deei  Rom  ),Bundesatadt  wurde ,  die  3  BiiadeereelMe  er- 
MeUrU.  e«  m.^  (8. 2ü7>  Auch  zur  Zeit  dea  %  I^npita,  der  be- 
iMMitUdl  ganz  I^tium  mit  Liat  mid  Gewalt  ^«aiterworfee^^  liebee 
eetty  wer  iiad  blieb  Rem  Reedetetedt  wie  jede  eodere;  ebw 
Herreeheft  ftber  den  Rtied  ibie  ee  ie  bewer-Weiee  eoe  (& 
SiO).  Neeii  Verlrelbaeg  4er  Kfolge  tret  dee»  Ren  fSr  ^Uigt 
Srit  Me  deuRmide  eee  (fiber  die  Grlledee.  8.  213fggJ  «i 
stellte  eieh  !■  eia  felndllebee  Yerbütelae  demeelbeii,  edda« 
eieb  ibm  eber ,  ?eii  ittaeern  FeledeB  ead  iooem  Dewegnngee  in  Ae* 
epreeb  pnewnice,  dufcbdea  Vertrag  dee  Oaealee  beid  reii  Meuaei 
ee.  «^Attcb  bei  dieeer  Gelegenbelt  wnrde  die  ReBdeeverÜMeoog 
km  Weeentllebee  eicht  Teribidert,  eoedera  nor  lo  Blnieiobidici 
veibeäaert''  (S.  217);  Rem  wm^de  wieder  RandeM^te*.  wie  ee  ftl- 
her  i^eweeee  war»  end  bette  elehl  mehr  Rechte  wie  die  ibi%ei 
iitlD.  Gemehidee}  seieibetaSeblleher  Verreof  Terdieeeeie*  I 
euRIrte  lediglich  eee  dem-  grSeaeree  Eiliary  mit  den  ee  eeioer  Vc^  ; 

ßcbleng,  im  Felle  m  ilegriffen  diebendeggeaetalleiie  Hilfe« 
tee,  eedibem.  IMeei  Ist  der  weaeotllche  Kern  der  Aoefielitda 
Verf.  rem  VerbUteiaee.Rem'e  mm  Uitbi.  Reede.  Sie  weidi«,  wie 
'MB  eiehtj  Toe  den  Aegabee  der  eetecbledee '  ab  uad 

kienfte  eer  dereh  eeiir  triftige  Qreede  gere^tfeftfgt  werdeu ,  die 
iHir  weoigsteee  hl  der  aebr  weltHefigee«  wie  gewöhntich  weni^ 
fiMacw  AeafbhruBg  dee  Verf.  eicht  geflmdeo  beben.  —  Den  \vd- 
teree  Verienf  der  Kimpfe  Reei'e  edt  den  Latinern  nacti  dem  gal- 
llichee  Riafalle  atelU  72  dar;  wir  übergeben  diese  Partie,  wel- 
efae  ena  nbrigens  durchaea  nicht  hierhin  zu  gehören  scheint,  wie 
idie  ganze  2.  Unterabtheilung,  um  für  die  Besprechung  deä  driil^u  i 
Tiieilea  einigen  Raom  zu  gewinnen.  I 

Auch£eeer  dritte  und  letzte  Theil  unseres  Werk  es:  Die 
CMndung  «»d  Erbauung  Rom's  (§.  83—155),  hat  2  AhilieilungeB, 
deren  erete  die  Sagen  von  der  Gründung  Uom  s'-  Iji  handcit  (S. 
251—458),  wahrend  die  zweite      is.  5iü)  „die  Kritik*"  denal-  | 
heu  cnthfilt.  | 
Die  Aufgabe,  welche  der  Verf.  in  der  ersten  Abtheilnng  zit  ' 
lösen  uiiterninimt,  ist  ,.diu  üinheigaisch-röroiache  Nationalsa^e. 
soweit  feie  die  Gründim^^  Horn  s  schildert,  zu  entwicl^eln*^  (S.  254) 
-Da  aber  die  achte  und  tuiae  Sage  iiu  Laufe  der  Zeit  dnrch  Grie- 
eheu  und  Körner  ?ieifack  erweitert  uod  eu^a^it  wordeu  letj  büit 
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ir et liPiiMllf , «M ritdi  etoan  Wege  iiwunjIbiH,  t«f  wUm 

Alf»  ursprüuglMe  Form  ans  den  um  ▼ofHegenden  BeHohtCB  hei^- 
§Hte\k  W0r4«a  kftnne.  Er  findet,  ,,da8  einzige  Mittel,  der  wev^ 
«krten  Afosse  Herr  su  werden  ,  ist^  dnreh  eine  gMntie  und  sorg-^ 
fUtige  Krillk  den  Werth  der  Quellen  ,  in  denen  jene  Sagen  auf  una 
gelommen  sind,  zu  prüfen  und  ,  iruiem  man  den  Inhalt  der  bes« 
sern  Quellen  aneinander  reiht,  so  ailmälig  das  Beste  in  einer  run». 
deu  und  geordneten  Erzählunf»  vereinigt  zu  haben'*'  (S.  254  fgg  ). 
Demnach  untersucht  er  im  ersten  Abschnitte  ,,die  Quellen  der 
Sage*"^  und  zwar  im  ersten  C)i|Htel  ,,ciie  roniisclieii  Quellen.** 

üeberljlii'kt  man  die  Reihe  der  in  diesem  Absehnitte  zur 
Sprache  gebrachten  Gegenstande,  so  stellt  sicli  heraus,  dass  mau* 
che  von  ihnen  hier  i'iberliaupt  nicht  hinjeliören .  andere  jui  unpass« 
Sender  Stelle,  die  meisten  endlich  in  einer  Weise  bc8procheii 
Vierde»,  welche  dem  vorfresetztcu  Zwecke  nicht  aiigemesacn  ist. 
Der  Grund  von  <ille  dem  liegt  unseres  FJrachtens  in  dem  Umstände, 
dass  sich  der  Verf.  über  die  in  diesem  3.  Theile  zu  h)bende  Auf- 
gabe riicht  ganz  klar  geworden  ist,  dass  er  die  Bedeutung  und  die 
Reiiienfalge  der  in  Uetraclit  kommenden  Fragen  nicht  genau  ^e- 
nng  erwogen,  namenllieli  auch  die  Ur^eschicli  te  Rom  s  mit  der 
^  a  tiona  Isage  de  r  Korne  r  \om  Ursprünge  ihres  Staates  ver- 
wechselt Iiat.    Wir  wollen  die  Gliederung  der  Abhandlung,  wie  sie 
aiii  dem  Standpunkte  des  Verf.  sich  hätte  ergeben  sollen,  in  Ktirze 
skizzireu,  weil  nur  so  das  eben  ausgesprochene  Ürtheil  begründet 
und  verständlich  wird.    Nachdem  der  Verf.  die  Ansicht  adoptirt 
hatte,  dass  die  Geschichte  der  ersten  Jahrhunderte  Rom's  eine 
sagenhafte  sei,  war  ztmächst  die  streitige  Frage  zu  entscheiden, 
ob  die  Römer  Viher  die  Gründung  und  ersten  Anfange  ihrer  Stadt 
eine  eigene  nationale  Sage  gehabt  haben  oder  niclit.    Der  Verf. 
setzt  zwar  im  Eingänge  diese«  -1  Theilcs  da??  Dasein  einer  solchen 
TOFRiis  und  konnte  sieh  auch,  wie  wir  glauben,  mit  dieser  ein- 
fachen Anerkemuiug  begnügen;  da  er  indess  selbst  anderer  An- 
sicht ist,  itidem  er  später  wiederholt  darauf  ausgeht,  IJeweise  lür 
jene  Annahme  beizubringen  und  die  geäusserten  Zweifel  und  be- 
denken zu  widerlegen,  so  musste  er  diese  Argumentation  nicht 
da ,  wo  sie  )etat  zu  finden  ist,  sondern  eben  im  Kingange  seiner 
CJnteranchung  ausführen.    Hier  war  der  Ort ,  die  Existenz  einer 
Mit-röni.  Nationalsage  namentlich  gegen  die  Jßinwendnngen,  weU 
«besieh  auf  den  Charaicter  und  die  geistige  Eigenthumliehkeit  des 
röm.  VotkeB,  auf  die  Weise aefner  Entstehung  u.  a.  w  stützen,  in 
Miutz  2ti  neiiineii.  An  diMcr  Stelle  musste  auf  die  vielen,  in  H  om 
dem  Andenken  von  Persoaen  imd  Begebenheiten ,  die  in  die  Zeit 
der  Entstehung  der  Stedtgeietat  werden,  geweihten  Locale  und 
Feste  aafnerinen  geMChl  wetden ,  tafmi  diese,  in  welchen  sich 
dittldege  gewfssermaassen  zu  Teiliirpern  pflegt,  auf  das  Dasein 
einer  solchea ealschieden  hinweisen.   Mk  kennte  ferner  daran  er- 
imni  werden^  wie  deiiffl^e  Traditeen  mdk  mmi  dem  «en. 
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VollMakbl  fremd  waren,  wie  dfess  w  im  iUichen  Tischge- 
iim$mn       N%mi»nn  dem  Ikberliefemgi«  der  efaselneti  Fami- 
Umi  «•    w  .»  deren  Erörtermg  ^ch  hier  ansMMfeim  hatte,  her- 
lüTfiht*   War  diese  Vorfrage  erledigt,  m  fluwln  tutiacligt  unter- 
snchl  mu4m^  ttb  and  inwieweit  Mm  anmadioieMie  Wationalsagc 
kl  den  una  mttflgMdaft  firafililungf n  wiedttifsglte  wcrd«. 
dem  Bode  war  m  tölldg,  «uf  die  QncUca  unserer  Quellen  ^  d. 
wf  dit  rom.  Annaliatca  wmHUkamgfkm^  mm  dem  Verhältnia»  wm 
haitahi^dei  Mükinalsa^e  IMHürtcUcii.   Hltr  war  der  Ort,  dl« 
B<Ä«iiptiMi§  y  daaa  die  älteatOi  Hüter  IfcMO  di«  rStn.  Gründung»- 
m§ß  Mok  frioab.  li«avMlaiiig«i  dtmlbas  wMerartMiU  hätteo, 
M  iMrifott;  M  «o«te  fecMT      de»  dllMMkeB  Lage  dar  Seit,  fa 
w«M>er  sie  sehrMoa,  am  ihraa  pmiMidum  Obarakter  andüirar 
iwHiihwi  Siattimf ,  aaa  der  Art  «ad  Walaa,  wfa  aia  «aderwtü^« 
lüladiadiaahit  QoeUea  bat  ibrea  Daiatalhuigefl  beoalstea «  am  dar 
Tbaiiaaba,  data  aia  dia  FagriliaBibarttaCerangctt  an  Itaiha  aagea, 
danna  aadliab,  data  la  ibraa  BraUduagea  abaa  dta  liuui  «tl 
Bagabeabaitaa  alab  wladariadaa,  daaaa  iai  Oatoi  Ort«  «ad 
ita  gaaraibt  «avaa«  dar  BaMit  galibrt  wcrdaa,  daaa  Jadcafrik 
dia  f Ott  tbttaa  laitgalhaiila  flaga  die  thihatarfaiba»  im  M aada  du 
rian.  Valka  aalbtt  ftrllabcad«  Sage  war.    Hiar  war  daaa  aa* 
lykrdiaFataiJawdebardlaSaea  Ml  Ma  aaf  die  Mt,  bi  dar 
Jaaa  iliaatoa  GnttMidMiichriiibar  aatttatfat  fartgepiaaat  liaba,  iai 
Nithl^e  bainMagaa,  ymt  AHem  dia  Bibtebi^oba  AaMii,  dtta  1 
ab»  bi  groaaaa  ay^iatbea  Gadiobtaa  Ibdri  gawam  aal,  gaaaaar  a« 
«ilrd  igen.  Wat  vaa  den  Aaaaliaten ,  gilt  aatiMleh  abaaaa  vaa  d« 
aaaatigen  Qaeilaa  dar  MudfialaUerf  aaf  daaaa  Saiiabtaa  onaaia 
Kaaatalaa  diaaar  Dbiga  bamlit  -  Anab  Ibra  Bealabaag  aar  vatl»> 
aalea  fiaga  mnatia  baatimail-vardfla«  wabal  ea idob  ?on  aelbüTir- 
aiabt,  daat  dia  aaf  aia  alab  baaiehendea  Natfaaa  nur  insoweit  ta 
baautaaa  waren,  aia  da  aor  Erffaterang  Janea  Varblltnisae«  dl»- 
im  bbanaa.   fihar  Vaif.  iiat  in  diesem  Punkte  darchaua  nicht 
Maaaa  aa  baitaa  gtwiisst;  er  tlieilC  sehr  Vieles  mit,  wa«  zwar  redit 
gut  Stt  wiaeen,  für  die  hier  erörterte  Frage  aber  ganz  -IticIigüUig 
ist.  —  Attf  der  Basis  der  vorhin  erwähnten  Uittersuchun^  konnte 
dann  aus  den  tma  erlialtenen  Berichlin  die  Sage  in  ihrer  ächteo 
Gestalt  reconstruirt  und  somit  zur  zweiten  Hauptfraj^e,  welches 
der  ihm  zu  Grunde  liegende  histoiische  Kern  aci^  übergegaogea 
werden;  die  Ermittelung  iieiiselben  ist  natürlich  nur  mit  Hülfe  vos 
ausser  der  Sage  liegenden,  äclit-historischen  Nacliricliten  mö|s:lTeh, 
daher  die  Vorfrage  zu  lösen  war,  ob  und  wo  sich  solche  fiiiileii.  | 
Die  Beantwortung  führte  nothwendig  zur  Erörternng  der  officicl- 
len  Aufzeichnungen,  die  es  in  Kom  gab,  der  aunaies  pontificttB, 
der  libii  lintei  u.  a.  w.,  welche  eben  so  wenig  wie  die  gleich  sa 
neunenden  schriftiicheu  Denkmale  als  i^nelleii  der  Sage  aufge«  ] 
fühlt  werden  durften.    Es  musste  untertaucht  werden,  ob  und  la  i 
wiefern  in  iluieii  ^iaciiridilai  uhcr  die  «Iteitea  Zeiten  Uom's  ent-  ' 
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Periode  der  Könige ,  die  ie^ea  regiae,  die  Vertrüge  ii.  s.  w.  Be- 
lag zu  »ehmeii ;  auch  die  commentarü  der  pontifices  und  Magi- 
strate raussten  gcuanni  und  darauf  angeselien  werden,  ob  und  in 
welchem  Umfange  sie  als  In'stor.  Quellen  benutzt  werden  lionnten. 

fragte  sicli  sodinui ,  oh  die  uns  crhaUuncii  röm.  und  griech. 
Schriftalellcr  oder  deren  Gewährsmänner  von  jenen  anlhenlischen 
^iachricliten  Gebrauch  muchcii  Iconntcn  und  wollte  ii ,  ierner  in 
welchem  Sinne  mul  in  weicher  Aiisdelirmn^;  sie  dieselliea  bei  Ab* 
fassun^  ihrer  Werke  h irklich  zu  Kalhc  gezogen  Itaben.  Allea 
diess  festgeatctlt,  konnte  dann  endlich  von  den  überlieferten  Nach- 
lielitiMi  /jir  Feststellung  der  röm.  Urgeschic  hte,  bei  welcher  na- 
türlich auf  die  Lage  und  die  Verhältnisse  des  damaligen  Italiens 
Mid  namentlich  Latiums  die  erforderliche  iiücksicht  zu  nehmcti 
wai  ,  die  entsprechende  Anwendung  gemacht  werden.  —  In  dieser 
Ordiinng  und  Folge  hatte,  seheint  uns^  die  vom  Verf.  angeregte 
(Jniersuchung  fortschreiten  müssen ;  wie  sie  jetzt  gefnlirt  wird, 
erscheinen  die  verschiedenen,  im  Laufe  derselben  zur  Sprache 
gebrachten  i^iomeute  in  einer  völlig  unpasseDdeii ,  jedenfalls  nur 
ganz  ättsserlichen  Verbindung,  was  freilich  nicht  aub.s(hliesst,  dasa 
sich  in  Bezug  auf  das  Finielnc  manche  vortreffliche,  von  dem  ge- 
sunden ürtheile  des  Verf.  Zcu^:;lli8s  frehende  Bemerkungen  vor- 
finden.   Wir  lassen  nunmehr  eine  meist  summarische  Uebersicht 
des  Inhaltes  der  betreil'enden  §§.  fol^erj.  —  §.  85  handelt  von 
den  geweihten  Orten  und  sonsti^cii  Reliquien,  welche  in  Horn  an 
die  Gründungs«  und  Homuiusüiage  erinnerten.    §.  86  zahlt  die 
röm.  Feste  auf,  welche  Personen  und  Degebenhelten  geweiht  wa- 
ren, welche  in  jenen  San:en  genannt  oder  erzählt  werden.  Der 
folgende  bpFchäftir^t  sich  rnit  der  Ansicht  Beaufort's ,  Schlegels 
etc  ,  dass  die  äthleii  blfentlichen  Denkmale  der  röm.  Vorzeil,  Sta- 
tuen ,  Inscliriften  u.  8.  w.  im  gallischen  Brande  untergegangen,  die 
sp'ater  vorhandenen  Gegenstände  der  Art  aber  ttntreuc  NachhTl- 
d linken  der  älteren  Originale  oder  der  Ueberlieferungen  von  die- 
sen gewesen  seien  und  desshalb  keinen  historischen  M'erth  in 
Anspruch  nehmen  durften.    Es  wird  recht  gut  gezeigt,  dass  der 
erwähnte  Unfall  nicht  sämmtitehe  Denkmale,  welche  in  Hom  an 
den  Inhalt  der  nationalen  Sage  erronerten,  habe  treffen  können, 
auch  mit  Grund  bemerkt ,  dasa  Mnclitt       Ihnen  auf  das  Capitol 
gerett^  worden,  dass  die  Ernea«i«Bg  md  tr«ue  Herstellung  des 
Verlorenen  MtlU  wohlialiglifeh  war  n.  s.  w.  —  In  §.  88  geht  der 
Verf.  za  den  sehriftllcliea  Anibeichnungen  über.  Zunächst 
werden  sehr  dürftige,  uMiisamnienhängende ' Notizen  über  das 
Schreibnnlcrial ,  über  das  Alter  der  Schreibekonst  in  Kom,  fiber 
die  V«riis8er  der  ältitlt»  aahriftifchen  Denkmale  gegpe^eo.  Von 
diesen  selbst  wird  zuerst  der  Inschriften  gedacht,  von  denen  „iro-* 
fliittclbar  auf  ^  Qffindnng  4cr  Stadt  sieh  beziehende  wohl  nur 
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IfakiHMkA       FiMmmMM  und  Büadaiise  loi  tei  Zei- 

fthidilRiAg  denelbeB  mmr  im  btimi  mwgpr  UoteiwfilHMiftB 
lii^i«  (2).  —  «)BiiiB  MI  Wetten  «Mttfif»  %hII^  Ar  die  Anfi 

IM  'daft  BveigaiüM  |fliitt  ftrilMtlMC  Z^MfiMMi  hicttil  aiik  Ik  dM 
AmuIc»  der  pontilflfii  (&  209).  Was  um  ite  dtee  fcv> 
fifibM  wM,.b«aehtifl  «UtfdSpgi  «i  EahNpffti««  4i 
^f&t  dl»  6e»«ibUhiflohMiliiiaf »  beMttdm  dtt^  «valca  5  Mi> 
JumderU  B4n*9»  m  groaaM.  WmOm  mib  MiBle«^^  (&  S7J)| 
nk  QmUmi  dflf  J&%§m  UNmmni  ii«  iWit  geltea^  dM  alt  dlwr 
rtuhe«  iki  mur  Inirfern  Iii  VciModiiiii«  tia  die  ^Mani  AmiwUHm 
jae-MittMltaf  denelbea  die  Iii  llieeii  gegeteMB  hlat^xl* 
•«li#A  Dttea  aakaftiilM  mefMe«,  NIcbl  «Im  QnmdL  esgt  d« 
Yesf.  OS.  271):  „dieea  Jaitteiirfel  iUllM  imm  poaMte  m 
la  liimi  Hieie  auC,  dmit  dl«  füiloier  daten  BfMialit  mtkmm 
)(Qoaiea^  wesiMli  ala  aial»  aaaalaa  pdbUti  Itoaaa^)  aur  dailli 
«r  fiickaa  deai  ßade  aioirt  auf  die  SMk  Oiaava  (4e  aMl»& 
I2y  52 :  pote«ta9  ut  fierei  populo  aegaeieeiidi)  baniCaa,  dean  ualar 
|iop.  können  Mm  s^lmm  um  desawiUea  aieht  die  MMar  afldh 
versUade»  werdoo,  weil  Cicero  Fön  der  ganzen  Zelt,  wiAreai 
welcher  diese  anntles  geführt  wurden  (d.  b.  bis  624  u.  c.),  spricht, 
also  auch  die  Periode  mit  im  Sinne  hat,  in  weicher  der  tJotar- 
schied  zwischen  Patricicrn  und  Plebejern  iteine  Bedeutung  meiir 
hatte.  —  §.  90  untergucht  die  Frage  nach  der  Aechtheit  der  aa- 
liälcä,  sofern  sie  die  äilere  Geschichte  Rom's  enthalten  haben 
sollen.  Sie  ist  bekanntlich  und  zwar  ans  dem  Grunde  verneiüt 
wortleu,  weil  die  Jahrbücher  der  früheren  Zeit  bei  der  Zcrstü- 
rung  Rom  s  durch  tlic  Gallier  vernichtet  worden  seien.  Der  Verf. 
glaubt  sie  dagegen  entschieden  bejahen  zu  müssen  und  geht  dcs^- 
halb  hier  auf  eine  genauere  Widerlegung  der  £»chon  vorher  iai 
Allgemeinen  bestrittenen  Ansicht  ein,  dass  die  urspronglicben 
Denkmale  des  äUern  Rom's  im  gallischen  irrende  ihren  Untergang 
gefunden  hätten.  Namentlich  suclit  er  sie,  unter  Iliiiwetsung  sof 
die  Berichte  des  Tjfviuä  und  Phitarch  über  die  Eroberung  der  Stadt, 
durch  die  Behauptung  zu  widerlegen,  dass  die  Kömer  nach  der 
Niederlage  an  der  Aliia  noch  Zeit  genu^  gelmht  hätten ,  iortau- 
echaffen,  was  ihnen  der  Erhaltung  vverth  geschienene  indem  die 
Gallier  noch  am  Abende  des  Schlachttages  oder^  nach  einer  andern 
Erzählung,  gar  erst  3  Tage  später  in  die  Sutll  eingerückt  seien. 
Gegen  dieses  Argument  möchte  indess  zu  bemerken  sein,  dass, 
wenn  sich  auch  die  Anl^unfi  der  Gallier  verzögerte,  man  diess  in 
Rom  doch  keine» wegü  voihersah,  vielmehr  dieselbe,  nachdem  die 
Nachricht  von  ihrem  Sie^e  eingetroffen  war,  in  jedem  Aufrenblicke 
erwarten  zu  müssen  glaubte  und  sich  ebendesshalb  unter  IMilnahme 
dessen,  was  man  nicht  entbehren  au  können  meinte,  sogieicli  in 

wiUer  l^iuc^  au£  daa^üa^ital  «der  iu  di&  iiaalifgcndpa.  Städle  m 
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reiten  9«clite.  Was  nun  die  anf  Holsfiiifeln  yerzeichncten  Annnlen 
betrifft,  so  ^vird  man  diese,  deren  FortschaÜ'un^  überdem  nicht 
80  leicht  sein  Iconnte,  wohl  nicht  fi'ir  wi(-hti<r  ^enu^  gehalten  ha^ 
bcn,  lim  ihre  Llrhallnng  mit  persÖDlicber  Gefahr  zu  sichern. 
Aüders  stand  cü  mit  dem,  was  zum  religiösen  Cultus  gehörte,  wor- 
unter aber  nicht  ,,allc  mit  dem  Sa« ali echte  überhaupt  in  Ver*- 
bintiung  stehende  Sehriiten  und  Hücher  gemeint  sind''  (S,  275), 
soDdern  nur  die  eigentlichen  Ileiliglliüioer,  gewisse  heiü^^e  Ge- 
fasse  u.  dergl.  verstanden  werden  Jiönnen.    Diese  zn  i  cUen,  wird 
man  allerdings  Alles  aufgeboten  haben,  wenn  auch  nus  Liv.  Y.  50 
noch  keineswegs  folgt,  dliss  sie  wirklich  gerettet  worden  sind.  Die 
iioch  folgenden  Beweisgründe,  gegen  die  sich  ebenialli.  noch  man- 
ches erinnern  Hesse,  wollen  wir  hier  um  so  weniger  genauer 
durchgehen,  da  wir  mit  dem  S,  284  gegebenen  Resultate  dieser 
weitläufigen  Eröi  lening:  v,e8  lussesich  die  Vermullnuii:  Dielit  recht- 
fertigen, dass  ^eiade  die  wichtigsten  Quellen  fiir  die  iiirforschuiig 
der  Gestliiclite  der  8  ersten  Jahrhimdefte  und  iiisbesondere  die 
aiiiiales  poutiücum  im  Brande  vernichtet  und  später  dtirrh  unter- 
geschobene ersetzt  worden  "'S  insofern  übereinstimmen,  als  auch 
unserer  Ansicht  nach  nur  ein  Theil  von  ihnen  unter^u  gangen  ist, 
Wir  sehen  keinen  ^oiiü^enderi  Grund,  die  Angabe  des  Liv,  VI.  1 
.  .  et  quod,  etianisi  quae  in  commentariis  pontificnrn  aliisque 
.  .  .  monuraentis  eraut,  incensa  urbe  pleraeqtw  ititei  iere^  in  Zwei» 
fei  zu  ziehen  oder  ihren  Inlialt  nicht  dem  Wortlaute  ^emnss  auf- 
zufassen.   Denn  „beiiäulig"  ist  sie  keinesweirs,  und  wenn  es  auch 
wahr  sein  sollte,  dass  dieser  Historiker  die  üÜentlirhen  Denkmale 
der  riöm.  Geschichte  niemals  selber  einjo^esehen  hat  (S.  :::!7(>),  seine 
Versicherung  mithin  nicht  als  das  Resultat  eigner  Prüfung  an^e* 
gelien  werden  kann,  so  wird  dieselbe  darum  doch  nirlit  als  ein 
W'illki'irlieher  su!)jectiver  l'Jiufali  betrachtet  werden  diirftn;  viel- 
mehr liegt  dann  die  Annahme  nahe,  dass  sie  entweder  die  allgc- 
mein  herrschende  Ansicht  oder  |;ar  die  von  bewahrten  Kennern 
der  Antiquitäten  wiedergebe.   —   Nachdem  die  Aechiheit  der 
poDilfic.  Annalen  anerkannt  ist,  wird  sodann  in  §.  91  ihre  Glaub- 
^vürdigkeit  vertheidigt.    Wir  bemerken,  dass  sie,  wenigstens  was 
die  ältere  Zeit  betrifft,  doch  wohl  im  Interesse  und  zum  Vortheile 
der  Patricier  geschrieben  waren  (s.  dagegen  den  Verf.  S.  285), 
4e»B  w&m  sie  sich  auch  auf  Schilderung  und  Entwickelung  staats- 
rechtlicher Verhältnisse  nieht  eingelassen  haben^^  so  erzfihlten 
sie  dtcb,  5,was  sich  i  n  -  und  ausserhalb  iUoi's  Bemerkenswertbee 
zugetraf«!  hattest  w«bti  tMk  immer  Gel«ge»beU  fand ,  das  Par- 
i«foteresse  wahrzunehmen,  geschah  es  auch  nur  4vrch  Auala»* 
•img  des  dem  Patriciate  NaehUMiU^Mi  oder  durch  erweiternde  und^ 
aiiüdimöckende  ZatÜst  la  4m 9  was  die  Macht  und  das  Ansehen 
jenes  Standes  vermbraft  konnte.  Ueberdem  denkt  sich  der  VerC 
iKlbst  die  Anfall  dieser  Annaleo  ntehl  so  kun  üd.  >f •dhränkt, 
wi«  4jb«beii  ifB^ldii^  WerliQ  wnMAIiffalMNi».4MHi  er  %mhk 
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m  firiHrMMrikh ,  „da«  il9>M  U^riber^lit  int  BkiÜ  m  Fir* 
MMM  «ftd  wi  MhmtM,  Mltoni  bmlilleB  €Md€,  um  ii- 
niil  dem  Absug  sm  «rknta ,  MUH  haben''  S.  888).  Br  be- 
inwltl  M  ÜMT  Mq^hdt,  iri«  m  vammtliai  «teilen  int  itte 
xViiiHiUatea  bei  dleaen  und  anden  Vergingen  die  AnteiMt  der  An- 
Halen  ^etkmtm  und  aiei  nm  iMrieHme  der  peetlacfaemi  Sage 
angeschlossen  UttCB^  «ai  nehl  fiebttg  sefn  ma^,  aber  mit  der 
kurz  yorher  aufgeatellCen  MiauptaDg,  dass  wenigstens  die  alte- 
ren von  ihnen  jene  alte  Quelle  ,,ferglllClg**  benutzt  haben,  nicht 
recht  in  UeberelnaltaMinng  au  bringen  ist.  —  §.  92— 95  sprechen 
von  den  iibrf  lintel,  den  ,,von  diesen  verschiedenen'^  libri  magistra- 
tiium,  den  tabulae  und  commcntarii  censoruni ,  den  übrigen  com- 
luent  (consulnm,  qiiaestorum  etc )  und  den  libri  pontificii.  in 
der  ^üte  115  (S.  292)  finden  sich  sehr  gute  Bemei klingen  über 
den  Unterschied  der  leges  regiae  nnd  commentarii  reguro.  —  Im 
§.  96  kommt  der  Verf.  zn  den  Quellen  der  Anualidten,  aus  wel- 
chen diese  den  Inhalt  der  \oii  ilineii  mitgetheilteii  Sagen  schö- 
pfen konnten.  Es  wird  der  Reihe  nach  von  den  carmina  convlrt- 
iia,  den  Naenien  (97),  den  aus  diesen  (doch  nicht  allein*?)  hervor- 
gegangenen Familienchroniken  (98),  deren  Verfälschung  der  Verf. 
zwar  zugiebt,  aber  erst  ia  eine  verhäUnissmässig  späte  ZvM  setzt 
(S.  309),  gehandelt.  Um  Missverständnigsen  vorzubeugen,  fügen 
wir  hinzu,  dass  der  Verf.  unter  Verfälschung  die  ahsichtliche,  be- 
wuaste  Entstellung  versteht,  also  den  sa^^en haften  Charakter 
dieser  Traditionen  auch  für  die  altere  Zeit  nicht  in  Abrede  steUt 
Wenn  er  dabei  fortwährend  gegen  Beaufort  n,  A.,  die  dessen  Au- 
aichten  folgen,  polemisirt,  so  ist  das  offenbar  überflussig  und  ua- 
nütz;  Beaufort  und  seine  Anhänger  bestreiten  mit  Itecht,  dass  die 
erwähnten  Chroniken  zuverlässige,  histor.  Wahrheiten  cnthalteo; 
Ihre  Vorstellung  aber,  dass  sie  nichts  als  Fabeln  und  Erdich- 
tungen bieten  ,  beruht  auf  ihrer  Unkenntniss  vom  Wesen  der  Sa^e, 
die  im  Eingange  der  Unter<iuchun^  ein  fiir  alle  Mai  hätte  nachge- 
wiesen werden  sollen.  —  INachdem  in  §.  99  noch  von  den  carmina 
triumphtil  gesprochen  worden,  wird  im  Folgenden  der  Werth  und 
die  Bedeutung  der  röm.  Volk!?poesTe  im  Allgemeinen  als  Quelle  dex 
Geschichte  und  insbesondere  der  ältesten  röm.  Geschichte  beur- 
thetlt'^  (S.  31,')).  Der  Verf.  widerlegt  an  dieser  Steile  Niebuhr's 
Ansicht  von  den  grösseren  Epen  und  deutet  S.  321  das  richtige 
Verhältniss  sehr  gut  an:  „die  Annalisten  haben  (ebenso  Ennfas) 
den  an  sieli  8ciion  an  poetischen  und  selbst  tragischen  Momentoi 
retchen  Stoff  der  ältesten  Geschichte,  was  die  einfache  Entwfcle- 
lung  der  Begebenheiten  betrifift,  ans  den  obengenannten  officiellea 
und  öffentlichen  Quellen,  was  die  Ausschmbcknug  im  EinzdM 
angeht,  theils  aus  den  damals  noch  nicht  Ton  griech.  Hand  ▼e^ 
atummelten  (t)  Familien -Memoiren,  theils  aus  der  ia  VeÜEe  Ii 
Liedern  und  mündlicher  Ueberlicferung  lebenden  8eg6  entnail* 
mm.'^       Dia  nmiclttt  Mgende  übeinehea  wir«  wcnto 
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vielmehr  sogleich  zum  §.  10-3,  wo  der  älteste  der  Annalisten ,  die 
nunmehr,  sofern  sie  die  Entstehungsgeschichte  Rom's  in  ihre 
Schriften  aufgenommen  haben  ,  der  Reihe  nach  aufgefährt  und  be- 
urtheilt  werden ,  Qu.  Fab.  Pictor,  zur  Sprache  kommt.   Der  Verf. 
stellt  hier  wie  in  den  folgenden  Abschn.  so  ziemlich  Alles  Biitaiii> 
nien ,  was  wir  über  diese  ältesten  röro.  Historiker  wissen,  peht 
also  weit  mehr  wie  der  Zweck  seiner  Schrift  erforderte.  Waa 
den  Fab.  Pictor  betrifft,  ao  sielt  die  ganze  Darstellung  darauf  ab, 
den  Charakter  seiner  Annalen  in  ein  mdglichst  günstiges;  IJcht  ni 
ttdleii.   Der  Verf.  yersieherl  daher  auch,  dass  sie  die  Griindunga- 
sage  aus  den  besten  Qnellen  und  in  ihrer  ächten  Gestalt  mitge- 
theilt  haben,  womit  freilich  die  Angabe  des  Plutarch  (Romul. «.3), 
Fabius  sei  in  ihr  dem  Pepar^thier  Diocies  gefolgt,  in  Widerspruch 
zu  stehen  scheint.    Es  ist  daher  begreiflich,  daaa  aicli  der  Verf. 
bemaht,  jener  Notiz  eine  andere  Deutnng  zu  geben.    Wir  wollen 
dieie  gkieh  hier  näher  prüfen,  wiewohl  sich  die  betreffende  Aus- 
lahrung  erat  an  einer  spätem  Stelle  findet  (S.407,  2).  Die  Worte 
des  Piut.  a.  a*  O.  lauten:  tov  6h  uUxiv  iiovtoq  Xöyoü  fiaXiiSta 
xal  nkilötovg  (laQTVQag  tcc  ^Iv  KVQtmtBtTa  XQcSrog  dg rovg"Bl-' 
Xr^vceg  e^iÖG»i8 /Jioxk^S  6  TlmaQyjd'tog ,  S  nal  Octßiog  JMxtWQ 
htw^  nkUntoig  IntjxoXov^ii^i,    Ihr  Inhalt  ist,  dünkt  uns,  reif- 
boaamen  Iclar;  sie  sagen  ans,  dass  Fab.  Pictor  dem  Diocies,  der  tn- 
emt  die  richtige  Erzählung  der  Gründang  Rom's  in  den  Haupt- 
]kNiktett  den  Griechen  vorgetragen  habe,  meist  gefolgt  sei,  d.  h. 
dessen  Brzühlnng  sich  zu  eigen  gemacht,  wiederholt  habe.  Der 
Verf.  meint  iwar,  das  Verbuai  bcctxoX.  bedeute  an  dieser  Stelle 
),lm  Sinne  eder  Gedankengange  mit  Eiitem  übereinstimmen*^  nnd 
not.  habe  nur  tagen  weilen,  „dasa  die  Sage  des  Fab.  mitder 
des  Dieeles  hbereinsflrome.^   Allein  trotz  der  entschiedenen  lle- 


leitete  Bedeutottg  haben  kann,  sagt  jedes  gewöhnliche  Lexlkon*% 
mfinen  wir  gegen  die  hier  gegebene  Erkiirnng  dea  Wortes  ehien 
ebeinso  entschiedenen  Proteat  einlegen.  dxüL  hat  allefdlngs  to- 
wefien  den  Tom  Verf.  engenommenen  Sinn  (Ton  in«»,  steht  diese 
nicht  ebenso  fest),  aber  keineswegs  In de^  Miaopteten  Allgemein- 
hdt$  es  glebt  nSmllch  den  Begriff  des  ,)Sieh  AnacfaKessetts'^  euch 
dai^ldit  auf,  wo  es  eine  ibertragene  Bedentong  hatv  end  helsat 
demnach,  wo  diese  eintritt:  tberdnsthnmen  mit  Jemandem  hi  seL- 
ehen  Credanken  mid  Ansichten ,  die  man  Ton  Ihm  erfahren  ond  an* 
genommen  hat.  Wenn  -aber  der  Verf.  die  mitgethettte  Angabe 
des  PIttt  um  desawflien  nicht  gelten  lassen  will,  weil  sie  den 
Worten  desselben  Schriftstellers  fm  Rom.  e.  8  flu.  (Av  ti  arAstdra 
icttl  Ottßiov  Uyovxog  xal  xod  IlsstaQ,  ^lonXiovg^  og  doxitsCQO^ 
rog  'PafiJjg^  mlöiv  lx9o€^a&  xrA.)  widerspreche,  so  Ist  dieser v 
Grund  ntditig,  well  der  roraitsgesetate  Widertpmch  In  der  That 
nicht  stattfindet.  Baas  an  dieser  Stelle  „Fablaa  vor  Dfocies  ge- 
nannt^^  und  „beide  SehHftatetler  coordtotrt  werden"-,  kann  etnaa 
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Midien  natürlich  aieiil  bipiMlea,  eberrao  wenig  der  Unuitand^ 
das8  ^äort  Ton  einem  InaxoXcvdnv  nicht  mehr  die  Rede  uV^^ 
(indirecl  wird  indesa  dieaea  Verliältniss  in  den  Worten  jrpioTOf  i 
btdüvvaL  angedettM).    Nsr  insofern  könnte  die  CJebersinatiaK  ; 
naiig  in  SSif«ife[  gesogen  werde»,  ab  Pi«l.  io  der  eraten  Stelle  ' 
iagt:  ngdoxog  ^^^mxs ^  m  der  zweiten  dagcfen  ÖoxbI  xq,  ijid^  | 
weon  nämlich  der  Verl.  lUehi  hat,  dm  web  aa  dieaer  ktelen  ' 
8t$  tai}g"EXJiMgmtg  Mü  ergiapeii  iat.    Aber  der  Grund,  den  er  for 
dUsfo  seine  Aaeicht  anfuhrt: wollten  wir  die  Stelle  wöHlieh  neh> 
laea^ioaiüaste  Diociee  UUnt  «Je  Hellanicua  aad  IM^a^  Cüuld- 
dena.  aein,  die  ja  beraitoToti  Hom'a  Gründung fe^piDcluBBlwtlta% 
iat  nicht  atichhait%;  auch  hebt  er  die  Bedaolang  deeaelben  aeUat 
wieder  anf y  fadeni  er  biaaufiigi»  nPIutarch  meint  hier  difi  Qfia* 
dttagaaage  foa  RmhiIim  «ad  Rmaa,  wie  aie  die  Rtaar  luHlaa^i 
wiewohl  aaa  dieae  Erkliraag  aicbt  die  ridiüge  an  aeia  acheial. 
Wir  tiad  ifolaMhr  der  Aailalil,  deee  Fiel  ailerdiofe  aegeii  wett^ 
Oioelea  halie  aeeiet  die  rta«  GrtodtiafMege  fiherbaapt  im- 
Bireatilcht,  wegegea  der  ebew  aafeüibiie  raawaad,  diceelbe  ari 
von  den  grieeb.  Logograptaea  beliaadclt  werden,  nialita  fnw 
flogl,  weii  Phitereb  eotwedler  davon  keine  Kenatniai  oder  nelbat- 
•lindige  Sehriflen  Uber  die  Grfiadnog  Rem'e  im  Sinne  bailBi 
alt  weiche  die  beiiieügen  Angaben  jener  Hiatorifcer,  wie  eich  vaa 
eelbat  veralehl,  aiehl  gellen  lUinnck   lal  aber  die  gedaehta  Et- 
gSnzung  aiehl  adlhig,  ao  kann  aacb  die  in  Zweifel  gezogene  Oe* 
nereinatimaittag  gewabrl  werden,  waa,  wean  ea  feaehebMi  kenn, 
'  anch  geschehen  anaa.  In  nneerai  Falla  aebeial  die  evftwder- 
liebe  Aoagleichaaf  siemlicb  nab^  an  liegen.  Naehdem  Pinl.  In 
eap.  8  feaagl  bal,  Oioelea  habe  anerat  den  Griechen  daa  Rldiltff 
Aber  die  Gründung  Bem'o  mltgelbeiil ,  fugl  er  fan  cap.  8  hiam, « 
acheioe  bberhanpt  sueril  eine  MHatg  'Pm(irig  hennagegebeai  aa 
habea ,  darch  welche  dreng  den  Worten  des  flebriftaleuera  aicb 
anaehlieaiende  Inlerprelatlen  nnaere  obige  Vennnthiin^,  Plat. 
habe  keiae  liiere  %t.  P.  im  eigenlllcben  Slane  dea  Wertea  gekannt, 
beatätigl  wird.   Deaumch  wideraprechea  diA  die  beldeai  SteAea 
dtirchant  aiehl,  vielmehr  ftgl  die  awcile  aoa  Inhalle  der  ersten 
aar  etwas  hlnsn.   Daram  muaa  nach  die  In  dieaer  letalem  gege- 
bene Nolls ,  dass  Fsblns  dem  Diodea  gefolgt  sei,  ae  lange  all 
richtig  gellen,  bis  nachgewiesen  werden  ist,  dsss  PInl.  hier  keinen 
Glaabea  rerdiene.   Wir  anaereraelts  sind  sehr  feneigl  masuneli* 
mea,  dass  es  oül  dem  Berichte  desselben  eeine  Richtigkeit  habe; 
den  famatand,  daaa  er  vom  Diodea  nicht  mit  gröaaerer  Beatimmt- 
heit  aprichl,  erküren  wir  ans  daraua,  dass  et  deaaen  Schrift  nicbl 
mehr  vor  sieh  hatte ;  seine  Nadiricht  aber  über  daa  Verhältnies 
des  Fabius  zu  den  Griechen  acheint  er  una  ana  den  ^Innalen  des 
ietstern  aelbst  geschöpft  zu  haben.   Uebrigena  folgt  aus  dieser 
Angabe  noch  keineswegs,  was  Andere  daraua  geschlossen  haben, 
dasa  die  röni.  Uiäudutigssage  ein  grkch,  Machwerk  6d.  Dioi^es 
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kam  sie  recht  wohi  in  Aom  selbst  m  im^,  wm  er  dort  hört% 
smilDiiicngcsetzi  haben ,  wobei  es  dann  freilkhin  Äusscbmilckliii- 
gen  wUbi  f  «foy t  inben  wird.  Diese  eber  mimn  j«  doch  zuge- 
geben werden  und  werden  auch  won  unserm  Ymt,  selbst  für  die 
Zeit  der  altern  Ännali§teii  niebt  in  Abrede  neitellt;  eiu  Mehr  oder 
Weniger  begründet  iiier  oeliMich  keinen  wesentlichen  Unter* 
•dlioi.  ^iimmt  nan  mui  tn,  dass  Fabius  wirklich  dem  Griechen 
■aebfenbeitei  hebe,  so  erklärt  sich  auch  die  aufTaileade  Erachei- 
miBf ,  dasa  dieser  sowohl  wie  die  niehalfalgendeD  AomUsAm  «IÄ 
der  griech.  Sprache  bedienten,  wenigstens  weit  ieiehter.  AncJi der 
V^lUitsich  diese  eigenthiimliche  Thatsache  sieht  reeilt  ett "deuten 
gewusst;  jedenfalls  weift  sie  auf  efaie  KennlDias  nnd  Gettosf  des 
Ovieehischen  hin,  wie  mantieffirdleSeitderenten  [^Iseiien  Krie- 
ge enzunehmen  im  Aiigenetoen  hislMf  wenig  geneigt  geweaen  iat 
g.  104  spricht  Ten  den  iitesten  epiaelien  DÜdiiem  4er R5aier: 
Naevins  imd  finnlas)  im  %» 105  eqq.  felg^  die  ilirigen  iiterea  Aw 
Batisten:  Ch^ias  Aihnentat,  Acii.  Glehrics  Cato^  Peatum.  Albiaae, 
Serfias  Fbh^  fMer«  Aüe  diese  liisiwr  genamitAn  Aanaüstea  sind 
naeh  dar  Ansieiil  des  Verl  in  iluren  BrAlangen  der  rem.  AaHnga 
im  Wescatiielicn  der  icht-rÖBL  Metienalsage  gefolgt.  Dagegen 
haben  die  neeh  Übrigen  AnaaKsten  den  7.  Jehfii^  des  Stadinei  der 
fnteritediieiien  Utteralur  entweder  TeraeeMiasigl  eder  fremde 
Diehtangett  ia  sie  eiagelUurt  oder  gar  in  der  Absieht,  die  Segß 
aar  Oeadiiehte  aa  maelieB%  d.  h,  aae  der  Skga  das  anUurehealialt 
Unoiftgllcfae  hl  hiateriaeh  MegKehes.jnmandanten,  die  Sacf  Tolllg 
vemiehtet  und  Seihateieonaenes  en  ihre  Steli»  gesetat«»  (S.  d4d). 
Was  deo  aaletat  erwihsten  Verwarf  betrillt»  se  möehtea  wir  ancli 
bei  dea  lUteren  AnnaBsten  Iteincn  so  unbefeageaen ,  itiadlieh-asi* 
vnn  Wan  Yoraosselsan)  ans  aa  glaahen,  dsss  sie  nicht  msvcht 
haben  Mttte»,  sidi  den  Inhalt  der  Saga  fegend  wie  ? mtiadUeh  an 
BMchen.  WiU  man  anch  sugeben,  daas  den  Rümm  ia  der  iUtexa 
Seit  ein  aleht  ndnder  treuherziger  Gleabe  an  die  GebÜde  der 
dichtenden  Phantasie  eigen  war  wie  den  Orleehea,  und  louin  man 
auch  ferner  eiariamen«,  dasa  dieser  dkah«  ia  dea  mittierea  nad 
unteren  Schichten  dea  Yelkes  anebi  neek  Im  Seltslter  der  pual» 
sehen  Kriege  zu  tndea  sein  mnebte^  se  wird  er  dagegen-  in  den 
gebildeteren  Classen  dansala  sehwerlieh  nach  lebendig  gewesen 
sein.  Slaatsmänner  wie  Fabias  and  Giaeius,  deren  amtii^e  Stel- 
lung schon,  wenn  man  die  damals  bereits  achon  Torgeschrittene 
Aiisdchniin^  der  röm.  Herrschaft  in  Erwigung  zieht,  reife,  im 
Detikei)  geübte  Geister  voraussetzt,  die  überdem  ohne  Frage  achon 
mit  griech.  Philosophie  und  mit  griech.  Bildung  überhaupt  ver- 
traut geworden  warei^  werden  sich ^iner  rationalen  Auslegung  der 
Sa^e  kaum  haben  enthalten  können,  haben  sicli  gewiss  den  Inhalt 
der»elbeü,  wenn  auch  noch  mit  einer  gewissen  Schüchternheit  und 
keineswegs  dui  chgreifeud,  plausibel  zu  machen  gesucht.  Uebrigens 
werden  von  den  spätem  Annalisten  genanut:  (üuijyiurn,  Tiso  (^.110), 
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flmpron.  TudiUniiSi  Cas«.  Hemma,  Co.  Gellitis,  Liciaka  Maiar, 
Valerius  Antias  a.  a.  weniger  bedeutende.  Es  folgen  nun  d!a 
Historiker  (§.  114)  Sallust,  Corn.  Nepos,  dann  Varro  ($.115- 
1?;  der  Inhall  aeiner  antiquitates  rerum  divinar.  et  homanar.  wird 
selir  genau  angfcgcben),  Livius  (§.  119);  Yfi^  und  Ovtd  ($.  UO) 
aohllessen  die  Eeilie  der  röm.  Quellen 

Mit  §.  121  tieginnt  das  2.  Capitel:  die  grieclüsdien  Quellen. 
Der  Verf.  theilt  die  b«i  den  griech.  Sciiriftstellern  sich  findendea 
Sagen  In  swci  Classen ,  deren  erste  ^,solcIie  Erziililungen  von  ta 
Anfangen  der  Stadt  Ron  cothilt,  die,  rein  grieehiaclie  Erfind«^ 
noch  keine  oder  doch  nor  aehr  geringe  fixeren  Ton  Einmiachnng 
einlieimiach-röm.  Sagen  an  sich  tragen,  deren  iweHe  dagegen  aal- 
ehe  Sagen  aufweial,  die  entweder  geradezu  röm.  oder  rom.  mi 
gdech.  Erzälilung  gemiaehl  entlialten^^  (S.  382).    Von  jener  Gat 
iung  und  den  Autoren,  aufweiche  sie  aurfickgeht,  ist  im  §. 
'MRede;  von  dieser  in  den  folgenden.     Wir  übergehen,  m 
•Uber  die  der  iltem  2Seit  angeliörigen  Qneilen  bemerkl  iHWl,  neta 
•ana  aber  Teranlasst,  auf  die  heehet  heaeniienen  nnd  nldit  ntaäfth 
'fitigen  Urlheile  aufmerksam  zu  machen ,  welche  der  Verf.  »er 
Jdfe  hierhin  geheHgen  Werke  des  Dionys.  Halic.  (§.  125) ,  fitnba 
'(§.  126)  nnd  Plntaroh  (§.  127)  filU.     Im  $.  m  irerdea  die  A^ 
'gumente,  welche  Sehlegel  n.      nwn  Beweiee  dee  griedi.  Qb- 
'Bpnwjge  der  Renulnaaage  geltend  genchft  haben,  jsnsnmoKnge- 
ateni  nnd  mit  wlderiegenden  Bemeri^ungen,  die  nichl'touDer  in- 
•treffen ,  begtelteft,  «ihtend  de»  folgende  §,  die  Grfinde  entwicMlt 
welche  gegen  den  griech.  Craprong  sprechen« 

-  Zweiter  AbacfanUt:  Die  Nalienaiaign  der  Bianer  yno  der 
-Grü^ndung  Ihrer  Siedl.  —  Dleae  wird  hier  ehifteh  m  der  Geirtall, 
'welche  der  Verf.  für  die  iehte  nnd  nnprünglieh-rM.  Ult,  e^ 
^Ahli ,  ao  Jedech ,  daee  in  den  Anmerlnngen  die  Verientm  nionM 

•  volletindig  und  nicht  eetten  mit  Angab«  Ihrer  l)ndle  nnd  Veran- 
'laaaung  hinangefBgl  werden.  Wir  niaaen  gestdben,  dftänflnr 
■  Verf.  im  Ailgemelnen  mit  rfchtlgein  Takle  du  Drtprilnglidie  her 
*anagefanden  hat,  wenn  man  nneh,  wen  aich  Ton  eeibet  vantebt, 
'  Im  liittieinen  nicht  Inmier  helMlniaien  kann«  IKe  Braililttng,  wel- 
'  che  bla  lur  Apotheeee  dea  Bmnnlna  geht,  nerfait  in  3  Abschnitte^ 

die  dnrch  swei  raaennirende    eneeinnnder  geheken  wmlen ,  vaa 
weldben  der  ente  eine  Sneemnenaleilang  und  Prifung  der  Nach- 
'  richten  ftber  den  Namen  nnd  die  Schntzgottheit  der  Stadt  Rofn, 
"iowie  iber  Jahr  nnd  Tag  ilirer  Griindung  giebt  (§.  131),  der 
^'Sweite  einige  Anaaehaftcknogen ,  weldte  die  Sage  rom  Raube  der 
'  Saliinerinnen  nach  der  Anaicht  dea  Verf.  in  epftterer  Zeit  erfah- 
ren  hat  (die  Benennung  der  Cttrien  nach  den  30  geraubten  Mäd- 
chen, die  Privilegien  der  röm.  Frauen),  behandelt. 

Die  zweite  Abtheilung:  Kritik  der  Sage  i^on  der  Grüudim-; 

*  Rom's,  beginnt  mit  einer  abermaligen  topograph.  Schilderung  di; 
latio.  Ebene ,  welclie  besonders  die  Lage  der  Ilügei ,  auf  dcoed 
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sich  die  Weltstadt  erhob,  Terdeutlichen  soll,  ilireii  Zweck  aber 
Keineswegs  erreicbt.  Die  nächst eti  §§.  ISfi-  40  besprechen  die 
Mcdtrlassungen,  welelie  schon  vor  Rom's  Erbauung-  aut  einigen 
dieser  Hügel  bestanden  haben  sollen.  Wir  verweilen  einen  An- 
genblick  beim  §.  138,  wo  vom  mons  Aventinns  die  Uede  ist.  Nach 
der  gewöhnlichen  Erzählung  hat  bekanntlich  llemus,  als  die  bei 
den  Brüder  die  Entscheidung  ihres  Zwistes  über  den  Ort  der  ncn 
zu  griindendcn  Stadt  von  einem  Gottesurtheile  abhängig  geinaelit 
liatten,  vom  aventin  Hügel  aus  den  Himmel  beobachtet,  wahrend 
Romnhis  auf  dem  palatiu.  Derge  die  Auspicien  nahm.  Von  die- 
sem Ereignisse  sollte,  wie  Festus  und  Paul.  Diac.  s.  v.  Remnrinna 
agcr  berichten,  ein  auf  der  Spitze  des  Aventiii  liegender  Ort  Rc- 
luoria  seinen  Namen  tragen.  Nun  aber  gab  es  nach  denselben 
Autoren  noch  ciuen  zweiten  Ort  Remoria  oder  Remona,  der  ia 
Verbindung  mit  dem  Remurhi.  ager  als  die  possessio  oder  habita< 
tio  Remi  bezeichnet  wird  und  nach  Dionys.  I.  p.  78 ,  welcher  ihn 
als  die  Ton  Remus  für  die  zu  grundende  Stadt  bestimmte  Localität 
«ulfisst,  30  Stadien  von  Rom  entferiil  an  der  Tiber  lag.  Niebuhr 
QilllBil  demnach  (und  mit  ihm,  wenn  auch  in  den  näheren  Bestim- 
miiDgeBtimeichend,  W.  Gell  und  0.  Müller)  zwei  Orte  desselben 
Namens  an,  von  denen  der  eine  auf  dem  Aventin,  der  aadere 
4  Mfglien  unterhalb  Rom  gelegen  habe.  Nur  der  ietatere  aber 
scheiot  ihm  mit  Remus  in  einem  gewissen  Zusammenhange  zu  ste-* 
hen ,  wenigstens  stellt  er  die  Beziehung  desselben  auf  den  Aventia 
in  Abrede,  wobei  er  sich  auf  die  Angabe  dea  JSaDiua  stützt ,  dasa 
Itomulus  auf  dem  Aventin  die  Auspicien  genomioen  habe.  Der 
Verf.  kann  aieh  indess ,  wie  es  scheint,  mit  dieser  Ansicht  niciif 
befreunden;  er  meint,  die  beiden  Stellen  des  Festus  und  Dionya; 
seien  lückeahaft  und  verdorben,  was  richtig  ist,  und  unterstützten 
sich  nicht,  was  doch  der  Fall  sein  möchte)  da  aller  Wahrschein- 
lichkeit  nach  der  von  Dionys,  sehier  Lage  nach  bestimmte  Ort  mit 
der  einfaeb  aia  aolehe  beseichneten  habltalioEeml  dea  Featua  der- 
selbe iat,  ,^inid  werden  auaaerdem  bedeuluagaloa«  wenn  man  dea 
Eimins  richtig  versteht,  wo  aich  dann  aeigt ,  daaa  Remus  auf  dem 
ATentln  den  Himmel  beobachtete  aod  Eomalua  tu  ihm  eilend  erat 
TOii  dort  a«8  die  12  Geier  erbllekte'^  (S.  464).  Dfeae  Erkllroiig 
deaEnniua,  wekhe  achon  S.  429  Anm.  168  mit  einem  ^«Tielieiclit^^ 
eufgevtellt  wurde,  lat  offenbar  unsnllasig,  weil  gewaUaam.  Ue- 
brigena  findet  die  Variante  der  Sage ,  aof  weldie  aie  Beingnimmti 
ihr  Gegenatfick  In  einer  andern ,  die  alch  bei  Pintarch.  Rom.  9  fin- 
det; bier  wird  nSmlicb  eraShlt,  daaa  Romika  tum  Romofua  ge- 
kommen and  diearai  erat  dann  das  gunstige  AoapIcHim  zu  Theil 
geworden  aei.  —  M&Uer^a  Erkllrung  dea  Namena  Remuria,  nacli 
wdeher  er  den  «^Ort  dea  ünglncka^^  beseichnen  wfirde,  bat^  wie 
nna  aoheint,  mandiea  fßr  aleh,  wenn  aueh  die  Zuaammenatellüng 
nnit  reoorea  m»  noch  keine  Ableitung  Itt.  GewSbnlich  bringt 
man  das  Adjeotiv  ifemorea  mit  dem  Yerbum  remoror  (,)die  aof* 
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oder  zurückhaltenden^')  in  Verbindung,  was  wenig  angemessen  er^ 
ecbeiut  Vielieichl  rnöchte  das  WoiL  auf  den  Namen  mor  (in  mo- 
rior,  mors,  Mord  etc  )  zurückzufiihren  sein  und  mit  eben  diesem 
der  alte  Name  des  Aveütin,  Murcus  (s  Paul.  Diac  8.  v.),  Im  Zu- 
sammenhange fliehen.  Dass  dann  auch  der  Natiio  Ue  rmis  eine 
verwandte  Bedeutung  habe,  wollen  wir  wenigstens  als  eine  nicht 
fern  lieijende  Möp;!ichkeit  andeuten.  Von  dem  alten  Namen  des 
Aventin  haben  wir  so  eben  gesprochen;  dem  Verf.  scheint  die  An- 
gabe des  Paul.  Diac,  die  er  doch  selber  anfuhrt,  entgangen  m 
sein;  er  meint wenn  der  Berg  vor  Rom*8  Erbauung  überhaii;U 
einen  Namen  getragen  hat,  so  wird  man  am  Besten  mit  Varro  an- 
nehmen, er  sei  von  dem  aUlBtfti.  Könige  Aventinus  benannt  wor- 
den" (S.  4'>r)).  Wir  glauben,  dass  der  Berg  bis  zur  Aukunfi  der 
Latiner,  denen  er  bekanntlich  als  VVohnstätte  an£^ewiesen  'wurde, 
seinen  ursprünglichen  Namen  Murcus  fortgefiilu  t  Imt  .,  dann  aber, 
wie  diess  Varro  tbeiitalls  andeutet,  von  diesen  advenis  Avcaüniis 
genannt  Nvuide,  welchen  Naiuen  die  latin.  Bewohner  später  auf 
einen  ihrer  sagenhaften  Konige,  der  diesem  Umsiaude  erst  seine 
Bütstehung  verdankte,  zariicUiihrten. 

Wir  kommen  nun  endlich  zur  iiauptsache,  zur  Ansicht  des 
Verf.  von  der  Entstehung  und  ersten  l^^ntwickclimg  desrom.  Staa- 
tes. Er  spriclit  dieselbe  in  einer  Reihe  von  sogenannten  ,,€rrund- 
sätzen"  aus,  von  denen  wir  wenigstens  einige  sammt  den  für  feie 
beigebrachten  Gründen  etwas  schärfer  ins  Auge  fassen  wollen. 
Der  erste  geht  aus  von  der,  wie  der  Verf.  glaubt,  schon  im  zwei- 
ten Theile  erwiesenen  Thatsache  (s.  §.  76.  S.  232  sqq  ,  wo  maa 
aber  genügende  Beweise  vergeblich  suchen  wird),  dass  „zur 
J2eit  der  Gründung  Rom  s  in  den  latin.  Städten  der  Tiberebene 
und  von  da  sich  über  ganz  Latium  verbreitend  eine  mächtige  , 
Staatsumwaodlun^  und  Verfassungsveränderung  stattfand,  in  Folge 
deren  die  bis  dahin  bestandenen  monarchischen  Verfassungen  ge- 
stürzt und  an  ihre  Stelle  eine  republikanisch  aristokralisclie  Be- 
herrschiingsform  trat'-''  (S.  474),  und  behauptet  nun ,  dass  „dag 
vertriebene  albanische  Königsgeschleclit  sich,  begleitet  und  ver- 
stärkt von  einer  Anzahl  ihm  treu  gebliebener  adlf^^er  Geschlech- 
ter sammt  deren  Clientcn  und  Ani^eliöri^en ,  auf  dem  nur  von  we- 
lligen Hirten  bewohnten  palatiriisehen  Oerge  ansiedelte."^  Die 
Argumente,  durch  welche  diese  Annahme  gestützt  wird,  sind  die 
folgender».  Zuniichst  soll  nur  durch  sie  die  höchst  auffallende 
Erscheimiiig  erklärlich  werden,  dass  wir  von  den  ferneren  Schick- 
salen der  gens  Silvia,  ,^ene8  mächtigen  u.  Jahrhunderte  lang  in  Alba 
herrschenden  Geschlechtes,^^  in  unsern  Quellen  keine  saverlässigen 
Nachrichten  mehr  finden.  Hier  wird  zuvörderst  die  Existens  der 
alban.  Königsfamilie  als  historisch  sicher  voniisgesetzt ,  wahread 
wir  sie  doch  lediglich  aus  der  Sage  kennen ;  es  wird  ferner  ihre 
Vertreibung  als  eine  ausgemachte  Thatsache  angenommen,  was 
9ie  nkbi  ist,  uo4  eadlicli  die  Notiiwendi^eU,  fende  vtn  iiir^« 
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fbracm  Ckiciiicke  m  erfahren,  postulirt,  da  diese  doch  ~  dutikt 
uns  —  ebenso  gut  für  die  herrscheoden  Familien  der  übrigen 
latin.  Städte  hätte  gelten  sollen,  über  welche  ditQnellen  ein  noch 
tieferes  Sehweiten  beobiditaB,  Denn  dass  sie  um fondefli  Schieb* 
9Mh  des  alban.  KmugahtaMS  gar  nlclita  berichten,  kann  man  nar 
ämma  faelMupten^  wenn  man,  wSs  unser  Verf.,  die  betreffenden 
Ajigabea  willkVirlich  für  später  erfiindeoe  LIkkenbüssei'  €rklärl 
oder  ebenfalls  wie  der  Verf.  NaduridUen  erwartet,  die  Mr  Mt" 
«lÜigailg  von  Ereignissen  dienen  tollen,  ftir  die  es  keke  andere 
Gewihrgiebt,  als  die  wilikürlSiiiie  nibjoative  Ansicht.  Wir  fia- 
dcii)  daaa  die  Sage,  indem  sie  von  dem,  was  sich  nach  dem  Aitf- 
möge  «einer  Mden  letzten  Sprössiinge  naitdem  königi.  Geschlechte 
mm  Albe  eiigetragen,  ia  WeaeeiUchen  ner  das  Eine  erzählt,  dass 
4eeeelbe  nüt  Numitor  ausgestorben  sei ,  mit  aieh  lu  vollster  öe- 
tareleatfaMUing  bUeb  und  eben  das  berichtete ,  was  sie  berichten 
jbennte  mi4  mosste.  Ves  ihr  zu  fordern,  daaa  sie  von  den  Sdlicfc«» 
eeice  der  vertriebenen  Kenigsfamüie  eniUe,  Ist  ganz  (mge- 
lldrifi  du  «le  von  elnof  idehen  Vertreibung  nlelit«  weiai;  sie 
liett  euck  ntefa  den  Anfban  Ren'a  das  Königthom  in  Albe  fort- 
taatehen,  wie  es  ]e  andi  In  enden  letin.  SCfidten  noch  spiter  Kö- 
nige giebt.  Will  mn  ele  snr  Baiia  einer  hfitoriielien  Anachen- 
nng  Siteben,  ae  ndrd  «tn  nlebt  annliin  bSnoen  tninntflufaen«  dett 
nor  ein  SSwelg  det  alban.  Kenigageaehlechtet  Rem  gegrBndet  bebe 
nad  swer  nieht  In  Felge  einer  gewaltannen  Verlrelbnng,  tondem 
neeb  friedliefaer  Ueberehiknnfl  mit  den  snrnckUeibenden  GHe- 
denk  Demnaeb  lat  die  Bewehfcrtll  dktee  ertten  Argumente  eitfe 
iytserat  geringe;  et  grnndet  ticb  anf  eine  Reibe  Ten  willkfirUebea 
Anntbmen,  dfo  taaioülieb  dat  en  Beweisende  bereite  verauaaeteen« 
— ~  Die  falgenden  Bewelsgritnde  beben  aSminUieb  einen  negativen 
Cberabler,  denn  dereb  wird  nkbt  die  Andebt  det  Yen.  Ter- 
tbeidigt,  tendeni  ebie  tndeie,  die  nimlleb«  deaa  Ren  eine  Co- 
lenleTen  Albe  eei,  beUnpft.  Es  wfad  «It  Recbt  bemeri^  (8. 
477),  den  Ten  einer  „solennen*^  Oelenle  die  Natleaal^tge  qicbtt 
witee,  webe!  et  Indett  bi  beben  .Grtde  enffillt,  daat  der  Verf.  anf 
den  Sebweigen  dertelben en  dieeer  Stelle  Gewicht  legt,  wlbrend 
ee  ibn  In  Beaug  anf  den  Tefilin  betprocbenen  Fnakt  glelcbgUtlg 
geweaenlat.  Uebrigeaa  Ist  et  nlebt  reeht  klar,  gegen  wen  der 
Verl.  eigtttUcb  peienritlrt;  eretgft  «war  (8.  476):  „die  meisten 
grledi.  nnd  rM.  MuiftsMler  gehen  Ton  dem  Gedenken  einer 
geordneten,  ven  Alba  nadi  den  TlberbSgela  geeeedeten  Otlonle 
aus^^  und  beruft  sieb  an  den  ISode  enf  Lifiat)  Cicero,  Dionys., 
Plutareb  o.  s.  w.  Aber  alle  dieae  Scbrifttteller  haben,  wm  tie 
Rom  direct  oder  iodireot  als  eine  albsn.  Celenle  betelcboen^  nlebt 
jene  eigentliche,  geordnete,  solenne  Colonle,  tondem  nur  den 
Umstand  im  Sinne,  dass  die  Gründer  der  Stadt  von  Alba  auage« 
gangen  waren.  Sie  sprechen  also  gar  nicht  eine  kritlsdie  Ansieht 
ausj  sondern  theilen  lediglich  den  Inhalt  der  Sage  mit.  Auch 


Digitized  by  Google 


d84  ttfaiiiriin  ffitiati  ond  RMhtMltnrtkfiMiir 

darin  I  4mM  einige  der  gem— ttn  Awltrai  eine  Ifcmhi>h«t>  ier 
Albaner  ao  der  Unternehniiirig  des  Romniue  aiuielimen^  Mfm  sie 
•inen  Theil  des  niedern  VoUw  Mk  dicMm  aiischliesseti  ksaeif, 
wird  Niemand  die  Ansiclil  ausgeaproeh««  finden,  data  Mwmjtii»A 
aliMil.  CSolorne  im  eigentlichea  äiaS9  4m  Wortes  geweaen  wd^ 
4enn  ei  ciilliaU  dieser  Zuatto  nMtt^  was  nicht  aucti  in  der  ge- 
wölinlichen  Sofe  bericbtcl  wurdei  Allerdings  aber  setzt  diese, 
wie  wir  schon  oben  be«erlcten,  das  i^lst«  Biuvecsülodiiisr^  der 
rar  Gfindiiai;  ftom'a  attfezi^enden  Alkaiier  mit  iea  anrilolikki* 
beodea  Toraas,  «ttd  aie  verfährt  daher  aucli  wieder  ^anz  caai 
qacnt ,  wenn  aie  nach  der  €(rtba4aaf  eki  freundschaftliches  Ver- 
biltiiiaa  der  Städte  fortdauern  Itel«  oilt  wiakhem  der  viele  Jahre 
spater  aasbrechende  Krieg  keinatwaga,  wi«  dar  Verf.  aieint,  iai 
Widenpvuahe  steht.  Uebrigens  vergesse  man  nicht,  dass  wir  hiar 
immer  nur  die  Untersuchoof  dM  Verf.  lai  Au^e  habaa  4m 
lohalt  der  Sage  ladiflieh  aeioe  Aagriffe  in  Scluita^  aejuma, 
wab«!  Oft  4«htecfliUll(  blaitai  ««m,  ob  WahrschehüialMt 
dcMelbftft  Qiolil  »aa  fawIdiliferaB  Ckiadaa  io  Zweifei  gniii^ia 
werden  teon.  —  Üalar  aefaifcftil  der  Verf.,  deea»  veil  lU« 
lu  der  ältesten  Zeil  aldit  aau  leÜa.  Bunde  ^dtört,  aaadera  dm 
laiin,  Slidtea  wie  elae  firamde  Macbl  f  e^aniber  |;etlandeii  babi^ 
ea  anoidglieh  eine  Celenle  Albn*a  sebi  könae.  Wk  hallen  iktm 
Folgerung  acben  deaebalb  für  naanUsaig»  wall  ea  an  und  ilur  skb 
dniäiaua  oiabi  ttamdgUob  iat,  daaa  Rom  alban,  Golonie  ond  daak 
nlcbi  laHn.  BundesaUMlC  war.  Ffeillcli  inaaca .  wir  vw .  dem  Ver» 
baltaltae,  In  welcbeoi  die  aegeaannien  alban«  CUoolan  nor  Mal» 
poHanteniien,  ao  gnt  wie  nichtof  ober  aerlel  moeble  eicb  doA 
immer  bebanplen  laäaan»  daaa  eine  Coloola  einer  alltaUn.  Bnadee- 
aladl  aie  ftolefae  nael^alaht  gldebberecbligteaBUlgUad  dea  Bondt» 
war»  Ba  fal  vlelmebr  niehl  onwabrscbeialleb^  data  aolcfaa  Fflans» 
atadle,  ftbnilch  wie  die  spätem  ?5m.  Colmden^  In  ein  dnrehaoft  ob* 
bSngigea  Verbillidas  lor  Molleieladt  Iralen,. ^^'^vs  von  aottnl 
lolgt,  dass,  wenn  aie,  wie  dieaa  von  Rem  ansuoebmen  eew  wMfl^ 
aieb  gpUer  naabbSagig  maeblen,  aio  dadnreh  aunachat  wie  der 
M ullemtadl  selbftti^io  auab  den  ndl  dieaer  Im  Bonde  sieheadea 
Gemeladen  ala  eine  fremde  lliaeht  gcgenubefftrelan  mnasleo.  In* 
nwiachen  kl  ea  naoh  dem  Verf.  noch  gar  aklifc  ao  gcwiaa,  daaa 
Bern  urapränglldi  In  beiiier  Beiiehnng  anm  lelhi.  Bunde  stand; 
er  sagt:  „es  aeheint  so'^  mid  beruft  steh  an  dem  Ende  auf  Strabo, 
,tder  beoMtke»  daaa  die  iatin.  Städte  sich  ao  wenig  um  Rom  wie 
am  Alba  lange  bek&mmerten>'  Hieraua  masste  aber,  wenn  man 
eanie^aenl  f erfahren  wollte,  gefolgert  werdeu,  dass  auch  Alba 
Iii  kelnemderartigen  Verhaltnisii^e  zum  latin.  Uunde  gestanden  habei 
an  welcher  Annahme  der  Verf.  indcss  am  Allerwenigsten  genei^ 
sein  dürfte,  üeberhaupl  ist  die  Autoritiit  des  Straho,  auf  welche 
der  Verf.  mit  Hecht  so  ^ic  b( .  sciiRi  Insfcht  vom  fi  ulicn  Bc- 
jiti^ude  dc8  latiu.  Buudviä  uitUi  ttdü  güui»ii^ ,  dcuu  dieaer  bchrifl? 
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BldUe«  ttolli  Mr  dia  a«r  btsl«b«iig  Rom't  elae  GMioflit- 
heU  der  Jatüi.  Stidte  unfamiida  Verblödung  awdriwkIliAi  In  Ab- 
r«d««  mima  «r  borkikiet,  dttt  die  Bewihfier  Ijtliiiiii»  Mi  dflia«!« 
ia  doe  groflie  SBtbl  von  «fl  aebr  Ideteeo ,  gans  auf  «ioh  »elbat  lie- 
fltiuraiiiteii  GemeiMwesea  uollrt  bMUcn.  Auch  Icaui  natfurlfcli  der 
VtoaUnä^  dast  Ran  tpitcr  mU  dem  liUbi,  Bunde  «dar  aH  efarael- 
aea  Glicdera  detselbea  Krieg  fftbrie«  aiebt  aun  Beweite  gegea 
die  Unpriukfllcbi^ildeaZttMBHBflelieagetaagefftbrt  werden;  die 
Bewefeluraft  deaaeibea  Wlt  deieh  die  Aambae,  daaa  Rem  die 
Anedefaaai^  atiner  Ilemebafl  in  Auf e  iialte  aad  aleh  dewfaeib 
die  einaelnea  iaila.  Städte  10  aoKrwerfen  euclile«  —  Bfa  ferneres 
Argument  gegea  diaelbea.  Ceiooiaatiea  liefert  de«  Verf.  die  pliy- 
aiaclie  Beaeliafod&cit  des  palatin.  (und  capitolin  )  Hügels,  weiche 
dieaensn  einer  Aneiedlpog  ao  wenig  geeignet  «sehe,  dass  man 
ibn  nur  gezwungen  und  voa  der  faedisten  Noth  gedrängt,  zu  einer 
solchen  babe  wSlilen  können.  Ea  wird  hier  namentlich  die  be* 
aeluriakte  Oberfläcbo  dieaer  Anhöhen,  welche  zum  Baue  der  Woh- 
nungen wie  zur  Gewinnung  dea  fruchttragenden  Bodena  nicht  den 
erforderlichen  Raum  gewähre,  ferner  die  sumpfige  Beschalf en- 
heit  des  Erdreichs  in  der  am  Fusse  dieser  Ili'iirel  gelegenen  Kbeiie 
und  endlich  die  pestartige  Luft,  welche  in  diesen  INiederiinffeu 
herrsche,  hervorgehoben.  Was  die  zuerst  erwälinte  Sch\vieii<i;- 
Ixeit  betrifft,  so  möclitc  der  Nachdruck,  welchen  der  Verf.  auf 
dieselbe  lei^t,  d«K;ji  ct\\ns  zu  stark  sein;  bemerict  er  «loch  »elbi»t 
an  einer  früheren  Stelle,  d;iss  die  Loealiiät  des  pülalin.  ilirges 
diesen  vor  allen  audeia  lliigelu  der  Gegend  zu  einer  Niederlas- 
suni:  tauglich  erscheinen  lassen  kotinte,  sofern  die  auf  dem  Gipfel 
desselben  sich  ausdehnende  Fläche  hinlänglichen  Banm  zum  An- 
bau gewäiirie  und  seine  steilen ,  abschiisstgen  Seiten iiärheii  schon 
durch  ilire  natürliche  Beschnifenhelt  gegen  ctwai^i^c  Auiirilie  sicher- 
gtelleii  (vcr^il.  §.  i,J9),  Docli  solche  Widcrsprütiie  kehren  nur 
zu  liüuiig  wieder;  sie  fnidea  sieh  sogar  auf  einer  und  derselben 
Seite,  wie  ucnn  der  Verf.  hiei  d:m  Cicero,  welcher  (de  republ. 
II.  aus  dem  eben  crwähnteii  Gesiehtspunkte  die  Zweck- 

mässigkeit der  Uomulii^chen  Anlage  ins  Liclit  blellt,  Torriiekt,  er 
Jiabe  die  „natürlichem^  Festigkeit  des  Ortes,  von  seither  er  aller- 
dings spricht  (s.  die  Worte:  ex  omni  parte  aiduis  praeniptisque 
inoulibus  etc.)  .  nicht  berührt  und  auch  nicht  nacliweiseii  k  o  u  neu, 
doch  aber  gleich  nadiher  bemerkt:  „den  Palatinus  konnten  die 
Gallier  allerdings  nictil  erhiüt  aien  und  wir  bemerkten  ja  auch  oben, 
dass  er  der  festeste  der  Tiberhügel  war**-  fS.  4"0),  da  gerad« 
fliese  r  Hü'rel  wcniirstens  für  d'e  Zeil  des  liomulus  allein  in  lie- 
tracht  kommt,  Dass  der  durch  ihn  gebotene  Kaum  nicht  eben  be- 
«leutend  vvar,mus8  zugegeben  werden;  es  wird  aber  auch  INie- 
inand  behaupten  wollen,  dass  die  Zahl  der  Colonii^ten  sein  uross 
gewesen  ^ei,  iiiul  iodenfalls  konnte  die  Menge  der  Afl- iHi.rnlingc, 
wiedifiacvoitt  Vüi:!^  beii^tuiuiU  .werden  ^  andi  ukbt  i^eiade  |;eriug 
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■«la,^«idHeMiMlU«i  ilit  nMttge  9eMfcMit  Okm. 
KMfe  mit  dea  ihn  irafrcMdeteo  VmOkm^  midm  «nch  4fo 
OeMmntlMlt  ikrer,  wdche  sleii  iliim  wm  imm  anCein  V#ilKi<im 
ictt  «MeliloMeB)  towie  die  «vf  «si  ia  der  Mhe  dw  MetSas nr- 
«fiiMll  «tlinend«!!  Hirten  gebdrt  hahea  eeUea.  IVeÜieh  be- 
darflea  dleie  keiaet  Ad^et^  aad  Baalaadeef  dena  ale  pfleglea  da 
aa  eradtefli^  wa  Aadere  getil  liatiea^  tie  ie!»tea,  weaa  am  den 
Verf.  giaabea  will,  iedfdieh  Tem  Baabe.  Nlcbte  deelawea|0«r 
aeheiaeB  aie  eicli  doeii  alebt  vH  der  obem  Bergllielie  be|^fl|;t  Si 
babea,  denn  irle  der  Verf.  aelbel  s^ter  aaeliwelet,  adSaee  dai 
«ftprüngiicbe  peoMeriani  der  Bledt  wealgtCeae  efaea  HieÜ  der 
an  i*atte  dea  Berges  liegeadea  Bbeae  da,  woiaae  atek  anfileiib 
ergiebt,  data  die  rariiia  erwihita  Snaipfloil  daeli  weU  «iditte 
^efllirifalt  Wir,  wie  der  Varl,  venmelat.  Bbea  diese  mMm 
aaeii  daraut  au  aohlleifeti  »eiii,  dase  Sablaer  aed  Btraalrar  aicb 
schon  bflid  ateli  CkHadqiig  der  Stadl  de»  /Hfmaera  aaeehlaneo, 
was  sie ,  war  die  Localität  wirklich  so  wenig  einladeod ,  eeliwer- 
lieh  gcthan  haben  wurden,  da  f&r  sie,  auch  wie  der  Verf.  jeaei 
Hinzutreten  auffasst,  eine  Nöthigung  dam  nicht  vorlag.  Aoascr- 
dem  spricht  die,  wie  es  scheint,  begründete  Meinung  des  Verf.^ 
dass  schon  vor  der  Gründung  Uom's  auf  dem  palatio  Hügel  meli- 
rere  Niederlassungen  bestanden,  sehr  entschieden  dafür,  dass  der 
Ort  dcu  AuforderuD^eri ,  welche  man  daaicils  in  dieser  Beziehung 
machte,  wirldich  Cuiiügc  leistete.  War  er  aber  awrh  niclit  ge- 
rade der  geeignetste,  so  mochte  nmu  cbea  keinen  bessern  zu  fin- 
den wissen ;  jedenfalls  dürfte  der  von  der  natürlichen  Bestimmt- 
heit des  Loculs  herjjenomraene  Einwand  in  der  angeregteii  Frage 
keine  sonderliche  BedeuUtng  ia  Ansprucli  nehmen.  —  Der  fünfte 
und  letzte  Grund ,  welchen  der  Verf.  geltend  macht,  stützt  sich 
auf  die  Eigentitüiulichkeit  der  röm.  Veriaiisung.  Diese,  meist 
Hr.  N.,  hatte  mit  der  alban.  übereinstimmen  tniiHsen,  wäre  Horn 
von  dort  aus  gegründet  worden;  nun  aber  weiche  sie  von  dieser 
entschieden  ab,  denn  sie  kenne  —  und  diess  ist  der  einzige,  nam- 
haft gemachte  Unterschied  —  einen  auf  Lebenszeit  gewähitei] 
'König,  während  in  den  latin.  Städten  ein  vom  röm.  rex  sehr  ver- 
schiedener Dictator  an  der  Spitze  stehe.  Wir  bemerkten  schon 
oben,  dass  die  wesentliche  Aenderun^  der  Verfassnn^,  weiche  tun 
die  Zeit  der  Gründung  Rom's  in  den  latin.  Städten  stattgefunden 
haben  soU,  nur  eine  zur  Ei  klärung  jener  Gründung  erdachte  Hy- 
pothese ist.  Auch  ist  dci8  Wesen  der  latin.  Dictatur  zu  wenig  be- 
kannt, als  dass  sich  entsclieiden  Hesse,  in  wiefern  sie  dem  rom 
Königthfime  ähnlich  oder  unähnlich  war,  deiui  da«^8  der  iatin. 
Dictator  in  späterer  Zeit  manche  Functionen  ausübt,  die  mit  denen 
der  röm  Consuln  übercinstimmei),  entscheidet  noch  nicht  iibcr  die 
eigentliüinliche  Bedeutung  seines  Amte^  und  beweist  iiriitieQtUdi 
für  die  ältere  Zeit  gar  nichts  Wir  erinnern  hier  an  die  Wurde 
des  röm.  DicUton«  d^tteo  i^^useUüog  doch  woki  Miliw«rik<i|  wie  | 
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der  Verf.,  welcher  schlcclithin  jeden  Zusammenliaiig  desselben 
mit  dem  latin.  in  Abrede  stellt^  zu  «rlauben  scheint,  ein  nur  röni. 
Gedanke  ist.  Wird  ja  doch  audi  der  Dictator  Cliiiliiis  von  Alba 
ebenso  wvie  der  von  Caenina  in  den  Quellen  rex  genannt,  was  doch 
jedenfalls n  wenn  v,ii  aueh  dem  Verf.  einräumen  wollen,  wofür 
indess  die  Beweise  fehlen,  das8  der  einzig*  richtige  Name  dieser 
Heerttihrer  Dittator  gei^  darauf  hinweist,  dass  ihre  Macht  und 
Würde  der  des  röm.  rex  nicht  unähnlich  war.  Es  ist  desshalb 
noch  ^r  nicht  so  ausgemacht,  dass  der  aufgestellte  Unterechied' 
wirklich  vorhanden  war,  wobei  wir  die  sich  leicht  autdraugende 
Frage,  ob  das  alban.  Königthuni,  auch  wie  ei  vor  Rom's  Grün- 
dung bestand,  mit  dem  spätem  rÖni.  nicht  vielieiclit  von  gleicher 
Art  und  Bedeutunf^  gewesen,  nicht  näher  untersuchen,  aucli  die 
Mögliclikeit  nicht  urgireii  wollen,  dass  die  Absendnng  der  Colonie 
Dach  Koni  bUttfindeu  konnte,  bevor  der  Sturz  des  Königthums  in 
Alba  erfolgte.  Im  Wesentlichen  war  nach  dem  Verf.  die  ver- 
misäte  Uebcreinstimmung  doch  vorhanden:  in  Uom  wie  in  Alba 
„"War  die  adelige  Geschlechtergeineiiule  der  Träger  der  Souvorä- 
netätKrcchle^''  (S  483)  und  zwar  von  Anfang  an.  Dies«  ist  nun  ^re- 
wiss  höchst  autiiiUend :  in  Alba  sliirzen  die  Geschlechter  das  Kö- 
iiigthum,  um  selbst  die  Herrschaft  an  sich  zu  nehmen;  die  königl. 
Familie  üieht  und  mit  ihr  andere,  die,  —  sollte  man  denken  —  mit 
jenem  Sturze  nicht  einverstanden,  das  Königthum  in  seiner  ur- 
sprünglichen Macht  und  Geltung  eilujlten  wollten.  So  war  es 
aber  nicht;  sie  nehmen  vielnulir  auch  in  Uoin  die  oberste  Gewalt 
für  sich  in  Anspruch  und  das  Köni^thum  ist  es  znlrieden,  womit 
im  Grunde  fiir  beide  Seiten  die  Nöthigung  zur  Flucht  und  zu 
einem  ihnen  doch  schwerlich  zusai^cndeti  Danditenleben  (s.  S. 
481,  h)  wüj^fiel.  Auch  vertrügt  es  sieb  mit  der  zugegebenen  üe- 
hertragnng  der  Soiiveräneliit  an  den  Adel  sehr  sclilecht,  wenn  die- 
ser ,,die  eijilieirnisehen  Verfassungsformen  nur  in  soweit  in  der 
neuen  Heiniath  einführte,  als  diese  mit  den  alten  ererbten  An- 
sprüchen des  Königsgeschlecbtes  vereinbar  erschieneir'.  also  die 
Souveränetät  nicht  in  Anspruch  nahm,  da  unter  die  ererbten 
Ansprüche  jedenfalls  der  auf  Erhaltung  der  königl.  Würde  in  ihrer 
früheren  Form  und  Geltung  gehörte.  Indirect  giebt  der  Verf. 
liier  za ,  dass  das  röm.  Königthum  mit  dem  alban.  übereinstimmte, 
während  doch  „Rom  von  Anfang  an  eine  Königswiirde  besass,  wie 
•ie  Alba  longa  niemals  gekannt  hatte^'  (ebend.).  Man  sieht,  auch 
dieses  Ari^anicst  ist  nicht  entscheidend ,  und  so  bliebe  die  Mög- 
Hebkeit  immer  mnk  btstdura,  das»  R«m  eine  Moiiie  von  Alba 
mm,  und  diess  \m  to  OMhr,  da  die  vom  Verf.  angenommene  Ur* 
Bache  der  Gründung  gar  keine  Bew  eise  gefuiNlen  hat.  Ueber  die 
irielen  mifl  atirken  Unwahrscheinliehkeiten,  an  welchen  diese  Hy- 
pothese sonst  noch  leidet ,  wie  dass  von  ähnlichen  VorkomaMOssen, 
wie  in  Albe,  will  man  die  betreffende  Auslegung  der  Sage  einmal 
(eilen  lecten,  eMft£uite^  in  den  äbHfen  lelin.  §4i44en  g^t  vkbt  ^ 
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Rede  tot,  wiewohl  hier  dieselbe  Ursache  dieselbe  Wiriccmj 
bitte  haben  mnasen,  data  die  edelsten  Geaclilechter  Alba's,  wel- 
che jedeniatia  asf  einer  nidit  uiedflgen  Stiife  der  Biidnag 
itaiideM,  ein  wftates  Räaberlebea  hegtnaea  habes  sollen,  dasa  tie, 
die  sich  doch  wohl  voo  deoen  der  «ödem  letin«  StSdte  nicht  we- 
mtlich  mterachieden,  flotdich  rom  doem  auaaerordenllichen 
Kriegs-  vod  Kaflbpfetmuthe  erffilll  worden ,  wihrend  in  den  ihri* 
gen'lalhi.  Stidten  die  Bewohner,  alao  auch  namentlich  die  herr^ 
echeöde  Ariatokietie,  in  Folge  der  Üorfcgeachrittenen  Culter  einer 
weiehllclien  SchMehe  anheim  geüilien  waren     wir  wiederhokn 
ftbrigena  In  dieaen  Gegcabdaaerknofcn  imoier  nur  Aeuaaemn^ 
dci  Verf.  aeibti  — ,  daaa  Jenes  anf  Raab  und  Piandemog  gestellte 
T^ihen  dcih  ihil  einem  geordneten  fitaatawesen,  wie  es  vom  Vert 
aodi  sdion  fvr  die  Zelt  des  Romolns  nMfl£amit  wird ,  sich  nicht 
verifigt  o.  s.  w.,  wollen  wir  nicht  anafOhrlicher  aprechen.  Bbenao 
icinnen  wir  den  Inhalt  der  niehaten  Grondaitse  nur  summsrisch 
■ndenten,  müssen  indess  Torher  noch  auf  die  Bemerkung  über  im 
rto.  KSnigthum,  welche  der  Verl:  S.  483  In  der  Anm.  196  nnt- 
ffthri,  aitfinerlnsm  madien.    (Wfar  heben  besonders  die,  wie  nnl 
scheint,  sehr  richtige  AiisMt  hervor:  ,,dte  koidgHche  Gewalt 
scheint  je  nach. der  Persönlichkeit  ilires  jeweiligen  Trigera  eme 
gm  verschiedene  su  aein^').  —  Der  «weite  Qrandaats(S.  144)  be- 
lanptel«  daaa  die  auf  dem  palatin.  Hügel  gegründete  Stadt  ,,aaf 
den  Omnd  nnd  nach  dem  Plane  des  elrnritlachen  Stedlr-Tempitui 
erbeot  werden  sei^^s  der  dritte  hat  dl»  Ißrweittrafig  derselben 
durch  BefdOnnmff  det  Intermisntlun,  d.  h.  der  Vfaldsehlncht 
zwischen  den  bemn  Hohen'  des  capitolin.  Hügels,  sun  Oega»- 
Stande.    Ber  geoanate-Ort  ist  der  des  Komulisohen  Asyls,  „wel- 
ches/will  man  ea  nImHch  durchaus  nur  als  Dichtung  gelten  lasses, 
dann  den  rmn.  Grandsatz :  in  novo  populo  ubi  omnis  repentisa 
atque  ex  virtnte  nobilltas  slt  futurum  lucnm  forti  ac  strenuo  vir® 
vertreten  mag^*  (8.  489).    Die  Hinzutretenden  waren  übrigen« 
,,vor  dem  Gesetze  fliehende  Verbrecher,  ihrem  Heini  eiitlaufeue 
Sclaveu  und  flüchtige  Schuldner'' (!).    Sodann  ist  \oii  tkii  ersten 
ernsthaften  Kriegen  Rom's  mit  seinen  Nachbarn,  zu  doneu  Frauen 
raub  ikii  Anluss  ^ab ,  die  Uedej  die  wichtigste  F'ol^e  ile'rselhen 
ist  die  staatliche  Vereinigung  der  Sablner  mit  den  Albanern.  Wir 
Terweilcn  bei  dem  Einzelnen  nicht  unti  bemerken  mir,  dass  der 
Verf.  an  der  bekannten  Erzühhiag  festhält,  nach  welcher  Titus 
Tatins,  der  König  von  Cures,  mit  einem  Meere  zur  Bekämpfung 
der  Homer  ans^resandt ,  seine  Heimath  aufgegeben  und  sich  den 
bisherigen  ]\  imU  n  angeschlossen  hat  und  zwar  im  Grunde  nur 
desshalb ,  weil  ihm  und  seinen  Gefährten  die  Gesellschaft  der  Al- 
baner zusagte.    Wie  sich  mit  solchem  Lieginnen  ein  geordnetes 
Staatswesen,  wie  es  doch  für  jene  sabinischc  Stadt  vorausgesetit 
wird,  vertrage ,  sehen  wir  ireilicli  nicht  ab.    Dann  ist  doch  die 
I^aclmcUt  des  Dionys.«  weicher  bcriciiiet       den  Verf.  S.  4D1 
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Antn.  203),  es  tfkB  bei  dieser  Gelegenheit  nar  dlRige  sabio.  G«» 
•eblechter  in  Rom  Kurückgcbiieben ,  bei  Weiten  wabrsehefiiJicher, 
snmal  fftr  gle  auch  der  Umstand  spricht,  dass  noch  spater  einselne 
Sabin,  gcntes  (wie  die  des  App.  Clausus)  ihren  Wohnsitz  nach 
Rom  Terlegten.  Wii^  heben  diaieo  Punkt  besonders  der  allge- 
ottSnen  Bemerltung  wegen  Iicrvor,  dass  es  uns  nöthig  scheint^  bei 
der  Untersuchung  über  die  älteste  italiscbe  und  ninentNch  röni; 
Qeschiche  einmtl  die  genles  and  deren  Wesen  Bur  Grnndlnga 
der  Betjraebtung  zu  machen. 

Der  vierte  Grundsatz  (§.  140)  liandeit  Tom  dritten  Volkeele- 
mente  der  roni.  Nation ,  dem  etruskisclien.  Als  Resultel  der  Un- 
tereocbunger^lebt  Bloh  hier,  ^dm  nach  der  in  Rom  verbreitet^ 
sten  (1)  Sage  schon  nnter  Romulas  eine  bedeutende  etnifikitche 
fifnvenderung  in  Rom  stettland  und  zwar  so,  dass  ein  grone« 
Kriegabeer  nnter  AnfQhrang  efnea  Lnkumenen  Ceettna  Vibennn 
am  Selenium  sieh  auf  dem  mon«  Querfnetalanni  (den  spüt,  Coe» 

lifla)  ansiedelte  ,  dasa  daneben  nun  aber  noili  eine  andere, 

abweichende  Enihhing  In  Rom  existirt  an  haben' aahefnt,  nach 
weheher  C.  Vibeiina  erat  nnter  Tarquiniua  Prisens  nach  Rom  kam 
u.  a.  w.<«(S.  409fgg.).  —  S*  147  giebt  die  QroodBUge  der  auf 
der  JEäotludling  in  drei  Volkmtimme  (Ranmes,  Titles,  Lneerea) 
barohendan  altealen  r5m.  Staatsverfassung^^  nnd  beantwortet  dem- 
fineh  drei  Fragen.  Die  erste  denselben:  „^orde  die  Bintheilnng 
dea  vom.  popnlas  in  drei  tribns  mit  der  Grftaidung  der  Stadt  Ina 
Leben  gernfenl^^  wird  b^abt,  ebenso  die  aweite :  „beruhte*  die* 
aelbe.auf  den  im  r^m.  Volke  enthaltenen  dreiyersebiedenen  Volko* 
eleroenten,  dem  latln.,  sabin.  nnd  etrnakisdien?^^  ($.•  148);  die 
dritte:  ,,wle  ist  tfer  Widerspruch  zu  heben,  dam  a)  nach  der 
etriMkisdben  Sage  (nur  aadi  dieserl)  der  dritte  oder  tnsUsefae 
Stammiii  der  ältesten  Voiksefailheilnng  bereits  mitbegriffen  ist  und 
dieser  Stamm  dennoch  erat  138  Jahre  nach  Erbauung  Rom'ii  dort 
einwandert;  b)  nach  der  röm.  Sage  der  etmak.  Staam  swsr  von 
Anfsng  an  Rom  liewohnt,  jedoch  minder  berechtigt  als  die  swei 
andern  Volksstimme  erseheint?  giebt  Anlast  na  einer  vrddioll« 
^cii  Erörterung,  die  wir  uns  tum  Schlüsse  noch  etwas  niher  an« 
sehen  wollen  (sie  findet  sich  im  §.  149  fgg.)-  ^tr  Verf.  spricht 
hier  die  Auslebt  ans,  dass,  wenn  auch  Caeles  VIbenna  erst  unter 
dem  altern  Tarquin  nach  Rom  gekommen  sein  möge,  jener  andern  ' 
Erzählung ,  nach  welcher  er  an  der  Spitze  eines  etrusk.  Heerhau* 
fens  dem  Romulus  gegen  die  Sabiner  Hülfe  leistete,  doch  insofern 
eine  gewisse  Wahrheit  zukomme,  als  sie  auf  eine  schon  unter  Ro- 
nuilus  stattfindende  etrusk.  Einwanderung  schliessen  lasse.  Wir 
sehen  zu  dkscr  Annahme  keinen  i^eiii'i^enden  Grund,  glauben  viel- 
mehr, dass  jene  Variante  der  ^^a::(',  welche  die  Etrusker  schon 
zui  Zeit  lies  Romulus  eimvaudeiu  läüst,  dem  Umstände  ihre  Ent- 
gtchuiig  vciilankt,  dass  die  all^cnieia  angenommene  Erzählung  die 
Bildung;  sämmtlichei'  iliei  Stämme  aul  iiomuluä  zuriicidüliile.  Da 
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man  uämlich  den  Namen  des  dritten  Stamniea  von  Lttcumo  hcrlei- 
teil  zu  miisscn  erlaubte«  la^  es  nalie  und  mnsste  so«rar ,  w cnn  man 
über  die  Coii^cquenzeii  dieser  Ableiiuag  genauer  mit  sich  zu  llatliü 
ging^  noth wendig  erscheinen,  schon  in  der  romulischen  Zeit 
Etriisker  in  Horn  auftreten  zu  lassen;  wer  daher  jene  Erklürnng 
des  Nfimens  Luceres  billigte  und  sich  der  npätern  etrusk.  Einwau- 
derung  erinnerte,  setzte  diese  in  eine  tViiherc  Periode  hinauf. 
Wir  halten  die  Erklärung  wie  der  nbrigea  Stainmnamcii  so  be- 
sonders die  der  Luceres  für  unrichtig,  die  letztere  schon  desshalb, 
weil  sie  nicht  einmal  leistet,  was  sie  otfenbar  leisten  sollte,  denn 
Lucumo  ist  bekanntlich  kein  Eigen- ^  sondern  ein  Gattungsname, 
oder  wenn  man  lieber  will,  ein  Titel,  und  konnte  daher  nicht  der 
persönliche  Manie  des  Anführers  der  Luceres  seni,  wie  er  doch 
uach  der  VorausseUung,  dass  sämmtliche  Sfamme  von  ihren  Fah- 
rern benannt  seien ,  hätte  sein  m  ä  sse n.  Daher  Kcheiot  uos  auch 
die  Annahme,  data  die  drei  Stamme  schon  in  der  liomnlischen  Pe- 
riode angeordnet  wurden,  nicht  durch  die  andere  badiagt  zu  atio, 
daas  die  ßtrusker  schon  damals  ein  wesentliches  Element  4er  rSm. 
Bevölkernng  Uldeleii.  Der  Verf.  ist,  wie  wir  schon  sahen,  eode- 
rer  Metnuiigs  er  nimmt  allerdings  mit  uns  an,  dass  der  Ursprung 
der  Laceres  in  die  Zeit  des  Romulus  fallt,  hält  aber  dieselben  für 
eingewanderte  Btreaker.  Weil  diese  der  Sage  nach  dem  Remiiei 
m  Hülfe  zogea,  ek  er  noch  den  Sabinern  feindlich  gegeRttket 
•tttd,  Ist  ihm  „dieeer  tiiakische  Stamm  in  seiner  VereieigOBf  «dt 
dett  latle»  Albanern  (Ramnes)  älter  als  der  sabinlsche  nnd  so  eine 
geraume  Mthfadurch  mit  dea  Ramnes  allcin^^  (S.  518).  Er  wird 
sich  also  wohl,  da  die  Albaner  sich  gleich  nach  Gründung  der 
Stadl  pelitisch  und  militärisch  organisirtee  (S.  51ö)  und  die 
de«  hinzutretenden  Stamme  die  Verfaaiaiig  dee  llftesten  annahmen 
(S.  517))  nocTi  be?or  die  Sabiner  an^neiiiiMen  wnrden,  aÜ  dei 
AilNineni  in  fiinem  populns  Tereinigt  faahea.  fia  gab  demnadi  Ii 
Rom  urspr&ngtldi  eine  albae^  dann  eine  albin.oelfiiskiaohe  ¥dle« 
gemeiiide.  Ueeere  %i^Ue«  wissen  bekamitlleh  vee  ellefleoi  niditt; 
sie  erkennen,  weM  ate  euch  die  Bnlileheeg  der  drei  0ti«Mie 
die  IHeate  Zeit  eetm,  für  dicae  deeli  Dar  swel  vdlfceradtafliiehe 
BestaedtiMile  dee  popoiaa  na,  die  ent  nieh  der  Aufnehme  der 
Sabiner  fen  Remelna  in  Genelnaelinft  «dt  TItne  Telhie  die  be* 
kannte  einheitlidie  Organieatien  erhalten*  Den  SSeMpnokl,  la 
weleben  diese  ietntere  und  dtmk  der  eigeniHdie  Anfang  dne  rtai 
Staates  nach  der  g«w61udieben  jBMttilang  liHt^  ninml  wtk  im 
Verf»  ela  den  riehtigen  an,  woadt  deao  alletd^nga  die  ebM  en- 
wihnte  Irfther  fallende  Vercinigaag  der  Laeeree  drit  dan  ttiMnai^ 
eine  Verelnlgmg,  die  acben  deiebelb  eine  innige  genannt  werdtn 
mma,  wen  dleaeBtmsker  eine  Aniahl  wUmk.  InaHtnllmMi^ 
o.  aneii  die  efbenfaUa  fen  Remnlne  begdkadete  Güantei  ~  In  dan 
rta.  Staat  elegeimirt  beben  eollen,  wieder  eebr  nweifailMll  irfri. 
Dech  wellte  man  auch  angeben,  dan  dfeaer  TerbeoA  amr  eteiae- 
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Mtlkber  gewesen  sei,  der  4m  Moment  4tr  ilMllkhen  Einheit 
mmk  Dicht  In  sicli  aufgenommen  liatte«  to  ronss  es  docli  g:ewitt 
sehr  auffalieod  eiMbeiMo,  dum  die  Lmerts  bei  der  Ceestituirnog 
des  Staates  In  der  Reihe  der  zu  demselben  zusammtelretendeii 
Stämme  die  dritte  und  nicht  die  zweite  SteUe  eioeebmen ,  de  ihre 
Ijelerordnung  unter  die  beides  anderD  Stämme  erst  In  eine  spi* 
tere  Zeit  fällt.    „Von  Anfang  an  scheleeii  die  dr«i  Stämme  elnan- 
der  im  WesentUohen  gleichberechtigt  gewesen  zu  sein**^  (S.  518). 
Diese  Gleichheit  nabiii  oaaiilcli  Aaeb  dem  Verl  ein  Ende,  als  die 
auf  dem  teüscheo  Ber|^  wehaenden  LeewcA  älcQ  iielden  übrigen 
Stämmen  gefährlich  zu  werden  drohten;  man  iwaeg  sie,  üire  Ue- 
I    herigen  Wohnsitze  aufzugeben  und  sich  im  sogen.  Tuscus  tIcui 
(einem  Thale  zwischea  deap  8t|dteliB.  end  palatin,  Hügel)  nieder^ 
selaisea  (S.  519).   Vanre  ead  A.  erzählen  dlorn  bekaentlich  voe 
den  etffesb^  Scbatree,  die  eoter  Gaelcs  Vibenna  dmi  eellscbei 
Berg  besetzt  hatten.    Hier  hegreift  sich  die  Sache,  dMl  es  ww 
[    bAt  aniofflich ,  dass  die  röm.  Gemelede  einen  Haufen  bewafiiMer 
r    Frandliage  sich  nicht  in  ihier  aemiUelbaren  Nähe  wollte  latl- 
■etsee  lassen.    Wie  Ihr  aber  von  einem  integrketdee  Bestand* 
l   theile%  alt  vakber  ja  der  tuskiscbe  Stamm  aemaehan  ist,  Geialnr 
^   dxeiien  keeete,  das  bedarf  wenigateBa  einer  beaeadem  ihrfcliraiigi 
^   greae  konnte  diaaelbe  für  die  bddeo  aederA  Stimme  kalnan  FaUa 
^   acie%  da  dicae  bei  Weitem  featere  Webasitae  faattee  wie  die  Lu- 
eexea  und  die  lelatoren  ,fden  In  aainer  numeriaebae  Orftsae  ftbtr« 
;   baapt  geiiegefatt  Stamm  bildeten^«  (&  520).   Die  Felge  dea  aea- 
.   gebfedhenen  Kwlitea  aber  war >  daaa  dem  Stamme  der  Lncerea  ^e 
!   mimlltelbare  Tbeilnabme  an  der  Repriaentatiee  In  der  Kdalga- 
'   wfirde»  Im  Senate  nnd  in  den  Priasteffimtem"  «ntnogen  werde^S 
,   wiewobl  er  „der  ieauinratioe  wegen^^  niebt  gaei  antardfückt  mm^ 
dee  kennte.  ^Ven  neu  an  warden  webl  latln.  »od  aabk.  Kdnige 
'   gewiiilt,  aber  kaine  tnaklaebea,  200  Saeataren«  100  ramait  nnd 
[   100  tItieBsitebe  gab  ea,  der  Laeerea  geaabiebt  ketae  Erwibeung^^ 
(8<  520).  Demnaeb  fflit  diaae  UeterdrmAung  nach  in  die  Regie- 
riiogaaeft  dea  Ramulea,  ale  HUt  farnar  in  denselben  ZeHpnakt,  In 
;   wekben  die  pellt.  Organlaatloii  dea  röm«  Yelkea  (aocb  vm  TeilL 
\   &  603  Igg.) ,  also  enab  die  Tbeilung  in  drei  Saamie  geaetat  «M; 
;   daa  Veihiltaiaa  der  Gleiehberealitiguug  hört  mitbin  fbr  die  Leee» 
rea  In  demaelbe«  AegenbIMe  wieder  anf«  fai  weiahcm  ca  acinen 
Aiifimf  genemamB  bat!!  —  Die  Frage,  wie  dJeaar  dritte  Stamm 
aller  Reeble  beraubt  werden  nmd  iaab  Immer  ^aiii  Greadmemael 
der  rem.  Verlbenii^  bleiben  kennte,  ledern  die  Sablen  3  «ed  M 
dnrebweg  nnangetaatet  bleiben  vofslea^^  (8. 5S1),  «nd  neab  maii^ 
che  andere,  die  nidit  IBgUah  umgangen  werden  kennten«  werden 
Tom  Verf.  gar  nicht  aufgewerlen  and  naeb  weirtger  beaetwottet. 
UebrIgens  bleiben  auch  jene  Zahlen  nach  seiner  DarateihiBg  kei- 
neswegs unangetastet,  weder  bei  der  Bildung  deefieeaia  (a.ebee)« 
uocli  auch  da,  wo  es  am  Kraten  au  erwarten  war,  bei  den  Fdeater* 
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thümern ,  deren  Orgünisation  ▼lelmebr  die  Zabl  2  (d.  h.  die  der 
Aoeh  übrij^  beiden  Staronie)  cur  Baisis  hatte  (S.  •).  Dass 
die  letztere,  freilich  nicht  neoe  Annahme  haltbar  sei,  nochten 
\?fr  sehr  bezweifeln,  weil,  wenn  die  Priestercollegien  ia  der  Zahi 
ihrer  Mitglieder  die  Grundbestandtheile  dei  rünm.  Volks  repribea- 
tircii  sollten,  diese  doch  jedenfalls  später,  wo  die  Locem  eil 
gleichberechtigter  dritter  Stamm  (nach  dem  Verf. :  Ten  Neoeei) 
hinsiitrateli ,  eine  entsprecheade  Vermehrung  erfahren  muMle,  — 
Indess  verlor  dieser -dritte  iirsprihiglirTi c  Staiaai  nicht  blos  seine 
politiaohe  Bedeutung,  er  aiarb eech eUmülig  ans,  wie  eich  sclioo 
darans  ergiebt ,  dasa  avf  den  von  ihnen  bewohnten  mens  Coelitis 
später  die  latiD*  Albaner  angesiedelt  wurden  (S.  528),  wobei  der 
Verf.  nur  Tergfiit^  dasa  die  Btroalcer  diesen  Hiigel  inm  gHkatea 
Tiieiie  hatten  feriaaaen  m&taen«  um  im  viciia  Toacn»  ihre  Wolw. 
sitze  zu  nehmen ,  ferner  anoh  aua  dem  Umataade  erhelit^  daaa  ^ 
den  durch  das  Aiiaaterben  des  dritten  Stammes  soaaamienge- 
aehmelsenen  populus  von  Tnllus  Hoatiliua  alban.  Bürger  aufge- 
nommen wurden*"^  (a.  a.  O  ),  wobei  aeaaer  Acht  gelaaactt  wird,  daw 
die  Lue.  achen  lange  nicht  melir  aum  popnlus,  d.  h.  zar  berraelHi- 
den  Gemeinde,  gehörten.  —  Daa  Gesagte  wird,  denicen  wir^  ge- 
nttgen,  um  darsnthun,  daaa  es  dem  Verf.  nicht  geloBfeii  let,  dia 
Existenz  eines  dritten;  aoa  Btrnaltern  beatcheaideD  Stammea  llr 
die  SSeit  des  Romuiua  naehsuweiaen.  Wir  fügen  hinsu^  daaa  oaili 
aefaier  Ansicht  onter  Tarquln  dem  Aelterd  eine  neue  Biswaide- 
nrag  Ten  Btmslcern  stattfand,  die  fn  den  dritten adien  beeteheadcn 
Stamm  der  Luceres,  welcher  Jetit  aeine  aheo  ftechte  wiedercr* 
hielt,  eintraten  (S.  532 ;  vetgl.  Dfeae  Aendening  der  V«- 

fasaaog  iat  ihm  neben  den  übrigen  in  die  Zelt  der  drd  leteteiiÜ- 
nfge  fallenden  Umwandlungen  deraelben  einea  der  MomeaAii 
welche  deren  ReglerungsadY  eharakterlairen.  Die  übrigen  sM 
die  greaaen  In  jene  Periode  fallenden  Banwerfce  (8.  522— 35),  dh 
grosse  durch  den  Vertrajg  mtt  Cartha^o  erwiesene  (?)  SeeoHnftt 
Rom^a  und  gewiaae  Aenderungen  fm  Coltna,  welehe  naebwelaM 
durch  etruakiaciien  Binflusa  herbeigeführt  worden  aind.  Man 
tat  der  Verf.  dach  der  Anc^ht,  „dasa  daaetmakiaehe  Blement  Mk 
nfemala  fn  dauernder  Weise  geltend  au  machen  wusate^*  fa.  im 
Schhiss  %,  155).  Auch  glaubt  er  nicht,  wie  wofal  manefee  Neiieie, 
daaa  Rom  ,^8efn  achiteliea  Aufblühen  aeineranf  der  VeraeliaMiauog 
ae  Terachiedener  Volkiaff  mme  beruhenden  Natlanafitfit  zu  da^i 
hat^,  erblickt  vielmehr  den  wahren  Gmnd  „in  der  wiÄiliafl  rer- 
iweifelten  Lage  der  ersten  Analedler  und  der  hferaoa  entsprla- 
gcnden  Thalkraft  und  BIlMt  In  Ihrem  eratenmid  evtacheidendea 
Susammentreflfen  mit  den  Naebbani)  endlich  aber  In  dem  kraft- 
Hsd  haltleaen ,  uneinigen  Weaen  der  laHn.  und  eCrusk.  Bundes- 
aiidte«'  (S.  585). 

8a  haben  wir  denn  den  InliaH  der  vorh'egenden  Schrift,  so- 
weit ea  au  dieaem  Orte  geaeheheu  konnte,  mö^licUbt  vollstandii 
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iii#liWKiilii«iam.»  •SbUM'fH^W.iiBlto:  MIM'  «MifiM  Bii^ 
iMAcb  IhrQMiMlinliett  Atop  JoiMMi  abgeben ,  «o  iHWI  dib» 
ih  flifcfci'li^mi-iiiOwii»^  iiw  er  Ulmet»  Brtnrtaiigeii  ntefifÜ*« 
M0ll%trM.' '  Wlv-llilteo  gehofll  Md  flaabeu  «ii  dieser  Hoffnung 
flAf eti  4tn  Ulel  der  Sehirill ,  »o  Wffe  dmti  einzelne  in  der  Vetirede 
mI  an '  anderen  Orten  gegebene  Andeutungen  berechtigt  gew^- 
•(Hb  bu  sein  V  der  Verf.  werde  in  seinem  Werke  die  Geüctiichte  und 
Institutionen  der  vorröm.  italisciien  V  ölkersdiaftea  zu  dem  Zwe- 
eke  un(er§uchen  und  dargtellcn,  um  den  Ursprung  und  die  An- 
fange dt!s  rÖm.  StaiUs-  und  LiechtelebenK  zu  verüeutiictien.  Wir 
erwarteten  datier,  es  werde  von  den  staatlichen  und  rechtlichen 
iäiurichtiingen  der  altitai.  Völlter  nur  in  ho  weit,  aber  in  dieser 
Besi^ränknng  cngleich  vollständig  und  erschöpfend  die  Rede  f^eiu, 
als  sie  auf  die  Gestaltung  des  rÖm  Staaten  nach  der  Ansicht  ni^n 
Verf.  einen  bestimmten,  nachweisbaren  Elufluss  ausgeübt  ha- 
beh^  von  dieser  (»estaltung  dea  rom.  Genoeinwesena  aber  in  der 
Weise  gehandelt  werden ,  dass  sich  dentlich  nnd  bestimmt  heraus- 
stelle, in  wcl€heij  Punkten  sie  den  vorhin  erwähnten  Einiluss  er- 
fahr en  habe.  Nun  werden  zwar  die  Geschichte  und  InsCttutio- 
nen  der  vorrom.  Völker  Italiens  ausfnhrlicli  erörtert,  doch  ist 
diese  Ausfftlirlichkeit  leider  so  gross,  dass  jener  beschran|(eude, 
timr  l^che  selbst  aber  wesentliche  Gesichtspunkt  völlig  ausser  Acht 
gelassen  'zu  sein  scheint.  Hat  nun  auch  die  ganz  unabhängige  iie- 
trachtung  des  genannten  Gegenstande««  ohne  Frage  ihren  nicht 
geringen  Werth,  m  gehörte  sie  jedoch  einmal  nicht  hierhin  und 
hat  zudem,  da  die  Beziehung  auf  ttom  dem  Verf.  doch  wenigstens 
in  allgemeiner  Vorstellung  vorucfiwebte  nnd  jedenfalls  den  freien 
Lauf  der  Untersuchung  hemmte,  nicht  nni  der  Schärfe  und  um- 
fassenden Genauigkeit  geführt  werden  können,  die  erfarderlkh 
wary  "wenn  irgend  bedeutende  und  stichhaltige  Resultate  gewon* 
nen  werden  sollten.  Von  solchen  sind  daher  auch  nur  wenige  an«- 
<ub*effen;  was  in  den  Abschnitten  des  Werks,  welche  wir  hier  im 
Aitge  haben,  die  Probe  bestelle»  kajamf  lat  aum  allergrössten 
Tlieile  Jütigst  bekannt;  das  Neue,  was  def  Verf.  hinsufttgt,  Iii 
i^fat  von  derselben 'Art,  wib  die  Ansichten  und  Behauptungwi, 
deren  Beweistdhrung  wif  in  Obigen)  naher  nntersucbt  haben. 
Was  abeip*dic  KrÖrtening  der  r^^m.  Staats-  und  Rechtsverhfiltnisae 
betrifft^  so  enthält  diese,  wie  wir  gesehen  haben^  Im  Wesentlichen 
ttielitaais  eine  WiedertiUnng  der  atben  oft  Tertheldigten  Aniicbl^ 
4wm  ^dle  •  irönii  Nation  ans  drei  f  erschiedenen  Volksstammen  er«* 
nwDkaea  bIÜ)  niitFeinfgen  «ilMMn  •estimmungen  ottSd  Modificdtie- 
aen,  die  unserer  Ueberzeugung  nach  euf  eMgeaiebie  Aneifc»aiw»| 
nicht  r^j^GÜlm^  «yMen,  '.  Die,  Iboptwebe  lat  eigentlich  gar  nicht 
nur  Sprache  gebracht  worden,  denn  wir  erfahren  fen  der  Binwir- 
fcnng,  welche  Jeder  dleaer  drei  Stiaune  veradfe  aeiner  ? ttUcer- 
achaflllchen  BigentfateHchkelt  auf  die  Anablldong  dea  rte.  Steata- 
nnd  ReditalebMM  aoageUbt  hat,  wenig  oder  nicbta,  wllirend  doch 

a.  J»ktb,  f,  PkiL  N.  Püd,  ^d,  KriU  Biki,       LX.  Utt.  4.  26 
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«ose  BiawMmf  ,'«lNi 4NRir  md  Cbrund  der  Unl^nm^^g^^ 
«bct  l9  den  vorlief g«ht«ilill  TMI^-^M  Wffke»  ImJtHuM^kh 
«ÜloUfNifin  jftiir  VAHnMlHM  g^fllfl  lünrdkn.  munMi»  g<ni4» 
i» . AittMUen  jitutaowelM»  .nan.  liilfeiUril-  fcmwie  iHsw 

iiwnliliiiA  jrgeBil.w«MaillitlM  F«iil|t«.4wd|N9  enlrliqift.^  kt- 
iÜMil  Mttrtei  »iMlo»9  iMNiitgeMAM«  «ii.: . , Aktr-  ««oll  #w 
ii^bil>.dmMer{klM^licllC^TfHf•aelll.»•l^  nta  kMiifMvMlt 
Mbiipten,  dmiiii«  dte  ctaLlMMutfORfMi  «to  üilchMPi.fai  liSf^piAl 
gHl  mOl  »keiprielift^ '  tt»  JifliiaMnhi  4A .dmqf «xillv  .«Iim  .ndft 

lum  üidMHiiff  pu  iMittmii.jMf* 41«/ Vielau  mA  idmlerjgeii 
StMltff ageo ,  wridM  infdltiaa  fibabtelr  -ftnar-Mnim  cü^ 

ßeüMliet, f «hl  iie  idoM.Mllw  4«.  Wtt  tlbar  AmkWalm 
.v«l»cM«d«n«ii  fiktom  beldftv«^  Ircfiiügi  de  ri«lkln;«Aer.i#« 
felnH  4er  §anfe  dBgtfnieioeB  Bemerknng^  data  i  diese  mdec  )eae 
EiorichtiiDg  auf  den  eineo  oder  andere  vm  ilneo  jiiiluakeufifcrai 
fi«!^  ohne  ^a  darüber  irgend  genauer  und  iu  dem  erfifkfderücbee 
wetieren  Ziiaammeiihan^e  gesprochen  urird.  —  Penmaeh  kÖRDen  wir 
nnser^Urtheil  nicht  andern  aln  dalnn  abgeben,  dass  die  Unterau- 
chung  über  Roms  älteste  Geschichte  durch  die  Arbeit  des  Hem  * 
N.iuk(ii  äuuderlicli. gefördert  wordüii  Ut;  iuu^b  auch  der  zu  Gmede 
liegende  .Gedanke^  wenn  er  auch  nicht  gerade  aeu  ist,  ain  richtig 
anerkannt  werden^  so  ist  dagegen  die  /Inwendung  und  Ausführung, 
welel}e  er  liier  erfahren  hat^  bedeutungftloa  tmd  höchst  mangel* 
liaft.  Nehn^n  wir  hinau,  was  im  Eingänge  dieses  Berichtes  be* 
merkt  wurde,  daas.daa  Werk  auch  meinen  nädiaien  Zwecke,  tli 
Lehrbuch  SU  dienen^  nicht  entspricht^  ao  mdc^hte  e&  allerdingf 
uidit  aweifelliaft  sein^dit)»  die  V  eröffcnth'chnojgdeavflbmAin  lef* 
febkes  Unternehmen  genannt  werden  muss.  Damit  kiMineoi  und 
wollen,  wir  freilich  rifeht  |?e»agt  haben ^  daaajdieaeibe  ohne  alieo 
Nutzen  sein  werde ,  denn  m  versteht  sich  bei  Schriften  dieser  Art 
last  >on  aelbat,  dass sie  für  den,  der  e«  %\\  finden  weiü,  iieitter 
ntanches  Brauchbare  und  interessante  enlhilten,  j\ur  dies?«  wol- 
len wir  behaupten,  da^s  sie  iiiclit  das  ist,  \vm  sie  der  AbaielU  und 
dem  Plane  des  Verf.  nach  sein  sollte  und  aucli  wohl  hätte  sela 
können,  wenn  sich  derselbe  die  iaw  schärferen  Durchdringung  und 
pSRHendern  Anordnung  des  ungemein  reichen  und  sehr  zersl reuten 
iMateriala  errorderlirhe  Zeit  genommen  und  daä  Ibra  ohne  Frage 
au  ;Giiboti3  .stehende  gesunde  und  hitatüürntl  Ufftlifnt  m^^aeaeeier 

j&Mie%eeikiri«kettd(i;eaiadiifai^  im  r, 

•I   *.      »*•.*         •  #  .1     «i'i  ilt    i'j;  ■  t  ,tlt»ti\''tt    i!  <  

I    Ih.     T  Iii,  •      .    .  t    ■  #  ■         ■  i*<  I«  t^^  •        Tlh'ti    «iiI^Ims  .***U% 

III  •    «  '1*        fi*'  «l'it  '(  •  ii      \i    !  |-illi|lMii|ffi'»  M  !  If%rf  »  ]  fi  .-'« 

djiii-  biiJtiN"    .1.'       i  '  *!  '  S' .      sr   j:.«n'  H«ill  .? 
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d^r,  v>ichHg$ieß  im  Jahre  1850  biß  l.  Ociober*)  ^ 

deu^k&n  BtifMandel  gekommeiien  ßüeh$r,   '  - 

•  '  «'••  , 

•  I  . .  f  /  .  •  j 

•  •  .     u  .»1  :       i. .    »   j     •         '    1  .J»  . 

Werke  über  melirere  oder  alle  W  issenschaftan^  Sammelwerke^* 
Qit>Uograj[lhi^,  Bibliotheksw  Issenscbal^  Afl^emeiiieLfteratof- 

Abbandigen  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  A.  d.  J.  1848.  4* 
Beri.  10-7j.  Daraus:  — philolog.  a.dklstor.  4.  4%;  — physikal.  5%.  — ■ 
Anzeigen,  gelehrte.  Herausg.  v.  Mitglied,  d.  k.  bnyer.  Akad.  d.  Wis- 
sensch. 16.''Jhrg.  30.  «i  31.  Bd.  4.  München.  6.  GÖttingiscbe,  gel. 

uat.  Alfs,  k.  GeseJIsch.  d.  Wissensch.  Jhrg.  1850.  3  Bde.  8.  Götting. 
7ji':  —  A^U^^^t  f."biMiogr.  IT.  Bibttotll6ksw;  ÜNtf.  Dr.i.  MsläS. 
3hrg.  n50:  8.  Halle.  2. ;  Jhr^,  1S48-49.  1%.  —  Bericht  S.  d.  z.  Be-* 
kanntro.  geeign.  Verhandl.  d.  k.  pr.  Akad.  d.  Wissensch.  ZQ  Berl.  A.  d.' 
J.  1850  (Monatsber.).  8.  Berl.  12  Hfte.  ä  — Berichte  über  d.  Verh. 
d.  k.  Sachs.  Gcsellsch.  d.  Wissenscb^  Leipz.  8.  Leipz.  Mathem.  phys. 
Cl.  Jhrg.  49  II.  PhliloL-hist.  Cl.  Jhrg.  49  IV.  V.  JhrÄ.  1850.  II.  a  % 
—  Bibliographie,  allgeil>< •  fl<  tleatioM/' M#g.  1850.  W  tfr.  8.  L«^. 
l^-T-  —  de  la  Belgique.  P.  C.  Muqu^ßtdi.  Ann.  1850.  12.  Nfl.  8. 
Brüssel.  (fansk  f.  18.^0.    AfFr.  Heist.  12  Nr.    Kopenhagert.  I. — 

Bibliotheca  philo!.  V.  C.  J.  Fr.  W,  Ruprecht,  Jhrg.  1849.  2.  u.  50.  1. 
8.  Gottg.  ä  |.  —  Bouterweckj  Frdr,,  Gesch.  d.  i^oes.  u.  Bereds.  s.  d. 
Bode  d.  I3.  Jhrh.  Portg.  V.  Pr,  £.  BHnckmeier.  III,, 2.  8.  G5ttg.  1% 
(irA%  ni)      BalletliT  du  (ibhoplill«  Beige.  F.  i.  M:  BlAerU^H*Jü 

Vm  da»  BnKMttfMk  des  12.  Hefies  von  jedem  Jahrgang  nicht  zu. 
selir  zu  rerspitigtn,  werden  wir  jedesmal  die  bibliograpldache  Uebersichl 
TM  i.  Os4«tdttiimiHifMiaa  ibis  aiMi  i.  (MU'det  laSeDdeo  Jahres  gsben« 

•  t  .•••(•*  »tf  ..i       .  •  >  •  ^       !    0.  Red*    i  I 
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mmw—mU»  4«  1«  librairie  Paris.  Am.  1850.  11  Nn.  8.  Lpt.  %  - 

Codex  nandinarias  Gerroaniae  literatae  bisecularis.    Messjahrbb.  v.  1564 

—  1765.  V.  G.  Schwetachke.  Pol.  Halle.  9.  -  Denkscbrifteo  d.  Kais. 
Akad.  d.  W.  Fol.  Wien.  Mathem.-Phys.  Cl.  T.  Bd.  20.  Philoi.-hist.  Ci. 
I.  Bd.  13^^.  —  Eiicyklopädie,  neue  d.  Wissensch.  Redd.  Frdr,  Grieb  u. 
i.  Merr.  a  Statte.  4 ,  4.  III ,  1.  1«.  1.  1,  i«.  1.  —  Fm,  F. 
CoBpte  reiiAi  de  rae.  iiip.  d.  iciaoe.  de  St.  Petersb.  Ann.  1849.  8. 
Petersb.  (Lpz.  Vmi).  tv-  —  GeU$ler,  Chrn.  Aal.,  bibliogr.  Hdb.  d.  phil. 
Lit.  d.  Deutschen  v.  d.  Mitte  d.  18.  Jhrh.  —  a.  d.  neueste  Zeit.  3.  Aofl. 
8.  Lpz.  K  — -  Grösse,  J.  G.  Th,,  Hdb.  d.  allg.  Lit.-Gesch.  1-3.  Bd.  8. 
Lpt.4i^.— Jahrbücher,  Heideib.,  d.  Litt.  43.  Jhrg.iSöO.  ö.  Heidelb.  6%.— 
MMiolraa  de  rat*  iap.  d.  ta.  d.  8t  Felifiboiff.  4.  Marab.  (Lps.,  Voss). 

'VI.  8^r.  Sc.  matk  atc.  V,  3.  u.  4.  Vif,  1.  (6^).  present^s  ä  Pae. 

-.  Ebd.  T.  VI,  4.  (6^).  —  Merzdorf,  J.  F.  L,  Th.,  bibliothekar.  Unter- 
haltungen. Nene  Samml.  8  Oldcnb.  1. —  Monatsschr.,  allgem.  f.  Litt.  Hrsg. 
L,  Rots  u.  G,  Schwetftchki .  1.  Jhrp.  1850.  4.  Halle.  Ö  —  Nachrichten 
Y.  d.  G.  A.  fjniv..  u^d«.iu  Geaeii^.  «d.  W.  £0.  Gittiuf.  Jhr£.  iÖ50.  8. 
Oitting.  —  RaaMÜ  daa  aalaa  daa  adancat  pAL  da  iPae.  taip.  4.  8t 
Pe^rsb.  47-48.  4.  Petersb.  (Lpz., Voss).  l%.i—  ReperlariMi,  Lpxger.  Hrsg. 
JP.  G.  Gersdorf:  8.  Jhrg.  2  Bde.  8.  Lpz.  10.  T.  Abth.  *l*heol.  Phfibi.  PU- 
lol.  8chul-. n.i  Pnierr.  4.  II-  Jurispr.  otaatsw.  Gesch.  a*;  Hülfswissensch. 
4.  III.  Med.  Mathem.  Naturwissensch.  3.  —  Serapeum.  Hrsg.  Dr.  R. 
^aunumn.  11.  Jhrg.  24  Nrn.  8.  Lpz.  4M>.  —  Sitzungsberichte  d.  kais. 
AM.  d.  Wiaiaaarii.  8.  WiaiL  7.  Jhrc.  1849.  5  Hfl.  %.  PUIaa.-Mat  a 
8.  5.  9. 10.  1850.  1-3.  Math.  nat.-w.CS.  1849.  9.  10;  1850, 1-3.  k  %od.«ii. 

—  Schröder,  II.  L.,  Lexikon  d.  Hambilrger  Schriftsteller.  1  Hft.  8.  Haaib. 
^k-  —  Statuta  nec  non  Uber  promotionum  philosophorum  ordinis  in  nn. 
lagelloiiicA  ab  a.  1402-1049.  Rd.  J.  Muczkowiki,  8.  Krakau.  4.  ~  Sfrte- 
d^.Frf.  d,  J^eyeliftion  der  Ca«ser6cben  Bibliothek**,  (frsg.  v.  l^u 
K,  Bemkardi.  )3.  Kaiaal.  |.  —  '8l«rMii9ad(er,  0.  P.,'d.  nabM  aaki 


Litt  8.  Lpz.  %.  ^  VerMlduiia,.ialfaa.d.' Bucher  V.  Mich.  1849  bb 
Oatcni  1860.  8.  Lpi.  Waidauum.  %.  .  Lpi.,  Hiurieka.  104^  Farta.  %. 
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i  V   .  .  .  Handsclirifteokunde  uud  DipIomatik»,,ii 

'  Voraher^y  fj.  J.,  Codice8|arabici,  |)ersici  et  turcici  bi\>Iioth.  reg.  oniF. 
Upaaliensis.  4.   Lund.  4%.  —  2eitscbr.  f.  d.  Archive  DautfcH«  Aea.  t. 
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zum  Herrn  iiu  Gebete.  Für  Kirche,  Schule  u.  Haus.  8.  Lpz.  1.  —  Hand- 
worterbuch f.  d.  bist.  u.  düctrin,  Uelii;ioasupt|rr.  V  C,  11.  Schmerbach, 
8.  Neustadl  a.  d.  Ori.  6—10-  Lief,  ü  ^.  —nöhnGy  Ed,y  Grundznge  der 
Matbadik  d.  Religionnintarr.  8.  Hokaatdn.  %  —  &dk,  K.  H.,  KatoSuw. 
d.  chfistl.  Lehre.  3.  Abi.  8.  fiawA.'.%.  ^  Sbhärftf  di  wkhtigJt  8llM 
fftfi'd.  christL  Glaabensi  n.  8Ittenleht«,  Hrsg.  v.  vV.  F.  Sekmeider. 
2.  Abd.  8.  Bfeslaoi  —  J)?cÄtM«d,  .#i?rrfr.  (F.,  SchuJIehrerbibeh  N  T. 
Z  Thle..i4''U.  8.  Lps.  f^.  —  Bzegeae  d.  A.  u.  N.  T.  «.  uaier  onaaUi. 
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I  .  ..       •  •  .       /    , ^     I  •  !• 

*  -  MlMbr«    dl  WitMiUci.  4.  Sprich«.  llr«g.     //d/er,        B.  Rtt. 
B«rl.  1."-^  StAleiihir,      lhlglMaäM'UtotersuohoiieeM.''II.Bd;  (d.SprMWl 

Europa'»  in  systom.  üebers.)  9.  Bonh.  1%  ~  SteiHthüL  H.  D.  Cläösi- 
fiiMMiiaa  d.  Spndie,  d&rgetft.  irfi      BntwlcM.  il.  8pHi)(mcte.  8.  Herl. 

B.  Orientalische,  S^ra^cl^en,  L»itt^ratHreii  ,imd  AUerthrimer. 

Alln^enielne  und  mehrere  Tölker  berührende  Werke. 
Hammer- Furgstall ,  Abhandl.  ü.  d.  Siegel  d.  Arab.  Per«,  u.  Türken.  4. 
Wmq.  ' — i  Kämpf  1  S,  J.y  äb.  d.  Bedeat.  d.  8tudi  d.  lemit.  Sprach. 
iLfIhnif.  if.  f^imihlbgn  ütiatSqiieA»  ür^  du  boiJ*  bist. -philo U  de  Pac. 
§mß.fU  Ate  «Hmb.^..I..L6lrr.  U  8;:  Lpg.  Vte  Jfg.  ^^-iMef  AM- 
doirtliA^tf  fli»«i  a^^temei  d.  M^tlHfligi«,  entwickelt  a.  d.'  pMtri'  Mystb^ 
riosophie  n.  flierologie  d.  alt.  Orf^ifts.  8.  Lpz.  2.  ^  Stiaiineh  n.  d.  Mor- 
geniande,  od.  deutsch  -  mor^cnländ.  Blumeiilese.  V.  C.  R.  S.  Peiper.  8. 
Hirschberg.  3.  -nm  Araber.  Abn'KKath  Mob'ammadascb-ächahrastini'^i 
BMlIßanapmfMm  Pmoiobli— iduHim.  A-  d.  Arab.  :iberf  u.  «ritl.  v. 
»yflipi  liiitill.  TM.  I.  S.  BMIa  ^i^.  A;ib;4laMMe 
Dichikiin«t  u.  d.  Verh;'d..bkn  sim  Christentb.  8:  Berl.  v^. T5n  Cbal< 
likäni  vitae  iilustrium  virorum.  Ed.  Ferd.  Wüsienfeld.  Fase.  XIH  et  iir- 
tiiDUS.  4.  Gotting.  11  (cpit.  17%).  —  Hamasae  carmina  cum  Tcbrisü 
scboiiis.  Ed.  G.  W.  Frtytag.  P.  H.  3.  4.  Bonn.  3tV  (bi»  j.  29^).  — 
iMsiedta  geocraphlnii  «riiblaiiirt  iBM.  fk,  A  Aiyn6oü  Ji  Ji^B.ißaal. 
IteM;  i.  Ui  •&  I  LeydMi.  %  u.  ^  Laqtttai.le  M||e,  MIm.-  K  4. 
Deirenbourg.  12.  B^rl.  %.  —  Mo'ailakdt,  teptem  lOKtmißHH  «ntiqnisstiM 
Arabtain.  Ed  F.  A,  Arnold.  4.  Lpz.  5  —  Mouhammnd  Ayyad  El-T;ui 
iavy  Scbeikh,  Träit^  de  la  langue  arabe  vulgaire.  8.  Lpz  2.  —  Muham- 
med  Ben  Habibfüb«  dk  Gleicbb.  u.  Verschiedenh.  d.  arm.  ätüiniiieBamen. 
ik.-^  Ubjäl  BtnM.     F.*iF<fiiMii/«M.  8.  Qattiog.  |b  Jlebrtar. 

Üd'KifVfBt'lflaSI  Böhmer  od.  Samml.  v.  Brieden  hi»t.-kHt.-ezeg.  Tnbaits. 
I ;  Br.  üb.  d.  g^0diichtl.  berühmten  E8^»äer.  8.  Warschau.  ^  — -  Oö*nef , 
J.  .4.,  Einl.  in  d.  Psalmen  8.  Gütersloh.  I.  —  Ewald^  Jalirbl>.  d  bibi. 
Wisflenach.  2.  Jahrb.  Götting.  1%.  —  Knobei,  A,,  Die  VoikeF- 

•  tüfal  d.  Qmmh.  Bl§m^i  .Vimm.  B.  aie«i«n.««.'--r^«teMbl,  S.y  IbM- 
«^giMoM  lüfilBe  Awk  Skkk  ImoUm  etb.  «.  Jf.  £«ftMiitoi...B4. 
J.  B(;|k<ilr.  U.  WUila.  %l  ^  Mmmr^  Si,  dbr  Prophet  Jeaaia  erklSrt.  1.  Hft. 
8.  Pforzheim.  1%.  —  Orient y  d^*  Beriehte,  Studien  ti.  Kritiken  f.  jud. 
Gesch.  u.  Litt.  Hrag.  Dr.  J.  Fttr«t.  11.  Jahrg  1850.  4j  Lpz^  .5,  —  Po- 
lygiolUD  Bibei.  V.  iLSUar  M^  Ji.  G.  H\  ThtUe,  A.  T.  2.  Bd.  u.  ^  üft. 
8i'Bi«l^fM.iä      ^smMm,  J.      A.\,  BtaLlilrdl  bflH^MtHlMifllr  «lt. 

30\m»m  Tflik'S.'vThL  Speciellc  Bijlt'  ib  A.  poSt«  o.  prophet.  IM^  4. 
^tT.'iift.  Lpir/    Phdnlkeif.  \Af.,  Taitessas.  ,4. 

AitlTbl  l.  •-'^Aw -Aiwyrer.  GrM^ftnd,  C.  F.;  Bemerk,  b.  Inschrift  eines 
Thongeffisfei^mit  niniviti^chcsr  Keiischrj  4.  Gotting.  Armenien 
^Uid  €ie<MrgleiiH  >  üfWMcti  Rapports  <ßur  an  voyage  arck^oloigiqae  dans 
|«'««tor«i<^flldiatf  fMmMt.  u  \Am*\S.  0l«lt«lMlb.  3^.  — rt  rfWMf. 
diidiifclA^dl»  a«f ch.  Tarab{ilaiii*ai  «.i  4»  \9«ib«idare«  «.  den^acil  v. 
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laätMoMt  fhajom  fiw«iM«'cmi 0iiii«rlt«  «iSUdita'  fingn^  «MipirUile. 

P.  II.  8.  GiegSM.  a.           mm«.  VendiM-M«.  Udl.'MrvAüb- 

Mter*i  Ya(;na,  Viipercd  a.  Vcndidad.  Hrsg.  v.  H.  Brockhaus.  8. 

6.   Inder.  Hö/er,       Sanskiit-Lesebnch.  8.  BcrI.  1*^.  —  Kellgrtn, 

H.  A.f  Mythos  de  ovo  mandano,  Indorumqae  de  qo  notio.  8.  Heisingfora. 
|.  —  Stadien,  indische.  Ztachr.  f.  d.  Kunde  d.  ind.  Altertb.  Hrsg.  A, 
WtA9r,  2.  Hft.  ß,  Berlin,  i%  —  Yayoifveda ,  the  white,  «i.  by  Wt- 
her.  Part.  I,  NrJrani'a.  4.  Beff:    (bUj.  ti.y^'-  ileffypter  mm4 

de  la  d^courerte  d'nn  manasc.  büingne  s.  papyros  en  ^cn't.  d6niotlC(^^yp-  | 
tiennc  et  cn  grec  cursif  de  Tan  114  av.  notre  ^re.   4.  ßerl.  2.  —  hep 

I.  Abtli.  Liaf.  1-4.  Vol.  kB. 

I  '       ■  •   •  • 

C,  Cltislwlie  PhUolöcl«  und  AUMhQintkpDde. 

1»  SdtoclirlftiMi* 

.  &jHtjioeNaiiea  ^^^^^^  ^\  paeda^|^n|^Bdd.  gya^i  Bat.  dactt«  Na?. 

Hrsg.  7i^.  Betgk  a.  J.  Cätor^  Jhrg.  4.  Cassel.  3.  Oescliiclltc 
4er  1*liilolo|^le.  Grä/enlkm,  J.y  Gesch.  d.  kiass.  Philologie  im  Alter- 
thum.  iV.  Bd.  8.  Bonn,  k  2%.        Allgemeine  SelirifleB.  Cun/v^ 

Cr.,  ob.  d.  Bedentartg  d.  Stod.  d.  kUss.  Lii.  8.  Prag.  ^^.    HaMmel- 

WMiie.  Oudmdonüf  Franc,,  BpitColaa  cviticae.  G.  aim.  ed.  a.  F,  Hmad,  < 
4.  J«Mi.  ^.     BaSf-Aicyclopid.  iikkm.  AHtHÜMtr.  .V«  fMy^*«%fa, 
9mßü.  1 17-124' (Man  Thymna).  8  BtafäM.k%  -nU.  BloirnmIiieeB 
von  PhlloloCM  HbA  Mi«lMllMWM«  Ctotffi^  Lii4f».:jä%.-& 
Oldoibarg.  «    •»    i  •  i.  . 

VaB  bearb.  v.  AaH^  Polin  o.  Kreusster.  II.  Bd.  Si  U#fer.  (o^vaspailp; 

—  wfporg),  4.  Lp«.  (bisj.Sy'o)- — Griechisch  deoticlias  Wörterb.s. Scbal- 
u.  Privitgebr.  V.  Jacobita  u.  Stiler,  2  L%.  8.  Lp«.  4.  ^  IVipo,  Haad- 
wörterb.  d.  griech.  Spr.  In  4  Bdea.  2.  ber.  u.  verm.  Aufl.  II.  Bd.  2  Lf. 

8  Bramnahw.  Rast.  cpit.  6.  SohtMtt  J.  U,  B.,  DaDtsah^Gneoh.  Udw.  2.  j 
^M.*«.  fim.  Aafl.  iS.  iäfm.  1.  Tkmitatm  gr.  ling;  aH  Hk-aMw»  | 
•aüMiBltis.  Tert.  edd.  C.  P.  /Icdse,  G,  et  £r.  /MMfai^t.  Valu  J^II,  Fase.  4. 

(ffv^^ifTaTtUtico—ovr^tifin).  Kol.  Pari«,  a  3^.    Graminatfaichc 

Kchrlflen  uod  HHlfMinUtel  für  den  Unterriebt.  Forbcrg^  £  , 
Abhandl.  ö.  nöriK  ßotivo}  u.  ahnl.  8tnioiiiren  im  Griech.  4.  Coburg. 

—  Ftiisltliig.  IT.,  TbeoWe  d.  BSiodi  o.  Telupora  ia  d.  griech.  Sjurache.  8. 
WUM,  f .  «MiMMki  4.  r.,  jrMk  Laadbn««:^««!««  tf.  AiMÜNa 
QfmmMkL  1  ¥arki.  v.  ▼erb.  A«C  iL  fierl.  %.  —  Haaeke,  A,,  Beitr. 
fti'eiher  Nengestaltonfg  d.  griech.  Grammat.  1.  Hft.  Die  flexinn  d.  grieclk 
▼erbhnis  in  d.  alt.  n.  gem.  prosa.  8.  Nordhaiis.  |. —  ATuAaer.  W.,  El«^ 
mentargramni.  d.  griech.  Spr.  nebst  eingereihten  gr.  u.  deutt-ch  Ueber- 
s^ungaauf^.  9.  Aofl.  8.  Haiiaov.  |.  ^  MSUet,  iliik.,  ParaUal-Syntasd. 
grieehr  H.  IM.  8fr.  *  V  TU.  «.i  Jaim.'  1%.  w  Asm  «.  miiiiiiMiiii 

SU  Uebers.  a.  4.  D.      d  Gn  I.  Tkl.^  l.^oi  ^.  Kora.  7.  Aofl.  8.  G6«lii|.  i 
%.  ^  Schmidt y  ^J.  Üf. ,  Pörm  ,  Bodent.  u.  Anwenn.  d.  Wortchens  kv  a. 
d.  er.  Schrlftstellarn  '  nacbgew.  8.    Neisse.  A.  — -  4i^iiri ff at eller  i 
ii9D»t  d*raaf  besllgl.  9rhrlften  und  llel»ertietniui||fen. :  ' 
jtf^trAj^U  ira^oediae.  Bx  rec/R.  Portoni  passim  Vefit^U  a  G.  Dimdorf. 
BI.'R.  aorr.  8.  Lpc.'Taabiiar.<<%.  j9i»TfiB**9lhmdki  Mvio  stfttoivtflva 
s.  Dirncries  Laertins.      0a tf  2 ieoriim  Libri  LX.  eS4K  B.  aehh 

Mk.  T.Vv  Baal.  4b  A.hfm  t%  (4pU.i4t^-a=  j0»W»»fKTtiiwiti^ 
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Bio,'  Moidras.  Ree.  H.  LJ  Akren».     L^ir;  T^nei^.  C^6«i  M 

ThnbanerÄ  Gemälde  mit  einigen  Antti.  ii.  einem  erklar.  WortregUter  *; 
Gebr.  f.  Schulen  v.  M.  11.  Thicme.  3.  Aofl.  (Titel-)  8.  Bcrl.  Vi- =  l>c- 
moathenib  orationes Philippicae novem.  In  U8.  schol  denuo  ed.  F.  Franke. 
8.=  Lps<  I|.  =x^B iodoru» y  s.  Kxcerpta.  t:^  Diogenis  Laertii  de 
üm4tm  fMkiMphonini  tHii,  d6giiitt»  #t  apopbtli.  tfri  XJ  Bk  Mil.  «oM 
nontß  pfimoni  exctissis  reo.  C.  G.  Cobet,  Acced.  Olympiodor^  Anmohii, 
Jamblichi,  Porphyrü  et  alior.  vitt.  Piatonis,  Arlstotelis,  Pythagorae,  Plo- 
tini  et  Isidori,  A.  IVeutermanno,  et  Marini  vita  Prodi  J.  F.  BoUtonadio 
edentibu8.  Graece  et  laiine  c.  indicc.  [BibKoth.  scr.  Graecor.  Vol.  XXXlVJ. 
8.  Paris,  DIdoi.  4.  Diönjfsiua  v.  Halikariiass  Werke.  Uebert.  v.  A. 
JV.  CaMiMmi.  9.^1%.  BMk  16.  «tattg.  k  {Ftouäkvf^  grUch  ,  la  imimhi 
Udberal  y,  Tafel,  Osianitit' u.  Schwab,  227.~2iD.  Bdch.).  —  9.'a«ill 
Excerpta  =  Epici.  Situve ,  J.  Th.,  de  argnmento  rarminnm  epiconII1l^, 
qaac  res  ab  Homere  in  Tilade  narratas  longius  prosccuta  sunt.  Part.  II; 
8.  Ca««n  (Lpz.  \oss),  f^.  (cpit.  f).  ^  Eur  ipiden'  Werlte.  Griecii.' 
m.  metr.  Uebers.  a.  prof/ u.  erklär.  Aotnerk.  v.  J.  A,  Hartutig, 'S.  Lpt: 
9;Mlik"(Ian).'^;  m  (ANmlli).^.  (b.  j.  7^5).  tis!i'B»9^rpta  e 
l^hwf  Diodoro,  Dienysio  Hallt«  atfM'NIcMao  Damasceno  e  magno --Con-' 
MiatiiH  Porphyrogeniti  digeatornm  opere  ntgl  ^jrt|5oj'Aa)7/~reiiquiac.  E  cod. 
Bsfiorialensi — ed.  —  C\  A.  L.  Feder.  P.  I:  Polybii ,  Diodori  atque  Dio- 
nysii  fragmro.  c.  Nicolai  XXV  prioribus.  8.  I>  armstadt«  ^J.  =^  //  e  r o  do  t  i 
kiltoriamm  libri  IX.  Cor.  H.  R.  JHetseh.  2  Voll.  8.  Lpa.  Tenbaer.  %.  s=£ 
IfMirl  «artOta-lMi.  opt^  Kbm.  M.  expreüa  mDinthrf* 
8.  Lpz.  Teobner.  %.  (\[iM^,-Oiym.-^^). —Dodcrldn  L..  Hom^^iaA^ 
Glossarium.  1.  I3d.  8.  Erlangen.  If.  —  Lünemann's  J  II.  Chr.,  WortttM 
buch  z.  Homers  Odyssee.  Verb.  v.  F.  J.  Horn.  6.  Aull.  8.  Königsb.  ^.  — 
^ägehbaeh,  C»  Frdr.^  Anmerkgea  z.  Ilias  (B.  I.  II,  1-483,  Iii)  nebst  eini- 
gen Excarien.  -2,  bm  AaMg.  AnA.  8.  Nfimberg.  1%.  —  Thlsridb,  B.,  Uetier^ 
Shhif  d*.  liMNHMen  Pmiaa  f  gifctMxV  3.  ^rM.  Aafl.  9r  KMfph,  ^V- 
ü^agfRer,  J.  X,  Homer  o.  Hesiod,  ein  Verilich  ub.  d.  gr.  Alterth.'tÄ.  Wag- 
ner^s  kl.  Sdirift.  3.  Bd.]  8.  Ulm.  l. — Jamblichus ,  s.  Diogenes  Laer- 
tlos.  —  Macarii  Aegyptii  Epistolae,  homiliarum  loci,  (»reccs.  Ed. //.  J. 
Flosa.  8.  Coln.  1%.—  Marinus,  s.  Diogenes  Laertius.  ^  Mosehu»  ^ 
3.  Bacoiici.  Ntn6la9vtov  Jti(taü%rivov  ßiog  KulaccQog.  Te^x^^  ttm^t 
<2m«#c4^^.  W»K¥allq  MÜuu  p.  N»  Piceohi,  8«  Pwü,  Didet.  1.  — 'If.Bxi 
cerpta.  t:^ '  Ol  jf  lapfo  do  r  u  *,  s.  Diogenes  Laertius.  r-:  Ö  r  ai  or  es  At- 
tici.  Recens.  adnot.  schol.  fragm.  indic.  noroinum  addid.  J.  G.  Baitcrus  et 
H.  Sauppiua.  Fase.  IX.  (et  oltim.)  4.  Zürich.  Als  Rest  (cpIt.  13).-^  Pin- 
dari  carroina  —  c.  fragm.  —  illu^tr,  L.  Dmenius  Ed.  \l,  Cijr,  F.  G. 
Sehneidewin.  Sect.  II.  Comment.  Fase.  ^.  8.  Gotha  (Bibliotheea  v.  fmeiQb» 
«.  RMt).  tV  3:^^l«tiNilt  «pm.  It€e.  «tr«oiMieBC.  lUMr.  B.  SHummm. 
Vol.  I.  Sect.  ^2.  P]»«|i^  Bd.  m.  8.  Gotha  (Blblioth.,1,!;.  |a«\|>8  a.  B,M(t). 

—  Piatonis  operä  omnia  ad  ful,  optim.  libror.  denao  rccogn.  et  opa;C« 
scholiis  Graecis  emendatius  ed.  6'^  Stallbaum.  VIII  Tomi.  Edit.  stef.  16. 
bp«.  Tanchnitz.  2%.  T.  I.  Eathyphro.  Apolog  Grit.  Phacd.  Theag.  ßrast. 
Th^aetet.  ys-  T  U.  9«pliisto.  Euthydeipus.  Protagdras.  {lippias  min.^OiWV 
tj\:  'T.^mi  Gorgias.  I*.  MMnm.  üffW' ft.  T.  IT.  JlleiMMei  I  9% 
II.'  CharmideüVLdches.  Lysis  Hipparchus.  Menexenus.  Poliiiens.  MSUbs.' 
f^l  T  V.  De  rep.  |.  T.  VL  De  legg.  Epinomis.  T.  V  II.  Timacn.s  Cri- 
t?Ä«.  Parmenides.  Symposion,  f^^.  T.  VIII.  Phacdrus.  Hippias  maior.  Epi- 
stelae.  Dialogi  subditivl.  Definitioncs.  ^»,.  Einzeln:  Euttiyphro.  Apolog. 
Crito  tW*  Phaede.  /a.  ProUgoras.  A.  Gorgias.  lo.  Meno.  Alcibiad*^ 
lUllA^  jl^i^^iianBidei  Laäeg:  Lytts.  HippBni^  '^^i^iiiBJ'X.''^^ 
t^iüipoifon.  thk^Atus.  |.  ~  Platonis  sämmtll  Werke.  Üebcr^.  v;,lf.  MOXf 
ler,  tn.  Efnleit.  beglteit!.  v.  R.  Skeinhardt,  i.  Bd.  8.  Lpz.  3.  ~    —  Staat. 
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Werke  Griech.  o.  deutsch  mit  krit.  a.  crkL  Anm.  Ii.  Thl.  Ion.  8.  Lpi. 
Bngelmann.  A.  (10  fehlt  noch.  Bis  j.  4^)  —  Piato  s  Knibyphfon  übers, 
o.  mit  AumcrK.  begl.  v.  GH,  Frdr,  Dreachcr.  8.  Giesseo.  —  Schwuidt^ 
HtTm*»  kritischer  CommeoUr  an  Plato'«  Pbädoo. .  1.  Hälft«.  >8.;iHaUA«r^ 
S3  F.Ut«r«4iMUttwfiUto  Biocraphkn.  BrkL  .k.  C  -ünliW».«  owl 
ClMielMi.  8.  Lpz.  (SaaiBl.  v.  Hup(«,fiaupp«).  V^.  P0Tphyriurg^ 
s.  Diogenes  Laertiu».  =5  Protagoras  Weher ^  0.,  Quaestiones  ProU- 
goreac.  4.  Marburg,  f.  =rr:  ¥yi  ha^or  ei.  Beckmann,  Frz.y  de  Fytbago- 
reoruiD  retiquiis  quaestjonuin  prooemium.  8.  B^i.  ^.  =  So pko  ctis  tra- 
guediae..  (Dx  rec  O.  MidMii.  Ed.  II.  oarr.  8.  kpi^  Twbnen  ^.  (Jede 
Trafodl*«iiiteIii  %)•  — •  flophociis  tragoedia«».  Reoeni.  et  explMu  iS.  iFtui^ 
ibrtM.  (Vol.  II.  Sect.  2.  contin.  Trachinias.'  Ed  II.  8.  Gotha  (Biblioibek 
von  Jacobs  u.  Rost).  —  Sophokles' Werke.  Grfech.  mit  mctr.  Uebers. 
Q.  prüfend,  u.  erklär.  Anmerkungen  v.  J,  A.  Härtung.  1.  Bdcb.  (Elektra). 
8»  I^pz.  /ff.  —  Sophokles'  Tragödien  in  deutscher  Prosa.  Z  iSduilK^bK. 

Mi^lnoterr.  3.  dvndye«^  Mfl«  8.  GriMa.  %.  r^JPiiMi^  K,  ÜT«»  Pa- 
nische .Analyie  4ii  8o|Coeleiiahtii.  IHrtMi«  Ait«  MMtlfophoroa.  8fBn> 
Testamtnimm  novuM,  g<a«ce  et  latlne;,  C  iä^ehmtamu» 
rccen».  Ph,  Buttmannm  graecae  lectionis  auctoritates  apposuit.  Tora.  II. 
8.  Berl.  3Va.  (I.  u.  II.  7V1>)-  —  Testamentum  nov.  graec.  Ex  rec.  Knappü 
ed.  C.  G.  fF.  Th&le,  Kd.  III.  st«r.  8.  Lpz.  %.  —  Idem  rec«  C.  Twdi^ai- 
^rf.  (Diea  «H  htkt.  A.  Tm.  mum^,  8«  ^i).  — .  Hat  N«  tltaU 
Griech.,, revi4.*ai.  e.  neuen  Ueber«.  a.  e.  krit.  tiec^  Qaairoeii|*>Y.t-Ai 
J.  W,  Meyer.  2  TU.  10  Abth.  Ep.  ad  Thesjsalon.  v;  G.  C,  G.  Lünemmm: 
(%).  11,  Abth.  Epp.  ad  Tit.  et  Timoth  \ .  J.  E.  Huther.  (l).  D.  bisj. 
Erschienene  l6%.  —  Bengelii  Gnomon  novi  test.  III.  Ed.  adiav.  J. 
Stcudel.  2  Tomi.  8.  Tübingen.  4%.* —  Holzhauam^  B.,  hite^preiatio  io 
Afi^ypim.;  8.  Wien.  1.  IVa^ef,  ü.,  Z^t  Chari^Msriftik  d.  Aaftnik 
d.  A.  Te$t.  igi  N.  Test.  8.  Halle.  —  X^euacher,,  JS.,  die  Gab«  dw 
Sprachen  im  apostoL  Zeitalter.  Bfxeget.  Veraoch  ober  .Act.  Apost.  II, 
1—31,  I  Kor.  14  U.S.W.  8.  Marburg.  |.  —  ü$teri,  Entwickl.  de«  Panli- 
nischen  Lehrb^^f^rifTs.  6.  Ausg.  8.  Zürich.  1%.^  Theocritu.8^  a.  Buco- 
Uci..  r~  Ä  cnophonti»  CommeatArit.  Rec.  L.  Dinäorßut,  Edit.  1 1 .  emend. 
8.  LpiSk  TflDbner.  ^  «xpeditio  gyrj.,  Afc  L,  Dinßor/.  Bd.  Uk 
emend.  8.  Lpz.  Teobner.  —  ^  iiMlitoUe^  Cjrii^illmi*  i«»  J^iMif/. 
Bd«  III.  emend.  8.  Lpa.  Teubner.  —  — ypripta  ounera.  Rec  6^ 
Dindorf.  Kd.  II.  em.  8.  Lpz.  Teubner.  '4.  —  historia  gracca.  JRec. 
L,  Vindorf ,  Edit  II.  emend.  8.  Lpz.  Teubuer.  —  — Kjiqov  uväßaais. 
Mit  erklärend.  Anm.  v.  üf.  fV.  Krüger.  3.  verb.  u.  vorm.  Aofl-  ^  .Perlr  % 

'••♦.1.  /  I  .  ^*  ^^*tJ^»**«chc  Spraefi^n.  '  .  '  .J  / 
.,1,  itqfwwTffi,  TA4<<ir.„  4i«.witeritalijt€b«i  Dialeli^.^«^!^  . 

4.  i^atciiQisc^e  Spraebe  'liM  tfittc^rafiir.        '  ' 

.  Clraa»maUBeheli€hrirteii».€^refiitomi|i|liiee^,  a. 
Hi^ltliillpgblliiher.  Aiilgabeii  lam  Uebeiaetief  ipV  Ui#.*>.INiIHji  B)t> 
OMOtib.,  ^ordnet.  2.  verb.  o.  verm.  Aufl.  2  Gimte  (1.  Bd  ).  8.  Maai^ 

/j.  —  August,  E.  F.,  prakt.  Aiiieit.  z.  Ueberg.  a.  d.  DeMtpfilien  ins  La- 
teinische f.  Gymnasien,  höhere  ßürgerscb.  u.  miiitär.  Lehranst.  7.  verb. 
Q.  yerm.  Aufl.  8..  Potsdam.  %.  —  —  f  d.  er.«t.  ünterf.  in  der  latein. 
Spf.  a..  im  üebers.  Neue  vnr«l»-  Aiisg. .  8.  Ebenda*  ({j^-rr—^  .tTtn-P^*kti«die 
Vor«b.9ngeii  1^  Kenatn.  ,  d.  Laft.  f.  d.  er«tffi„Unterr*TM  kSkitm  ,IHidaap. 
«Bit.  .A.  Terow  n.  verm.  Aufl.  8.  Ebenda»  Berger ^  Uebangsb.  X^^^ 

unteren  Classen.  Als  Anh.  z.  fat.  Gramm.  8.  Celle.  5.  —  fifume,  B,^ 
la(,  Elementarb.  1.  Thl.  z*  IJebers.  a.  d.  Lat.  in  d., Deutsche.  9.  verb 
Aufl  8.  Potsdam.  %  2.  ThI.i  yebers.  a.  d.  Deutschen  in  d.  Lat.  9.  verb. 
Aufl., 8.  Ebenda.  %,  -r-  Lehrcorsus  d.  lat.  8pr,  o(^  voUst.  latt  Ji^Jemeatar« 
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lüfim.  3TUe«  S^.Bbenda.  ^  iMniieU^,  J.  A*,  |at>d«iil8ctic  u.  d«qUcl|r 
lai.  Ueberaetiangtbeii^ele  a^ikiau.  Schriftstellern;  N.  Putsche's  laleitt« 
Grainip.  u.  m.  e.  Auszöge  a.  d.  Kormenlehre  ders.  Gramm.  3.  Aufl.  8| 
Jena.  |.  —  EUendt,  Frdr.,  lat.  Leseb.  f.  d.  untersten  Klassen  der  GymiM 
U.  unv.  Au^.  ö.  Känig6be4:ß>  %  (in  2  Ausgg.^mit  nac^  den  UebiiugAt 
itiMuir  fieordneteB>Wöfftwviii«ficii«iM  o.  mit:  Wortregiat«ra'-r-'Fnii|m^ 
fniammelt  v.  D(öderlein).  2.  verm.  Aufl.  12.  Erlangen.  .|^*  —  Hand,  Fefdtp 
prakt.  Handb.  f.  üebun^en  int  lat.  Stil.  2.  verb.  Ansg.  8.  Jena.  1.  ' 
Hattemer,  ,  Tiro  latinus.  Latein.  Sprachb.  in  naturgemässero  Gangf. 
(genetischer  Methode).  8.  Born.  -j*^.  —  Kühner,  H  ,  H^lenientargramm.  d, 
lat.  Sur,  ii^it  etoger^ihteo  lat.  a.  deuuch.  Ueberset^igsaufgAÖen  n»  einoc 
ftuMM»  LmtSMkm/udbH  dmjdMo  g^börigea  «.flTa^rvepx.t^»  Aiit.'*8. 
HaMMV.  Iii.—  MoUtr,  ParallelayatM«  s.  griech.  Spr.  —  Miihlmannf  6., 
lat.  Gramm,  f  d.  unt  Kl.  d.  Gymn.  8.  Kpz,  —  Mü//cr,  G.  Ele- 
mentar-Gramm.  d.  lat.  8pr.  Z.  Gebr.  f.  d.  untern  KI.  e.  Gymn,  8.  Frkf. 
a.  O.  /j^.  —  Ranke,  K.  Ferd.,  Chrestom)»thie  a.  lat,  Oichtejrn ,  vojrzügl.a. 
Ofidi^s.  3.  verro.  u.  verV*  Aufl  8»  Berl,  — ji^ei^ri«^,  ^C.^^.^t.  Ueseb* 
ZmMsi  b  4l..not.  KlMienr^.  kfio.  Pldagog.  i.  d.  4tt.  HpUab«  im  W«M 
senb.  zu  Halle.  1.  Cur»«  ^.Yerb.  Ausg.  8e  Halle,  -f*^.  —  Scht^lt9,  Ferd., 
kleine  latein.  Sprachlehre  zunächst  f.  d.  unt.  u.  mittl,  KK  d.  Gymn.  8. 
Paderborn.  — •  Spiens,  F.,  d.  wichtigsten  Regeln  d.  Syntax  ».  Siberti's 
a.  Meiring's  lat.  Schulgramm.  Als  Anh.  z.d.  lat.  Uebuugsbnchern  f.  Quarta 
tt.  Tertia.  3.  verb.  o.  vorm.,  Aufl.  12.  fissea.  A.  «—  yebungsbuch  m 
IMiifl  a.  4r  OtBtMbeo  Ui.  g.*  l«t  Sc^oramif^  j(,  mbßtü  md 
Meiring..  2.  verb.  n.  verm.  Aufl.  12.  Essen,  -^.'-n.ftlpf^  Antliolo- 

Sie  rom.  DielMar.  F.  mittl.  Gymn.'KI.  2.  m.  e.  Wortreg.  verm.  Ausg.  8. 
ielefeld,  —  fVeinreiteri ,  V.y  unentbehrl,  Hiilfsbüchl.  f.  d.  stud.  Jug. 
der  mittle|;en  Gymn.-Kl.  od.  sfhjr  fassl.  Darst. ,  Begründ.  Erklär,  allpr 
schwierigen  Begriffe.  Regeln  n.'SatEgefüge  d..lAi.  Spr.,  nenat:  d.  Leltfa 
1.  d.  PiSiw>di^  0.  e.  Aihh.'  A.  d.  «ea^  ^  in^  4.  darcbge«.  Aiill.«r«  ^»  CSata«. 
2  Thle.  in  1.  Bd.  8.  Graz.  ^  Wolf,  Ai  Th  ,  kürzeste  Ucbersicht  d. 
lat.  Prosodtkf.i  .Bog.  Olmütz.  j's-  —  Zumpt,  C  G.,  iat.  Gramm.  10.  Aufl. 

8.  Herl.  1%.  Schriftsteller,  krltificlie  und  erlliuternde 

i^^hrlften  dazu«  Aug  uatini ,  S.  AM^el.,  d.  civit.  Dei  IIb.  ij^d.  J. 
Str^filga,  T.  I.  12.  Cölo.  %,  In  8.  {i.  i=iC.  JuL.Caeaprif  commen-, 
tafU  «...aupipl^  A.  Hfrtn  el«Kor.  |iee..4hF.  OaU^  9^  hp^,  l^folMier.  A. 

Daraus  «^.j  fi^meoi^  4*  l  u.  d.  b.  civ.  ^.  comm.  d.  b.  gjill*, 

Ad  eft.  exemplar.  rcc.  Jos.  Walz.  8.    (Biblioth.  cl.  lat  ).    Brünn.  %.  — 

—  —  d,  b.  civ.  Ad  opt.  cxemplar.  rcc.  H.  P.  8.  (aus  ders.  Bibl.)^ 
Brünn.  Ä.  Cali^lL  Hand,  Fcrd.,  Q.uaestione.s  CatulÜame.  4f  J^na. 
,y  z=;z  Jnf, .  T ullii  Ciccronj^n,  opera  pmnia  uno  vql.  cM^prapenaa 
«wia  .aMiwdis  emendatiora  tft  adffo^  indidbi^.  anptinri)  ei.  ,p  F. 
JWaÖ^;  Fase.  Xr.  (ult.)  4.  tpz. .  TaucM^.  (opfe.  7%)., -r  Kleine 
Ausg.  T.  XI.  12.  Ebenda.  ^.  (  <  j>lt.  f^^)  — 'd.  nat.  Deor.,  Iil^r>i/S>< 
Erkl.  V.  G.  F.  Schömann.  (Haupt  a  u.  Sauppe's  Samml.),  8.  l*pz.  Vs» 

—  Ausgew.  Reden.  Erklärt  v.  K.  Halm.  5,  Bd^ch.  (p.r.  J^.|.,pr'  l*igar.,: 
pr.  Dpiot.^  [A.  der$.  S^imml.]  8.  Lp^  tt  Tna^oUoafanixdispn^) 
IWUMf4  Mi  Brutam  libri  5.  BfkL  v<|0^nfV^^A«r^  [A.  de^n  8Nwi«C]vÄ?i' 
l''*'*!?- >!•  —  —  Cato  mai.  d.  sen.,^Laa|L  d«<  apf.  ParadojM^/.  Ad  optima 
exempl.  rec.  //.  P.  Aj.  Brünn.  [Ribl.  cl.  lat.]  ,V.  —  Lahmcycr ,  G.,  Ora- 
tionis  de  haruspicum  respon.so  habitac  origo  Tulliana.  8.  Gotting.  %.  = 
Cornclii  Nepotis  vit£^c  exccUentium  imperatorum.  C.  iiotis  et  scho|iis 
iaijs..  stud.  iuvent,  denuo  ed.  ab  Em  Th.  HohUr.  Ed.  V.  8,^i(?ft.  .fe  — / 
*^.-t>ad  j^jk  e^fHpIa.  8.  Bpmi^.  [Bibl.  class.  lat]  Viä*  ""^ 
eiceU.,4ac|^tl^iarar.  gent.  c.  vitis  Catonb  et  Atti^i  ex»ti^  ^allUtoi  ic. 
lat.  et  al.  excerptis.  B,ec.  JR.  Dietsch.  8.  Lpz.  Teiibncr.  '        —  ßillrrbccky 
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«•  Verb;     0.  tA. '€hl«k«.  9.  ▼«rtr.  9t^r.-Aaig. '4.'' HilbiMv.  jg« 
pi»ih$,  Oi,  In  CohmN«'  ipRstMun  «tUtam«  9.  Uj^»  f.  c= 

Eutropii  br«viar.^bistor.  Rofnanfte.  Mininwcisgn.  a/ d.  OrammatfItM  f* 
Pnt.«che  o.  Znmpt  u.  e.  Wörterb.  vers.  v.  O,  Eirhcrl.  16  Breslau. 
Q,  Horaiii  Flaeei  opera  omnia.  Bx  rtc.  J.  Chr.  Jahn.  Bdit.  IV.  8. 
Lpz.  Teobner.  ^  —  '-^^  Ree.  atque  interpretatos  est  J.  C.  OreUius 
add.  tar.  leotlonii  coAd."B«iitlcjaii.  -D«ni^tis:  4.  ^ngall^.  et  Torieefii. 

M.  tn.  fMi.)  «MM.  «» MMt  Cur:  /.  ^  mmtm.  vm.  csm. 

3.  =a  Ad  fmuMtont.  edition.  lectidnes  rec.  tt.  P.  8.  Brunn.  (Bibl.  d. 
lat.).  —  Krüger,  G.  T.  A.^  Drei  Satiren  des  Fforaz.  I,  4;  I,  10; 
H,  1.  f.  d.  Scbalzweck  erkl.   4.  Braonschw.  T.   Livii  ab  orbc 

condita  libri.  Rec.  /T.  ireiMenftom  P.  I.  (IIb;  I-VF.)  8.  Lpz.  Teobner. 
B ^  MsUirianiii  'flbH  qnl  «ap^nant.  Ad.  optTnrn  exempiar.  r«e.  A. 
F.  t.  X  Mar  [Bibliotb.  clafa.  la«.].  ^,  =r=t  F.  -Ovt'ill«»  Mstv. 
Bi  rec.  H;*  MsTfeelft.  T.  TT:  Mefamorphoses.  8.  tpi. 'Tftttaflr.  ^.  — 
r±:  MetanforphosMn  libri  XV.  Ad.  fid  Übror*.  mann  ?«criptor.  rec.  e^  in 
08.  Scholar,  ed;  G.  A.  Koch.  VA.  ster.  8.  Lpz.  [Bibl.  cl.  lat.  v.  Pb. 
Reclam.].  —  r:?  Ad  opt.  «xenpl.  ree.  H.  P.  Vol.  II.  (Metam.).  8.  \ 
Brfimi  rOtbk  «I.  tatj.  %  £=r  MeMon»hoief.  B.  '/^tuwahl  ffir  ScIiiIm 
n.  «fki  Am.  «•  e.  «$v>^.^^gr/RacfiC«r  y.  O;  tBMert.  Braal. 
=r=  Pa('r«a.  Delecttis  oposcalorom  e^  patribus  tatinis.  8.  Mecheln.  |f. 
-i—  Plores  e  patribus  et  srriptoribus  eccfes.  Int.  8.  Mecheln.  1^4.  — 
Hägen,  J.,  et  L'uitov,  A,^  Kragmenta  selecta  ex  scriptis  patruin  ecciesiae 
Itttinae  edd.  notisq.  lostr.  8.  Kopenhagen.  1%.  —  Permaneder^  M.,  Bi- 
bNolbeca  patriitioa.  Ffiitc.  1.  8.  Lafidsli.  ^  Pertlict.  Hand,  Ftri. 
Ba  ?9it^wt^MpiAM4Uuruit.  4.  Hml:  ^  P%a44ri.  I^ttatS  BWrtl 
faboiae  Aesopiae  eam  veterds  tom  nm«  atqte  refttttttae.  Ad  optimor.  Hbror. 
fld.  rec.  atque  de  poetae  vit.  et  fab:  praefatos  est  Ch.  TVm.  Dressler.  S. 
Lpz.  Tetibner.  y'j.  —  :  fab.  Aes.  libri  V  c.  P.  Syri  aliorumqae  vetemm 
aententiis.  M.  erkl.  Anm.  o.  besond.  gramm.  Regeln  z.  Gebr.  d.  stad.  Jagd. 

/:  Seibt,  8.  Prag.  %  :=  7\  MUcti  Plauti  tomoedjae.  Bxtec.  '0C  c 
appar.  erit.  fV^f.  JVtidbcli.  Avced.  prolegg.  d«.  ratlonll»ilf  «rMeitf  ffnuü^ 
prösod.  mctr.  emendationfs  Plaotinae.  T.  f,  P.  3  (Baochidea)  T.  II.  P.  I 
(Stichtis).  S.Bonn,    1.  —  caed.  Scholar  tn  n».         — -=r  comoedlae.  Ex  1 
recognit.  Alf.  Fleekeiseni.  T.  I :  Amphitruonem  Captivos  Militem  gloHosoni  ' 
Rndentem  Trinommom  complectens.  Praem.  est  ep.  crit.  ad  Prdr.  Ritsche  1 
Korn.  Lpz.  Teobner.  {  (tad.-9fötk  cfinzelo  S,  PropdHtf  elegiae. 

Bd,  H.  KM  8.  L^.  Tlett^der.  1.      0.  3Wl«>tf  Orls^l  CMIftm  «I 
JbgttftHia.  Hec.  R.  IKetidb. 'Bd.  II  cbrrdiMIto.  8i  Lpz.  Teubncr.  % 
sss' Opera.  Ad  fid  libr.  mnn.  rec.  et  in  ns.  scholar,  ed  G,  A,  hoch.  Kd. 
#ter.',8.  T^pz.   [Bibl.  class.  lat.  v.  Ph.  Reclam].        —        Catilina.  Ad  | 
•pt.  exempi.  rec.  Jos.  Wals.  8.  Orfinn.  [Bibl.  class.  laCj.^  [Enthält 
aaUl  den  a.  d.  Titel  nicht  angegebenen  J^ortha  i^H].  ^  dl  Vorwort  z. 
CaliUnär.  'Vehcimoif.  ftbart.  11.  eritk  Iran  C  IF.  'Nmieib.  .4/ Mni^abets 
in.  d.  Neoin.       t=i  F.  S^f-us  ,  s*.  Pbäed^ras  r-r  Ta  et  ei«  Germania. 
Lateinisch  u.  deutsch  v.  L.  Dödcrlein.  4.  Brlg.  |.  —  Vrrveriis,  J.  P.  E., 
Bemkg.  zu  Tacit.  Germania.  8  Oidenbg.  |.  —  Sckmoller,  G.  //.,  KxpH- 
caotor  i«»d  Tacitini.  [Annalf.  Üb.  IJ.  4.  Blaubeoren.  |.  rrt  P.  Firgilii 
Btuf^nh  AdRMl«.  Ad  opt.  cj^empl.  reb.  et  tnos.  ^dboiar.  ed.  6^  A.  JM. 
Bd.  attf^.  9.  Lpz.  [Bibtfatbet.  -dair.  iftt.     n.'tledaiir).  \      =rs  1 
dichte.  Lat.  Tisxt  hi.  deutsch.  Erkig.  v  Ph.  JFbg:*^«  Iff.  (Schlakii).  | 

8.  Lpz.  a  i/j.  -  ^~  Georgicon  libri  IV,  M.  Sprs/ch-'ö:  Sächerliateningea  | 
V   E.  Th.  Hohler.  2.  Atisg.  8.  Wien;  I.  —       Opera  omnia.  Kx  rec. 

J.  Chr.  Jahn,  Ed.  fV.  8.  Lpz.  %.  =  HTHtehlebell  der  rttmlschrn 
firpraehi^  llilB''IiHt^rMilir.  G^osväHuffb  te:qdiae  .bt'thfimae  latiniutis 

9.  inwKtr.'  i»,  F!  '«HMt^ntf I  JMi^,  äfe>Wa^  «Iplii;  9.  4. 

• 
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L,  thnuM.  Fase.  XXXI.  4.  Parii,  Didot.  2%^^  JMüad«,  ü,  A,, 

et  L»<)enii  mIAiwriM  fKcata»  B«d  II.  ifal«t  vol.  ctminrPhent.  8.  Jeiii..4.'-^ 
QUiMkuH  carmina  ex  cod.  «aec.  Xlf  nnnr  prlm.  ed.  h.  Tn>«f.  8.  Hib». 
1^      LiMMp,  ü.  J.  ^fiy  PoamAUiiB  fMicnliM.      AMMfdv      •  • 

.  .  w    .  .r       II«  l<it|CTiilwyf<»füiiclt4^  , . 

6.  Antiquitäten» 
CtarlMlliliGlie.  Ja^er,  O.  /I.,  Die  QjBiiMÜk  ^oi  Hellenen  in 
IbiM  JUallBM  ufti  MMi'Allwth.  Bud  Himt  MtMg'f.  dMtadte 
CtafMWirC'M».  PreiMcbrtIk  a  BMÜngWi  1%.  »-^^'-Mwwi^^.-.  JLm% 
4«  gMwcor.  diebQs  festis.  Insunt:  Dipelui^i  <3anHMt  A|MrliiH«v  Crontei*#i 
Utrecht.  s=  Bmder,  C  L.y  de  interoBfeunone  inMniiia.  Partiriil.  po- 
stcr.  4.  Königsb.  l. —  Rücken,  F,  W.,  da»  rÖm.  Kriegswesen.  eiiiHilfs- 
buch  z.  Lectore  d.  rön.  nadgriedu  Historiker.   M.  Abbiidgen.  8.'  Ber. 


Ha.  %.  r.*-  gMWf»,  A  9r.,  IliBilwmhMM  epigraplllilMM-jld 
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I.  Archäologie  und  ]fIythologie. 
Amtthy  J,f  Monumente  d.  k.  k.  Muhe-  un<l  Antiken  CaWineKcs  in 
Wie«.  Abtk.  .  I>.  ant>k«n  Camoea.  d.  k.  k.  a.  w..  Mit  26  Tatdti. 
F«L  WIM.  ia..AM.  a  ««>iar:»/a«tftM  OiM#  m,  WHirtHt  ailitC 
atb».—  IMMf^,  ii4»U9m  mr  Kanat-MyHiok^.  2.  Bd«.  2.  AAAg^  a 
Lpz.  1%.  (1)  1.  Cari«  Mmmbbom  d.  R^Ugg.  Alterib.  Rinitg.  z.  voiw 
homer.  Mytbol.  d.  Griech.  j{,  2.,  3.  n.  4.  Cors.  Jupiter,  Jiino  b,  Neplo> 
DQf.  Amor  and  Psjche.  A.  ti.  hinterl.  Papieren  hrsgeg.  v.  J,  SiltigX 
jBrmcn,  Griechiaciie  Mvüiologie.  In  6  Büchern.  1.  Buch.  3«  Hambg. 
«ad  iV     Mitofefl»,  ytüüliagw  -  ahi  •«Ml«  «I«  ffWiatsg. 

d.  archäolog.  Mig.  A^^.  M,  Otribottf.  5.^.  Ug.  (ÜEihrg«  1850).  Mte 
Kapfcrtafeia.  4.  Betlin.  4.  CtarAar^,  jBa,  Ueb.  d.  GoU  Kroa.  Mit  fr 
Kupiert.  4.  Berlin.  2.  —  ncrmann,  K»  Fr,,  epikritische  Betraohtangen 
ü.  d.  polygnotiscben  Gemälde  in  «i.  Lescbo  zu  Del|)hi  Mit  2  Tafein.  8. 
Göttgeo.  4.  Kapitole ,  die;  v.  J  iV,  Braun,  ji.  Buau.  —  köb<r 
~    9.  B. 


IMT^«,.  9.  K.  B.,  gesaoMMtltMnltai.  Im  äatix:  d.  häa.  «Mt.  Aktt4..Ur§^ 
▼.  £.  AUppi^m.  1.  o.  2.  Bd.  .Serapisi.od«  AbWi«dlg.  batceffand'  d;  ^edt 
au  Vam.  Altenh.  2  Thio.  M.«  10  Kpf.  8.  St.  Petersh.  (Kpz.  Voss).  6^*5;  — 
r^mfka,  Thär.,  Delphi  a  Melanie.  N.  14  bildl.  Dars'ell^n.  4  Berl.  i^. 
—  —  —  V.  d.  Namen  der  Vaacnbildner  in  Beziehg.  zu  ihren  l»il<ll.  I);ir- 
atelluugan.  iVl.  58  Bildwerken.  4.  BefUn.  4^4^  —  Wmckcrnagei,  W,,  Pan- 
p«ji.  8«  0i4il*  j^*   /»..,•♦  ..,»..••    •  •  I  f  • 

I  CarcUi  Franc,  numoraoi  ftaliae  vetcris  tabnlas  CCII.  ed.  C.  Cave- 
dontiM.  Accessrrunt  Franc.  Carellii  namorani  quos  ipsc  coilogit  des<^riptio 
F.,M.  Av^Uinii  in.  ,ea<«  atinotationea.  Fol.  Upi,  20.  -r-r  FriedUmUn^  Jt, 
di«'  «•»wdtwi  Miaaia  *4d>i  Ip  Kpht  A,Vi^.  2^  t-yvü^lAo^,  4.  a  ««^ 


idbliob  d.  griecb.  N««isnatik.  Uttttr  ig«gruniii4%gi  t.  AkaMiiW  Ma-» 

iMitt  li«Bhi  Ml  6  anK  a*  tt  AbbiMgia,  .<te»it>iaay€t,*  a.  ^  '  • » 

D.    Deutsche  Sprache  <md  LiUeratur. 
Keiiaeliriflm.     Zeitschrift    fiir    deutsches  Alleriham  hr.«c. 
M.   flau|»(.  Vili.  Bd.   i.  Ha.  8.  Lpz.  ä  1.  ^±  Wl^a4er%ttoliek<, 
Hevse,  Jtf.»«-Rtaditiil«r%.  d:  deaMMd  Mvadw.  NMi  d.  4Bi«iid> 

•ÜHli  dlMr  a^ffaddftib  'idg<etf jbi|u«iab  >    lffi"IP^  Sb  *«^ 
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.ÜTufc^  Jfcta»  JV>V  diMhihli  fWgrterbädifaMi  st^hufe  d.  Reclitsohreibß. 
cnth.  d.  am  meitttfB  vorkonlfiiendeil  deutschen  u.  frendea  Werter.  4.  Afl. 
8.  Regensb.  — ^  FretiMlwdrterbtt^er«  AiMung,  C.  R»,  neues 
Taschenfremdwörterb.  13.  All.  32;  Hamb.  ^.  —  Premdwörter.  Zum 
Leien,  Erklären  o.  Lernen.  16.  Aacberaleben.       —  Fremdworterbichl., 

fliriuigtefl^  aber  volbtändiges'^rcMitdwSrterb.  4.  tvib*  Mi  -8^.  'I^.  % 
—  Schuster,  Tr.,  Kremdwörterboch  od.  Verdeatsrhg.  v.  mehr  als  10000 
fremden  Wörtern.  8.  Breslau.  —  Taschenfremdwörterbuch,  neuestes 
a.  vollständigstes.  3.  Afl.  16.  Wien.  Synonymik*  Kali- 

»chmidt,  J*  U.y  volbrtindig  stamm-  n.  siilo?«risaiidttdMiflllilteOMaronit- 
WMMboMi  id«  dihyhliiigptPfiia  -Mm  üra  MaadiftAi  iffCr  «■« 
VvemdwQrtMb  2^  (Titel  )  Ausg.  4.  NSrdlin^en.  2.  —  Schulz,  J.  utjf— 
logisch  synOByniaebe  Be^ilfsentwicklg.  in  Beispielen ,  for  Taubstumme. 
8.  t^rfurt  *  —  C^rnmmatlsclie  Schriften.  Amiers  Krklärungen 
der  Regeln  der  deatscHen  Recbtscbreibg.  m.  Beispielen.  13.  verb.  u.  v^ra. 
äMi  V.  A,  Cteck,  8.  Gras.  %i  ^  Sauer^  Frär^^  Grandsöge  ^r  nealiudi 
4s»iwlwit.  flia— irtii  i:*ik  — lMlS'ii.>'arfmeiai*  Klaw>n'Wlersr  Mdgi  , 
anst.  8.  Nordlingen.  %  <P«tUteipreif  |).  QÜgmgery  Ml.  W.^  d.  An- 
fangsgründe d.  deutschen  Rechtarhreibg.  u  Satzzeichnung  in  Regeln  und 
Au%aben.  4.  verb.  Afl.  12-  Lpz.  '4«  ~"  Gotzinger,  M.  IV.,  deutsche 
Sprachlehre  f.  Schulen.  7.  verb.  Afl:  12.  Aarau.  %.  —  Gruber,  K.,  der 
UMerriebt  In  d.  deatsohen  Sprache  in- aiMani  a;  militlem  BirgersolMklil. 
INhr-4«i  Ulnvrr  2»  irteia«  iMU-8w-  KIvImIm.  fi^  -^'-mmMw,'  jM.,  Üiu 
xer  Abriss  d.  dealnAvi »Sprache.  H.  merm.  Afl.^8.  Ba«el  —  He^, 
J,  C.  A.,  Leitfaden  z.  grundl.  UnierK  in  der  detttsohen  Spr.  f.  höhere  li. 
niedere  Schulen.  15.  verb.  Afl.  8.  Hannover,  ^/j.  — ^  ^Kehrein,  J.,  Gram- 
matik d.  neuhochdeutschen  Spr.  n.  J.  Grimm  bearb.  1.  ThI.  Grammatik. 
1.  Abthlg.  Ladt-  und  * Flezientlehre.  8.  Lp^.  1.  (I.  1.  2.  o.  IL  l.  |). 

*4BiNKm8efty  *  s*  9cMMeli  JMiMtfify  Wnili4*  JKtMfC)  £L  ^vtl^ 
dentaolM  Sprachlishrn  n.  zahlreichen  Uebgtfg..  4.  vemll**^  verb.  Afl  8. 
Darmstadt.  Vi«  —  Schädel,  K.,  u.  Kohlrausch,  Frdr.,  mittelhochd.  Klc- 
mentarbuch.  12.  Lünebg.  ^.  —  VUmar,  A,  F.  C,  Anfangsgründe  der 
deutschen  Grammatik  zunächst  f.  d.  oberste  Klasse  d.  Gymnasien.  I.  Laut- 
lehre «od  PlflileMlehre  «efest  gethi^^b^n  und  altddntefheh  Sprachproben, 
a  «4rk  mi  wum.  At.  l2.iMifarMg.  Z^.'  ^  m&dm,  m  II.  iKeiCer, 
JS.  >if.,  Schnigramniatik  d.  deutschen  Spr. -6.  venrt.  u.  verb.  All  \8.'Fv)iiik- 
fnrt  a.  d.  O.  %.  —  0^Himütz,  drei  Kommare^^cln  statt  vieler»  i.  Ver- 
ständigung d.  Lehrer.  8.  Greifswalde.       -^'Wöste,  J,  F.  L ,  Volksüber- 

lie Gerungen  in  d.  Grafschalt  iMark  nebst  einem  Glossar.  12.  Iserlohn.  |.  

M^wA  und  Poetik.  Kkinpaul,  die  Leh«'e:¥on  d^  Farmen  d. 
Gattangen  4er  daatsalmi  DieMaatt,  a.  varb.  «.  Tam^  AH.' #2  BbnHMi 

|.  Rhetorik  «mI  Styllstlk.  Becker,  K.  Ferd.,  Lehrbach  dca 

deutschen  Stiles.  Hrsg.  v.  Thdr.  Becker.  8.  f^Vankf.  a.  M.  J  —  Heinze 
A.  A.,  theoretisch-praktische  Anleitg.  z.  Disponiren.  (Ifi''2  Lfgri  )  1.  Lfg. 
8.  Görlitz.  %.  Herzog,  D.  G.,  Stoff  z.  8tyliftisi}h«H  Uebgeh.  in  der 
Mo(le^v{>r.  P.  obere  Classea.' 4.  ^rb.  Afl.  ^. 'HaHe.  l«'<^**AfMei^,  Hkifr.. 
Anlc»tg:  ±.  8tyU,  «l'Wien.  |.  ^  lliMtai>,i  II;, <LMirlNMb><lf;  IUiti*tk  f.li 
oberen  Klassen  d.  GcIchrteh8clMlIeii'."8.*  Ai.'  8^  hprf  liCftlMMil 
de»  IjTiterricht^.  S.  ßiselen.  V.  Meihodik.  —  Cflireiifomntlilen, 
Ijenebtlcher  nnd  Bearbeitungen  für  die  .labend.  August. 
E.  F.,  deutsches  Leseboch  f.  Gyninasi^n  n^  ändert  LelranstaJten.  Neu» 
verm  Auag.i  8»  PoUdem.  |* — MiMmmmHi  ^M,  OrmäHr^^^eHduger, 
JH.-  IPr4*MhM««l.  4*  Vena.  Af.i8.  LfiAIII^I  -t.iflmM«r,  Mli  lii  i  iü 
WildermnAk^  dents«he  Mafctostficke  z.  Unterr.  in  d.  Mut(erspracb% 
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mtmn}  S.  8tu|1g.  h  |.      Hmnmg,      '  EiiVeiiM|Ml  d^tseher  SdiHrt- 

—  Hieckey  R,  deutsches  Lesebuch  f.  d.  unteren  n.*aiUlMiBii  ClasieB 
V.Gymnasien  n.  Realschulen,  bestehend  in  einer  auf  Anrepg.  <!.  Phantasie 
u.  d.  Gemathes,  wie  auf  Bildg.  der  Darstellung  berechneten  Auswahl 
dentscher  Prosastücke.  3.  Afl.  8.  Lpz  ^.  erstes  Leseb.  K.  d.  Alter 

7M0  Jahreo.  3.  venuk  ti.  verf).  Afl.  8.  Merseb.  Mdkur,  A., 

Af!.  12.  Lpz.  %.  ^  JTlifm.  £.  Frdr.,  deutsche  iGediohtfe  ftur  Bildg.  del^ 
Geistes  u  Herzens  n.  z.  Uehg.  in  der  Declamation.  Aus  d.  bMlen  altern' 
u.  neuem  Dichtern  gesammelt.  2.  verb.  Att.  8.  Kisleben.  %'  Kannc- 
giesgeff  K.  L.,  deutsches  Declamatorium.  In  3  Thin.  2.  liiU  8.  mit 
Ainhi  ifm  frans.,  engl.,  Italien.,  schwed ,  dän«,  norweg.,  nied«#l.,  u.  -Aftail' 
€Mlalrt«ii  fWrai.'All.  DedtMaiorlni  f.  d.  irfittiM  * JnfeBdailer ,  iiiib«a.*fii 
(I.  hdiieren  Clail«n  d.  Bürgerschulen'  u.  d.  tfrittfef^n  d.  'Ojlaiif.'S.  LpzJ 
—  Kehrein,  J.,  Proben  d.  deutschen  Poesie  u.  Prosa  vorti  4.  Jahrh. 
bis  in  d.  1.  Hälfte  d.  18.  2  Tbl.  (16-18.  Jahrh.)  Neu-Hochdeutsche  Pro-- 
ben  im  Original  m.  sprachlichea  Anmm.  8.  Jena.      cplt«  1^.  —  Le^ea 
van  'Sinte  Ciiriltlm  #0 '#oii4erbara,  ia  and-dletooll»  HteaA  ^ 'nAdi^leerf 
peltaMilaii  han^veMft  yt  deXlK'of  XV  eM»--^d«Mr' J/H»  Mßmmk] 
8.  Gent.  2%.  —  Mozart,  J.,  deutsches  Leseb.  f;  d.  iHMaren  Clauen  d.' 
Gymn.  1.  Bd.  2.  Afl.  8.  Wien.  ^.  —  Fisckon,  Denkmaler  d.  deutschen 
Sprache.  VI.  1.  8.  Berlin.  1^    (I.— V.  tO).  —  Schcnckcl,  J.,  deutsche 
Bicbtetrhalle  d.  19.  Jahrbflu.  l  'Heft  8.  Mainz,  j^^.  —  A.  StMkr,  deutsche» 
OMikhie  f.  SchoiB*«.  ifal]s-i[esainnielt.  8.  Betimn%.  FtBtnmkken^ 
Tltfr..  LeiCfiitfWi'f.  denCadi^  ft>ra€li-i       UM^ratmfcMida.  1/ AMlhse  4i* 
8prachknlMe.  8;  St  Gallen  %  II.  Anf&nge  d.  Lit^raturkundft.  ft.  Bbtend. 
—  Wackerna^cl,  K,  E.  Ph.,  deutsches  Leseb.  1.  Tbl.  lO   nnvor.  Abdp.>' 
2.  Tbl.  9.  desgl.,  3.  ThI.  6.  descl.  8.  Stuttg.  a  %  —  frUdermuth, 

Gruner.  LllteratlirgeseluoMe.  Bratränek,  Th.  F.',  Handb.  d%^ 

deutscbi^n  Litteratargescb.  12.  Brfimi^  }.  ii'G,y  Grondrisa  d« 

McMcMad. 'tM»9t.Lllt:  d.'DeqtaBlMji.  4.  MW.'v.  TavI^i^tM.'^  Lpa.  %i 
temwi^i  ,  A. ,  die  romantiBcbe  Scbnle  ih  ihrem  innern  Zusammenhange 
m.  tfothe  u.  Schiller.  8.  Braunschw.  1.  —  Schäfer,  ./.  H^.^  Gffaadriss  d. 
Geschichte  d.  deutschen  I^itt.  5.  verb.  Att.  8.  Bremen.  —  Schölt^ 
TV.  Fr.,  d.  letzten  100  Jahra*  d.  vaterländischen  Litt,  in  ihren  Meistern 
o.  'kof  d*"Oaiat  di  Gagenwart  Gesogen.  1.  Heft.  8.  Sehwabiadi-Hatl.  f^i 
^  ^0nMty  N»,  BaAMgungen  0.  Mllp%a  M  -l.  «HflM#a  CMMir 
d.  (^edtached  9|>raeHe.  8.  Mainz.  -  -  Filäutr,  A.  F.  C..«CaaittihU  d. 
Natiohallitteratur.  4  Afl.  8.  Marburg.  2V2-  —  Mtteratlir.  Äome,  L., 
nachgelassene  Schriften.  6.  u.  6.  Bd.  8.  Mannheim.  1|.  —  Denkmäler 
niederdeutseher  Sprache  a.  Litteratur  n.  alten  Drucken' u.  4taadschriften 
hriy.  T.'^.  Höfer.  t^Bdeh.  daws  Bur,  brsg.  v.  itf.  M^«^^' Graifswi 
09r*«.  MBt«af#etha«l  %«ri>GitlNr  «.  Y^'WhriMvd.'  eJ-Üllillff.  % 
HUdebrandsii4d;  ddi^hr^g.  ^.  AI.  PdNdbar  a.  Kl  H^fmitm.  8.  Lpz.:^.- 
— f'Leitntizeni  gesammelte  Werke.  Hrsg.  v  O.  //.  Pmar.»  IIL  Folge^'l' 
II.  r  Hrsg  V.  /.  C.  Gerhardt.  Ii  1  u.  2.  8.  Berlin.  4%.  ~  fTeisses; 
Chrigtn,  FeL,  schönste  Erzäblg^n.  d.  Kindarfreundea*  Urag.  v.  O.  ttie- 
Mttt^.  8.  Pforiheim.       cpit.  •  • 


•  ><  AUg^einelni^  Werke.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen 
und  Litteratorea.  Unter  besonderer  Mitwirkung  v.  R.  Hieekea.  H,  Fie-» 
Mf  tirsg!  «r.  fr.  mM.  VII.  Bd.   4  H%fte^.  8.  BiHkiaschweig  »/«Li-* 


ViMMdiache  »j^tJtfce  '^bMI  *UtMNi^i#.  Ahn\  F.,  ntalaaMf 
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S,*M0m.  -iM^9ch$t  F,  H.  J.,  praktUdie  fraas»  Gramv.  in  2 
gangen,  als  Entwicktg.  u.  Portsetzg.  d.  1.  Curt.  v.  Ahn's  Lehrgang. 
L.  u.  2.  Lehrg.  8.  Mainz,  ä  ^.  —  d^Ari&8y  C.  E.,  Anweisg.  d.  Grenua 
d.  franz.  SubstanUye  au  ituen  Kudungen,  ohne  Beibilife  «iner  weatefen 
sofort  «•  vkwncn^  3.  t.^eptiche  betrb.  Afg,  t.  /.  F*  IMmt. 
8»  Brlaa«««.  -  AiMuriihl  firan.  Tli«nt#)itigk«a  4»  bettm  bmcm 
adiriruteUer.  F.  d.  0y«in ,  holieren  Burger-  «•  Tochtertdivle« 

bfäfb.  IM.  erklärenden  Anmm.  v.  L.  Bis^k^p  I:       voyage  ä  Dieppe  p. 
Wafflard  ei  Fulgcnce.  16.  Bielefeld.       — Auswahl  franz.  Lesesiücke 
f.  d  Mn|«fea  Klasien  höherer  iiildungiaiMtalten.  8.  Nürnberg.  1.  Bdcb«o> 
2.  iNckm.  Gttil^e»>  o.  ^MTg^iiecIa«!  Ueder.  Hru.     A.  JTel- 

ler*  lfltM%  %  ffemJlfiw,  Xv»  iUtMi.  y.  Gebr.  in  Misl^  gf .  be- 
goadefa.fatfjgli  Ce^i«iKAtioni-T«Mte  iL  frw.  Zeitw«rtex.  |  Bog.  Fpl, 
Hechingen,  —  Befqum,  Oeovrei  <M»nipleiUa;  Par  ordre  de  oiaii^rea. 
T.  IX.  Le  peiit  GraadiMon.  12.  Lpz.  —  Bibliotbeque  fran^aUe  ou 
cbtaix  ..de  ^jvrea  iat^reasantes  deatin^t  a  la  jeuneaae  allemande.  Ree.  p. 
C^Mfar^  Ti  JIt  Une  veiM^  d'aatomne  p.  une  vleille  f^oMse.  Ljrdie 
In  .y^nrrectioit  p^  Ch,  Nßdkr,.  Bmmim  ^  Bluettea  p.  PeUh^P^ 
T*  III:  Rober|Mlt'.pi.  Mme.  de  Baur  T.  III;  PiccioU  p.  X.  B,  joui- 
tfbük  .T*  V:  Oeuvres  choUies  du  Comte  Xav.  de  Maistre.  Süi\i  d'une 
harmonie  poetique  aa  C.  d.  M.  p.  Lamartine.  16.  ötuttg.  ä  */3-  —  — 
peUle  ifrau^aiae  a  i  iisage  de  ia  jeunesse  suivi  d'un  qnestionnMre  p.  Afjn<. 
Ai  Brd4,  Vot  8»  Courage  et  ^a  coeur  p.  £.  At  #e  ^  Jülaire.  V«j&,.9t 
biajMlila  «Mlbae  ^  l'onete  Mmt  ji.  /Ii»e.  iFWi  «te».  Vcil  I9«  firntt 
|i«  AiJPat^i«.  16.  Lf^'k  %.  —  Bürgin^  L.,  Tableau  gdn4ral  de  la  coa-> 
ipgalson  d.  verb.  franc.  1.  Bog;  Fol.  Frkf.  a.  M,  %.  —  Detroit^  h.^  Lec- 
tures  fr.  l  Partie.  Franz.  Leaeb.  in  3  Thien.  1.  Thl.  2.  verb.  Afl.  8. 
Künigsbg.  2.  Tbl,  2.  yerb.  Afl.  %,  —  J)egobrf^  Ck'»  Rome  au  ai^cle 
d'Augttüt^  ou  voyage  d^iin  Gauloia  k  Eoipe..  Im  Alf«»  m{  Aiuani«  CÜ« 

!Vluateratook9  L^itlfenniäsa.  Uebg.  Im  4*"franz.  Caspoa.  In  3  Abih.  2« 

Abth  V.  Efsefimaim,  8.  Stottg.  k  —  —  Morceaax  choisis  de  la  litt, 
alleiuande  en  trois  partiea  —  Traduit  en  franyais  p.  Borel,  Gerard  et 
Ptiitchi^,  %^  Partie,  8,  Stuttg.  1.  jSNennCy  Claude^  nquv.  cours  ^leau 
^immf  gründl.  Elam^i^rb.  s.  Beitrag,  d.  •  £rana.  ^pr.  8.  Wieu^  2.  -~ 
MftÜf'dfa.  «^üDivaa.dd  Mmtu  IMm  «wt'te  notea  ^  p. .  €i. 
ifeyer.  8.  Oldenburg.  «f»  JFwilßAeek,  R,^  fioMB»  Scbolgramm.  8.  Kd> 
■igab*  ^k»  ^  F4u4lon ,  lea  a venture«  de  Telemaque.  4.  Edll.  Prkf.  a.  M.  |. 
— ^  Frankel^  S.,  Anthologie  franz.  Prosaisten  d.  XVIII.  u.  XIX.  Jahrb. 
ü^arb.  aJ4  Haiulb.  z,  Uebers.  in  d.  Franz.  N.  e.  Anh.  a.  deutachefi  Cia«« 
ajkara.  2.  Pars.  4.  ra,.,^.  ^  gleichlautßnde  Afl.  8.  B«r)$au  .%  ^  Gmihgen* 


IW  lat.  i^.daalitfcnp  %>ra«:he.  1%,  P«iaa.f  virvrtf,  J.  Ic«  L^ct^pna 
gndii^efl  et  cboix  de  po^sies^  Ouvrage  pr^c^d^  d^un  eours  de  prononciation 
et  d'4peilatiou.  8.  BaaeU  —  Crnü^e,  C.  F.,  Leitfaden  z.  Uuterr.  in  d. 
franz.  Bpr.  iO.  unv.er.  ACU  8^  Erfurt  ^  — ^  Graa^ier^  L.,  preiaiers  «61^- 
mäata  du  Utt4r«  fean^gUay  c#aipren#nt}  la.  cofapoiitiop  et  la  po^tiq«^  aal- 
viat-4'«l  aawa  «rad«^  4Wsa«^i.  HlMv!a^.  8.  Loa.  |.  —  0mh 
«cAUd»  JB.  J.,  franz.  Schulgramm.  2.  umg.  Afl.  in  2  ThJa.  8.  |^pi.  |.  — 
Herrmann^  W.,  d.  erste  Unter,  in  d.  franz.  Spr.  8.  Berlin.  |.  —  /litle- 
brand,  J.,  Leitfaden  beim  Unterr.  im  Franz.  4.  C^rs.  prakt.  Lehrgang 
beim  ersten  Unt^'i'.  int 'ri>ant.  f.  d.  Untercl.  d. 'Aeal-  u.  höh.  Bürger- 
a(Maa..a.  TU^Veimn^  ,U  d.>ob0r4P!  Abthig..  &  MaiM»  %.  -«-AuMtg. 
a.  €ilWii^a  4.  MlfMlaBa...il«(  Blli.BaMliaaar  d.  Oabfa»  d«  4.  Cm 
8.  Bbaadl.  «jV*  ~  Hoffmann^  ^  Aufgaben  c.  Uebers.  a.  d.  Daaiacka» 
in*8  Franz.  f.  Gebr.  f.  Gynn.  o.  RaaUch.  8.  Berlin.  |.  —  LaiMs,  L,^ 
vaUifti  Jiattd-  Ai.  Wur^otl  d* . Jac9M»i'4obt»rMlitiiadA  a,  MraiBg»  4«  (mk 
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i|||tra|BllAg  n.  eigenen  Qm^^^atzen  bearb.  u.  dAprgestelit.  2.  (Titel-)  Aim- 
sabe.  8.  Wiea.  /o-  —  Ludecking,  //.,  franz.  Lesebuch  f.  unt.  u.  mitü. 
Clausen.  M.  Anmni.  u.  Wörterb.  8.  Mainz.  —  Kloppe^  G.  A.^  Vf^sjsr 
bildgr  d.  fraaz.  fil|ir|icbe.  in  ilirei^  Verb.  z.  Lat.  3.  I^lagdeburg.  S^..-«» 
i(^eUl,^,B^y  tr^m  hmkloA  ,f.  d.  milU.  Gl.  ..4.  QjqBB.  A^hwP.  iNtMll 
fkimlgWIiani,  3.  Teirb.  Afl.  6.  Koblenz.  -r«AOl2«6u£,  Menschen-HajM 
«.Aeqi.  Z.  Uebers.  n«  4*  Deutschen  i.  d.  Frans»  y.  C.  Schnabel.  8.  Lpsv 
—  Locture  et  conTersaiion.  Collection  de  pi^ces  de  theatre,  accoiu- 
pagneeä  de  nütes  et  suiyies  d^un  (iuestionna|re  I.  Serie:  Pieces  moderitcs. 

1.  i<e  dipWiuate  y.  ^.  JÜcribe  et  C  Delavigne^,in,  Q  4'<^o(^,.8.jßiQrUQ. 

2.  hm  cpnmdeffo  9.  1^  P.  C  8.  .«bwiliu -*i^ifU^_ 
M,  AL,y  Tjrait^  conplft  ei  m^tbodique  4e  la  prononointloii«  franc.  % 
Hambg.  1%.  —  9ianitius,  U.  fr.  Leseb.  F.  Gyn)»,  o.  a.  LehranM» 
8.  Dresden.  %.  —  =  grammatisch-praktischer  Lehrgang  d.  franz.  f$px, 
%.  verb.  Afl,  8.  Ebenda.  —  Mcrckcr,  C,,  deqtsch  franz.  Sprichwörter 
n.  RedensarUni;16,  Osterode,  n*:.'"  QUendorJf,  U.  G.,  uouvelle  luetbode 
pomr  apppefldfiB  1^  liro^  4  lierire  et  ^  fiai^  iife  langue  &  a||c  noi«.  &. 
iVk£  a.  M.  %.  Zar  Krlorn^wg.^.  franz.  ewgerichtet  y. 

4.  verb.  AfU  Frkf.  a.  M.  1.  —  L'orateur  luoderne.  Eine  Sanimlang  von 
besseren  franz.  Parlamentsreden  z.  Privatlectüre  u.  f.  bqh.  BüdguuMl. 
V.  L.  Schipper.  1.  Heft.  Gmzqt  —  Montalcmbcrt.  8.  IVlunster.  |, 
Gr^ili,  C.  V»}  f^ranz.  CUres^pmatbie.  1»>  T^hL  3  uma,  AÜ.  ä.  Zürich., ^,i,r^ 
putz,  C«,  Qtnrs  grada«  fle  Ungiie  fraiif,  ei%  S  part.  ^  PimcV, 
8^ «et:  «Ignibr,  3^  verb.  u.  verm.  Afl,  8,  Jleriin  (Ir-Ai  J&/Wki*te 
Cur«.  2.  verb.  Af|,  3.  Ebend.  %  —  Re\ff,  I^e^r/io  »ogliscif 
8pr.  0.  Litt.  —  Reignier^  L.,  Ausführi.  theoret.-prakt.  Gramm,  d.  franz. 
8pr.  N.  e.  neuen  Lebrplan  bearb.  In  3  Abthlgen  (l.  Bd.).  8.  Niirnbg.  1. 
-TT  SaintQngcSy  C.  y^.y.franiios.  Graiuip*  Sehr  vereiaiucla.  ö.  Main»,  i.  — r 
Schifflin,  .ßh.j  Aoleitg/  z.,  Bflacmupg  d.  franz.  Spr.  1.  Curs.  XI.  Afl..  8L 
We0^.,,l4*  .rtt  ,6>Ailtfili'9  J*  Frdr.,  Saqkiolg  ausgevv.  Stucke  a.  d.  yf.mtsm 
franz.  Pros.  u.  Dichte  i|.td.  I4e9pns  d.  1.  de  Noci  et  Chapsai.  8.  Mainz.  1. 
—  Schmidt  Chrph.,  qnatre  contes  de  jeunesse^  trad.  de  l'AIlemand.  3. 
Stuttg.  |.  —  ^  .  Henri  d'KichenfeU.  Tr.  par  L.  Malam.  Kd.  —  les 
oeufs  dp  paque»-  Tr»  p.  |e  meftie.  Z,  Ei<U JL^r  JSbenda,  4  —  Schult^ 
h^9t  Jm  UebgMtack«  lieber«,  a,  d.  QiHtfeli^n  pii*^  Ftrm.  4.  dqrc|)gQii. 
AS.  (U  .^^i^  nr».Sekwob- Dolle,  Chrestomathie  fr.  ^en  prose  et  jp  - 
.▼ef«,.*v«c.,  Aß»  notes.  —  2.  Partje..  8.  ^KieL  (1.  Tbl  .fehlt  no^h).  -r 
Seidenstücker'Bf  J.  ür  JP-,  Eiementarb.  i.  Erlerng.  d.  fräii^  Spr.  Nr.  1^ 
14.  verb.  u.  verm.  Awg.  v.  Frdr.  Rempel.  8.  Wesel.  %.  —  Simon,  L., 
San^lg,.,frae2.  G.qdicii^-  Beaut^s  de  la  litt.  fran^.  acqomp.  (|'un  \ocabu-  ' 
UofP  9 :  Ab  .  fl^ütet,  liiograpbiqui^s  et  grammatic^BII.  3«  WUniar.  r;- 
itrp%  ^.y,Pef3m  le« .  ^itea  ,  hUteires  pour  le^r  bm  onfWH^^Twi*!  «t» 
P.  Mi.  Hoffmann.  2,  E4,..lft.  Lpz.  %.  —  Theaterstücke,  Ä., GillH 
f.  Scbulee.  "M.  erkl.  Anmü. , n.  Wörterb.  v.  C.  Schütz.  2.  verm.  Ausg» 
16.  Bielef,  14.  —  Uebungsb.,  franz.,  f.  höhere  Volksschulen.  1.  Curs.  8. 
ZüricU.  2iv  Cqrs.  /f»  —  Foltairc,  Histoire  de  Qharies  XIL  M,  Am«. 
^..JmMiJfa.  1&,  Frj5f..a  M.  %  —  end,  F.  B.,  Wito,d.  Cranz.  Äpracbe. 
Bia^'faapilg.  komifclMir  iii»d  sinwTieifiher  voiksthä«|..(ile«kNMerteii.4<i^ 
Lpz.  %.  —  ^otf^  Ci«rl.,^  Tableao  synopiique  de^  conjugaisons  fr.  ^ 

Ed.  8.  Stuttg.    Cln^lische  .Sprache  und  UUeratiir. 

Ahn^  F.y  Grundzuge  d.  engl.  Spr.  f.  Gyaui,  u.  Realsch  12.  Köln.  Vi« 
•-^  :^  a.new,  practica!  and  eftsy  method  of  learning  the  german  language 
2.  Cwrse.  8.:l4»s.'  ItH.  ».  2^  -r-  Albert,  L.  4^.  4,  engl.  Dolrnetscbcr 
a.  irerb.  vem.  iJl. .  16.-  Lps.  %.  —  r;^.  itoiiM-englisohM  »  «iglk- 
4<uatscbes  Udworterb.,. besonders  f.  Auswanderer.  16.  Lpz.  |.  ~t-  Älkreekt» 
A»,  d.  enj»!.  Dolmetscher.  2.  Afl.  Lpz.  y^^.  —  Arnold' 8,  J.  Ffdr.,  praktische 
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4W  *  «i^tmflhM'viia'lAlllMAuiNi^. 

W.  H.  Fur^eis  8.  Philadelphia.  1.  —  BaM^  C.  O.,  CufiF,  ihc  öegro 
boy.  Tr.  by"  Ä.  Menzieal  12.  Stuttg.  jj^.  ^  tr::  Gregory  Krau  --  — 
Mick  and  Nick,  ce  —  Ba^kerville,  Alfr.^  praki.  Lebrb.  d.  eugl. 

8pr.  2.  t«rt>.  AI.  ^.  Oldenbg.  ^.  —  !B««er^  F.,  foUftiadiges  ortboeui^ciieB 
^.  erkl.  Wort^rb*  itrlThom  Daya  hiaiory  of  Bandford  Mid  Merbn.  1  AI. 
8.  Celle.  %  —  Cattih,  F.  A,,  Httlftb.  «.  Uebeiw.  «.  d,  Dcntlchen  io's 
Engl.  ra.  Noten  —  u.  Hinweisgen  a.  K.  P.  C.  VVagner's  li.  d.  Verf.  engl. 
Sprachlebren.  8.  Hannover.  —  Cassino^  C,  d.  kleine  Engländer.  Ifi. 
4/'oblenz.  |.  —  ueueate  engl.  Sprachlehre  od.  d.  Kunst  d.  eugl.  8|^r. 
Ui  9B'hHiykkmi  ih  Im«.  16.  Bbcnd«.  %:'*^  €Mmont^  C.  G.,  reiAe 
Gruiidi^hre  d.  «ngl.  i^prache  n.  d.  InterliaoiÄietli.  5.  At.  8. 'Wien.  1.- 
Vrägtr,  A.,  engl.  SpraL-hb.,  im  Allg.  nach  genet.  Princip.  1.  Äbthlg  Ele 
«nenurc.  8.  Gnstrow.  ^  j.  2.  Abtlilg.  Satzlehre.  %.  —  Elwell^  Wm.  Odell. 
■a  new  and  complete  dictionary  of  the  engiish  and  germaA  language^. 
Ster.  edh.  2  Thie.  Braanachweig  1^;^.  —  Ewrilly  G.,  RecapHolatioa  ol 
engliah  graimMIr  I&  MaillmM  iAtt -g»aifoi^*Adapted  to"  &0  iMvf* 
hom  of  Instruction.  Sf.'  Mönchen.  ^.  -^^FiUmg^  J.,  Lebrb.  d.  m^l 
apr.  1.  Thl.  5.  Afl.'8.  Berlin.  —  Gand8,  P.,  Schlüssel  M  d.  Alf- 
gaben in  d.  engl.  Gramm,  n.  OliendorfT«  Methode.  Frkf.  a  "^1.  %  ~ 
GMitnith,  Oliver,  the  vicar  of  Wakefield.  Accent.  m.  Annim.  u.  Wörteib. 
T.  iu  ü,  Sehaub.  11.  verm.  u.  verb.  Afl.  8.  Lpz.  ^. —  Got^eU,  P.  £, 
raifar'twSriemg.  d.  engl.  Spr.  §J  mm  h^m.  V  f^M;  Afl.  B.  B«y- 
MÜii  1^*  tifrün,  A,  F.;  der  kl«hi«  BoelindeiP;  16.  -  Hdnau.  %  - 
Haupt,  Ü.  F.  ^.j  engl.  VocabnUur. ''n.  e.  Anordng,  utodorch  efe  aU  Hilfs- 
|>«idi  d.  Conversation  brauchbar  wifd.  8.  Berlin.  '^.  —  Hauichild,  E.  l, 
Q  '  J:  Mickelthwale,  Elementarb  d.  engl.  Spr.,  n.  d.  caiculirendeii  Meth. 
2.  All.  8.  Lpz.  A.  —  Herrig^  L.,  the  britiab  claaaical  aathors.  Haadb. 
d.  ekigK  MMal-LltbeMrtitt'  0.  CKttKeer  i.  d;  Jal^.  gfc.  8,  liMdiiii. 
1%.'  ^  ÜBUtii,  metliodlMlMs-  Ue^imgab.  f.  £  -lliMarr.  im  Jiii#.  8. 
ÜMlIn.''''^.  James,  W,,  a  complete  dictionary  of  the  english  and  {er- 
n4an  languages.  2.  Thle,  8.  Lpz.  1%:  —  Kolle,  F.  L.,  eng!.,  Sprachbicb. 
I«  3  Abthlgen.  1.  Orthoepie.  2.  Etymologie.  3.  Leaeschole.  8.  Stottg.  j*;. 
Ai(aoj  Leon,  J.,  the  iirst  ietter  writer.  M.  Noten  u.  Wörterb.  16- 
^*  — volMifdtgda  HMid^  «.  UM.  dv  iacotlM*!!!« 
Btotfiadi^  KfkniBf  d.  aiigl.  8p?.,  n.  eigeaeB-' Orim'dMltsini,  1  (Titel  ) 
dniftg.  8.  Wien.  -^q.  —  Lloyd,  «.  X,  engl.  u.  deutaehe  ^srCMptrlche.  H 
varb.  Att.  8.  Lpz.  %.  —  Lütke/C,  nene  Metbode  z.  leichten- a.  schneileD 

Rrlemg.  d.  engl.  Spr.  2  Bde.  8.  Gla<z.  1%  Mannheimer,  W.,  the  study 

of  German.  —  8.  Bonn.  |.  —  OekUchläger  J,  C.  engliah  genuaa  and 
m&hmi  angllah  pdtffM  ^H^i^ty.  <  If.  miidalpiMa;  1. mhiut  ^ 
fnmt,  ^  -CS  M*  BliMiMMa  itt  ^.Monaten  eiiie  Spraeh«  laaen ,  aduMlkti 
mliaprechen  zu  lernen.  Anleitg.  z.  Erlerng.  delr  engl.  8plr.''n.  e.  aeoen 
Plane  v.  P,  Gands.  2.  verb.  Afl.  8.  Frankf.  a.  M.  1%.  —  gchlusM»! 
dazu  s.  Ganda.  —  Otto,  Frrfr.,  Briefe  z.  Uebera.  in's  Engl.  F.  Gviim 
B.  Realach.  8.  Breslaa.  ^  ^ —  ^H^*  ^'  ^'^'^  ^Araliei-dictionary  of  (be 
iMiany  franch 

pMl:  Gramm. 

Schmid,  Chrph.,  moraftales,  frumtbeGerm.  P.  II:  Christinas  eve.  The  glo»^ 
worm.  Tranal.  by  W.  E.  DruguUn.  P.III:  The nigthingale.  The roer-busii. 
Tlr.  by  the  iame.  16.  Stottg.  &  ^Aj Schmitz,  B.,  engl.  Elemeaiarb. 
Bari»  %     mutz,  H.;  Ha'  ^^Mailir/^'A-  Mak?'*«^  I«laa  -^«ISr  Mt 
ktj  da.  8.i8iegeo.  ^4.  Ut0ii»|f,  W,K}^'  My  I af  ihaMka.  f>\  Mi- 


len  V.  F.  ScAfettiiMf.  |6.  K4toicb.  %.  ^  TVf.,  iieMMe  Varaebole  1 

8pr  d.  Engländer  tt^asIK  a:  d/nahen  Verwandtschaft  d.  engt  n!  deötjdiei) 
S|>r.   16.  Berlin;  ^4.  —  Simon,   L.,    (Jellection  of  english  pocoi^ 
Hortreg.  u.  Aaauav  8.  Wiamar.  %       .Medlmaivi,  K»^  d%'  kleiae 
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länder.  2.  verb.  Afl.  16.  Grimma.  %,  —  Strathmann,  Frans  Heinr,^ 
Gramm,  d.  en^l.  8pr.  Bielefeld.  ^A. —  ff^eühaupt,  W.^  bistor.  Ueberbl.  d. 
ttntwkklg.  d.  engl.  Spr.  8.  8oletim.  {.  —  WiUiamt,  T.  S.»  (hsor.- 
prakt.  engl.  Schalgrammatik.  8.  Aufl.  12.  HMb.  ItV«  IfilMsiMiiy  tf.  B., 
eiefnentariMlMi  Lehrb.  d.  engl  Spr.  iVlit  Vorwort  v.  F.  ^.  Scüu/ze.  S. 
Berlin.  ~  S|>aui!iche  Sprache  und  Eiitteratur.  8.  Bou- 
terweck  unter  I.  —  Francemn,  C.  F,,  Grammatik  d.  spanischen  Sprache  a. 
einem  oeueo  Systeme  bearb  3.  Yerm.  a.  verb.  Aufl.  8.  Lp«,  i^jg-  -^-^ 
Itailnalmlie  Algöwer,  ü.,  nioTa  netodo  praiioo  •  ftidl«  p«r  lm|Mirani 
Im  Ungiia  ^«tca  tecaudo  il  siftema  de!  Prof.  Aha  «labento.  8.  St.  Gal- 
len. —  Dorettiy  L.,  iUUm.  Trichter.  Umgearb.  a.  wem,  Y.  C.  Folt0, 
4.  verb.  Aufl.  23.  Wien.  |.  —  FeUer,  F,  Ä.,  nnovo  dizionario  porta- 
-    ^  tiie  itaiiaiio  tc(les(  o,  ledesco-itaHano.    Vol.  I:  itafiano  tedesco.    32.  Lips. 

^ff,  —  Forna$ari  von  kerce^  tlieuret.-prakt.  Anleit.  s.  Erlernung  d.  iui. 
^      awMh».  14  A«fl.  8.  Wkn.  1%.  _  ^  tlieorat.-prdtt.  Anielt.  ra  MI* 
^       l&baBfeii  in  d,  itäl.  Spracbe.  8.  Wien.  ^^  —  Kombach,  P.,  Cours  pra- 
Uqoe  et  thöoriqoe  pour  apprendre  facUeraent  —  la  langne  italienne  d'^aprfes 
la  Bidtbode  renomm^e  du  P.  Ahn.   8    Wien.   f.  —  Novotnyy  J.,  Lehrb. 
d.  ital.  »Sprachwissensch.  Z.  Gebr  an  Gymn,  u.  Univers.  8.  Innsbr.  1*4- 
1^       —  ^ue/iot,  J.  A.f  itai.  Sprachlehre.   1.  Thl.  8-    üratz.         —  Schmid, 
^  ,    Ckrktoforo,  Taati  aal  piccali  raaoati.  MU  Wortenren.  f.  4.  dautach  ital«- 

fraozös.  Sprachinilarr.  t.  A.  Gutbier.  12.  München.  %.    SlOMdl- 

naviaehe  Sprachen.   Dieterieh,  J.  fF.,  svensk  sprlkUra  med  jom- 
forande  häntydingar  tili  Norgea  och  Danmark's  spräkbnk.  ].  Häfter.  Bok~ 
t        stafs  och  ordbojning's-Iara.  H.    Stockholm.         —  ^"Sf»  -^-i  *  pranical 
li       grammar  uf  ihe  swedish  languu^e   wiiii  rcading  and  writing  exercices. 

8.  Stackhabü.  1%.  -  RitgJSriir  tttheyniiidt  aaorraSddii,  og  Hättalynitt 
y      ASfOffakta  javia.  8»  Kopenh.  |.  —  Strengleikar  edn  Liod  abok.  —  UdgU 
vet  af  Ä.  Keyser  og  C.  Ä.  Ünger»  8.  Cfirißtiania.  1^^.  —  Tolk,  svensk, 

'       fiiisk  och  tydsk.  8.   Helsingfors.    1.           Finniscli.    Euren,  G.  E., 

finsk  spraklära.   8.    Abo.    l.    Änaislsch,  s.  En«^!i«ch  :  Reiff.   

JEI»ilmiacli«    Ksthoische  Vull^^liedcr.    ürschr.  u.  Uebers.  v.  H.  A/euf. 

1.  Abth.  8.  Raval  1.           SyrJUiüMli.  Ctuh^,  M.  Bleaanta 

■fi      ^ammatices  syrjäaae.  8.  Hablagfara.  1.         TflttherenÜMlseh.  Ga- 

^      «Iren,  M.  A.^  Kiementa  grammatices  tscheremissae.  8.  Kuopio.  -^q.   

Oütjajkisieli.   Castren,  M.  A.,  Versuch  einer  ostjakischen  Sprachlehre 

'    n.  Wortverz.  8.   St.  Petersb.    %.    RomaulHCll.    Kombach  ^  P., 

Studien  üb.  franz.  u.  daco-romanische  Spr.  u.  Litt,  uebät  einem  Anhang 
^      ibar  4.  HaMan.  8.  Wien.  1}. 

^'  V. 

^  Geidüdite  und  deren  HflUswisseiiscliaßen« 

Jdlgeiaelne  Wertce  und  Zeltaelurlfileii.  Bibliothek,  hiator^ 
r       inleraaa*  AlaaMiraa  o.  palit.  OankacbriflaR  4.  18^  u.  19.  Jbrh.  Hrsg.  F. 

[       PhiUppi  8.  Grimma.  Bd.  I-IV  u.  VII-XIL  k%.  —  Blätter,  hl.t.  poUt. 

f.  .4  kathol.  Dttutflchl.  V.  PkitUpns  u.  Corres.  25.  o.  26.  Bd.  8.  Münch. 

7^1^.           Hand,  and  Ijebrbüclier  und  llarf^tf^llung^eu  der 

ttllgcmelnen  Weligeschiehie.  Beck,  J,,  syochroaist.  Tabellen  z. 
■  leichten  Uebera.  d.  allg.  Gesch.  n.  Kult.  d.  ?erm.  u.  verb.  Aafl.  f^oL 
.       Hmbot.      —   *^  Lebrb.  d.  allgero.  Gatcb.  f.  Schale  a.  Haaa.  8.  Oara.  ' 

.2.  Abth.  Geiab*d*  deutschen  n.  d.  von%l.  enrop.  Staataa.  Mk  bes.  Riak^ 
\        sieht  auf  Geogr.  tt.  Litt.  2.  Abth.  d    neuer.  Gescl).   2.  umgearb.  Aufl.  8. 

Hannov.       —  Bredow  ^  G.  C,  umständlicher©  ll^rzählang  d.  merkwürd. 

Begebenh.  aus  d.  allgem.  Weltgesch  12.  fortgef.  Aufl.  8.  Altona,  i^^k--^ 

Cantu,  C,  AUgem.  Weltgesch.  Bearb.  v.  J.  A.  M,  BrM.  l0^1S.Xfr. 

8.  aabaffhaaaaa.  k  %.  —  INdtto,  TM,  Gnuidriss  d.  Waltfowb.  f.  Qjmm^ 

\  iV.  Jahrb,  /.  Pkil.  M.  eüd.  od.  äj^ü,  Bibl,  Bd.  LX.  ü/t,  4,  97 
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H.  Eaalflclu  7.  Ana.  3.  B«ri.  %  —  DiUmar,  d.  iG«sch.  d.  VoIUctm 
n.  Mch  Clirist.  Pfir  i.  allfM.  Blldiiii«ib«dirMii.  9.  Bd.  2.  Hilft««  I.  U. 
8.  Heiddk  \^  (bU  j.  —  Friizaehe,  R.  W.,  tabellar.  Uebersicbt 
d.  allfeo.  Gesch.  z.  Auswendiglernen.  2.  verb.  Aufl.  8.  Lpz.  —  IkM^ 
Jf.y  u.  Corwin,  iliustrirte  Weltgesch.  71.— 80.  Lief,  8.  Lp«,  ä  — 
Hemer y  J*.,  Uebers.  d.  merkwürd.  Begebenh.  a.  d.  ali|^em.  Weltgescb.  f. 

unt.  u.  mittL  Ki.  böb.  Lebranit. ,  a^^ncbruuiätücU  daigu^u  6.  TorbeM. 
A«fl.  8.  BlberfeM.  %  ^  htng,  G.,  Gweblehto  d.  Vrmmu  1.  ThL  GfaMdb. 
d.  UBterdrfickoof  d.  Frauen  u.  ibrer  allroäbl.  Selbatbefreiwic  bis  z.  Er- 
scheinung d.  Christenth.  8.  Frankf.  a.  M.  1^^.  —  Kcbcr,  A,  Lcitfadw 
beim  Geschtcht«iunterr.,  nach  einer  neuen  .Methode,  8.  At»cbersleben.  — 
Korber,  Ph  ,  Pantbeon  d«  Weltgescb.  f.  d.  Jug.  2.  Jhrg.  5.  u.  6.  Lief.  8. 
Nürnberg,  k  ^A^-r-  MriebUsuch,  K.  TA.,  AUgem.  Geacb.  in  Sprüchen  h, 
MiAtwi.  S.  Brlkrt.  %,  ^  La»,  //.,  Lehrb.  d.  UakmUgcMb.  s  Ge- 
Imucbe  in  hob.  Unter rIchUanst.  6.  u.  letzter  Bd.  2.  Aofl.  8.  Halle.  S^. 
-~  Lief  de ,  J.  de,  Allgem.  Gesch.  f.  d.  Volk.  V.  Standpunkt  d.  chrisU. 
Glaubens.  A.  d.  Holland,  v.  P.  W.  Quack  u.  //.  L.  üooschütz.  1.  Tbl. 
Alte  Gesch.  1.  Abtb.  8.  Stuttg.  %.  —  Maltzariy  Frdr.,  v.,  Uoiris«  einer 
christl  Weltgescb.  8.  Rostock.  —  Marggraff^  F..  Leitfaden  b.  ersten 
Untarr*  in  d.  Weltgeseh.  f.  GymD.  n«  hSk.  mirgeiicii.  8.  Asi§.  8. 
Berlin,  y^.  — ■  NStteft,  Frdr.,  Lehrb.  d.  Weltgescb.  f.  Bürger»  n.  Gdahilai» 
schulen.  Mit  besond.  Berückaicbt.  d.  deutsch.  Gesch.  3.  sehr  Term.  und 
verb.  Aufl.  4  Thie.  8»  Lpz.  SVo.  —  Pölitz'a,  K,  H.  L.,  Weltgeschichte  f. 
gebildete  Leser  u.  Studiureiule.  In  7.  Aufl.  umg.  v.  Fr.  Jiülau  und  K. 
Zimmer,  1.— 3.  Lfg.  8.  Lyz.  ä  ^fy.  —  Pü(ä,  /f^.,  Grundriss  d.  Geogr,  n. 
Pesch,  d.  «Ittn«  «fttleMa  «.  mnmn  Zu  t  d.  «b.  Kl.  Wh.  tiehr—il 
B.  Coblenz.  1.  Bd.  d.  Allerth.  5.  vorb.  Aufl.  %,  2.  Bd.  d.  Mittelalter. 
4.  Viirb.  Aufl.  ra.  2  Karten  u.  e.  Uebers.  d.  Gesch.  d.  deutsch.  Litt.  %. 
—  —  f.  d.  mittl.  Kl.  d.  Gymn.  u.  höh.  Bargersch.  8.  Ebenda.  1.  Abtb. 
Alterth.  6.  verb.  Aufl.  2.  Abih.  Mittelalter.  5.  verb.  Aufl  3,  Abth.  Neuere 
Zeit.  4.  luugearb.  Aufl.  a  —  SieUmser^  F.  Weltgescb.  f.  d.  d,eut«€be 
Tdh.  Uater  Q.  h.  Xrkgk'w  Mhwhrk.  heniatg.  tSLa.  SO  Lt  6.  PMUL 

hL  4      -   —  2.  anver.  Abdr.  36—40  Hft.  h  %•      Schndü^  JB. 
Grundriss  d.  Weltgescb.  f.  Gymn.,  höh.  Lebraost  u,      fiolbstanter riebt 

I.  Thl.  Alte  Gesch.  6.  verb.  Aufl.  8.  Potsdam.  —  ~  Leitfaden  f. 
d.  Unterr.  in  d.  Weltgescb.  f.  mittl.  Gymn, -KI.  u.  höh  Bürgersch.  2. 
verb.  Aufl.  d.  „Uebersicht''.  8.  Ebenda.  —  Scholz,  Chr.  Glo.^  A% 
Weltgesol.  fihi  Bach  f«  Preoode  d.  Gesch.  auf  allen  BtaadcB.   U  A 

2.  -4.  Hft.,  2.  Bd.  3  Hfte.,  3.  Bd.  7  Hfte.,  u.  4.  Bd.  U  a.  2.  Hit. 
Langensalza,   ä  ^.  —  Stein,  K.,  chronol.  Haiidb.  d.  allgem.  Weltgescb. 

3.  Abth.  V.  1830-49.  8.  Berl.  —  Uschold,  J.  N.,  Grundriss  d.  allg. 
Gesch.  f.  lat.  Sch.  u.  Anf.  4.  verb.  Aull.  8.  München.  |.  —  =  Lehrb. 
d.  allgem.  Gesch.  f.  Gymn.  u.  höh.  Schulen,    i.  Thl.  3.  verb.  Aufl.  8w 

^Vi«.--  ire6er,  G.,  Lehrt»,  d.  Wdtgetdh.  alt  RMa  •»  MUv, 
lÜttvatar,  Migioatwesen  u.  e.  Abriss  d.  deutMh,  Litaratamsch«  %  Aiii 

4.  verb.  a.  fortges.  Aufl.  8.  Lpz.  3^^.  —  H^cHer,  Th.  Ä.,  Lehrbach  der 
Weltgescb.  f.  Gymn.  u.  höh.  Bürgersch.  8.  Münster.  1.  Thl.  Alte  Gesch. 
11.  verb.  Aufl.  2.  Thl.  Mittelalter.  10,  verb.  Aufl.  3-  Tbl.  Neuere 
u.  neueste  Zeit.  9.  verb.  Aufl.  %.  —  — •  Lehrb.  d.  Weltgescb.  f.  Scha- 

Iso.  Ar  verb.  a«  rana.  Aafl.  8.  Ebenda.  %.  HatMMl  «• 

trachtoMiv  EtHlm,  FVifr.,  eia  Wart  ftber  Aufgabe,  Stellung  o.  Lehr» 
weise  d.  geogr.,  hislor.  a.  deutschen  Unterr.  a.  höh.  Schulen.  8.  Beritai 
|.  —  G«m»,  B.y  Ausgang  n.  Ziel  d.  Geschichte.  8.  Tübingen,  l**^^.  — 
irebcr  ^  C,  1).  Ge.^chichtsunterr.  a.  Schulen  ein  vorzugl.  Mittel  z.  Bild, 
d.  Charakt.  u.  richtig  Lebensanschauung  in  d.  dentscben  Jugend.  Aas 

d:  Hdddb.  Jhibbv  8.  Heidelberg.   ClmMlofkl»'  fftigl,  J.  B;^ 

<lMoitegileh-«famMfeg%'  Ahfaandl.  fib.  4,  wahre  Gebnrls-  B.-ilwh^iir  law 
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Christi.  2.  prakt.  Tlil.  4.  Sulzh.ich.  3  (cplt.  5).  -  -  Alte  Oesclilchte. 
«laden«    Etkan^  M.^  Leitfaden  beim  Ünterr.  in  d.  Gesch.  d.  Jsraeliten. 

3.  verm.  Aufl.  8.  Minden.  —  TobUi ,  F.,  Bethlehem  in  Palästina, 
tepogr.  0.  hitlor.  n.  AnicUau  u.  Qii^ilea  geschildert.  M.  Karte  u.  Tempel- 

jün.  a  -at^MiMb  Vk  Jmirau«  FMMnr.  W^uk%  C.  TMr^ 

QjffMff  d.  Gründer  d.  pers.  Reichs,  war  nicht  der  Befreier  der  ioda|^ 
iohdern  d.  Zerstörer  Jerusalems.   Kin  Beitr.  z.  Rechtfert.  d.  Bibel  9U  % 

Berichtig,  d.  bisher.  Darstellung  v.  babjlon.  iixil.  8.  Bautzen.  %.  

Qriecbe«!  und  deren  Colonieen.  Amoldt^  J.  Frdr,  Jul,  Tiroo- 
leon.  Kjne .biogr.  Daratell.  8.  Gumbiaaeo  u.  Königsberg.  1.  —  Kolbe, 

4.  fiif«^.  SjwmaM  y.  Cyrene,  od.  romliaiigiii  4.  CMkivle  d«  Rvdk. 
n.  Gesch.  d.  libyschen  Pentapoiis,  d.  KirdMagesch.  u.  Gesch.  d.  Philoi. 
N.  d.  Quellen.  I.  ThI.    1.  Lief.  8.  ßerl.  Vi.  —  MebmJir,  B,  G.,  griech. 

Heroengescb.  An  seinen  8ohn  erzählt.  2.  Aufl.  8.  ^Z^.           ROnier  u. 

in  deren  Ciesehlehte  verwebte  VOIker.  Gerlaeh,  Frdr.  Dor.^ 
IKe  Z«itea  d.  röiii.  Konige.  Eine  biM«  Unters.  4.  Basel.  —  Rauchm^- 
iHfiiL  Fnif*,  l>or  Zug  HwiiiiiMU  fi.  d.  AlfMii.  Bim  MmSünL  d.  QMt. 
d.  T.  IM«.  4.    Aaraa        —  JRo^oatt,  J.  J,,  de  Corsica  insula  a  Ro- 

nanit  capta.  8.  Münster.  %.  «        AlaiirefMlen.  Plagge,  JVene,,  de 

Juba  II,  rege  Mauretaniae.  8  Münster.  %,           Trevirer.  Steininger, 

J.,  Gesch.  d.  Trevirer.  II.  Bd.:  Unter  d.  Herrsch,  d.  Franken.  8,  Trier. 

1.  (I.  s.  JI.  3).   Kelten«  K^er stein,  Chr,,  Ansiebt  ö.  d.  Keitiscben 

AhertUiMr;  d.  K^kon  ilmrii.  a.  b«Md.  Im  D^rtMbkuid,  $9^4.  kilt 
UrsproBg  der  Stadt  Tfalle.  2.  Bd.  3.  Abth.  8.  Halle.  1%  (bisj.  6V15).  - — 
Mittlere  Oeschiehte.  Freneel,  F.  A.,A.  Führer  durch  d.  historische 
Musenm  zn  Dresden  Mit  Bezuc  auf  Turnier-  u.  Ritterv\e.sen  u  d.  Känste 
d.  Mittelakert».  Nebst  einem  8ach-  u.  Namenregister,  sowie  e.  Litterat. 
d..  betreffend.  Schriften.  8.  Lpt.  \.  —  Kämmel.  H,  J,,  Leheoabilder  a. 
4  Miüilftller.  Nach  d.  hmm  HWmittAbi  bevb.  Ifen  (Titel-)  AvagL 

III  U.  (8chlttss).  1&  Dreadea.  k  Vit«  Kraare  «•  neueate  Zeit. 

Biographien  berühmter  Zeitgenossen.  Hrsg.  y.  mehr.  Gelehrten.  2.  Hft. 
8.  Altenb.  k  %  —  Bismark,  Fr.  fVilh,  Grafv,,  Aufzeichnungen.  2.  (Titel.) 
Ausg.  2.  Lf.  (Schloss).  8.  KarL^r.  a  1.  —  Brand,  B.  H.,  1849  oder 
ScWaaplats  d.  groaaen  Kreii'nisse  diese«  Jahres,  in  Wort  u.  Bild  dargest. 
Ma.  U.  UOmL  V.«.  —  JMiaM,  Frdr.,  d«  Mb*  1849.  Bine  poUtfidia 
Oirleg.  a.  Betracht  8.  Lfs.  —  AtircMardt,  JB.,  ellgem.  Geschichte  d. 
neuesten  Zt.  D.  3.  Aafl.  2  anver.  Ausg.  8.  Lp».  4  —  5.  Bd.  7.  —  Carl, 
Adph.  Q.  Hexamer,  d.  Staatsomwälzungen  d.  Jahre  1847  u.  1848.  31.— 83. 
Hft.  (Schluss).  8.  Berl.  a  V,«.  —  Capeßgue ,  1814  u.  1815  od.  Gesch. 
d.  Wiener  Cougr.  2.  Aufl.  1.  Ai)th.  8.  Grimma.  2.  Abth.  t.  Zeschwitz, 
d.  fiaasa.  Decfnaliattii.  fidii.  HaMt.  Bbeada.  %.  ^  Cbaaaaaa«.  Mig-olt, 
J.y  MeaMiaen.  Erste  Tollfl.  dMiUche  Aasg.  Hrsg.  v.  L.  Buhl.  1.  Bd. 
1.  HälRe.  3.  Berlin,  i^.  —  Chronik,  knrxe,  d.  Jahres  1849.  Naelid.DaM 
geordnet.  16.  Berlin.  %.  —  Dumas,  A.^  Frankreich  u.  Europa  yor,  wilh> 
xend  u.  nach  d.  24.  Februar.  A.  d.  Franz.  14.—  16.  Bd.   16.  Lpz.  k 

*^  Fekr,  Gesch.  d.  europäischen  Revolutionen  seit  d.  Reformation. 
1*  Bd.  Oa  3  Bdea).  8.  TiUag.  lf.  ^  Bmrim,  Cmtfkt  de,  HiiCotre  g6- 
*^iia  daa  ttrait^s  de  paix  et  tatree  transactions  priac^les  eatre  toutes 
les  poissances  de  TEurope  depois  la  paix  de  Westphalik  T.  VI  et  VIT. 
8.  Paris  (Lpz.  Michelsen).  k  2%  —  CiUnlher,  J.,  d.  Ereignisse  d.-J.  18iÖ 
iftihrer  Zeitfolge  u.  ihrem  Innern  Zusammenhange  dargest.  G.-Ü.  Lief. 
(M1I08S.)  8.  Jena,  k  ^  Hagen,  K,,  Gesch.  d.  neaeaten  Zeit  vom 
BliraeNapoleeatlifanfmiaereTage.  9.-13.  IdaT.  8.  Bnaaidiw.  k^-^ 
AMaaiaaili,  Fm.,  d.  aeaaalän  WalcbeMbeali^n.  M.^tk  TU.  8.  Blnitf. 
^  h*  —  Lese^Cabroet»  hid«»  ausgezeichn.  Geschichtsvierke,  Reisen  aad 
Memoiren  aller  Nationen  in  sorgf.  Uebersets.  L--38.  Lief.  8.  Lpz.  k  Vg.  — 
UAwst^      W.       d*  RevelaHoiiMeit.  2.  Bd.  V.  d,  frans,  kaisertb.  bU 

»7*  ' 
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1.  zWeiten  Pariser  Abkunft.  1807—1815.  8.  Nürnb.  1.  —  Manner,  d.  l 
Gegenw.  Neue  Folge.  IIJ.  u.  IV.  8.  Lp«.  %  (I-IV.:  %).  —  OerUl, 
Frdr.  Max,  D.  Jahr  1849.  Vierter  Nachtr.  z.  d.  genealog.  Tabellen  de» 
19.  Jahrb.  8.  MeUsen.  L  —  Pruts,  R,,  siebea  Jaire,  1840—47.  G«Mk. 
4.  acMtiM  8«lt.  6.  «.  7.  LUC.  6.  Lm.  4  —  Amumt,  Frifr.  f., 
OMifc.  0ttNi|Mi*8  seit  d.  Ende  d.  15i.Mirb.  8.  Bd.  Gesch.  Fraukreidu 
d.  franz.  Revol.  1740  95.  8  Lpz.  4. —  Rniidgemälde,  polit.  od.  kleine 
Chronik  d.  Jahres  1849.  8.  Lpz.  l.  —  Salice-Contessa,  C.  L.,  populäre 
Darst.  d.  J.  1848  u.  49.  8.  Posen.  |.  — -  SchauplaU  d.  Kriegs  o.  d.  Revo- 
laüon  in  Ansichteo,  Karten  u.  Planen.  12. — 17.  Hft.  8.  Lpz.  k  %  — 
MnMi«r,  Flgrd,,  4,  BwA  4.  m»r^mm  «d.  4.  BrrigMiiM  i.  I.  1848. 

2.  Hft.  16.  Lpz.  ä  |.  —  Streckfun^  d4pK  Ereignisse  im  J.  1849. 
1.  u.  2.  ThI.  1.  Lief.  8.  BerL  h  V,„.  ~  fVedekind,  E.  L  ,  d.  Gesch. 
d.  J.  1848.  8.  Crossen,  i.  —  Zeit,  unsere.  Gesch.  d.  denkwürd.  KreigD. 
V.  Beginn  d.  Volksbewegungen  im  J.  1848  bis  zur  Gegenwart.  Hrsg.  t. 

«.  HOdehrandt.  4.-«.  Hft.  12.  Crossen,  ä  Vi^.   limtecte  W 

MMeMe.  Ahi4$^  eim.,  BISttws.  «Mb.  «Mmr  Mttfd.  4.dMtMto 
Velkserhebmgen  te  J.  1848.  —  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  G«- 
liehichtsknnde.  Hrsg.  r.  //.  G.  Peris.  10.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  8.  Uanoom. 
1%.  —  Chronik.  deuUche  f.  d.  J.  1849.  2.  Bd.  8.  Berl.  2%  —  f^^' 
Jul,f  Reinald  von  Dassel,  Reichskanzler  u.  Erzbiscb.  v.  Cölo  1156—67. 
12i  Cdin.  —  de  Henrici  VJ.  in^ratoris  conato  eieeUciui 
gan  in  inpam  t— —<  -getiMMd«»  MMMtonMi  in  ^MredilMriMi  «Dtaadt. 
8.  CÖln.  Ctoachichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deattcber 

Bearbeit.  hrsgeg.  v.  G.  II.  Pertz,  J.  Grimm  ^  K.  Lachmann,  L.  Hanke, 
K.  Ritter.  8.   Berl.    7  Lief.   [XI.  Jhrhd.  7  Bd.]    Adam^s  v.  Bremen.  ' 
hamb.  Kirchengesch,  übers.      /.  C,  M.  Laurent,    Mit  Vorw.  w.J.M, 
Lappmhm'g,  y,g,  8.  Lid.  [IX.  11.  Kaiser  KarP«  Leben  t.  BUtti 
Ufihm.      0.  4k€L  %.  9.  Lief.  (HE,  t].  üdMvd'a  /ahrbficher,  »M.  tr. 

0.  yibel.  %  10.  Lief.  [IX,  8).   D.  Mönch  v.  8t.  Gallen,   üeben.  f . 
fVaitenhach.   8.   Berl.  |.  —  Haltau»,  K.j  Gesch.  d.  Kaisers  Maximiriu 
d.  Ersten.  8.  Lpz.  1.  [13.  Bd.  d.  hist.  Hausbiblioth.  v.  Frdr.  Bnlao]. - 
BMig^  K.  G,,  Wallenttein  u.  Arnim  1632  -  34.  Bin  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
inbsigj.  Kriegs  nach  haodachr.  Qoelleo  d.  K.  8.  Haoptataats-ArcUfi. 

DreadeD.  ^.  —  JMb»,  top«ffr.  ftetiat.4dit«r.  LHflnra  t.  DeuUcfa 
land.  WohifeiisU  Ausg.  13.— 16.  Lfg  8.  flÜdburghausen.  k  14.  —  Die 
deutschen  Kaiser  u.  ihre  Bildnisse  im  Römer  zu  FVkf.  a.  M.  M.  Lebensbe 
Schreibungen  v.  L.Pfau.  4. — 12.  Lief  8.  Stuttg.  a  V»o- — Kervyn  de  y- 
a.  Holland  u.  Belgien.  —  Koklrausch^  Frdr,,  d.  deuUcben  FreUieiukrief»> 
iMtB^iS,  Fär  Schule  0.  Hau.  9.  verb.  Aofl.  8.  Lps.  %.  ss  Kmp 
Bmmt  d.  dMtachM  Ctoadi.  rarh.  AsA  8.  «iiwfrfd,  1%.  —  Hüf 
itiann,  /I.  F.,  Kaiser  Friedtidi  ia  KiflWaiar.  ;8.  Qoedlinborg.  %.  - 
Merkel^  J.,  de  repuhlica  Alamannornro  commentarii  illastrandis  legum  alt- 
niannicarum  libris  inter  monamenta  Germaniac  historica  nuper  editis.  S. 
Berl.  i%  —  PkHUps ,  G,,  deutsche  Reichs-  n.  Rechtsgesch.  2.  vem* 
AmÜ,  8.  Mfiadieik  1}{.  —  RudkoH,  einige  Wort«  ohttr  WaBMüHit^ 
Schuld.  4.  München.  |.  —  &>Jkafle^  L.,  LnbMwbilder  d.  dnniMhe«  Kt- 
tional  Vers.  3  Lfg.  16.  Schw.-Hall.  1 Äc*/o«er ,  s.  Ruatiurf. - 
Söul,  J.  M.,  d.  Religionskrieg  ia  Deutschland.  3  Thie.  Neue  wobK. 
(Titel-)  Ausg.  8.  Hamb.  2.  —  Sporachily  J.,  Gesch.  d.  Deutschen  t.  i 
ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage.  11. — 18.  Hft.  8.  &Menab.  ä  ^.  ^ 
Mmm^  Ckm^  d.  CMb.  d.  deotaciea BaMraltfiec«  t  d.  Tnlk. 
8.  Zerbst.  k  V,o«  —  9Uktmg€r,  a.  Alte  CMi.  fd.  Tmirer  ooter 
Franken).  —  Stern ,  S,  d.  Gesch.  d.  deatschcn  Velks  in  d.  J.  1848-49. 

1.  — 8.  Lief.  8.  Berl.  k  »/i«.  —  Stricker,  fV,,  d.  Entwickln ngsgescb.  d. 
deatschen  Nationalität  seit  d.  Reformationszeitaltcr.  8.  Frankf.  a.  M.  ^(j)* 
-r-  £^  D.  Deutacben  in  Spanien  n.  Poriogal  u.  d«  apnn.  u.  |KM-tug.  Läa- 
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dern    Amerika.  8.  Lpi.  i%  —  Sudendmff  H.,  BereagMtei  TaMMstis 

od.  eine  Samml.  ihn  betr.  Briefe.  8.  Hamborg  o.  Gotha  IV,».  —  IFSrtA«  ' 
/.  G  A.^  d.  Gesch.  d.  deutschen  Staaten  v.  d.  Auflot.  d.  Reichg  bis  auf 
unaere  Tage.  Fortgc«.  v.  W.  Zimmermann,  3.  Bd.  1.  Lf.  u.  4.  Bd  4.-6. 
Lief,  i  <^  od.  ^.  (Biaj.  5i^).  —  Zopß,  H,,  d.  Haaptmanuachaft  d.  Göt« 
HfütMay  hu  mnmm  BiMmkriege     J.  1636.  Nach  bfahw  na^Ut» 

Proieiaakten.    4.  HeideJb.    Oesterreiehliiclier  KaImm 

ftMt.  Archiv  f.  Kunde  daterr.  Geachichtaquelien.  Hrsg.  v.  d.  fff  in 
d.  k.  k.  Akad.  Jhrg.  1850.  I.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  8.  Wien,  ä  —  ^ 
(t  Vereins  f.  siebcnborg.  Landeskunde.  III.  Bd.  3  Hft.  8  Hermaniiatadt« 

1  %.  —  A^kenkofen^  O,  v.,  Handb.  d.  Gesch.  d.  Herzogtb.  KämtMi 
•tr  Vflir«kiigong  iril  d.  iitorriM.  FiHlMMM«.  1  Bi.  6.  KlMsftMd. 
3Vi^<      Aufzeichnungen  eines  Honv^d.   Mit  einem  Plane  v.  Katfib 

2  Bde.  8.  Lpz.  2.  —  Aus  Kmith^s  Memoiren.  Tos  Deutsche  ubertr. 
Grafen  S.  8.  Grimma.  V...  —  Brandis,  J.  d.  Gesch,  d.  Landes- 
hauptleute V.  Tirol.  V.  Hft.  8.  Innsbruck,  k      —  Chownitx,  J.^  Gesch. 
d.  ODgar.  ReTolation  in  d.  J.  1848  u.  49.  Mit  Rückblick  a.  d.  Bewegun- 
gen Iii  <Imi  «Hflir.  BrWiMani.         U«C.  (MÜmiX  8.  aitk§,  k  »/lo. 

—  Dehrunner,  J«,  Mteoires  on  ayentarea  de  la  compagnie  arfw  pendant 
Ic  siege  de  Vcnise  par  les  Autrichiens.  8.  Zürich.  H/m.  —  ^  Elvert^ 
Chrn ,  Gesch.  u.  Beschreib,  d.  Bergstadt  Iglau  in  Mähren.  8.  Brünn.  2. 

—  Ereignisse,  d.  krieger.  in  Italien  im  J.  1849.  Ports,  d.  krieger.  Er- 
iign.  im  J.  1848.  8.  Zürich.  ^Vao*  Feldzug,  d.  d.  Oeaterreicher  in  d. 
LMiburM  4.  J.  1846«. 48.  X  Amg.  8.  «tottg.  1%.  -  Fm$kr,  J^JLf 
d.  Gesch.  d.  Ungarn  u.  ihrer  Landsassen.  Nene  (TM«)  Anag.  20/  4fti 
Hft  (Schluss).  8.  Lpz.  h  %  (cplt.  13%).  —  Fontes  rerum  Austriacarum. 
Oesterr.  Geschichtsquellen.  Hrsg.  v.  d.  k.  k.  Akademie.  II.  Abth.  Diploma- 
taria et  Acta.  2.  Bd.  Diplomatarium  Hababnrgense  sec.  XV.  A.  d.  Jahren 
1443-1473.  Hrsg.  v.  /.  CkmU.  8.  Wien,  ä  1.  Freyiag,  Edm,^  Gesch. 
Y.  Uqtam  V.  699^1849.  8«  CUadbMb.  (Lpi.  Wengler).  ^.  —  MaMr» 
Memoirea  v.  Mars  1848  bis  Juli  1849.  2  Bde.  8.  Prankf.  «.  11.1%.  - 
GMtktrger  f  J.,  d.  Gräber  bei  Hallstadt  im  österr.  Salzkammcrgot.  8t 
Linz.  %  —  Horn,  J.  A.  Görgei.  8.  Lpz.  —  Ilorväth,  S.,  Graf  L. 
Battbyiny.  8.  Hamb.  Vs-  —  Uorvdth,  M.,  Gesch.  d.  Ungarn  (in  16  Lief.). 
1. B.  2.  Lief.  8.  Peath.  kh—  Janoiyckh  v,  JdlerHem,  J.,  Pedersekbn.  Reilni 

8kSn«mft.Unpni.  SM«. 8.  Wimi.  1%*  =:4  telM swii Mm U». 
garns.  8  Bde.  «I.  6  Lief.  8,  Wl«i.  3.  — Kmk,  R,,  akad.  Vorlesung  üb.  4* 
Gesch.  Tirols  b.  z.  Vereinigung  mit  Oesterreich.  1.  Tbl.  8.  Innsbr.  2.  — 
Klapka,  G.,  Memoiren.  8.  Lpz.  3%.  —  Lapinskif  Th.,  Feldzug  d.  ungar. 
Haoptarmee  im  J.  1849.  8.  Hamb.  1.  —  LeviUchnigg ,  H.  v.,  Kossuih 
«.  aeina  Bannerschaft.  2  Bde.  12«  Peatb.  2.  —  MaUdth,  J,  Gr,  v.,  Gaachj 
4.  irtarr.  KaiMMlnla.  &  (Ummt  M.)  MSk  Registar  A  B.  Miüm, 
8.  Hamb.  1*  Vi^.  [D.  Gesch.  d.  europ.  Htaili  T.  Heeren  u.  Ukert  26. 
Lief.  1  Abth.]  —  McUleTt  A.  v.,  Regesten  t.  Geacb.  d.  Markgrafen 
Herzoge  Oesterreichs  a.  d.  Hause  Babenberg.  4.  Wien.  4.  —  Mittheilun- 
gen d.  histor.  Vereins  f.  Steiermark.  1.  Hft.  8.  Gratz.  1.  —  MueAar,  A, 
Gesch.  d.  Herzogtik  Slaiemark«  6.  Tbl.  8.  GraU.  2%.  —  NoriaUim^ 
F.  A,,  ern^  d.  WlMMT  RavakitiMi.  &  S.  [D.  k&  HaMbibiMtk 
T.  Pr.  Balan.  15.  Bd.J.  ^  Qkm-Januschowtkyy  Chrwiik  4.  konigl.  Qaopt- 
Stadt  Olmutz.  8.  Olmntz.  ^.  —  Pataky,  K.  M.,  Bern  in  Siebenbärgen.  8. 
Lpz.  %.  —  Pulszky,  Therese,  A.  d.  Tagebuche  einer  ungarischen  Dame. 
.  Mit  einer  bist.  Einleitung  v.  Fm,  Pulszky,  2  Bde.  8.  Lpz.  3.  —  RUt&r^ 
CA,  Tagebuch  d.  letzten  Oktober-  n.  enlen  Ne««Mb«r-Tage  Wieof, 
a  Htle.  6«  UM„k  -~  flitfmwr,  X.  A„  Kaiier  Jeeeph  d.  ZflnOte^  • 
4.  m.  bis],  noch  nicht  gedmckten  Urkunden  vcrm.  Aufl.  8.  Wien.  1.  — 
Schlettingcr,  3J.,  Aua  Ungarn.  8.  Berl.  1%.  (Schnell  nacheinander  2  Aufl.) 

—  ^hÜU^t  4,,  UBg»rn  0«  4.  ungar.  (JnabhäftgigkfitolMrieg»  2  B4e. 
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Dresden.  3.  —  Stäutelka,  Frs.,  D.  RevolaUonsj.  Marz  1848  Mb  Min 
1S49.  2.  AaA.  d.  2.  Bd.  d.  deatschcn  Fahrten.  8.  Wien.  1^^.  —  Strack^ 
d.  Generaled.  österr.  Armee.  I.'IO.  Lief.  (Schluss.).  8.  Widn.  cplt: 

2.  Tafchenaaig.  1%.  Sgilagm^  JL,  d,  letzten  Tage  d.  magjfaruchea 
KmMm.  MiiU.  4  EftÄffhm  M. Ungar«  m.  MAwbinM  Mk  tai 
1.  Ji«'  1849.  Untar  Mitwirk.  d.  Verf.  in's  DciiImU  4b«rtr.  £  |.  — 
Ungarn,  seine  Geschichte,  smne  Nationalitäten  u.  s.  w.  V.  e.  ong.  Offiz. 

3.  ->&.  Uft.  (8chlus8.)  8.  MeiiMn.  ä  |.  —  Violand,  E.,  d.  sociale  Gesck 
d.  Revolution  in  Oesterreich.  8.  Lpz.  1%.  —  Weher,  ö.,  Oswald  von 
Wolkenttein  o.  Friedrich  mit  d.  leeren  Tasche.  In  11  Boehern.  8.  inns- 
iMcir«  t|f.  '*-  WImmt  CRnrMik:?.  4.  X  tMB.  Hng.  JV«.'  üq^  (in  8 
Lief.).  1.  Lief.  8.  Wien.  ^.  —  Wochen,  d.  letzten  Ungarns  d.  SchJaell 
bei  Kecikemet  bis  zur  Niederlage  hei  8zegedin  u.  d.  Venrath  v.  Villagos. 
Erinnerungen  a.  d.  Campagne  eines  deutschen  Jägers.  Mit  Vorw.  v.  A. 
Rüge.  8.  Lpz.  —  Wolf  f  A.y  d.  Geüch.  d.  pragmat.  Saiiction  bis 

1740.  8.  Wien.  %.       Wolf,  S.,  A.  Gorgey.  8.  Lpz.   nreawi. 

8tMi*  MUüi-MUMMfeff,  d.  AmMi. Roggen  vi  d.  Cttlsr  d 

■Mi.  Rofkild  a.  Ragen  in  erbl.  Besiti  d.  BarMbHr  «.  Uroriss  d.  Glesch, 
dteses  Geschlechts.  8.  Stralsund.  1%.  —  Fortter,  Frdr.,  Priedrich  d. 
Grosse.  Neue  Titel-Ausg.  d.  2.  Bds.  v.  Prea^sens  Helden.  2.— 14.  Lief. 
8.  Berlin,  k  L  —  t-^  Preussens  Helden  im  Krieg  u.  Frieden.  37.-42. 
Lief.  8.  Bbenda.  ä  1.  Franke,  SX  M.  A^  Friedrich  Wilhelm  iV.  Eine 
Main  f.  d.  diiitMk  VWIk.  I«.  Berüii.  1.  -  flMMfadftv  AmI.,  Pmi» 
Getfh.  1.  Bd.  (Preossen  unter  Herrsch,  d.  deutschen  Ordens  bis  I5dtf 
n.  anter  d.  beiden  Herzs.  hohenz.>fränk.  Tiin.  bis  1618.  2.  Bd.  (Preusseo 
v.  1618-1848).  8.  Konigsb.  1%.  —  Guhrauer,  G.  Ä.,  d.  Weiasagungen 
T.  Lehnin.  8.  Breslaa.  |.  —  Hahn,  W ,  Friedrich  Wilhelm  III.  u.  Laise. 
217  Bnihihngen  aaa  ihrem  Leben.  8.  Berlin.  |.  ts  H.  J.  v.  Ziethen. 
%,  Mki.  «/lo-     JitM,  E.,  GeMb.  PreoMeM  C-d/  VaUC«.  4*  Jagend. 

4.  verb.  u.  fortges.-  Mit.  8.  Konigsb.  1%.  —  Iloffmann,  F«  W*^  Chremk 
d.  Stadt  Magdebnrg.  2t.  u.  22.  Lief.  8.  Magdeburg,  ä  ^4.  —  Kienitz, 

0.  ,  d.  vSchlachtcn  bei  Mahölni  a.  Pleskow.  Kin  Denkmal  Plettenbergs.  8. 
Riga.  —  Minutoli,  J.  ü.,  Friedrich  T.  Kurfürst  v.  Brandenburg  und 
MemoraMlia  aus  d.  Leben  d.  Markgrafen  v.  Brandenburg  aus  d.  Q.ueliea 
d.  Pifcitohnrger  AfeUf».  9.«  Mlto.  4.  JDmlu  heimidim  «bgedmdkt:  Mt 
wetoae  Frau.  Vj,.  —  Seumann,  Gesch.  k,  Görlitz.  8.  Görlitz.  1%. 
Pcriz^  G.  H.,  d.  Leben  d.  Minist.  Krhm.  v.  Stein.  2.  Bd.  1807—1812. 
8.  Berlin.  3%  (1.  u.  2.»  6).  —  Prett^aen,  d.  Konigr.,  s.  VI.  —  PröUe, 
H.  A.,  Chronik  v.  Hornhansen.  Bin  Beitrag  z.  Niedersächs.  Geschieht 
•chreibang.  8.   Oachersleben.  %.  ' —  Revolutionschronik,  Berliner»  vom 

bif  N^vmik.  tm.  %r^.  IM.     JMta.  k  %.  >-  MM, 
raanns  v.  Lehnin  Weissagung  üb.  d.  BfMiltohargel-  Haus.  32.  vbtl^ 
**/,o.  —  Sallwürck^  A.  v.,  d.  Verehiigong  d.  Fnrstenth.  Hobennoleni 
mit  d.  Konigr.  Prenssen  urkundl.  dargest.  4.  Sigiparin^en.  *.  Sekra- 
der ,  L.  W.,  Quellen  u.  Vorarbeiten  f.  d.  Gesch  d.  Stadt  Äschersleben. 

1.  HfU  8.  Aschersleben.  —  Scriptores  rerum  Sileiiacarum  od.  Saranl 
MjbMiMMr  GesehlohfMhrelher.  Brsg.  r.      A.  SPmnik  4. 

r.  Qvtllwildiriften  zur  Gesch.  Schlesiens.  Uftdi  Herzog  Hkns  d.  Gran- 
game V.  Sagan  im  J.  1488.  V.  M.  K,  v.  Zebten  n.  Hans  Sehw€inichem*$ 
Leben  Herxop  Heinrich's  XI.  v.  LIcgnitz.  4.  Bresl.  2.  (bis'j.  13).  — 
Stahr,  A.j  d.  preuss.  Revolution.  III.  8.  Oldenburg,  a  1/^.  —  Stadien, 
baltische.  Hrsg.  v.  d.  Gesellsch.  f.  P<$aimer'sche  Gescht  u.  Alterthnmsk. 
10.-^l|l.  Jhff.  h  I  Hit  a  «Mttki.  &  V.  —  DaMrifehl  A*«Äiignii»Ue  «. 
OmnA.  d.  GrtfiiiA.  BMm.  V,^.  —  foigt,  J.,  H«idhi«h  d.  Gesch.  PHmh 
Bens  bis  sor  Reformation.  2.  Aufl.  in  18  Lief.  1.— 15.  Lief.  8.  Koidgib. 
k  —  Geschichte  d.  sogen.  Togendbandes.  8.  Berlin.  «.  —  Wag- 
ntr,  C.  Frdr.f  d.  braadonb.-prevfs«  Gesch.  f.  d.  Jiigeod,  8.  C^withw- 
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Ztolllcbati.  1}.  —  ff^olff,  0.,  d.  beraliinte  Lehintrsche  Wefssagong.  8. 
CrTÜBl^erj;        —  Zimmermann,        Cresch.  <1.  Branden b.-Preii8«.  *^ttat«f; 

3.  verb.  AtiH.  1. — 5.  Lief.  8.  Berlin,  a  '/jj.    Baden.  A.  d.  Kraich- 

gau.  £fine  Skizze  2.  Geich,  d.  Kevoiutiou  in  Baden.  2>  uaigearb.  Autlv 
S.  fleMelkMrg.  M*,  Bewegung  in  Mm  Bai» 

Ffl6r.  IM  Iii  Mr  IMA^  dL  Mai  im  1.  n.  2.  anver.  Aufl.  8.  Mennh.' 
||.  ' —  Fenner  1»,  FenncSerg',  F.,  Zur  Gesch.  d.  rhelnpfälz.  Revolutioit 
n.  bad.  Aofst.  2.  verm.  u.  verb.  Antl.  8.  Zürich.  |,  —  Lüdicke,  ,4.,  di 
bad.  Feldzug.  2.-4.  Hft.  16.  Halle,  a  »/,  „.  —  Havcaux  Frz,,  IMittheiJ. 
üb.  d.  bad.  Revol.  8.  Frankf.  a.  M.  ^.  —  ^'<rui>t',  AmaltCj  Krinueruai^cu  au« 
a.  Plraiieittkämpfeii.  lt.  ÜMibMFf .  —  ZäUcMft  d.  Gefdii  tl. 
Obwril^s-   Hrsg.  y.  d.  Landeitrck  «■  KttiiralM' dmii  F.  J.  Mone. 

1.  tt.  2.  Hft.  8.  Karlsruhe,  ä  ^/\^.    Bayern.  Archiv  d.  hist.  Ver-i 

eins  V.  üiiterfranken  n.  AschRffenburg.  10.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  8.  Würzb. 
a  ''V  -  —  oberbayerisches,  f.  vateiiäntl.  Gesch.  Hrsg.  d.  hietor. 
Vereine  f.  Oberbayern,  11.  Bd.  2.  Hft.  8.  München,  a^^.       £=3  f.  Geech. 

Altertftvmslr.  CMMiftMkra  (P«rtMteiiif  d.  Af«liffs  f.  Baywathnwii» 
Gesch.  u.  Alterthdoialr.).  Hrsg.  E.  C.  v.  Hagem,  4  Bd«  1.  u.  2.  Hft 
8.  Bayrcnth.  a  —  Buchinger,  J.  JV.,  Otto  d.  Grosse,  Herzog  in  Bayerti 
XL.  seine  Brüder  Pfalzgrafen  v.  Wittelsbach.  3.  u.  leiste  Abth,  4.  Münch. 
^"^Z,  . .  —  Deutinger,  M.  Beitr.  z.  Gesch.,  Topographie  u.  Statistik  d. 
Erzbisth.  iVlünchen- Freisingen.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  8.  München.  2.  ^ 
Bktel ,  O.,  Batern  «.  d.  Revalat  8  Hfte.  8.  MriM.  !%•  ^  Fmmtt 
Fenneberg^^  s.  Baden.  —  Fürg,  J.  F.,  Laitfaden  z.  Unterr.  ia«d*  Chncil. 
V.  Baiern.  2.  verb.  AnflI.  8.  München.  ^.  —  Hofier^  C,  Bayern,  sei» 
Reclvt  u.  seine  Gesch.  8.  Regensb.  Vj,  —  Müller,  G.  F.,  Geo^r  u.  Gesch. 
V.  Bayerifl.  8.  Lpz.  '/.^o-  —  Re^esta  sive  rerum  Boicarum  aiitopraphti 
e  regni  Bcriniiä  ädeüLer  in  suniiiias  contracta.  Op.  cur.  C,  IJ.  de  Latig 
hicept.  amc  cm  M,  B»  i€  Freyberg  ooMlmialinB.  Vol.  XII.  4.  MiaAeii. 

2.  — ^  S€hii^egr0U,  ilf.  v.,  Herzog  Wolfgang  t«  Zweibrock  d.  Nenbiirg 
als  Staatsrecht!.  0.  geschichtl.  bedeuts.  Stammvater  d.  bayerischen  KÖ* 
nigshauscs.  8.  München.  P4,  —  Steichele .  .4.,  Beiträge  z.  Gesch.  des 
Bfsth.  Augsburg.  I.  Bd.  2.  Hft.  8.  Augsburg.  '  —  SölÜ,  J.  M,  d. 
Wittelsbacher  m.  ihren  Zeitgenossen  im  Königr.  Baiern.  8.  8u)zbach. 
t%      mcimmn,  Oaschielfto  d.  Landgrafsii     Leoditaiberir«'«.  Miaeb; 

14}^,           Braunsehwelg.  Bege,  JT;,  Olironik  d.  Stadt  W  olfenkitt«! 

n.  ihrer  Vorstädte,  8.  Woifcnbuttel.  %.  —  -  Gesch.  d.  Städte  Seesen 
n.  vSrheppenstedt ,  ein  Beitrag  E.  d.  Gesch.  d.  Ausbfid.  d.  städt  Verfas- 
sungen im  Herzogth.  Braunschweig,  d.  braiinschw.  Partikularredits  u.  d. 

Steuerwesens.  8.  Wolfeiibuttel.    Bremen ,  s.  Hamburg.  — 

nwiAtart  m  M.  Heyden.  E.,  Gallerie  berokmftwr  CVftnklkrter.  3.  Htt, 

8.  Prankf.  a.  M.  k  |.           Hambarip.  Neg,  H.,  Geogr.  li.*Cesch.  d. 

freien  Hansestädte  Hamburg,  Lfibeck  a.  Breneii.  8.  Lpz.  V^.^q.  —  Zeitaabr.« 
d.  Vereins  f.  hamborg.  Gesch.  8,  Bd  2  Hft.  8.  Hambürjr.  ^  1.  — - 
Hfllnnover.  Goldsehmidt^  B.  .4.,  Crsdi.  d.  Graff^duift  hingen  n  ihres 
Kirchenwesens.  Mit  vielen  Urkunden.  i>.  Osnabrück.  2.  —  Hannover,  s, 
CMographie.  —  ITdeft^  B.  F.  Qaaeb.  d.  Dynkstl»,  d.  Aortfli,  d.  Md!, 
Burg  n.  Pestting  Peina  in  Niedersachsen.  Von  d.  ältesten  Zeit  bki  MM 
J-  1260  gleichlaufend  mit  d.  Gesch.  d.  deutschen  Reichs  dargest.  ti.  nach 
Qurllen  bearb.  8.  Peina.  1.  - —  Messen,  ffefner,  i.  u.  ff^olf,  J. 
H\,  (]'.  lJurg  Tannenberg  0.  ihre  .Ausgrabungen.  4.  Frankf.  a.  M.  3.  — 
Hessen,  s.  VI.  —  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  hess.  Gesch.  u.  Landeskande. 
5.  Bd.  ü.  «.  $.  HU.  II.  4.  Stapplenenttieft  8.  Kaavel.  h  — 
Mllern,  s.  Preossen,  Sailwfirck.           JLttbeck,  s.  Hamborg, 

i^nxtmhur^.  EngelhmUtt  Frdr,  fV.,  Gesch.  d.  Sfcadtn.  Fc^^tang 
iiuenlbvfg«  Ii  litaevk.  — »  FiMtoilim  di»  1«  finei^U  powr  ta 
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cberche  et  la  conservatlon  des  monameDÜi  hUtoriqti««  dtai  16  grand-dachä 

de  Lnxembourg.  T.  III  et  !V.  4  Luiembour^.  4  1%.   ^ecklen- 

burgf.  Ddiiuieh.  Frz.,  Äug  d.  ^tammhaase  d.  Grofsherzo^in.  Urkoaiii. 
raecklenb.  Getduebten.  8.  Roatock.  Vj,.  — Biarteh,  G.  M.  C.  C,  Geacb. 
Q.  UrlkWMhB  d.  Funittt  B«r4»rfE.  L  MmmU^  9.  MAMlNirf . 
JMtet  «/.  J?.  Frifr.,  hiattr»-f6nealog.  StamnikarUMl  4.  oldenb.  Königi> 
baoaea  neb5;t  nllen  Nebentinian.  Mit  besond.  Hücksicht  auf  d.  gf^scbicbil. 
Verhältnisse  der  Herzogthiim'^r  Schleswig   Holslelu  und  Lanenbarg.  F«»l 

Copeohagen.  ^V^.    iteut^ei,  g.  Königr.  t^acbsen.  Jabreaberichi.  

KUDi^reieh  >>aehsen,  fioae,  a.  VI.  —  Jahreabedcbt,  22.  23.  u. 

voigtlMidiMiliflB  slintlnHMfenMiw  Venis«    Am^*     ^nk^»  ^^H^rt^  8« 
'  Gera.  %.  —  Mtmtb^,  Ä.  o.,  d.  Maiaofataod  in  Dresden.  8.  Dresden.  1^. 
—  Vm%^  Ferd    d   Geschirhtcn  d.  sächf  Volkes.  2.  (Titel-)  Äaag.  8, 
Lps.  Vio'         SttCliflen- Weimar.  IVcgcle,  Frz.  AT.,  Karl  August, 

Groaaben.  y.  Sacbaen- Weimar.  8.  Lpz.  f.           ücliaaiiibarip.  Codex 

dwloniaticiu  biatoriae  comitmn  Sebanenborgeiuuom.  Ges.  n.  brsg«  v,  F.  J, 
9.  A»pem.  a»M.  V.  X.  iao<l-1809.  8.  Hnb.  8.  (4.  LiMLao^  «Mit  er* 

acbienen).    Sehle0W%«HlllfitelD.    Beriten,  s,  Oldenburg. 

Uclmcke,  P.  ß.,  d.  Belagerung  Rendsburgs  im  J.  1645.  Atis  einer  Urschrift 
uit  Anincrkuiigen.  8.  Kiel.  %.  —  8chleswig-HuLsteia's  Krbebong.  Bine 
hister.  Skizze.  11.  D.  J.^  1849.  8.  Altona.  ^  (1  u.  Iii  »Vso).  :=  =,  d. 
Hersogthaner  u.  d.  Königreich  Dänemark,  Akten maas.  Gesch.  d.  du. 
Pofidk  mH  1886.  (Y.  J.  O.  i)r»9M»  v.  K.  Ammmt).  2.  AjiO.  8.  Bwbw 
1.-^  Entacheldnngakampf.  1.  Hft.  8.  Btohien.  ^.  —  UrknndensMHi- 
lang  d.  schlesw  holst.-lauenb.  Gesellsch.  f.  vatf»rlnnd.  Gesch.  Nachtrage 
».  l.  Bd.  4.  Kiel  2*  (I.  u.  II.  9>Vi5).  — ■  ^^arJisteät,  A,v.,  Rendsburg, 
eine  bolstein«  äutlt  u.  Festung.  8.  Kiel.  1^.  —  fFegener,  C.  F.,  Von  d. 
LMideaboMft  ib.  d.  alte  Rendsburg  a.  d.  Kiderinsei.  Mit  einer  früher 
ungedrnckte«  ChrM.  (HiM  Wieekf •)  v.  4«  A«icff  4.  üiM  Rimilrtwf. 
8.  Kopenhagen.  1.  —  Wienharß;,  2/.,  DaMt«li«Mg«li  aus  d.  wMwm^ 

bolatein.  Feldzu^^en.   1.  Bdchen.    8.  Kiel,    Waldeck.  Ourifl«^ 

L,,  Geach.  u.  Bescbr.  d.  Föratcnth.  Waldeck.  8.  Arohen.  2%.  — ^ 
Württemberg;.  Jahrbücher,  wurtemberg.  f.  vaterl.  Gesch.,  Geogr., 

SUtiatska.Topogr.  Jbrg.  1848.  2.  Hft.  8.  Stuttfurt.  k  1.    WäMmaA 

maA  Millgif  »  C^rrespondUMdeGaiUMWMidtacitme,  priamd^Orunge, 
paUide  pMr  la  premi^re  fois.  P.  M.  Gmekard,  2  Vols.  8.  Brüssel  ■.  Lpt. 
6.  —  =  s.  Knpland.  -  Justc  .  Thdr.y  Gesch.  d.  Griindnnj;  d.  constit. 
Monarchie  in  Belgien  durch  d.  National  Congress  nach  amti.  Quellen.  1.  Bd. 
8.  Brässel.  1%.  ^  Kervffn  de  yoUeaersbekCf  Pft.,  joyeuse  entr^  de  rem- 
perear  ÜfftiiiiBllbHi  I.  k  Gtmi  en  1588.  Descriptioa  d'na  Uvre  perd«.  4. 
BHbsei  a.  Lpi»  1.  ^  JkafSMl  4«  Mimgt9t^  A.y  iMtofoM  I,  r»i  4ai 

ges.  2.  Ed.  12»  Brtoel  u.  Lpz.  |.           il^W«ls«  Arcbiv  f.  scbweii. 

Gesch.  Hrg.  a.  Veranstalt.  d.  ailgem.  geschichtf.  Gesellsch.  d.  Schweiz. 
6.  B<i.  8.  Zürich.  2^^.  —  f.  d.  Gesch,  d.  Republik  Graubundea. 
Ursgeg.  V.  Th.  v%  Mohr,  1.  Bd.  3.  Uft.  (Ullrich  Campeirs  swei  Bocber 
fhattidwr  Oawh.  Am  4«  bat.  C.  Mobr.  0«4.  itplomaticus.  Ur- 
ki«48B  z.  Gesch.  t.  Graubunden).  8.  Cbar.  ^Vj»-  —  IWaaw»  J*J^ 
Staats-  u.  RecbUgescb.  d.  scbweisMr.  DieiMkfiAien.  1.  Tbl.  d.  MItlaUtar« 

3.  Lief.  8.  8t.  Gallen,  a  ^.  —  Elgger^  Frz.  t>.,  D.  Kantons  Lnzern  und 
seiner  Bandesgenossen  Kampf  gegen  d.  Eadikalismufi  v.  8.  Dec.  1844  bis 
24.  NoYbr.  1847.  8.  Scbaffhauseu.  2«  —  Gescbicbtsireiuid.  Mitthcilangen 

4.  UMir.  VmIim  4.  I8nf  Orte  Lacero,  UH»  Mmyz,  Unterwalden  und 
Zm§.  5.  Bd.  8.  f^nsiedelii.  l'Vi»-  8.  iM.  IV».  ^  BtOtiimr ,  I, 
Aufgabe  d.  schweilerischen  Eidgenossenschaft,  insoweit  dieselbe  4Mih 
ihre  Gescb.  bestimmt  wird.  8.  Zürich.  ^4.  -  Mitthcilungen  d.  antiqaar. 
GescIUchaft  zu  Ziiricli.  VII.  Bd.  1.  Hft.  Beschreib,  eines  ans  d.  14.  Jahrb. 
stamneuden  Brautochmuckkästcben  a.  Zeichniuig  d«.  Dr.  Stan^  t.  JU,  AI> 
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,  MÜir.  4.  Ziricb.  %.  1.  Hft,  Ibiniscbe  Formel»  b.  BHfft'Mi  4. 

a  ÜH-h.  Frdr.  «.  ITyM.  Vs'  ^<Kf  t  Chronik  v.  St.  Galfoik  1. «.  2. 
Lief.  4.  Zürich  w.  8t.  Gallen,  h  *  —  P/St/f^»*,  f^oa.,  Gesch.  d.  Stadt  v.  d. 
Kantons  Lueeni.  Voro  ürspron^e  b.  z.  Staatsumwalr.un^  im  J.  1798.  8.  Zn- 
rkh.  2.  —  jfropft,  J.,  <1.  £lcbv¥eiBerf«»ch.  f.  d.  ächweizervolk  u.  seine  8chu- 
1m.  Perto.  t.  1640-60.  8.  BmL  V,.— Regest««  d.Ar«Wv«  k  4.  mIhmU. 
fflld«— ■■rnirh  A.  Anordo.  d/  tchweiB.  §tmAdMhm  h.  Ge^elUcbaft  brag. 

n.  o.  AMr.  I.  Bd.  3.  Hft. :  d.  Regelten  v.  Cappel.  Btftrb.  v.  O,  M€§mr 
V,  Kronau.  —  v.  Rappertwyl  —  v.  Ä.  Rikenmann.  —  y.  8chanligg  v. 
C.  V.  Mohr.  4.  Chor.  I.  (bis  j,  4^/^).  —  Samml.  v.  7A\^p;u  d.  Heldenmulhl 
n.  d.  Biedersinnes  ü.  tichweizer.  6.  durcbges.  Auü.  ö.  Öt.  Gaiien.  %, 
MidwiU  4.  Lucidum  MMbtlk  Ui  Novbr.  tM7.  MMfflHiMMk 
14.  —  Taschenbuch,  n^sler,  a  d.  J.  1850.  Ton  IT.  n  J^reuher,  l,  Jhrg. 
16.'  Basel.  —  Tiliier,  A.  v.,  Gesch.  d.  Bidgeoossenschaft  während  d. 
••genannten  Restanrationsepoche.  V.  Anf.  1814  —  1830.  2  n  3  Bd. 
(Schlnss.)  8*  Bern,  ä  2.  —  fFjrs«,  G.,  Beitr.  z.  Gesch.  d  Kam  Muncss, 
4.  Zürich.  'Vk«  ~  Zellwegtr,  J.  C.,  Gesch.  li.  AppeuzdUacheii  Volkes. 

4  Bd«.  iwiib:  (Tilel-)  Ausg.  8.^  St  CkiÜMi.  «.  —  FmlureMk 
Blme,  L,  Z.  Gesch.  d.  FellrMl^B•volatlon.  A.  d.  Franz.  8.  Qaedlinb. 
%.  —  Bouäinj  A.,  v.  Fei.  Afouifet,  Loois, Philipp,  .scino  Jugend,  «eine 
Rej^ierung  n.  sein  F^all.  nach  vertrau!.  Mittheiloiigen  d.  Königs  verfaf«8t. 
Uebers.  v.  h.  Cirossv.  Mit  Vorw.  v.  F.  Steger.  2  Bde  Mit  lllastr-  Neue 
voUat.  (^TiLei->  Auäi^.  Ö.  Meisseu.  i%.  —  BrandeSf  H.^  Versuch  e.  Gesch. 
d.  Ktala«fMrune  ki  Frtakr.  1.  HatAai.  8.  Lps.  V»-  ^  CtaiiMtiMM; 
F.  A.  DenkwurdifiMiten  v.  Jens.  d.  Chrabes.  D.  v.  L.  Meyer.  9.->l4. 
Tbl.  8.  L|»2.  ä  1/,.  —  ^  M^moires  d'oatre  tombe.  T.  VFH-XI.  8.  Lpz. 
k%  —  T.  VUI-XII.  Berlin,  a  21^.  —  Chenu,  J.,  ü.  Verschwörer, 
od.  wie  man  Erneuten  u  eine  [le[)iiblik  macht.  1).  ¥.  /I.  liiachoff,  32. 
StuLLgarl.  Vis*  —  LumatUnc^  A.  da  y  Gesch.  d.  französ.  Hevolution  v. 
1848.  A.  d.  ITrauu  ▼«  9%.  JMb.  16.  Stiiitg.  ^/».  —  Opt^s,  Thdr.,  Ra- 
bespierre's  Triaiapb  u.  Sturz.  8.  Lpz.  1%.  —  PipUs,  Frz  E  ,  IVtirabeaa. 
2  Bde.  8.  Lpz.  3*^.  —  SckoUeHf  H.  C,  Gesch.  Ludwig  IX.  d.  Hcifit^cn, 
Königs  V.  Frankr,  1.  Bd.  Münster.  T%.  —  Thiers,  A.,  Gesch.  d.  Con- 
suiats  u,  d.  Kwiserreichs.  D  v.  E.  Jiurckhardt.  78.-82.  Lief.  8  Lpz.  ä 

—  =^29  -^2.  Tbl.  16.  Lpz.  O.  Wigand,  a   Kostond. 

CowaipawdBict  diplomatiqo«  «1  iMitair«  &  Da«  d«  Mailli«ra«gh ,  da 
gmd  p«ariaa—|re  Heinains  et  du  tr^aarier  g^n^ral  des  pratlnoes-onies, 
Jacques  Hop;  enrichie  de  ploaienrs  lettrea  du  Comic  d'  Avanx,  de  M.  M. 
de  Chamillart,  de  Forcy  et  d'autres  hommcs  d'ctat,  relatives  aux  nego- 
ciatioiis  secreles,  cittam^cA  p.  la  France  apres  la  baUiiilc  de  Eaniiliieh. 

Puhl,  p,  O.  O.  fremde,  ö.  Amsterd.  1%  Chr&ner^  H.  d.  lange  Parla-- 

Mi  in  BMlasd.  Bina  WmmgpatiMa  f.  wiaera  Ta««.  8.  BariJbi. 
—  GhAm«,  Povvnai  la  ivvakrtioB  d*  Anglatarre  a  t-eüe  r^wM?  8.  Beri. 
%.  —  =  Lm»  —  D.  V.  A.  Rccfam  16.  Lpz.  —  s=2  Deutsch. 
12.  Lpz.  %.  —  —  D.  V.  K.  W.  Krüger.  12.  Bcrl.  i^.  —  —  Hi.stoire 
de  1a  revolation  dWngleterrc  depuis  ravenemcnt  de  Charles  I.  iusqu'  ä 
sa  niort.  4.  Kdit.  2  Vota.  8  Lpz  2.  —        DeuUch.  8  Lpz.  1.  (14,  Bd. 

hiatar.  HaoabiUiothek  v.  Frir.  Bmium).      Kcigthlen,  Th.,  GaMk. 
Bn^tand.  Deutsch  v.  F.  K.  F.  DcmmUr.  2   (Titel-)  Aiiff.  in  6  Lief. 
1    3  FJcf.  8.  Halle.  k%  —  Krüger,  K.        Gesch.  d.  engl.  Rovo|„tj(>n 
unter  K  arl  I,   12.  Bprlin   1.    ■  Macaulay  ^  Th.  R,  d   Ge*ch   iMi^il  uui« 
seit  d.  Regierungsantritte  Jacoh'a  11.    Uebers   v   Frdr.  Hülnu.  (^Hcrohi 

2.  Aufl.)  —  Uebers  v.  H  Farct.  1.-6.  Lief.  16.  Stottg.  a  Vi.  — 
^  MfCon  AbbaiidkuiCeii.  UeUra  v.  O.  Smwumm,  1,  AM.  8.  Kaaigflkarf. 
%  2.  Abth.  14.  s=:  kleine  geachicbtl.  u.  biograpbisolia  SUsBcn.  Uebers. 
V.  Frrfr  Bülau.  1.-6.  Lief,  ä  —  Martin.  H,^  a  per.sonal  skclch  of 
th«  ku  i«M««Ud  Sur  R.  Faal.  8.  BMib«r§.  Va-  —  F«irlilC«l  W4 
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Spanien.  Kunstmann,  Frdr.j  d.  Windelgveftiiidtogen  d.  Portogieten 

mit  Timbuktu  im  XV.  Jhrh  4.  Manchen,  '^/is-  ^  Schäfer,  //.,  Gesch. 
V.  Portugal.  3.  Bd.  Vom  Regierungsantritte  Manneis  bis  zur  Vereinigung 
nrit  Spanien.  8.  Hamb.  2%.  (Heeren's  u.  ükert'i  Gesch.  d.  earop.  Staa- 
ten. XXIV,  a).  ^  Strkkm'f  s.  Dentschlaiid,  Italien*  Stm^edm, 
SNm  4.  4^  mmzo^  «.  IMMt',     Airfiitmd  fai  N««p«l  te  1.  1647*  4. 

FnuiKos.  tilien.  8.  Lpc.  \-^^*           üehwedea,  g.  Wamieh,  RoMland. 

  Ilänemark.    Oldenburg  u.  Schleswig-Ho!§tein.  RuflalMiA 

and  Polen.  Bahr  ^  J.  K.^  d.  Gräber  d.  Liven.  4.  Dresden.  S%.  — 
Briefe,  geheime,  d.  Königs  v.  Polen  Sigismund  August  an  ^taDisl.  Ho- 
syus  in  d.  J.  I54f  15S0,  entziffert  t.  /.  ImImMM.  4.  Wadfwice.  % 
^  M<l«igee  rawe»  «ir«t  d«  talMn  MüMMo^fiMMü^iiae  ^  r«M. 
de  St.  Petersbonrg.  T.  I.  Livr.  1—5.  8.  St.  Petersburg  (Lpz.,  Vosi). 
Bis  j,  3|».  —  Poleuwi,  N.  A  ,  Gesch.  d.  Pürsten  Italinski,  Grafen  Sowa> 
roff.  Uebers.  v.  J.  de  la  Croix.  8.  Riga.  3.  —  Sehlbzer^  h,  ü.,  LiTland 
u.  d.  Anfange  deutschen  Lebens  im  baltischen  Norden.  8.  Berl.  1%.  — 
JfViiBe&,  O. ,  d.  Livländer  J.  R.  iro»  Patkat  seine  Zeitgenossen. 
7t  M.  8.  Berlin.  %  —  Wä$9mk9nt ,  O.      Stodieii  In  d«r  Getoli. 

eolnischen  Volkes  nach  d.  besten  QueHen.  1.  Tbl.  8.  Zürich.  |.  — — 
*llpnte.   Müller,  Ph.,  d.  römischen  Päpste.  3.  Bd.  3.  Lief.  8.  Wien. 

(1— III. ;     I).    Amerika.    Kottenkamp,  Frz.,  Geschichte  der 

Colonisation  Amerika^s.  Nach  d.  Quellen  bearb.  1.  u.  2.  Bd.  8.  Frankf. 
a.  M.  4<^~  gcAiwofg,  C^d.  Leben  Benjamin  granklin's.  2.  Aufl.  8.  Lpz. 

lardi,  P.,  opera.  Bd.  F.  Cousin,  adjnvaott.  C.  Jourdnin  et  S,  Dmptm. 
T.  1.  4.  Paris.  4.  —  Appendix  ad  Petri  Sicnli  historiam  Manichaeoram  mm 
Panlicianorum.  Ed.  J,  C,  L.  Giescler.  4.  GÖttingen.  —  Bender, 
Ferd.,  Gesch.  d.  Waldenscr.  2.  Lief.  8.  Ulm.  J  (cpit.  IfV)«  —  Berkoth, 
Dr.  Job.  Rademacher,  Arzt  in  Goch.  8.  Berlin.  |.  —  Bibliotheca  myttica 
et  fcseetle«,  tnt/ätnm  pmedime  auetorMi  nedll  ImtH  eMHcolft*  PvbHeii 
H-IV.  (II.:  V^ilhelm  H.  v.  Holland.  V.  F.  W.  Otto,  m.i  Aloys  Gon- 
zaga. IV.:  8.  Hellarmin  V.  Dieringer).  32.  Cöln.  k  l,  —  r~  Doot^che 
Uebers.  davon  zu  gleichen  Preisen.  —  Bodenstedt^  Frdr.,  6.  Einfähmng 
d.  Christenthnms  in  Armenien.  8.  Berlin.  *.  —  Boumann,  //.,  Memoria 
Jeannis  Ciarisse,  theologi.  8.  Utrecht.  S.  —  Bruchstäcke  aus  d.  Leben  o, 
d*  BeiwfftMi  Bmm  Jrtfin^v.  Mit  Www»  MStit»  Jfflslkff*  8.  8t«  Ctelfon»  f •  **~ 
Bürck,  A.,  Ulrich  v.  Hutten,  d.  Ritter,  d.  G^elehrte,  d.  Dichter,  d.  Kam- 
pfer f.  d.  deutsche  Freiheit.  2  (Titel-^  Ausg.  8.  Lpz.  %.  —  CaesarH 
Heisterbaccnsis  dialog;  miraculor.  Ed.  ./.  Stranp^e.  T.  I.,  Fase.  1.  n.  2. 
12.  Cöln.  a  A.  ■ —  Canones  et  decrela  concilii  Tridentini  c  nott.  8. 
Wien.  /j.  —  Dornberger,  J.  F.,  s^'n chronistische  Gesch.  U.  Kirche  o. 
Welt  fm  Mitleblter.  1.  üd.  8.  ftegMsb.  1.  t.  M.  1%  11.  M.  1.  «.  1 
Abschn.  1«.  Kritikheft  z  Bd.  1.  %  Desgl.  zu  Bd.  11.  |.  —  Deutblktr, 
M,  V.,  D.  altern  Matrikeln  d.  Bisth.  Freising.  3.  Bd.  8.  Mfinchen.  ä 

—  -—  Reihenfolge  u.  Chroniken  d.  Bisch,  v.  Freising  u.  Chiemsee  n. 
d.  Erzbb.  t.  Salzburg.  8.  MGnchenf  1.  (Abdruck  aus  desselben  Beiträgen). 

—  DUekhoffi.  A,  fF,,  de  Carolostadio.  Lutheranac  de  servo  arbitrio  doctri- 
me  contni  Hckhnn  defcnfore.  8.  €Hktingcn.  %  Piiiktwkßmmtr ,  J., 
Beiträge  z.  Kirchengesch.  8.  Landshut.  Otiger ,  Ahir.,  Moses  ben 
Malmon,  Studien.  1.  öft.  Hr«g.  v  M.  Brcslauer.  8.  Rosenberg  u.  Brerf. 

—  Guizot,  Joh.  Calvin.  Ein  Lebensbild.  A.  d.  Französ.  v.  M,  Bun 
kcl.  Neue  (Titel-)  Ausg.  8  Lpz.  i/j-  —  Hahn,  Chrpk.  Ullr.,  Gesch.  d. 
Ketzer  im  Mittelalter.  3.  Bd.  8.  Stuttg.  i%  (cpl  8^»).  —  .ffenrum.  Ail|. 
GefCh.  d.  katkol.  Wltsloneii  bis  nof  d.  neneHe  SSelt.  4.  4.  ihnn.  8;  ML 
8.  Schaffhausen.  1%.  —  HenacM,  A.  W.  E.  Th.,  Sdriatiens  wissensch. 
Zustände  im  14.  Jhrh.,  besond.  z.  Gesch.  d,  Medicin.  8.  Breslau.  — 
JKiirteft«,  a.  F.  fF.^  GeMh.  d.  RediU-  n.  StaaUpriaclpiea  fdt  d.  MBt» 
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tti  Ml  ChfiBmit  In  Mii»r,*p1iWtlifli,  «(«McMang.  2.  Mr  «.- 
l^-»^AM«lf/J..2fM  Abähu^d  u.  HelclM.  8.  Berlin.^.--  Kaufmmnh,  Al^ 
Caetarlns  v.  Hei^terbaob.  Ein  Beitrag  Ttn  Cultnrfrfsth.  d.  12.  u,  13. 
Jhriidrt.  Vi.  Cöln.  y.  • —  Klemm,  G.,  t^reunilschafU.  Briefe.  2.  vcriu. 
Auß.  8.  Lpz.  ^  Lamheek,  A.  G,  H.j  Geich,  d.  BegrSnd.  d.  prote- 
itaat.  KireM  ia  W«Blp««Mm.  8.  Tboro.  %;  —  Landa  sion.  AltcJimtl. 
KMMttMw  m  fMfU.  Mkbto.  lüt.  ».  mMaib  V.  JT.  ilhini>,  13. 
Cöln.  1.  —  iMk  fiF.  C.  Frdr^  Gnf  Heinriih  XXiV.  Renas  o.  Hmog 
C.  Leopold  V.  Mecklenborg-Schweiln.  rrknndl  Beitrage  z.  K 
Mecklriiburgs.  4.  Schwerin.  —  Litckc  Fi  dr ,  Ueb.  d.  Alti-r,  d.  Voi  f., 
d.  ursurüngi.  Form  u.  d.  wahren  Sinn  d.  kircbi.  Friedeif8>^orte8 :  in  iie- 
eei8«rua  inilM  u.  s.  vi.  Nebat  Abdr.  d.  ^raeneaia  d.  II.  Maldeiuiu;  8* 
GMi^KMl,  —  Mmie  d'AM^4,  /.  A..  GeMii.'  4.  R«fbn».  1«« 
JMifc.      d.  Franaof.  v.  M.  Runkel.  4.  Bd.  8.  StuUg,  Vio  ^cplt  3^  2o>. 

—  Metircr,  xlf.,  L«th€r»s  Leben.  3.-5.  Hft.  (ScMiiv?!).  8.  I>rrvdnn.  2'^ 
(cplt.  1%).  (.Ausz.  a.  d.  grösseren  Werke  des«.  Verf. )  —  ISeuäecker,  Chr, 
Gttk,j  Gesch.  d.  evang.  Protcätauüsmus  in  DeuUchl  2  Thie.  8.  Lpa.  |. 
FmkUer,  G,  M.f  biograph.  NoUien  ober  fl«.  Darelü.  d.  hochael.  Prinxen 
Aleiaader  sa  IloheiiloWWald#«biWtf»Mii)lingifQrai,  Bifckof  Strdica. 
f  d.  U.  Novbr.  18^.  8.  Angab.  3%.  —  Peschek ,  Chm,  Adlph.^  Geacb» 
d.  Gegenreformat.  ma  Böhmen.  '2  Pde.  8.  Lpz.  !^:..  -  fintzchcrfrer^s, 
Matth. f  Handschrift!.  Gesch.  über  Luther  u.  seine  Zeit^  zum  erstenmal 
hrsg.  T.  Chr.  Gotth.  Neudeck  er.  8.  Jena.  1^.  —  Royaardsj  H.  J.  com- 

Seiäion  hijtMPlao  «odealM  ehrittluM«.  FikjM.  II.  8.  Utrecht.  1^  (cplt. 
Vis)-  —  f^MMhaoh,  A.  6.,  «bilaa. Blograplife.  '4.  iL  ft.  Hft.  mlflfkh 
Voes,  Job.  Esch,  Lamp.  ThM  o.  Heinr.  t.  Zutphen  6-  Lief.  Hans  Egede, 
8.  Lpz.  Bis j.  2Vift-~*cÄau€r,  J.  Ä".,  Gesch.  d.  bibl.-kirchl.  nic  ht  n.Ton^ 
ktiuit.  8.  Jena.  V I uy  * —  ScÄwaHs,  \V.  F.,  d.  heutige  V  olks^lanhc  u.  d.  alte 
Heidentham  m.  Bezug  aof  Norddeutschland  u^  besond.  d.  Marken.  4.  BerL 
%'-^Smllf  Glück  u.  Hmne,  Praemat.  Ertähl.  d.  kirehl.  Erei^niaäein  def 
uUmL  6tllweii  y.  d.  heWet.  Revolution  bis  aof  d.  Gegenwiirt.  1.  o.  2  Bd.  . 
1.  Abtb.  8.  Mannh.  4%.  —  Sonntagsbibllothek.  Lebnnsbesrlireib^cn  rhristl.- 
frommer  Männer.  Eingeleitet  v  A.  Tholurk.  8.  Bielefeld.  3.  Bd  5.  u.  6. 
Hft.:  Leben  d.  Grafen  v.  Zinzendüri  v.  J.  l\  firauna.  4.  Bd.  1.  Hfl.  Casi- 
Biir,  Graf  zu  Sayn-Wiltgenstein-Berlebarg  u.  d.  religiös.  Ltibeii  seiner  Zeit. 
T.  F.  IT.  fFmckel  2.  Hft.  J.  ABeHi.  V.  A.  SUthe.  B.  Uli.  8.  A.  ^siMf 
8.  W.  Polmer,  k  v^j,.  —  rtdU^er^  IT.,  v^Urtänd}^  W8rt«rt>Beb  d. . 
Mytholog.  aHer  YolkiBr.  2.  Aufl.  u^g.  v.  Kern.  1.-^.  Lief.  8.  8toitg.^^;^ 
(i.  12  l.ieferanfzrM  berechnet).  Formftauffi,  Ä.,  cvanfzcl.  Missions^jesrh. 
n.  !3iügraphicn.  1.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  u,  2.  Bd.  8.  Hft.  (B.  Zie|icnbalp.  J.  E. 
Grundier,  D.  Brainerd).  8.  Düsseldorf,  ä  %  (bis  J.  Vi«»)*  —  ^Vittmanh, 
AUgem.  Geseh.  d.  kathol.  AUstioiieD  y,  13.  Jhrii.  bis  aof  d.  noiteate  2eH.  MH 
betODd.ltidt8i€hiaiir&«iirioik  II, 4.  i2.  Angab. (cpl.  1!/,,).  —  fTo»- 
MHila  FoniMo,  H.  E.,  Kurzgef.  Mythologie  aller  Volkeif.  12.  Hamb.  1"^. 

-  Mnmfftinatik  rfi^jpc, //.  P//.,  d  .^!itt^!lalter-M^n^cn  von  Miinsier, 
Osjiabrufk,  Paderborn ,  Cor»ei  u.  Hcrvord.  8.  Dresden  u.  Berl.  2%.  — 
Frieälandtr,  J.  u.  MülUnhoff,  K,  d.  Siiberfund  v.  Farve.  8.  Kiel.  J.  — 
Mikoeki,  Leon,  Verzcichn.  einer  grossen  pdn.  Mntra-  o.  MedaBlensaimnL, 
dann  einer  Haorailnng  von  W8iuea  «Her  Linder.  Aneh  tn  ft-aiknds.  S|)r  8. 
Wien.  3j.  —  Münzen  n.MediHieil,  Httttborgische.  Red.  v.  0  Gädcehcn». 
7.  Stork.  4.  Hamburg.  1*4- SWbnng,  numismatisrhr.  Red.  Leismann. 
17.  Jlui;  4.  Weisscnsee.  2%.        Heraldik.  Bagmihl,  J.  T.,  Poinmer'- 

«ches  Wappenbncb    IV.  Bd.  3.  Lief  4.  Stettin,  k   KunstÄC- 

Mklchte.  Dcukuiale  d.  Baakunst  in  Sachsen.  2,  Abtb.  V.  L.  PuUriek  n 
^*  ^*  $<"i'<^«  36^98.  Lief.  Mnhlhanaea«  Nerdhanaeit  n.  Heiligenstadt 
tt*        Fei»  Lpc   6  —  Benkm&ler  d.  Kunst  zur  Ucberaieht  ihres  Entwick- 
litq|ig«igeo  voa  d.  etitan  kflmtterlioteHi  Yennchea  bi«  ite  d,  atnndpmkteli 
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d.  Gegenwart.  Begr.     j1.  FoU,  fortges.  v.  B.  Guhl  o.  J.  Ciupar.  T.  lad, 
Pol.  Siatigart.  l"/i5.  (Atlaa  zu  Kugler'a  Handboch  d.  Kiinstgesch.)  —  i 
Dönhoff,  R.j  Fährer  dorch  d.  Gallerie  d  Üerlitier  Museum.  Hist.  Uebers. 
d.  bedeuteadsten  KuDsUcbuieo.  8.  Berlin.  %.  —  Hipmtu^  G,  A,^  Kaost- 
mMw.  f.  d.  MirAi«      UdMm  8.  Lpz.  %.  ^  Wntk,  IMr.,  4»  ' 
Kltiter  Oliva.  B.B^.  i.  Gesch.  d.  We8tpr«Mi«KBnftbaateo.  8.  Dansig. 
Vift'  —  KuntiUaii,  devttekes,  Red.  F.  Eggert,  1.  Jhrg.  1850.  4.  Lpz. 
6%.  —  Meisterwerke  deutscher  Holzschneidekunst.  1.  Heft.  V.  E.  Gräff.  | 
Pol.  Lpz.   1.  —  Menzely  C.  A.,  d.  Kunstwerke  v.  d.  Alterth.  bis  a.  d.  , 
Gegenwart,  ia  170  KpfersU  1.  Bd.  1.— 4.  Lferg.  4.  Lux.  k  %.  —  Aferl«, 
J.  a  T.»  KmmI  ml  Kflaate  ki  KAn.  8.  IKfai.  8  ^  NagUr,  G.  JL, 
Nenütoi  allgem.  Kunstler- Lexikon.  XX.  Bd.  1.  Lf.  8.  München,  ä  1%. 
Sehnaatef       Geschichte  d.  bildeaden  Künato.  4.  Bd.  1.  Abth.  D.  eigeaU. 
Mittelalter.  8  Dn»<seidorf.  2%  [bis  j.  11%]  —  ffolff,  J.  G.,  Nön^aip 
Gedeokboch,  11.-20.  Lferg.  y.  J}r.  Fr,  Majfer.  4.  Närnbg. 

VI. 

AUf  emeine  Werke.  Analand.  B.  TacbiaU  f.  Kunde  d.  geist  a. 
•itü.  Labans  d.  V8llnr.  Red.  S.  WUbmmmm.  ».  Arg.  4.  Stattg.  9^  — 
Auswanderer,  d.  deutsche,  Zeitschrift  s.  KemtalM  d.  deatacheii  BleiMrtI 
{•  allen  Liadani.  V.  Künzel  u.  Stricker.  4.  Jhrg.  4.  Prankf.  a.  M.  1.  — 
Berghaun^  H*,  u  //.  Hehau,  Biblioth.  d.  Länder-  n.  Volkerkunde.  3Bda. 
Stutig.  4.  —  Boll,  JB..  Abriss  d.  phys.  Geogr.  8.  Neubrandenbg.  — 
BreUntrt  H.  A,^  mathematische  Geographie.  3.  verb.  u.  verm.  Afl.  8. 
Braalga.  1.  —  Bimger,  C.  ü.  A.^  allgem.  D«rifa  4.  MbeMbreibg.,  t  d. 
unterste  Cl.  d.  kteln.  Schule.  10.  Afl.  8.  Brliogen.  ^.  —  iliwlal,  JBL  ^ 
Lehrb.  d.  Geegr.  f.  höhere  Unterrichtsanst«  3.  verb.  u.  Tem.  Afl.  8. 
Halle.  —  ~  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  8. 
tibend.  Vi.  —  Eiaelen,  s.  V.  Methodik.  —  Galle,  J.  O'.,  Register  z.  Zach« 
monatlichen  Correspondenz  zur  Beförderung  der  Krd-  und  HimnMls- 
fcnnde.  8.  Gothn.  i{,  —  Brmke,  A.  W ,  goograpbMM  Cbaracterbildar 
in  abgerundeten  Geaialden.  2  Thle.  8.  Lps.  2*4*  —  Burtmuam^  0.  An 
Leitfaden  in  zwei  getrennten  Lchrstufen  für  den  geographischen  UntHik 
rieht  in  höheren  Lehranstalten.  2.  erw.  Afl.  8.  Osnabrück. 
Henle,  B  ,  gcograph.-chronometr.  Jdeen.  8.  München.  —  Hoffmarm. 
F.  IT*,  (irundzüge  d.  allgem.  Erdkunde  in  e.  8childerg.  der  Erde  o. 
ihrem  Bu,  ihren  Beiiehge«.  s**WelUli  «•  flurmi  MeritwMigaten  Br- 
scheinungen.  8.  StnUg.  1.  —  Biilefctfetn,  Lebibncb  d.  Geegr«  ft 

höhere  Lehranatalten.  8.  Berlin.  1%.  —  Kriegw»  C,  erster  Unterr.  in  d. 
Krdkundn.  2.  verm.  n.  verb,  Afl.  8.  Bern.  *4.  —  Külb,  Fk,  Heäw.,  Län- 
der- u.  Völkerkunde  in  Biographien.  22.  u.  23.  Lfer.  f3.  Bd.).  8.  Berlin, 
ä  ^A,  —  Meurer,  JL^  Leitfaden  f.  d.  Unterr.  in  d.  Geon.  &  Mänater.  ^. 
—  BleMtaberiebte  8.  d.  YarhaBdlgen.  d.  GeaeHteh.  f.  BrdliaAde  s.  Bar- 
'  ÜB.  Red.  T.  E,  Gumprccht.  6.  u.  7.  Bd.  (d.  ganzen  Reihe  10.  «.  IL 
Jhrg.).  8.  ä  V/2,  —  Ritter,  K.,  d.  Erdkunde  im  Verhältn.  z.  Natnr  a.  z. 
Gesch.  des  Menschen,  od.  allgem.  vergleichende  Geogr.  15.  Th.  1.  Abth. 
3.  Buch.  West> Asien.  2.  verm.  n.  umgearb.  Afl.  8.  Berlin.  3%.  —  r=. 
über  läumliche  Anordnungen  a.  d.  Aussenseite  d.  Erdballs  u.  ihre  Foa-  ^ 
etienen  !■  Bnivrleklungsgange  d.  GeaeUchte.  4.  Berlin.         Jlben,  A^  ew 
Anfangsgrunde  d.  Krd-,  Völker-  u.  Staatenkunda.  8.  bericbt.  Afl.  %. 
Berlin.       —  Sehaehtf  Thd.,  kleine  Schulgeogr.  5.  verb.  Af!.  8.  Maiai 
jl^.  —  Scherer  y  P.  A.,  Erster  u.  fassl.  Unterricht  in  d.  Geogr.  M.  bes. 
Berücksichtigung   v.  Dcutschld.  u.  Ocsterr.  8.  Innsbr..       —  Schneider, 
K,  F,  H,,  Handb.  d  Erdbeachreibg.  u.  Staatenkunde.  16,  u.  17.  Lferg. 
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&  dItffWi.  k  —  Maim,  F.  C,  HodegedidMt  BmOb,  A,  Oeogr.  s. 
Scholgebr..  bcarb.  2.  B4.  B*.  Lehrer.  5.  Afl.  8.  Halle.  1.  —  Stein,  CO.D,, 
Q.  Ferd,  Horachelmann ,  Handb.  d.  Geogr.  u.  Statistik  f.  d.  gebild. 
Stande.  Neu  bearb.  v,  J.  K.  IVappäus.  7.  Att.  2.  Lief^;  8.  Lpz.  /j. 
(b.  j.  1 /j)  —  Unterhaltungen,  s.  Vitl,  Astronomie.  —  ^^olger^  W.  F., 
Lehrbuch  der  Geogr.  2.  Curs.  8.  verb.  Afl.  8.  Hannover.  Welt- 
kiiiiAe«  in  einer  pfansiii.  ftm^fdi««  4«  wfditlfitea  Land*  n.  SeerabeOi 
a.  Grond  d.  Reisewerka  Hmmiach  dargest.       F.  Hemzelmatm, 

6.  Bd.  Frankreich.  8.  Lp«.  1.  (1-5:  —  Wüt,  J.,  f.ehrbuch  d. 

Geogr.  z.  Gebr.  in  d.  mittl.  und  ob.  Gl.  der.  Oymn.  1.  Abth.  8.  Königsb. 
%.   —    Zeidler,  J.  M. ,  Geographie  f.  Schüler  in  deutschen  Schulen.  2. 

2.  Aueg.  Speyer  ^g.  Speciell«  €i}eatfri»|iiiie.  (Siehe  ahent- 

Mbon  mdk  ontar  GaacMchle).  Alte  CteMrapliie*  fMi^er,  A,,  im. 

Abrlif  d«  alt.  Gaagr,  Ali  Leitfaden  6.  Lpx.  2.    BetttMlilluA 

DeupH,  L..  H^xcorsfon  sur  le  Feldberg  et  TAltkonig.  8.  Hambg.  ^V*  — 
Germanin  Archiv  z.  Kenntnis»  d,  dentsehen  Rlementes  in  allen  Landern. 
Hrsg.  V.  Stricker.  3.  Bd.  3.  u.  4.  Hf.  8.  Frkf.  a.  M.  I.  —  Huhn,  E./ 
topogr.-histor.-stütijit.  LeiLik.  v.  Deutschland.  8.  Hiidbur^huusca.  J.  cpit. 
12^  —  Holla,  fVär,,  4er  Tannda  in  d.  nahmn  Umgebung  d.  Badaa 
Homburg,  geognost  dargost  8«  Hombnrfi.  Vio-  ~  oaMccA:,  M.,  d. 
Sirehtener  Berge.  E.  physik. -geogr.  a.  matnero.  nfessgen  gegründete  Be- 
srhreibg.  4.  Breslau.  ^.  —  Schauimdk,  Ä,^  Ans  dessen  deutj^chen  Alpen, 
Jena.  8.,  sind  abf^edr.  a.%.  Handb.  f.  Reisende  durch  Norcityrol,  Vorarl- 
berg, Oberbayera.  ^  Siai^burg,  übersteyermark ,  d.  Oesterreich» 
CMiliitlaiid  «•  MatnmmergQt.  s  s=3  4.  mittl.  v.  aM.  Tyrol  r.  U»- 
spräng  d.  Btidi  o.  d.  Brenner  Varona  a.  Venedig.  —  ^AiaglntiDaif, 
n,  Q.  Ä.^  liypaaawtris«  he  Bestinimiingen  in  d.  östl.  Alpen.  8.  Lpz.  Vm* 
[Abgedr.  a  d.  Unterj^nchungcn  u.  d.  physrkaltßche  Geogr,  d.  Alpen]. 
—  g.  V  JU,  Mineralogie.  —  Staiger,  Fr,  Xav.  f  V/nr.,  d.  Schwäbische 
Donauthai  mit  buuron.  12.  Freiburg  im  Breisgau  %.  — —  Oester* 
v#icihi«|jke  Utnder.  Coaipandinm,  atatiat-tepogr.,  d.  nanan  paKt;. 
Q.  gericlit.  Binthlg.  v.  Böhmen  r.  C.  Hennig  n.  F.  Teaips^.  1.-^.  Hft. 
8»  Prag,  k  —  Krakau^  d.  Freistaat,  bis  z.  Jahre  1845,  u.  d.  Salinen 
zu  Wieliczka  in  G^izien.  16.  Krakau  %.  —  Kreit,  K.  u  K,  Fritaeh, 
magnet.  n,  geogr.  Ortsbestinimung^en  im  oesterr.  Kaiser^taate.  2.  u.  3. 
Jabi;g,  4.  Prag,  k  2%-  —  Moczumki,  U.  J.  v,,  die  kalt wa^ser- Heilanstalt 
Rraamn  in  Oaatarraieli  ob  dar  Sana,  aabat  a;  Ankaags  die  Bargen  «nd 
SehlMar'd.  enteren  Muhlyiertels.  12*  Linz,  ^k-  — Sckttubach,  s.  DeuUol^ 
land.  —  MUagintweit,  s.  Deatschland.  —  WUkimmy  J.  G»,  Dalmatiaa 
a.  Montenegro.  M.  e.  Ansfltjge  n.  d.  Herzegowina  n.  e.  geschichtl.  üeber- 
sicht  d.  tSchicksale  Dainmtien*»  u.  Ragusa.  Bearb.  v.  fV.  A,  Ltndau.  2  Bde. 
8.  h^z.  6.  Preu.««üiaciie  liftnder.  Kaltwhaeh,  J.  H,f  der  He* 
glaningai»atirk  AaalMn.  16.  Aaeken.  i.  ^  Pranafen,  4.  KonSgr.  In  malar. 
Original' AnsicMaa.  N.  Taxt.  Nr.  46*51.  8.  Darmst.  i      —  Sai^etkp 

s.Deutshlaad.           Baden.  Baden,  in  maier.  Origiaai-Ansiabt  N.  Text 

V.  E,  Huhn.  Nr.  48-51  (Schluss).  8.  Darmstadt  k  %    Bayern. 

Bayern  ,  d.  Königreich ,  in  seinen  alterthümi.,  geschieht!.,  arii.«t.  u.  inaler. 
Scbuuheiten.  47.  u.  48.  HefU  8.  Mäncben.  ä  —  Deutinger,  M.  v., 
Baitraga  a»  Topogr.  ii*8tatiatll[  4,  SnUiili.  MinclMK  »«'Praising.  I.  £d. 
3  Hefte.  8.  Mnndien.  %  Sieuh,  L.,  Aas  dem  bayriaalMn  Hochland«.  8. 
Manchen.  1.     -  Hannover.  Hannov. ,  d.  Königr.,  in  maier.  Ori^laal- 

AnsichUn.  N.  T<  xt  Nr.  31—35.  8.  Dannst.  ä    HenMen.  Hessen, 

d.  Grossherzogth.,  in  maler.  Original- Ansichten.  N.  Text.  Nr.  36.  u.  37« 

8.  Darmstadt.  ä    littnlgrelch  itecll^en.  fiote,  U,  «i.,  sächs. 

Jhdurb.  t  vaterllad.  GaaaUchta ,  Gaagrapliie .  TopograpUa  n.  Btatlstik. 

Arg.  1819.  8.  Dreadan.  %           WttrttemberK.  Jakrbicher.  a.  Ga» 

MiMta  ^  Stmig»r,  a.  tfantaaldand.  ^  Bcl«lm  Wüfll  ■•Um«. 
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14»  —  BelgMB,  Biadli.»  f.  Reaende  4.  vtfl>.  Afl.  8«  Koblenz.  1.  —  S. 

auch  Hinterindien.           Sehwelz.  Jaft»,  A.y  d.  Kanton  B«ni  deutschen 

Tbeils  antiquarisch-topoigrapbiscb  be«ehrieben,  m.  Aufzählung  d.  helfet. 
Alterthümer  u.  s.  w.  8,  Bern,  1%.  —  Studcr,  Cr.,  d.  Panorama  v.  Bern. 
&  B«ra.  1.  — :  Ullriek,  M.,  die  SeitenÜiaier  de«  W^Uis  u.  d.  Montero&a. 
i.  -Sirkk.  %        MbMaMyrlL  K«^i*)iagen     •«  Umgebgen«  Bm4k. 

f*.  BAMide.  8.  Lpi.  1%.   MMre4ra.  u.  Mowwm^cn»  Ms«- 

ImikBcb  darcb  Schwaden  u.  Norwegen  (V.  ^.  G.  F.  Fteete).  8.  Berlin. 

1.    RllSSltiehe  liftllder.  Fuss,  G  ,  A.  Sawitsch,  u.  .S\  Sabler. 

Beschreibg.  d.  z.  Ermittlung  d.  Höhenunterschiede  zw.  d.  schwarzen 
B.  caiip.  Meere  yn  Jahre  1836  u.  1837  aasgefubrten  MeMUOgeo,  zusam- 
Bieogesftallt  ▼«  M*  SiUir.  Hrsgeg.  ÜniM,  4»  St^  BtltiMrg.  (Lps. 

M  ¥•••).  T*Vs«-  —  JKt^nP«"*  ibor  lU  DenttdM«  te  8t.  Peter»- 

barger  Goavernement.  8.  8t.  Petersb.  l^Vis*  —  M^langes,  s.  Geachichtei 
—  Stuckenberg,  J.  CA.,  Hydrographie  d.  roM.  Reichs  od.  gcogr.-statist.- 
techn.  Beschreibg.  d.  tiosa-  u.  schiffbaren  Pidssc  u.  8een  seiner  Kästen^ 
urneren  Meerhäfen  und  AofoiurteD.  Bd.  (Schluss.)  8.  St.  Petersbg. 

It^Vso-  (cpit.  l&'Vi»).  B  Vartttih  dhiM  QaettwaBzeigers  »Ü.  «1 
■anar  Zeit  f.  d.  Stadium  d.  Geogr«  6,  Ms.  Reichs.  1.  8.  8t.  P«lHtbk 
—  Wagner^  M.y  d.  Kaukasus  u.  d.  Land  d.  Uinken  ki  d.  Jähret 
1843-46.  2  Bde.  2.  (Titel  )  Ausg.  8.  Lpz.  1%  —  ™  Reise  nach  Kel- 
chis  u.  d.  deatscben  Colonien  Jens.  d.  Kankasos.  M.  Beiträgen  z.  Völker- 
kunde u.  Naturgesch.  1  raoskankasiens.  8.  Kbend.  2.  Tttrklsebc 

mronm,  Moatenegro ,  s.  a«!«  Q&tknniich ,  WilkiaM 
Bum  J499m^  kMM  OMhtafflttik  4.  geistige*  u.  iÜlL 


Zustandes  v.  Serbien.  8.  Heidelberg.  %.    lOBiselie  Insela. 

Lieheirut,  Frdr,,  Reise  n.  d.   ionischen  Inseln  der  nordl.  u.  d.  mkd» 

Gruppe.  Korfu,  Zante,   Cephalonia  u.  Ithaka.   12.  Hambg.  1^   

Mleinaeleift.  Aos«,  L,,  Kleinasien  u.  Deutschland.  8.  Halle  1^/^.  — 
FayMlM.  a9nimiUrgk,  H.  Palisliilft  s.  I*.  ton.  9.  (Tk^) 
Aa$.  8.  Bifliiharg.  f.  MittlMilgan.  über  JeruiMle»  ua'tel  Tigutaiii 
okna  Ao^imeugen.  8.  Königsberg  i.  N.  ^4-  —  flaumer,  K.  u.,  Palästina. 
3.  verhi.  u.  Tcrb.  Afl.  8.  Lpz.  2.  —  Ritter,  C,  d.  Jordan  u.  d  Bescbifljg* 
d.  todten  Meeres.  8.  Berlin  %.  —  StrausSy  Frdr.  Ad.,  Sinai  und  1ilff|g|i 
Aa.  ReisQ  in  d.  Morgenland.  3.  verm.  u.  verb.  Afl.  8  Berlin.  ^^/ib>-" 
T«6ier^T.,  BetUdiem  in  Palästiim.  Topogr.  ik  Uftar.jB.  St.  Gallen.  1^ 


..  •deatb  BodtmaUüf  JWU.,  TaiiM4  m.  «b  Tag  im  Ol  

aarlia.  It^.  BMateriadien.  Tcnntnck,  C.  J.,  Coup  d^oeil  g^n6r«l 
•ur  les  possessions  n^erlandaises  dans  Finde  archipelagique.  T.  III.  8. 

Leyden.  2%  (I-HI:  8%).  €hlna.  MöWer,  J,  IL,  ethnographisch« 

Uebersicht  d.  chines.  Reichs.  Als  Wegweiser  durch  d.  chinesiscbe  Kabinet 
Mif  dea  Friedensstein  c.  Gotha  12.  Gotha.  %  ~«  JktHUm.  Bd- 
Itnr,  Leban  4tr  Wäger  Waat>Afitftn^a     RickaSatifc  a,  A  gkiifl 

handel.  8.  Berlin.  ^.  —  Ungdr^  Centoal  Afirika ,  ein  neuer  u.  wiiMpr 
Ansiedlungspankt  f.  deutsche  Cotonisten.  1.  u.  2.  Hft  8.  Stuttg.  ä  — » 
Amerika.  Albert,  L.  A.,  die  Vereinigten  Staaten  v.  Nordamerika.  1& 
Lpz.  —  Berichte,  neueste  officiellei  an  Tl.  Regierg.  d.  Verein.  Staates 
u.  d.  Lage  Zukunft  Californiena,  Tiariff^.  t.  J.  C.  L.  FZct«eAaMMi. 
&  fllHttg.  «4.  AlMMia«,  II»,  SndhlasiliMi'fn  •<  Beriekiw.  duiUiA» 
AanMMerg.  8.  Rodolstadti — Costa  Rioa,  d.  Freistaat,  in  M|jttrf> 
Amerika  u.  s.  Wichtigkeit  f,  d.  WcIthdI.,  d.  Ackerb.^.  d.  Colonisation.  Ä 
d-  Franz.  bearb.  v.  yi.  v.  Hülow.  8.  Berlin.  Vis*  *~~  =^  Hamburg.  |.  — 
Görlingy  A,,  d.  neue  Welt.  Skizzen  v.  Land  u.  Leuten  d.  nordamerikao. 
FreiaUaten.  12.-15.  Hft.  8.  Lpz.  ä  %.  ^  SuiM«rt,  IT.,  Nordamerika, 
▼Mtigiidi  Tmm  im  J.-  iM.  BtiMharidit.  8.  Birfiik  1.  -  IPM.  JL, 
Ariw  j«^BrMilltti**NiMblHI|e,  BeiMM^jt«^  u.  Zotatea  «.  — 


Digitized  by  Google 


Gaogra|)hie» 


m 


Ö.  brkt  a.  M.  %.  —  /Fil/ee«,  €/i.,  d.  we«tl.  AA«rika  u.  CalifornUn  u, 
Oregon.  Uebers.  v.  P.  fi.  6foltAeii.  1.  u.  2.  Lf.  8.  Bayreoth.  cpit.  ii« 

 MmmtgtMmm»  Nm-MimIm.  N.  4.  Aul.  w.  BL      idmimu  L 

L^.  |.        B^l^ebeschrelbangm..  Anrnm^  C.  O.  L.  fluchtig« 

Bemerk iin<^er>  eines  flüchtig  Rci<pn<<CM.  5.  «.  6,  Tbl.  Reise  in'.s  rnsg. 
Reich  im  Pommer  1346.  2,  Thie.  8  Üerlin  3.  —  Ueyer^  Af.,  Jiovh  u« 
^.  Ä'ocft,  Lebensbilder  .a.  Beisen  in  Amorika.  Hrsg.  v*  heyer.  2  Bde. 
b  4  AbUiigen.  2.  Lpx.  1%.  ^  Hortumt  /.  J.,  Reise  n.  Constantinopel, 
Püliirtia  Aegyptea.  üebars.  ^ly-  ^'  mm 
JVaumann'f  R«ii»  ü.  den  Vereinigteo  Nord-Amerlfak 
dirif.  V.  Frdr.  Bülau.  8.  Lpz.  IVj .  —  Ostcrmayety  //.,  Tagebuch  einer 
Reijie  n.  Texas  im  J.  1848-49.  Ö.  Bil)erach.  %.  —  Üchuber,  M.,  Meine 
Pilgerreise  ü.  Rom,  Griecheulaod ,  ßgynten,  durch  d.  Woste  n.  Jerusalem 

Q.  zarfick.  8.  Grau.  2Vi&-          Marten.   Atlanten.   Atlas  d.  gan» 

wm  Mb.  .27  iUrlM,  m.  Bariekaiehtigung  d.  geogr.-atatkrt  Waite  «M 
C.  G.  Z>.  Stein ,  grösstcnthls.  neu  entwoiifaB  ■.  gezeickMl  v,  JU  Bi,  M9k 
ler,  K.  F.  Muhlcrt,  P.  JF.  Strnt  ii.  A.  n.  7  histor.  it.  Statist.  Ueber- 
«ichtstabellcn  ansg.  u.  verb.  v.  k.  1  Ii.  H  afiucr.  25.  AuÜ.  2.  Ausg.  Fol. 
Lpz.  472-  —  ßuuükdlcr'sy  Handatlas  d.  aiigero.  Erdkunde,  d.  Länder- 
0.  Staatenkuude  u.  &.  w.  M.  Text  v.  L,  Ewald,  15.  u.  16.  Hft.  Pol. 
DürHadt  k  Vi«*  ^  Bmrgkmm»,  physitoL  AHatr  2,  mth*  d.  rmmi* 
II.  Abthig.  Aligam.  h>  drograph.  AÜU.  M.  Gotha.  6.  III.  Abthlg. 
AHgem.  geolog.  Atlas.  Ebenda.  6.  —  ~—  Supplement  zu  Stiel cr's  Schui- 
atlts.  5.  verni.  AnH  Po!  Kbendn.  —  physikalischer  ächulatlas. 
4.  Gotha.  3.  -  Jlandtke,  Schulatlas  d.  neueren  Erdbeschreibung.  6. 
vollst,  ufflgearb.  Aull.  4.  Glogan.  ^/j^  — Kiepert,  iL,  Kleiner  pbysikai.- 
geogr.  Atlas.  tikmplaiMBt  sn  WaHuid'a  eompendidt.  Atim.  Waunar.  %, 
^  :=  coiii(  eadiaaar  aligem.  Allta  d.  Erde  a.  d. 'iilnmels.  10.  verm.  u« 
verb.  Aufl.  4.  Weimar.  1*^.  —  Schulatlas  d.  ganzen  Erde.  3.  verb. 
ü.  venu.  Aafl  4.  Kbenda.  1.  —  Mappemonde  des  mission»,  gravee  pour  f© 
glaneur  missioiiaire.  Mars.  1848.  Brüssel.  Meyer^s,  J.,  grosser  u, 

v<^Ut.  Uandatlas  d.  iicue«teii  Erdbeschreibung.  126.  u.  127.  Lfg.  Pol. 
nUWfgliaMaa.  Zeitungs-Aika.  10^15.  Ug*  4.  EbmU. 

H  '  —  äehulatlM,  Tollst,  d.  neuesten  Erdkunde.  6-  verb.  Aufl.  4. 
^V.  itoubättcl.  %.  —  Sticlcr'8  Handatl.  u.  alle  Thio.  der  Erde.  XVI. 
Suppiem.  Lfg.  od.  XI.  Lfg.  neuer  ßearbeitgen.  Fol.  Gotha  1^.  — • 
SyioWy  K.  v.^  methodischer  Hand-Atlas  f.  d.  wissen^^ch.  8tii<iiiim  d.  Erd* 
kande.  3;  AuÜ.  Kol.  Gotha.  3^A.  —  Taschea  Atlas  über  alle  Theile  d. 
Atd»  Mdi  d«  MMitoD  SEotliiDd.  N.  Stialti"!  HMidati.  varkWMH.  «. 
Gotha.  ^.  — -  Hliitoriselie  Knrtta  a,  Atlanten.  Frommann^ 
M-,  histor.  Atlas  n.  Angabe  v.  H.  Dittnar.  II.  Abth.  1.  Hälfte.  Heidelbg. 
"  I  (bi^  j,  !  '  )  Kimig,  Thcoph  ,  histor.-geogr,  Hand« Atlas  a.  alteren, 
mittleren  u.  i  (  n  Gesch.  1.  Abthlg.  Znr  aft.  Gesch.  TT.  .Abthig,  Zur 
laitüereu  u»  neueren  Gesch.  Fol.  Wolfeabüttel.  i%,  —  A'ie^rtj  Ii.,  Uibel" 
Atiaa«.  d.  nanailmi'Q.  Iwftan  HUfrnltlelii«  2»  wn>an  Awg.  4»  BarHii.  U 
—  J.  Si,  «cMachten  Atla^  z.  Geicli.  d.  Kriege  T.  1792-1815.  4. 

Freiburg  i.  Breisg.  cplt.  5.  - —  %ar  alten  €(eof  rapble.  Fre^u 
Äoirf,  A.  ü.,  Karte  a,  alten  Ges<;h.  Gezeichnet  v.  /rf.  o.  Schmidt.  2.  verb. 
Ausg.  Fol.  Berlin.  %  —  Graß  r/.,  .Schul-All.  d.  a.  Geogr.  3.  Aufl.  Fol. 
Halle.  1.  —  jKieptrt,        Ünigebgen.  v.  Rom  4  Bl.  Pol.  Weiamr.  IV». 

anal  WMMiktrtai     AN^IMmi.  12  Bl.        WSbmi.  4.      €1  Ckmmm^ 
hbtor.-gaagr.  Schul-  o.  Hatidathis  d.  iHsn  Welt  M.  Bf.  Text.  8. 
H».  l*Jl^.  —  Wagner,  Fi  Idol.,  Orbis  terrarom  antiqnus.  4.  Main«. 
— -  Ueataebland.  Sir&ubi        Deutschland  in  vier  Perioden.  4  Bl. 

Fol.  Carisnihc.    ^Ipeclal-Atlanten  n.  Karten.  - — 

Kiira^.  hlicwer.  F.  JF.,  Eisenbahnen  u.  Haupt-Postatrassen-Karte  r. 
MiitilMropa.  FoU  BarUn.  %  ^  SMik,  W.,  üAiiliiübwte  d.  gaogr. 
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—  Uebersichtskarte  Ton  Weit-  u.  Mitteleuropa.  In  7  Bl.  v.  R(aM«) 
V.  L(ilien«tern).  Nene  verb.  Ausg.  Kol.  Barl.  1%.  —  fFeiland,  Karte  v. 
Karopa  in  4  Bl.  D.  südl.  u.  öittl.  Theil.  Umgearb.  v.  H,  Kiepert,  184Ö. 
Fol.  Weiaar.  2  /^.  ~  Zim,  P,  L.  Ckr,  (v.  Felchrzim),  Wandkarte  d. 
MiMMMMiMt  minlw  niit  «•  OthMwin,  Geaiia  u.  fTkatborg.  2.  Aull. 

M  Mifcü.  1%.   mmimwMmmi  Mdbst  mm^ptmmmmmmm 

Xiftndeni  wid  nelirere  Staaten  deMeltam.  OcntscfalMiii 

Staaten  -  Gruppen  im  Marz  1850.  Fol.  Gotha.  Vi»-  —  Eisenbahn  -  a. 
Postkarte  v.  Deutschland  u.  d.  angr.  Ländern.  2.  verb.  Aufl.  Kol.  Cob- 
lenz.  —  GroM,  R,,  Karte  d.  fiitenbahnea  Deatschlanda.  3.  Aufl. 
««faiit  Ut  1.  Aptü  18MI.  N.   «Inttg.  %.  fthefB-  lu  «e 

Rbeingegenden  Baael  Uf  AMtaidam,  in  9  KaftoD«  Bbettia.  f.  — 
Handtke,  F.,  Poi{(>,  Reise-  B*  £iienbalui-Karte  Deutschland,  Schweti, 
Niederlanden)  Belgien  u.  angrenz.  Landern.  Neue  revid.  Aosg.  Fol.  Glo- 
gaa.  l*^.  —  Ilanserj  G.,  desgl.  nebst  Italien  bis  Neapel,  d.  grössteo 
Theile  v.  Krankreich',  Ungarn,  Polen  u.  a.  w.  Mit  Tabeileii.  Fol.  Närnb. 
Vft.  Uk  mmmoB' Ampkw  V»-  ^  »  ^»  Mit  «BaitBM  BImsImIm- 
AdM  entw.  T.  F.  MHUUr.  RbMda.  1  u.  1 IMmM,  V., 
Poat-  o.  Eisenbahnkarte  v.  Deotachland  u.  d.  Nachbarstaaten  bis  Londoa, 
Paris,  Montpellier,  Nizza,  Klorenz,  Pesth,  Warschau  «.  Kopenh.  Neue 
revid.  Ausg.  Kol.  Krankf.  a.  M.  3.  —  Julius ^  F.,  Charte  v.  d.  Harz- 
Gebirge  u.  einem  Theile  d.  uoiliegeaden  Gegeodeo.  fiutw.  1HI7,  auagef. 
7.  H.  Btrgkmmt  1818-^1.  B«Mt  A«i^J^ri.  BM        %  U 


eine  lopogr.  u.  gMfMstische  Karte).  —  Karte  d.  bayariidMa  Bebst 

Theile  d.  Salsbarger-  u.  Tiroler- Gebirges.  2.  rerb.  o.  verm.  Aufl.  FoL 
jMüuchen.  %.  —  Kuruch,  H.,  Post-,  Reise-  o.  Bisenb.-Karte  Deutsch- 
laod  mit  angrenz.  Ländern.  Neue  Ausg.  Fol.  Glogau.  —  Mahlmann^ 
H.,  desgl.  Fol.  ßerl.  1.  —  =  d.  Har».  4.  BerL  >4.  —  SdülUr,  F.  A„ 
#•  HaMar.  —  P&ppeUy  Karte  4,  BtteftbalioeB  PealacMan^a  od.  Roa- 
Ittokavte  b.  Petersb.,  Moscau  u.  s.  w.  Fol.  Lpz.  %.  —  Pati*  a.  riiiintiatiii 
Hrageg.  y.  M.  Diez,  Pol.  Gotha.  i%  —  Reden,  F,  fT.  a.  E.  v,  Äyda», 
desgl.  Fol.  Berlin.  %.  —  Reisekarte.  Fol.  Berlin   %.  —  Desgl.  ebeoda. 

—  Reymann^s,  G.  D.,  Specialkarte  v.  Deutschland.  Sect.  5.  72.  107.  176. 
2i6  u.  252.  Fol.  Glogau.  Vi  % =  o.  C.  IV,  v,  Oesfeld,  topographiadie 
ipeaMkatteT.  NorMaBtacUaid  ia 200 «.  ^a  Aaagabe.  83.  a.  84.  M 
Fol.  Glogao.  k  %  (eiBsalBa  Bl.  -  Rhaialaaf  vbb  SchaflkanaaB  Mi 
Rotterdam.  4' lang.  Bern.  Vi^* — Rooit,  J,  B.,  neoe  Wandkarte  v.  Deutad- 
land  o.  s.  w.  Millionen  Verkleinerung.  4  Bl.  Fol.  München.  2.  —  Saurbom, 
J,y  Specialkarted.  Ober-  u:  Mittelrheins.  Fol.  Cobl.  —  Scharenberg, 
W.^  karte  von  d.  Sudeten.  Fol.  Breslau.  ^.  — SeUZfJ.B,^  Post-Reis<£. 

DeBHaMaad,  d.  bMI.  ».  O.  F.  MmUt,  d.  a8dL  a.  J.  KMm.  PoL  Ams- 
barg.  —  a^UftmgH,  F,  v,,  u.  J.  C.  Bär,  DeaUchland  o.  a.  w.  N«1L 
Stielcr's  Bntw.  BBtar  Mitwirk.  v.  F.  M,  Dkiz.  Fol.  Gotha.  2%,  —  Vwkh 
C,  Karte  vom  Harz.  Fol.  Nordhausen.  %.  ~  fFeiland,  C.  F.,  8perialkaito 
T.  d.  Thüringer  Waldgebirge  u.  d.  umliegenden  Gegenden.  Fol.  Weimar.  1. 
^  fFitzleben,  F.  A,  v.,  K.  v.  West-DeuUcblaud,  Nordost- Frankreich,  Säd- 
HaNaad  Bad  Belgieik  Reiridirt  aad  argiott  1848.  Fol.  Beriia.  6%.  ^ 
#catmrelehl8Che  littnder.'  Atlas  d.  eaterr.  Monarchie  n.  d.  aaaaiP 
polit.  0.  gerichtl.  Gintheil.  Deatiche  Kronläader.  (Aus  Stieler*i  kleiaea  AlL) 
4.  Gotha,  f. —  Böhmen,  n.  seiner  neuesten  Eintheil.  Fol.  Wien.  %,  ^ 
Horner,  G.,  Schul- Atlas  d.  österr.  Monarchie.  4.  abgeänderte  Aufl.  4.  Re- 
genab.  %  — -  MMmann,  H,^  d.  Salzkammergut  m.  d.  Gegend  v.  Salsbaif 
aad  BflMktesgadaik  4.  Beriia.  %.  —  Oaitenäcli  aater  aaialid.  Baaa  wA 
Saiibarf  a.  d«  aaaaalaa  BiallMiL  Fol  Wiaa.  %  —  Patt-  a,  B  itkaHtii 
TjrraL  \.  MBalafff.  Via-  ^         Oaaterr.  all  d.  Baw.  Fal^  Umu  % 
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theil.  V.  Bötmca.  F«J.  Pra^.  ^  ^  —      Desgl.  v.  Mähren  o.  Schlesien.  Pol. 

Kbenda.  '4.  —  f^iebert,       d.  Krzherzogth.  Oesterreich.  Fol.  Nürnberg.  %. 
I  — >^l«>eruiark  n.  seiner  neuesten  Ginlheil.  Kol.  Wien«  H'eilßndf 
'      Bobfi^D,  h;  aeueaier  Biuiheiluiig.  Fol.  Weimar.  %m.^      £rzberf  Ogthuiu 

Kärnteo,  Krain  u.  d.  Kfirtmlwid.  £=:  ^  k.«^  ITiUilMM^^..'^.  I?.,  Datm.iKiei» 

;      a.  Montenegro  n.  d.  osterr.  Vermessongen  m.  Verbe«ierongen.  Kol.  Lpz. 
—— l*reii«***l«che  liÄnder. /?cnnmo"'?cn-f  Order,  ff ,  iv ,  geognost  Karte 
d.  Umgegend  v  Berlin.  Mit  Kriauterungen.  2.  verro.  Ausg.  4.  Berlin.  2. 

Karte  d.  Pro\inz  Brandenburg.  V.  d.  GeneraUtabe.  8ect.  36.  Dobri- 
Ingk.  Pol.  B«rHn.  i«/««  (bifj.  19^/,^).  tr*.  s:  D«  Pto^ii»  W«rtplMl«i 
u.  ftheinprovinz.  Sect.  51.  Koblenz.  *V«o  (bis  j.  88»/« 4)«  —  Kiepert^  fl,, 

*      Kiärto  V..  Pomoiern.  Fol.  Weimar.       —  Kreiskarten  v  Schlesien,  l  Lief.  n 
Pol.,  Gi*gaa.   f  — Nivelleraenlspline.    V.  F.  B.  Etigeihardi.   2  Bi.  in 

'      Fol./  Berlin^  6.  —  Reiehcy  karte  d.  Strehlener  Berge.   Fol,  .Brealau. 

-r- .Wandkarte  4.  Qrafscb.  Glata.  .V.  F.  v  L.    KoL.  CUtz.   l^y^.  > 

BaJtfcj»  JTrMi»  /.  IGwMt  BAdM  u.  .fiSBiMiiidi.  .M»  <Ouur«  %. 
—  V.  Rastatt  a.  Unig€biHig.<>PftsgJ.  —  Worl,  J.        d.  ibadkcbeo 

^       Bäder.   Fbl.   Frcibnrg  im  Brei.sgail«I*f|.  —  =  Karte  d.  I^andsch.  F^ei* 

>       bürg  im  Breisgau.  Fol.  labend.  ^.  — ^  ii»yeru.  Karte  v.  Ba>or.a.  4. 

^  Nörnberg.  Viöt'iii'i^  l>jstauce»  Angaben.  %.  KMn,  vtfnl ,  Karte  d.  Kd- 
Qigmicb«.  llayeML  ^nich  «einer  .nenesteA.  JSiatb.  Foi  Aogib«  §.  — >  Skbttt^ 

d.'IUi^MidiBa>«nii  1860.  2^  lMffiAt..A«i.        -Mrttberg.  % 
KiurlieMeii.>WaiHikaFte  \.  Kegel  N.  Brlauternngen  v.  ff  IflinlifirftHil 

^  4.  Caisel.  lY;  -  Itiiiiijfrelcli  Nachten.  Ai\dr<^e^  O,  topogr;- 
orographisühe  ;8pecial  -  Karte  d.  KÖnigr.  8acbs.  in  9  Bl.    4.  u.  .  6.  /Lief. 

I,:      Fol.  Dresden,  a  V  — "  ^i»cli»iiiclie  HcrBAgtllUiner.  Karte  von 

I      C.  WtUomd.  FflJL  Weimar.  «lclileftwjKi-li«l«telli..  £i<warf^  * 

Ir     Hwy  .KftHetik  M^üMm  k«MtiMm»  .SMk  ^Saiiitarf..  f.  .teÜM» 

^      Karte  von  Scbleiswig- Holstein- Lauenburg.  4.  verb.  Aufl.  Fol.  Hanbvj^ 

^       Vis-   Württemberg',    i^ach  ,  Stuttgart  mit  seinen  Umgebungen. 

i      Topogr.  u.  geognost.  aufgenommen.  Fol.  Siuttg.   1%.  —  Gross ^  Ä. ,  d. 

^'  Würiemberg.  Elsenboba  u.  d.  Bodeoi^ee.  ätuttg.  %.  —  Karte  v.  Wür- 
tei&berg,  11.  d.  Lienen  Landes f^emiessDng.  ^1.  1—50.  FoL  J§U«ltf.  .i  %. 
^  ffkMte,  .d.  Sonigr.  WirOMBteg  iiuMMkmkMHm.  ^.  d.  .Lan^Mvww 
mitlmig  recttficirt  1850.   FoL    Stuttgart.    %.         Holland.  Kaart, 

1^  aieowe  generale,  Taa  het  koningrijk  der  Nedrrlanden.  In  8  biaden.  Fol. 
Wolfenbi^ttel..  4.'  — —  ll^eliwelx.  Atiaa,  toj^o^r.  d.  iSchweiz.  Blatt  2.  6. 

.      7.i,.16;  17.  nl  21«  Fol.  Züricb.   l^yjp.  *^  Gross  ^  R.y  25  äpecialkarten  zo 
Bmidwliren  iai*d/  Schweis.  Stuttgart.        ^  iTeiltr'«,  A.,  erste  Reiao- 
WHm^  IL  «klmeb.  «Ol«:  BfiiMb  l%t     HclMkarto  Y.  4 
aulberg.  4.  Berlin.       -^^  D.  Sebweie.  Fol  Bcfflfaij  Schropp.  %.  Tag-e- 

,       Un,  \ä4'K.  u.  G.  Mmf/er  v,  Ki^au,  histor.-geogr.  Atlas,  d,  Schweiz  in 

14  Bi:  a.  Lief.  Nr..  5  Ii,  6.  Fol.  Zfirifch.  ä  1.           Italien.  Mkpert, 

Italien»  Fol.  W•2lBar.^^•        — ,  Uiiteriialien  od.  d.  Konigr.  beider  8i- 

,  €MmL  F*l.  Weimar.  - —  Dünemark.  Ftsc^,  F.,  Karte  v.  Daa^ 
Mivll4(Foi  ebUaOi.  \b;  «-4>  IsImA  «Mnioiigson,  >  UppMilr 

^      Islands.  4  Bt.  o    1  Bi.  Text.  Reikjsvik,  1844.  (Lps.  T.  O.  Weigd). 

.  T'/jj-  -~  Dieselbe,  ein  Blatt.  Fol.  Py«.  —  Rassland  und  Polen. 
Dufour^   A.  U.  a.  F.  Wrolnoivski  ^  Carte  physique,  hydrograpbique  et 

routi^re  de  la  Pologne.  Fol.  Fari»  u   Lpz..;4%.  -.        Türkei.  M4>^te- 

iMgiro»  s.  Oeiterreicb.  Ländgri  Wilkinson.  «m*-»  Ailen.  Zinmermmmt 

.     fCij  üdMrir.  .VwdMiten'i;  Carl.Jki«ta»%  B»4laHNle.  IH.  Hit  4  BI.  Fol. 

,       Berlin.  %l  IV.  Bit.  1.  BttAk.  fibenda.  b*^  (bisj.  251^).  —  PaUlirittM. 
D.  heilige  Land  a.  d    Vogelschau.    Fol.   Biberfeld.       —  Toblcr,  Ti^ 
.«knndriü  t.  SekuMkm.  FqI  Su  GaUaa.  |i  -^(  Afirika.  ßFeUu»4r^. 
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Jkliertliaii  ArOMin«  ;  Trim^.,  Post-  o.  r  w.  Karle  d.  vereinigten  Sta».' 
ten  V.  Nopdamerika.  l<"ol.  Stott^.  |.  —  Deifgl.  Fol.  Bayreutli.  l'/ij.  — ' 
Kiepert  ^  Nordamerika  mit  Weitindien.  Fol.  Weimar.  Vs-  ~-  Äiur- 
6orii,       d.  Vereinigten  Staaten  ti  Nord-AMerik«.  Poh  Cobieaa.  ^/ü**— 

tV*«.'*Äl»frll*ol.^«WAlMC  ^fc.  \  .  ./I  '      ; ..  .s  .  »•  •  . 

..•,•1   r.*«     Ii      :.  .Iii  II     II  !..     '        ■      '         i''  ..i  ' 

*..»:'....•.  M  ..»  l.   4  «        *     \  f    II   4  ■ 

ft'l      .1  .     .      •     .     I  .  .yil^  •!      .1     i       •.»     .'i  . 

•  il»#»l  .« »  ^         .   i  ••  1  ..I  *»  .  '       '  J  :  'm    ''«i  -        Im      »•••*••  "I  «I 

Iii.-.     .7       , • Hftthem'iktSkw       •  m  .i     i  * 

tAbhandlnn^eti,  roatbematiKlw  d.  K.  Akademie  d.  WisAensch.  zu  Berlin. 
A.  d.  J.  1848.  4.  Berl.  -  Abhandlungend.  mathem.-phyaikaiischea 

Clasie  d.  K.  bayer.  Akademie  d.  WiMeaschaft.  V.  Bd.  3.  (leUte)  Abth. 
(XXII.  Bd.  d.  Oeiikaidbriften).  4.  Moncben.  2.  Atchlv  t  liMlw«.  d. 
Ebyiikviilie  hmm&k  M ilwi liit «ti«f  4,  BadÜBiriauu  4.  Mmw^mi  4ilwü 
BUtagMlnAalteh.  Ung.  v.  J  ^.  G¥un^.  XIV.  TiiUii'Ilfte.  8  Greifs- 
vrald.  3.  Artidt,  J.  A.^  Beispiele  u,  Aufgaben  ads  allen  Theilen  d. 
Arithmetik  u  Algebra  v  «o  weit  diese  auf  höheren  8ehnlanstalten  gelehrt 
werden,  nebät  deren  Auflösungen.  3^.  (Titel-)  Aufl»  8.  Lpz.  1%. ->*J3ite, 
Huy  firfindMng>  ii*  iBearbeitotiff  einer 'iMttenj-  dof^i-dui fiteidnüifig 
<fc—  Hfliiw  tliiüKawPiUfciiaT  ItiiliiiiiHr,  wuifkm&n.wiMm  Wk0kmA^iA\m 
iMmeleStdt.  8.  Berlin.*  ^  Bland,  Mi/s^  ,  geometr.  A<ifgaben«;'Ninll4. 
4i^  Mgl.  Original-^Avfgabe  f.  d.  BedufftUss  deotscber  Lehranstalten  herarb. 

JViegand.  8.  '  Halle.  —        d.  Kiemente  d.  ebenen -Trigono- 

meirie  nU  d.  ^.  engl.  Original  -  Ausgabe  übers,  u.  mit  eioea»  <Na«litragt 
beffiimUi«?.  Aik  iTUgand,  ^  HalU.  '•f^^.  -^BHthffy  LJ,  UMta^  4.««** 
«ImMtIk  f.  Qjnm*  wi,  RddiAMM«  «. :A%riln:  f.  MM 
UMlerr.  ^.  i  Wien;  %  II:  iAVy«;)b  W  jDWM^  Tafehi 'd.  nataa 
liognrithmen  d.  Zahlen.  Tn  d.  Form  «;  JlusdetHtlidg'yi»ie  d.  d- gewöhnl.  od. 
Brigg-schen  liogarithmen  berechnet  J  4  Wien.  3%.  (A^  d*  Annale  d.  Wie- 
ner Sternwavtd).  —  Fra^coeur,  B.,  vollat.  Lehrkon  d,  reinen  Math. 
^.  d.  i^aaiCen  :<Mgiaal*  Aus|;.  d.  Fraos.  flberä.,  .hi;  AnMerk.  jm,  %m 
tMWViKÜ,  tCülp.  UJkM^'llthh^r4>.BIiMrtMieoiDeiri4.  3.  Aufl^ 
tiiA  MUdktt.  8;  Bern,  l'/i^-  2.  Bd.  3.  Mdb  D.  DifferetitiaU  o.  Inte* 
gfilrechnung.  2.  Ausg.  8.  Ebrienda.  2'/, 5/ —  Fränhe^  Tk^  d.  Element« 
d.  Zahleniehre.  2.  umgearb.  Aufl.  8.  Lpz.  1%.  • —  Gallenkamp,  W.^  d. 
JSIeatente  d./  iV|atheffi.  £\  Gyain.  q.  ReaUcbaUii«  8.  WescL  1^*^  <^ra/<?t 

|teo<n0lrUahe  AüadUMnagalehBe.  t*  •veM  itt  'vetfhi^  Akfti!  St*  Li».  % 
^  qjaiiwWj  'A,\.  MMMihfcftil*  f.  d»  aftdliik.  l90ti*  ^f.Awtiaali  iwti 
aüMPdb«ig.'8.<Qiiddlinb«rg«  l^*^  ^rtt^er^  JITj,  d.  Baamforaiin^  a.  Ravm- 
'grossenl^e  in  Verbindung;  m.  d.  Znchetiunterr.  ^2.  ^Verm.  Aii€.  8. 
Naunheim.  ^Z^,^»  —  Grunert,  J.  /^.,  LebrbJ  d.  Mathem.  a.  Physik.  3. 
Tbl.  t.  Abth.'8.  Lj»z..2Vio  (bie  —  Uarm^  CkrH.ymltthoömk 

ge^iMta.üii%»bMfÄ  U«ba|9  «dlttL  E«diimDt&i.^MbMI  Wl»' 
flitalBfriii;  A*  irtnua  iClMlMi»4  iftjmi-i.  Redack.  ^  Jilifli  Sa  OMadk 
^«  r-.'«'«'^ff<ti^n'>> Aii%abed  Boir!  U«batg  tu  ||Mo«ietc  Zeiehnea  f.  d. 
mtim  ClasAen»  y.  Gymn.  u.  Realschtileli.  8.  Marburg.  %. ''. —  Jordan,  J. 
B.,  allgem.  Arithmetik  f.  <i.  höheren  Klassen  d*  Unttrgymnas..  1.  Abtbeil' 
OpejBalioBea.ll*  Veränderung,  ii^  Wieu.  Joarj|alif.>d..r«iiie  »^•aii' 

SewMrftj.-MithB— iirf  Bim§.     ^ii  (Jb/CMIa..  iD.  Ai.f«iiflAe.»4.  Bari. 
t'^fgmB^t  Iii,  flkMM«lr-MBidMlftJfS;»Tfcl«  D4  i^laiuaietria  den 
flihrihia^riinht  bearb.  8.  .Brtoplau.  Mtt^-  Eerd.  j  di  iailgem.  Vm- 

.l^hrnng  d.  Reihen  nebst  An wendurig  denkclben.  auf  d.  Tollständige  Lösung 
.iluoilimifihe«  Ciki«haif«a.  4.  Qieafl)aii»i>U<i-lJ%t«ciU|4iP«i  R,^  fleda1»a| 
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a.  Anwelidong  d.  Zahlen  in  d«  Ge^melrio.  i*  tRi^99^:tk„'^*X^9P9$  (D»^ 
method.   Leilfadeu   f.  d.  Ijiiterricht  im  Rechnen  in  d.  unlern  Klassen.  jL 
Gymn.   n.  BcispioUamml.    2.  rerm.  u.  vctb.  Aufl.   8.   Ksseu,   Vi  »•  ~r 
JUrt^U)  8.  UeiU4t:be  äpraicbe  u..  LiiUeratqr. i^Vf^r.  1^.,  i««it^deii 
f»A  .Uuierr«  in.  praliW  RtobiMA  q.  in  d.  Ant)iAeü|(,  ^1.  Cwm«.  P.  d. 
nlM      aiiütni  ICIlMiM  kSktrwt  LtkrmaiäHmh.   8^  ^Mm^  ^« 
Matafcfl ,  fr.,  Vertadi  «loer  richtigen  Lehre  von  d.  Ablef^ung  filgebffiH 
scher  Grossenbeziebangen.  4.  Prag.  2.  (A.  d.  Abhandl.  d.  k.  böbm.  Ge 
sell.schaft  d.  Wissenschaften  zu  Prag)«  —   —  Elementarlehre  v.  d.  Lo- 
garithmen ,  auf  einen  neaen  verstaA4H<^«fen  u.  umfassend.  Beeriff  dieter 
MUffSihlaB  gegründet,  Um  d.  KmuMu  d.  gewShnlidifteo  ZifferraclH 
iHHi§Mi  ▼oraDMetMttd,  9km  JUfßkK^  i§ßmmnftmi^  «offlMtrt.  ft.  Prag. 

—  Meiiier,  BlemeDte  d.  ebenen  u.  apbar.  Trigonometrie.  8.  Preitinf« 
Va*  —  Melange«  matb^mntfquM  et  astrononrfqDeB  iir^t  do  iioUetin  physico- 
malhem.  de  Tacad.  imp.  d.  scienc.  de  8t.  Petersb.  T.  I.  livr.  I.  8.  St. 
Peterab.  (Lps^,  Vom).  |.      i|ey«r,  C.^  Labt  buch  d. /Geoiaelria  f.  O^ann. 

,  o.  tMiml^iMllimMUm:  1.  TU.  tlftinalrfab  &  Tann..  Aai.  t.  Fatadan« 
%\  ^  ]HSttt9Pi  4m\  dw  JiwMtoiDMrtMlgaaalnj  d..JMili.  Gaanmiiia.  I.  AMk* 
4&  StaMigart.   2f.  —  iNtaaa,  £.,  Geometrie.   1.  Tbl.  Ebene  Geeraetriiw 

\  8.  Wb.  Anfl.  8.  Prenilair.  %.  Osthoff,  C.  F.^  Neue  Art  höhere  Glei- 
dummen  aufzulösen.  12.  iVeslhofen.   \.  —  PeUrs  ^   C.  H'  .,  Quadrat-  u. 

;    Kubik-Tabellen.  8^  Wismar.  Vio*       i'Jriemev,  B.,  1409  tlieoret.  d.  prallt. 

,   AiMlN^baA  -ib.*  afci»»'(9e0BDeirie»  ebaa»  Trlgonaiitria  a,a.  w.  .naM  M«*. 
gliUotaaM '  gjjplmhgaaqfgaben       Sth,      lÜTUttnitmmB  flaadk  .M. 

,  Vorrede  v.  dl  lietetern.  8.  Wien.  1.  ^  Pollak,  Fr  X,  8ajiimJika£  alf»- 
hralscher  Aufgaben»  2.  Ablh  2.  varb.  AoÄ.  8.  Augsb.  %.  —  Prig^t^ 
C,  Lösung  iDeihemat.  a.  n^tanfvifseascbaftl.  8tre{tfnigon  durch  grund teste 
Beweke« '8i*  Maadeborg.  ^/j,.  — ^  <^lMMbrat^  Cubic- Wurzeln.  Ein  Leit- 
faiaa  n.  iU^tKiijgalkaft  f.  G^mmi  a.  a.cw«.  So  .WiteUidaft.  (Baralla  d» 
2.  Atifl^  v^^XiMt  ^f  V\\  —  nm$M§^       4«  llaiteaMtUi  in  d«. 

Hind  d.  '^cllfikMV.  'm  kahcb.  d.  elementaron  Arithnietik  «.  Aiaebra. 

\  8.  Stnttg.  ^'\(^.  —  Ritdl  V  '  heuenaiern  ^  J.,  üb  d.  ver^ieicbeadn  Maasa< 
<1.  körperwinkel   4.  Wien.  1.         ^  ub.  d.  Summen  d.  Körperwinkel  an 

'    PynHUtden.  4.  Uesffl*  (^Beidc  Werke  abgedr.  a.  d»  naturwisnenscb.  Ab- 

'  bmilntay '«üMbiger).  INifner,  gm«!,  y.  Aa%akw  dL 
AlgafcllJ*.  ArMiMatfIt."  B<  «her .  ReatBoh.  «.  «yM.  g.  Wien. 
Rttfnmer^  F^,  Vcrwanü.  v.  Tbeilg.  d.  Flächen  in  einer  Reihe  v.  Con- 
'  «tmelioAl^  D.  Berech  min  gsanfj^a  he  n.  8.  Heidelb  ^  —  Schäffer^  C.  J, 
^  M  de  ralione  inter  arithnieticam  et  geoiuetriam.  8.  Jena.  %.  — 
'  ^ehmub,  CompendittB^  d.  ebiüiea  u.  sphär.  Xrigonoaietrie.  8.  Wiao. 
'  ^'•^•MHSnüeA.  O.,  laatfca».  AUlaMliii^n.  f.  Pmumi.;  tV».  -«-Miiai*« 
^  MT,  J.,  «Mtbew.  Uebwigab.  f  d.  GymnaaM^UntarrvMt  HfW-  9.  l^arU 
^  Q.  Tenla.  Hi  Bfnmerkh.  %.  «)cAu/a,  O.^  Lehrb.  d.  Raamlehra  d. 
^  Bitemante^onterr.  1.  AK^tb.  >D.  ebene  Raumlehre.  8  Berlin.  ^2-  ^^<'Auf2 
1    v.'^ru^üzkiy  Handb.  d.  Ge6matrle,  t  Praktiker  u.  d  SelbtUtUdium. 

ufaaUen^  a.  d.  DifiEurential* 

'    ZaUencleinhüncall.  Mw^iVarwll  ▼.  8cbob     «(raasaüiki.»  .4»  siWinl.  f/J.. 

^  (A\)»  W.  Raidliiferi'H  <  Wurwj.«8en»i<^,  Abhandl.).  —  fHmmpfm^  8,  if., 
üb.  d.  Rene  Plahtfinetrie  v.  Watli.  8.  VVien.  .7^.  (Aus  d.  Sitzungsberichten 

'  d  ^Akademie).  ^^trehl,  Jl.  HämWt.  beim  lJn<erricbl  in  d.  Aritiinietik  f. 
Gymn.  1.  Tbl.«  2;  unmänd.  Abdrjick.  I^i  Wien.  JStubbm,  ^.y  Ab* 

«M»  Ii  Ii.  MMii«Mr./^*¥inlr.  A«t.  8.  Ln.  TMt  «.  Ab. 

kftrmd^  lrigonometrfa<i>ar «IhaaiaiwahBiBifaa.  S>Mf>  HaMäTa».i V».  — 
TAieme,  #Vdr.  JH.,  LeMpb.  a.  niedem  Geometrie  2-  Tbl.  iBtereomelria 
tt.»JW:  8.  Plaaew.  % '(b.  j.  —  Ukde,        Grundlehren  d.  Arithmetill 

AlfDbi«.       dtmiiMU  Aufl.  ««.  «BratuiaGhwaig«         —  £/iiniA, 
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4SI»  BiitluMalUr.  •  HüM^Hüimiilnftm. 


Lehrb  d.  Geometri«  a.  Trigonometri«.  S.  verb.  u.  Term«  Aafl.  t.  C. 
Kuhn.  8.  Landshut.  2*  ,p.  —  ^«^a,  O.  VorlesaD|^n  ub.  d.  Matbe- 
luaük.  7.  Aofl.  Durchges.  v.  hiatzhu.  8.  Wien.  3.  —  Pioiß^  J.,  Malhen. 

2.  verb.  Avfti  6.  HaN«.  Vi^'      '  ^  TriMilttMUieis  fai  MPiihn^  «.  Im» 
Progressiotil  4.   Ebe«it.  Vis-  — '  ^  Mmhi^ «MiHlirtlHiift 

.  .«    .i  .  »        •    »  ,  .  » •  t.i  •       •        •  j 

t'-*  *  .  1  .  *  y ' .    /  II'*.  •  .•«. 

•  Ailyemeine  und  unfanitendere  Werlfcc*.  Abhaadliaifien  d. 
•Mrfortdi.  Q^lfobaft  ctt  Göriiu.  S.  JM.  jt^iB^  8«  CHiidU&.jL. - 
■iHi  r  ?i  riiiiil  flMiaiiiii  ■Jhmiii^eg«     W.  BmUOmgtst^  lUrM. 

ia-aAbtÜ.  4.  Wien.*  18%  (I— Sit  86^^  Actorum,  noTM»  Caesareae 
Le«p6ldino  Caroiinae  naturae  curioaorom  vol.  XXI  sapplein.  F.  A.  W. 
Miqucl  illustratiuiies  piperacearum.  4.  Breslau  u.  Bonn..  10-  BericLie 
ob.  (1.  Mittheiluugea  t.  Freunden  d.  Naturwifl«tfUiciMrten,iu,iWiejA,  ge. 
MUMidt''«. üeniMgei.  .m\Bwmtg€r^>  V¥L  «d..  iNras4H9-  .8- . 
U  (l«nVlt40Vr«)».-r.  AM*0Mr>  Lel^rb.  d..,NA8lir<riiwml|»8frJi^  t 
höhere  Biir|€Vischulen,:  CIgMw»  11«'^.  w.  1.  Dd.  OffjfJaagDe«le»>,  U*||*  8«  Abtb. 
Terminologie  u  Ph>8iogra|)hie.  2.  (Titel-)  Auag.  8.  hpty%,  CaUu- 
«e«,  C.  Leitfaden  beim  Unterricht  in  d.  Naturwigsenscbaften.  2.  verb. 
Aafl,  8j  Hamburg.  ^L^.,  —  J^hrefibefte,  württeoobergi^clie,  M4tufwi««ea- 
mUM.>.  Äbfg.  iF.  »iiiMi,  Mmmger.  Fekiing,  fF.,Mmml^  F. 
JTfMMa^.T.  Jbrg.:  «3.  Hft  >  8...  StattgartJ  4  —  Mittheilunn^a  i«tfü» 
fürscb.  Gesellschaft  sn  Bern  a.  d.  J.  1849.  141-166.  3.  Bera.  IVi»*  — 
Prigge^  8.  Mathematik. ) —  Schödler,  Frdr,^  d.  Buch  d.  Natur.  5.  Aufl. 
8.  Bruunschw.  X^j^,  —  Schubert ,  G.  H.  v.,  Ansichten  von  d.  Nachtseite 
d.  JVaturnisaenschaften.  4.  umgearb.  a.  tsahr.  verm«  Aufl.  2.  CTitel-J  Aoff. 
a  Lp^.  ^i^.  -T^-VUs  *Oii  Dv^lMdl.  BaMlireib.'iu  /aawJi.  d-  K««MMt.#i 
Knewitikiongekaapfcd-iiNatur.  2  Bde.'U.  HaUe.  3.  r?^ ,  CbMfMMMi 
dter  lKaiarwiiseiuiCliafleM.  holbcy  ß.«  .d.  Bi««bif  Syneslus  v.  Cjy-  I 
rene  als  Physiker  u.  Astronom  beurtheilt,  nebst  d.  ersten  deotsohen  Uebers. 
d.  R^de  d.  Synesius  de  dono  astrolabii  od.  üb.  d.  Lob  d.  Astronomie  a.  | 
verb.  griei^i.  Texte,  b.  Berlin«.  — r^  ,BikÜmti»9$B€he.iUmi.Mlffi' 
nkmmMf^l»dMU&m...B99fik0rmr^  X^.8MiidS  dt  «atarwiM^fiacMBL 
UnterrichU  f.  Scbuien.  2.  (Titel  )  AaMgb.l<8.  Lpa.  CHjjgvr»  F.,.d»  j 

Physik  in  d.  Volkatchule.  Ein  Beitrag  ^.  meihod.  Bebindl»  d.  «CVUo  Ua- 
terriohts  in  d.  Physik.  8.  Erfurt.  Vi»«  ^  hützing  ^  Frdr,  Trouß.y  d. 
Naturwiflsen^bAfteii  in  d.  Schulen  als  Beförderer  d.  christl.  HumanisniiS' 
8.'  Nordhansen.  -r—  HUter^  C»  IL^  Woau  ist  ü.  Naturbaadireibiiiig^  auf 
I>imiBhlMiai.€telah>t— achileii. n8ti»f  a  MMbarg.  Viyi> — '•^^  ittliWIi 
■ile.  AflMlea  d.  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Hrsgeg.  v.  C.  L.  v.  MMV 
F.  ^cAau6.  32.  Thl.  od.  Neue  Folge  12.  Bd.  Piazzi's  BeobaditMIB 
in  d.  Jabrrn  1811 — 13.  4.  Wien.  3'/,^.  — Beobachtungen,  astronoiaisiSe, 
a.  d.  K.  Steurnwarte  in  Königsb^g.  Hrsg.  v.  A,  h.  Busch.  29.  Abth. 
l«  JaB.--3l4uDeeeAb.  1846.  Fjol.  .Königsbarg;.  4«l%.:  (AJ^Oi*  25— ;i8  «iad 
— €«. ■fahfc.aüa>iaaen)L  iBfi«^  JL  .ttniy«»iiig^  Owinifipi  «. 
Anleit.'in  ^sen  Gebraucha^  8l  Upc.  %.  —  Braungmräy  H.  A,,  Theorie 
d.  Beviregüng  d.  Himmelskörper,  sowie  der,  im  Weltalie,  wirkaadi^  Kräfte, 
basirt  auf  eine  Analyse  d.  magnetischen  Kraft.  8.  Quedlinb.  GaUß  ' 

8.  Geographie,  -r-  Hersghely  fF,^  üb.  d.  Bau  d«  Himnela.   2.  (Tiiel-« 
.>S,  Lp2.  Va'       Ltuaout^  J««.a8LronomUc|)eif  »Kfilend««  f,  d.  König 

Bmfum    i  Ukt  mt,.wmi»itu  kngtiM  d^^Uwiiil,  m^m^l^  W 
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lV»o*  —  =^  Desgl.  a.  1852.  8.  Ebenda.  li> —  Melange»,  ».  Mathema- 
tik. —  Nachrichten,  astronomischo.  hmgeg.  v.  //.  C.  Schumacher,  30. 
u.  31.  Bd.  Nr.  697—744.  4.  Altona.  7%  —  Schubert,  G.  Ii.  v  ,  d.  Ur- 
welt o.  <L  Pixatecae.  2.  omgearb.  AuÜ.  8.  L|»z.  ^.  —  Unterhf^ituu^eiv, 
waullwiMiIlB,  .^.WkmMm  n,  PVeiad«  d.  AllniMnie,  Geographie  pvAffr 
«MtoUgie.  HriFg.  v.  G.  A.  Jahn.  4.  Jhrg.  tW*-  53  Nr.  8.  l.pz.  3«^ 
Uranu.s.  Oi^avog.  Synchronistisch  geordnete  Ephenieride  aller  Uimmela- 
erscheinungen  d.  J.  1850,  zunächst  berechnet  f.  d.  Horizont  d.  Stern- 
warte zu  Breslau,  aber  auch  f.  jeden  Ort  unseres  Krdtheiles  eine  tägliche 
treue  Darstellung  d.  wechselnden  Erscheinungen  ani  Himmel.  4.  Jl^g.  .In 
•VftrCflHtMUftoD  hrsg.  ▼«•d^  81  WhmMU -  Sternwarte  wa  Jlr»ilM<  t 
Hfte.  8.  Breslau.  1%.  Etnielne  Hfte.  ä  V&-  ~  VhfMlL  «Angstr^iH. 
Mineralogie.  Annälen  d.  Physik  u.  Cht  mie.  Hrsg.  v.  J.  C.  Pogfrrn- 
dorff.  Bd.  LXXIX-LXXXn.  (D.  ganzen  Folge  155  —158.  Bd.)  Jhrg.  1050. 
Hfte.  8.  Lpz.  9%.  —  Archiv,  s.  Mathematik.  —  Baumgartner ,  Ah- 
fangsgrfinde  d.  Naturlehre.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  4  Lie(.  .8*.  Wien. 
i*Vi&.  ''^  Beitrfige  m  Mtearolog.  Optik  «.  «.  TorwandtoB  WimMeliaf' 
ten.  fn  zwanglosen  Heften  brag.  ^m  'J.  A.  GrunerW  1«  Tbl.  4.  Hftt: 
II.  dausius ,  d.  Lichterscheinungeo  d.  Atmosphäre.  8.  Lpz.  Vio* 
(I,  l — 4:  3Vio)*  —  Beobachtungen,  magnetische  u.  meteorologische,  zu 
Prag.  Hrsg.  v.  K.  Kreil  u.  üf.  Jelinek.  9.  Jhrg.  1848.  4.  Prag.  3.  - 
BriaOy>  A,  F.  If.,  üb.  d.  Reibung  u.  d.  Widerstand  d.  Fuhrwerke  aaf  d. 
UraMaa.  4.iBaiAi.  8.  —  OharMlar,  d.,fdaa  Vliaaigen,  Vanifb  id.  Zjpv&r- 
spalt  ZQ!  beseitigen,  weleba'id.  Bikllfong  d.  Erscheinung  d.  Drucks  u.,4. 
Hebutig  von  Flüssigkeiten  veranlasst  hat.  V.  H.  T.  8.  Herlin.  — 
Doppler,  Chm.y  zwei  weitere  Abhandlungen  a.  d.  Gebiete  d.  Optik.  1. 
Ueber  d.  Anzahl  d.  möglichen  Gesichtswabrnehmungen.  2*  Versoch  einqir 
aystemaUsoheh  Classiiication  d.  Farben. .  4.  Prag.  ^4.  (-JÜia  4.  Abl^aodr 
ImgMi'd.  k.  bfRiBk  OedellBcb.  H.  WiManddiafUii.  'Vv.6.)i  '^  Mngelr  ,f\, 
«.  K.  StAeUbach,  darstellende  Optik.  &.  Hft  4.  Berlin.  4  2%.  -  For^ 
ocluntte  d.  Physik  im  J.  1847.  liargestcllt  v.  d.  physikal.  Gesellschaft  zu 
Berlin.  IH.  Jhrg.  Redig.  v.  G.  Karsten,  2.  Abth.  Electricitätslehre  u. 
'  Meteorologie.  8.  Berlin,  2  (I  IH,  2.  10).  —  Franeoeur,  L.  B.,  Eiemen- 
Ur-Lehrb.  d.  Mechanik..  A.  d.  Französ.  nait  erläuternden  Aamerkungen 
«•  Siiätien  WO  OptH.  %  (Tit«l.>  AiiagkJ  8.\tpc*  aV«M—  Frtefc,  .f^, 
fiycinlliclia  Techaik  od.  Anteit.  z.  AmtelL  .v.  physikaliachen  Versuc^oii 
m  «.  HersteHong  v.  physikalischen  Apparaten.  8.  Braansr hweig.  2.  — 
erieby  Chr.  Fr.,  d.  Wunder  d.  elektrischen  T.legraphie.  32.  Stuttgart. 
*Vao-  —  Grothe,  d.  Ezperimental-Physik.  Dargest,  in  29  lithogr.  Taftln 
mit  physikal.  Apparaten  nach  d.  Natur,  mit  Text.  2.  Ab^h.  Fol.  Hagen. 
Bis  j.  3.  -^.CKrwMrfi  •»  MathaMtik.  —  Haadw«rMvlAcb,  s^ «Chemie., 
dfciliaMUm»  C.,  d.  Anfakgifrfinde  d.  Mechanik.  Nach  d.  Engl,  beavbeim. 
Dnrchge.s.  n.  m.  Znsätzen  veno.  8.  Lpz.  %.  -  Hufcr^  J.,  populäre  Phy- 
sik. F.  Real-  u.  Gymnasialschulen.  I.  Bd.  8.  Wien.  1.  —  Jahresbericht 
ub.  d.  Fortschritte  d.  reinen,  pharmacent.  n.  techn.  Chemie,  Physik, 
Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkung  v^  IL.  Buß\  K.  Dieffenbacfi, 
Mikif  ^  F.  Aiq>p,-  ü.  mUy'  F.  Zaanilwar »^.Iwig.  w  J\fp.  Umf 
H.-  M^pi  F  1847  a.  48.  5  Hft.  Schloss.  8.  Glessen.  2,  eplti  6.  Fr 
1849  (in  nur  2  Hften.)  1.  u.  2.  Hft.  8.  Ebenda.  1%  u.  2'>  —  Koppe, 
HC. y  d.  Anfangsgrunde  d.  Physik  f.  d.  Unterricht  in  d.  oberen  Classen  d. 
Gyäin.  o.  Realschulen.  2.  verm.  n.  verb.  Aufl.  12.  Es.sen.  \%.  —  Kreil, 
G.^  Entwurf  eine«  meteorologischen  Beobaohtungs  n  iSystems  C  d.,  Ö^ter 
t^MadMif yaüif uMa.«  tWlf  ahw  An^f^  ««illiHiB^ij^  OaadMb^^  i 
Sri  d.  k.  k.  Sternwarte  tu  Pra«  aaffMlaiUen  AatojWpben  -  Tnatmawit»,- 
Winclfahne,  Winddrurkmcsser,  Regen-  u.  8chncempsscr.  8,  Wien.   1.  — 

Mmmk,      Ukrbo«b.d%>  Meteoi«ia«ia,  2»  iXi|«i-^Ai>A.  ^  lti 
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Ii<Mlk^B/pbysikalSscK«8.  %  iieo  h^M.  a.  mk  in  d.  Text  eirt^edr.  AbMU 
daiig«il  4iu{est.  Aufl.  V.  0.  Marbach.  11. — 14.  Lief.  8.  Lpz.  a  ^ 
MH<Mng9$i  Cheiiiio.  Mittheilungen  über  ältere  magnetische  Declina- 
tiolisbeobachtua^eii,  Mimnii  den  auf  der«a  ZuslandAbringo^  ifcb  bexiefaea- 
te  V«HMNiMc«ii  4.  iMftlien^iilMwIiMflMlAfU.  Oimm^:  lu  lr.  AM 
d.  Whi«liMb.  1.  Hft.  8.  Wieb,  ^  (A.  d.  Sitxaiigab«#}6ht<in  d.  Akad.^W 
Müller  ^  J. )  Bericht  üb.  d.  neuesten  Fortschritte  d.  Pbynik.  1»  ifana 
ZutihmMenhange  dArgcst.  5.  u.  6.  Lief.  8.  Braiiscbweig.  ä  ^  0»M, 
G.  ^F.,  nfeoÄ  Beitra{;o  zur  Chemie  u.  Phjtik.  6.  Lief,  8.  Wärsbarg. 
Vao*  Prevsßinger,  L.,  Versuch  einer,  karian,  iettht^ialtcÜfeo  u.  BUfL 
gruaÜUKtt  OfeMIdltatg  tMtiro  gBifaiMlMi  Titdegraphe*.  1.  ^M»  iL 
▼erlli.'  Atii.  8.  Augiburg.  —  ^Uo^iniioilr, 'H^  fib.  d/physicaiischeb 
Big«lis<ih«ften  d.  ISiies.  4.  Lpz.  '/lo*  (A.  d.  UntersQchtfngen  äb.  d.  pbysioil. 
Gcogr.  d.  Alpen). —  Schneider,  Frdr.  Ad,^  Astro-Meteörologie  od»  fasCei 
Fundament  zur  sichern  u.  genauen  Vorbusbbk-ecfanung  d.  Temperatur  d. 
Loftdrocks ,  d«  Windrichtongen  o.  w.  8.  Berlin.  —  s:;  J..  phyaik 
Ld^M  f  Obergymii.  1.  ffl^  Awnrfdk  -wMAMikefttr,  il, 
d.  tol^ktriscKe  donhe.  8.  Dresden.  V  5>  —  ^teoiAetl,  €%  li.j  Heaehreibnn^ 
Q.  Vergleii^hang  d.  galvamschen  Teie^^rnphen  Detttschlands  nach  Besieh 
tignng  im  April  1849:  PesUteitung  d.  vortheiihafteeten  Systaflia«*  Aagtbe 
einer  Verbesserttng  d.  Morse^schen  ApparaU.  4.  München.  'Vi»>  (A-  <)• 
Abbandiangen  d.  maibeni.-pbysikal.  Cl^  d.  k.  Bay4h  AkaÜ.  d.  Wissen^ich.). 
^  mrtM,  ir*./  mi¥  \u  MMbn  d«  I«  fß^t,  (fwfjrkB  das  «tlidriMM 
fiftcis  en  i84S  1846  Vobservatoir»  coittrtü  de  PooIkoVa  par  Sc&«- 
'rtiaeher,  Pökrt  et  Morite,  4.  8t.  Pete/sb.  l.  (Ad^  d.  Miaiaires  de  Pscad. 
VI.  8er.  T.  IV.>.  —  Thientc ,  F.  W,,  Lehr  o.  Lek-nbochfcin  d.  Physik. 
8.  Lpz.  %.  —  VU^  O.y  LIateraachting  ab.  d.  Raum  a.  d.  Raumtheorieo 
d.  Aristotaltefe  o.  Kant.  8.  Halt«»  Va^baadlangen  d.  physicaL-nie- 

4diil.  CSabalMi«  u  Wiribv^B.  .  Bad.  KMkm^,  ' MIarar,  A 

F&eW.  1.  Bd.  Nr.  1—6.  8.  Erlant,'*rt.  =%.       IPsÄ«!«/,  Frk.,  Wetier- 

kittde,  Meteorologie.  B.  Schwerin.  ^.  Cli<mifc.  Andäien  d.  Che- 

nnc  u.  Pharmacie.  Hrsg.  v.  Frdr.  fVöhler  u.  J.  Lkbig.  Jhrg.  1860l 
Bd.  LXXIII— LXXVL  ihrg.  185(»  12  Hft«.  8^  Hddelberg.  7.  —  Bren- 
ner, R.1  u,  A,'  Pwrwky  ^  anorganisch^:  Cbaaib,  tabellariiich  dargesieUt 
Ta^,  tl.  «iurtdbig  ¥ar>iodigi»>  K  TM^  M.  J^MdHübufg.  (ia. 
Its  IH).  -  Bruhn^  H.^  kong^fisdtes  Lehrbutb  d.  Cbbmte.  2.  tTHel  ) 
Ansg.  8.  Lp«,  »^j,.  —  Cftswfifwiffn ,  W.,  Leitfaden  r<  d.  wlsseniicbafU. 
Unterr.  in  di  C4k«fiiie  F.  Gyain.,  Reai«rbiilen  u.  s.  w.  2.  Cörs.  3.  HaJfte. 
8.  Wiesbaden.  ^  (cplt.  2"/»)»  Dumas,  J»>  Handbuch  d.  artge#a»d- 
ten  Chemie.  A.  d..Krant.  V.  tf*  ^l'^Buekner,  dl.  .I*i«fi^' <8chlu8fih  8. 
VBn^rg.  itfA,  28»Ao}-  ^  f^'f  Ar^WbmMik  fMiiimk  Wk- 
per,  ihrer  KigenscbaAMi,' A» ihr« r isMiUgerca  VeraadttoBeen.  iBt^ 
Fol.^  8t.  Gallen.  */.^.  -  (Si$rup  ftesantm ,  E.  €.  F.  r.,  Anleitang  ^ 
qualitativen  n.  qnantitÄtiven  Boochcniisrhen  Analyse.  8.  Nürnborp.  l*/,  — 
Handwörterbuch  d.  Chemie  u.  Physik.  liJ.  Bd.  2  Hfte.  Rho-Z.  8.  Beri. 
2.  (vpk.  10^).      lfand¥vöftarbnch  d.  reinen  u.  anoewwdiea  Chemie. 


Hrsg.  ir.  9.  <s  IlMat^i  J.  C%  Po^g^rfarjf 

Kolht.  TV.  Bd.  2.  n.  8.  Lief.  6.  Braonechweig.  «ü»-^  JahreabeHcH 
äb.  d.  Fortschritte  d  Chemie  n.  Betzello«^  Tode  fortges.  v.  f».  Sdtuäkrg. 
XXIX  Jhrg.  1.  Hft.  üli*oirgan>si»be  Ctitroie.  8.  Tubmgbn.  '  —  — 
Physik.  —  Jtiumal  f.  präkliscb«  tlhemie  v.  0.  L.  Erdmunn  n.  H.  F. 
JUarthahd,  (17.)  ihrg.  1850  od.  49-51.  Bd.  24  Hfte.  8;  Lbz.  8.  (^Eia^ 
laltti^BlUide  %■  3,  itiiialfli«*tia^  d  Mmmmy  i^  •L»»liBlrhait 

d.  pftysloleg.  <Aiethie.  2  Bd.  8.  Lps.  f%.  MCTangei  phyii(|Bad  et  cbi- 
mtqn^s  tlr^s  dtl  b^lletiki  phystco-mathi^ii^  de*  Pacad.  Iinp.  Üe  ac'  de  8(. 
Petcrsbourg.  T.  I,  1.  LIvr.  8.  St.  Petersburg,  "/jj.  '*—  Muhaelia,  A., 
Repeütorimii  a.  Siaminatoriom  d.  Cbeaiie.  1«  Bddlao^  A»orgaa.  Chemie. 
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f?.  Tübingen.  V^.  ^  Müller,       Lebrbncli  d.  theoret;  Chemie.  1.  Hit. 

0.  üeriiiu   Yi«-       Otann,  «.  Plivailu  —  PajfOUt  A.y  Gewerbtvhenk. 

.4  %k  —  fUgnauWw  Lehrbuch  <d.  Cbenib.  A.  d.  Franz.  nb«B,l%.  Bb4^ 

her,  11.^15.  liiefi  di.-fierlin.  n  V^.  — 'fiiAtMrer,  TA.,  ItomorphiBinäs  d. 
polymerer  Isomarphtsmus.  8.  Braariscbweig.  (Abdruck  ans  d.  Hand- 
wÖrterbuche  d.  r«iflen  ange\van<lteii  ('lieniio).  —  Schlecht,  L.,  GrundrihS 
d«  unorgapiflciieu  Chemie.  8.  VVien..^.  —  Stöckkmrdly  J.  A.,  d.  Schule 

pjiyfikalischer  Beitrag  s.  Chemie.  8.  Ute*  fVeriher^  O.,  4*  ol^ 

.lirgauische  Cheniin,  GVondriae  f*  Vodetungen.  1.  Abtbi  8.  Berlin.  1^.  — 
fFitUteinf  G.        vollständiges  etyniologisch-chemisohes  Uandvrörterbochy 
'        ,init  Berucksichtif^ung  d.  Geschichte  o.  Literatur  d.  Chemie.    2.  (TitfeU) 
'        Auafi.  Jl.  Bd.  3  Abth.  8.  Müncheu.  ä  i^.  cpU.  11*  — Xi^^Mtr^e^ 

«ttMdiM  tai'JUlgeMiMik.  «AffcUv  4.  fmi^gm^^s  cuKränM^Ttti 

'        A*      d.  >Ww$$nann,  fortge«.>      W.  F.  Mri^htmu   lii^  «Verbindung;  mit  , 

Chruebaeky  v.  Siebold,  A.  Wagner  u.  Leuckart,  hrsg.  v.' F. Trosehel. 
[  16.>Jhrg.  1849.  2  Bde.  k  8  Hfte.  8.  Berlin.  6»/^.  -  Ebd,  Geo^r. 
\         NatilJhkunde  od.  Grundzüge  einer  alldem.  Naturgeschichte  d.  drei  Reiche 

BUi  piiyaiogu<»|u.  Schilderung  d.  Krdoberliäche.  1.  Abth. :  Plan  d.  geogc. 

N«(««arie.  2«  A<bftb.«  €Sedgr.  Natnrlniiide  v.  liletfd.  8.  JCdhigtberg.  aft^. 
SUitMetg,  J.  F,  A.f  netbodiaoher  Leit£aden  z.  gruodl.  Unterrtci^Jn 

di  Naturgeschichte  f.  höhere  Lehranstalten.  2  Tbl.  Botanik.  Neueduroli- 
'  gesehene,  verni.  Uw  verb.  Autt.  8  Zürich.  ^/-.  —  Gressler ,  F.  G.  1/., 
,  Naturgeschichte  f.  Kinder.  5  ThI.  8.  Langensalza,  ä  l^y^.  —  lVI<^aioi^*s 
'         de  ia  aociete  du  mu&cum  d'histoire  naturelle  de  StiC^^hourg^    Tom.  i^V, 

1.  U9t.  4.  fitffMtmrf.  4<4.  (Bis  j.  4t%).  ISMorgwbi  'd.  Jrei-U^ 
bearb.  v.  G.  W.  BiStuf,  J.  R.  Blum,  M.  G.  Bronn,  K  C,  v.  LeOm- 
hardy  F,  S.  Leuckart  u.  F.  jiL  Voigt,  94— 96  Lief.   Schiuss  d  Gesch. 

i         d.  Natur  v.  Bronn.   3  Bd.  Lehrbuch  d.  Geognof«ie  u.  Geologie  v.  Leon- 

/        hard.  bildliche  aller  drei  Reiche.    V.  G.  Bill,  E.  Femd ,  h. 

JSIkwing^r^  J,  ßwkel.  Ht9%.  v.  V.  Kollat^  Z.LxeU  8.  Lpz.  •«•^Tev. 

^      «-liiiidlpBgMi  d<  tUmiiAiitn  .Vei|<inrf  d.  fnmm.  BlHmbuide  ik<  WestphilMM. 
Hra«.  V.  BudfS^  6.  Jhrg.  &  B^nn.  \%  —  JVilmsen,  F.  P.,  Handbnidh 

i        4l*.>Naturge«ch.  2.  terb.  u.  venn.  Aufl.  3  Bde.  2.  (Titel  )  Ansg.  I^pz.  (^. 

1  — ^  .HineralOfi^ie ,  Orykto^nosie  »  Cteo^fiiosle,  <i}eolog;ir, 
Pül&ontolo^ie   Abhandlungen  d.  zoologisch-mineralog.  Vereins  in  Ha- 

9        4(0Oihlurg.  1.  UlL  8.  Regensb.  1      1-  PAngsttöm^A^J,,  Memoire  auB  Ja  poia- 
^iMlIidii'rai^iUKiw  ai  ia-  doiilda  ■«ffa«ti*ii.defl»criat«]X  ik  froli  aiaa  abli^iiaa. 

i        4.  XV«ala    1.   (Aus  d.  Act.  Reg.  Sociei.  Upsalian^i).  —  ^nsfed,  D.  J.y 
4.  Vorwelt,  od.  roaleriache  Umrisse  d.  Schöpfungsgeschichte  d.  t>dballs 

;        .-nach  d.  neuesten  geolog.  Forschungen.  Deutsch  bearb.  v.  K.  F.  A.  Ilari 
moiinii  2.  durcbges.  Aufl.  2  Thie.  8.  Grinuna.  1.  —  Archiv  f.  Mineralo- 
flM>^  C^eelogie,  Bergbau  u.  Hüttenkunde.  Hrsg.  v.  C.  J.  B.  Miursttm  u^  O 
:  ^Dmket.  XXIILiMt  .3.  Mfit.  8.  8ari|a.»2%»  ^  Beidkerer,. «.  allgan. 
Werke.  *^  BhuHk,  Ji  Bemhmrd,  Grundzoge  d:  Mineralogie  a.  G^ognaA). 

I        .  8.  Stuttgart.  •        (1IL  Bd.  d.  Neuen  Bncydiopädie  f.  WissenschafieB  <a. 
J^ün^te)^  —  Bogenhard,  s.  Botanik.  —  Brandt y  J.  F.,  CoUectanea  pfei- 

I         laeonto^raphica  Rossiae.    Kose.  1 :  ObservationOs  ad  Rhinooeronti»  Ti- 

f  «ohorhint  historiam  spectautes  tabulis  XXV  illuütratae.  4.  8i.  Petersburg. 
4%.  CAw  di.lfiMiMii.d.  AMMda.  Sttria  Vl,  .Bdj  V.^.'^  Bimfnkift, 
A.y  chronotogisciie  Uebersicht  4j  VegeUtions-Polrioden  u.  d.  verschiedenen 
Floren.,  in  ihrer  Anfeinanderfolge  auf  d.  Brdoberfläche.  Aua  d.  Franz. 
V.  kn  MülUr.  8i  Halle.  V^*  -  Bronn,  II.  C,  Index  palaeontologicus 
o^lr  Uttberaiqht  d.  bis  jetzt  bokauateu  fossilen  Organismea»  unter  Mit- 
.  iti£kuB«.t.i  ^^  Üitppert  u.  //.  v,  Mejfdr^  2  Abth.  13.  BnumenMor  fA- 
.  Jft«0MiiiiliiM»n'8]vlia^^  a.  geolo^Mi«  Butwfolio 
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MugMeUe  d.  orgaoUcben  EMcbe.  8.  v8Uitt§art  (cp)t.  laVt). 

mW»,  IM".«  •yilMiiHiBin  BMidioiig  d.  üflierdEiQiM  f.  .Billil«^ 
^.'Poieo.  %  Bunuikkr^  Zoologie.  —  Cotta,  B,\  geologiiehe  Briefe 
aiu  d.  Alpop.   8.  Lpt,  2.  —  GeinÜM ,  d.  ^^uaoefgebirge  od.  d. 

Kreideformation  in  Sachsen,  mit  besonderer  Derncksicbüguiig  d.  giauk«- 
nitreichen  Schichten.  8.  Lpz.  ^  (Aus  d.  Preisschriften  d.  Jablonowski- 
•chen  Geaelkcbait  zu  Lpz.).  —  =,  d.  ^uaderfAndateiugebirge  od.  Kreide- 
gebirge in  Dwtiflitiii.  a»  Eft.  IM'  (ScUom ).*  8.  «Mberg.  V2  cp>t 
2Vfl>i  BmdingtTf  W,^  Handtech  d.  ÜMtimmenden  Minerale^,  «mK 
d.  Terminologie,  Systematik,  Mtoieaklatur  n.  Cbaraktertstik  d.  Natorge- 
•cbichte  d.  Mineralreicbs.  *>.  unverand.  Ausg.  8.  Wien.  4.  —  Hechel^  J. 
J.y  Beiträge  zur  Kenntniss  d.  fossilen  Piscbe  Oesterreichs.  Abhandl.  1. 
(Cirirocentritefi ,  Fimeiodiu.  Saurorhampbus ,  Amphisile,  Meletta,  Clupea, 
L^idopides,  LepidMofts).  F«i«  Wim.  &  Holger,  Fft.  9^  BluMili  d. 
'Cbognosie  n.  streng  vrissensdi.  CtonsequenSf  9^  d.  Geognosie  ttUU- 
fopb.  Standpunkte  darfestelH.  2.  Abth.  Oragniphie.  2.  Hälfte  (Schlasi). 
8.  Wien.  1.  cpit.  3.  —  Jahn,  Chr.  Fr.  Aug.,  d.  Metalle  u.  ihr«  Eig^cn- 
scbaften.  8.  Lpz.  —  Jahrbuch,  neues,  f.  Mineralogie,  Geognosie,  Geo- 
l«§le>u.  Petret'acteukunde.  Hrsg.  X.  C.  v.  Leonhard  o.  H»  G.  Bronm. 
Jlwi.  IM.  7  Hft«;  8.  8tatf|wt  6%.  --r  .n  dj  li/k.  teoStg.  BMä^ 
tamUAt.  1.  Jhrg.  4  Nrn.  4.  Wien.  S^/s-  ~  Jahresbericht,  a.  Pkftik,  — 
M^ßentem ,  Chr*,  Mineralogia  polyglotte.  8.  Halle.  IV3.  —  Kenngott,  G. 
jlii  aiioeralogische  Untersuchungen.  2.  Hft.  8.  Breslau.  —  JKner,  R., 
Versteinerungen  d.  Kreidemergels  von  Lemberg  u.  seiner  Umgebung.  4. 
Wieo.  1.  (Aus  Haidillgers  naturwissensch.  Abbandlaiigen). — iUtircAisen, 
A(  ib.  d«  €M>irg8ba«  ia>  d«  Ai|wn,  Apenhlnfl«  mKarpythan,  •■■■utttifc, 
am  einen  Uebaigaaf  aoa  aeeundaran  jGebiiden  in  teruara  darsatliiiiiy.liu 
äb.  d.  Entiwickluag  cocener  Ablagerung  im  südl.  Europa.  Bearbeitet  ▼on 
6.  Leonhardt,  8.  Stuttgart.  1.  —  Naumann,  C.  Frdr.,  Lehrbuch  der 
Geognosie.   I.  Bd.  3.  Abth    8.  Lpz.  2*^  (bis  j.  6%).  —    ~  Anfange 

3 r finde  d.  Krystallographie.  2.  (Titel-)  Aasg.  8.  Lpz.  1. —  Elemente 
;  BÜMraloiia.  L-^aiÜ.  n.  vari^  .Aafl.  8.  iipsI'S.  ^  «MbfMl^^Mr. 
Aug<.\  d.  Mastodont^aarier  im  griaaa  Kipaf  ■ndrta&ia  Wnrtifliiirgs  sind 
Batraebier.  4.  Tübingen.  ^  Rolle^  s.  Geographie,  DeoUckUad. 

—  Sandberger,  G.  u.  F.,  Systematische  Beschreibung  u.  Abbildong  d. 
Versteinerungen  d.  rheini^^chen  Schichtensystems  in  Nassau.  Mit  einer 
kurzen  Geognosie  dieses  Gebiets.  I.  Lief.  4.  Wiesbaden.  2%.  -  iUhlagint- 
W9i$,  ^  UalaaMMhuog  fibu^d.  Tüalbildung  u»  4»  Finaa«  d  Gabirgszöge 
ia  d.  Aipeo.  8.  Lpz.  '  (Aus  d.  Untersuchungen  fiber  d.  pb]|^iilMli«clie 
Geographie  d.  Alpen).  —  li^cAmtdt,- F.. ,  MineralienbUcbi  4b<-^.  Lief. 
(Schtuiss).   4.   Stuttgart,  a  Frdr.  jun.,  4.  Gasteine  d.  Cen 

tralgruppe  d.  Kichtelgebirges  in  ihren  Lagerongsverhältnissen  und  ihrem 
Vorkommen  dargestellt,  8.  Lpz.  Vis«  ' —  Schubert ,  s.  Astronomie.  — > 
MamenfttfeA,  F.,  Taballaritdie  UabdiviM  ^^  PMiHai.  XMä.  Sttg. 

Ünger,  F.,  Genera  et  spaciaS' platitarum  fossiliomc' 8.  Wien.  4.  — 
Wagner^  A.,  d.  fossilen  Ueberresta  gävialartiger  Saurier  a.  d.  LiasfW' 
matida  in  d.  k  V.  paläontologischen  Sammlung  zu  Mönchen.  4.  Mönchen. 
F/j (Aus  d.  Abhandlungen  d.  königl.  bayer.  Akademie).  -  Walrhner, 
Frdr.  Aug*  t  Handbuch  d.  Geognosie.  2.  verb.  n*  verm.  Aufl.  4.  n.  5. 
Libf.  8«  farifcralia.  A'  %.  ^  IRJOer^  F.,  8k«dlMi  TilM.i  4.  «HMMk 
(Aus  d.  Abhandluy^geo  d.  K.  Claaailschaft  d.  Wissenircbaftan  an  Getr 
fingen)'.  Zeitschrift  d.  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  2.  Bd.  4 
ilfiMI*  8.  Berlin.  6.  —  Zerrenncr,  C,  de  adamante  diisertat.  8.  Lpx.  * 
— : — '  Botanik.  Aibers,  Chr.,  d.  Heliceen,  nach  naturl.  Verwandtschaft 
System,  geordnet.  8.  Berlin.  2^  —  Baum,  0.  üb.  d.  angescblecbtliche 
VaMMlirang  d.  phaaardHaiiiiaaiHHi'  Manaato.  8>^IIa^ftirg^  %.  (A.4b'^ 
•llfaf»/-  CHütlffi*  %  BlapattMni^-  -^^BaMg«» 
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ru88.  Reich«.  Hr»eeg.  v.  d.  k.  '  Akad.  x.  St.  PetaMibor|r.  6.  Lf|.  8t. 
Peteraburg.  V5  (M«  j-  2 '»/so).  —  Berge,  F.,  n.  F.  ^.  «icfce,  Gift- 
pfianseabiMjli.  1.  Lfg.  4.  8tattg.  —  Berioloniy^  A,^  Flora  iulica.  T. 
Vit.  94m:  9i  Bologna  (Wien)..l  «Viv       BStk^iX  'If.»  iiiürgirf 

treue  AbbiMcen.  d.  in  Deotf«MM  «iaheimiMMi  wilden  Holzarten  nAft 
eriäaternd.  Toxi.  15.  Lfg.  4.  Avgibg;  ä  7g.  —  Bogenkttrd^  C,  Taackeli> 
boch  der  Flora  v.  Jena.  N.  einer  Darstellg.  d.  Vegetationsverhäitnisse 
der  bonten  Sandstein-,  Muschelkalk-  u.  Keuperformation  des  mittleren 
Saale  u.  llmgebieta.  Eiogeleitet  v.  M.  J.  Sohleuien,  8.  Lpt.  2^.  — -  Briu- 
gery  F.  JT.,  fadytiictfa  ni  m«m»  iottnlflMii.  8.  Utai.  t%.  —  Ifiiiyiiwl, 
8.  Minuniiiliu*  —  DieHng,  C -M.^  Hjfttema  Helminthmn.  Vol.  I.  8. 
Wien.  4.  —  Dietrich,  D,,  Flora  universalis  in  colorirt.  Abbildgen.  I. 
AbtbIg.  78.-82.  Hft.  II.  Abthlg.  141.-144.  Hft.  III.  Abthlg.  134.-142. 
Hft.  Fol.  Jena.  A  2%  —  =  Die(*elbe.  Nene  Folge.  I.  Abthlg.  2.  0. 
3.  Hft.  Fol.  Ebenda,  a  2%.  —  Eiehelbergj  s.  Natnrgescbicbte  im  AU- 
pmubm* —  BMtk&r^  Bteph.,  OMra  pla«C4rMi  -MimkmntAmm'V.  8. 
WiMK  tiA.  «H^  18'  —  FUhnm^  a.  6.  HeynAvliI,  friora  d. 
gead  um  Dresden.  1.  ThI'.  Phaneroganite.  3.  verb.  Aufl. '2.  <TiteK)  Aosg. 
8.  Lpa.  Der  2.  mit  Cr.  Sehuhwt  herausgegebene  TRI.,  d.  Krypto- 
garoie,  in  2.  (Titel-)  Au»g.  Ebenda,  zu  gleichem  Preise.  -  Flora  od. 
aUgeineiiM  botanische  Zeitong,  brsgeg.  v.  d.  botan.  Geselbch.  in  Regens- 
ta^MUMi.  wtf.  S.  Fifiif«Ar.*ii  ilit|r^*d;  miimi,  #jU  d.  ganseii  'Rmt.  8. 
RegcnsbiiiY.  4.  —  =r  v.  Deutschland.  V.  D.  F.   Li  i».  ScUecktmiii^ 

h,  E.  hmngcthal  0.  E.  Schenk.  X.  Bd.  3.-8.  Lfg.  8.  Jena,  ä  V  .  

Dieselbe.  3.  Aufl.  VIT,  12-l6,  VIII,  1-5.  —  :=r,  ^~  4.  Aufl.  I, 
II,  1—6.  ' —  -  -  Ton  Thüringen  u  den  angranfcenden  l:«ändern.  Hrsgeg.  v. 
denialben.  1^.-107.  Hft.  8.  Ebenda,  ä  Vd*~  Frie«,  E.,  Summa  vege> 
tabMni  taiiMliiMiHM.»  B^Hii.  jpoüartor.  Hi  lünfcfctJM.  a.  «friH  9%.  ^  er, 
J.  A.  WaldbergH  fongi  Nfttaltnses ,  adi«iib  qaibwdtln-  Gft^ailHn;i  8. 
Stockholm.  lAus  d.  Actt.  acad.  scient.  Holm.).  —  Genera  plantaram 
flerae  gerroanicne  iconibos  et  descriptionH>u8  illustrata.  Opus  ab  Th.  Fr. 
h.  ^ees  ab  Euenbeck  inchoatum ,  deinde  auctoribus  Frid,  Car.  heop. 
'Spmner  ei  AI.  Putterlik  adiuvante  iiteph.  Endlicher  conünuatam,  naac 
pttfiaUai.  ihwc.  %Xf.  Mpiacaanim ,  StelliliMmy  CMüwArMi  mite-- 
ramqi»  genera  pkirina.  ^uci.  j4d&lbert  Sehniakki,  iViM.  XX VI.  Um 
belliferarain  P.  I.  aOct.  Th.  W.  Bischoff.  8.  Bonn.  ^  1.  ~  Heynhold, 
G.,  daM  natürliche  Pflanxensystem.  Mit  einer  Vorrede  v.  H.  Ficinus. 
2.  (Titel-)  Aosg.  8.  Lp«.  —  Hofle,  M.  A.,  Die  Flora  der  Boden- 
seegegend m.  vergleich.  Belrachtg.  d.  Nadibarfloren.  8.  Erlangen. 
^  Hoffmann,  //.,  AAm  vir  PtoMt  r)  Hmm  •■sraftfeoaiMi  LiiMw, 
I*  Mlnrgetreoen  AbbiMgen.  iMtrb.  n.  Koches  8hfn<fplAa  a.  SflknHtapahn's 
RiM  d.  Grossherzths.  Hessen.  1.  Hefe.'4.  Darmsladt.  V,^.  —  JvmUeh, 
Tk.y  fur  Morphologie  der  monokoty tischen  Knollen  n.  Z>viebclgewäeh8e. 
8/-Berlin.  1%.  —  Kunth,  C.  S.,  Rnumeratio  plantarnm  oronium  hucnsqoe 
«•gnitaram  sec.  faroilias  naturales  dispos.  T.  V.  8.  Stuttgart.  4*/^  (b.  i. 
1^/10)  —  Mim,  O.,'  4.  rm<afcittUi»te'k<lwr.«  k\m^ßmnm^Mmi, 
basehrieben.  II.  Bd.  3.  Lfg.  4.  L^s.  ft  Kutzing,  Frür.  Tr.,  Ta. 

bolae  phycologicae  od.  Abbildan^ri  d.  Tange.  1.  Bd.  u.  2.  Bd.  1.-3. 
Liefg.  8.  Nordhads^n.  13.  col.  26.  —  Lineke.  J.  Ä.,  Deutschlands  Pflan- 
lengattungen  ,  m.  Beschreibg.  1.  Liefg.  4.  Lp«.  Vn«  — Flora  von 
Deutschland.  4.  verb.  Aufl.  94.  u.  95.  Liefg.  8.  Ebenda,  k  %  —  Lio- 
MMU  -ilbMUI  ft«  iMMik  in  «nwb  immmi  UMnig«.  Bd  XXHi.  «d. 
trage  s.  Pflanzenkande.  Bd.  VH.  8  Hfti.  Hrsgeg.  v.  D.  F.  L.  o.  Schleck* 
tendaV  8.  Halle.  6.  —  Metienius,  G.,  Beiträge  z  Botanik.  1.  Heft.  8. 
Heidclderg.  l^/ij.  —  Meyer,  C.  A.,  Kleine  Beitrage  z  näheren  Kcnntniss 
d.  Flora  Russlands.  4.  8t.  Petemborg  —  =— ,  G.  F.  ßF,,  Flora  des 
Kanigreicb»  Haanaver.  1.  ThI.  11.  Tbl.  1  Abthlg.  u.  Iii.  ThI.  1.^3«  HU. 
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Pbl.  QottingGU  u.  flanilbver.  36.  —  MiqudK  s.  AUgeneiac  VVerkiS.  Acte. 
■**"OpUm^  P*.\M*r  herbariua^  iU>rae  boeujcae.  XVl^XXIl  Uui^deri.  ¥ol 
BrBm.'ki%'^  f!feiffer,  J^,.AbUldgl  a.  B««teib|  bNÜMaf«  CMiw. 

11.  m  6.  Liefii.  4;  Cassel,  k  1„  ool  k  S.   -^  HFkukmlj  F.  S.^ 
Metbode  d.  Pflansen  auf  eine  höchst  einfach»  i»t  gut  u.  tduietl  für  dai 
HerbariDiD  zu  trocknen.   16.  tironn«   */,\.   —  Rei^unkack,  H.  G,  Jb., 
Deutschland'»  Flora.  Nr.  117-123.  4.  Lps.  ä^.  '  wohlfeile  Aus^.  i 
Ser.iJ.tiUft«  66~>7ä«  1  JBbMHl.  k  Vifr"'~  ^  JoouogDaphia  botanic«.  Ceui. 
TOOk  Imwm         Qmmn^mm,  Qmi.'\lL  Mhm.  .ML^:amptLi. 
lipsi  2V9*'—      Handbi  d.  natorL  PflaiMMiMysUmS. .  2.  (IMr)  Ate.  i 
LpZi           Rode,  J.y  botanische  Tafeln.  Tab.  H.  Pflanzensystem  v.  &  v. 
Jassiea.  Z.  Schuligcbr.  f.  Gymn.  u.  s.  w.  1  Bog.  Fol.  Grünberg.  Vio«  ~ 
Rückert,  C.  F.,  Flora  ^n.  ^achsjen.  2  Th(e.  Neue  Titel  Aufgabe.  8. 
Grimni%.  U  —  Äii|ireiifcty:>£!r  J^,A.  Vi^etatiun  d.  rotbea  Meere«  .u.  ihre  ^ 
BüMf .-Mb  4.  -aUgMMlBiB  aüM  -«LMusengeographia.  4.  Üt.  Palirsbg. 

(AM-4.  .n4inoir.  de  Tac.  T.  VL]«  —  4biftktrg*\ii.  iT«,  Monogra|riHS  | 
CrAooeriaamm  Fennia^.  8.  Helsingfom.- Vis*  Satm-D^k,  J.  Fürst  v. 
Gatoteae  ia  horto  Dyck«nsi  cultae.  8.  Bona,  i,  -^  Schleiden^  M.  J.,  d.  Botanik 
als  inductive  Wissenschaft  bearbeitet.  2  Tbl.  Gruudzüge  d.  wissenscb. 
.Botanik.  2.  Tbl.  MarphoUgie.  Organologie.  3.  verb.  Aofl.  S..  I.ps.  4^ 
i9ifk>S%h  t:3,anM4fka  4.BalMrfk.  l.^v«Hh.  AwüL  B*-  Bbgai^^^as. 
.dIC'Mahze  und  ihr  Leben.  Populäre  Vortrage.  2.  vemi.  Aufl.  8.  Ebwil 
2%        Schönheit,  Frdr.  Chm,  H,,  Taschenbuch  d.  Flora  Thüringe». 

12.  Rudolstadt.  2%.  —  Seubert,  M.,  d.  Pflanzenkunde.  2.  Bd.  Spectelie 
BoUnik.    2   Lfgen.  8.  Stuttg.  a  *f^.  [D.  9.  Bd.  d.   praktiäcbea  Lehr 

.büciier].  — üturm!^»,  l>eiitachlands  Florfu  Fortgcs.  v.  J,  Stur» 
l.-kMimi  08..«.  ML  Haft.  16.  MMkrg.  k  lUmmmmn,  l, 

.Essai        phytostaU4|iie  appÜqoc  n  Ia  chaine  4m.  mUL  ^miitkm 

voisines  ou  P!)tude  de  la  dispersioo  das  piatites  vasiColaireS  envisagee 
priaoipalement  quant  ä   Tinfluence  des  roches  conjacentes.   2  VoU.  8. 
Bern.  5 'Vi  5-  ~~  Trauivctier^  £«  R,       d.  pflanzen  geographiacben  V«r- 
baiinisse  des  europäisobea  Rusaiaads  .erläutert.  1.  Uft.  ö.  .Riga.  ^.  — 
-C/ii^er,  s.  MiMWlsgii      ¥Uim%  B^dt^  yilwilKil— •VoklO..  P..  i 
4w  Lpz.  3.  ibis  j.  11,  color.  16^^).       Tm^  F.      Geschidite  d.  Pflss- 
■aareichs.  9-12  Lf^.  (Schiiiss).  8.  Jena,  a  */»•  ~  IVigand,  A.,  Giwid- 
tegang  d.  Pflanzen -Teratologie ,   od.  Gesichtspunkte  f.  d.  wusenscbaftl. 
Betrachtg.  d.  Biidungsabweicoungen  im  Pflanzenreiche.   N..  ^nem  fiicsr» 
ii.  d.  morphaieg.  Beäfen^.      PiaiUll  d.  LaguQU^osea ,  |«tiitceen ,  Prias- 
laaMnii«.  «..4»ii  Begriff  4.  :MiMes4.  ||»«IIMllr|i^      t^UUma,  bels- 
Mische.  Rad.   H.       Mohl  u,  D,  F.  1^  m  Mlechtendäl. 'S».  Mig,  4 
Berlin  5%.  ' — r  Zoolog^Je  Abhandlutigan,  ».  A(|ia«ralogie.       Berge,  F.. 
Schmettcrlingsb.  2.  uaigaarb.  Aufl.  in  12  Lfgea.  1.  u.  2.  Lfg.  4.  StuU^. 
k  ^;o.  —  i^erglRann,        dlsquisition««  laicroscopicae  de  cartilaginibas, 
specia>  iiy^uiioisi.  8i  IV^itaa»  Vs«  ^  .  BUUtmanm^.       .  aiikroacopbcli- 
.aiidtoiiMuiilllpMalillg..  d*r  Caatmitrtaiai  .4m  K^nmtvubtwm  mk  4» 
Bairachiaroi«!«  •Üskcnderer  Berucksichtiguag  t.  Rnnimsnidmla  8.'2lrvk. 
^\/,  ^.  ^  HoflaparCe,  C.  L.,  Fürst  v,  Canimo,  Conspectus  generum  «via» 
^Seot.  I.  8.  Leydcn.  4^*/,    —        Catalogo  mctodico  dei  peaci  Kuropei 
4i  '  Neapel.   1%.  ^  =^  Conapactos  systematum  Mastoiaolt^iae.   Kd.  II 
ralbria.  OruHhologiae,  editi  i^*  %4dicis  synoo^fnls  Glra>anis;«4  Setysaai«. 
flM-,i«lolagiaa  atl^iblulecii*  ajl»  Ik  mit9tmmiMk$kifmU^^,miU.nitm 
Fol.  Leyden.  2^^.      Braisdc, 's.  Miuerdlogie.  ^  Bronn,  //.  G.,  dHganriM 
ZoolVtgic.  8.  Stuttg.  2';^  [HL  Bd.  d.  Neoen  Knryciopädio.].   —  :=  #. 
Mineralogie.  —  Bruch,  fV.  P.  Sehintper  et  Th.  Giimbcl^  Uryologia  Europae 
seu  genera  muscoruni  europaeoruai  aiunugrapbioe  illustrala.  Fanc.  XLIII. 
4.  S«att4>^^*4'      Burmeutm',  M.v  IN«. 'Labyruit^donlea  a..dem  äaar- 
MaUw  SUM«iaängisbirg«|ri«aplugiscl^i  gatf*U4M(li  Ar.4MHgi><4|B..iai> 
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fibbicht«  d*.  dedtscheh'liabyHiithodbnleif  ArcN<^oälnms.  4;  Berlin,  a  3^^. 
—  CfitaldgDB  caleopterorum  Bluropae.  8,  Bautzen.  FiscAtr^  J.  C, 

d.  Thierr^ich  P\  d.  Schulunterricht  bearb.  ku  den  lYandtaleln  d.  NatAr- 
gesth.  4.  Thi.  Die  wirbellosen  Thiede.  2.  verA.  u.  verb.  Autl,  8i  Lpz.  % 
(cplt.  1^).  —  Fresenius^  Gf,,  Beiträge  zur  Mykologie.  1.  Hft.  4.  Frank- 
fort a.  M.  1.  —  Freyer,  C,  F.,  neuere  Beiträge  zur  Schmetterling»- 
kande.  91.  Hft.  4.  Augsburg,  k  1.  -^.Cerhardy  F.,  Versuch  einer  Mono- 
graphie der  Lycänen  als  Beitrag  zaf  Schmetterling^Runde  m.  Abbildgen. 
1.  u.  2.  Hft.  4.  L|>z.  a  1.  —  uforup,  s.  Chemie.  —  Hnrless^  E.,  über 
den  Zahnbau  des  Myliobates  a.  den  Verwandten  Rochen  Trikeras.  4. 
München..  Vs  (Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  bayer.  Akad.).  —  fieckel, 
s.  Mineralogie.  —  Hehn,  M.,  de  tettura  et  formitione  barbae  balkcnac. 
4.  Mitau.  l.  —  Herrich-Srhäffer^  G.  A.  /T.j  systemnti-sche  Bearbeitg.  ,d. 
Schgjetterlinge  v.  Buropa,  tu  J.  Hnbner's  Sammfg.  41.  —  44.  Hf>.  4. 
Regensburg,  ä  3%  —  Sammig.  neuer  od,  wenig  bekannter  ausser- 
europäischer  Schmett^tplinge.  1.  Lf^i.  4,  Bbenda  3.  —  HÖven^  J.  van  rfcr, 
Handbuch  d.  Zoolog!^.  N.  d.  2.  hollänH.  Äüsg.  1.  Bd.:  Naturgesch.  der 
wirbellosen  Thiere.  8.  Lpz.  5.^^' Hyrt/,  Beiträge  zur  vergleichenden 
Angiologie.  Fol.  Wien.  %.  — Beiträge  zur  Morphologie  der  Uroge- 
nital-Organe  der  Fische.  Fol.  Ebenda.  %  (fieide  SctiHflen  a.  d.  l.  Bde. 
d.  Denkschriften  d.  Akademie).  —  Jäger^  0.^  ü.  d.  Uebereinstimmung  d. 
Pygopterus  lucius  Ag.  mit  dem  Archegt'sanrus  Decheiili  Goldst.  4.  Mün- 
chen. %  (Aus  d.  Abhandl^eh.  d.  k.  bayer.  Abad;).  —  Rlnber'g^  J.  O.  //., 
Monographiae  zoötomicae.  \.:  Traonlas  javanicus.  8.  L uti d. '  ly  — üfrou««, 
F.,  <r  Thierreich  in  Bildern  nach  seinen  Familien  n.  Cattung^n  darge- 
stellt. SäugcthieJre. '5.  u.  6.  Lf^.  4.  Stuttgart.  —  Küster,  H.  C,  die 
Käfer  Knropa's.  N.  d.  Natur  beschrieben.  19.  u.  20.  Hft.  16.  Nürnberg. 
k  1.  —  i/abrantj  J.  D.,  Diö  .schweizerischen  Käfergattungen  in  Abbil- 
dungen "il.  d.  Natur.  Nach  Ahleitg.  »Ait  T^xt  v.  L.  Imhoff.  19.— 24. 
Hft.  8.  Basel."  a  —  d.  Gattungen  der" Rüsselkäfer.  Mit  Bcscht-ei- 
bungcn  V.  L.  Iwhoff.  17.  HR.  8.  Basel,  k  ^^f^y  ~  heyh,  Ff,  A.^  Hand- 
buch der  Anatomie  der  Hausthicre.  t.  Lfg.  8.  Stutfg.  a.  1.'—  tjühert,  J., 
vollständige  Natur^iesch.  d.  Säugethiere.  Neue  Au.sg.  I.— 4.  Hft.  8.  Kileh- 
borg.  k  %.  —  Martini  u.  Chemnitz,  systemattsrhcs  Conchylien-Cabinct. 
Neu  hrsg.  V.  H.  C.  hüster.  88.-94,  Lfg.  4.  Nürnberg,  k  2.  Midden- 
dorfs A.  Th.  v„  $eiträge  z.  einer  Malacozoologica  Rossica.  Abthlg. 
n.  oi'  l!I,.4.  St.  Petersburg.  3*  ,o-  (cplt.  5«*  ). Nattirgeschicbte,  illu- 
strifte,  des  Thierffeichs.  30.-34.  f^fg.  (Schfuss).  Fol.  Lp*,  k  %  - 
JS'autnafinia.  .\rcbiv  f.  d.  Ornithologie.  Organ  d.  deutschen  Ornitholögen 
Vereins.  Hrsgeg.  v.  E.  Baldamus.  1.  ü.  2.  Hft  Kothen;  d.  2  Hft. 
Stuttgart,  k  %.  —  Nickerl^  Ftz.  AM,,  Synopsis  der  Lcpidoptcrcn-Fauna 
Rohmens,  enth.:  Die  Papilioniden,  Sphingiden,  Bombyn'den,  Noctuiden. 
8.  Prag.  ^.  —  t^uenstcdt,  s.  IVlineralofile.  —  Rmafe,  R ,  Untersuchungen 
u.  d.  Kntwirklg.  d.  Wirbelthiefe.  1.  Lfg.  Fol.  Berlin.  4;  —  ÄVÄfWz,  H.  Ä., 
Monographien  der  Säugethiere.  M.  Abbildgen  v,  Conr, /fnof/.  23.— 25.  Hft. 
4.  Z&rich.  ä  1^4-  —  StanniuSf  H.y  Das  peripherisfhe  Nervensy.stcm  der 
Fische.  4.  Uostook.  3*/}.  —  Äcfn,  J.  P.  E.  Frdr.,  D.  lebendpn  Schnecken 
Mo.schcin  d.  Umgegend  Berlins.  8.  Berlin,  %.  —  Swedenborg,  E., 
Regnom  animale  anatortiire^  physice  et  philosophicc  perlustratiim.  Part. 
VI.  ^ect.  I.  de  periosteo  et  ae  ro^^mtnis.  Pars  VII:  de  anima.  Edid, 
y.  Fr.  Im  Tafel  8.  Tübingeji.  l-j^  n.  2.  —  Thicncmarin.  F  A.  L., 
Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammten  Y^'€'*'  ^-  ^  gecenwärt.  Stand- 
punkte d.  Wi.ssenschaft.  5.  n.  6.  Hft.  4  Lpz.  Ä  4,  —  Vcrzeicbniss  der 
im  zoologischen  Mu.<;eum  d.  Universität  Halle-Wittenberg  aufgestellten 
Säuj:etlüere,  Vögel  u.  Amphibien.  V.  Burmeiiter.  8.  Halle.  %.  —  IVagner, 
8.  Mineralogie.  —  WHlk<mm^  Af.,  Reclie^cbes  sur  Poruanographie  et  la 
Classification  de  globulariee«,  4.  Lpe<.  iS,';«m  Zeitschrift  f.  wissenschaf)^. 
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Zoologie.  Ri-sg^g.  T;  C.  TA.      SithM  iä;  ji^  MdUikeri  I.  Bd.  4.  —  II- 
Bd.   3.  Hft.  8.  Lpz.   %  n.  2.  (bis).  l^gV  —   t-  für  Malakoxoologie. 
UrBgec.  V.  K,  Tkdr.  M€nke  n.  L,  Pftißtr*  7.  Jahrgang.  8.  Cassel,  l^^. 
.•^Mtong,  ^MMogiMha;  Aed.  €.  jC  IMblli '«Lv^.'lLiMNf.  11.  Jahr 

I«  I      ••'•M''  .  •  J_-       '         .  ••  •*   »l»«!/    .        .*   I    .  »• 
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Bericht  über  die  am  4..  5.  u.  6.  Aug.  1849  abgehaltene  2.  Versammlg. 
d.  V^reloa  no^ddeuUcher  od^ulm^niMar.  V.  Jnffresei^  Brandis^  Hahn  u. 
tFiDfmimn,  8.  Hamborg.  >i«v  -r  ßkhtr.F,^  Gr«iid6Dl«a  d.  4;bri»tlichea 
Jiigei^bildMif«.8b  AoctJ^aif.  %  (katholUcbV  —  Blätter,  rbeinifche,  Br 
Erziehung  IV .Uilflfr.  F.  4»  /)icfferweg.  41.  u.  42.  Bd.  d.  Neaen 
Folge.  8.  Bssan.  2%-  Bondi,  L. ,  Praktischer  Lehrcuraus  d.  Gedächt- 
nisskunüt.  1.  u.  2.  Öyclua.  8.  Graz.  1%.  —  Cooper,  C.  F.,  Kin  Wort 
üb^r  die.  8chulfrage  vor  Gott  u.  allem  Volk  an  Mioister  a.  Stände.  K 
9uide«  1^4.  ^  VraHe  g»  PiUkwimg^  SrtiHteho/  0,  4-  Frhr,  t;.,  Ge- 
^Mik««  ober  t^niebong.  8.  ^nn^ter^  Vio  (katholisch..). Entwurf  mm 
Gymnasial  Ordnung  f.  ^chIe|iirig*HoliieiD'  .8^.  Kiel  %.  —  Ernst,  ' 
Wieder  d.  Scbuifrage.  8.  Hannoverl  —  Erziehung,  die,  des  Menschen, 
zum  3denichen  u.  Borger.  8.  Wien.  Vs*  ~  Gutfeier,  die  Gliederung 
d..Unterricht8-  \^  Erziebi^ngaanstalt^n  in  Bayern*  8.  (Iflunchen.  Y-^.  (Abdr. 

d.  .GyifnoMii^ftUm).      Gya|iiMialblaä«r.,.B3B  ^rcbir  t  d.  ivicbti^- 
•im'  IjMmiMi^  dentacher  Gelebrieaid^fil^  in,  ^eäf>n4erer  Rnckaiclii 
WfJ^nit.Kragg.  K,  Cleslca  u.  A,  8mjnn\^v^'       ^  2.  Ha.  8. 

Augsburg  ä  %.  fhhl,  d.  Reorganisation  d.  boheren  Gewerbacbute  z. 
Cassel.  Beitrag  z.  Pädagogik.  8.  >larburg.  %.  —  Heiland^  K  G.,  aber 
dymnaaialb^lduijig.  Zwei  Redei^.  8.  Halberftadt.  V^iiu—^  =^  Zur  Frage 
i.  4-  Aeform  daf  G^bmü^ii.  .  8n  Halle,  ^,  -^.Hebtmhy  M..^.  Nieder  .mit 
den  igrieci1.11..  rom.  &li^il(eni.  8,  Oanzig.  y^.  j  HenficAfeti,  -.4^ 
iL  .d«  Verbindung  d.  Gelehrten  schale  l^»  d.Roafficbnle.  8.  ficUeswig.  Vit»- 

5;=,  d.  Schule  Einheit.  8.  Schleswig.  Vio*  TT  Geschichte. 
Hessen,  Zeltschrift.  —  Bopf^  G.  /f.,  über  Mnemonik  u.  deren  Anweo- 
dqng  in  Schalen.  4-  Furth,,  *4i:  ~,  »'örg,  J.  Chr,  d.  Erziehung  des 
Memdien  iqv  Selbftbehiufrf ^ang^. ,8».  Lpz.  ^/^.  JfpcfUji,  H.,  der  er- 
MlAac!^  .ISaiiprwC  s*  einem  alUeai^  ^chalgesetze  f.  d^  Konigr,  Sachaea. 
fjJ»:e*  Anhange.  8-  Lpz.       —  Xan^cn5er|^,  fi.,  ^aa  ^rqert  unsere  Zeit 

jder  öffentlichen  Erziehung?  8.  Blberfoid.  y,^.^^ —  LehmQnn^  M.,  d. 
Freiheit  d.  Unterrichts.  8.  Regensburg.  ^/^s.  — J.  A.  O.  L,,  aber 
.Organisation  ^.  Scholbeberden  d.  preuj^^j^chen  Staates.  .^8.  Marienwer 'er. 

n-  Leu^ee&er^  i^,  elaige  Ge^aplcen  .qber  pada^ogitcbe  Seminarieo. 
8«!Brlangeo.i>%*.r-MjWeH,  .4.«  Lahrpüne  für  d.  1.  q.  2.  B^rgertcbala 
z.  Merseburg.  8*  Mfors^l^org  Vio'»  T~  Magazin  f.  Fadagagik.  N^oe  Folgf 
8.  Jahr|;ang.  8.  Livdwig§b«rg.  2.  — .  Maltet  Fr.,  Bremen  0.  die  Schul- 
frage. 8.  Bremen.  —  Merz,  L.,  Blick  auf  unser  igesamiutes  Sc  hol 
weaen.  8.  R^gensbar^.  %  (kathpU^^b)- '  -  ^^U^t  ,4*  ^*  Peatelowi 
aJi  Ifen^c^,  8taati|^ar>ger ,  ^icbler.a..ErMel^er  myt,  ffi|i|eQ..ei4senen  Woitia 
gfaobild^rt.J#MiMrQ*^l^  aeineii  Werlfen.  ,4«  Batifi.  y»»^ — 7?R  P^bor* 
fticbi' d^  ,pru^ei(,antiaebrdentaehen  Unterrichti-  und  Erziehungs weaen  seit 
den  70g er  Jahren  d.  vor.  Jahrhunderts.  Pe»gl.  ~  Michelety  Vorachlage 
.aar  Umgafti^ltfing.  ^%ide|itffh^.  qnixerfitivtsv^fei^w  8,  .|i|eriaiL  %.  — 
^^1,11  I   M  ■-  .<■  ■  ■  '       •     ...  f    ,  ] 

*)    Die  auf  einzelne  Lehrfächer  bezäglicheto  BMtbodiachen  pida- 
fogii«lieA  Scbtifleii  aiiid  achon  dort  angefahrt.       '  •!  4 
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Miquälf  F,  L„  Beiträ^je  zu  einer  pädagogisch- psychologischen  I^ehre  vom 
G*diichinisite.  1.  8.  Hannovci.  —  MoaaUftcbrift,  pädagogische.  Hrsg. 
T.  F.  JUm«  «.  Argg.  8.  Magdeburg.  8.  —  MiMMi  «l  rteiaiidl-watt* 
pbaliachenScbolmanner- Vereins,  r«4.  üiWi^rf,  Ammm,  B$gg^  Schöne, 
fTilberg.  5.  Bd.  2.  Hft.  8.  Arnsberg,  cpit.  Ostemmm»,  L.  F., 

Pädagogische  Randzeichnungen.  1  Bd.  8.  Hannover.  {1/5-  —  Pctzval, 
J.,  die  Ministerialverordnnn^  u.  d.  neue  Entwurf  v,  1850  ö.  d.  Habili- 
tatioQ  d.  PriTatdocealen.  Wien,  gratis.  —  l^cjfa,  E  ,  Briefe  von  der 
04«r  i.  ^iilagog.,  religioM  polittiMhe  Zutimde.  8.  Lps.  1.  IVitt- 
iflr»  Deatschlands  SahsMfam     Kindergarten  —  1.  HodMcbnl«. 

8.  Leipzig.  1.  —  Protokolle  d.  2.  aligem.  deutschen  Lebrerversammloag 
in  Nambg.  16.  Furth.  —  Heeknqgel,  A.,  e.  Beitrag  z.  Diagnose  d. 
neuesten  GymimHaIrt  forBi.  Wider  C:  Burkhard.  8.  Nürnberg.  — 
Reperturiuiu  il.  |mclagogiscben  Journaiistili  u.  I.<iUratur.  Hrsgeg.  v.  F,  X, 
Bmmii.  4.  Jahrgang.  6.  Heft.  8.  A^qgiburg.  k  —  RoTse ,  pidago- 
gifclM.  V.  Mager  in  Verbindung  mit  Scheiber Langktim  u.  /TuAr. 
11.  Jhrg.  1850.  Bd.  XXIV-XXVI.  12  Hefte.  8.  Zürich.  7.  —  R(4hert^ 
M.,  Das  Latein  im'  dentsclif^n  Gymnäsfum.  Kine  Lebensfrage.  8.  ßraüh- 
schweig.  ~~  Rutgers,  A.y  Oratio  de  acHtlfiiniis  origine  univer&itatufli. 

8.  Leyden.  ^.   —  SehneUf  K.  F.y  die  Öchuidijicipiin.  8.  Berlin. 
SMppner^  A.,  d.  neBMla  8aUrrr«iebliolie  Srhalpliiii.  8.  Regeoabur^. 

—  #nily  d.  Trennubig  d.  Sebnle  von  der  Kirche,  o.  Köln./*/^  (katholificn). 

—  ^Of,  J^.  r.,  Rousseau,  Kicbte^  Considerant  u.  d.  Idee  d.  ErsiehoDg. 
4.  8töck  d.  |»Sda^o^? liehen' Bekenntnisse/  8.  Jena.  %.  —  Verbandlongeii 
d.  Confcrenz  z.  Heiathung  v.  Reformen  in  d.  Verfassung!;  u,  Verwaltung 
d.  preu£s.  Univ.  S.  Berira.  —  Verordnunsen  über  d.  Organisatioii 
d,  GawOTbefdHilwMiis  fn  P^eiiW.  8^  MrHn.  Vio  ^MlMHrill  d. 
Gettferaitscliul Wesen.  Vi  ^o*fiifs9ri'6.  Jahrgang.  4  Hefte.  8.  Stuttgart. 

—  f .  4].  Ohterr^icfttischen  G^jnnasien.  Redd.  J.  Setdf,  A.  donils, 
J.  Mozart.  Mitred.  ^.  .W/fer.  f.  Jhrg.  12  Hefte.  8.  WUn.  k  %.  —  = 
f.  d.  Gyranasialwesen.  Red.  Mützell.  12  HeHe.  8.  Berlin  4.  ZeHmg 
d.  aligem.  deutschen  Lehrervereins.  2.  Jbffg.       Nrn.  4.  Lpz.        -  ' 
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.Upp.,60,  3...    .  =  *  59,  215.  V. 

..59.  298.      .    H.    .  .  .,11,4  .;l  PrftkliÄcMnfiUwwM^- 


Aeschylus:  s.  Franz. 


^Uibn:  Lieber  Uie  Bedeutung  des     Bar^t^;  tVandei^uti^en  durch  dfts  p« 
ätudiuqi«  d«f^(ieqU..AU9rtbl¥»l-  .    'AWMl.V»^  k^fx/f^l^^be  j^üi^ir 


59,  294. 


iMd.  60,  3. 


Anselmus  C&ntabrigieosit :  s.  Homm,     Baaii«ifter  x  BMMrkangea  über  daf 

VerbalUrfn  ipob  Mwle  o«  Hau. 

58.  434. 


Antiquitäten,  und  zwar  ägyptische  i 

Hrugat '  -  ' 

irchäoiogte^  Hof  mann ,  Uau-        geometriäcner  Aatgaoen.  d2^,  112. 


8.  HrugBch,  Leptius;  griechische  ; 
8.  Gies,  Nekly  Sauppe ;  römische  :     Baur  :   Trigonometrische  Analysen 
t.  Archäologie  ^  Hof  mann    Lau-        geometrischer  Aufgaben.  S9,  112. 


Typen scbau  des 
kreises.  58,  416. 
August:  Uther  die  Ausmessung  der 
Körperstumpfe  oder  Trapeioidal- 
k9tfn.  59^  91. 


gramme  und  Schnlerzahl.  1.  Art. 

59,  417.  2.  Art.  60,  84.  3.  Art. 

60,  191.  Schluss.  60,317.  s.  Lage. 
Bendixen:  Das  älteste  Draoia  iu 

PewtadÜMi d  »det  die  C— »dia  im 
Nonne  HraawItluiT.  GaadanMii. 
60,  221. 

Bertram :  Binige  Sätae  aoa  d.  Ztk- 

lenlehre.  59,  91. 
ogi 

a.  ffwmmm,  Bmu,  Mähr^  Aa- 

Srdo  Bibliotheca  classica ,  zu  Brunn  im 
Verlage  \on  Carl  Winiker  er- 
acheinend  und  bis  jetzt  in  XI 
Nummern  den  Cornel,  fiallust, 
CiMur,  Cicero  de  MMcMe,  da 


Ansenberger:  Bemerkgeftte  Aetor. 

XVir,  32.  60,  321. 

Archaeologie :  s.  Roulez. 

Aristopbanes:  s  Täubtr. 

Aristotelflet  a.  Mtstefta. 

Arithmetik  und  Algebra:  s.Berfmai, 
Büchner f  Friederich,  Richter. 

Arneth :  Bemerkungen  üb.  die  Män- 
gel der   Österreich.  Gymnasial- 
einrichtung und  Vorschläge  etc.     Bibliographie  u.JBibiiothekenkunde: 
.  58,  396. 

(Amt)  Die  SpracUiaUe.  58,  416 
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amicUiAi'iuid  -Paradoxa ,  UthMf 
OviA'«  M^tomorphaäwta^i  Hm« 

enthaltend.  60,  73. 
Biographie:  s.  Ädert,  Fröhlich  und 
Schwarz ,    ifr«^/«! du ,  Meyer: 

fileske:  Zur^hnMÜMlIll  (frtuli.) 

68,  484.  -  ' 
Boissonade :  Georgii  Paobymeris  dc- 

daniatiione§  XI 11.^)  qnanim  XU 
•  InMitaei  69,  372.  • 
BMlMidt  AofgabMWfaiMli;  Ütyl- 

<illttMtf«n.  60,  161.       '  " 
Braune:  de  OTidii  Metamotfth— •on 
'I^^Äs  quibusdam.  68,  88.  ' 
Braonbard)  Proben  aus  dem  Hand- 

iiB^b«  der  •  französ.  Sprache-  and 

Br«ilMlb*eh:  Ueber  den  ftmtip^icke- 
hmgsgalig  der  Gothe'schen  Poesie 
bis  zur  Italien.  Reise.  58,  218. 

BrH :  De  Plaoti  et  TerentH  proso- 
die.  56,         ^    »''^«  '•♦^^  ^»uuiw 

bus  ekplanata.  59,  91;  ' 
Brnnet  de  Bre«le  i  Rechercbes  nur 
'  Im  '^taMiafemenu  de»  Grtes  in 

•«ic9e.  60,  3.  .   •«» 

BCMnAf^  'RfllMM.^LTnlkiWHdHliigifib. 
•  CaHan^a  Pörmel  «<lei^li6^ang  ''der 
«vbischen  GU»?rhnngen.  59,  105. 
Bossißiiiaker  t  ^cholia  in  'Nteandrum 

et  Oppian.  s.  DüMef.  ' 
BmsniaHn'f  Joachifli'fv  tfnd  die  Re^ 
formatM;  59'  91; •  *       f  ^^  i 


c. 


Ctaesaris  Ooimn<  nt«rti  de  bei(»  Gal- 
•  It^o  et  de  belIo^'<civiU  rce.  Jos. . 
)w#r4ii»i  60,  73«.  I^rgl.  aiieb'^en 
.  .AitM  :>  n«MM9k   I    \  >  » 
CateüilaV  M.  PleifiKir.      »  ' 
Chaiciditis:  ».  Martin.  '-^ 
Cicaironi»n4^pera  (Cato  Ma}^,  Lg«^-' 
Mim  et.. Paradoxa))  typ.  Wwik^r. 
60,10^34  1V4r^.  ^Bob.  4M  A«^ah 

.  gaiar»!» '    t.«i'*  flui*: 

CtandTanus:  s.  Hertel.  ' 
Conferenzen  <^^s  roeininger  ti.  kild- 
»•öntghaipajt  L«brercc4iegi«)m»  and 
deren  Resnilaie.  59.  106iAi09. 
jCormm  üepMia^fBlirflleiMIfMMUb 
iHlmpeaaterum  ad  optima  exempl. 
.l.iBranae,  AVInikep  i648i<'  69,  73. 
t.  auch  Nepo9,  i  .<>d  ^'t 


OMcdkiai' Die  Natarlahre  nach  ih- 
rem jetzigen  Standponcte.  59, 3^3. 

Gramer:  Die  Familie  n.  d.  Schule 
in  ihrem  Verhältnisse  zur  Erzie- 
hung. ö9,  205.  Ueber  Charakter 

U'^T^nkMmMMM^  *lm*  dna  Ja- 
gevdi  ibid.  205^  Ueber  die  Bedeu- 
tung der  Alterthumskunde  als  Un- 
•ternchtsmittel  und  ihr  Verhaltnisi 
fo  den  Sprachen,  ibid.  205.  Ueb. 

.        Verbalsubstantive  auf  <pr  vi 

/  «ffi»-M  a^(teo.mij^  m.  .« 


.  1 


Demetrius  Phalereus:  8.  Herwig. 
Demosthenes:  s.  Doberen^^  Vü.b»er^ 

Dübner  et  Lefranc,  Jahne ,  Scho- 

mhg,  VSmei.  '  ^ 
Did^k«il .-  a.  FäHugogüci^  t  :  •  l 
Dienstanfveisnitg  für  die  Lehrender 

kurhesa. '  Gymnasien.  60,  309/ 
Dilthey:  Zar  Gymnaeialraforn.  2. 
••'iHft.  58,  204.  ■    •  •»-'•rt'» »    »I  I 
MUMmmi«  Mterv/  :ii>.nM!..i  'I 
Dion^ains  HalicatilMiMMt:  Fe- 

der\  Roulet.    ■  ff 
Doberenz :  Ansge^hlte  Reden  dea 

Demosthenes.  Hft.  1.  u*  2.  58, 

Dide^ei  n  »  Mlnktliicb»  ■■ftdwaidften 

und  Uebungen.  58,  90* 
Dressler:  Dissertatio  de  auctoritate 

AcademiaeFrancogallirae  ingrara- 

mätieis  eante  acquanda.  6^  224)» 
Dreaieh  S^at^kMitisUieivMAtelliinf 

d.cri6cii.  Mrir%g^Äaai^tof»lte. 
''•58i'90i'r  ••».i.-»!*»: 
Bnbner :  zftjuoa^hnvg  'OAwiö-toritog 

loyos  TtQmroq ,  <jfpi5re^og,  xp/'ro?. 
'  Texte  grec,  arguaient,  aommairea, 

note«.  26SMOt^ijQo^>'nüig. 
.-«•O^y^m.   SeHeIhDihr  mMritoÜ 

auctiora  reUd.  et  anhotatiene  <)rit. 

instrncta:  Scholia  et  parankra- 
>'  ses  in  Nicainlnim  et  Oppianaii 

nunc  primum  ed.  Cats  Aasstäna- 
»  20i.'^"  b  »  ''i*** 

Ddbner  et  Lefranc:  Jijiuu^kit^vg 
f'e  KcMMb'^MsdNMMj.^.  yi  Ä 
>  Texte  reT«a,  aT  er  n<rgenentveos- 

maires  et  note».  59,  266;'  ' 
IMiroont:  Essai  sur  lea  oaldniea<jraft> 

"maii^a.'  68,  »«»••»  i  «ui  .i» 

Biehstadt:  Latein   Gedicht  auf  die 
VernäUnug  der  Köiii^iB.  Vidoria 


volt  England  mit  d  m  Prinzen  Al- 
bert  von  Coburg-Goiha.  2.  Ausg. 
'      WÜBtenaiw^ii^  ,  .1  >  ' 

•••«tei  68,  80j  Uebtr  4ie  Bnri(«H 
••Unii^>fiili 'Paf allei-GlMado  ia  den 
Gyrtnittn     Fr>gy iuMriia.  68, 

434.  •         ■  ■  • 

fifla«M  der  <bciiuibditörd«n  io  Ba- 
d4iik  S&,  »  '  .  " 

BorifMii  ::ämmi^h  ikhMäMtr* 
Estr^:   HmrMÜlM  9MI*>MN»m. 

58,  154. 

Kysell  und  Weisniann:  Lucians  Ti- 
i^pm,  Anarcharsisy  £ iscaior^  Jbcwroi 


Feder :  Bzcerota  e Po'ybio, Diodoro, 
I  ÜLon^tio ,  Haiicarna««eRsi  atque 
NIcoUp  JUanaw^.  Part  1^^94^ 

4»  Lystoms SU  Heidelberg.  58,438. 
Veldbansch :  An  die  »tudirende  J«» 

gend.  Schulrede.  58,  439. 
Fiedler:   Wissenschaftliche  Grani- 
K  •  nifttik  .  .der  .  eu^liaqben  iipracbe» 

59/7$ii    •      l      ...l,  -1 
Ffaicfai:  CoMMtatio  de  andere 

•  rhetoricae,  quae  dicHur  ad  Ale- 
xandrum,   et  de  nonnulUs  locis 

•  ejus  Ubri  vel  emendandia  Tel  ü.- 
Inaiiaiidia.  59.  103.     i  ' 

PMifAt  Mlirwif  «Matov  ^OilM 
'.d«i»  Horaz  (I,  4.  IS)  «Mi  iVi 
Aag.rrWolf.  58,  215. 

Förtsch:  Mi^cellanea  (|uaedain  ad 
grammaticain  et  lexicograpbi^m 
latinaoi  pertuieoUa.  60^  86.  : 

CMechisch  and  0eqts€l).  58,  369* 
PraiM08ii«lhft^pcaelle:  a.  BarlnwSj 

Lesaint ,  huber  ^  ffeigand.  S. 

aoch  d.  Art.  Literatur getchiohU' 
Ffied^ricii:  VoadenJkeUenibrüclien. 

•  MD*         » .  f 
rreyeri  Die  de«tschrt  TttnÜHMMt. 

«0,  176. 

Fritzsche:  Epistula  de  locis  quibas- 
>.  dam  Bthicorum  fiudeiD«j(iruia  ( Ari- 
stotelii).  59,  416.-  ;  : .      i,  m 

Gymnasium  zu  München,  lifchaw- 
abriss  derselben.  60,  209. 
Fände,  die  neueii^n,  auf  dem  Ge- 
•  biete  der  griechischen  LiteratttK. 
59^227.  ^89.«  . ...  ; « .  >l  ' 


Furtwangler:  Der  reitende  Ghafei, 
.mm  a^Alnkygi  AbkftMU.  b^.WJ. 

#1.1    ,  '  •    'tJt  I 

CwtU— ■ ;  s.  Afma«.  „ai^ 
Gaiitter:  Prahtiaelie  Schulgranüft- 

.  iik  der  eugU  Sprache.  59,  56. 
Gedichte,  lateinisches  a.  MiUihttääi, 


ii'i  »  •  .1.  ..ij  -  I 


zugsweise  an^ 

Eitern.  59,  314. 
Geist:    KrinagorM   VMi  .  MjXilwi^ 

öö,  lüO.  206. 
Geographie,  aUgem^iiie  t  j».  ^mr-, 

lest,  i^Aoa^om;  neoere  i  a.  C^elt- 
Aard;  Methodik  d«r  G«e#iaflWii 

s.  Methodik. 
Geschichte,  und  zwar  alte  überhaupt : 
s.  AieftuAr^griechiscke;  a*  4^ 

mann,  Herwige  f  'i»th$r^ 
bom^  Zeüe;  rÖmiiehe:  «.  jDü' 
m'ontf  Hennebert,  tiofmanut 
tten^  Nägel^y  Uouleaj  mitüere:!. 
.  HügefBt   Schwort»  i:  4foAy»ei4«fr, 
I  Zöftß }  Itofliff ■■rtiBagiiiilitilm  I  a. 
BuBimmm^  Schreiter ^  Schukmth ; 
deuUche:  s.  Hdbig  y  S€hr0i$tr, 
Schubarth f  Sehwart»;  prmissisch- 
brandenborgische:  0.  butsmann; 
.Geiishichtannierrichtt  a.  jUingf, 

Gddeke :  Deutaohlands '  IMelM«»  M 
1813  bis  1848v  58,  283. 

Gotthard:  Ueber  die  Or Immums  ia 
Oberbaiern.  60,  IO8. 

Granuaatik  und  Sprachenkunde  und 
'Mwmf*9XI§Mdam\  i.  däuer;  grie- 

i,  chische  t  s.  i>f esset,  KtainMnkiUlt 
Vdmel;  lateinische:  '  s.  Otmer, 
FSrtschj  Grüter  nrtd  Middendorf, 
Handf  Högg.^  Poppo.  fFeigani, 
iBToeAer ^dentiche :  B.  Hakn.  Umrt- 


V 


!  Stern,  Wiegand,  TMtUr  ;  IruaM- 
'J»ische vi, t«<  Bieskt ,  \MVeasler s. 
auch  den  Artikel  Fransosiictu 
Sprache;  englische:  s.  Fiedler, 

U*Ciantt9r^B6gly  PoppletonundMtt- 

ff^hlerti     '     •  >  '    I  II 
iG^otet  A  fiiaiory  of  Greece.  I. 
Legendary  Greece.  58,  168.  Hi 
Story  of  Greece.  Bd.  2—4.  i.  Thl.. 
69,  378,  60,  1.  H 
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Gfölefiond  i  Zor  Geograpbie  a.  Ge- 
schichte yon  Alt  •  Griechenland. 
60,  iL 

Grüter  u.  Middendorf :  Lateinische 

Schulgrammatik.  58^  394. 
Gutmann:  Cajus  Cornelius  Tacitus 

Werke.  Neu  oberaeUt.  59,  227. 

Häj[iisch:  Mittheilungen  über  Vor- 
gänge und  Anregungen  im  Anhal- 
tischen Schulwesen.  59^  206. 

Hahn :  Neuhochdeutsche  Grajnma^' 
tik.  58,  71. 

Halm:  M.  TuUii  Cicercnis  oratio  de 
imperio  Cnei  Pompei.  59^  4fi. 

Hands  Turseillnas  s.  de  particulis' 
Latinus   commentarii.    Vol.  IV. 

59,  15L  ■  ^  ^ 

Hartmann:  Ueber  den  Unterricht  im 
deutschen  in  den  untern  u.  mitt- 
lem Gymaasialclassen.  58^  435. 
Hasse:  Enumeratio  variarum  Ansel- 
nnianoruraoperumcditionura.  59,93. 
Hautz:  Geschichte  der  Neckarschule 
in  Heidelberg.  58^  7^  Jubplfeier 
der  300jährigen  Stiftung  d.  ig^oss- 
herz.  Lyceums  zu  Heidelberg.  58, 
^kää«  Geschichte  der  Neckarschule. 
5a*  439, 

Hebräische  Sprache  nnd  Literatur: 

«.  Heilig enstcdt,  Klix,  Wiener» 
Heerwagen :  CoUectaneorum  ad  Aemi- 

lium  Probum  specimen.  60^  94^  '■ 
Heiland :  Zur  Frage  über  d.  Reform 

der  Gymnasien.  60^  263. 
Heiligenstedt :  Commentar.  inEccle- 

siaaten  et  canticum  canticorum 

58,  6a. 

Heinisch:    Annotationes   ad  locos 
quosdamTacitidifficiliores.  59,  SQ. 
Heibig:  Waileostein  und  Arnim  in 

den  J.  1632—1634.  69,  325. 
Henneberger:  Corruptos  aliquot  lo- 
.  cos  Sophoclis  emendayit.  59^ 
Heonebert,  Arth.:  Histoire  de  la 
'  ilntte  entre  les  patriciens  et  Jes 
'  plebdjens  ä  Rome  depuis  Paboli- 
tion  de  la.royaute  jusqu'  a  la  no- 
niination  du  premier  oonsul  pleb., 
public  par  Roulez.  58,  426. 
Hermann,  (in  Göttingen) :  Disputa» 
tio  .  de    scriptoribus  illustribos, 
qoorum  tempora  Hieronymus  ad 
Kusebii  Chronica  adnotavit.  58« 
426.  De  Trasymacho  Chalcedouio 

iV.  Jahrb.  A  Phil.  K.  Pärf:  od.  Ktil,  Bibl, 


sophista.  58^  427.  De  philosopho- 
rum  lonicorom  aetatibas.  58^  4eiS. 
De  Dracone  legumlatore  Attioe. 
fö,  429, 

Hertel :  Dispntatio   de  nonnullis 

Claudiani  locis.  58,  446. 
Hertlein :  Xenophons  Anabasis.  58, 

IM. 

Herwig :  De  Demetrio  Phalereo.  66, 

.^17. 

Hilgers:  Commeniatio  de  Gregorii 
II.  P.  M.  in  seditione  inter  Ita'* 
'  liae  populos    adversus  Leonem 
.  Isaurnm    imperatorem  excitata 

negotio.  59,  91. 

Historie!  graeci:  s.  Müller.' 

Hogg:  Lateinische  Lehr-  s.  Lese- 
Stücke.  58,  268.  Aufgaben  über 
die  latein.  Lehr-  und  Lesestücke 
58,  280.  Andeutungen  zum  Ge- 
brauch der  latein.  Lehr«  u.  Lese- 
stücke. 58,  282. 

Högl :  Umfassende  praktische  An- 
leitung zum  Lesen  u*  Betonen 
der  englischen  Sprache.  59,  407. 

Hotfmann  Schulnachrichten  über 
die  Realschule  zu  Lüneburg.  58, 
434.  '    •      •  • 

Hofmann:  Der  römische  Senat  zur 
Zeit  der  Republik.  58,  22L 

Homerus:  DiÜmet,  EkteTf  Pluy- 
gcrs. 

Horatii  Flacci  Opera,  ad  praestant. 
editionum  lectiones  rec.  IL  P. 
60,  73.  Vgl.  auch  noch  die  Ar- 
tikel: Estre,  Föhtisch,  Krüger, 
OrelK  ^otf, 

Horn:  Ueber  die  jetzige  Einrich- 
tung unserer  (der  schleswig-hol- 
steiner)  Gelehrtenschulen.  59^  8^ 

Huscher:  Freimüthige  Erörterung 
der  Widerlegung  gewisser,  die 
Volksbildung  betreffender  Irr- 
ihümer  unserer  Tage.  60^  219. 

Hutter:  Ueber  C.  C.  Tacitus  Vor- 
rede zu  Agricbla.  60,  2il± 

Jacob:  Sbphocles  Antigene.  Grie- 
chisch mit  Anmerkungen.  58,  115. 

Jahne:  Quantum  adolescentes  no- 
strates  litterarum  studiosi  lectione 
Demosthenis  joventur  in  rebus 
civilibus  recte  cognoscendis.  59 
88. 

Ihne :  Quaestiones  Terentiauae.  592 
189. 

Bd,  LX.  U/t.  4.  29 
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Jessen  :  Ueber  defl  religiösen  Stand- 
punkt des  Euripides.  58^  Qi, 

Isocrates:  s.  Jiauohemtein. 

Jubiläen  :  s.  Feier,  Lorenz  und  den 
folg.  Art. 

Jubiläum8-Sti[xendiurD  des  Lyceums 
zu  Heidelberg.  58^  438. 

Jungclausscn :  Qiiaestio  syntactica 
.  de  Tacitci  sermonis  proprietate 
in  osurpandis  verbi  teroporibus, 
modij;  participHs.  59,  £1. 

Junghans:  Quaestionum  Sophodea« 
.  runi  spec.  IL  De  Oedipi  Colonei 
oracuiis  et  exiecrationibus.  58, 

am  m  ^ 

Janghans :  Quaestionum  Sopboclea- 
ram  Specimen  IL  De  Oedipi  Col. 
oraculis  ei  exsecrationlbus.  59^ 

Jungk  n. :  Ueber  die  Meeresströ- 
mungen. 59^  21^ 

K. 

Karcher:  Beitrag  zur  Latein.  Ety- 
mologie und  Lexikographie.  59, 
2Q(L 

Karsten  :  De  historiae  Romanae  an- 
tiquissimae  indole  et  auctoritate 
.  deque  primis  Romae  regibus.  60^ 
Ifii  

Katzfey:  Abhandlung  über  Philo- 
sophie und  Theologie.  59,  LLL 
Was  sagt  ein  echter  Deutscher 
dazu?  Humorist*  Schrift.  59,  LLL 

Kellner :  Offenbarung  der  gottlichen 
Trinität.  60, 

Kirchengeschichte,  christliche t  s. 
Merkle,  fVaener, 

Kleinschmidt:  Quaesüones  de  attra- 
ctione,  quam  diront.  58,  446. 

Klix!  Erklärung  der  mosaischen 
Schöpfungsgeschichte.  60,  222. 

Könighofl':  De  «choliastae  in  Teren- 
tiuro  arte  critica.  58^  404.  De 
ratione,  quam  Terentfüs  in  faba- 
Iis  Graecis  Latioe  cofiyertendis 
secutus  est.  59^  193. 

Kotster:  De  adornata  Oedipodis 
Colonei  scena.  59,  ^  115^ 

Koppe:  Anfangsgrunde  der  reinen 
Mathematik.  59,  122.        ;  • 

Kraft:  Bemerkungen  über  die  Re- 
form der  Geiebrtenscbalen.  58, 
199. 

Kramarczik :  Die  Kunsträub^reien 

des  Cajua  Verrcs.  58,  430. 
Krech:  Bericht  über  die  Methode 


des  Zeichnenanterrichts  der  Ge- 
brüder Dupuis.  59,  öß. 

Krügelstein:  Gedenkworte  an  D. 
Friedr.  Krügelstein.  59,  317. 

Krüger:  Die  Einrichtung  der  Schul- 
ausgaben. 58^  80.  Drei  Satiren 
des  Horaz  (I,  4-  I,  KL  H,  L) 
für  den  Schnizweck  erklärt  60. 

m 

Kurhessens  Schulwesen  60,  298. 


Lage,  die  materielle,  der  Gymna- 
siallehrer in  Bayern.  59,  428. 

Lange:  Die  neue  Zeit  und  der  Ge- 
schichtsunterricht. 59,  389. 

Lauchert:  Das  Waid  werk  der  Ro- 
mer.. 5S,  110. 

Lauber:  Das  Wirken  und  Weieo 
der  Naturkräfte.  60,  LLL 

Leeser:  Hebräisches  Lehr-  and 
Uebungsbuch.  L  Cursns.  59,  41a. 

Lehmann:  Ueber  Goethe^s  Sprache 
und  ihren  Geist.  59,  215. 

yan  Lennep :  Poematum  fascicnliu. 
60,  190. 

Lehrplan  des  Berlin.- Colnlscbeo 
Realgymnasiums.  59,  89. 

Lehrplan  der  Schleswig- bolsteiner 
Gymnasien  nach  der  neuen  Or- 
ganisation d.  J.  1848.  59j  92. 

Lepsius:  Denkmäler  aus  Aegypten 
mnd  Aethiopien.  59,  302. 

Lesaintt  Traitö  complet  et  m^tbo- 
dique  de  la  pronondation  fran- 
^aise.  60,  166. 

Lesebücher,  französische:  s.  Bar- 
bieuxy  Braunhard;  lateinische: 
s.  Hogg ;  deutsche :  s.  Meyer, 

Lexikographie,  lateinische:  s.  Gra- 
mer,  Förttch,  Uandf  Kar  eher, 
Poppo. 

Literaturgeschichte ,  und  zwar  grie- 
chische: s.  Funde  j  Geist y  Her- 
mann,  Weber \  römische:  s. 
Scheibe y  Weber;  altdentscbe  s. 
Bendixen,  Lochner ^  deutsche  im 
Allgemeinen;  «.  Breitenbach,  Gö- 
deke  ,  Schäfer  ;  französische :  •. 
Braunhard.  . 

\*W\\  Patavini  historiarnm  libri,  ad 
optima  exempl.  rec.  fl.  P.  60.  73» 

Lochner  :  ,,Vom  Nürnberger  Rayss** 
erzählendes  Gedichtd.  HansRosen- 
plüt,  genannt  Schnepperer.  60, 
3X7» 
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gaidiichtl.  'UhtMcfkbtf  Anf 

Gymnasien.  60,  144»' 
Lon;ik :  8.  Portiua. 
Lorenz:  Series  praeceptorum  lllu- 

stris  apud  Grimam  Moldaof*  B8. 

100.  ' 
bacianus:  s.  £^9^12  Q.  ITeiniiiMin, 

Liberi  Üeber  daa  Studium  der 
neueren  Sprachen,  insbescmdere 
d.  fransösifdieil  ^  aa  •  ^.  •  StudlM-^ 
ABfUltett/60^  198i' 

IMim  Wm  an  die^RkkkküiVeii 


Martin:  Theonis  Smyraaei  Mio- 
nici  Uber  dcAstronomia  com  8e- 
reni  fragtnento.  Accedunt  Georgii 
Pachymeris  e  libro  Astronomico 
fragmenta  et  Cbalcidii  ex  Adrakto 
trheoo«  Ucm:  d9,  9m. 

Mathematik:  8.  Koppe,  Ünriih^  S» 
auch  die  Art.  Arithmetik ^  ^^^l^**^ 
metrie ,  Trigonometrie. 

Matthias :  Ueber  Gaiater  III,  16^  u. 
20.  58,  87.       :  '  •  -    ;  1 

Mpyn^i  .VIertar  MtCBfr  rar  Imo- 
rischen  Synonymik.  59,  310. 

Menipnov^  der  VJittMopb  lt.  JUU 
ckeA:      '    't:       *    '  ' 

Mercklin:  Die  Cooptation  d«r  Rd* 
mer.  58,  339.  ^ 

Herke!i  LacanasPnarsafia.  1.  Bocb. 
Latein,  u.  Deutsch.  60,  85. 

Merkle:  Darstellung  der  Gnesia  dea 
Clemens  Alexandrinus  oacb  sei- 
nen Werken.  60,  2l6, 

tt<lb«ilk .  iM  ftvmr  -  altelass. 

Jahne,  Krüger,  Platm'l 
chenstein ,  Rothert ;  d.  Greachichts- 
Unterrichts  t  s.   Lange ,  Löbell ; 

'  der  französischen  Sprache:  a, 
Lufter;  des  UnleiTicbti  iik'fhiulr 
itbeni  a.  tTlegand ;  Üer  Lebti^ei 
8.  Mörtl ;  d*r  Math^rodtik ,  Na- 
turlehre a.  Otfägrapblißx  fecht' 
toonn.  •  " 

Mette:  Farbe  u.  Belenchtung.  59, 

(Meyer)  Uebersicht  des  pratefeitar/» 
tisch-deutschen  Unt^rrichb^-  ond 
"  Enuehttagfi^teea«  seit  den  7^er 


Jabren  des  FOitte  Jabrbtmderts 

58,  93. 

fleyer  (in  Eutin) :  Pestalozzi  als 
Mensch,  Staatsbürger  u.  Krzieher 
,.ia  seinen  fi^gei\e^  Worten  ge- 
schildert, Lesefruchte  a^s. seilen 

.  w«iwi*  e(^:S44t.  •  . 

Middoodori  ond  Groter :  Lataiaiim 

Schulgrammatik.  58,  394 
Miller:  Cataiogue  des  Manuscrits 
.  -jj^recs  de  la  bibllotih^ue^iijif  i'JS^^ 

curial.  59,  227.  339.         •  , 

IfiMW},  fimti^i  miih 

%nH7j.  59,  360. 
iJH^rM '  Wie  «ollen  studirende  Jüng- 
linge d.  Sp||uljbit>n9th9k,b9^sep? 

59,  437.  ■  ^  .  ^  - 
QlSUer  (inQiaBlenbiMQg):  EinifiefSe» 

dan1i;eo  padagog.,  Inhfilts.  58^  $0. 

A^HllfT  (Inl^i^iU);  Einleitung  zu 
einer  Darstellung  der  nationalen 
Ethik  der  Hellten.  59,  213. 

Müller  (in  Paris)  ;  JbVagin^nta  histo- 

240.  358. 
Mythologie  t  s.  Fnrtwängler^  Pkkif 


fit  * 


Ifaegel6:  Studien  Ober  lütitallschcs 
-  ünd  romisches  Sträta-'Q.' Reci^ 

'  leben.  60,  347. 

Naturbeschreibnngt   s.  Comelius^ 

-»  JwuOf '  ir.,'  inMeH « 'Mkttt:' 

V^U  MiC  dbr  ft^iglaii  d«r  *Meii 

Bätteäen.  69,  194. 
Nepos,'  Cornelius,  erliprt  von  K. 

Nipperdey.  58,  50.         '  '  ^ 
Neolateiner:  B.  JRIfochl.    •>    -  '• , 
NeäteMbnMlftriM  BMgeiBb:-«.  «jrtt- 
y  «MiBf^^r',  M9$M»ls  t^iTo^ 

Nicander:  s.  Bnaaemaker  a.  DüAi- 


ner. 


Nicoiaus  Damas^enus«  a.  I^flaf* 
fnobtri*: 'Vorträge  filMr'UOa 

schichte.  69,  1€7.  •  • 
Norsheideir:  Programm  des  (kath.) 
■  Gymnasiums  zu  Osnabrück  (den 
'  Le^ionsplan  u.  einige  Schulnach- 

richten  enthaltend).  ^8,  4SS/ 
Hoföoill  «tBxtraits  dW'ManosciMt 

de  la  bibliothfeqtle  du  Kol  et  au- 

tres  bibliothfeques  publik«  par  l'fn- 
•    stitut  royal  de  Francfe.  Tome  VI. 

2.  Partie.  59,  369.  ^ 
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Oehler:  Fragmentam  glossarü  re- 
teris  graeci  ex  apographo  codicis 
alicujus  Barocciani.  59,  Ifiä. 

Oelschihger:  Lectiones  Karipideae. 

60,  324- 

Oestreicbs  Gymnasial- UnterrichU- 
wesen.        296.  .  " 

Olawski :  ^r  Vokal  in  den  Wur- 
zeln deutscher  Wörter.  58,  TL. 

Oppianus :  s.  Bussemaker  u.  Düh- 
ner. 

Orelli:  Horatius   Piaccus.  Recens. 

atque  interpretatus  est  J.  Casp. 

Orelli.  Edit.  Iir.,  cnravit  J.  Geo. 

Baiter.  Vol.  L  60,  45. 
Ovidii  Nas.  Opera.  Vol.  II.  Meta- 

roorphoses.  Ad  optima  exempiaria 
•  rec.  fl»  P.  60,  23.   Vgl.  auch 

ober  Ovid  die  Artikel:  Bach^ 

Braune. 

•p. 

Pachymeris:  b,  Botssonade ,  Martin. 

Pädagogik  und  Didaktik:  s.  Bau- 
meister ^  Cramer,  Doderleirtj  Hart- 
mann,  Müller;  Gyranasialreforra : 
t.  Dilthey,  Heiland^  Kraft;  Ein- 
richtung Ton  Parallelclassen  in 
Gymnasien :  s.  Ehter;  Turnkunst : 
8.  Freyer-  Volksbildung:  s.  Hu- 
acher;  Einri«  htung  von  Schul- 
ausgaben: B.Krüger;  Aesthetische 
Bildung:  a.  Richter;  Zeichnen- 
unterricht: 8.  Krech;  Universität«- 
lebea  u.  Bildung:  8.  Gekeimnisse, 
Ravaux.  Vgl.  auch  die  Artikel 
Schulgeachichte  u.  Methodik. 

Pansch :  Die  Geschichte  der  Euti^ 
nischen  Schule  bis  zum  Jahre 
1804.  (Hierin  zugleich  die  Bio- 
graphien derRectoren  von  Eutin.) 

60,  aM. 

Peter:  Der  Geschichtsunterricht  a. 
Gymnasien.  60,  12^.  289. 

Peter:  Glossarium  Latinum.  60,  Z24, 

Pfretzschner:  Rückblicke  ^uf  die 
Entwickelung  des  Schulwesens  im 
Königr.  Sachsen.  58,  110. 

Philosophie  und  Geschichte  der- 
selben :  s.  Hermann ,  Katzfey, 
Merkte  y  Portiua,  Riedel,  IVeber. 

Piderit:  Analyse  des  sopbokl.  Dra- 
mas Ajas  Mastigophorus.  60,  317. 

Platen:  Bemerkungen  über  den  Un- 
terricht in  den  alten  Sprachen 
auf  Gymnasien.  58^  105, 


Piatons  Werke.  Griecb.  u.  Deoiich 
«lit  kritischen  und  erklärenden 
Anmerkungen.  Thl.  1—7.  W. 
Engelraann  1841-47.  60,  3L 
Vergl.  auch  die  Artikel:  Schwa- 
nitz^  Stallbaum,  TcJiurzewtki. 

Plaut  US  I  8.  Brix,  Ritsehl, 

Pleitner:  Des  Valerius  Catolio« 
Gedichte  an  und  über  Julius  Ci- 

.  aar  und  Mamurra  kritisch  behan- 
delt. 60,  328. 

Pluygers:    de  Zenodoti  carroinam 
Homericorum  editione.  58,' 
Progr.  de  carminum  Homericorum 
veterumque  in  ea  Scholiorum  re- 
tractanda  editione.  ib.  12. 

Polybius:  8.  Feder. 

Poppleton  und  Bettac:  Praktische 
englische  Sprachlehre.  59,  5fi. 

Poppe:  De  Latinitate  falso  aut  mc 
rito  suspecta,  commentatio  II.  59i 
208.  Die  Beschlüsse  der  (preuss.) 
Landesschulconferenz  nach  ihren 
zu  erwartenden  Folgen  in  Hin- 
sicht auf  den  Unterricht  im  Grie- 
chischen betr.  ib.  IKL 

Portius:  üeber  den  Ursprung  der 
Begriffe.  59,  3LL 

Prolss:  Drei  bei  feierlichen  Gele- 
genheiten gehaltene  Schulredea 
58,  9a,  ,  . 

Programme  und  Schüleranzahl  fir 
1848-49  in  Bayern.  60^  l9l, 

Protagoras;  8.  Weher, 

« 

Quicherat:  Pens^ea  in^dites  deMar- 
CU8  Terentios  Varro.  59^  liL 

'  R. 

Rauchenstein:    Die  Zeitgemassbeit 
der  alten  Sprachen.  60j  79.  Aas- 
,  erwählte   Reden    des  Isokrate«. 
60,  227- 

Ravaux:  Das  Corpsleben  und  seine 
heutige  Stellung  auf  der  Hoch- 
schule. 69,  ai5. 

Regulativ  für  d.  Abhaltung  d.  Leb- 
rer-Confercnzen  an  den  Kurhes- 
sischen Gymnasien.  60,  306. 

Rescripte  des  h er zogl.  Peinig.  Mi- 
nisteriums. 59,  105. 

Rhetorik:  s.  Schmidt y  Schöning. 

Richten  Ueber  die  ästhetische  ßil 
dung,  mit  besond.  Richtung  auf 
deren  Pflege  inGelehrten-Schuicn. 
60,  103. 
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Blicbier  i  Lehrbuch  der  Plaiiimotrie« 

08,291.  * 
KSadel:  Philosophische  AphorUmeD 

nber  A  UM»  PeimUehkeU  u.  ■. 

60,  191. 

Ritechl:  Jacobi  Bernaysii  Plorile- 
flliHi  remaotntis  LatUiitatb.  69, 
97.  T.  Macci  Ftaoti  cemoediM. 

Tom.  I.  1.  Art.  60,234. 

Rothert:  Das  Latein  im  Peuta^en 
Gymnasium.  59,  70. 

Roalez :  Sur  la  lögende  de  l'enleTe- 
»eat  dei  SaUtai;  68,  420.  Motioe 
mur  mm  buate  «ntlqoe  en  broaee 
d^oottvert  dans  la  province  de 
Lifcge.  58,  42 1 .  Lycurgue  farienx. 
58,  421.  Observalions  snr  dirers 
points  obscurs  de  Tbistoire  de  la 
«VDflttetiea  de  l'aneienne  Rene. 

ül.  Nouvel  exaiMd  de  ^oel- 
ques  questions  de  g^ographie  an- 
ciennc  de  la  Belgique.  58,  421. 
Memoire  sur  les  magistrats  Ro- 
mains de  la  Belgique.  58,  42L 
Notice  Mir  habat-relier  Aiti^aire 
da  Musee  d*Arezzo.  58,  422. 
Melanges  de  philoIogie,  d'histoire 
et  d'antiquit^s.  Pasc.  I-V.  58, 
422.   Sur  une  iiiscription  Latine 

'  de  Transylvanie.  58,  423.  De 
PflMpIt  d*ABfaile  aar  les 
eioDB.  58,  424.   Le  complot  de 
Spurius  Maelins ,  jug6  a  l'aide 

'  d^an  fragment  r^cemment  decou* 
vert,  de  D^nys  d'Halic.  58,  424. 
Progr.  du  cpurs  d^antiqaites  Ro- 
iiaiaee,  oeaaldlei^  aeaa  le  point 
de  vue  dVtat.  58,  425. 

Riickert:  Quaestiones  Menippeae 
(handeln  über  Menippus,  Melea- 
ger^  deren  Nachahmer  und  über 
Lacian  und  JuÜanus  Apostata). 
68^  lU. 

S. 

Sadebeckt    Leitfaden   der  ebenen 

Trigonometrie.  60,  68. 
BOifM  Crisptt  Oainiaa  et  lajtnPtlia 

ad  optlniaexeiapl*ie€.  Jo».  WiilM. 

60,  73. 

Sauppe:  de  demis  Athenarum.  60,3. 
Schäfer:  Grnndriss  der  Geschichte 

der  deutacfaen  Litteratur.  59,315. 
flcliAas  De  •atiiae.Roaiamia  afl- 

eine  atque  progreimi.  58,  112; 
Sebeidldr:    Die   normal  enteofetea 

regolarea  Polyeder.  6%  218» 


SehMHit  Anleitung  zur  Briernnng 
der  eagüeehen  ^^racbe.  59,  56. 

iMmidt:  De  apMeti  in  peripbiwi 
sDbttaaÜvam  tn^iealiMM. 

447. 

Schmitt:  Geschichte  des  Ernestiui- 
schen  Clerical-SemiMars.  60,  91. 

Marflac  ReHgiaa,  mrirn,  MmH^ 
Liberalismus  aad  EetaMeft*  hl 
ihren  BeiieiHMigcA  Ba  ilaaaien 
60,  323. 

Mineidert  Caesar.  Bell.  Gall.  VL 
1—28  mit  krit.  Apparat.  59,  98. 

•liiaaMeri  flai-  RriMhaag  sdi^ia. 
riger  Stellea  ia  Tmlttuä  A^rledla. 

59,  79. 

Schönborn  I  Beiträge  zorGeegraphie 
Kleiaasiens.  5d|  210.  • 

MMi^t  IMmv  die  rednerieehe 

•  Kanst  in  deranlen  phiKto.  §M» 
des  Demostbenes^  58,  48£- 

Schottky :  Englisches  fTnbliagt  aad 
Lesebuch.  59,  413. 

Sdireiter :  Uebersicht  der  Reforma- 

'  tieaameMehta  '  lAer  HertegÄfi«- 
mer  Schleswig^Halitein.  59,  HO. 

Schubarth  t  BVagmente  aber  die  Ra*- 
formation.  60,  III. 

Scbuigeschichte  und  Geschichte  des 
Gymnasialunterrichtswesens:  s. 
Ameth,  Bayerns  Siudienanstal- 
ConfcrenzeHj  Dicnsianinci- 
Bung,  Erlasse  der  bad.  Schulbe- 
Tiorden^  Feier,  Uänisch,  Hautz, 
Hoffmann ,  Horn ,  Kurhessena 
Sehulwewen ,    Lage ,  Lehrplan, 

'  Wm^^Meyer,  fmtUeider,  QtH- 
reichs  Gymna^almtnik^  ¥ank^ 
Pfrcischner  y  Programme^  Regu- 
lativ j  Rcscripte,  Schmitt  y  Stati- 
aWct    Studienwesen,  Stilamith^ 

MH^di^<4iMii&be  u.  dli^dhe: 

8.  Fcldbausch,  KrügehtemyPrölss, 
Stallbaum,  Wüstemann  u.  Zöpß. 

Schwartz  sKonig  Conrad  I.  d.Franke. 

60,317.   .  . 
Sehweltzer:  Lda  ordres  militaina 

et  religieux  du  moyen  age.  69,  94- 
Seminarien ,  die  bischöflichen  und 

ihre  Gegner.  Programm  d.Gymo. 

da  Metten.  60,  202. 

Seaeoa:  a.  Baarta, 
ifherstein:   Wie  der  Begrüf'dea 
Wortes  ^Warden'*  ia  dea  roaiaa. 
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tfoplMlfWt.'.t.  Henneberger,  Jaeg^ 
der. 

iSfiMck:    Ob4er?Ationuiu  critic.  io 

fitallbaam:  De  bonaram  litterarom 
studio  effieacifsimo  animi  in  rebus 
adversis  tranquillandi  praesidio 
et  adjumento.  oü,  lOö*  fixameo 
UtlimMioffMi  4«  Ptetlil  Flato- 
aid  t«Bipore  ottatt  mÜ^ßSUm  fm^^ 
ditoram.  58,  104. 

fitatistik  der  Gelehrten-  u.  höheren 
Bürgerschulen  in  Baden.  59,  442. 

Statistik  dei;  Gel^hrtea>Schuien  dea 
.HHamglluMM  Willi».  60w4l&.<( 

Steweoaitftto».!.  August,  SekdMtf» 

Stipendien:  s.  Ferzeichniss. 

/Btudienwesen  ,  das  höhere  u.  nie- 
dere, im  Grossberzogtbum  Baden, 

.  4&rgeiitf  ia  eioer  Saoii»liiMg  d«r 
iiier»b€g  ewiMiüMm  fliiHi»  H. 
Verordnungen*  58,  I87i 

Stjlbücher,  lateinische:  s.  Bomhard, 

Sulamith,  israelilische  Lehr-  und 
.  KrsiebaogWAUltia  Fulda.60,ii(K 

T. 

Taciti  Opera  ed.  J.  C.  Or«Ui.  Vol. 

II.  58,  25.  Taciti  opera  ed.  F. 

Ritter.  Vol.  III  et  IV.  58,  2x 
Xacitusy  kleinere  ;^chriften  üb.  den- 

JiUme       79*  Tergl.  aMb  4i« 

JuMg<elauuen,  Sehneider, 
Tänber:  De  usu  parodlM  l^ll44H- 

stophanem.  59,  92. 
Tagmami:  De  Taciti  Geroaniaejp- 

fanta  ffitien.  .  Adjecte  üft  ein* 

«tntatio  de  pjtfüfNil^  doflt« 

DSU.  59,  80. 
Tchorzewski :  De  Politia,  Timaeo, 

Critia,  ultimo  Piatonia  terfH«^^ 

58,  248.  '  ... 

Td|[p«l  I  De  Mrijpiii  Jbinrii  ipoM^H 

etc.  58»  835. 
Terentius:  s.  Brit^^*  Ußm\  Kotäg* 

hoff,  Speck.  ^ 
Theo  Smyrnaeus:  s.  Martin. 
Thaonritiu «  i.  Mlmr. 
Theölo|Aei     Amstmkerger^  JK«Mr- 

f&f,  Eülner,  EUm^ 
Tnieme :  SchulgraiHiitik  4tr 

%r«die.  59,  5^  ... 


.Xii<ai<tf  {.  Jf  .T.  ttmUiii  CaU  W. 

lori.deMBeetiitedlaliigus,  spradb- 
.  JMima8acbUdierlitfeen.58,390. 
TrigonoiMlfiftt  *.  Umm,  ämiikmk^ 

Unruh, 
Tarnkonst:  e.  Freyetm  . 
.Typenachaas  a.  Auer» 
» 

u.  ■ 

Universitatsleben :  s.  Pädagogik. 
Unruh :  Lehrbuch  der  Geometrie  a. 
TrigoaoMlri«»  60,  186. 

Vafro:  s,.  Quicherat, 

Der  Uotorricbi  in  der 
Btiatbamaak:,  Natarkhi»  «.  Q». 

graphie  in  der  G^hktUßmka^n 

Meldorf.  59,  216. 
Verzeichniss,  vollständiges,  speciel- 

les,  alphabetisch  geordnetes  der 

te  ILSnigr,  Sadifen.  beatebendeo 

Geldstrpendien,  Ml,^i6. 
Vischer:  Uaber  di#  BikUuig  TW 

Staaten  und  Banden   in  1  Ahn 

Griechenland.  59,  373. 
Vömel :   üeber  pemustbenes  Cor. 

9.  mniidlN^.  f.  90.  59,  206. 

Zur  WorOaritik  d«r  jB^i^Hw 

59,  206.  •  . 

Vömel:    De  modis  conjunctiTO  et 
.  Optative   yerborum  fj^L  secundan 
codd.  Demos tbaoicos  acribeodit. 

.08.»:    r  .  . 

VtfJger :  Die  RealschoU  «« I  g— tili 
nebst  SchulnacbriflitMl  VMI  Bv 

mmu  68,  4^4. 

WagDiri  Dic  GUfiaMMH^  Ii  im 
ersten  ohriitfidiiB  Jihrfcand«!» 

60,  96. 

Wahlert:  Engl.  Lesebuch.  59,414. 

V^aidenbaob:  Mythologie  der  Grie- 
chen und  &oner.  59,  291. 

WibMr  (im  KmmI)>  Nicbtraie  mi 
ißerirhtignngen  su  seiner  G^ 
schichte  der  stadtischen  Gelehr- 
tenschule zu  Cassel,  und  Lutben 
Wort  an  die  Ratbsherren  aller 

.  Städte  diyatadM«  todes.  53, 87. 
.  IMaaertaUo^ift  4»  kiline  icriptit, 
qqne  Graeci  yeteres  in  lingoam 
anaoi  ivuiftaliraii^  IQ.  $k 
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Weber  (in  Marburg):  Quacstionös 
Protagoreae.  60^  317. 

Weigand:  De  la  yersißcation  fran- 
9ai»6.  58^  209. 

Weigand:  lieber  Person  u.  Sache 
in  der  latein.  Syntax.  60,  332. 

Weismanu  u«  EyseU:  Lucians  Ti- 
nion a.  B,  w. !  8.  Eysell. 

Weisfienborni  Hellen.  (I.  Pheidon 
-von  Argos).  59^  378. 

Wfegand:  Zor  Methode  des  Unter- 
ridits  in  der  deatschoi  Sprache. 
58,  2Ö2,  ^ 

Wiegand :  Die  Schulgesetze  von 
Worms.  58^  21U  Kin  Philosoph 
und  das  heutige  Voiksschulweiicn. 
ib.  221.  Das  offene  Geheimnis« 
des  Wormser  Schulwesens  und  des- 
sen Kritik,  ib.  t2\.  Die  Schwie- 
rigkeiten des  Wormser  Schtilwe- 
aens.  ib.  221. 

Wiener :  Wörterbuch  z.  Penlaf euch. 

Wacher:  Die  lateinische  Wortatel- 

long.  58,  188_. 
Wolf,   Fr.  Aug.:   Erklärung  von. 

Horat.  Od.  L  4^      L  LL  58, 

».  ♦      '    •  ... 


Wandert  So|)hociis  Oedipns  Co* 
loneus.  Ed.  III.  59,  i  üEl 

Wunder  u.  Lorens:  Einladung  zur 
Feier  des  BOOjähr.  Jubiläums  der 
Landesschale    zQ  Grimma.  69, 

aas. 

Wüsteraann;  Oratio  In  memoriam 
Friderici  Krägeisteinii.  69i  Sil. 

'  X.  . 

Xenophon:  s.  Heritein, 

z. 

Zeheter:  Satzlehre.  58,  70. ' 
Zelle:   Beiträge  zur  älteren  Ver. 
fassnngsgeschicbte  Athen's.  59, 

Zenodotus:  a.  IHuygers^ 

Zöpfl:  Rede  snm  Gebnrtsfeste  des 
verst.  Grossherzogs  Karl  Fried- 
rieh  von  ßaden  u.  zur  akadem. 
Prelsvertheilung.  Üeber  den  Pro- 
zess  von  Knrmainz  gegen  Götz 
V.  Berüchingen.  59,  413, 

Zuinpt:  De  legibus  iudiciisque  re> 
petund.  in  republica  Romani. 
58,  22L 
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A.  ; 

Abeken.  58,  4M. 

V.  Adelsheira.  58^  445. 

Algner.  60,  202. 

Albrecbt  in  Mainz.  58,  2äL 

Albrecht  in  Muonerstadt.  60,  216. 

Aleck.  59,  2JiL 

Altmann.  60,  löÄ, 

Ammer.  60, 

Aodresen.  60.  221^ 

Anglhuber.  60,  208. 

Anzenberger.  60,  321* 

Appel,  58,  86. 

Arndt.  58,  448, 

Arneth,  Generaldirector  der  Gyran.- 
Stud.  in  Oestreich.  58,  2^ 


Ameth  in  Heidelberg-  53,  44L 
Arnold,  G.,  aus  Karlsruhe  nach 

Werth  heim  versetzt.  58,  215. 
Arnold  von  Bamberg  nach  Miinner- 

stadt  versetzt.  60.  91.  216. 
Arnold  L  in  Halle.  59,  LD3. 
Arnold  II.  in  Halle.  59  IfiS. 
Asmas.  59,  91, 
v.  Aner.~m.  416* 
Auerbach,  Jac,  58^  29. 
Auernhamer.  60,  219. 
August,  Director  in  Berlin.  59^  9Q. 


B. 

Baarts.  59,  215. 
Bach  in  Lohr.  60* 


*)  Die  mit  «laem  f  vcr«eheueu  Namen  beseiobacn  Veretorbcnc. 
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Bachoren  von  Echt.  58,  3S5. 
Bahr  in  Heidelberg.  5^  läZ.  Mö. 

442*  59,  Mö.  44Z. 
Bally.  60,  221. 
Barentin.  59,  90.  ' 
Bauer  zu  F reiburg  L  Breisgau.  58, 

420. 

Bauer  in  Mannheim.  58^  4M.   -  • 

Bauermeister.  59i  92. 

Baumeister.  58^  434. 

Baurogarten.  58^  81^ 

Baamstark.  587  419. 

Banr  in  Darmstadt.  58^  206. 

t  Baur  in  Mainz.  58, 

Baur  in  Ulm.  59^  112. 

Baurittel.  58^  41fi^ 

Bausch.  58^  208. 

Beck,  K.,  in  Carlsruhe.  58^  415. 

Becker    in   Cassel.   58,        '  60^ 

Becker  in  Hadamar.  59,  448. 

Becker  in  Mainz.  58,  208. 

Becker  in  Wittenberg.  58,  2ifi. 

Beda  Weber.  59,  206. 

Behaghel  in  Heidelberg.  58^  4M. 

Behaghel  in  Mannheim.  58^  443. 

Behm.  59,  2ÖS,         •  ■    -  ■ 

Beisler.  59,  41S. 

Bellioger.  59,  448. 

Bcnary.  69,  90. 

Bender.  58,  20S. 

Bendixen.  60,  221. 

Beneke.  60,  älfiL 

Berendt.  59,  2Q^ 

Berk.  60,  HO, 

Berkhan.  58,  81»  ' 

Bernhardt  m  Wiesbaden.  59,  448- 

Bernhardt  in  Wittenberg.  58,  218, 

Bertram.  69,  90. 

Bethusy,  Graf.  58,  105. 

Beurlin.  59,  112.  . 

Benst.  59,  92. 

Beutlhauser.  60,  321. 

Beyer.  58,  83.  •  • 

Bei.  219^ 

Bilharz.  58,  445. 

Birk  er,  Pater.  60j  86. 

Biscboff ,  Univ.-Trof.  in  Heidelberg. 

58,  44L  59,  442. 
Blackert.  60^  ^ 
Bleske.  58,  435. 
Blümmer.  58,  208, 
Blum.  68i  44L  59,  44L 
Bodo.  60,  ai^ 
Bode.  59,  9L 

Böhme  ,  Director  des  Oberkirchen- 
ratbä  in  Baden.  58^  1^ 


Böhme,    Oberlehrer  in  Halle.  59, 
103. 

Bold.  60^  8^  ■ 
BotticEer.  59,  326. 
Bogen  Ton  Edenkoben  nach  Cosel 
versetzt.  60,  96.  ^  108. 

Boje ,  ehemals  Lehrer  in  Eatia.  6Q 

344.  , 

Boll.  60,  194. 
Boitze.  58,  87_. 
Bormann.  60^  315. 
Borscht.  60,  322- 
Bork.  58^  210. 
Bossler.  58,  206. 
Brandes.  58,  83. 
Brandis.  ^  22L 
Brandt.  587435. 
Braune.  58;  87.  88. 
Braunhard.  59,  203.  224. 
Breddin.  59,  91. 

Bredow,  G.  G.,  ehemal.  Rector  ii 
Botin.  60,  344. 

Breidenbach.  58,  209. 
Breitenbach.  58,  218.  22L 
f  Brenner.  5griQ3.      .      .  . 
Breyer.  58,  448- 
Brehm.  6Ö7  III. 
Bronn.  58,  44L  59^  447. 
Broxner  von  Dillmgen  n.  Kempten 
versetzt.  60,  9fL  60,  194. 

Bruckner.  60,  317. 
Brüggemann.  58,  lOiL 
Brüllow.  58,  210. 
Brugsch.  59,  91. 

Brunner,  Staatsrath  in  Baden.  58, 
191.  le^t  die  Curatorstelle  der 
Universität   Heidelberg  nieder. 

59,  445_. 

Bubendey.  58,  2Q3. 

Buchenau.  6Ö,  315. 

Buchert.  60,  91.  * 

Buchheister,  58^  83. 

Büchner  in  Darmstadt.  58,  206. 
in  Metten.  60,  202.  von  Münchea 
zurückgekehrt.  60,  208. 

Buchler,  Lehramtspraktikant  zn 
Freibnrg  L  B.  68,  420.  ttnd  in 
Offeaburg.  59,  218.; 

Buchmann.  59,  94j  ' 
Bung.  59,  217. 
Bürger.  58,  448.  • 
Bundschne.  60,  194. 
Bunte.  60,  315.  • 
Busse.  59,  90. 
Buttler.^  198. 
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C. 

Calraberg.  58,  203. 

Carrara.  60^  2Q2^ 

Casselmann.  68,  85.  60,  3 14. 

Charlier,  Fran^.,  59j  326.  : 

Chevigny.  60,  SäL 

Cleifel ,  W.,  ehemal.  Rectcr  in  Eo^ 
tin.  60,  344. 

Cogniard.  60,  2ö2^     '  . 

Collraann.  60^-315.  , 

Corte.  59i  224. 

Crecalius.  58^  202-  ' 

Crecelius.  5H^  100. 

Creuzcr,  üniv.-ProfesÄor  in  Hei- 
delberg. 59i  445* 

Creuzer,  Lehrer  in  Hersfeld.  60, 
316. 

Cunse.  58^  82«  .  . 

■  • 

•  D 

Dabmen.  59,  445,  . 
Dalwigk.  60,  315.  /      •  > 

Danm.  60,  323.  .  ' 

Dautieux.  58,  lö5,  >u  '  '> 

Degen.  J58,"M2^ 
Deichmann.  60^  316. 
Doicke.  69,  24.  .  .  . 

Deimling.  59, 
Delff.  59,  212. 

Delffs.  58,  441.  59.  ML  l 
Deybeck.  60,  202.  .  - 

Diehl  in  dessen.  58,  lOQ,  58.  2ÜL 
Dielitz.  59,  26.  .       ; . 

Dieterich.  58,  ^ 
f  Dietri<sh.  58,  103. 
Diltbey.  58,  2M,  208.  2Ö9, 
Dithmar.  60,  315, 
Dirnberger.  60,  215.   I  T.. 
Dittenberger.  58,  441.  ■ 
Dittmann.  58,  93. 
Dittrich-Fabricius.  59,  318. 
Doberenz.  59,  HO.  ...  • 

Doderlein.  58,  9(L  60,  IM.  .  ,  . 
Dollen.  59,  92. 

I  Dölz.  59,  9Ö.  ,       .  . 

Dommericti.  60,  316. 

Donsbach.  58,  417. 

Drechsler.  59,  325, 

Drescher.  58,  207. 

Dressel.  58,  83,         •  '  \ 

Dressler,  60,  221.      i  .      '  '11 

Drenke.  60,  315.  .  ; 

DSU.  60,  219,  ^  ■ 

Daring.  60,  324,  :  • 

Dnmont.  58,  425.  •       ,  ;  r 


& 

Ebel.  59,  10, 
£ble.  ^  19fi. 

Eckert  von  Freiburg  L  B.  68,  4fQ. 
nach  Heidelberg  versetzt  58, 
436, 

Eckstein.  ^  103. 

Eggemann.  58,  435.      ■  • 

Eggers.  60,  221, 

Ehrlich,  215, 

Eich.  58,  20a, 

Eichens.  59,  96. 

Eiselen.  59791. 

Eisengrein.  58,  4l9. 

Eisenlohr  in  Carlsruhe.  58,  414. 

Eisenlohr  in  Pforzheim.  59,  2l9. 

Eisenmann.  60,  327. 

Eckermann  ,  ehemal.  Rector  in  En« 

tin.  60,  344. 
Elten.  58,  203, 
Elster.  58,  434^ 
Engelhardt.  60,  202. 
Ender.  60,  HO.        ,  _  . 
Enzensberger.  GO^  103.  . 
Erler.  58,  iM, 

Eysael.  60,  315.  / 
Exner.  60,  IIÖ. 
Eyssenhardt.  59,  419. 

F. 

Faber.  59,  419, 

Fabricius.  59,  215,  " 

Fahle.  60,  LLL 

Faickner.  59,  203,  ' 

Fecht.  58,  442.  '  •  . 

Fehmer.  60,  221.  ' 

Fehrs.  59,  IIL 

Feistle.  60,  194,  "    "  ' 

Feld.  59^  90, 

Feldbausch.  58,  437,  439.   '  ' 

Feldholf.  58,  435, 

Feldhügel.  60|  224. 

Feld  mann  in  Cottbus.  58^  ST,  - 

Feld  mann  in  Altona.  60^  221.   '  • 

Fenn  er.  60,  315. 

Fertig.  60,  321,     '       '  ,  *. 

Fesenbeckh.  58,  442, 

Feusner.  60,  316. 

Fickert.  60,  224. 

Fickler  in  Donaueschingen  u.  Rar 

sUtt.  58,  445.  ' .  .  '  . 

Fickler.  58,  417* 
Fiedler.  59^  224,  ' 
Fischer  in  Dresden.  59,  326i^ 
Fischer  in  Halle.  59,  m 
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Fischer  in  Hamburg.  58^  2Q3. 

Fischer  in  München.  60^  2D9* 

Fischer  in  Speyer.  6^  327. 

Flathe  an  der  Kreuzächule  zu  Dres- 
den. 59,  313.  ' 

Flemming.  59,  211. 

Flint.  58^ 

Floto.  58,  1Ö5,  , 

Plack.  58,  lOOj 

Flück.  68i  207.. 

Flügel.  58,  8^  60,  m 

jFöhlisch,  Director  in  Werthhelm. 
58,  215, 

Fohlisch  jun..  Prof.  in  WcrtWieim. 

58,  215. 
Fölmer.  ^  335. 
Förtflch.  60,  8L  • 
Forbiger.  58,  103.  ^' 
Francke  in  Flensburg.  58,  33^ 
Francke  in  Torgau.  58, 
Franke  in  Liegaits.  58,  1Q5> 
Frandsen.  60,  22L 
Freudensprung.  60,  108« 
Freund.  60,  110, 
Frevmulier.  60,  202-  • 
Friederich.  59,  ^ 
Friedländer.^  ^ 
Friedrich  in  Heilbronn.  59,  IfliL 
Fritzsche  in  Leipzig.  58,  103,  60, 

223. 

Fröhlich.  60,  2QÖ.. 

Fromme.  58,  434. 

Fromme!.  59,  219. 

Frotscher.  58,  1^^^  _  .     '  ,  ' 

Fürstenau.  58,  85,  60,  314^ 

Fuhrmann.  60^  31fi_. 

Fuldner.  6^  315, 

Funkhänel.  58,  103.  41%  . 

Furtwängler  von  Mannheim  nach 

Constanz  versetzt.  68,  195.  196. 

58,  443, 


Gallo.  59,  443.. 
Gallois.  58,  203. 
Gamba.  58,  208.  • 
Gands.  59,  206, 
Gangengigl.  60,  321. " 
Ganss.  53.  208, 
Gaspari.  58,  215.  •  • 
Gass.  60,  110. 
Gebhard.  58,  442, 
Gebhardt.  6a  ISL 
Geffers.  587435. 
Gegenbaur.  60,  315. 
Geier.  59,  Ifii, 


*  1 


Geist.  58,  2Q6.  2StL 
Gelbert.  60,  90. 
Gcngler.  60,  91.    '  ' 
Gent.  58,  105. 
George.  59,  90. 
Gercke.  59,  90. 
Gergens,  58,  208, 
Gericke.  58,  443. 

Gerlinger  in  Landshut  u.  Neuburg- 

60,  198.  277,  218.. 
Gerz.  60,  202, 
Gessner.  58,  210. 
Geyer.  58,  8fL  60,  3l4. 
Gidionsen.  53,  94. 
Gies  in  Fulda.  60,  ai5. 
Gies  in  Hanau.  60,  316.  3lL 
Giesel.  58,  443.     •  ■ 
Giesler.  60,  31^. 
Gloel.  59,  103, 
Glover.  58,  203. 
Gmelin.  58,  441.  59,  447. 
Görlitz.  53.  213, 
Goldner.  60,  108.  lÖS. 
Gotthard.  60.  108. 
Gottscbick.  59,  91_.     '  ' 
Graff.  58,  443, 

Gräser.  59,  215.  -  .* 

Grandke.  58,  21Q^ 

Grebe.  58,  85.  60,  314. 

Grebel.  60,  224, 

Gredy.  58,  208. 

Grein.  60,  31ä^ 

Griepenkerl.  58,  8L  60,  339» 

Griesen.  58,  208. 

Grobe.  gO,  108. 

Gross  in  Cassel.  58,  86^  60,  ai4. 
Gross  in  Marienwerder.  ^  21S. 
Grossniann.  59,  90. 
Grotefend.  58,  437. 
Gruter.  58,  335. 

f  Grunert  in  Marienwerder.  59, 

Günther.  60,  339.  ■ 
Güssre^en.  60,  103. 
Gute.  60,  HL 
Gützlaff.  59,  215* 
Gutenäcker.  60,  91, 
Gutenärker.  60,  21& 

IL 

Haas  in  Darmstadt.  58^  206. 
Haas  in  Neuburg.  60,  218. 
Haberkorn.  60,  202,     •  • 
Habermehl.  58,  43S.*'     •  ' 
Habersack.  ^  9L 
Hänel.  58,  105. 
Hänisch.  59,  2!^  206. 
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Hanlein.  59,  "  , 

lläring.  60,  20SL 

Häusser.  58,  141.  59,  44L  59, 446. 
Hagen,    Lehrer  am  Berlin >Cöln. 

Realgymnasium.  69,  90. 
Hagen  in  Heidelberg,  59. 
Hahn.  59, 

Hainebach.  58,  207. 

Halm.  59^  m  <       ■  V 

f  Haltaoa.  58,  ]M. 

Hammer.  59.  224^ 

Handrick.  58, 

Hanke.  60,  HO. 

Hannaoer.  60,  323i 

Hanno,  Univ.-Prof.  in  HeidelberiF. 

58,  44L  59,  Mfi. 
Hansen.  59,  217. 

Hanstein,  Scbolamtacand.  in  Berlin. 

59,  96. 

Hanstein  y  T^brer  in  Glessen.  68, 

Hardorff.  58,  203* 

Haring.  59,  105.  .   ■  •  • 

Harrer.  60,  323.. 

Hartmann ,  Sabconreetor  in  Osna* 

brück.  5&  435. 
Hartmann,  Lehrer  in  Marburg  und 

Rinteln.  60,  315. 
Hartmann,  Cand.  in  Schwelnfurt. 

60,  324. 

f  Hartmann ,  Con8i8t.-Ratb  in  Co« 

then.  59,  206. 
Hartnagt^58,  IQÖ.       '  .. 
Hasse.  59,  93.  '      .     '  . 

Hasseibacb.  60,  315.  316.  . 
Hausier.  59,  112. 
Hailpt.  58,  2Mi 
Hausdorflfer.  58,  81. 
Hautz.  58)  4^  439. 
Hecht.  6Ö,  IM*    .  ^ 
Beckmann.  68,  444.  -i 
Heermann.  60^  315. 
Heerwagen.  60,  94.       .  . 
Hefner.  60,  * 
Hehl.  60,  315.  '  . 

Heideir^  212. 
Heigt.  60j  323. 

Helnemann,  Praktikant  tqo  Frei- 
burg n.  Bruchsal  58,  419.  Ton 
Bruchsal  nach  Rastatt  versetzt. 
58,  44a. 

Heibig.  59^  325. 

Heifericb  von  Pforzheim  n.  Carls- 
ruhe versetzt.  58,  414.  59,  219. 

Helm,  Director  In^  iBensbeiw.  58, 
208. 

Helm  jun.  in  Bensheim.  58,  208. 


Henn.  59,  219. 

Henneberger.  59,  104.  105. 

Hennes.  58,  2Ü3.  .  . 

Hennig.  60,^  324. 

Henkel  in  Berlin.  ^  91.  '  ' 

Henkel  in  Fulda.  60,  315.     -i-  -.•» 

Henle.  59,  445. 

Heraeas.  58,  Öfi.  60,  316.  /  : 
Hepke.  58,  210.  .  ... 

Hering.  68j  105. 
Hermann  in  Göttingen.  58,  426. 
Heroa.  59,  96. 

Herrmann  in  Bensheim.  58,  208. 

Herrmann.  59,  4l9. 
Hertel  in  Torgau.  58^  446.  44L 

448. 

f  Herter.  69,  95» 

Hertlein  in  Werthelm.  58,  215.  . 

Hertlein  in  Mannheim.  58,  443. 

Herwig.  60,  315.  312. 

Hesekiel.  59,  326. 

Hesse.  60j  Uö.      "   *  ■ 

Ketsch.^  444. 

HeUner.  58,  44L  59,  446.  ' 

Heuser.  6Ö7  315.  ....  <* 

Hielscher.  58,  2iO.       •         .  -  l 

Hier!.  60,  IM,  •  *' 

Hildebrand,  Adjunct  an  der  Tiio* 

masschule  in  Leipzig,  6S,  1 04. 
Hildehrand  in  Dortmund.  60,  224. > 
Hiigers.  59^  92. 
Hillebrand.  58,  20^ 
Himmelstein.  60,  324.  ■   '  '     .  : 
Hinrieb«  in  Hamburg.  203. 
Hiracb.  60,  HL  .  * 

Hoche.  gÖ7  224. 
Hobel.  5H7  208. 
Höfken.  59j  445..  * 
Högl.  60,  202. 
Hofbauer.  60,  331, 
HofTmann  in  Constanz.  58,  195. 
Hoffmann  in  Lüneburg,  früher,  in 

Celle.  58,  m 
Hoffmann  in  Lüneburg.  58,  434. 
HofTmann  in  Poaen.  58,  210. 
HofTmann  zu  Rastatt  u.  Constanz. 

58.  445. 

HofTmann  in  Worms.  58j  208..  <* 
Hoffmeister.  58,  8L  t  . 

Hofmann  in  Glessen,  58^  207.  •  . 
Hoilerie^b.  60,  326.  .  •: 

Holtzmann.  58,  441.  : 
Holzapfel.  59,  20. 
Hoppe.  60,  110.  :  .1 

Hop  pensack.  58,  417.  ,  " 

Horn.  58,  2öL  ;  .  . 

Howe.  59,  2Q6,  :  :  . 
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Huber.  59,  219, 
HüfTell.  58j  2öß. 
Hülse.  587103. 
Huppe  in  Poien.  58,  2KL 
Huppe  in  Coesfeld.  58,  335. 
Hupfeld.  60,  31^ 
Huscher.  60,  Zl^ 
Hutter.  60,  2üS.  lliL 
HutUer.  60^  ^ 

L  J. 

• 

Jacob! .  60,  3Ifi< 
Jacobitz.  58,  103. 
Jäger.  60,  a2L 
Jahne.  59,  SS. 
Jahn  in  Altona.  60^  21L 
Jan.  60, 

Jansen.  59j  217.  . 
Janson.  60,  LLL 
Idler.  597213* 

Jeep,  üehror  in  Woifcnbuttel.  58, 

83. 

Jeep,  Di rector  ebendaselbst.  68,  83x 

Jessen.  58j  93-  25i 

Jessler.  60,  3l5. 

Ilgen.  59,  443. 

Jocham.  59^  ZlZi  ^ 

Joachim.  60,  108. 

Jolly.  58,  Mi.  ö9j  ML 

Julg.  58,  43(L 

Julg.  58, 

Jang.  60,  316. 

Junghans,  Rector  in  Lüneburg.  58, 
108.  434. 


Kachel,  Munzratb.  58^  416. 
Kärcber ,  E.,  Director  des  Lycenms 

zu  Carlsruhe.  68,  415. 
Kärcber,  K.,  Prof.  in  Carlaruhe. 

58^  415, 
KaEnt.  60,  224. 
Kapmeier.  60,  3i5^ 
Kappes ,    Cebramtspraktikant  voii 

Constanz  nach  Bruchsal  berafen. 

58,  195. 
Kappes  in  Durlach.  58,  413. 
Kappes  in  Freiburg  L  Br.  58^  420. 
Karl  Friedrich,   Grossherzog  von 

Baden.  59,  443. 
Kayser  in  Darmstadt.  58,  206. 
Kayser  in  Heidelberg.  5B^  441.  59, 

446. 
Keil.  58,  lüL 
Kelm."60,  9fi. 


Keller.  60,  216, 
Kellner.  60,  99, 
Kemdt  58,  103.  60,  223, 
Kersten.^  90. 
Ketelsen.  59,  Iii* 
Kiefer.  58^  203. 

Kiessling,  Director  in  Posen.  58, 

210. 

f  Kiessling,   ehemal.    Rector  ia 

Zeita.  60,  224. 
Killian.  58,  20S. 
Kindscher,  59,  224. 
Kirn.  58^  415, 
Klapproth.  58,  203^ 
Klee.  58,  1D3.  60^  22^ 
Kleiber.  60,  209. 
Klein ,  Classenlebrer  in  Maiott  ^ 

208. 

Klein  in  Worms.  58,  2Q8, 
Klein,  Zeichnealebrer  ia  Maiax« 

58,  203. 
Kleinschroidt.  58,  446.  448. 
f  Klenner  in  Liegnitz.  59,  213. 
Klingender.  60,  315. 
Klix  in  Cottbus.  58^  82.  60,  221 
Klopp.  58,  435. 

KI0S8,  Musiklehrer  in  Wittenberg. 

58^  213. 
Kloss,  Cantor  in  Zeitz.  60,  22l> 
Kneuttinger.  60,  209. 
Knoch.  58j  33^ 
Koby.  60,  317. 
Köchly.  59,  313. 
Köhler  in  Giesseo.  58^  201. 
König.  60,  344. 
Körner  in  Kempten.  6Ö,  194. 
Körner  in  Regensburg.  6O3, 
Köster.  58,  93. 

Koch  in  Cassel.  58,  8fi,  60,  311 
Koch  in  Cottbus.  58,  82. 
Koch  in  Glessen.  58,  207. 
Kock  L  in  Posen.  58,  210. 
Kock  n.  in  Posen.  58,  210. 
Kohlrausch.  60,  315. 
Kolster.  59,  2lL 
Korsinna.  59,  215. 
Kortuin.  58,  441.  69,  446. 
Krämer,  Candidat  in  Glessen.  58, 

100.  58,  202. 
Kraft.  5H;  199,  203. 
Krahner  in  Posen.  58,  210. 
Kramer  in  KeroptenToO,  194. 
Kramer  in  Metten.  60,  202- 
Krause  in  Hersfeld.  60,  316» 
Krause  in  Marburg.  60,  3l5. 
Krause  in  Torgau.  58^  448, 
Kraut.  59,  112. 
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Kreiwsler.  68,  lÖ3i  60,  223. 

Kronig.  59^  SQ.  . 

Kroymann.  60]  221* 

Kru  ger  in  Braanschweig.  60  ,  339« 

Krugermann.  60^,  110. 

Kuby.  60,  äU. 

Kühlbrandt.  58,  94. 

Kühn  in  Arnniadt.  59,  203. 

Kahne  zu  Gotha.  58^  103. 

Kummich.  58^  20^, 

Kuhlmey.  59,  2Ö. 

Kuhn.  59,  90. 

Kunkel.  208, 

Kurz.  60,  209. 

Kutsch.  60^  315. 

L. 

Lackmann,   ehemaliger  Rector  in 

Eutin.  60,  M4. 
Lacontrie.  60,  SIT, 
Lamey  in  Cärlsruhe.  58,  4H,  nach  , 

Mannheim  versetzt.  58^  M3. 
Lang.  60,  202. 
Lange  m  Blankenburg.  58, 
Lange  in  Fulda.  6iL  315. 
f  Langenbach  in  Offenbarg. 
Lansing.  58,  435. 

Lanz.  58,  202.  •  . 

Lauber.  60,  LLL 

Laachert.  58,  UQ, 

Laurent.  58^  203. 

Laoteschläger.  58,  206. 

Leber.  58,  fiST. 

V.  Lechner.  60,  218. 

Lehmann  in  Torgau.  58,  448. 

Lehmann ,   Lehramtspraktikant  in 

Offenbarg.  59,  21fi. 
Lehmann,  Dir.  in  Marienwerder.  59, 

214.  215. 
Lehmann  in  Speyer.  60,  826. 
Leitschuh.  60, 
Lender.  58,  ISS. 

Leonhard ,  Privatdocent  in  Heldel« 
berg.  58,  44L. 

Leonhard,  Ausbülfslebrer  in  Mün- 
chen. 60,  209, 

V.  Leonhard.  58,  4il,  59^  441. 

Lersch.  69,  103. 

Levita.  59,  445. 

Lichtenauer.  59,  21Ä. 

Lichtenberg.  60,  316. 

Liebig.  58,  105. 

Liebmann.  59^  103. 

Lindelof.  58,  209. 

Lindenschmit.  58^  208. 

Linder.  58^  1957  *  . 


Linge.  60,  HO. 

List.  69,  112. 

Listemann.  59,  95^  . 

Lobe.  §0,  3liL 

Lochner.  60,  317» 

Löber.  59,  419* 

Löbker.  58,  335. 

Low.  58,  21iL 

Löwenthal.  58^  tlQ^ 

Lohse.  59,  III. 

Lommatzsch.  59,  90. 

Lomnitzer.  58,  218. 

Lorenz  in  Grimma.  58, 102_.  59,  33Ö, 

Lötz.  60,  31fi. 

Luber.  60,  193. 

Lucan.  60,  316. 

Lucas.  60,  110. 

V.  Lucenay.  58,  435« 

Luckner,  60,  321. 

Lübker.  58,  93. 

Luft.  58,  209.     ■  , 

Luthardt,  60,  209. 

M. 

Macht.  60,  32L 
Maier.  60,  2l3*^ 
V.  Manger,  Louise,  58,  444^ 
Mannhart.  60,  321. 
Marggraff.  59,  94. 
Markel.  58,  208. 
Markmuller.  60^  202. 
Marschall.  58,  335. 
Martin.  58,  210.  • ; 

Martinet.  60,  äL 
Marx,  58,  335.  60,  311. 
Matthei.  58,  85.  ^  314. 
Matthias.  58,  8^  60,  314.  • 
Maurer.  58,  20fi. 
Mayer  in  Gera.  59,  21Q. 
Mayer  in  Kempten.  60,  194. 
Mayer  in  München.  60,  209. 
Ma^er  in  Straubing.  60,  331. 
Mayring.  60,  91.  .  -  . 
Mehliss.  5^^       •  . 
Mehnert.T9,  313. 
Mehrlein.  59,  419. 
Meilinger.  60,  194. 
Meister.  60,  108,  • 
Melcher.  59,  208. 
V.  Mender.  60,  91. 
Merkel.  60,  85. 
Merkle.  ^  216,  • 
Messtorff.  59,  2IL  .  • 

Mette.  59,  224. 
Metzger.  60,  85. 
Metzler.  59^  95. 
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Mcurer.  58^  435.  60^  Bi^.' 
Meyer  in  Kutin.  60,  MA. 
Meyer  in  Hamburg.  &8j  2^     »  * 
Meyer  in  Liegnitz.  58,  105.  ' 
Meyer  in  Neustadt.  60,  219, 
Meyer  in  Osnabrück.  58^  - 
Meyert  58j  ^SS. 
Middendorf.  58,  33L 
Milster.  58.  lü^ 
Minga.  58,  Hü.       '■'  ^ 
Möbius.  58,  103.   •      '  ■' 
Möller.  58,  m  ■  ' 

Mortl.  59t  ^ 
Möflsler.  60,  HO, 

Molir.  60,  m  : 

Momrasen  in  Flensborg«  58,  ^ 
Mommsen  in  Husum.  59,  Iii, 
Moroff.  60,  19L 

Mousang.  58,  2öS.   '     •         '  '  ' 
Muhibaoer.  60,  2Ü9.      '  . 
Muhlberger.  60,  103. 
Muhlbrecht.  60,  339. 
Mnhihäuser.  58,  2i5. 
Mühlmann  in  Leipzig.  58,  103* 
Mühiroann  in  Halle.  59,  103. 
Müller  in  Amberg.  59,  437. 
Müller  in  Augsburg.  60,  81. 
Müller,  Director  in  Blankenbnrg. 

58,  SL 
Müller  in  DarrosUdt. 
Müller  in  Hadamar.  59,  448. 
Müller  in  Hamburg,  2Ö3. 
Müller  in  Kempten.  60,  i9iL  ' 
Muller  in  Lahr.  58,  Sl 
Muller,  Oberlehrer  in  Posen*  58, 2iJ(L 
Müller,  Prof.  in  Posen.  58^ 
Muller  in  Thorn.  60,  HL     •  - 
Muller  in  Torgaa.  58,  MS. 
Münch.  58^  Sil 

Münscher,   Friedr. ,  5d  Marburg. 

60,  aiL 

Münscher,  Wiih.,  in  Hersf^ld.  60, 

3üL  '  i:.  •; 

Muhlert.  58,  436,  •"  '  .  . 

Mutzbaoer.  60,  315.  •   "  - 

Munier.  58,  '  '  .       ' . 


Nagele.  58,  43L 
Nardini.  60,  327, 
Nasemann.  59,  IM. 
Nauck.  58,  86. 
f  Neher,  Gottfr.,  68,  4M.  ^ 
Nekl.  60,  m 
Neumaler.  58,  42(L 
Nenmavr.  597413.      .  '  ' 
Neumuller.  59,  9(L    .  . 


Nicolai  in  Constanc  und  Rastatt. 

58,  m  445. 
Niederer.  60,  1D8. 
NIemeyer.  59,  103- 
Nietter.  60,  323. 
Nitzsch.  59,  9L 
Nizze.  59,  9L 
Nobbe.  58,  102,  OT,  224. 
Nodnagel.  58,  206, 
Noirc.  58^  2Q8. 
Nükk.  58,  412. 
Noll.  59,  2M.  '  . 

NoIte.~5k  432. 
Nonweiler.  58,  208. 
Norsheidcr.  58,  435, 
Nüsslin.  58,  443. 

O. 

Oberndorfer.  60,  323. 
Ocffner.  60,  IM.  313.  • 
Gebier.  59,  lii3. 
Oehlschläger.  60,  324» 
Oesterlcn.  59,  445. 
O ettinger,  GO^  199. 
Oppenheim.  59,  445* 
Ostermann.  58,  86.  60^  314, 
Osthelder.  60,  327. 
Ott.  59,  MST 
Ottermann.  59,  215. 
Oltmann.  60,  III. 
Otto.  58,  2QZ. 
Ottsen.  58,  93. 

Paldamus.  59,  32fi.    /    *  . 
Palm.  58,  Ifi^ 
Palmer.  58,  2Qfi.    '  -  * 
Pansch.  60,  343.  i ' 
Paul.  60,  Iii,  .  •   .  .  ' 

Peter  in  Marburg.  60,  315. 
Peter  in  Zeitz.  6O1  224,  • 
Petermann.  60,  HO.  ■  »  ^ 
Peter».  58,  435.     -  . ,  *  ' 
Petersen,  Cantor  in  Altona.  60, 21L 
Petersen  in  Eutin.  60,  344, 
Petersen  in  Mehlorf.  59,  217. 
Petri.  58,  8^  60,  3157^     •  '  • 

Pfaff.  58,  208.  ..:  '  • 

Pfeiffer  in  Berlin.  59,  9L 
Pfeiffer  in  Carlsruhe.  58,  414. 
Pfeilfer  in  Lahr.  58,  442. 
Pfretzschner.  58,  TiiL 
Pickford.  59,  ML 
Pideritin  Cassel.  60^  315.  tu  Hers« 

feld.  60,  31fi,  317.         .  ' 
Pistor.  58,  2Ö6.     .  '  .     •  .  '  ' 
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Platen.  58,  1Q5.      •  .'  '  • 
Pleitner.  60^  32jL 

Polaberw,  59^   

Poppe.  59,  ^   .....    .     .  . 

Posselt.  59, 

Pröbit,  Lehramtctndidat  in  Berg- 
zabern. 60^  Sfi^ 
Probst  in  Kempten.  60^  194. 
Prölss.  58i  Sa. 
Prasch.  60,  2fi2.  a     .     ,  • 
Prowe.  60,  HL 


Raa.  69,  Uh. 

Rapp,  LehramtspraktikaDt  in  Do- 

nauescbingen.  58^  417. 
Rapp  in  Olfenburg.  59^  213. 
Rauch.  58,  m 
Raymann.  59,  215.  . 
Rcddig.  59,  215.         '  . 
Reder.  58^  lü^  .  . 

Reger.  60,  323. 
Reichar^t:  59,  112. 
V.  Reichlin-Meldegg.  58,  ML  59, 

447. 

Reinbold.  58,  436_.  -  .  •  • 

Renz.  59,  Lll.  . 
Resser.  60,  aiT.  • 
Reischle.  60^  IDS.  . 
Reusch.  60,  LLU 
Reuscher.  58,  87. 

Reuss,  Pfarrer  und  Religionsl obrer 
in  Worms.  58,  203.  5«,  218. 

Richter  in  Eichstädt.  60,  üia. 

Richter  in  Leipzig.  6^  103. 

Riedel  in  Hof.  60,  lÜi; 

Riegel.  58,  iaiL 

Ricss.  58,  öiL  60,  314, 

Rinne.  S  224. 

Ritgen.  58,  2QL  • 

Ritsehl,  Gymnasiallehrer  in  Posen. 
58,  210. 

Ritsehl,  Univ.-Prof.  in  Bonn.  59^ 

Ritter.  59,  224  60,  ^  ; 

Rittweger.  59^  105. 

Roder.  58,  9iL 

Rdslin.  60,  85^  .  i 

Roth,  58,  ML  59,  ML  • 

Rohde.  60,  äl4.  .  . 

Roquette.  59,  208. 

Rosenbaum.  58,  S3. 

Rospatt.  59,  HL  ■ 

Rossbach.  60,  21& 

Rossel.  59,  MS. 

Rostmann.  58,  ^08. 

Rothe.  59,  M5.  .. : 

Rotbhammer.  60,  323«,-  .  .... 


Rothmann.  58,  448.  .  ,  •  ^ 
Rott.  60,  103.  .  ..   .  /' 

Rotteif.  58,  ÖL      .     .  . 
Rotteck.  58,  93.       .     .       .. , 
Roulez.  58,  421L  .         ...  . 

Rüttinger.  60,  ^     .    .    .,  •  . 
Ruith.  60,  aL  ..... 
Kump.  58,  335.  .  •  - 

Rumpcl.  59,  103.       .  . 
Rumpf.  58,  20L        .     .    .     .  - 
Rundnagel.  60,  älfi.  .  .  !  ^ 

Ruth.  58,  Ml  59,  M6. 
Rymarkiewicz.  ^  TdO»  . 

8. 

Sachs.  58,  2KL 

Sack.  58,  82*  60,  m  : 

Sattler.  58,  8L  « 

Saiippe.  58,  M8.  '  .  : 

Schaflitzl,  60,  102. 

Schauer.  58,  202.  :  • 

Scheibe.  58,  112^  f..*..'.; 

Scheidler.  60,  213.  .  ti 

Schellenberg.  58,  420.  • 

Schenckel.  59,  MS, 

Scherro  in  Constanz  and  Freiburg, 

im  Br.  58,  195.  58,  .4^0. 
Scherpe.  58,  105.  .         •    .  •  , 
Scheuerlein.  59,  103.         .        .  . 
Schick.  60,  älä  ... 
Schüdknecht.  58,  445. 
Schilling.  58,  203. 
Schimmclpfeng.  58,  85.  60,  314.  -  . 
Schindler.  59,  219.       .  . 
Schirmeister.  59,  9L 
Schlegel,    Lehramtspraktikant  in, 

Freiburg  im  ßr.  58,  420. 
Schlegel  in  Rastatt.  58,  445.  , 
Schlosser.  58,  44L  59^  446. 
Schlüter.  55^33i. 
Schmalfuss  in  Lüneburg.  58j  107.. 

Mitglied  des  Oborschulcollegium», 

geworden.  .68,  434. 
Schmeisser,  pirector  zu  Freiburg* 

58, 195.  wird  geistl.  Rath.  58,4194. 
Schmeisser  ia  Osnabrück.  58,  435* 
Schmid  in  Erlangen.  5S,  90. 
Schmidt  in  Berlin.  ^  94.  Collab. 

in  Halle.  59,  103.  in  Regensburg. 

60,  323.  in  Torgau.  58,  44L  M3. 

in  Wittenberg.  58,  2l8.  inZcrb^t* 

59j  224.  ... 
Sclimieder.  59,  326-    .  . 
Schmitt.  60,  9L  315.  .    .     .  ." 
Schmitz.  60,  323.         ■  '  .  . 

Schnack.  58,  i  . 
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Schneider.  59.  9L        .  '  '  *  ' 
Schneyder.  58, 
8chnorr.  60,  121^ 
Schnürlein.  60,  191. 
Schöberlein.  58^  9Q. 
Schödler  in  Wormi:  68^ 
Schödler,  Oberschuirath.  58^ 
Schollen.  58^  2ö8. 
Schönborn.  58,  210. 
Schöne.  69^  SlÄ. 
Schöning.  58,  43&.  • 
Schönlein.  59,  212. 
Schoch.  59,  224. 
Scholz.  58^  83. 
Schorre.  58^  iKL  60,  aii. 
Schraudolph.  60^  2Ü2. 
Schreckenberger.  58,  218. 
Schreiber,  Candida!  in  Wolfenbut- 
tel. 58^  83. 
Schreiber,  Collaborator  ebendas. 

58,  83. 

Schreiber  in  Offenburg.  69,  M8. 

Schreiter.  59^  LLL 

Schröder.  59,  215. 

Schrenk.  59^  ilS. 

Schubarth.  60,  IIÖ. 

Schuch.  58,  ML 

Schürmeier.  59,  445. 

Schütt.  69,  111_. 

Schütte.  58,  93. 

Schütz,  A.,  58,  103.  60,  224. 

Schütze.  59,  90. 

Schulz  in  Cottbus.  58,  82. 

Schultze,  Prof.  in  Liegnitz.  58, 105. 

Schulze,  Stadtschulrath  in  Berlin. 

59^96.        •  . 
Schul«©  in  Dresden.  59,  326..  • '  * 
Schumacher,   Conr.  in  Flensburg. 

53^  93. 

Schumacher,  Lehrer  in  Pforzheim. 

59,  219_. 
Schur.  60^  85. 
Schwaab.  58,  85.  ^  BH. 
Schwab.  5gr4i7. 
Schwaighart.  60,  208.  • 
Schwanitz.  58,  4l8.  ' 
Schwartz,  am  Friedr.-Werd.-Gymn, 

ZQ  Berlin.  59,  9L 
Schwartz  in  Fulda.  60^  315.  60,317. 
Schwarz  in  Ulm.  597^112. 
Schwarz  in  München.  60,  209.  211. 
Schwarzenberg.  60,  315. 
Schweins.  58,  ML  59^  ML  • 
SeidenbuschTöO,  202r 
Seipp.  58,  2Q8r. 
Seitz.  6Ö7323.         .   '     •  m' 
Seickmann.  59^  9(L 


Seltmann.  58,  82. 

Selx.  58,  442. 

Seyberth.  59^  448. 

Siegfried.  59,  9fi. 

Sigel.  58,  191. 

Silberstein.  60,  IKL 

Sippell,  58,  85.  60,  314. 

Soldan.  58j  20L  60,  315.  nach 

Marburg  versetzt.  60,  316. 
Sollinger.  60,  194. 
Sommer.  58,  435.    *  » 
Sommerbrodt.  58,  105. 
Spangenberg.  60^  316. 
Spiess.  58,  209^ 
Spiker.  59,  9£L 
Spiro.  59,  9L 
Spörlein.  60,  91. 

f  Stabero w  in  Marienwerder.  59.21i 

Stäber.  58^  8L 

Stallbaum.  58,  103. 

Stanko.  60^  209. 

Starke.  60,  210, 

Stauth.  58i  2Q6 

Stegmiller.  60^  194 

Steinäcker.  58,  1Ö5< 
Steininger.  60,  209. 
Steinmann.  58,  442. 
Steinmetz.  58,  208.  2ö9. 
Stetten  58,  195. 
Stevenson.  n8,  86.  60,  315. 
Stich.  60,91. 
Stölzel.  59,  445. 
Stögs.  58,  442. 
Stell.  59^448. 
Storck.  60,  315. 
Strassmayer.  60,  218. 
Strauss.  59,  410. 
Strobel.  60,  218_.  * 
Ströbel.  60,  224. 
Strohhamer.  60,  l9iL 
Stüve.  58,  430. 
Suchier.  60,  315.  3liL  . 
Süvern.  59/  103.         •     *  - 
Sulzbeck.  60,  202.. 

Tafrathshofer.  60,  194.  323. 
Tannenberger.  59,  1C3. 
Tauscheck.  60,  32L  • 
Tassart.  58,  203,       .  .»•' 
Teipel.  58,  335.  '  ' 
V.  TeuflfeTSy,  218. 
Thielmann.  58^  105.         i  • 
Thisquen.  597111.  • 
Thomas.  69,  448.        ■  " 
ThorbeckrSS,  435.  .  » 

Thudichum.  58,  208.  209. 
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Thum  in  Neubarg.  60,  : 

Thum.  21h 
Tiederaann.  59^ 
Tiemann.  58^  4^    .  .. 
Tiesler.  58,  210. 
Tilge.  59,  9Ü. 

Tittmann.  58,  lOä.  60,  m 
Trente.  60,  llü. 
Trillhaas.  60,  121^ 
Troll.  60,  110, 
Trotter.  59,  21fi* 
Troschel.  59,  25, 

Trost.  58, 136.  von  Heidelberg  nach 
Mannheim  versetzt.  58,  4iL 

Tschiedel.  60,  ILL 
Tschnppick.  60,  USL 


ü. 


Uhrig  in  Dillingen.  60,  96. 
Uhrig  in  Glessen.  58,  202. 
Ullrich.  58,  203. 
Urabreit.  58,  ML  59, 
Ungefug.  59,  2li^ 

V. 

Vältl.  60,  321^ 

Vechtmann  in  Eutin.  58,  92^    ..  ^ 
Vechtmann  in  Meldorf.  59,  2lL  . 
Vennigerholz.  58^  43^. 
Vilmar.  60,  älST 
Volk.  59,  419, 
Voicker.  60,  IIL 
Vömel.  59,  206, 
Volger.  58,  lOL  58,  434,  . 
Volkmar.^,  315.  •    .  • 

Vogel  in  Ingolstadt.  60, 
Vogel  in  Mainz.  58,  208. 
Vogel  in  Zweibrücken.  §0^  335. 
Volckmar.  58,  81.  60,  315. 
Voss,  Job.  Heinr.,  ehemal.  Rector 
in  Eutin.  60^  344.. 

w. 

Waag.  58,  41^, 
Wackernagel.  59,  448. 
Wäfling,  59^  419. 
Wagemann.  58,  4l5. 
Wagner  L  in  Darmstaät.  58 ,  206. 
Wagner  II.  ebendas.  58,  206. 
Wagner  in  Dillingen.  6o>  SIL 
Waldästel.  59,  20. 
Waller8tein."39,  418. 
Walter,  Diac.  58^  218.' 
Weber  in  Augsburg.  60,  65.  ' 

iV.  Jahrb.  f,  Phil.  k.  Püd.  od.  Krü.  Bibl, 


Weber  in  Bergzabern  und  Neustadt 
a.  d.  Haard.  60,  96.  311, 

Weber  in  Cassel.  58,  85.  60^  3li. 
3IL 

Weber  in  Halle.  69,  103. 

Weber  in  Marburg.  60,  äl5.  317. 

Weber,  Musiklehrer  und  Prof.  in 

Rastatt.  58,  445. 
Weber,  8.  Beda  Weher, 
Weichart.  60,  108. 
Weickert.  6Ö,  3l6. 
Weierstrass.  58,  335. 
Weigand.  58,  209. 
^eil.  68,  441.  69,  446. 
f  Weiland.  59,  91. 
Weiske.  59,  103. 
Weisraann.  60,  315. 
Weiske.  59,  103*. 
Weiss.  59/92. 

Weissbecker.  60,  317.  /. 
Weissenborn.  59,  90. 
Weissgerber,  5B,  445. 
Welienkamp.  58,  435. 
Weltzien.  5a,  4l5. 
Wendt,  Inspector  in  Gothen.  59t 

205.  206.  .  • 

Wendt,  Hülfslehrer  in  Posen.  58, 

210. 

Wensch.  58,  218. 

Wentrup.  59,  Sli.,/  ...         •  .* 
Weyer.  58,  208.       .  .i..  .  . 

WeyraucKT  60^  110.  .     . .  .  • 

Wichmann.  58,218,  ' 
Wiedemann.^o,  Si. 
Wiegand  in  Cassel,  5^  86*  60, 

314.  60,  316. 
Wiegand  in  Worms.  68,.2fiL  ^ 
Wilhelmi.  58,  215^  •  .  ..... ..: 

+  Wilke.  55790« 
Will.  60,  315^ 
Wiese.  60,  22L 
Wiskemann.  60^  316.. 
Wlczek.  58,  444* 
Wöckel.  60,  312. 
V.  Wöllwarth.  53.  191 
Wolf.  60,  2^    ,  ..  .: 
Wolff.  59,  90_.  ■ 
Worlitscbek.  60,  m  210,,, 

Wunder.  59,  336. 


w  • 


II« 


,.t' 


'Ii  * 


Wurm  in  Hof.  60,  19L        .  •  . 
Wnrm  in  Kempten.  60,  194. 

z. 

Zauner.  60,  103. 
Zehetmayer.  60,  209.  •  • 
Zeidler.  69,  m  ... 
Zell  in  Heidelberg.  58,  441-  59, 446. 
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Zelt«  in  ÖerKn.  5^ 
Zelle  in  Dresden.  59,  32£ 
Zellcr.  60i  327. 
Zeuner.  58^  42(L 
Zickendrabt.  59^ 
Ziel.  58,  iM.. 


•  •  * 


Ziereis.  60^  85* 
Ziets.  58,  93. 

Zimmermann  in  Bödingen.  58,  208. 
Zimmermann  in  Hanau.  60^  316. 
Zöpfl.  59, 
Zu  Rhem.  59.  41^. 
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Altona.  60,  2Mz  * 

Amberg.  59,  431.  60,  337. 

Annvveiler.  59,         60,  332. 

Ansbach.  59,  M(L  607337.  . 

Arnstadt.  5^  203_. 

Ascbafifenburg.  60,  84,  337. 

Augsburg.  60^  857337. 

...  .  ^ 

Baden.   Grossherzogthnm.  58,  7Ö» 

191.  41L  59,  442. 
Baden,  StadtT^  442.    •  ' 
Bamberg.  60,  ^  332,    "  • 
Bautzen.  59783.  60,  222. 
Bayern.  59,  417.  '  • 

Bayreuth?^  94.  33L  •  *  -  • 
Bensheim.  58,  208. 

Bergzabern.  60^96.  33?,   

Berlin.  59,  837 

Bischofsheim  a.  Rb.  59,  442.  •*  : 
Blankenburg.  58,  81. 
Bonn.  59,  92*  ' 
BraunscKweig,  Heriogthlim.  ^  8Q. 
Braunschweig,  Stadt.  68,  dL  60/339. 
Breisach.  59,  442. 
Breslau.  59,  98.  60^  341.      '  * 
Bretten.  59,  442_.  ^ 
Bruchsal.  59^  442.  *        *    '  • 
Buchen.  59,  442. 
Büdingen.  58,  209. 
ßurghaosen.  60,  9dr  332. 

Carlsruhe.  58,  414:.  59,  442.  443. 
Cassel.  58,  85.  60j  314. 
Clausthal.  58,  434, 


Coesfeld.  58^  836^ 

Cöthen.  597205. 

Constanz.  58,  125,  59,  442.  44i 

Cottbus.  58,  82.  60,  222. 

Cusel.  60,  9fi.  33B7 

D. 

Darmstadt.  58,  2M. 

Dillenburg.  59,  448. 
Dillingen.  60^  96.  332. 
Donaueschingen.  68,  4 17.   59,  ML 
Dresden.  59,  318.     "       ^  '  * 
Durlach.  58,  412,  59,  442.'-'  ' 


B. 


Kberbach.  59,  442.     •  '     *  • 
Edenkoben.  60,  iM^  338^ 
Eichstädt.  60,  98.  338* 
Eisenach.  53^  412. 
Emden.  58,  434.  ■  *" 

Emmendingen.  59,  442. 
Eppingen.  59,  442.      '  •* 
Erlangen.  58,  90.  60,  IM.  333. 
Ettenhcira.  59,  44^ 
Ettlingen.  59,  443. 
Eutin.  58i  22.  60,  343. 


F. 


1 


Flensburg.  58,  93. 
Frankenthal.  60,  103.  333^"  ' 
Frankfurt  a.  M:-58,  92.  59,  206, 
Frankfurt  a.  O.  59,  208. 
Freiberg.  58^93. 
Frei  bürg  iuTBre^sgau.  58,  412.  S 
442.  443^  * 

Preising.  60,  108.  333.-  *  *'  *'  * 
Fulda.  60,  110.  315.  312. 
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Literarischer  Anzeiger. 


Sm  Stflaee  »M  B.  SEtÜMC  in  fMnia  ifl  ccfctiientn  unb  buccb 
oSe  Bmklanbtiingni  |u  (t)l(|(tit 

C.  Crispi  Salu&ti 

Catiliua  et  Jugurtha. 

Aliorum  suigque  notis 
illnsfraeii 

RnddlfM  Dietsek.  - 

Vol.  1.  Catilina.  Vol.  II.  Jiigurtha. 

Preis  1  Thir.  Preis  1  Thir.  15  Ng^r. 

>Dec  untericirf)ncte  QSerlcger  fann  btcfc  mit  fntifd)cn  unb  erfidrcnbcn  2fn* 
wcrfungcn  rcidjlid)  auggeflattete  ZuiQaU  beS  ©oluft  md)t  bcffec  mpUWn, 

hutdi  einige  2tu&iüde  aug  ben  einftimmfg  fe^r  günftigen  9iecen|tonen, 
iwli^  bit  ^rofttf^  Uran^Ntldt  mib  ben  »iffenfc^aftUc^eit  IBfi^  bn  TM» 
^abf  auf aOen  S»i<fel  fcbttr. 

^ie  «gfeibelBerget  3a(tbB.  f.  mtttatict  (XXXVIL  S^tr*  4.  S)op« 

pel)f./  @ette  632)  du|ern  barüber: 

/,2)üp  bie  md)t  unbcbcutcnbcn  2(rbeitcn  fruberer  ©rflarer  beö  ©oUtft  bei 
biefcr  Äu^gabe,  welche  einen  du^crft  umfaffenbcn  ©ommentac  in  9loHn  un» 
ttt  bem  Slnt  liefert  unb  micClic^  Uinm  ium  ^erjldnbnip  unb  (uc  ooUen  2Cuf< 
faffund  bei  9Umt$  mit  diiigttmoafcii  nbtbigen  9)anit  ttnecbctert  gelaffen 
^^at,  ntc^t  unbeachtet  blieben ,  xvat  erwarten;  übrigen^  tvdgt  biefe  HtUit 
in  allen  ibrcn  a^eilen  ein  burcbauö  fclbi!ftdnbigeS  ©eprdge  unb  jcigt,  wie 
«mfaffenbe  unb  grünblicbe  (Stubien  ter  ^ecauögcbcr  mit  bem  ®d)tift|leller  ge« 
mad)t  \)at,  bejTen  bcricbttgten  Zij:t  tt  unS  uorlegt^  au^gejlottet  mit  einem 
fo  genauen  unb  fotgfditigen  (Sommtntat,  ber  in  ben  .^bcn  bK  tt})ttU,  wit 
«iti(  ium  SBebuf  bed  9>c{Datftubium<,  gute  ^Dienfte  leijlfii  toitb  u," 
ftoie  Scnaif^e  Sittetatutaeititttg  m7.  9tt.  40 : 

,,9lid)t  jufrieben,  ouö  bm  ßeijlungen  feiner  ©orgdnger  ba«  IBebeutenbfte 
benu^en  unb  aufzunehmen,  ^)at  ber  95crf.  55tcleö  erganU  unb  erweitert; 
anbereö  einer  neuen  ^rijfung  untertrorfen  unb  fcbaifec  bestimmt ;  ntci)t  SGSe^ 
nige«  burd^  ^e^arfftnn,  gen4o(  Jtenntnif  M  Öalu^*f(bcn  6|>ra((gebratt(^0, 
atänbUcbc  fieweiifäbtnng ,  {td)ete  fRet(obe  bcv  SntMdbnnd         ober  fi» 

Sntfefteibung  gebracht  ic.  jc." 

Settf^rift  f.  «rtettSum^wiffenf^öft  1848.  9Zr.  56: 

„3n  ber  oorliegenben  2lu6gabe  begrfifen  wir  bie  §ru*t  gewiffenl^aften 
SUife^  unb  inniger  IBefreunbung  mit  ben  ©cbriften  beö  ©aluft.  t>it  <^err 
itttnOv^tt  \)at  ft(h  nirgenb«  nk  hm  ürgebnifTen  fttüitm  iSMm  beo^ 
Mb  bieft  o^e  einselne  fvfifwn^  in  füi  Mgobf  «tfgmilltlMIl/  fMbm 

Litenir.  Anangw  1860« 
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überaU  fetbjlftänbfg  geforfc^t  unb  fetbft  ba ,  n^o  Me  tttitttefliitwig  HtM  m 
a(»gef(^loffen  crfd^ten,  bicfc  oon  9?euem  begonnen  u." 

jDie  oielfad^e  S^etbreitung,  n)(ld)e  bec  ©alujl  oon  ^ietfd)  berettg  (tffuB: 
ben  \iat,  ift  bU  befle  fBcjUtigung  M  in  Un  oben  andefuf^cten  Qiutü\i6m 
Mlgefprociciifii  ttrttcifi. 

gikr  bie  ^anb  bec  6(^&Iec  tlt  ein  blofer  ScTtabbruct  in  meiner  neuen 
Gammtung  bec  0(i(c^f<^  tmb  lottinif^Ktt  (SUiffücs  bmit<  in  |iocltK  ^ 
läge  ttWtntn. 

ttiptii^fim  September  1Ö50. 

®.  Ztnhntt. 


Mmt  f Irgottlr  ^kmtßbt  iti^  S^oflf^dn  not  tß^tnUm- 

®o  ebcB  ftldßm  iu  mctnem  SScriagc  unb  iß  in  oOcn  IBo^^bluodOi 
}u  ffabeni 

Sophoclis 

Tragoed  iae^ 

fix  reeemtotie 

Qiilielmi  Dindorfii. 

Vol.  I. 

Ajax«  Blectra.  Oedipus  rex. 
8»  eUg.  gelSi.  fein  S[$eUn)pa^ter.   $retS  1  S^^Ir. 

I»  lk<'ben. 

^  i».  ^Umbu  1850* 

SS.  (B^  Xeubtitt^ 


3n  meinem  IBttlage  i^  erfc^ienen  imb  bun^  atte  SoiHKUibUtiidcn  |«  bt"  i 

liefen :  | 

in 
unb 

tu  golio.   brofd^.   ?)rei§  15  Sfjgr. 

>Die  S5rauc^barfeit  unb  B^ednidfigfeit  biefet  ©efc^ic^tfitabeUen  ftnb  bur(^ 
9ttIf<J(f)en  ®ebrauc^  beim  Untctncbte  unb  Sfnfü^tunö  in  otelen  ©iulen  bu 
ttiu  aUameta  onecfannt.  ^ie  neuepe  @e[(t^i(|^      bU  i\m  2a^e 
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Mgefüi^re  unb  auf  et'aenen  Safein  {am  TCuimnhiaUmn  finb  bieicniacn  (U 
ftorifc^fn  jDatcn,  »cld^e  bcm  ©ebAd^tniffe  bec  ©c^äler  einjupcdgen  tot  Mm 
not^wenbig  erfc^etncn ,  befonbccö  oufycfü^^rt.  SDie  ouf  bec  S?üctfeite  jcber  Sa* 
bette  ft^^nben  ^ema'«  |u  fc^i:iftlid>en  ^uffd^en  ubec  ^i^orifdi^e  9caeiH 
ftn^/ivrc^en  tcn  Uf^m  Hnt  wittmmm  3tt0abe  fcia« 

Gern  liefere  benjent'den  Herren  8etmn,  welche  btcfe  SaMen  ^cl 
tbrem  Unterrichte  einjufübrcn  bcobficbtigcn,  ein  grcicrcmplor  jur  nd^eren 
9)rufun9,  mnn  fte  ftd)  be|faa<  buc(^  Secmittelimg  cinci;  Su(^{)aiibUtQg  biuU 
an  micb  menben  moUen. 

Setpjia,  im  September  1850. 


iDutc^  oUe  folibc  SBucbbonblungcn  i|l  ju  belieben : 

bie  untetn  imb  mittlem  6Iaffen  Ut  ©^mnafieii, 

S3on  ^xof.  Dr.  aipcL 
41  S5o(i.  gr.  8.  ßabenpreiä  1  Wr.  geincre  Tin^aht  1\  ST^lr. 

£)ie  aUgcmdn  künftige  Äufnabme  unb  S3eurtbctlung ,  beren  biefcÄ  ftefe* 
bu(b  gUid)  bei  fdnem  ^rfcbcinen  jict)  erfreuen  \)atU ,  bie  fofocttge  Sinfüb- 
fitng  beffelben  in  tnebreren  ®4»ulen  unb  (^pmnaften  b&rgen  f&c  beffen  groge 
^xwOtnA^ijtex  onb  Brand^bartctt,  fp  (af  H  Hirn  bewcftcbenben  »egimiM 
neuen  ®(<m(cu?|M  Iftifv  genügen  iHfl,  fm  MTiOf  Mi  SliMi  attfieiirani 
|tt  mad)en. 

2(ltenburg,  Im  eeptember  1860.  %,  ^itxtx. 


Im  Veriag  des  l<andes-Inda8tric-Comptoir«i  in  Weimar 
ist  neu  erschienen  und  durch  alle  Buch-,  Kunst-  und  Landkarteohand- 
UiBgen  zo  erhalten: 

H.  Kiei^eri*«  eompendiöser  all|pemelner  BMa^ 

der  gramen  Brd  e  and  den  Himmelt.   10.  ftns  oe« 
i^eitete  Auflage  ia  95  Karteo  mit  SrlinterungeD  der  ph^siln- 
tiedien  Blätter,   gr.  Roy .-8.    geh.    li/s  Tlilr. 

1>  e  •  t  e  n  kleiner  pby^ikalLscli-g^eop^apliiscIier 
AllaiS  io  5  Karten,  mit  Brünterungeo.  (Anging  tut  dem 
comp,  allgem.  Atlae.)    Geh.  10  Sgr. 

Dessen  üeliulatlas  der  glänzen  Erde  in  25 Karteo. 

(Auszug  aus  dem  comp,  allgem.  Atltt.)    Gell.  1  Tiilr. 

Dessen  lilstoriseli  -  ^eog^plüHCher  §eliul- 

Atlas  der  alten  Welt,  Achte  Auflage.  16  neu 
gezeichnete  Karteo  mit  6%  Bogen  Erläuterungen.  Royal-4. 
Geh.  1%  Thir. 

Diese  Schul-Atlanten  unseres  Verlages  zeichnen  sich  vortheilhaft  aus, 
nicht  allein  durcli  schönste  Ausführung  in  Zeichnung  und  Stich,  wie  man 
>te  sonst  bei  Atlanten  von  diesem  Umfange  imd  «a  so  niedrigen  Preise 
nicht  findet;  sondern  andi  durch  kritiflche  Bearbeltong  nnd  genaae  Be- 
achtang  der  Unterrlchtszweofce ,  so  dass  wir  glauben,  dass  nnsem  Atlan- 
ten rilcksichtlich  der  Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  der  Rang  neben 
<len  besten  nnd  aosgezaidmetsten  Schal-Atlanten  nicht  Tecsagt  werden 
l^nae. 
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SDa«  SBcrl  ijt,  wk  fcfton  ber  SEitel  faQt,  üorjuggmeife  fuc  2(  der  bau: 
f((ulen  bejlimmt  unb  m6d)tc  ta^ec  ollen  ?2$oc|le$ern  unb  jDiceCtocea 
foUfter  XnlUlten  empfel^Un  [ein,  ba  e$  biö  je^t  nodt  an  einem  Secft 
Wt,  wetdjiel  sn  ben  fflortrdaen  oufnorbbetttfd^cR  ^(tetbattfc^ttlen  brns|t 
toerben  fann.  IDer  93erfa|fet  f^t  vkv  auc^  bies  I8uc^  beö^atb  defcf)nebcn, 
um  ben  2(cterb  aitfcf)  ö  lern,  wenn  fic  bie  2(ntlalt  tjerlafTen,  ein  2ßer!  für 
t^r  ganjeg  lieben  mtfjugeben^  ivelc^eg  aUeg  baS  t)oQftdnbtg  enthält,  tra^ 
in  bec  2Cnflalt  gelehrt  wocben  ift.  >Dag  S3uc^  eignet  fic^  ba^er  füt  alle 
Methan f(|)aUc  teö  9)ceufifd^en  0taaU  ttnb  bei;  onsrdn^nbai 

'  ZUv  düii  füc  ben  ©elbfi Unterricht  ift  biet  Su(^  berechnet  unb 
whh  gcwif  bei  btn  tleiiKvii  ^nbtmrtt^cn,  nanifiitlid^  bei  btoclid^  QknAt 

beft lern,  bie  eine  angemcffene  ®(f)utMlbun^  genoffen  ^aben,  2(n?lang  finben, 
ba  c8  bie  ganje  ßanbn3irt^fcf)aft  unb  bie  bnmit  uerbunbencn  ^Jebenjroeige,  aH 
Stenenjud)t,  ©eibenbau  u.  ooUfldnbig  obbanbelt  unb  bteS  aUcö  in 
einem  populdren,  faflid)en  SEone.  ftuf  Icfefcttt  Umftanb  Weifen 
l»it  no4  Befonbecdjbin.  ba  ft$  babut4  ^ifd  ä3u4  getabe  nontieU^ 

'  SDie  jmcite  2(btl^ung,  weicbe  ben  SB^iefeitBatt,  fSie^a^t,  I3ieiteiti 
ait^t  «nb  WMkm  «i^dU,  erfc^eint  Dftm, 

Sb^ä^  6s        in  ^ranffurt  a.  b.  £). 


SBei  So^onnc^  3}hil[cr  in  ?(mffcerbam  i{l  cncl)ientn: 

D.  Jae«  Tan  JLeimep»  Foematum  fasciciiliii.   8.  1850i 
15  S§r. 

mUicellanea  Pbllologra  et  Paeda{(off ica.  MI- 

teunt  Gynrnirionmi  BftteTonim  Doetores  toeietate  coDjundL 
Nof t  Seriet  FaM.  L  8naJ.  1850.  lThlr.26Sgr. 


üigiiized  by  Google 


3n  ber  2.  Q^tUtnUx^'^dun  ^tfßndilftMmq  in  WMMkH  Ii  m 

(&m  <3ammluiig  opti 

öu§  9?atur=  unb  9}icnfc^en(eben  nebjl  öielen  5DZelobien  ^ur  SBecfung 
beS  $ßerftanbe§,  Uebung  beö  (^ebdc^tniffeS ,  SBilbung  be§  ec^on^eitg. 
ftnneö  unb  SScreblung  be§  ^erjeng  für  bie  bciben  unterm  klaffen  ber 

SUmentarfc^uUn. 

fBoti 

2)ritte  oerbefferte  unb  i^erme^cte  Auflage. 


©in  »^anbbiidb  für  ^o(d)e,  bie  baftin,  in§befonbcre  aber  nöc^  bcm  ber 
beutf^en  ßolonifationj^gcfellfc^aft  für  ^cra6  angeborenben,  in  ber 
Counly  Bexar  gelegenen  Sönbbejirf  au^ipanbern  moHen.  5Rad)ri(^t 
über  bie  ®efd)ic^te,  ^I^crfaffung,  Cage,  itlima,  S3efc^öffenbeit  beS 
^nbeö,  ©eircrbe,  OTerbau,  S[$ie()i^ud)t,  ^anbel,  S3er!ebr,  Sinöfufl, 
^trage,  ßijle  ber  ^^oftamter,  äJZilitdr,  OTgaben,  25ey)6tferun9, 
<^taat6f(^ulb,  polittfc^e  (^intbeilung,  fobann  bie  beutfc^e  ßolonifa^ 
tionögefellfc^aft  nebft  il)rem  Programme,  fomie  ben  burd^au§  notl)is 
gen  ^Belehrungen  unb  'iCnwcifungen  ber  Tfuf^manberer  über  bie  ^or» 
beteUungen  ^ut  8iti\t,  tiM^xmt)  berfelben  uno  im  gonbe  feibft. 

Sott 

Suttoig  SDlartittr 

iaahbt^t  im  &taatt  Sinai  tu  SJ^itc^iteb  b.  teut[c^en  (SotonifationSdcfeUMaft 

für  JScjraä. 

^fixM  5  9lgt.  obet  IS  fr.  t^ein« 

©er  SScrfoffer  M  obigen  SBerfcfeen«  bat  fcft  mehreren  Sauren  nfcftt  nur 
atfe  über  bie  »eretnjcitcn  ©taaten,  unb  inSbcfonbcrc  fiber  ben  ©toot  XtXd^ 
crfcf)ienenen  SQ3cr!e  fkubitt,  fonbern  ou^  mit  c^roper  Umfld)t  üUc  m&9Ud)Cn 
^adfvidfttn  gcfammelt,  n;o;;u  iljm  in  neucflec  ^eit  noc^  bie  SBecic^te  bec  S3e« 
aiMtf»  M  9treintf  ^um  <Sd)u^e  beutfd^er  CHmwmlfrK  in  ScMi  an*  It«  lovti« 
gm  fllt^iftratur  }u  ®ebote  flanben. 

2)a«  SBucb  ijl  ouf  eine  fuc  ben  ©ettjcrbö^  unb  Sanbrnann  recht  faf!(icf)e 
flUfife  d^i^riebeii  itnb         )aU4,  wad  bc(  3UUi8anb(tti;  m»  &ber  bU(e# 
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Iaii%  tu  n6f^d  ffat,  Mefontere  aber  IbU  oufrr  bec  fu^en  (^efi^i^ti 
ta^t  imh  attgemctncc  ®efc^qfbtjnc^  bcg  ?arbcö,  bai?  brrtige  Älima,  Stfcbaf« 
fenijcit  teg  SBobeni ,  bic  2trtcn  beö  lianbtmutg  unb  bcr  'Bicb^^uAt  oienau  bej 
f*riLtnn.  —  3um  ©d)Iu|T«  j!nb  oud)  üUc  SDlaprc^cln  angegeben,  btc  btr 
2lulivant*eret:  Dot  unb  toäbtenb  ber  Steife ,  }.  IB.  auf  bem  ^c^ijfc ,  bti  bet 
CMMBf^eit,  befonbctt  btl  ^ir  1(iifira|t  int  tmibe  «tt  bce^cbtt«  |«t, 
jDtcfd  Scrtd^cn  lanit  babrt  «Oen  ftttdioanberetn  ali  tili  ivi^cWt 

nu^tidicö  unb  nptbwcnbic^tS  ^l^eifefianbßuc^  cmpfol^rtn  ircrbcn  nnb  if!  quä 

bec  |>ciii  f9  gn^bdtf  ^|  bis  jUil|abf  bafir  Sttasanbcit  f<|Ho<i;  fofto 
fann. 


3n  allen  ®u(b&onbUtnaen  tft  lu  baf^n: 

Dr.  ai^tt'ö 

8.  qebeftet,  10  ^gr. 

^cm  |>ublifum  mfrb  birrmu  em  ^i^ctct^en  in  \>it  ^anht  ^c^cbcn,  bcfffa 
gXangel  ft^  bi^b^^i:  f^b^  füb^boc  iiMi^tf.  0twa«  }u  baffen  (Srnpfeblun^  |i 
fo0eii^  bftrftf  flbfTflfiniQ  erfcMven;  Hr  »iir4  fH"(  flpr«cliDrffetir<^flf{4<i 
ICcbcftttt  berciMiOlIgemein  betannte  ^err  (OerfafTer  \)at  getrf^  burd)  b(|frn 
^oiranbifcbe  Gi^d^vf,  feine  Sefitiflung     um  betastisea  t«»^ 

bcfiunbet. 


2)  e  f  f  e  n  j 

|um  @eü)ftttntmi<^t  für  SJeutfc^e.  i 

eSSbmi  Mbefferte  Xuflage.  8.  geheftet   Id  ®gr.  I 
IDcc  tiaettt^mild^eii  Vttt^cht,  wcl^tf  4^  I^i*»  3()ti  in  feinen  «»ictai  j 

fpcad^wiffenfcbafi lieben  SBitten  mit  fo  (^ro^em  SSetfaU  onmenbet  unb  bie  i^nnt  i 

fcwoM  jum  ®d)uluntrntcbt  aI5  ^um  <Selbf!gcbrQud)C  iibcratl  Singanot  »er«  j 
fcbaft  bö^  t|l  berfetbt:  aucf)  ia  ftinec  boUdnbifcben  ©pracbUljre  sefot^^t.  SBcnn 
iubem  nofb  bet  2lbfä^  oün  [ecbS  flarhn  ^ufia^en  binnen  wentgea  Sagten  für 
hm  IBertb  ^ioti  SBerfei  fpcicbt,  fo  tft  bei  bec  potfletfenben  ©prad^letre  lebe 
weitice  ttmpfef^liuig  übcrflftfiig. 


2)cjTcn 

nebft  ben  nothioicn  ^(nmerfun(]ert ,  einer  Sammlung  ber  gebrdiutiidj^ 
(len  Soxmuiaxi  unb  ^rfidruiiq  ber  faufmduni)c(;en  ^unjlau^cucfe. 

®el}eftet.  15  @gr. 
IDa«  S3€burfnii  einer  Sammlung  gutgefdyriebener  ^omnbtf(^et  ^anblung^' 
^efe .  wie  ffe  oiiS  ben  grbf ern  ^&ufem  b£i^»o)^dc!^(n ,  (at  ficb  fd^on  fo  lange 
«MfOffi^tben ,  bof  btc  fScrfiifev  bm  trfii|iaf^,  m  Itn  ergondeiiiii  7U(lm 
berungen  nic^t  Idnger  wiberfteben  !onnte.  —  ^te  porliegenbe  &ümm\m%  tt* 
ftrfttr  ftcfi  frber  aUe  Tfttcn  »on  @ef(b<iftfn  unb  »trb  fich  t^ett?{f  tbenfo  fcbr 
bur^^  ^icbtigteit  beö  )(ttlbniM|  «l«  ^»e(tin4|i0leit  ht$  ^f^ita  ciii|»fc^ 
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3t  «Um  S3u<|^MMmi0tn  {|l  |it  (dbcnt 

Letters  of  Lady  Montague, 

mit  bcutfc^en  Unmtxhxmm  unb  einem  ^brUxmmfhniü. 
SSon  Dr.      SU^tt»   ©e^eftet.  10  (^gr. 

IDte  SSricfe  tec  Sabp  Stontaauc  ftnb  in  tintv  fo  einfoc^en  unb  focreften 
6pra6e  gefdKrfito  unb  |if|fi  Mm  «effbfn  3itbolt  fo  fe^r  an,  ha$ 
wUtH  Mnc  ®<(dft  ffd)  me^c  aU  bicfr,  jur  ec#en  eeCtäcc  fftc  bcn  2(afd»« 
<?er  eignet.  JDec  Jpetau<geber  ^ot  ÄUeö  bacouö  j^u  cnrfcrnen  gefufbt,  m& 
für  bie  3ugcnb  o^ne  SntcrefTe  ober  onjlbpig  fein  f6nntc,  bte  fd)ttJteri9en 
Stellen  er!ldrt ,  bie  unregctmäptgen  formen  angegeben  unb  ein  ooUfldnbigeft 
SBorterbuc^  beigefugt ,  fo  baf  bie  ^fung  Ui  SSuc^eö  f(^on  in  ben  etjlen  Un* 
tmid)Uftvaiktn  beginnen  fänn. 


9tid^U  !ann  bie  ooQft&nbide  drtenmnd  eittft  C^4e#  dov  allen  bec 
fMntbfffcben,  Me  \a  fo  etgentM  Sflnberfallonlfytfttbc  ijl,  mde^ttgei;  fbcbttn^ 
ttid^tg  bie  praftifc^e  2Cnn>enbuA0  be<  9eUmeen  mebr  erleichtern  unb  fo  bo$ 

©tubium  ber  ®procf)e  fclbft  ongcnefimct  machen,  alö  bie  frübjctfigc  Hebung 
in  ber  gefcUfcl^aftlid)en ,  conoerfationellen  9febcn)cifc.  95on  bitfem  ®efidjtö« 
punfte  au^gei^enb^  \}Qt  ber  SßerfajTer  M  Dorbe^eic^neten  €>d)rift(^enS  mehrere 
S]}eaterftiicee,  bie  {tcb  burd^  Cei^ken  fli£9cnben  €M9t  audgcicbnen,  eigeng  fäc 
biefen  3wed  bearbeitet  unb  mit  bec  nbt^igen  ^^rafeologie  oerfe^en  u.  ^CLtOtt 
(icrmit  brm  Gcbfiler  ein  braue^bared,  niHlicbe<  Uebungöbuc^  in  bie  ^&nbe 
gegeben  ^abcn,  auf  bcjTcn  praftifd^en  Xitttff  bic  betciti  trftlgte  Q^nft^a 
enne  in  oieUn  ©c^iüen  f4)(t(^ 


3n  imfepB  filceU^  uMien  fo  eben  unb  iit  in  aUe»  SättcMKUiUiingcit  in 
hübtut 

$Bon 

Dr.  gjl.  gBciS^au^f, 

IDwf,  ber  griec^.  ©prac^c  am  ©omnafTum  unb  Cpceura  ju  ©ototjuru, 
gr.  8.   9c!).    11  SSoq.   g)rei6  1  fl.     18  m^x, 

5Der  3»eÄ#  ben  ficf)  ber  95erfa|fer  bei  biefer  ©c^n'ft  gefegt  6öt,  tft,  bad 
@nglifd)e  nad)  fctntr  (Sntwicfelung  au«  bcm  3(ngctfdd)fifchcn  unb  SRormannifcb* 
Sean|bftf((^en  ffrac^j^ijloi^ifc^    beleud^ten  unb  |u  einei:  wtjfenfc^aftUc^en  unb 
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«Dtc^tt^en  <S$pra(^e  beizutragen. 

es  »erben  fünf  (Sntwfctelunggperiobcn  angenommen,  unb,  um  bte  iebeö< 
maUgen  ®eftaltungcn  unb  St9ent^üm(td)!etten  in  benfelben  reä)t  anfc^utitft 
itt  machen,  erammattttlfMe  ttnnjfe  dcgebeii  tiiib  paffenbe  Gprac^probcn  auf« 

•bmi  tvfd^tfgen  SE|c{(  fecf  IBecfrt  Mlbtn  He  et^mologiMci)  (SrUateruns 
gen,  Me  M  <^^e>^  SBortgeltaUrn  unb  SSttbungdflementf  toeft^teffnib  etHrntev, 

unb  oon  ber  "Kxt  finb ,  ba^  burcf)  jie  iuqtefd)  über  bte  übrigen  germantfc^e« 
«Wunbartcn  (J)eutfcf) ,  ^)oUdnbifd),  JDdnffi),  ®cf)mebifc^)  k.)  unb  auc^  übet 
bte  romanifc^en  3un9en  unb  anbere  @praci)en  bed  inbosCUtop&ifc^en  Cfpco^c 
ftammeö  intcreffante  2(uffldrungcn  gewÄ^rt  njerben. 

©0  otct  un§  befannt,  iil  nod)  fein  bcrortigcö  aOBerf  crfc^ienen,  unb  wir 
glauben  barum,  bap  un6  3Rand)er,  bem  eö  um  gtünblic^e  itenntnif  bc6  ßnai 
Itfc^en  iu  t^un  tfl,  unb  Nc  auf  Sßiffenfcbaftlic^feit  im  ©prac^llubium  bdU, 
fttr  oorltcgeabt«  BtrI  j^anf  »erbe. 

Seilt  »  Anftmmit  in  6otot(itnt. 

M  Cl^Vf«  WMtenMnn  hi  Bruiuchwei^  ikt  eiBcliflM: 

HANDBUCH        '  • 
DER  ENGLISCHEN 

NATIONAL-LITERATÜR 

m  6.  Ghancer  bis  auf  die  jetqge  Zeit 


Didiier  Qüd  PrOMifcer. 


Von 

Br.  Ij.  Herrig-, 

Oberiehrer  an  der  Reakchule  in  Elberfeld,  Mitelied  der  Camd.  Soc.  ond 

der  Pariser  Gramm.  GeseUsdiaft. 

46  Bog.  gr.  Lex.>Octav.  Feines  Velinp.  geh.  Preis  1  Thir.  201^. 

Obiges  Handbuch  bietet  in  wohlgeordneter  Aaswahl  die  Edel- 
steine  der  britischen  Nationalliteratur  und  verdient  im  wahren  Simif^ 
des  Wortes  den  Namen  eines  Hausschatzes  der  Englischen 
Sprache.  Das  Werk  iat  gleich  nach  Erscheinen  in  vielen  Orten  und 
la  den  namhaftesten  Lehranstalten  eingeführt  worden,  was  der  for  dea 
Ijfossen  Umfang  beispiellos  billige  Preis  sehr  erleiohterte.  Ks 
eignet  sich  dieser  Hausschatz  auch  zu  Festgeschenken  für  ErwiMhsene. 

Hierbei  empfehlen  wir  zugleich  die  beiden  neuesten  und  be- 
sten englischen  Wörterbücher  von  fideii  Elwell  (1%  ThIr.)  und 
Williams  (26  Ngr.).  Sie  Terdienen  den  Vorzug  durch  die  Aus- 
sprachebezeichnung der  englischen  WSrtev  und  durch  die 
Anfnahme  der  sablreichen  Amerlkanismen. 

l«do  gnie  Buobbandlung  ist  In  dan  Staad  gesetzt,  bei  Parthien- 
baniebiiagnii  «iM«nird«attlolie  VorOialla  an  g«vite«B. 
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Literarischer  Anzeiger. 

ar».  rx. 


Oeffentliche  Bitte. 

Der  Unterzeichnete,  mit  der  Bearbeitung  einer  Schulausgabe 
voll  HoiTier's  Odygsee  und  iliade  beschäftig! ,  richtet  an  die  geehr- 
ten Verfasser  von  Programmen  und  andern  kleinern,  durch  den 
Buchhandel  schwer  erhkUiichen  Schriften,  die  sich  auf  die  Kritik 
und  Erklärung  der  homerischen  Gedichte  beziehen,  die  ergeben- 
ste Bitte,  dusH  sie  ihm  dieselben  entweder  direct  oder  durch  Ver- 
inittluiig  der  löbi.  Weldmanu'scheo  Buchhandlung  in  Leip^if  ge- 
falligst zusenden  möchten. 

Zürich }  den  Ij.  October  1850. 

Johmn  Ulrich  Fääij 

Profetior. 


Von  den  im  Hahn'schen  Verlagpe  zu  Hannover  and  Le%«lg .  er- 

achienenen  wohlfeilen  und  z^yeckmässigcn,  daher  weitverbreiteten 

Schul-Au&^abeü  griech.  und  röio«  €lassiker 

Ht  daatschei  inicrkugii 

iat  i0  ebtn  9mA     gam  »am  trcfflkk»  Ba«fbdtimg4qg  .    .  . 

Cfedichte  des  l^ir^ilius  Haro 

Lateinischer  Text  mit  deutschen  J^rläuterungen 

herausgegeb«a ' 

von  *        '  * 

Philfpi)  Wa gelier 

in  0  Heften  k  %  Thlr.  einzeln  verkäufticb,  volls  tli  n  d  ig  erschie- 
nen, und  sind  nunmehr  die  Schüler  im  Stande,  aich  bei  der  foi  t- 
gchreitenden  Leetüre  des  Virgils  die  einzelnen  Hefte  zu  diesem 
billigen  Preise  alimählfdr  anzuschaffen,  welche  enUuilteü: 
I.  Vorrede,  über  Virgils  Leben  und  Werke,  hclogen.  11.  Gear- 
gica,  Ul  Awia.  Buch  1—3.  IV,  <l-ö.  V.  7-9.  VL 
B.  10-12. 

Mit  lateinischen  Noian  in^ain^ai  ßi^ida  kälten 
]P.  Vir§^  CArmina  brt vUer .  enarrfirii  pjbiillppus 
'  WaiOier.    Edüio  Meru  emoidatlor  €l  aocttor.  1849. 
.  fdt^  TWr. 

Die  übrigen  wohlfeilen  Schul-Äusgaben  alter  Classiker  des  Ha  ha- 
schen Verlags  mit  deutschen  und  lateiaiscUeu  Anmerkungen ^  mebtena 
lAterar,  Anzeiger  1Ö50. 
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in  einzelnen  Heften  oder  in  den  einzelnen  Werken  und  Stücicen,  wie 
s.  B.  die  44  Ütücke  der  grUch,  Dramatiker  von  Bai  he  —  Homer — 
ldvm$  —  Caesar  —  (Mm  —  Cicero ,  sM  b^lfei  In  4eQ  lOßisttn  tehv- 
pnttAlten  d«  In-  mi  AusUndet  efegefuhrt»  lurf  «befe     mie  iienvfcfe* 

massigen  Special^Worterb Scher  zom  Homer  —  Xenopkon  —  Caesar  — 

Cornel  —  Eutrop  —  Curtius  Rufus  —  Ovid  —  Phädrus  —  Sallust 
und  Virgil  zu  den  billigsten  Preisen  durch  alle  Buchhandlungen  zo  be> 
ziehen  o^er  zuvor  zor  Ansicht  zu  erhaiten. 


B&dier  zo  herabgesetztea  Proseii 

bto  £ude  dej»  Jahres  18B0 
fMi  Fi  4U  BroeUum      Mpzig  sa  Mdwa. 


Aclltllt^  Tütii  Alexandrini  De  Ciitophontis  et  Leucippes  amo- 
ribus  iibri  VIIl  graece  et  iatine^  varietate  iectionis  notisqne  C. 
Salmasii,  J.  Bd.  Carpzo^lf,  1\  B.  liergeri  ac  suis  ilUistrati  a 
G,  L.  Baden,  8maj.  1776.  (1  Thlr.  20  Ngr  )    16  JVgT. 

ACSCiliniSj  Socratici,  Dialogi  tres  ^raece,  tcrtiura  edidit.  ad 
•  fidem  Cod.  Mss.  Vindob.,  Medic,  Aug.  et  libb.  editt.  Piatonis 

Stobaeiqne  vetcnim  deiiiio  recensuit,  emendavit,  c\p!fravit ,  in- 
I  dicemque  verhör,  graec.  copiosfss.  adjodi.  t/.  i'l  ^MCi^r.  binaj. 

1786.  (1  Thir.  10  Ngr.)    12  Ngw. 

AlCipMranis  Rhetoria  EpistolM  ex  fide  ^ali^ol  codicam  re- 
•eosita«  wm  ^Ufh,  Berflcri  cwcmaria  yuhtgro^  ciii  aliori» 
diticoruiii  et  suas  notalitNiet)  veraioneis  emendatam  indiculun* 
qne  adjecit  J.  A.  Wmgmr.  2  tont.  61114.   X7d8.  (2  Thb. 

AMmeteoioMm  Tttl  Gunafw  graece,  e  rtemlone  €kdlieW 
Biiteri  com  e}wdeni  «olb  terÜMi  «illdil  ^rakMeinque 
ak  atqae  fragamfo  «m  svfi  mltrfwmitiiito  adjecil  /.  Jl 
FUeker.  Smaj.  1793.  (2  Thlr.  10  Ngr.)   20  JüT^r. 

Heltodori  Aethiopicon,  cum  animadversiooibus  Jo.  Bonrde- 
lotti,  ad  vet.  (iditi.  recensuit         Schmid,  8.  1772.  (i  Tbir.) 

liOnsrt  Pastoraliiim  de  Daphnide  et  Cliloe  libri  IV  cnravft,  varie- 
tatein  iectionis  ad  notas  U.  Colambranii,  G.  Jtingermanni,  P. 
Molli  et  Silas  cum  Laurentü  Gainbarae  expositis  addidil 
L,  Boden.  8maj.  1777.  (1  Thlr.  15  Ngr.)   It  ÄTgT* 

(OvidiuiS.)  Die  Liebekunat.  Drei  Bücher.  Dem  Publius  Ovi- 
dias  Na8o  nachgedichtet  vtm  C  F.  jidier.  Gr.  12.  1843^ 
(1  Thir.  6  Ngr.)  lOJVfpr. 

Sopliodkl  Tridifnliiet  gnec«,,'ex  rteeeotloiie  BrandlL  fit 
•t  comnentirio  tUoitr:  J.  0.  C  Heepfifer.  Am].  17^1.  (lühlr.) 

Xenophontls  l>e  Qyri  aMork  mediti9iM*nirt  Ylf  «t  üi 
opuscnhi  {paece  et  latine  ex  recentme  Bi^yf^Kk^  locafapt 
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diaserUtiooes  et  notae  Tirorum  doctonmi  eur%  C.  Umm»» 

8fflaJ.  1804.  (2Th!r  )   16  IVgrr. 
»  —  Hisloria  graeca  et  Hiero,  ^raece  et  latine  ex  recensioae  Ed. 

Wells,  acceduQt  diaaertationes  et  notae  vfrorum  doot^rim  am 

a  A.  Thieme.  8maJ.  1804.  (2  Thlr.)  16  ^gr. 
—  —  Memorabilia  Socratia,  Oeconomicut  et  alia  opuacula,  graeee 

et  latiae  ez  menaioiie  Bd.  Wella,  acceduot  dtsaertationes  et 

Dotae  virorum  doetorttm  toM  C  ^«  I%iM0.  SmaL  1804« 

(2Tlilr.)  IttJVgV» 

Ansfllhrliclie  VmaidhiäHW  von  Werken  zu  herahgefwtzteD 
Preisen  sind  in  allen  Buchhandlungen  zn  erhalten.  Bei  einer 
BesteUnng  ¥on  10  Thalem  wird  10  %  Rabatt  gegeben. 

Tn  der  BleterMh'achen  BuctüiaiHUang  ia  CHItlias«  OaA  ntm 

ersdiienen  t 

IPtdUAogm.  Zeiteehrift  f&r  das  klaiaiache  Altertfiaa,  hwf* 
auafeg.  von  F,  W.  S^mMnmh^  JahrgaDg  V.  Heft  1*  sr. 
Hefll— 4.  i  5  Thlr. 

(Dia  Jahreänge  I<-IV  liefern  wir  für  dia  Abneluaaf  TOft  Jalilf«  V. 
iur  iwei  Drittel  des  Ladenpreiaea.) 

Weleker,  Ct.»  AKe Deatoiler.  miL  Baaidieb  qbA 
geediiiittaae  Steiae  nü  StaMnnktiAh.  §r.  8«  4  2  TUr. 
2aNgr. 

(TM.  I»  Dia  Giabalgnippeii  md  andere  griecyacha  GfspuB«  nul 
StatMik  gr.  8.  Vm.  k  S  TUr.  90  Ngr.)-        -       t    .  . 

§cc(f ,  Ä»,  9?4miWe  ©efc^td^te  t>om  S^erfoU  ber  9Je^)uMif  bö  jur 
SSoUcnbung  ber  älionar^ie  unter  ßonPantiit.  W\i  t>or5ugn^er 
iRöcffic^t  auf  SSerfaffung  unb  SBermaltuna  be§  3uic^^§.  löb.  I. 
»tl}!.  3.  gr.  8.   a  2  ^l;Iv.  i^gr, 

Xm  JF*  C*  Hiorlcba  ächea  Verlage  Ut  loeben  erscIiMiiaa: 

Der  Zug  der  Zehntausend 

joAl  Xiendphoiis  Anabann' 

geogimpliiach  erläutert  und  mit  1  Karte  Teraebeu* , 

vea  FM.  Dr.  Karl  Kaeh« 

gr.  8.  ^eh.  1»4  Thlr. 


«tl  a^J.  Äam|)|fitie>et  in  öetün  iff  et)d}iinen  unb  wirb  gtatiö  auö» 

©««  jtoanjkfte  Setseid^nif  fijet  fein  Saßet  anti<i«ttrifd;ci: 
gucbet  ju  BtOtten  Drdfcn,  ^^Uobaie  uut  2lU«tti»umöwi(r<tt. 
fqyaft  ent^otlmb.  •  . 
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atttn  S3uc|)|)Qnblunden  ^aben: 

Seitfati^it  in  i^fi  flrtmmim  St^r^fini  fit  bcti 

i  . .  in  (}6J)eren  ßcbranjialten, 

•fB  0  n  @.  ä(.  $  a  r  t  tn  a  tt 

;Die  erftc  Sebrftufe  tiefes  edtfobeng  ift  füc  bie  unteren  (JIcfTtn  beftimmf, 
unb  ent^du  nqd)  ber  Mldtung  eine  faft  buccl^^etienbö  tabeUanf^)  geoibnete 
Bef(^reibttnd  ber  ttof  (Mtt«llci  tooflceca  btt  |i9cttf>  ml^e  an$n  XÜmat» 

UgiU,  '^flahjens  unb  S^iergeo^rap^ie  k.  bie  fpedeQe  JBefd^reibung  ber  ®taa« 
ten  mit  befenbercr  JBerucffichtfgung  3^euffcf)Ianbg  umfapt ,  füt  aUe  übrigen 
(SlalTen,  in  benen  0eo<}rap^ifd)ec  Unterrid)t  ertijeiit  ju  »zrben  pflegt,  ouörtis 
(})cn  iüirb.  Uebeific^tliie  2tnorbnung  eilcid)tirt  brn  ®ebraud)  biefeö  tro^U 
fdUn  ÜBuc^ef ,  unb  werben  Se|)tec  bacin  nic^tö  äBefentlid^ed  oermitltn  unb 
itctl  bvntMibl  ittverlAfflgf  Kraben  flnben« 


Bt<  Bonbett^oetf  mh  9luprc($t  in  ®5tHngeit  tft  etfcbienen: 
M^ttnt,  p*  Sv  ^m(S)i\d)a  Clementatbuc^  aud  ^omer.  1.  6uvfti6. 
gr.  8.  12  ®sr. 

 •  •   ■  ■  ■■  ■    - ' ■  •  ■  ■  ■ 

•'^  Bei  Fr.  SchvItMM  In  UlM  im  «ndiienea  und  durch  aüe 
BncMuttidlQngen  wa  beslehMi 

Französische  Chrestomatlile 

erster  Theil 
enthaltend  efne  Auswahl  von  Anecdotcn,  Fabeln,  Parabeln,  C(mn 
tes^  Biographien,  dramatischen  Stücken,  Gedichten.     W\i  er- 
klärenden Anmerkungen  und  häufigen  Hinweisungen  auf  die 
Sprachlebre  von  Hünel,  nebst  einem  Totlstlodigen  Vocabol^ 

Herausgegeben  von 

Conrad  von  Orelli. 
DfUt«riifligwb«itai«  Auflage.  8/  lfl.i2  l(r,  ed<r  2a%14^. 

5n  eommifjton  bei  O0fac  Seiner  in  Sci^jig  erf(f)ien  fo  ebea; 

^mi  ^abilitntiPtt^Wnftett 

SSlih^  einer  offnen  5Befcf)n)erbe  cjcgen  bie  p^ifofo):J){frf)e  gafultdt 
Set))iig  unb  einet  ^(pyeUation  an  baS  ^onigl.  @dcl^f.  ^Uu^mim^ 

ttum  ju  ^reöben. 
(®ebrucft  mit  Unterjlufeung  beö  ^onigl.  v5.  ßultu^miniflerium.) 
Snljftlt:  1)  ^^tc  öicTtc  ^vW$e  Cbt  beö  «pinbar,  ®ned)ifcl)  u.  J)eutf4. 

2)  Quomodo  Romani  ^raeeot  eonverierint ,  diMortatio  prima. 

8,  126®.  9)rei§:  20  $ngr.  ' 
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Literarischer  Anzeiger. 


Elegante  ^axfüam$0bt  it$ßofifKht$wit  grgettiUmrfie^n^ 

I  — — — 

@o  eben  ifl  in  mimm  iSeclage  ecfc^iencn  unb  in  oUsn  IBuc^l^anbUui^ 
gen  in  (laben: 

Soplioclis 

Tragoed  iae. 

Ctetteoe  et  IMiiie» 

Ex  rMenaioM 

eiilielni  DindorfiL 

Voi,  I.  ^'ojT.    Electra.  Oedipuares, 

\qL  II.  O^dipus  Coloneus.  Antigone,  TraMniae,  AtfocMM. 

8.  gel),  auf  feinem  SSeltnpapier. 
•  elften  S5anbeS  1  Zi)ix, 

u    „  Awetten  S3ant»e§  1  Z^x.  9  %r. 
9kM  wm€  mm  tiiA  einjeltt  auf  oetoo^nli^em  lDfii<I))a))tet  gu 
Hm  ^iHigeii  9»tetö  tiott      9t||t.  bi»i|  yßi/t  eii#fftiil»(«iii  gäiefm. 

Scitteer. 

0  ^^^^JJ*     ^tlS  JUt^JUBH  ^IIÄ{^PJ^8jJ^  ^N^^^^^^^JJ^IH  ^fcl^I^J^  ^IB^II^^^^^^k'^^^^^^H^^^t^t 

}ß  lata: 

alte  t)ot;$tiftU$e  ^utoiia^ 

jßon 

ÜRit  6  3:afern  milbungcn.   gr.  8.  geö.  ^rei§  3  ^^fr. 

Untet  biefem  Slitel  iji  bet  ac^te  S3anb  ber  otelDerbteitcten  unb  anec^ 
{annt  gebiegenen  /^^Igemeinen  <5ultui;9ef(^i(^te  oon  ©uftaii 
Jtlemm''  it!(^vkm  oiiSgedfta  «Mcbcii.    Ol«  ent^AU  bfrfcjttt  Mt  «e« 

fc^ic^tc  ber  C^uUur  bei  ben  alten  ©riechen  unb  9l6metn,  tt>ef< 
|alb  mir  erlaube  atte  ^ceunbe  be^  claffi'fd)en  2(Uect][|um^  barauf  auf« 
«icrffam  ju  niad)en.  S)etfelbe  bürfte  iic^  namentlich  juc  Tfnfc^offung  für 
bie  SSibliot^eUn  bericnigen  ©ele^rtenfd^uUn  eignen,  benen  bad  9ott|ldnbige 
SSierf  oorerji  no(|  nic^t  iugdnalic^  ifl. 

Mmr.  Amiuig9r  1850, 
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▼•a  der 

SAMMLUNG 

griechischer  nnd  lateinischer  Schriftsteller 

mit  deut^clien  Annierkung^en 

bcTttiiHgegebeii  von 
II.  Hanpt  und  H.  Sauppe 
■ind  Varetti  eradiienens 
Arrian»  Aaftliwb.   Von  C.  BkO^nü.   1.  Bd.  15  Ngr. 

—      —      f.  Bd.  »It  Kort«  m  JnofMTt.  18  N|^. 

Hemostlieiiefly  auszewiliU«  Itedeo.   Von  ji.  Weitermumm, 
2.  Bd.  (Reden  7001  Krause  und  gegen  Leptines.)       15  Ngr. 
INr  1.  Mii  Si.  Band  cnciHilimi  1861. 
HerodotM.  Von  S,  H,  Lkartiff,  1.  Bd.  1.  v.  2.  Bock.  18  Mgv. 

Dar  %  nad  3.  Band  er^chdtien  1861. 

HomeM  Odyatee.  Von  J.  D.  Fäui,  1  Bd.  1—12  Gea.  20  N^. 
—  -  —       2.  Bd.  13-24  Gea.  aO  N^. 

Die  Ilms    ebnnfalls  in  1  Bnnden,  erscheint  IHöl. 

UlK^liratelS^  ausgewählte  Kedeu  (Pam^ricua  und  Areopagiü- 

ciis).    Von  Ii.  Rajfrheristein.  10  Ngr. 

KjyNiaj^,  ausgewählte  Reden.  Von  Ü.  Rauchenstein.  10  lii^. 
l^lutarell«  ausgewählte  Biographien.    Voo  C  SüUettia. 

1.  Bd.:  Aristides  und  Cato  mainff.  10  N^r. 

2.  Bd  :  \gU  und  Cleomenes.  7%Nj|r. 

Der  5.  Baad,  enthalteiiU  Periklos,  erscheint  183 i. 

SopIlOklCH«    Von  F.  H\  Sehueiäewin»    1.  Bd.  AJas  und 
PbUokletea.  15  h^r. 

Hand  2.  und  3.  erscheinen  1851. 
XenopllOnü  Aoabaüis.    Von  F.  K.  HerUeia.  Id  N^. 


CÜCOFO^  Brutus  de  clarig  oratoribua.    Von  O.  Jakm,      10  N^r. 

—  Dtspuiat.  Tusciilanae.    Von  Cr.  Tisekcr.  18  iNpr. 

—  De  natura  deoruni.    Von  G.  F.  S( hoemann.  15 

—  ausgewähUe  Reden.    Von  K.  Halm.   5*  Bd.:  die  Heden 
für  Milo ,  für  Ligarius  und  für  Deiotarua.  10  N§t. 

Der  1- — 4.  und  6.  Band  sollen  in  halbjahr.  7— iirrhrnriinnuwi  folgen. 
Cornelius  IfepO^.    Von  K,  N^^erdey.  15  W«. 

Vlrffiri9  GediClltC.    Von  Th.  Lad€wig.  ^ 

T»  Bd.:  Bucolica  und  Georgica.  10 N|^. 

band  2  und  d^.  die  Aeneis  enthaltend ,  erscheinen  1R51. 

Leipsig.  W«lilmMtii*nelie  Bachlrtiadamig. 

 .  _   ,      ■  ■  *   «  ■    *  _ 
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l>r.  Sagnm 


9?on  bemfelbcn  SBerfajfcr  ift  bereits  crfd)iencn: 

günfte  '.Auflage, 
^rfler  ober  tf)corettfc^er  Zl)exl    gr.  8.   g)re{3  1  Xl)ix. 
dn>etter  ober  praftifd^er  ^i)etl;  mld^ex  Uebungeit  utor  bie 

2t«f  bfcfe  t)ortceffIic!)cn  ©rammatifen  machen  wix  Mc  ©(^urte^fctben  unb 
Ce^rer  oufmerffam^  jebc  aSu^^onblung  ifl  in  bcn  ©tanb  3if(^,  «tf  6  auf 
einmal  b^Q^tw  (i%tm$lox%  tin  ^mtmpivt  |it  tetmlUgen. 


«Beaer,  SKct^obifAer  «ettfabett  jttm  grih*H*en  Un= 

.  terti^t  in  ber  ©eomctrie.  gur  SSürgcr-,  S^eal^  unb  ©ctperbc* 

fdf^ulen,  ©c^ullel^rers^eminaricn  unb  ©^mnafien  bearbeitet  3n 
'  üier  2(bt^eilungen.   I.  dhmc  ©eomctrie.   II.  körperliche  ©eome* 

trie.   III.  u.  IV.  ^ie  analptif^e  ©eometrie  (Goniometrie,  ebene 

unb  fp^drifd()e  ^rigonümctrie).  5ölit  in  ben  Xext  eingebrucften 
*.  Äoljfc^nitten.   8.    S3elinpap.    ®el).   ^rei§:  erfle  2Cbt^eilung 

12  %r.,  jweite  '2(bt^eil.  12  ®gr.  ((Scfc^ienen  ift:  1.  u.  2.  »t^I.) 

3n  biefem  Ceitfa^en  wirb  btc  ©eometrte  mdtf  einer  flreng  genetifd)cn 
SKetljobe  bargeflellt.  2)aö  @i)|lem  fd^rcitct  oom  8etd)teren  jum  @cf)tt?creren 
fort  unb  gtebt  bte  Se^rfä^e  in  em  inneren  notl^wenbig en  Sufam« 
mtnffanqt*  jDaffeibc  MrMat^t  judlcid^  ^nfac^lj^t  m*t  »tlfenfc^äftiic^e« 
strenge.  2>a  bem  (^d^äler  bei  ber  fpecietteii  2)itrifft^niiio  Ht  einsftnen  Tibs 
fd^nttte  eine  mbgltc^fl  freie  @elbftt](|ät{0lcU  eineerdumt  ijt,  unb  ba^et  fein 
3ntcre|Te  leid)t  in  einem  bolzen  4Jrabe  erregt  werben  fonn,  fo  barf  jebet 
ße^rer,  weld^er  ben  öntwirtctungSganf^  bitfeö  ßdtfa^en6  im  Unterrichte  ge« 
l^brig  befolgt,  fd^on  in  (ur^er  3cit  überrafc^enben  (Sifoloen  entgegen  fe^en. 
Die  9in  2ribt|^eiltni9en  fofltcn  Me  Otementt  Ut  gefammten  9€mxMt  in  ffnem 
fortlaufenben  ®i)f!eme  umfdffen  mih  (ttbctt  in  fofiai  nft  ein  l^oSflAttblgK, 
im  fiä^  abgefc^Ioftened  ©anje. 

Um  jebcm  Se^rer  bie  ©infü^rung  ber  beiben  erjlen  JCbtj^eitungen  mbg* 
lit^jl  ju  erletcbtcm ,  wirb  benfelben  fobalb  aU  möglicf)  ein  »ollftdnbige« 
Sel^cbuc^  ber  ebenen  unb  £&r)>erli(^en  Geometrie  nad^folaen,  baö  \iö)  aenau 
an  ocn  xmKfwmn  «nup^vnv* 

et«itfif4l«fli,  M«lt(  18iO. 
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ffit  bett  • 

fnitt$dftfi$ett  ^:0i;it#iitttet!t^^ 

$it2el,       ^raftifd^e  frrtttjöftf4>e  ©rammatif;  umgearbeitet  Don 

6.  D.  CrcUi.  15*  mbeiitxU  ^ttußog^  25  in  gc.  12. 

ä  %  Sri)lr.  —  1  fl.  12  fr. 
Neffen  neued  frdn$&ftf4>ed  Sefebuc^;  t)ert>oU|idnbiaet  Don  (L  Don 

«Drelli,  7*2(uflage.   Ä    Srt)lr.  —  45  fr. 
SRabirCr  3»  2.,  Ucbungcn  in  Ux  fran§dftfd^en  (^ontyttfation. 

3um  (^ebrauc^  für  :£)eutfc^e,  i(^aatiä§eaebeti  m  (L  SreiiL 

Öel).  k  17«4  9?9r.  —  54  fr. 
SJufc^r  @t^moIPöifc{)c§  ®c^ul»6rterbuc^  ber  ftanj^ft« 

fd;cii  @^)rad^e.  —  Oiotionnalre  dtymolo§^iqae  de 

Ja  langue  fran^aise  h  Tuttge  des  te4et  etc» .  g(«  o.  gel)« 

ä  7,^  $r()Ir.  -  1  fl.  21  fr. 

ger.  9.  t)erbcfTcrtc  ^Cuflagc  ^  10  ^Igj:.  —  30  fr. 
Die  J^irierfrf)cn  8c^rbiicf)cr  für  ben  fran  j6  fif  c^cn  SJprac^unfers 
tx^t  ^aHn  t^ien  ben)ä^rten  ^uf  aU  ^raftifc^e  unb  ooc^ügltc^e  Se^c« 
mittet  fletg  focter^olten;  unb  u>itb  t^nen  berfelbe  bntdf  btt  Hnauöoefettea 
fkiitWiMOi  tu  ie^tgen  S^^tau^^tUti ,  J^tm  ^fofirf ir  Ciimil  II.  GttäHp 
mit  bm  juiforberungen  brr  3e{t  foct^ufc!) retten,  geu^  no(^  lange  ben>a^rt 
bleiben.  ©ie  bftec  notjwenbig  roerbcnben  neuen  ^luffaöen ,  woburd}  bic 
IBerurtftcf)ft9ung  ber  neuern  gortfcftntte  erleichtert  wirb,  unb  bie  für  ©d)ut« 
jwccJe  geeigneten  biHtgen Steife  fptecften  jum  ^otau«  gö nft ig  fiU  bie« 
fel^n  9  (ine  n^^ere  Prüfung  »irb  bem  SSrouc^barfeit  (etauijleUen. 


3n  bem  unteijeic^neten  ^Berlage  ijl  fo  eben  erfd^ienen  unb  burc^  alle 

Sur  ©tjmuafim  unb  i)i>i}m  Silbungöanflattö». 

^weiter  S^^eil:  (Sefdjiic^te  ber  griec^ifc^eti  ^rofa. 
42%  «ogen.  8.   gel).   2  STbtr. 

hiermit  ijl  baö  t)ortreffIicf)c  SBcrf  gefcblofTen ,  beffen  erftec  SE^eil :  ,,bie 
®ef  Siebte  b  er  gried^ifdjen  ^oefie"  im  o  3-  crfcb'^en  unb  l^^St^lr. 
foftet;  bin  IBeftfeern  beffetben  erldften  mit  bcn  ^meiten  S3anb  §u  gletf^cm 
greife)  beibe  SSdnbe  jufommen,  68%  ä3ogen  ftor!.  für  3  ;£f^ti;. 

2(tt«  ben  gänftigen  Urt^eilen ,  hU  ttfb  aPpdl  fo  wtf#MKiifii  Belfei 
MrUtlll  fttfimbem  (f.  «Wag.  f.  eit.  b.  irilll«iM  1849.  9lc.  109.  -  ®vm^ 

nifialMAäcr,  SM^ff.  im  —  yAbdgod.  Mim  1860.  1.  TO^m*  a.  0^) 
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XXV.  -  3eitfd)nft  f.  ©pttindffcn  IV.  6  ^ft.  ©.  500  ff.)  ^eben  wit  Jicr 
nur  fol0enbeö  ^erauö.   J^ctr  Dr.  Ducct  in  ©onberö^aufen  fagt  in  becSJeouc: 

,,98ic  glauben  alfo,  taf  M  oocliegenbe  ^ßittt  füt  geretftere  ©pmna' 
fialf4)ötec  itir  TCnffdfc^ung  unb  CMmetitng,  t^dll  ^ur  tBert>oir|tdii< 
M0IIIHI  süb  €c9ä|«ii0  bcfni,  loa^  fte  frfl(er  im  (Sin^^lnm  femiea  gelernt 
(aben,  t^cilö  }ut  oflgemeinen  (Srtemung  bedienigen ;  waß  nid^t  in  ben  Se« 
ttidf  bcg  @t)mn«paiiuittnei4tt  ^|ogen  a»  mvAtu  pfUgt«  Wfftnflkl  firbc«» 
lid^  fein  roirb. 

IBerlin,  im  9loDem6er  1850. 


3m  fiSerfog  oon  Clitn  ^  C^euBett  in  ®t»ttgatt  erfc^ien  fo  eben  unb 
ff  bti«4  aXe  9n4|anbl«ngen  |u  be^ie^nt 

bearbeitet  Don  Dr.  (Emu  IDtto* 
dt.  8.  (11%  Sosen)  brofd^.  ^Mrcto  S7  fr.  ober  9  @gr. 

SBenn  eö  gleicb  nicbt  an  beutfc^sfcanjoftfc^cn  (^efprdd)&üd)ern  }ur  dvf 
fctmnig  bcv  Semgfdt  m  fvansbfifcbfprec^en  fet^U,  fo  fa(  man  ftc^ 
bo<^  bi%c  9ergeb(i(^  nod^  einem  foic^en  um,  welche«  fo  bearbeitet  ifl^  bof 
es  mit  SRugen  in  @cbulen  gebraucht  ober  öber||aupt  bei  ber  3ugenb  mit 
ßrfolg  bcnu|t  werben  fonntc  jDiefem  SBebörfnijfe  fommt  nun  baö  oorlie« 
gcnbe  „9?€ue  bcutfd) jfranjöjifcbe  ©efprdcbbud)"  entgegen,  inbcm  eS  fowol 
burc^  ben  lebiglicb  bem  jugenblic^en  ^ebenSfreife  entnommenen  3n^aU  aU 
b«^  Me  ftreng  pdbagogif^e  sgiet^obe  M<f(btief(i(^  fär  bie  Sugcnb  «ab 
%um  ©cbttlgebTaud)  bearbeitet  ijl.  !ann  ba^er  um  feiner  innera 
;;i:refflid)feit  wie  um  feinet  dufcrf  biSifcn  |>viiff<  ttWea  oOta  ictcanftottca 
mit  9UM  empfohlen  mtbin» 


3m  9Sertage  ber  ^atti^  Hicger'Mcn  Siul^^anblitag  In  Vttgfliiri  tu 
f^einea  feit  ^(afang  1849: 


Wt^it}  füt  ^ic  tptdbüoftcu  ^ntctcffctt  ^cutfc^et 

mtt 

Ibefjottberer  Stüäfiäft  auf  aSo^mt. 
3n  t^atMlofen  <|>eften 
tmtcr  SRitipirbtng  y voctifipev  ®<ij^tttiiiitmec  j^cratigygebeti 

»on 

^rofeffor  it.  CTc^ca  unb  (Stubtenlel^rcr  21*  ©cbp^^ncr, 

8Son  biefer  3t'itfd)rtft  erfcbten  big  je^t  ber  erfke  ©anb  (erfter  5a^>rgang) 
crfleö  big  »icrteö  Jpeft  unb  oom  jwe-tcn  23anbc  (jmciter  Sabrgang)  baö  erflc 
hü  btitU  J^efi.  2)ag  t>iirte  ^eft  erfcb^int  im  Saufe  9tüuembcr  biefeg  3ab^ 
m.  Scbff  «eft  lofUt  1  fl.  obf»  16 
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©ptt  in  ber  ataiut; 

t»on 

Dr.  Dtto  .töftlin, 
yi^Mis      9iatucgefd»t(^te  am  t.  (ä^ynuiartuiii  in  &mt^xL 

2  ednkc 


f^lttwt  M<  <Srfc|«lnttnden  unb  ®efe^e  ber  lUtet  na(^  b€m  iWM<(lm  Gtonb« 
$miUt  Ut  Sßtffenfd)aft,  aber  mit  ^inweifuna  auf  i^cen  innern  Bafam; 

men^an^;  auf  bcn  ^lan  ©otteS  unb  bie  ßwecttnd^igfett  bec  @im 
ttitungcn  ber  ©cböpfung.  3n  jcbir  S3ud)^anblunii  ijt  bcr  ausfü^rlid^e  ^ro^ 
fp€{t  M  äBcc^g  |tt  babiH  unb  liegt  bie  ecfle  Siefcruna  ^uc  üix^t  Dor. 
IDaffclbe  «Kf^  In  TO  tfcfensilftefl  4  17  Ir.,  l^k  @jr.,  crfc^eiimi  «Hb  W  »tt 

*i       ■  ■  ■  »I  ■■         I    ■■■■  m    ■        ■       ■    ■II..».  ..ti- 

0rU4)tfd);n  »tili  lateinifd)<^ti  ^pra(t)e 

Dr.  ?(itrflin#  SUJoUtJU 


toon 

St.        ante  id. 

3n  bec  ü:r6fet7i)en  S3ud)^aQblan9  in  Senn  i#  ccf^bitnctt  nnb  tan^ 

olle  S3u(^](;anb(unj(n  ju  ^abcn: 

lateintfc^en  @CiL  diMtif  Mbeffcile  tmb  tMfmdkie  SnMk. 

Dreis  1  Z^U. 

öin  Sud) ;  bejTen  3Bcrtl>  in  ber  erften  Ifufgobe  in  ben  mctftcn  ®o«ni> 
fen  nnb  Spccen  anerfannt  ift,  nnb  be|)9(6fn  ipcitit  leinel  ^bc<  beborf» 

fowie  be^  ne^m(icf)cn  aScrfafferg 
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j    unb  in  aUin  ^uc^^l^anbiunatn     ^(i^<^n  : 

Grundriss  der 

I    Römischen  Litteratur 

[  von 

Cm.  BernhaiHly. 

Zweite   Bearbeitung,    gr.  B^. 
geh.    Prei8  4Tlilr. 


atn  (^ommitji  n  tpt  JD^far  ^etiler  in  ficf^J^fß  erfcbien  fo  eben: 

StDei  ^abititoüptti^fi^nftett 

Ütebft  einer  offnen  Sefc^tvetbe  gegen  bte  jpl^Horo))^if(^e  Sf^ttit 
idpiiii  imb  einet  7(p)(>tUation  an  M  JUntgl.  @i4f.  6uuui$muitp<y 

(Qte^cf t  mit  Unterfl&^una  be§  SMal.  &.  gntegminifteritim.)  ' 
3H|Att{  t)  Oie  biette  99t^if$e  Ote  M  «pinbat,  Oi^ttecbircb  u.jDtntM- 

S)  du— jrfo  Romani  Graecot  eonverterini  ^  4Mi6rtotio  priWL 


^11  i^r  ®($u^  dl  SM«  ifk  tcM  tma  wib  bti8#  «Oe  »uMi*^ 

*nm  Uebeefe4en 

and  bem  £)ctttfi$en  itt^  St(tn$öftf$e 

I        .befle^enb  in  Cr|4|^UingeQ,  Parabeln,  2Cnefboten,  Hetnett 
I    tSi^uipUUn  unb  ^Briefen  für  mittlere  Stoffen  Dan  (8t9iiuiafi(9# 
3otajivi<'  unb  (^efunbarfc^ulen  bmSmUt  m  • 

Wette,  »laAitseri^  Ibtptese.  8.  41  fr.  obet  18  9{gr. 
0if  «^cttCift  IM»  Smillifit  i»       Mm  {<!  tff^tmfii  In 

CUm^tttargratmttiitik  • 

bet 

lai  einii^tn  ^i^iün^e 

Don  «kjTM^  fktnümiir '  V 

»eO,  l^coMor  an  be«  eooiiscl.  JteitittlMiill    ^Hlßgc*  ' 

9ttt  tfaiem  nofMtt  DM 

^roWToc  bec  Uni»er|ttdt  3ftHd^. 

Stpelte,  woHf^i^^  ^w^fl^'^^- 
Set- &     Sig.  mit  8  Xak  in  9ol^.  f)tet^^4.f1^4)jt^l5%r. 
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dftrfte  bMoadb«  m  eB|^<ililen  hIuz 
Allgemeftte 

CulturgesGhichie  der  Menschlieit 

warn  Jh.  GuNtav  Klemm» 

Bibliothekar  an  der  KöaigL  Bibliothek  za  Dresden. 
Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  und  mit  xykifnpliiachen  Ab- 
blUiuigen  der  Terachiedenen  NationalphyaiogMifliieiii  GeiiUie, 
Waffea«  Tneblen,  Kunstproducte  u.  i.  w*  vencAm. 

bia  jetit  8  Binde, 

ein  Werk  von  anerkannter  Gediegenheit,  welches  sich  durch  seine  leicht 
fassUche  Darsteiiungsweise  für  jede  Leserclasse  eignet  und  ebensowohl 
jüngeren  Lesern  aU  eine  nützliche,  belelu-ende  uud  unterhaltende  Leetüre 
'empfehlen  werden  kann,  wie  et  tat  aOe  Fronde  wid  inabesondere  Leli> 
ler  der  Geschichte  eine  reiche  Quelle  fateresauiter  Hittheilongen  ober 
das  Leben  imd  die  Ktitwickelungsgeschichte  der  verschiedenen  Völker 
der  Menschheit  darhietel.  —  Die  bis  jetzt  erschienenen  Bände  enthalten: 

JBraier  Band :  Die  Einleitung  und  die  Urzustäade  der  Menschheit 
(die  araerikaniachen  VValdindter,  die  wilden  Fischer)»  JMit8Ta-  , 
fein  Abbildungen,  gr.  ^.  1843.  brosch.  2  Thir. 

Zweiter  Hand:  Die  Jager-  u.  Fischervölker  der  passiven  Mensch- 
heit (die  amerikanischen  Jägervölker  ^  die  Potartnenschen  und 
die  Bewohner  des  Nootka- Sundes).  Mit  31  Tafela  AbbÜdnu- 
gen.  gr.  8.  1843.  brosch.  3  Thlr. 

Dritter  Baiidi  Die  Hirtenvölker  der  passiven  Menschheit  (die  | 

*  Waldiiomaden  des  Nordens,  INomadeo  der  gemässigten,  JNoma- 
den  der  lieissen  Zone).  Mit  7  Tafeln  und  verschiedenen  in  den 
Text  eingedr.  Abbildungen,  er.  8.   1845.  brosch.  2^  Thlr. 

^Vierter  Band;  Die  Urzustände  der  Berg-  u.  Wüstenvölker  der 
activen  Menschheit  und  deren  Verbreitung  über  die  Erde. 
(Tscherkessen^  Beduinen,  Si'idsee- Insulaner).  Mit  7  Tafeln 
u.  verschiedenen  in  den  Text  eingedmdUoi  ÄbbikliUifea*  |pr«  8. 
1845.  broacb.  2  Thlr.  15  Ngr. 

,W&nfter  Band :  Die  Staaten  von  Anahuac  und  das  alte  Aegypicft. 
Mit  8  Tafeln  Abbildungen,  gr.  8.  1846.  brosch.  2|  Thir. 

Sechster  Band:  China  and  Jvgmk.         8  Tafela  AbbüdongOL  : 
gr.  8.  1847.  brosch.  3  Thlr. 

«ebmtter  Band :  Da»  MvtfsttAmkd,  Mi4  6  Tafelo. AbbUteg.  gr.  &  j 
gdb.   Preis  3  Thlr. 

Mder  Band :  Daa  alte  Rimft.   MÜ  6  Taf^  Abbildi«gCB.  | 
§r.  8.  ^  «eh.   Pfeia  3  Tbir.  ... 

Von  jedem  einzelnen  dieser  VSlker  werden  ausführlich  geschildert  i 
ihre  Nahrang,  Kleid nnf;,  ^Vullnull^r.  ihre  Waffen,  Werkzeuge  und  Ge- 
fäsfie,  ihre  Beschättij^ungeu ,  iiir  Familienleben,  das  öffentliche  Leben, 
dar  Verkehr,  das  Kriegswesen,  ihre  fieligion,  Kimst,  Coltor  oad  Ge* 
Sehl^hte  Ii.  s.  w. 

Leipilgy  Im  Septenber  1850.       -    •  B«  €lw  Ve«l««r* 
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